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1. Verbeſſerung ber Talglicht = Fabrikation. 


Der folgende Auffag, aus den Annales de l’In- 
dustrie frangaise et etrangere, Mai 1820, ent= 
nommen, über ein verbeffertes Verfahren zum Schmel⸗ 
gen und Raffiniren des Talgs, von Herrn Lefebure, 
dürfte die Beachtung unferer Lichtfabrilanten verdienen, 
da nicht geldugnet werden ann, daß deren Fabrikation 
bis jegt noch nicht diejenige Stufe von Vollkommen⸗ 
beit erreicht hat, deren fie fähig ift, und deren baldige 
Erreihung recht fehr zu wuͤnſchen waͤte. 


Dffenbar hat bie ſchlechte Beſchaffenheit der Talg⸗ 


Ute, womit das Publikum bisher verſorgt worden, 
ungemein viel dazu beigetragen, die Erleuchtung durch 
Del in den Haushaltungen zu verbreiten, und die Talg⸗ 
lichte daraus zu verdrängen. Schon ber Umſtand allein, 
daß fie fo oft geputzt werden müffen, menn fie einige 
Helligkeit verbreiten follen, war hinreichend, den Lam⸗ 


pen mit doppeltem Ruftzug den Vorzug zu verfchaffen. 


mmt nun hinzu, dag die gemöhnlihen Talglichte 
weich, fchmierig, uͤbeltiechend und unanſehnlich find , 
daß fie fehnell abbrennen und laufen, fo ift ihre Ver⸗ 
werflichkeit fehe erklaͤrbar. 


Aber alle dieſe Maͤngel koͤnnen durch eine beſſere 
und ſorgfaͤltigere Fabrikationsweiſe leicht vermieden wer⸗ 
den, und es kommt lediglich darauf an, daß ſich une 


fere Licht⸗Fabrikanten mit den. Fortſchritten befannt ma⸗ 
chen, die im Auslande in ihrem Fache gemacht worden 


r 





Find, und die zweckmaͤßigeren Verfahrungsarteh kennen 
leinen, die man dert nuuerlih in Anmendung gefegt 
at. ni - 
SA diefee Hinficht iſt befonders in Frankreich ſehr 
Vieles gefchehen, was Nachahmung verdient, und zu 
Eidauern, daf das, was darüber durch die franzoͤſifchen 
Ghemitßer und niehrere Praktiker öffentlic, bekannt gee 
macht worden, dieſſeits nicht mehr gufgegriffen und in 
Anwendung gefegt worben ift. 


Schon mehrmals ift in dieſen Blaͤttern von den 


ſchoͤnen Lichten gefprohen worden, welche man erhält, 
wenn man die Beſtandtheilt des rohen Talgs von ein-' 
ander ſcheidet, und den feften Theil deſſelben, die Stea, 
rine, allein verarbeitet. 


Unfers Wiffens bat aber nody 
Zein- hiefiger Kichtzieher verſucht, dieſe 


Die Unternehmungen in der Sache haben ſich auf 
das beſchraͤnkt ‚ was bereits in dieſen Blaͤttern därhber 
beigebracht worden, und jest gibt ung die Thätigkeit 
dreiee induflciöfen Männer, die zwar Beine Kichtzieher, 
aber betriebfame hiefige Fabrikanten find, die Hoffnung, 
die ſchoͤnen Stearine » Fichte, weiche in der That felbft 
Vorzüge vor den Wachslichten haben, zu mwohlfeilen 
Preiſen und in der vorzuͤglichſten Beſchaffenheit geliefert 
zu erhalten. Es find diefes die Kaufleute, Hrn. Barez 
und, Oemigchen, und ber Parflmerie» Fabrikant, Pr. 
Siegemann, von welchen und Lichte mean worden, 


- 
> 


vortrefflihen“ 
Lichte im Großen zu verfertigen und in den Handel zu 
* bringen. 
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bie ſawohl in Hinſicht auf Ihre Feſtigkeit, ihee reine 
Sarbe, ihren Glanz, ihre Geruchloſigkeit, als auch hin⸗ 


ſuchtlich auf ihr Verhalten beim Brennen, fo daß ſie 


eine reine, weiße, ftarke Flamme geben, ohne zu laufen, 
und ohne gepwät werden zu dürfen, ben beften franzoͤ⸗ 


x Sifchen Richten derfelben Art an die Seite gefegt wer⸗ 


ben koͤnnen. Auch der Preis, für welchen diefe Lichte 
Thon jegt .geflellt werden koͤnnen, giebt die Ausficht, 
daß fie in allgemeinen Gebrauch kommen merden. 

Der Beweis der Moͤglichkeit, das beſſere und preis⸗ 
twürbige Fabrikat zu liefern, iſt alſo geführt. Es kommt 


bloß darauf an, daß ſich mehr Fabrikanten mit der 
neuen Fabrikation befaſſen, woſu der nachſtehende 


Aufſatz gute Anleitung giebt; und wir koͤnnen mithin 

nur wuͤnſchen, daß er von Praktikern geleſen und bes 

achtet werde. 

Schmelzen des Talge. 
Die es beim gewöhnlichen Schmelzen geſchieht, 


— fagt ber Verfaffer, muß das Talg in Meine Stücke 


zerhackt und zerdrücdt werden. Die auflöfenden Mitte 
werden um fo pirkfamer ſeyn, Je mehr fie zertheilt 
find, 


Man muß alfo eine forgfältige Aufmerkſamkeit dar⸗ 


auf richten, daß diefe Arbeit zweckmaͤßig ausgeführt 
werde. Insbeſondere muͤſſen alle Fleifch = und Knorpel» 
Theile herausgebracht werden, denn von diefer Vorar⸗ 
beit hängt das folgende leichte Schmelzen ab. 


Wird dies gehörig beobachtet, fo geht nicht allein 
das Schmelzen beffer von ſtatten, fondern man brauche 


auch weniger Seuerung, um die dem Xalg eigentlich 


"fremden Theile aufzulöfen. Wäre das Talg in zu große 
- Stüde gefehnitten, fo wuͤrde zu feiner vollkommenen 


Schmelzung eine Stunde mehr gehoͤren, als zu dem 
gut bereiteten. 

Durch mehrere vergleichende Verſuche mit Ealz =, 
Salpeter⸗ und Schwefelfäure ift ermittelt worden, daß 
die Salzfäure zu verwerfen fen. - Sie theilt dem Talg 
einen unangenehmen Geruh und ſchlechte Farbe mit, 
Auch zerſtoͤrt fie die Häutchen nicht gehörig, worin «6 

eingeſchloſſen iſt. 

Die Salpeterſaͤure giebt das beſte Reſultat. Der 
Verſuch damit bot sine vollkommene Schmelzung und 
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eine gaͤnzliche Aufloͤſung aller dem Talg fremden Ma⸗ 
terien da. Die Anwendung berfeiben war um fo vor⸗ 
theilhafter, Als diele vetdloinnte Soͤute nur auf die 
Membranen wirkt, obne das kleinſte heilen Talg u 
zerſtören. 

Mit der Schwefelſaͤure iſt der Verſuch gleichfalls 
gelungen. Doch ſchien es, baß deren zerſtoͤrende Ei⸗ 
genſchaft fuͤr faft Alle Körper auch eine gewiſſe Portion 
Talg zerſtoͤrt hatte. Die Ruͤckſtaͤnde werden auch nicht 
ſo aufgeloͤſt, wie durch die Salpeterſaͤure. Sie ſind 
mehlig und enthalten noch einige kleine Talgtheile. 

Men hat ſich folgender Vethaͤltniſſe der Saͤure be⸗ 
dient: Auf 100 Pfund rohen Talg find 30 Pfd. 
Maffer und 1 Pfd. Schwefelſaͤure von 66° genommen, 
und in einem Gefäße gemifcht werden , oder man kann 
50 Pfund Waffer und 4 Pfund Salpeterfäure von 36 
bis 40° nehmen. Die Mifhung gefhiche durch kurzes 
Umruͤhren. Diefes Waffer zeigt 2 bis 3° am Saͤure⸗ 
meffer von Beaume. Das fo bereitete Bad wird auf 
das Talg gegoffen, welches vorher gehörig in einer Kuf⸗ 
eingebracht worden, fo daß es ganz mit dem Gäurce 
waſſer bededt wird. Man läßt das Talg zivei oder drei, 
Tage in diefem Saͤurewaſſer, weiches eine hinreichende 
Beit if, "um alle Hauttheile zu trennen oder zu fätti« 
gen. Wird zum Schmelzen geſchritten, fo gieft man 
das Überfichende Waſſer des Bades ab, ſo daß das 
Talg nur bie abforbirte Quantität. davon in fich bes 
bit. Die 100 Pfd. Talg wurden in einen Keffel ge⸗ 
than, 25 bis 30 Pfund reines Waſſer zugefegt, Nach⸗ 
dem das Feuer angezundet worden, ging die Schmel⸗ 
zung allmählig vor fih, und fobald die Maffe recht ere 
hist und hintänglich flüffig fehlen, wurde fie oft und 
nad) allen Nichtungen umgerbhrt, um das Auswaſchen 


_ und Zerreiffen derjenigen Talgtheilchen zu bewirken, die 


der Wirkung ber durch das zugefegte Waffer geſchwaͤch⸗ 
ten Säure widerſtehen. Auf ben Siedepunkt gefomm 
men, wurde das Kochen 20 bis 25 Minuten beim oͤf⸗ 
teren Umrühren fortgefegt, fo daß bie ganze Mafie 
Talg und Waſſer vereinigt wurde und in Berührung 
fm 

SE das Schmelzen beendigt, weiches ſich durch das 
Verſchwinden faſt aller weichen und ſchwammigen klei⸗ 


J 


[Z 
Bo . 
* 


nen Theile, bie im der Fluͤſfigkeit ſhwinmen, gelat, fü 
nimmt man dad Feuer weg. Das Praffeln des Kochens 
hört auf. Man legt dann einen feinen Durchſchlag in 
den Keſſel, und ſchoͤpft die Fluͤſigkeit aus, die fidy 
badurd von allen fremden heilen befreit findet, und 
gießt fie in eine Kufe zum Abruhen. 


Diefe Arbeit laͤßt gemiffermaffen bie Treſtern im 
trocknen Zuſtande zuruͤck, 


ſtern oder hakbaren Haͤute, die nicht aufgeloͤſt find, in 
zwei Theile getheilt finden. Der untere im Keffel ent⸗ 
hält kein Atom Talg mehr, der obere und Über dem 
Waſſer enthaͤlt bavon noch; 
man es jedoch abnehmen, um es bei einer folgenden 
Schmelzung wieder hinzuzufügen. 


Die Art von ſchmutzigen und weichen Grieben, wel⸗ 
che fid) im Untertheife des Keffeld und unter dem Waſ⸗ 
für finder, kann dem Lichtzicher zu nichts dienen. Man 
muß fie aber nicht wegwerfen, denn man benugt fie mit 
Erfolg bei der Fabrikation gemeiner Seifen und des 
Beinfhwarzes. Mit Holzfpühnen gemifcht und in Bal⸗ 
len gebracht, giebt es ein gutes Feuermaterial. Auch 
gan Dünger iſt es anwendbat, 


Das geſchmolzene Talg reiniget ſich durch Abſetzen. 


Man zieht es beim gehörigen Grade von Wärme ab, 
um es zur Lichtbereitung anzumenben und in den Hana 
bei zu ‚bringen. 


- Die Arbeit des Schmelzens kann verkuͤtzt werden , 
wenn man ben Keffel nicht bei jeder Operation leert. 


+’ 
Iſt das Talg, nachdem es einige Minuten gekocht 
hat, gehoͤrig aufgeloͤſt, ſo laͤßt man es durch den Durch⸗ 
ſchlag, und erſetzt es durch zerhacktes Talg. Man 


kann auf dieſe Weiſe fortfahren, bis der Keſſel hin⸗ 


ceichend mit Grieben oder unaufgeloͤſten Matesun an⸗ 
gefuͤllt iſt. Alsdann entleert man ihn ganz und ſetzt 
die Ruͤckſtaͤnde in einer Kufe bei Seite. Der hohe 
Gtad von Hitze, worauf dieſe ſich lange erhalten, AöBt 
die vorher angezeigte Trennung zu. Bei jedem Zuſatz 

U) 
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und hat man nicht zu viel 
Maffer ausgefhöpft, fo wird man die ‚wenigen Tre 


nad dem Erkalten kann 


‚ fegen und verflüchtigen. 
gens die Grieben auch ausſetzt, ſo kann man nie alles 
Talg herausziehen. 
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von Talg/ in den Keſſel muß immer ein wenig Waſſer 
zugegoſſen werden, damit die Talghaͤutchen gehoͤrig im 


Bade ſtehen und ſich nicht an den Keſſel anſetzen koͤn⸗ 


nen, welches ohne dieſe Vorſicht geſchehen wuͤrde. 


Herr Lefebure giebt noch ein zweites Verfahren zu 
ſchmelzen an. 


Anftatt das zerkleinerte. Talg ber Wirkung des obie 


gen Bades audsufegen,, Tann man es unmittelbar in - 


den Keffel thun, Ddiefelbe Quartitdt Waffer, d. h. 235 


bis 30 Litres auf 100 Pfd. Fett, zufegen, es ſchmel⸗ 


zen laſſen, die Fluͤſſigkeit nach dem Kochen ausfchöpe 
fen, und hierauf ein Pfund Saͤure nf 100 Pfund Talg 
zufügen. Die Saͤure muß mit 6 bis 8 Litres Wafſer 
verdünnt werden; man verbreitet fie auf die Ruͤckſtaͤnde. 
Diefes Sauerwaffer wird bie legten Theile Talg fehe 
gut auflöfen, welche der Wirkung des bloßen Waſſers 
widerſtanden bitten. 


Diefes stveite Derfahren iſt ihm fo gut gelungen, 


. wie das erfiere. 


Die alte Methode, bei offenem Feuer zu ſchmelzen, 


hatte das Uebel, einen unangenehmen und oftmals er⸗ 


ſtickenden Gerud in ber ganzen Nachbarſchaft zu ver⸗ 
breiten. Die Schmelzart des Hrn, Lefebure begegnet 
dieſer Unannehmlichkeit. Das ſchwache Sauerbad hat 
die Eigenſchaft, alle faulen und ſchaͤdlichen Miasmen 
zu adforbiren. 


Der hohe Grad von Hige, ben das Talg bei ber 
alten Schmelzung erfährt, um die Grieben gehörig 
aussubraten , muß nothtwendig einen Theil davon zer⸗ 
Welchem Drud man ubri⸗ 


— 


Dagegen uͤberſteigt die Hitze, bei der Methode des 
Hertn Lefebure, niemals die des ſiedenden Waſſers. 
Es iſt das Waſſer, welches kocht, nicht das Talg; 


mithin kann davon nicht ein Atom durch Uebermaaß 


von Waͤrmeſtoff zerſetzt merden. Alsdann macht die 
Aufloͤſung der Gricben, daß fie nicht den kleti ſten Theil 
1 “* 
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Fett zuruͤckbehalten koͤnnen; daher Vermehrung ds 


Produkts *). 

Bei dem alten Verfahren geht das Schmelzen lang» 
fam, es erfordert viel Feuermateriat und Arbeit, Das 
des Herrn Lefebure ift ſchneller, es wird an Feuerung 

gefpart, und bie Zeit zum Ausprefien der Grieben geht 
wicht verloren. | 


Verfeinerung bed Talgs. 


Das durch das obige Verfahren erhaltene Talg ift 
zur Fabrikation vortrefflicher Lichte fehr tauglih. Um 
aber vorzuͤglichere Kichte zu erhalten, muß «6 gereinigt 
und verfeinert werden. Dieſes geſchieht folgendere 
maßen: | 

Here Lefebure nimmt 100 Pfund geſchmolzenes, in 
GStuͤcken zerſchnittenes Talg, 30 Pfund reines Waffer, 
und 4 Unzen Schwefelſaͤure zu 66°, mit Waſſer ge⸗ 
miſcht. Alles diefes &ömmt in den Keſſel, unter mel» 
dem ein helles ‚Feuer angezuͤndet und erhalten wird. 
Gegen Ende der Schmelzung und bei Annäherung des 
Kochens, ſteigt der Schaum herauf und verdichtet fi. 
Man nimmt ihn mit einem Schaumloͤffel ab. Es 
muß von Zeit zu Beit umgerlihrt und das Waffer in 
dee Maffe heraufgebracht werden, um die Erzeugung 
des Schaums zu erleichtern. 
ches an der Weiße und Seltenheit des Schaumes er⸗ 
kannt wird, ſo treibt man die Hitze dis zum Kochen, 
das 30 bis 40 Minuten dauern muß. | 

Mährend diefer Zeit muß man beftändig umrühren, 
damit das Waſchen vollſtaͤndig erfolge, und die erdigen, 
waͤſſrigen und ſchleumigen Theile aufgeloͤſt und durch 
das Waſſer beim Abſtehen niedergeſchlagen werden. 





_Diefe Produktvermehrung ſcheint ſich nicht zu realiſiren; 


wenigſtens hat ein geſchickter Fabrikant verſichert, daß 
er 3 Procent Abgang mehr erhalten hat, als bei dem 
elten Verfahren, Diefer Verluft wird durch neuere Ver⸗ 
fuche beſtaͤtigt. Das Verfahren wird weniger erfparend 
fepn; wäre es dieſes aber auch noch weit mehr, ald das 
ältere, fo ift es doch immer ein fehe großer Vortheil, 
eine Arbeit unfchAdlich zu machen, die His jekt von des 


: Bagbarfipeft gefürchtet worden iſt. _ 
j Anmerd, des Ionrualt, 


FR diefes beendigt, wels_ 


Iſt diefe Arbeit beendigt, fo gießt man das Talg 
und Waſſer in eine recht reine Kufe, worin die Clarifi- 
cation fi vollendet. Wenn das Tatg gehörig erkaltet iſt, 
zieht man es ab, indem man Sorge trägt, davon eine 
Lage von etwa einem Zoll Über dem Waffer zu laſſen. 
Ohne diefe Vorfihe, und wenn man zu tief abzöge, 
würde man Gefahr laufen, daß das Talg mit Waffen 
gemifcht wäre, mas bei feiner Anwendung zur Lichte 
zieherei weſentliche Hinderniſſe abgeben wuͤrde. 


Das fo gereinigte Talg enthält weiter Reine Spur 
von fremden thierifchen, der Faͤulniß ausgefesten Sub⸗ 
flanzen ; man kann alfo daraus eine Art von Kerzene 
Lihte von großer Weiße und guter Qualität vere 
fertigen. Cie find troden, hart, laufen nicht und 
brennen gut. 


Verwandlung des Talgs in Dieinsunb 
Sté arine. | 


Es iſt Herrn Lefebure gelungen, ſich eine Sorte 
Talg zu verfchaffen, deren Schönheit und Ghte mit 
dem gewöhnlichen Talg nicht gemein haben. Um das 
gemöhntiche Talg in eine dem Wachfe ähnliche Sube - 
ftanz zu verändern, wendet er folgendes Verfahren an. 


Berüuͤhmte Chemiker haben die Mittel dazu angegeben. 


Shore Theorien können aber nit von Jedermann aufe 
gefaßt, und, der Koftbarkeit ihrer Anwendung wegen, 
niht in ben Fabriken eingeführt werden. Man bat 
fie alfo vereinfachen müffen, und nur dem Zufall und 
einer durch das angegebene Verfahren ſchlecht ausge» 


führten Schmelzung verdankt Herr Lefebure die Eins 


fachheit feiner Art zu operiren. 


Die Herren Braconot und Chevreuil Haken das 
Dafıyn zweier beſtimmten Koͤrper in den Delen und 
Fetten angezeigt; eines feften und eines fluͤſſigen. Der 
fefte Theil iſt Stearine (Talg), der flüffige Oléim 
(Del) genannt worden. Hr. Chedreuil hat in feinem 
Unterſuchungen, Über bie fetten Körper, die Mittel ane 
gegeben, biefe Körper abzufondern, aber fie find zw 
koſtbar, um fie auf Waffen anzuwenden. Die des 
Herrn Wraconnot find brauchbarer. Doch kann feine 
Methode von einem Lichtzieher mit Vortheil angewandt 
twerden. Das Hier zu befchreibende Verfahren ift ein⸗ 
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facher, wird keine Ausgaben verurſachen, und meiter 
nichts als ein menig Arbeit erfordein; denn es ift das 
u keine fo große Quantität Säure nöthig, daß ber 
Dreis der Produfte dadurch erhöhet werden koͤnnte. 


Soll aus 100 Pfund rohes Talg der fette oder 
Ölige Theil, oder die Dieine abgefchieden werden, fo 
fhmelzjt man fie mit 25 bis 30 Pfund Maffer, in 
welches man zwei Pfund Schmefelfäure gießt. Die 
Arbeit wird ausgeführt, wie fie im Artikel über das 
Schmelzen angegeben if. Wenn die Schmelzung bee 
endigt iſt, und das Ganze während einer Stunde ges 
kocht hat, wird es in eine ftarte Kufe gegoffen, die 
gut bededt werden muß, damit das Erkalten recht 
langſam und allmaͤhlig erfolge. 


Man laͤßt es in dieſem Zuſtande zwei oder drei 
TZage ſtehen, nad) Beſchaffenheit der Temperatur. Nach 
Ablauf dieſer Zeit, oder wenn die Maſſe wie ein ſehr 
dicker Moͤrtel erſtarrt iſt, wird man bemerken, daß, 
wenn man eine Portion diefe® Talgs nimmt, eine volls 
fländige Trennung feiner Grundbeftandtheile in zwei 
verfchiedene Theile .erfolgt, der ‚eine feft und in der Form 
Eleiner Kügeihen, ber andere kai und dm Del 


ähnlich, 
Sept koͤmmt es darauf an, ben ſeſten Theil von 


‚dem flüffigen igu trennen, wozu man auf folgende 


Weiſe gelangt: Man nimmt gute leinene Tücher, 
ſchlaͤgt in jedes Tuch eine Lage Talg von zwei bis drei 
Singern Die ein, faltet fie zufammen, und bringt fie 
umter eine flarke Preffe. Es ift nothtvendig , zwifchen 
jede Lage Talg eine Weidenhorde zu legen, um das 
Apflieffen des Oels zu. erleichtern. 
fült, dann fegt man fie allmaͤhlig in Gang, bi6 ber 
fette Theil des Talgs volllommen ausgepreßt ifle Auf 
dieſe Weiſe erhätt man 26 bis 30 Procent ölige Sub⸗ 
ſtanz odes Dieine. Die Quantität und bie Fluͤſſigkeit 
dieſes Dels hängen übrigens von der höheren oder gee 
singeren Temperatur ab, in weicher gepreßt wird. 

Diefes Del kann ohne Gefahr zu den erſten kagen 
der gezogenen Lichte gebraucht werden. | 


Das Talg in den Tuͤchern iſt trocken und zerbrech⸗ 


° 


Iſt die Preffe gen 
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ficher als Wachs; es ift eben fo weiß und hart; mie 
anderes Talg raffiniert, koͤmmt ihm no an Schoͤn⸗ 
heit gleich. 

Herr Lefebure verfertigt hieraus Eiearne⸗ Lichte 
die niemals laufen. Wegen ihrer Trockenheit, ihres 
ſchoͤnen Lichts und des hohen Grades von Temperatur, 
die fie aushätt, ohne zu fchmelzen, wird die Stearine 
von vielen Gonfumenten fehr gefuht. Sollte die er⸗ 
baltene zu zerbrechlih oder fpröde ſeyn, fo wuͤrde man 
berfeiben mit 2 Procent weißes Wachs Zuſammenhang 
geben koͤnnen. 

Die Kenntniß der einfachen und leichten Mittel, 
diefe wachs artige Eubftanz aus allen Talgen und Fet⸗ 
ten auszuziehen, wird dem Wacslicht = Fabrikanten 
eben fo nüglich feyn, als dem Lichtzieher, fagt Here 
Lefebure; denn der erflere iſt oft in dem Fall, die 
Preife des Wachſes zu verändern, um bie Bedärfniffe 
des Sonfumenten zu befriedigen.” | 

Mir flimmen diefem bei, und bemerken nur nöd, 
dag die Herren Barez und Oemigchen ihre aufferordente 
lich ſchoͤnen Stearine =Kichte zu 15 Sgr. das Pfund, 
alfo unter dem Preife ber Wachslichte, verkaufen. Sie 
fireben aber eifrigs darnach, ſolche in ber Folge wehl⸗ 
feiler zu liefern ; welches ihnen ſicherlich gelingen 
wird. — 





2. Ueber ein mechaniſches Mittel, ſchaͤdliche 


Gasarten ohne. Gefahr athmen und in Ges 
mächer eindringen zu fönnen, welche davon 
erfüllt find. *) 

Auszug aus einem an den Praͤfecten ber Polizei 
gerichteten Bericht ber Hrn. D’Arcet, Saul 
tier be Glaubry und Parent Dudas 
telet. 8. Paris 1829. b. Gabon. 


Der Bulletin des Sciences technologiques, 
Sept. 1829, liefert ©. 2. einen Auszug aus einee 
Beinen Brochüre unter dem Titel: Sur un moyen 
mecanique, pour respirer impune&ment les 


®) “Aus Dinglers pelytechniſchem Souraal, Bd. XXIV. 
Hft. 5, Erſtes December s Heft 1825 


Einathmungstoͤhre vor. 
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Gaz delöteres et pénétrer avec factlit6 dans 
les lieux qui en sont remplis, .Memoire ex- 
trait d'un rapport fait au prefet de police par* 
NM. d’Arcet, Gäultier de Glaubry et 
Parent Duchatelet. 8. 

"Die Verfaffer diefer Beinen Schrift waren die Come 
miffare, die den. Apparat des Hrn. Robert (vom 
welchem wir im polptechnifchen Journal gleich bei fei= 


me erſten Bekanntmachung „ und im ber Folge bei 


Gelegenheit der Verbeſſerungen, bie er erhielt, wieder⸗ 
bolt Nachticht gabeny prüfen mußten. Sie gehen hiſto⸗ 
riſch bie fruͤher verfuchten Mittel zu aͤhnlichem Zwecke 


durch, und geflchen ihre Unmiffenheit in Bezug auf diem 


jenigen, beren die Alten ſich bebdienten. In neuen 
Beiten brauchte man Masten mit ‚Augengläfern, Ge⸗ 
webe, bie in. Eſſig getaucht waren, Schwimme in aro⸗ 
matifhe Waffer getaucht ꝛc. Brize Fradin flug eine 
Hr. Goſſe zu Genf, der 
Vater, bediente ſich eines befeushteten Schwammes, 
vor Mund und Raſe, bei feinen Unterfuchungen über 
die Arbeiten dee Vergolder und Weißgerber. Gein 
Sohn conftruirte Hieraus eine Vorrichtung, die diefer 
Broſchuͤre in einer Zeichnung beigezeben iſt. Mit die⸗ 
ſem Apparate fegte er fih dem Staube einer Fachſtube 
aus, in welcher Haare gefacht wurden; ſtieg in eine 
Kloake hinab, in welcher zwei Arbeiter erſtickten; hielt 
ſich ohne den mindeſten Nachtheil in Stuben auf, 
welche mit ſchwefelig ſaurem Gaſe, mit Queckſilber⸗ 


dämpfen auf das Hoͤchſte erfuͤlt waren. Er wechſelte 


bei dieſen Verſuchen nur die Fluͤſſigkeit, in welche er 
den Schwamm eintauchte. | 
- Die Verfaffer zeigen nun bie verſchiedenen Verfahs 
tungdweifen an, miittelft welcher man in Gemäder ein= 
dringen kann, die mit- Gasarten erfüllt find, welche 
man nicht zu neutralificen vermag, oder die durch 
eine zw geririge Menge von Sauerſtoff unathembar ge⸗ 
worden ſind. 
Sie finden den Appatat des Hrn. Robert ganz 


geeignet, um in Gemaͤcher einzubringen, die mit ,Rauch 
erfuͤllt find, und daher hoͤchſt zweckmaͤßig für die fügen: 


nannten Lö fch er (Pompiers); «6 ſcheint ihnen jedoch, 


daß er, fo wie andere aͤhnliche Apparate, ben. Nachtheil 


beſitzt, das Athemholen ſehr zu erſchweren, folglich ben 
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Kreislauf zu ſtoͤren, und, mad bei Hrn. Robert's Ap⸗ 


patate vorzicglich der Fall iſt, eine aufferordentliche Hitze 


wm den Kopf anzuhaͤufen, To daß viel Blut nad) dem⸗ 
ſelben getrieben wird, und ſelbſt Schlagfluß dadurch 
entſtehen kann. 

Die Loͤſcher haben daher eine Abänderung mit deme 
felben getroffen, und bie Kappe und die Röhre wegge⸗ 
Eıffen „ fo daß ber ganze Apparat nun ein? wahre Maske 
if. Die Nöhre ward duch eine Art Käfiges erſetzt, 
der mit Schwamm außgeftopft und mit einem bimnen 


BSarchent uͤberzogen if. Ewas, was ben Gebrauch 


dieſes Apparats ſehr erleichtert, iſt eine Pfeife, die durch 
den Schwamm laͤuft, und deren Muͤndung ſich auf die 
Lippen des Loͤſchers ſtuͤzßt. Mit dieſem Apparat athmer 
man ſich leichter, und der Kopf iſt freier, als in jenem 
des Hrn. Robert; gr wird aber nur dann vollkommen 
fenn , wann man der ausgeathineten Luft freien Aude 
tritt zu verfchaffen im Stande if. Uebeigens find alle 
diefe Apparate nur Abänderungen bet Maske deo Hrn. 
Goff« 


In einer Anmerkung am Ende biefer Brofchhe, 
kommt bie Beſchreibung eines Apparate vor, der, mit⸗ 
ten unter den vielen Verſuchen, die man "zu bdiefem 
Behufe anflellte, befondere Aufmerkſamkeit verdient. 
Man verdankt ihn dem Hm. Le.maire von d'Auger⸗ 
vide. Er befteht aus brei heiten: einem allgemeinen 
Behälter, in welchem man Luft zufammendrüdt; einem 
Behaͤlter auf der Bruft, und einer Maske. Dan kann 
mit biefem Apparate unter Waſſer bleiben, oder in une 
atbembaren Gafın ſich aufhalten fo lang man will. 


Die Verfuche, die man mit demfelben anſtellte, haben 
ſeine Brauchbarkeit volllommen erwwiefen, und Dr. & ea 


maire murde auf Befehl des Seeminiſters nach einem 
Seehafen geſchickt, um feine Verſuche daſelbſt zu wise 
derholen und Taͤucher zu bilden. ") 


°) Diefer Apparat mit zuſammengedruͤckter Luft iſt die Er⸗ 
findung des Herrn Dr AA. Schultes; derdiefelbe 
ſchon vor 33 Jahren Grafen Fourerop In Frankreich 
mittheilte und.im Polptehn. Journ. XVIII. Bd. 
2. Heft XXxVII. Bd. 2. Heft ausfügrlic genng bes 
ſhrleden dat. " 
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3. Ueber die gebohrten oder arteſiſchen 
Brunnen. 


Daß die Erfindung, durch bloßes Bohren Waſſer 
zu gewinnen, nuͤtzlich ſey, beſtreitet Niemand. Aber 


über die Größe und die Verſchiedenartigkeit des Nutzens 


find die Meinungen ſehr abweichend, und find zum 
Theile uͤbertrieben, zum Theile aber bleiben ſie hinter 
der Wirklichkeit zurück. Eben fo abweichend find hie 
umd da Yeufferungen über die Urſache ber Erſcheinung 
und Über die Mittel der Ausführung. Da nun in al⸗ 
len Gegenftänden der Technik und nuͤtzlichen Kuͤnſte 
abertriebene Vorſtellungen immer der Sache weſentlichen 
Schaden zufuͤgen, indem das Nichterfuͤlltwerden der une 
gemeffenen, überfpannten Borberung der Sache ſelbſt zus 
Loft gelegt, und diefe für eine Taͤuſchung erklärt wird, 
wobei alfo der pofitive Schaden und das Ausbleiben 


des mit Recht gehofften Rutzens einen größeren Verluſt 


ausmachen, als der ift, den eine voͤllige Theilnahmslo= 
ſigkeit hervorbringt, fo ſcheint «6, in Bezug auf die 
geboprten Brunnen, wenigftens bei und, rathſam zu 
ſeyn, die Webertreibungen herabzuſtimen, und fo vieg 
möglich den Gegenfland auf feinen wahren, eigenthäms 
lichen „Werth, der nod immer groß genug ift, zu 
„bringen. | \ 
Was zuerft den Mugen ber artefifhen Brunnen 
betrifft, fo iſt dieſer ein doppelter, naͤmlich ein techni⸗ 
ſcher, in Bezug auf den Zweck, den man erreichen will, 


und dann ein wiſſenſchaftlicher, indem auf biefem Wege 


einige Aufſchluͤſſe erlangt ‚werden, die auf einem andes 
ven Wege nicht zu erlangen find, Diefer letztere Mus 
gen ift am leichteften zu bemerken, und am auffallend 
fin. Wie erhatten naͤmlich über die Weſchaffenheit der 
Erde unter der bewohnten Dberfläthe nur da Aufklaͤ⸗ 
rung, ivo bergmuännifche Arbeiten vorgenommen werden, 
Dieſe Orte liegen weit auseinander, find immer ganz 
einzeln, und hängen nur'in foferne mit einander zuſam⸗ 


men, als man irgend einem beſtimmten Mineral nach⸗ 


geht. Wo ein ſolches nicht zu vermuthen ift, ba ift 


kein Bergbau; ba erfahren wir nichts von ber Beſchaf⸗ 


fenheit der Erde unter der aͤuſſern Decke. Steinbruͤche 
und gegrabene Brunnen reichen nie in große Tiefen, 
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und die erſten bleiben eben immer in demſelben Geſtein. 


Der bei weitem größte Theil der Unterlage des Landes 


bleibt alſo fortwährend unbekannt. Wenn fi) aber die 


Bohrloͤcher fuͤr arteſtſche Brunnen vermehren, fo befin⸗ 


den fie ſich uͤber ein ganzes Land verbreitet, an Punk⸗ 


ten, die nie auf eine andere Weiſe geoͤffnet werden, 
und man erhaͤlt ein unterirdiſches Profil des Lande, 
das nit bloß unfere Kenntniffe um einen weſentlichen 
und an ſich fehr intereffanten Theil - vermehrt, ſondern 
daß auch noch zu andern fehr beachtenswerthen Folgen 
führen fann. Denn fürs erfte Binnen ſolche Profile 


den Bergmann und Geognoften auf Schlüffe und Fole 


gerungen führen, auf die er fonft nicht hätte kommen 


können, und die manchmal von großem MWerthe ſeynn 


werden, und fürs zweite iſt dieſe Kenntniß gewiß oft 
aͤuſſerſt wichtig in Bezug auf Trockenlegung oder Ben 
waͤſſerung einer Gegend, 'auf Feld und Waldbau. Ein, 
unzertrennliche Folge von der Vermehrung der Bohrloͤ⸗ 
cher iſt auch, daß auf dieſe Art oͤfters Steinkohlen, 
Salzlager, oder andere ſchaͤtzbare Objecte des Bergbaues 
enideckt würden, welche ſich nach der Natur dee bee 
wohnten Oberfläche nicht hätten vermuthen "laffen, und 
dur welche der Wohlſtand einer ganzen Gegend plöße 


lich fich verämdern, und gleihfem die Gegend in eine 


neus verwandeln kann. 

Der rein techniſche Augen iff nicht minder groß und 
allgemein. Die erfle Bedingung eines Ortes, auf wel⸗ 
chem Menfhen wohnen follen, ift, daß ſuͤſſes Waffer 
vorhanden ſey. Wie viele größere und kleinere Orte’ 
ſchaften liegen in Gegenden, die für die Bewohner uns 
gefund find, bloß weil man bei der erften Anlage ſich 
nach dem Vorkommen des genießbaren Waſſers richtete, 
waͤhrend vielleicht in geringer Entfernung, aber in hoͤ⸗ 
herer Lage ein fehr gefunder Wohnplag wäre, den man 
nicht wählen konnte, weil man das Waffer nicht aufe 
wärts zu bringen mußte. "Andere Drtfchaften liegen 
hingegen wieder in' Gegenden, mo man Waffer nu 
durch gegrabene Brunnen von bedeutender Tiefe ge= 
winnen kann. Solche Brunnen find koſtbar, daher 
immer in fehr geringer Zahl vorhanden, liefern oft 
ſchlechtes Waffer , und haben faſt alle den Uebelſtand, 
daß das Niveau fich nicht conftaht erhält, fondern zwie 


. 


= 
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Gen Sommer und Winter, naffen und trodnen Jah⸗ 
ren ſehr wechfelt. 
großen Einfluß auf die Gefundbeit ber Bewohner, ſon⸗ 
bern auch auf die Landwirthſchaft, namentlih Vieh⸗ 
sucht und Gartenbau. Ueberdieß ift in ſolchen Gegen⸗ 
ben bie Anlage jedes Werkes unmöglich, das zu feinem 
Betriebe Waffer braucht, wenn aud in allen anderen 
Nuͤckſichten dee Platz oft fehr geeignet wäre, Allen 
biefen Uebetſtaͤnden wird durch die artefifhen Brunnen 
auf einmal und zugleich abgeholfen. 

\ (Fortſetzung folgt.) 





4, Weber die Heitzkraft der Holzarten. 


Daß 16 einen Werth habe, zu kennen die Grade 
ber Märme, melde in beflimmten Zeiträumen entwie 
Belt werden dur das Verbrennen einer Holzart, und 


daß diefer Umftand beſtimme den Werth der verſchiede⸗ 


nen Brennhoizarten, ift ſchon lange in feiner Bedeutung 
fo ſehr erfannt, Laß viele der Verſuche, ſeldſt in ber 
gegenwärtigen Zeit, vorgenommen find. 

Fuͤr die Technik gerade ganz vorzüglich tritt — fo 
wie auch außerdem für die Haushaltung — kei den 
mancherlei Gewerben, die einer Holzfeurung theild bes 
- Dürfen theils blos ihrer fi bedienen, die Heigkraft 
der Holzarten auf's Stärkjte hervor, denn die Auswahl 
des Holzed hängt daven ab, weil naͤmlich der Preis 
des Holzes — alfo Gelderfparung — Quantität des 
Holzes, Zeit der. Feurung, und deshalb ſegar Einrich⸗ 
tung, Localitaͤt und andere Umftände beik Anlegung 
einer Fabrike oder Werkſtaͤtte fi darauf gründen, 


Zu ermitteln flünde die Heigkraft von denen Holze 


arten, weiche in den Wäldern Teutſchland's ais Btenn⸗ 
bolz angezogen werden, und deshalb, ohne Nachtheil 
bei der Derbeifhaffung mit fi zu führen, die alle 
Vertheile beeinträchtigen würden, an den meiflen Or⸗ 
en zu haben find. 

Ein Baum fo gut als ein Kraut gedeiht nicht une 
ter. een Umftänden, und nicht an allen Drten gleich, 
«6 beruht fogar darauf bie Anzucht ber Holzarten. 


% 


Diefer Waffermangel hat nicht blos 
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Ferner tritt fuͤt jeden Baum jährlich eine Zeit ein, in 
weicher er, nach ſeinem Lebenszuſtande, mit dem meiſten 
Vortheile gefaͤllt witden kann, und außerdem iſt auch 
noch die Hauzeit als das Lebensalter des Baumes, 
in dem er mit dem groͤßtſten Vort heile benuͤtzt werden 
kaun, eine Haupt = Nudjicht. 

Es entftehen nun fhen recht viele Rüdfichten , Vie 
auch die Refultate eben fo vielfach abändern. Es Limmt 
naͤmlich darauf an, ob ber Baum im Flachen odes 
im Gebirge ; in welcher Höhe; ob er im Naffen eder 
im Xrodenen erwachſen if. Berner: ob es Erangene 
bolz iſt; wie alt der Baum war; ob das Halz ge⸗ 
floͤßt iſt; ob «6 frifh, Halb oder gang troden iſt u ſ. 
Ruͤckſichten mehr. 


Die chemifche Analyfe weifet unter denen verſchiede⸗ 
rien Umftänden höchft abweichende Ergebniffe nach, amd 
dadurch gerade entſteht ats Baſis fhr alle Verſuche im 
biefee Beziehung — ohne Verfuche jeder Art in ihrem 
Werthe zu ſchmaͤlern — die Sorderung , daß die Räde 
ſichtpunkte beſtimmt werben, unter denen mit den Holge 
atten die Verfuche zur Ermittelung der Heitzkraft gew 
macht werden, und daß bie Rüdfichtpunkte für eine 
jede der deachtbaren Holzarten gelten. 

(Die Beachtung jedes Umftandes ift wohl wichtlg, 
aber ſollen keine Abſchnitte gemacht werden, ſo wuͤrden 
die Umſtaͤnde fo in's Unzählige vervielfältigt werden 
müffen, daß die Refultate eben fo zahlreih, abmeidhen®, 
und, mie genau und ſchaͤtzbar fie auch an fich feyn Pin» 
nen, dennoch ben Zweck nicht förbernd ausfallen.) 
(Schluß folgt). 


oe 
x 





U 
5 Bekanntmachung. 


Da gegenwaͤrtig bie Bibliothek des polytechniſchen 
Vereins revidirt werden muß, fo werden alle jene, 
welche. aus derfelden Bücher entlehnt haben, aufgefore 
dert, felbe einzufenden. 

Der Centrale Berwaltungs- Ausfhuf 
bed. polytehnifhen Vereine. 





Sechzehnter Jahrgang. 


Nro. 2. 


Münden, den gten Sänner 1830. 





und 


Runf 


Gewerbe⸗B latt u 


des polptechnifchen Vereins für das Königreich Bayern. 
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mir Berlinerbsan. 





6, Nachricht über die hänfenen Feuerkuͤbel 
bes Webermeifters Steinhaufer. 


- Am vorigen Zabrgang des Kunft = und Gewerbe: 
Blattes Nro, 42%. wurden die Vorzuͤge und Eiyenfchafs 
ten dieſer Feuerkübel auseinandergefegt, und zugleich 
geſagt, daß ſolche Kuͤbel auf die koͤnigi. Salinen, we⸗ 
niuftene zur Probe, kommen würden. Dir Central⸗ 
Verwaltungs ⸗ Ausſchuß bes polytechniſchen Vereins hat 
nun vor kurzem Nachricht uͤber das Verhalten biefer 
Kuͤdel auf der Saline zu Traunſtein erhalten. Es 
find 24 Stück an die Saline nach Traunſtein, 6 an 
das nam in Paffau, und 25 im Augenblide, da 
bie Nachricht einging, an das Bergamt Bergen abge⸗ 
gangen, And 5n Stuͤck (ind neuerdings in Arbeit. Es 
find von einigen Drien ber Mufter und Preife ver⸗ 
langt worden , aber feine Beflellungen eingegangen, und 


es fheint daher, dag ber Gegenſtand ned mit vielem " 


Miftrauen angefeben werde. In dieler Beziehung vor- 
zuͤglich if die Nachricht wichtig, welche Herr Ober⸗ 
Berge un? Salinen = Rath, und Oberinſpector Stoͤnzl 
von Zraunftein aus hieher gelangen ließ. In dieſer 
Nachricht ſteht unter andern folgendes: 


Bon den fuͤr bie hieſige k. Saline bei genanntem 
Steinhauſer beftellten 30 Stücke derlei Feuerkübel find 
in Foige gnaͤdigſter Entſchließung der k. General Berg⸗ 
werk- und Salinen-Adminiſtration d. d. 30. Septem⸗ 
ber v. I. Nto. 10 vorläufig 24 Stuͤckt hieher abge= 


liefert, und ſogleich nach ihrer Ankunft 23 Stunden 
tang in Waſſer geleat, dann gefühlt, — vollends 
baltbur gefunden, und an einem luftigen Vete aufges 
bangen und fo der Austrodnung übsrlaffen worden, 
Nicht lange darnach wurden bei der von Zeit zu 
Zeit regeimäßig eintretenden Unterfuhung und Probis 
rung der Feurriöfchtprigen aud die neuen Feuerkübel 


“vo Hanf mit den bisher uüͤblichen von Strohgeflechte 


zum MWafferzubringen in Anwendung gebradt, und «6 
geigte fich bei diefer Gelegenheit fhon, daß die Kübel 
von Hanfgewebe nach ein paar Füllungen kein Waffer 
mehr durchlidern ließen, und Überdieß eben fo bequem 
und leicht, wie ein anderes vollends dichtes Gefaͤß von 
einem feften Körper zum Waſſerſchoͤpfen, Zubringen 
und zum Ötehenlaffen darin gebraucht werden können, 

Bisher waren bei der biefigen koͤnigl. Saline, wie 
foft überall in der Umgegend, Seuerfübel von Leder 
und von Ötrohgefledite (letztere jedoch Durch einen Ueber 
zug von Pechkitt erſt waſſerdicht gemacht) im Gebrau⸗ 
che. Allein abgeſehen von dem dreifach höheren Au= 
fhaffungsteften eines ledernen Feuerkübets iſt derſelbe 
im Verhaͤltniße mit denſelben von zu geringer Dauer, 
fobald er nicht in beftändig guter Schmiere erhalten 
wird, — Diefe Behandlung macht aber ihren Beſitz 
foftfpielig, und uͤberdieß werden die ledernen Feuerkls 
bei bei dem Öfteren oder anhaltenden Gebtauche im 
Waſſer, befonders im unseinen oder gefalgenen von der 
Zeit doch mürbe, und beſonders an den Nähten Leicht 
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xianend. Im naſſen Zuſtande erhalten. fie durch un⸗ 
„achtſames Werfen auf ſpitzige Steine und dergleichen 
fefte Körper fehr leicht Riße und Löcher, fo wie fie 
geſchmiert nicht fergfältig genug gegen den Angriff der 
Ratien und Mäufe, und bei feitenem oder ungureichen« 

Gen Schwieren kaum gegen bie vorzeitige Wermoderung 
geſchuͤtzt werden können, 

Ungleich wohlfeiler, und dabei nicht minder halt» 
und brauchbar find die Feuerkuͤtel, weiche mit Wie- 
Sen aus Stroh geflodhten, dann wohl ausgep.dht Wer» 


Den ; aber richtig ift es, daß diefe Art Feuerkübel uns ' 


gieich meht Schonung, als jene vom Hanfgewebe fo⸗ 
dern, und weder einen ſtatken Druck, noch das viele 
und dohe Werfen ohne theilweiſes oder gaͤnzliches Ber⸗ 
fen citragen koͤnnen. 

Un mid noch mehr von der Waſſerdichtheit der 
Beuertübel von Danf zu . überzeugen, ließ ich mehrere 
vergleichende Verſuche mit denfelben und mit jenen von 
Leder und von Sitohgeflechte abführen,, indem 8 Stück 
won Hanfgemgbe zu gleicher Zeit mıt Iedernen und firde 


Jernen gefühlt, und fo 2 Etunden hintereinander fies 


ben geiaffen wurden... Das erfismal murden die 15 
Bol tiefen und 7 Zoll weiten Kübel von Danf bis auf 
8 und 10 Boll Ieer, das zweitemal nur bis auf 10 
und 12 Zoll. Bei wiederhoiten Füllungen verloren die 
Hänfenen Feuerlübeln nah) Verlauf mehreier Stunden 
nicht mehr als 1 bis 2 Zoll Waffır, wodurdy alſo be⸗ 
wiefen iſt, daß fie für den fraglichen Zweck mehr als 
hinreichend wafferdiht find. Ganz neue: lederne 
und ſtroͤherne Feuerkuͤbel laſſen zwar gleich anfangs 


auch winiger Woffer dur, aber forald fie mehr abe 


genügt und öfter gebraucht oder beſchaͤdiget find, fo 
Berlieren fie defto mehr Waſſer ıc. 

Übrigens habe ich alle jene Vorzlige, die im po⸗ 
üptehnifhen Vereinsblatie Saorgang 1829 Nro. 42. 
aufgezäbit find, nicht nur vollends beſtaͤttiget gefunden, 
in fo weit fie durch die wiederholt damıt angeſtellten 
Verſuche in die Augen fallen, fondern auch bemerkt, 
dag fie bei dem Gebrauche weniger Vorſicht und Scho⸗ 
-aung bedürfen, und ganz ficher eine zehnmal länyere 
Daun, as bene beiden ‚Arten. werfpiechen. 


ben empor, 
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5. Ueber die gebohrten ober artefifchen 
" Brunnen. 
(Fort ſehung.) 


Dei den arteſiſchen Brunnen dringt das Waſſer ent⸗ 
weder Über die Dberfläde des Bodens heraus, oder es 
ſteizt doch bis zu einer fo geringen Tiefe unter demfele 
daß es leicht weiter beföcdert werden kann. 
Im erſten Fall bar man im ſtrengſten Sinne einem 
kunſtlichen Bad), der nie verfiegt, oft Werke zu treis 
ben vermag, und erſt in bettaͤchtlicher Entfeinung von 
funem Uriprung geftiert; im zweyten Falle iſt nad 
allen dis jegt gemachten Erfabrungen audı die thätiyfke 
Pumpe nicht ım Stande, das Rıveau des Waſſers auch 
nur einen Augenblick zu deprimiren. Das erhaltene 
Meaffer ift faft immer weiches Waffer, und erreicht die 
Oberflaͤche mit einer Temperatur, bey weicher ein Ge⸗ 
frieren auch im flrengfien Winter nie zu beforgen ıf. 

Diefe Vortheile find alle heraus durch eine mıbr als 
taufendfältige Erfahrung bewieſen, und eben biefe Er⸗ 
fahrung berechtigt zu der Wehauptung, daß man ducch 
arteſiſche Brunnen überall Waſſer erhalten koͤnne, die 
Gipfel der Berge allein ausgenommen. Man hat gegen⸗ 
waͤrtiz in Frankreich die Ueberzeuyung, daß ſich fuck 
in den afticanifhen Wüften, die wegen ihrer vollkom⸗ 


menen Duͤrre furchtbar find, durch artefiihe Brunnen 


Waſſer gewinnen laſſe; auch laͤßt fich aus der Naiur 
des Gegenſtandes ken Grund herausfinden, der einen 
Zweifel zechifertigen könnte, Mur zwey Umſtaͤnde find 
völlig unbekannt, fo oft eine neue Gegend angebshrt 
wird, naͤmuch 1) die nothwendige Tiefe de6 Bohrloches, 
und 2) ob einc Epringquelle erhalten wich oder nicht. 
Ueber diefe beyden Umſtaͤnde Bann man nur jedesmal 
Mahrfcheiriihkeiten erhalten, wenn die aeoynofıfde Des 
ſchaffenheit der Auffera Oberfläche eines Landes Hintänge 
(ih bekannt if. Aber eben diefer Umfiand, der bie 
erſte Anlage dieſer Brunnen mit einem Riſico verbin⸗ 
det, erhoͤhet ihren Werth in Bezug auf die Kenntnig 


eines Landes, indem fie noihwendig zu Profilen oder 


ſentrechten Durchſchnitten führen, die man auf keine 
andere-WWeife schalıen fan, _ N 
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Setzt man win den“ Fall, man melle in Bapirh 
von den arteſiſchen Brunnen allen möglichen Nutzen zie⸗ 
ben, fo müffen zurrſt die oben erwähnten Profile oder 
fenfrechien Durd ſchnitte hergeſtelit werden. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß man an jeder verlangten Stelle 
Waſſer Überhaupt, und zwar wahrſcheinlich fogar eine 
Eprinyquelle erbalten werde. Aber der eigentlichſte und 
ausgedebntefte Nugen enıflebt wur dann, wenn ınan 
die Tiefe mit einiger Sicherheit zum Boraus anzugeben 
vermag. In allen diefen Beziehungen müßte folgendes 
Verfahren befölye werden. Man Tann aus der Lage 
der Gedirgeformarıonen, ſo weit man fie kennt, und fo 
weit fie zu’ Tage liegen, ſchlieſſen, in welche Richtung 
fie uüter dem Boden ſorigeben müffen. Man weiß fer= 
ner aus denfeiben Un: ftinden, daß fie fih irgendwo an 
andere Formationen anſchlieſſen muͤſſen, ober daß zwi» 
fen ihnen ın der Tiefe eine dritte durchgehen muß. 
Dieſe Umftände, und die’ daraus gezogenen Echiüffe 
beftimmen dur) das ganze Land einige Linien, auf 
welchen ven Dıftäns zu Diſtanz Bohrloͤcher niedergeſenkt 
werden müffen, bis die unten befindlichen Gebirgsfor— 
mationen erforfht find. Man würde in diefen Lödhıen 
waheſcheinlich ſchon immer früher Waſſer erhalten , als 
dad Bohien geendige werden dürfte. Auch würde man 
zul.gt bdeynahe gewiß immer Sprinyquellen erhalten, und 
müßte alſo auf das Abflikren ded hervorſtroͤmenden Wafs 
ſers fon zuni Voraus Bedacht ſeyn, und fein Rınns 
fat feftfegen. Es iſt wahrſcheinlich, dag es genug waͤre, 
wenn die Bohrloͤcher auf’ den ausgemittelten Linien 6 
bie 10 Stunden von einander entfernt wären. Iſt diefe 
Aibeit vollendet, ſo kennt man die Unterlage des Lan⸗ 
des ganz genau, und erhaͤit eigen: lich ‚eine unierirdiſche 
Topographie. Man bat dann für jeden gegebenen Yunkt 
deep Cosrdinaten: naͤmlich ſeinen Abſtand vom eiſten 
Meridian, feine Entfernung auf dem erften Meridian 
vom Anfangepunkte der Meffung, und feine Tiefe in 
der Richtung des Erbradĩus. Sun iaßt ſich der Er⸗ 
folg jodes Bohirverluͤches mit dinlaͤnglicher Genauigkeit 
angeben, und ed fann nun aus benfeiben‘ all der Yugen 
gezogen werden, ber möglich‘ iſt, teil ‘der größte, Theil 
Der Batitgfuten befeitigt if, und man in Stand ge⸗ 


e 
feht wird, zwiſchen Zweck und Mittel die nöthige Recke 
nung zu madıen. 


Es ift Hier no anf einen Umſtand aufmerkfam zw 
machen, dee mögliher Weile von groffer Bedeutung 
werden Tönute, und Diefer Uasitand bereift die Reichhal⸗ 
tigkeit der. artefiichen Brunnen und ihre Temperatur. 
Man ifi in Bayern mit der Anlage von Gandien bes 
ſchaͤftigt. An den Theilungspunkten des natürlichen Ge⸗ 
faͤlles iſt es oft ſchwer und..foftbar, den Canal wit 
Waſſer zu fpeifen. Es iſt aber ſehr wahrſcheinlich, daß 
man für dieſen Zweck in den gebohrten Brunnen die 
vollkommenſte Aushiife finde, indem man die gelisfertä 
Menge Walfer duch die Weite des Wohrlodhes oder 
duch die Zahl der VBehriöcher vergröffern kann. (Eben 
fo wichtig. ift die höhere Temperatur des gedohrten Wafe 
ſers, weil es nicht nur felbit nicht gefriert, ſondera 
auch das uͤbrige Waſſer, dem es beygemengt wird, et⸗ 
was ekxwuͤrmt, und daher das Gefrieren wenigſtens um 


etwas verſpaͤtet, und das Aufıhauen befchleunigt. Es 


iſt aber für ſich klar, daß für dieſen Zwech eigenilich 
nur Springquellen denützt werden koͤnnen, welche in 
einem Lande wie Bayern wahcſcheinlich far uͤderall zu 
gewinnen ſind. 

Schluß folgt). > 


- Dt 5 4 1 


4. Weber die Heitzkraft der Holzarten. 


| ( Schluß). 

‚Wenn näher aufgefaßt werden auch nur bie ſchon bew 
zeichneden Umſtaͤnde, duch Boden, Lebensalter und Gile 
lung einer Baumart, fo fällt von feibit auf,’ wie wen - 
niufens im jedem der Ruͤckſichtspunkte einige deſtimmte 
&npaltspuntte ſeſtzuſtallen wären. 


Man müßte z. B., in Rüdfi ht auf Höhe, vor 
ber Meereolͤche an bis zu der Region, in wilchet eine 
Baumart noch fortkemmt, einige Adſchaiiie maden; 
Im Eibtysaltır müßten ebenfalls einige Perioden beſt mat, 
und ebenfe, für die geogtaphiſche Verbreitung eihee Baum⸗ 
ätt, einige Grade der Brite hervorgehoben wicden, 
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wenn auch hierinn nicht widerſprochen werden kann, daß 
immer eine gewiße Hoͤhe gleichkomme einem Grade der 
Breite, in Ruͤckſicht auf Vegetatiyn. 


Anlangend endlich die Verſuche ſelbſt, fe iſt dabey 


vieles zu erwaͤgen. 

E:ne Gierchtoͤrmigkehhmuß auf alle Faͤue 4 buch 
“die ganze Reihe der Berfiipe: durchziehen, und immer 
unter denfilben Umftinden follen die Verſache gemacht 
werden, aber Umſtaͤnde, im weitern Verſtande, follen 
eigentlich gar nicht Einfluß dußern, und die Refultate 
ſollen auf Genauigkeit gegruͤndeten Anſpruch machen 
koͤnnen, eben deshalb aber giebt es ber Schwierigkeiten 
mehr. 

Wenn Waſſer, durch das Verbrennen von Holz 
zum Kochen gebracht wird, fo muß nothwendig gefor⸗ 
dert werden, dab das Laboratorium fo wie das benlikte 
Waller jedes Mal d:efeibe Temperatur hatte, oder daß 
wenigſtens die Tempe ratur beyder angegeben werde. 
Ebenſo muß die Quantität des Holzes, dem Gewichte 
nach, angegeben werden, welches verbrannt wucde 
innerhalb eined genannten Zeitraumes, der bis zum 
Kochen des Waffers verfirih, Ferner koͤmmt noch der 
Drud der Luft — alfo der Barometerftand — in Bes 
tracht und fogar die Trockenheit der Luft. 

Entſchaäden müffen dabey: Dee Zeitraum dis zum 
Kochen; das verm.ndete Holz und die Dauer der Hitze. 

Hiergegen ift ſchon einzumenden,, daß eine Holzart 
ſchwerer zum Brennen zu bringen ift als eine andere, 
wodutch das Reſultat, — in Rüdfiht auf den Zeit- 
‚saum — beeinträchtigt wird; dann ift bey den weichen 
Holzarten geößienrheils die Waͤrmeentwickelung im Nach» 
‚lafjen, wenn die Flamme fdywinder, dagegen beim Eichen⸗ 
Holze 3. B. die Flamme immer unbedeutend ; endlich 
wiſſen wie ja bey welchem Grade der Wärme Waffen 


kocht, das Thernometer iſt bey Wärmebeflimmungen der: 


allgemeine Maaßſtab, und wir müffen alfe andere Er⸗ 
gebniffe dennoch darauf zurüdführen, 

Flit das Kochen des Waſſers beſteht noch der be⸗ 
‚beutende Uebeiftand, daß das Eintreten des Eiedepunkiet 
entfcheidet ‚ defer aber meiſtens nur durch ein Naciegen 
erteicht werden kann, und, wenn nicht toͤchli unſi icheie 
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Ergebniffe kommen ſollen, in dem Augenblide, wo ber 
Kochpunkt eintritt, muͤßte das Feuer ausgelöfcht wer⸗ 
den, wodurch die Andauer ber Hite unbelannt biiebe 
bid zum Verbranntfegn de6 Holzes. Das unverbrannte 
Holz müßte endlich abgewogen und fubtrabirt werden, 
die theilweife Verkohlung aber macht auch dieſes ſehr 
unſicher. 

Gegen das Erwaͤrmen der Raͤume laſſen ſich eben⸗ 
fald Einwendungen andringen. 

Die Unterfunung des Rückſtandes fo wie ber Werth 
der Kohlen und etwa auch der verzehrte Sauerſtoff waͤh⸗ 
rend des Verbrennungsprogeffes find befondere Rüdfich- 
ten, deshalb fprıh ich noch beſtimmt und kurz aus, 
wie es fi bey Veſt mmung der Heitzkraft lediglich ber 
sum bandie, vom Anzlınden bis zum Verbranntſeyn 
einee Dolzart der Zeit nad die Wärme ın Graden zu 
beflimmen. 

Vorſchlag einer Berfabrungsweife. 

„Weit nur im Winter in Stuben und Laberatorien 
ſich die Waͤrme willkuͤhrlich erzielen läßt, ohne dieſes 
etwa durch aͤußerſt hohe Grade zu erteichen, und weil 
es — odgleich wahr bleibt, daß der jedesmalige Waͤrme⸗ 
grad abgezogen werden kann — wolınfhenswerth we⸗ 
niyftens iſt, daß die Gleichfoͤrmigkeit durch und durd 
beobachtet werde, würden dıe Vei ſuche am beſten im 
Winter anzuſtellen, und jedesmal derſelbe Waͤrmegrad 
herbeyzuführen, und fuͤr die Dauer der Verſuche, im 
Labotatorio zu unterhalten ſeyn.“ 

„Bu den Verſuchen, die ein allgemeines Ergebniß 
etzielen follen, müßte man Gtammbolz; von Blumen 
nehmen, welche, nad den Regeln der Forſtwirthſchaft, 
in ihrer eigentlichen Hauzeit, und zur guten Jahres» 
eit gefoͤllt wurden.“ 

„Das Hol; ſoll langſam ausgetrocknet, und keine 
Feuchtigkeit mehr daran zu entdeden, ſeyn.“ 

„Zu den Verfucyen ſollen gleichf örmige Holzfihde 
eindentofen Holzes von gleihem Gewichte genommen 
werden, wobey — jedoch unter genauer Angabe der 
ſchon fruder bejeich aeten Rüdfid chten — bie mitilern Ver⸗ 
bärnifte angegeben werden ſollen.“ | 

So vorbereitet bringe man das Chtaeı del auf 
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einen Reit Won Piatina in eine gut Jewoibte Siosfate, | 


die mir Eauerftoff gefuͤllt ift. 

Sa die Flaſche ift ein Thermometer einzubringen, 
weiches, fo weit es in dieſe reicht, mit einer Scheide 
aus Platina umgeben iſt. on 

Durch eine befondere Drffnung in dee Flaſche wird 
das Holz dur einen Gehuͤtfen angezündet, während 
‚nad einer Sekundenuhr das Thermometer beobachtet, 
und, bis zum VBerbianntfeyn des Holzes, die Refultate 
aufgezeichnet werden, modurd die Dauer des Verbeen⸗ 
nens und die entwickelte Whcme von” allen Umſtaͤnden 
Unabhängend bekannt wurd, und von dem Verhaͤltniſſe 
der verichiedenen Holzarıen zu einander eine ſtrenge Eins 
fiht genommen wud. | 

Ertikärung der Figuren 
1. 1. 2. 3. 4. 5. 6. Laͤngendurchſchnitt einer gewölbs 
ten Biasflafche. 


‚1. 7. 10. 11. 6. 9. 11. 12. Ein engefälffene 


Slaspfropfen. 
13. Eine Oeffnung mit einem eingefdhiiffenen Glas» 
pfropfen. 
14. 15. 16. Laͤngenducchſchnitt des Meftes mit 
dem daran befindlichen Stiele — aus Piatina — 
16. 15. Der Rot — — 8 bis 11 und 9 bis 12. — 
17. 18. Querbalten, auf die das Stüdchen Holz 
gelegt wird. r 
14. 15. Der Stiel, 
19. Die Handhabe. 
20. Ein hervorſtehendes Biättcen. 
21. 22. 23. Das Thermometer. 
von 21. bis 22. mit einer Scheide aus ‚Platına 
bezogen. 

24. 25 20. 27. zeigt das zu verbrennende Stuͤck⸗ 
chen 903 an. 
IL Der Glaspfropfen — 1. 7. 8. 0. 10. 11. 1%. 

Mae I. — im Querdurchſchmtte. 
. zeigt dem runden Kanal an,. durch den das 
men angebracht ift. 
8. Eme halbrunde Rınne , für den Stiel des Roſtes. 
FIL. Der Giaspfropfen im Laͤngendurchſchnitie. 
1. 2e’Dir Kanal für das Thermometet. 


' 
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5. 4. Die Stelle, an ber die Rinne für Yen Stiel 
des Roſtes iſt — vergleiche Fig. I. 10 bis 12. 
und 59. 1... — . 

(Die punktirten Linıen zwifhen Fig. I. und 11, 
zeigen die Gteichheit der Maafverhättniffe des Giaepfto⸗ 
pfens an.) 

Verfahren bey den Verfuchen. 

„In die mit Sauerſtoffgas gefuͤllte Flaſche wird das 
zum Verbrennen beſtimmte Stückchen Hol; auf den Roſt 
gelegt; der Pfropfen, in welchem das Thermometer ans. 
gebracht ift, gut geſchloſſen, und der Roſt fo gebalten, 
daß das Blaͤttchen 20 Fig. T. an den Rand bes Dfror 
pfens bey 12 anſteht. Hiernach wird duch die Deffe 
nung der Flaſche bey 13 das Holz angezündet; bie 
Stafche ſchnell gefchloffen; der Roft dis an die Hand⸗ 
babe 19. in die Flaſche hinabgedrüdt; das Thermome⸗ 
ter beobachtet und auf die begeichnete Weiſe die Reſul⸗ 
tate verzeichnet. 

: . Anmerkungen. 

Die bepden Glaspftopfen muͤſſen in die Flaſche boohſt 
genau eingeſchliffen ſeyn; ebenſo muß die Platmaſcheide 
des Thermometers in die Roͤhre und der Stiel des Roſtes 
in die Rinne des Glaspftopfens voͤllig genau einpaßen. 

Wenn der Roſt für das Anzlinden des Holzes in die 
Höbe gezogen iſt, fo ſteht das Blaͤttchen des Stieles 
vom Roſte — 20. Fig. I. — "an die gewoͤlbte Flaͤche des 
Gtaspfropfens bey 12. an, und das Holz tritt in den 
punftirten Raum — x. X. x. x Gig J. — ein, wor 
durch das ZTherniometer nicht beeinträchtigt wird, 

Die Breite des Roſtes hat von 15. dis 6. die 
Weite der Flaſche 9. bis 12., und die Afche des ver» 
brannten Holzes wird fih auf dem Roſte leicht halten, 
weil fein Rand mit aufgebogenen Rindern umgeben iſt. 


7. Thermometer. zum technifchen Gebrauche. | 


In verſchiedenen Gewerben find, vorzüglich bei 
Fiüffigkeiten , die Wirmegrade in Erwägung du ziehen 
und das Thermometer iſt in der Technik ein ſehr bes 
deutungsvolles Inſtrument. 

Ein gewoͤhnliches Glasthermometer iſt gu zerbrechlich, 


„I . : “ “. 
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als daß es in erwerben angewendet werden koͤnnte, VII. Der untere Theil der Möhre im Länarnducde 


und ich babe mid aus diefem Grunde bemüht, einem ſchnitte. Vergleiche iu 1. 5. 6. u. 7. 8. 
VBetlirfniffe atzubelfen, indem ich die HOtheilige Queck⸗ Dieſer Zben ıjt von Elfenbein. Be ab., a.b 
filberflote fo einzurichten uud zu verforyen fuchte, daß iſt die Schraudenmuiter yezeigt, und aufferdem 
bei völliger Empfindlichkeit und richtiger VBezeihnung die Dide ecſi vtlich, weiche gleich iſt der Dicke 
der Grade der Zerbrechlichkeit abgeholfen iſt, ohne daß der Röhre. Vergleiche Fig. VI. - 
das Iuftrument koſtſpielig wird. Auſſen herum befindet fih eine ſchwarz ein⸗ 
Beſchreibung. gekaͤrdte Zurche, an der Stelle, wo Fis. I... 
1 Das ganze Thetmometer, wie es zum Gebraude fie anzeigt. 
beſtimmt iſt. 1X. Das Thermometer, 
U, Eine Röhre von Ebenholz. 
1. 2. a, Die Ruuel. ° 
u Eine Schraube. BP. B. Die Queckſilbertoͤhre. Ze 
n 6. Die Glastoͤhre, welche gut und rund geblafen 
, 5. Detgleichen. J- %-T fıpn muß, und nad der fi die Röhre Fig. 
y. Ye Der Spatt für die Quedfilberrögre von Fia. J. x. IL ſewohl in ihrem Durchmeſſer als in ıhebm 
1X. PB. P. Auf diefer Rohre befinden fi Ausgange genau richten muß. 
de Gradbegeichnungen mit guter roiher Del» 
farbe aufgetragen, wie fie bei Fig. 1. zu Eiche Fig. IV. 1. 1. u. Sig. VI. y. Z., y. 2. 
ſehen find. Bu Hıner der QDuckfiiberfäuie B. B_ muß dıe Glas- 
II. Cin Abriß von ig. IL. von der Seite roͤhte — anftatt eınes gewöhnlichen Zettels weit 
x. Em Auscchnitt zu beiden Eeiten für die Zaͤpf⸗ Bezeichnungen — mit ſchwwat zem Papiere aus- 
hen von Big. IX. x. x. gelegt ſeyn, damit dat Epaiyen uud Gallen 
IV. Die Sig. II. und II. von oben angefehen, um des Qurdjilbers ſich leihter anzeige. | 
Dide, Umfang und Höhe zu zeigen. j Oben muß die Giastoͤhre flach ſeyn; die Die 
u Siehe Fig. IL. x. _ de von y. y., y. y., und zu beiden Seiten 
x. . ein Zaͤpfchen x. x. daben, weide in die Aus- 
V. Ein Deckel im Durchſchnitte. Vergleiche Sig. J. ſchmite der Roͤhte einpaßen. 
1. 2. und 3.4 . | Siehe Fig. III. x. und vergleiche Fig. IV. 
VL Ein Abriß von Sig. IE. von unten, und im x 
Durchſchnitte. — Y. =y. y. Sig. vi. 
x. . ' 2 
... N Die Esraude (Sig. 1. 5. 6. md 7. 8. * = = ZZ. Fig. VI. u. Z. Z. di VI 
, Bi | Berengerung. X. Iſt die obere Fiach⸗ von Fig. iX. 
2. 2 Der Durchmeſſer der Kugel - Gicht Fig: 1. 5.*1. 1. Fis. V. w=yn ud yıy 
IX. Z. Z. und vergleiche Fig. VII. 2.2, Big. IX, " 
.yy Di Durchmeſſer von Fig. IX. y. y. 2 2] Die Zaͤpfchen x. x. Fih. 18: 1 
n $ig. II. (6. Sie 
vi — Bine nz 2. 6. 8 p „. Drurth die Nebenein ander ſtelung der Figuren 
x. x. Der ganze Durchmeſſet. und die punktirten Linien find vu ereimenn 
Z. Z. Der Durchmeſſer de6 Ausganges der Roͤhre direnden Monforrbäinfe ſe tzeienet, deß 


und Z. Z. Fig. IX, u. Z. Z. Fig. VI. eine weitikufigere Beſchteidung üͤberflüͤſſig wird. 


S 
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Zufammenfegung. 


Das Thermometer Fig. IX. wird mit der Kugel m 
in die Möhre Zigut II. bei 1. 3. bineinyebradt, und 
durhaefkoben. | 

(Die Theile des Inftrumentes muͤſſen nun fo genau 
gearbeitet ſeyn, daß weder die Flaͤche y. 7 Fig IX 
über den Rand 1. 3. Fig. II noch die Zipfhen x x 
Sıy. IX. über die Schraube 1. 2. ,3. 4. Sig. I. hervor= 
ſtehe.) Hiernady wırd der Deckel Fig. V. auf Fia. 1. 
1.2.,3. 4. aufgefhraubt, und die Quedfilberröhre 4 6. 
Fig. IX. muß genau ın den Spalt y.y. Sig. II. paffen. 

Nah dieſem wird der. elfenbemerue Theil der Roͤhre 
Fig. VI. auf Fig. II. 5. 6. und 7. 8. auf,efhraubt, 
wenah das Inſtrument fo erbiidt wird, wie es Sig 
L dargeftelle ft. . 

Zuleßt wırd es noch in ein Futteral von gewoͤhn⸗ 
lihem Holze gebracht. \ 

Anwendung. 
Mo Flüſſigkeiten zu beitimmen find, wird das In⸗ 
ſtrument Dis an die Linie a. =. Fig I. eingefenkt, ber 
anderweitige Gebrauch ergibt fich von feibft. 


⸗ Anmerkunqen. 

Durch die Verengerung der Röhre y. z. Fig. VL 
vermag Fig. IX, nicht, unten burdaufinten ; durch 
das Gleichſtehen des Randes 2. y. Fig. IX, mit dem 
Rande 1. 3. Fig. II. und das genaue Auffigen des 
Dedeis vermag Fiq. IX. nice, ſich nad obenbin zu 
verſchieben, und durch das faubere Einpaffen dee Zaͤp⸗ 
chens x. x. Fig. IX. ın die Epalie x. Fig. III. 
wird das Seitenwaͤrtswanken verhindert. 


Daß dir untere Theil der Röhre Fig. 1. 5. 6, 


7. 8. von Elfenbein ift,..mw.rd nothwendig, damit das 


Material weder. eckelet weckend, nody oxydirbar fey, and ' 


indem das Inſtinment nur bit a. 4. Fig. 1. einge» 
ſenkt wird, auch leicht abzunehmen iſt, ann nad 
jedem Gebrauche die Reinigung aͤußerſt leicht Vvorges 
nommen werden. 

Weil zwiſchen Eifenbeinröhre und Kugel ein Raum 
if, in den die Fluͤſſ akeit eindringt, bleibt das Ther⸗ 
mometer empfinduh, und da die Kugel böher ſteht, 
als der Rand 6. 8. Fig. I. iſt fie geſchüͤtzt. 
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8. Bemerkungen zu Raymond's Abhandlnn güber 


das Färben der Wolle mit Berlinerblau *) 


Ben Ed. Gollamb. 
Ann. de l'Industr, frang, Mai 1829. 


Behufs der "Wiederholung von Hr. Raymond 
Verfuchen, in der Abſicht, das Berlinerblau aud auf 
Baummolle zu befefligen, fuchte ich zuerft ein Eifens 
bad auf die Werfe zu bereiten, wie Hr. Ray⸗ 
mond in feiner Abhandlung vorfchreibt. Ich beffe zu⸗ 
gleich , daß diefes Bod auch zur Hervorbrinyung anderer 
Barben geſchickt fein möchte, zu welchen man ein Ei⸗ 
ſenoxydſalz noͤthig hat. Allein ich fand nach einigen 
Verſuchen fehr bald, daß die Umänderung des ſchwefel⸗ 
fauren Eiſenoxypduis eder Eiſenvitriols in ſchwefelſautes 
Eiſenoxyd mitteiſt der Sarpeter⸗ und Schweſelſaͤure bei . 
der Ausführung im Großen Ecmierigkeiten darbietet, 
weldye die Anwendung biefer Methode faft unausführ» 
bar machen. Schon die Nothwendigkeit einen Dampf 
apparat anwenden zu müffen,, wird viele Fabtiken da⸗ 
von abſchrecken müſſen, befonders ſolche die nit im 


ſo groffem Mapftabe eingerichtet find, als da fie fo 


Eoftfpieliger Apparate ſich bedienen könnten. 

Ich ſuchte deshalb eine einfachere und wohlfeilere 
Merhode zur Darftellung des fchwefelfauren Gifinorydes 
auf und die nachfolgende gab mit gnüyende Reſultate. 


Bereitung des fhmwefelfauren Eıfen- 
orydes.“) 
Man thut in einen guffefernen Keffel 100 Kilogram⸗ 
me gepulvertes Engliſch Roth (Eiſenoxyd mit bafıld 
fhwefeifaurem Eıfenogpd) und gießt darauf, unter be= 
fländigem Umrlihren mit einem eifernen Etabe, 180 
Kitogr. Schwefelfäure von 66°. Die Maffe ech'st ſich 


*) Aus Sıdmannd Journal. _ 


*) Tas hier befhriebene Verfahren iſt daſſelbe, deſſen 
fib Chemiker bedienen, um in den Laborarcrien das 
ſchwefelſaure Giſenoryd darzufellen. - Wir theil-n die 
Weinung des Verfaflere, daß diefe Methode vorzüge 
ficher , als die des Hrn. R fei, wenn aber erſt das 
Sarben mit Berlinerbian fih mıhr verbreiten wird, 
fo wird man das ſchweſelſaute Eifenosnd noch billiger 
aus den Mutterlaugen won der Bearbeitung der Alauu⸗ 
ſchiefer auf Alaun uud Gifenvit:loi erhalten Tonnen. - 

u Grdmanns Journal. 


‘ 


\ 


dabei über 1009 und mit Anwendung von etwas kuͤnſt⸗ 


licher Wärme, erhält man daraus eın hartes dichtes 
Preduct von ‚graulichwerßer Fatbe, welches waſſerfteies 
ſchwefelſautes Eifenerpd iſt; man bringt darauf 800 — 
1000 Kilogrammen Waffer in den Keſſel und loͤſt da⸗ 
sin unter Anwendung von Wärme das gebildete Ealz 
aufe Man Iäfı dann die Flüuͤſſigkeit ſich fegen, gießt 
da6 Klare ab und finder nun am Boden noch eiwas 
unaufgeloͤſtes Orpd, weiches man bei der naͤchſten Ar⸗ 
beit mit zuſchlaͤgt. Der Theorie nach müßte man auf 
100 Th. Orpd 188 Ih. Schwefellaͤure von 66° neb= 
wen, allein man thut beffer eınen Ueberfhuß von Oxyd 
zu nehmen, da dann die Verbindung ſchneller erfolgt 
und man fiherer iſt, alle Suure m ſchwefelſaures 
Eal; verwandelt zu haben. Die angegebenen Verhaͤlt⸗ 
niffe habın mir die beften geſchienen. 


Diele Methode macht die Anwendung eines Dampf= 
keſſels entbehrlich, man vermeidet dabey die Enımwideiung 
der der Gefundheit nachtheiligen falpetrigfauren Dämpfe 


‚ und man ann ficher ſeyn, daß da6 Produkt ganz frei 


von ſchwefelſaurem Eifenerydul ift, was nah Rap: 
mond eine wefentliche Bedingung für die Erzeugung 
efättigter blauer Farben ausmacht. 


Einige Tropfen von rothem Cyaneifenkatium*) (Kali⸗ 
umeifencyanıd) bilden darın keinen Naderſchlag, wähz 
rend daſſelbe Reagens zur ſchwefelſauren E.fenorpdaufs 


loͤſung gebtacht, die mit Ealpeterfäure bereitet wurde, 


faft ſteis einen blauen’ Niederſchlag giebt. 


Die klarabgegoſſene Ziüffigkeit, weiche 20 — 22° 
am Arächeter zeigen muß, bringt man in einen eifer= 


*) Das von Gmelin entdedte Kallumeiſenchanid von 
rother Faibe, welches entfieht, wenn man einen Etrom 
son Glor durch eine concenrirte Auflöfung des gelben 
Saliumeifencyanürs (Bluilaugenſalz) hindurgleitet, 
und beim Abdampfen der Fluͤſſigkeit ale ſchoͤne rubin⸗ 


r rohe Kryſtalle erfcheint, befigt die merkwürdige Gi- 


- genfchaft die Gifenospdulfalze tiefblau zu füllen, wäh: 
rend es In den Gifenosytfalzen Beinen Niederfchlag 
giebt. Diefe Eigenſchoft duͤrfie ohne Zweifel auch in 
den Küfuten nüglihe Anwendungen finden. 


[4 


nen oder kupfernen Keſſel, ſetzt ihr bier 250 Kilogr. 
Weinſtein zu und erbigt fie dann zum Sieden; das 
aufgetöfle" weinfteinfaure Kali wird dabeı zerſetzt und Die 
braune Flüfſigkeit wird grünlichgelbb. Nah Berlauf 
einee Stunde wenn die Zerſehzung geſcheden ift, laͤßt 
man dıe Flüſſigkeit erfaiten ; und zieht dann das Klare 
von dem geringen Bodenfage ab, um «6 zum Gebrauche 
aufzuheben. u 


Die Menge Weinften, weihe Hr. Raymeonb 
zur Zerfegung des Eiſenſalzes vorfchreibe, ſcheint wir, 
dee Berechnung wie der Erfahrung nad , zu gering zu 
fen und «6 muß notbwendiyg vel unzetſehtes ſchwefel⸗ 
ſautes Eiſenoxyd ın der Flüſſigkeit zuruddieiben ; Diefer 
Ueberfhug it wahrſcheinlich auch ſchuid an der geringen 
Affinitaͤt, werche fie zut Baummolk beſitzt. 


Es verwandeln fich naͤmlich genau zwei Atome ſchwe⸗ 
felfaures Eifenerydp 2 (Fe 03 + 3503) + jwer A. 
doppeltwe.njteinfaures Katı 2(R O2 +4 T) ın B Ar. 
dopp.itweinſteinſaures Eiſen und Kauı (K O2 + 2 T) 
+ 2 (FeO? I 3 T) 1 At. doppeltſchwefelſautes Kali 
KO2 +4 503 und 2 At. Edywefsifäure 28 O3, 

Dieß giebt ein faft deppelt fo großes Verhätmiß an 
Weinften als Hr. Rapmond vorſchieibt. 

Was de Preife meiner Zubereitung dettifft, fo koſten 
100 Kıloyr. Enytıfy:Rocb (d. 100 Kıloar. a 120 Ar.) 120 


150 „  Schmwefeifäure (, „ nn D)S 
250 ,„ Weinſtein n „»  n 120 „. I800 


du 406 

Diefe liefern 75000 Liter einer Auflofung von $° 
am Aräsmeter, dies giedt 

für 40,000 ft 0.2 0 0000. 8 

» 3,000 Liter der Zubertitung de6 Hrn. R. % 


Rollen Dagegen . 2 0 0. + 402 
Differeng zu Gunften meines Verfahrens von 183 Fr. 
Ich glaube hieraus ſchlieſſen zu können, daß bie 
gegebene Vorfchrift der des Hrn. Raymond vorzu⸗ 
jieben und an ihrer Stelle zum Färben der Zeuge weit 
Berlinerbiau anzuwenden fei, 





Sechzehnter Jahrgang. 


und 


Kunſt— 


Nro. | 3. 





’ 


. Münden, den ı6ten Zänner 1830, 


Gewerbe-dBlatt 


des polytechnifchen Vereins für das Königreich Bayern. 
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9. Veſrſuche über die Reibung und Abnuͤtzung 
dee Oberflähen feſter Körper. Don Georg 
Rennie, F. R. ©. *) 

Aus den Transactions of the Royal Society, Im Re- 
pertory of Patent» Inventions. Julius ©. 424. 
Auguft ©. 481. 

Gegenwärtiger Aufſatz degreiſt die Mefultate eines 
Theiles von einer Reihe im 3. 1825 in der Abſicht an⸗ 
geſtellter Verſuche, die Größe des Aufenthaltes in der 
Beroegung der Körper (measure of ıhe retardation 
of bodies ın-motion) zu beſtimmen, wenn Reibung 
oder Abnuͤzung (attrıtion) ihrer Oberflächen, oder wenn 
Mittet (INediums) von verfhiedener Dichtigkeit auf fie 
wirken. 

Nach der Aufmerkſamkeit, mit welcher man bisher 
dieſen wichtigen Theil der mechaniſchen Wiſſenſchaft des 
handelt hat, und nach den vielen trefflich ausgearbei⸗ 
teten Abhandlungen und Verſuchen, die zu verſchiedenen 
Zeiten daruͤber erfhienen find, follte man natuͤrlich 
ſchließen, daß biefer Gegenftand bereits fo vollkommen 
erläutert if, daß er nur weniger oder gar feiner wei⸗ 
teren Erörterung mehr bedarf, Allein, die noch immer 
obwaitende Berfchiedenheit der Meinungen unter den 


— —— — — — — 


?) Aus Dinglers polytechniſchem Journal. Band 
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Verſuche über die Reibung und Abnuützung der Oberflächen feſter Körper. 


— —— —— — — — — — — —— — — — — — — ——— — u 


Phyſikern, und die Schwierigkeit, die bereitt vorge⸗ 
tragenen Lehten tiber dieſen Gegenſtand anf genuͤgende 
Grundſaͤtze zuruͤckzufſüͤhren, machen mich geneigt zu ver⸗ 
muthen, daß wir denſelben noch immer nur ſehr uns 
velltommen kennen. Diefed mag großen Theils dem hoͤchſt 
mangelhaften Zuftande unferer Kenntniffe über die Ei⸗ 
genſchaften der Stoffe, und der Schwierigkeit oder viel⸗ 
mehr der Unmöglichkeit zuzufchreiben ſeyn, dieſelben 
einer genauen geometriſchen Meffung zu unterziehen. 


Die Mechanik, als Wiſſenſchaft, betrachtet Kräfte als 


bloße Geyenftände mathemathifcher Analyfe, ohne Ruͤck⸗ 
fiht auf die Eigenfhuften der Materie, oder auf die 
Erſcheinungen, die hierbei Statt haben. Wenn wie 
aber Kräfte bemerkbar machen wollen, fo find wir noth⸗ 
wndig gezwungen, Mittel= oder Zwifchen = Körper zu 
g brauchen , die fegenannten Mafhinen , deren Anwen⸗ 
dung bit Uebertragung der Bewegung, bei Veränderung 
ihree Wirkung, bei MWiederherftellung des Gieichgewich— 


 ted zwiſchen Kräften von verfhiediner Stärke den Zweck 


einer jeden mechanifhen Unternehmung bildet. Die Aufz 
Iöfang dieſet Ftage umfaßt demnach die Bedingungen 
des Gleichgewichtes, ſowohl bei einfachen als bei zufams 
mengeſezten Mafchinen ; die Uebertragung der Bewegung 
unter verſchiedenen Umftänden; den Bau und die Ver⸗ 
bindung verſchiedener Theile der Mafhine, und die 
Eigenſchaften die Stoffe, aus welchen diefe Theile be= j 
ſtehen. 


> 
— 
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Bei einer früheren Gelegenheit verfachte man die 
Eigenſchaften fefter Körper in Hinficht auf das Vermögen, 
zerreißenden Kräften (disruptive force) zu widerftehen”), 
genauer zu entwikeln; ale Daß wurde die Summe und 
Beſchaffenheit der aus ihrer Stelle gebrachten Theilchen 
angenommen. Gegenwaͤrtige Unterſuchung bilder ben 
Uebergang ven der früheren, indem fie fi vorzüglich 
mit den MWiderftand befchäftigt, der durch die Verän- 
derung der Lage oder durch den Bruch der Rauhigfeiten 
an der Oberfläche (superficial asperities) der Körper 
entſteht, wenn diefe fidy bewegen, und dur) einen flar= 
ten Druk in Berührung gebracht werden; ein Wider: 
fland, der dem Gobäfions = Zuftande eines Körpers aͤhn⸗ 
lich ift, auf weichen ‘zwei gegenüberftchende , aber ent= 
gegengefezt wirkende, Kräfte einwirken. Die File, wels 
he von Erperimentatoren unterfucht wurden, wurden 
fetten bis zu jenem Umfange ausgedehnt, wo eın Zer⸗ 
reißen der Hervorragungen (preminencies) nothwendig 
wird; fie beichränkten ſich meiftens auf die Erklärung 
(Difinition) der Reibung, fo wie fie von Schriftftellern 
uber Mechanik gegeben wird, nad) welchen nämlid Reis 
bung die Kraft iff, die dazu verwendet wird, ununz 
terbrochen die Dberfläche des Drukes durch eine ſchiefe 


Einwirkung emporzudeben, wobei die Oberflaͤchen als 


. eine Reihe ſchiefer Flaͤchen betrachtet werden, die im, 
abwechſelnder Aufeinanderfolge gegen einander wirken. 
Da man nun alfo annahm, daß das Maß der Reis 
bung von den Winkeln der Erhabenheiten abhängt und 
von dem Ciementar = Bau der Körper, fo konnte die 
Wirkung des Polirens nue darin beftehen,, diefe Etha— 
benheiten zu vermindern, chne ihre Krümmung oder 
Biegungen zu verändern. Der Aufwand der Kraft müßte 
demnach in beiden Füllen immer derfeibe feyn**). Diefer 
Hypotheſe muß man allerdings beiſtimmen, indem Ver— 
ſuche beweiſen, dag der Betrag der Reibung unmittel⸗ 
bar mit dem Flementar= Bau der Körper Übereinftimmt, 
und obfchon die Lehre von den fchiefen Flaͤchen die Ur- 


*) Experiments on the Strength of Materials: Phi- 
1817. A. d. O. 


**) Leslie's Experimental Philosophy. A. d. ©. 


losophical Transactions, 


L 
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fahen dieſer Art vom Widerſtand unter gewiffen Um⸗ 

ftänden Leicht begreiſlich macht, fo wird eine auch nme 
oberflächliche Unterfuhung der Natur der Körper ſelbſt 
ihre Rauhigkeiten unter jeder möglichen Geftaltung zei⸗ 
gen. Der Betrag des Widerftandes wird von dem Grabe 
des Drutes abhingen,, von der Anniherung ober vwiel- 
mebr von dem Eingreifen der Raubigkeiten und Ver⸗ 
tiefungen in einander und von der Natur der Oberflächen, 
aus weichen faferige, weiche oder harte Körper beſtehen. 
Um diefe Rauhigkeiten unter den verfchiedenen Umſtaͤn⸗ 
den des Drukes, der Fıächen = Ausdehnung und ber 
Schnelligkeit zu Überfleigen, zu beugen oder loßzureißen, 
wird eine vechältnißmäßige Kraft» Aeußerung erfordert, 


- und nur durch die Beſtimmung diefer Kraft unter allen 


Umftänden koͤnnen mir allein zu einer richtigen Schaͤ⸗ 


Zung der Wirkung (performance) des Maſchine ge= 


langen. 0 

Die Natur der Reibung hat die Aufmerkſamkeit ber 
meiften Echriftfteller Über Mechanik in Anſpruch genen 
men, von den erften zwei Differtationen an, die Amon« 
tons im 3. 1099 über diefen Gegenſtand fchrieb, bis 
herab auf die vortrefflihen Unterfuhungen Goulomb’& 


- und Vince 6 in den Jahren 1779 und 1784 Amo⸗ 


tons war ber erfte, welcher verfuchte die Theorie zu 
enttpiteln, und der Berechnung zu unterziehen. Gr bes 
hauptete, dag die Reibung nicht dur Vergrößerung 
der Oberfläche, ſondern allein durch verftärkten Druk 
vermehrt wird )). In einem fpäteren Auffage, mo ei⸗ 
nige Verſuche mit Holz und Metall, auf welche er Fer 
dern-von bekannter Stärke druͤken ließ, als Erlaͤute⸗ 
rungen vorfommen, zog er ähnliche Schiüffe, und fügte: 
die Bemerkung bei, daß die Reibung ein Drittel des 
Drukes beträgt, und daß der Betrag berfeiben gleich 
groß auf Holz, wie auf Metallen, ift, wenn Salben 
dazwiſchen angebracht werden. Er ſchloß ferner, daß 
Reibung mit der Geſchwindigkeit zu = und abnimmt, und 
in dem Verhättniffe des Gewichtes und des Drukes ber 


— 





*) Sur la Ferce des Hommes et des Chevcauz, et 
de la Resistance causee dans les Machines, 


A. d. O. 


37. . 
reibenden Theile und der Zeiten und Geſchwindigkeiten 


ihrer Bewegungen wechſelt. Die Hypotheſen wurden 


mehr oder minder von allen Phyſikern nach montons 


angenommen; vorzüglich aber von de la Hirte“), der 


Gh ſelbſt durch verſchiedene Verſuche von der Richtigkeit 
der Schlüffe Amontons überzeugte; allein Lambert 
bezweifelte fie, obgleih ohne den Prüfftein des Ver⸗ 
ſuches. Parent ſchlug in feinem Werke über die Ku⸗ 
geln (sur les spheres) eine Unterfuhung dieſes Gegen- 
ſtandes durch Beftimmung des Winkels des Gleichge— 
wichtes vor, unter welchem ein Körper, welder auf 
einer ſchiefen Flaͤche ruht, zu gleiten anfängt. Der 
berlipihte Euter betrachtete in einem höchft vollendeten 
Auffage **) die Reibung als abhängig von ber größe: 
ren oder geringeren Annäherung der Raubigkeiten ber 
Oberflächen, die duch Druk in Beruͤhrung fommen. 
Den dadurch entfichenden Widerſtand fhägt er auf ein 
Drittel de6 Drukes: daſſelbe Refultat, das Amon» 
tons gefunden hat. In Hinſicht auf die Wirkung der 
Geſchwindigkeiten blieb er in Ungewißheit; er bemerkte 
aber, daß, wenn ein Koͤrper anfängt. über eine fshiefe 
Flaͤche herabzufteigen, bie Reibung deffelben ſich zu feie 
nem Gewichte oder-Drußs auf die Fläche verhält,. wie 
der Sinus der Elevation der Fläche zu ſeinem Cofinus, 
Wenn; der Körper aber ein Mat im Gange ift, wird 
die Reibung um. die Hälfte vermindert... Muſchen⸗ 
broet und andere behaupteten, daß Meibung ınit dep 
Oberfläche zunimmt, und Boffut, unterfhied zwei 
Arten derfeiben: die eine, bie durch Gleiten entſteht, 
und die andere, die durch das Wollen der Oberfläche 
eines Körpers Über einem anderen entfpringt. Cr bee 
merkte, daß fie durch die Zeit entſteht, und weder mit 
dem Druke noch mit der Maffe im Verhaͤltniſſe ftcht. 
Briffon ***) verſuchte eine Coefficienten = Zaftı zu 
entwerfen, nm ben Werth. der Reibung veridiedengr 
Stoffe zu bezeichnen: ba es aber hier an den nöthigen 
Verſuchen fehlt, 
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“ *) Memoires de l'Academie des Sciences, 4. d. O. 
) Shendafersfl, "u d. O. 
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der Praxis nicht anwenden. Desa gu liers betradh= 


tete die Natur der Reibung mit großer Aufmerkſamkeit, 


vorzuͤglich aber in Bezug auf die Steife der Seile. Er 
führt die Verſuche, die Camus anſtellte, als bie 
beten Über diefen Gegenftand an; allein fie find in eis 
nem zu Pleinen Maßſtabe angeſtellt, um genü- 
gende Schtüffe zu geflatten. 
ſtimmt mit Muſchenbroek in der Anfiht überein, 
baß die Räume fid wie die Quadrate der Zeiten ver= 
halten, wenn .die Bewegung eines Körpers gleichfoͤr⸗ 
mig befchleuniget if. Die Anfihten mehrerer anderer 


ausgezeichnefer Phyſiker, wie Leibnig, Barige 
non, Leupold, Bilfinger, Daniel Ber: 
nowilli, Sergufon, Rondelet, Gregory, 


Leslie, Poung, Dlivier *) ıc., find befannt. 
Coultomb if aber vorzüglich derjenige, dem mir 


q 


Schober nnd Meifter 


unfere Kenntniß über bie Art von Widerfiand ver= ' 


banken... 
Im Jahre 1779, wo bie Academie des Sci. 
ences zu Paris die Gerche der Reibung und die Wir⸗ 


kung der Steife der Seile auf Maſchinen angewendet. 


zu fehen wuͤnſchte, unternahm Hr. Coulomb am 


Arfenale zu Rochefort eine lange Reihe von Verſuchen, 
welche. er fpäter, im Sabre 1781 unter dem Titel: 
„Theorie des Machines simples, en ayant 
£gard au Frottement de leurs Parties et ä la 
‚Roideur des Cordages **)“ herausgab. Die Abe 
Handlung zerfällt in zwei Theile. 
beit. von der Reibung der Dberflähen, menn fie. über 
einander gleiten ; ber zweyte prüft die Steife der Seile, 
und die Reibung, bie bei Umdrehung um die Achfe 
Statt bat." Co ulom b beginnt fein Wert mit Un« 
terfuhung ber Reibung flacher, Oberflaͤchen, die Über 
einander gleiten, und untörfcheidet zweietlei Arten, 190« 


pon die erſte durch die Zeit, die zweite durch die Ge⸗ 


ſo laſſen ſich dieſe Coefficienten in 


ſchwindigkeit entſteht. Erſtere kann von vier verſchiede⸗ 
nen Urſachen abhaͤngen; naͤmlich: 


“ 





I) Sur les diverseses es peces de Frottements etc, 
(Blieb ungedrukt.) A. d. O. 

P Memoires des Savans Etranperb;i- - Tome’ 163 und 
Be ee ee NDR. 


Der erfle Theil han⸗ 


‘ 


keiten abhängt, 
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1) von der Natur der Körper, 
ſtehen. 

2) von der Groͤße oder. Ausdehnung der Oberfläche. 

3) von dem Drufe auf die Oberfläche. 

4) von der Länge der Zeit, waͤhrend welcher bie 
Oberflaͤchen in Beruͤhrung bleiben. Cr fügt ſeibſt noch 
eine 

5te bei; den Stand der Atmoſphaͤre, welcher je⸗ 
doch, wie er denke, wenig Einfluß haben may. 

Den Ball, mo Körper mit einer gemiffen Geſchwin⸗ 
digkeit Über einander gleiten, betrachtet er in Bezug 
auf die drei erften Urſachen, außer der Geſchwindig⸗ 
keit der in Berhhrung flehenden Körper fetbft. 

Was die phyfifche Urſache der Meitung betrifft, fo 
flimmt er dee Meinung Amontons und anderer 
bei, daß fie von dem Sneinandergreifen der Raubiy> 
die nur dadurch wieder aus emander 
gebtacht werden können, daß fie entweder gebogen ober 
gebrochen werden. Diefe Verſuche führten zu einigen 
wichtigen Reſultaten; nämlich : 

1) dag Reibung von Holz auf Holz, ohne Salbe, 
fi verhält mie der Druk, der in einigen Minuten nad 
der Ruhe fein Marimum erreicht. 

2) dag die Wirkungen der Geſchwindigkeiten ähnlich 
find; daß aber die Kräfte (intensities), welche fices 
ben den Körper in Bewegung zu erhalten, v'el geringer 
find, als jene, welche fireben Ihn aus der Ruhe gu 
bringen; öfters im VBerhältniffe wie 22: 95. 

5) daß bei Metallen die Mefultate gleichfalls aͤhn⸗ 
lich find; daß aber. die Kraft (intensity) dieſelbe iſt, 
wenn der Koͤrper aus der Ruhe gebracht oder in Be⸗ 
wegung erhalten werden ſoll. 

4) daß bei ungleichartigen (heterogeneous) Obere 
flaͤchen, wie wenn Holz und Metall uͤber einander glei= 
ten, die Kraft (intensity) zuweilen Zage lang nicht 
ihre Graͤnze erreichte. 

Im Allgemeinen fand er, daß bei Holz und Mes 
tal, ohne Salbe, die Geſchwindigkeiten wenig Ein 
flug auf Bermehrung der Reibung äußern, aufer un= 
te befonderen Umfländen. 

Esuto mb’ 6 Abhandlung ift durch eine gioße 


die in Berührung 


— 


4 
Menge verſchiedener intereffan’er Vertuche erldutert, und 
iR in der That das ſchaͤtzbarſte Wert, das wir Aber 
diefin Gegenſtand hefigen. 

Im Jahre 1784 verfuchte Dr. Vince burd eis 
nige febe ; nrreig,, Verſuche das Geſez des Aufenıhaie 
tes zugleih mit der Größe und der Wirkung der Obers 
flaͤche in Hinſicht auf Reitung zu deſtiwmen. Die 
Refultate waren, daß die Reibung karıer Körper, wenn 
fie ſich bewegen, eine gleihförmig aufhaltende (retar- 
ding) Kraft iſt; jedech nicht hei Leinen oder Wolle, 
mwodurd in jedem Kalle eine Vermehrung des Aufent- 
haltes bei vermebrter Geſchwindigkeit entficht. 

Daß die Größe der Reibung ungefähr ein Viertel 
des Diukes beiräst, and Laß fie im einem geringe? 
ren Berbiliniffe zunimmt, als die Menge der Maffe 
oder das Gewicht des Körpers. 

Daß wenn die Obeiflaͤchen zwifhen 1, 61: 1 bis 
auf 10,06: 1 fpieten, die Eleinfte Oberflaͤche die we⸗ 
nigſte Reibung giebt. 

Die Schluͤſſe des Drs. Vince in Hinfiht auf Ph 
Gefctze des Aufenthalts wurden zum Theite von Dei 
fel. geiftreihen Hrn. Southern zu Sodo beflätigt, 
der in einem Schreiben an Dr. Bince ım %. 1861 
die Refultate mehrerer Verſuche an den Oberflächen die 
Epindeln der Sqcheiſſteine, 
ligkeit bewegen, mittbeitie. Es zeigte ſich bier, 
Fuß auf die Secunde Über eine Flaͤche von 1000 ‚Fuß 
Länge bin bewegen, ber Widerffand, welcher durch die 
Reibung einer Maffe von 3700 Pfd. enıfteht, nur Ein 
Viertel diefes Gewichtes detraͤgt. 

Im 3. 1786 und noech ſpaͤter ſtellte der ſel. Br. 
MRennie verfhiedene Verſuche über Reibung und den 
Wiberſtand bei febweren Maſchmen an. Die Refultate 
waren unter verfihicdenen Umſtaͤnden verfchieten; es ſchien 
aber, daß eine Vermehrung des Widerflandes im Vers 
bältniffe zu der Menge der Mafdinerie Statt batte, 
die in Bewegung gefebt wurde. In einem Falle war 
das Yerhältnig von 1: 5, wo Ein Fuͤnftel bis auf 
Em Achntel der aufgerwendeten Kraft verfeplungen wurde, 

(Zortfegung folgt.) 


die fi mit großer Echnete 
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wenn reibende Obeiflaͤchen fih im Berbätniffe von 4 
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des polytechniſchen Vereins fuͤr das Koͤnigreich Bayern. | 





nn ur mn — — 





— ——— ne Pe \ 





4 


Meter Die Zeuregider aid Mapkah des Wehilandes einer Nation. Ueber die Fabeilatien des GSlaſes ohne Vottaſche und Seda aus Seid: 
wa und Aber einen neuen i Mbege Vottaſche aus dem Wineraireiche zu gewinnen. Zur Gewerbsſtatiſtit. Verſuche Aber Die Weitung und 
Abnutzung der Oberflächen feſter Körper. Maſchinen Empfehlung. 





"70. Ueber die Zollvegifter als Mapftab des Wohl: 


Wohiſtandes einer Nation gebraucht, indem man behaups. 


‘ ftandes einer Nation. . 


Die Zolltegifter werden Liufig als Maßſtab des 


‚tet, eine vortheilhafte Handelsbilanz beweiſe Wohlha⸗ 


benheit dee Nation, für weiche fie fpreche. Diefe Bes. 


„Hauptung ſucht man dadurch zu beweiſen, baß man von 
der durch die Zollregifter unbeftritten bemwiefenen produc⸗ 


° tiven Tätigkeit ausgehend, fo fottſchließt: 


diefe Thaͤ⸗ 


tigkeit kann nicht anders als Gewinn bringend für den 


Thaͤtigen ſeyn: der Gewinn veranlaft aber den Wohle 
“ Rand desjenigen, der. ihn erhält. Bei biefem Schluſſe 
iſt jedoch der Minor, wenigſtens in der bier aufgeftellz 
ten Aligemeinheit zu vereinen ; ein großer Theil der ins 
duſtriellen Thaͤtigkeit verſchaft naͤmlich den Arbeitern 
nur den duͤrftigſten Unterhalt, und will man auch die⸗ 
“fen als Gewinn betrachten, fo ift er doch wenigſtens 
kein Wohlſtand erzeugender Gewinn. Als Beiſpiet diene 
"bier die Lage der Fabrikardeiter; die eigentlichen Arbeiter 
bbefinden ſich gewoͤhnlich in einer gräßlicdyen Noth, und 
wirft auch ihr Product Gewinn ab, fo vermehrt er 
wohl den Wohlſtand des Fabrikbeſitzers, keineswegs aber 
den des Fabrikarbeiters. — Der Wohlſtand einer Na⸗ 
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tion beſteht aber aus dem Wohiſtande ihrer Buͤrger 
und jene Nation hat den verhaͤltnißmaͤßig hoͤchſten Wohl⸗ 
ſtand, welche die derhaͤltnißmaͤßig meiften wohlhabenden 
Bürger hat. Die Zollregifter möchten deßhalb ſchwerlich 
einen Beweis des Wohlſtandes einer Nation zu liefern 
vermögen, weil fie über die Zahl der wohlhabenden Staats⸗ 
bürger gar feinen Aufſchluß geben koͤnnen. Die Zolltabellen 
zeigen aiınlıch im Falle einer vortheilhaften Handelsbilanz 
blog, daß die Nation mehr produciete ale fie zu ihrer Con⸗ 
fumtion bedurfte, daß fie dieſen Ueberfluß an andere Ratio» 
nen abgab, und daß fie für diefen ein Equivalent empfane 
gen mußte. Nimmt man aber aud diefes Equivalent 
als reinen Gewinn an, fo folgt wohl, daß dadurch bie 
Summe des Vermögens aller Bürger eines Staateb gee 
fliegen ſey, keineswegs aber, daß dieß bei der Zahl der 
wohlhabenden Staatsbürger gefcheben ſey. — Betrachtet 
man jedoch den häufig eine vermehrte Ausfuhr verane 
laffenden Umſtand des niedrigen Acheitsiohnes der Ace 
beitenden , der Erfegung der Menfchenträfte durch Ma⸗ 
ſchinen, ohne daß es für die Menſchen möglich wird, 
ſich anderweitig gehörig zu ernähren, fo möchte man 
verſucht ſeyn, den Sag umzukehten, und zu behaup- 
ten: ine vortheiihafte Handelsbilanz liefert den Be⸗ 
weis des ſchwindenden Wohiſtandes dee Nation. — Was 
4 


% 

hilft z. B. England feine vortheilkafte Hanbelsbilanz ? 
Der Gewinn aus ber induftriellen Tätigkeit fliegt in die 
Beutel der reichen Unternehmer, allein die Zatl der armen 
Arbeiter wächst in cinem furchibaren Verhaͤltnifſſe; man 
ficht dieß fen aus ber Zahl der in England und Malie 
jährlich wegen Verbrechen Verurtheilten ; diefe betrug 1821 
nch 8788, im Sabre 1827 aber fhen 12565, alfo den 
taufınden Theil der Brvdiferung ; man fieht dieß aus der 
anngebeuren Armentare (bei 66 Milionen Gulden jaͤhr⸗ 
lich) man fieht dieg aus dem Umflande, daß Men'chen, 
wohlfciter zu unterhalten, als Virh, die Stelle des Viches 
vertreten. Könnte man wohl einen fprechenderen Beleg 
zu dem age liefern, baß cine vortdeilhafte Handels⸗ 
bilanz nicht für den Wohlſtand des Landes ſpreche? 


Dod eine vortheilhafte Handelsbilanz fell nicht nur 
ein Bilege des Wehiſtandes, fondern eines bauren= 
den Wohlſtandes ſeyn. Abgeſehen von Lem nachgewieſenen 
Unrichtigen der erſten Behauptung, erſcheint doch die zwei⸗ 
te als falſch. ine vortheilhafte Handelsbilanz iſt naͤm⸗ 


did) nur moͤglich, wenn eine dritte Natien ihren Be⸗ 


darf nicht zu erzeugen vermag, ober wenn ſich bei ihr 
ein nicht naturnottwendiger Bedarf nach den Preduften 
‚eines andern Landes gebildet oder endlich, wenn die Nation 
fo wohlfeil producirt, dag mit ihr keine dritte concurriren 
tann. Im erfien Kalle muß man die Nation, melde 
mehr ein = als ausführt, nothwendig verarmen; im zwei⸗ 
‚ten kann das unweſentliche Beduͤrfniß entweder aus ber 
Mode kemmen, oder dur urrogate erfegt werden, 
und der dritte Fall ift endlih nur möglid durd eine 
aufferordentliche Berarmung der producirenden Glaffe, ın« 
. dem die Wohlfeilheit nur dadurch (durdy ben geringen 
Arkeitsiohn) oder durdy gaͤnzliche Vefeitigung der menfche 
lichen Thaͤtigkeit verantaft ſeyn kann ; «6 kann alfo bei 
ibm von einem MWohiftande der Nation nicht die Mede 
ſeyn. — Auf keine Weife liefern alfo Zellregiſter den 
Beweis eines baurenden Wohiftandes einer Nation. 


Dr. 8. Wolf. 
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1 1. Ueber die Fabrikation des Glaſes ohne‘ 
aſche und Scda aus Feldſpath und über : 

neuen Weg, Pottafche aus dem Mineraft 
j zu gewinnen. 


Im erſten Bande der Fabıbächer bes k. P, 
techniſchen Inſtituts in Wien (Leite 382) ift foı 
Stelle enthalten: „Der Steingutfabtikant zu B. 
in Böhmen Joſeph Jaäͤckel wurde mit einem zehn 
gen Privitegium auf feine Cıfindung, Glas ehne 
aſche und Soda, und, den gewöhnlichen Beifat 
Kochſalz abgereshnet, aud ohne Salze zu erzeugen 
theitt. " Den 27. Janius 1828. Der Körper, | 
fi der Erfinder als Flußmittel bedient, koͤmmt ın 
teren Provinzen der Monardie ſehr häufig vor, 
ift bisher fomcht im In = als Auslande zur Giase 
gung noch gar nidht, und zu andern Zwecken fehe ı 
verwendet worden, folglich wie bisher größteniheife 
benuͤtztes Naturpredukt. Diefe Erfindung ift wi 
und ann für die Glasfabrikation da, mo die Euk| 
weiche dir Erfinder der Pottaſche ſubſtituirt hat, 
und in binreichender Menge vertömmt, febr vorthe 
werden. Es wird von ihe bereit6 auf einigen Glat 
ten im Großen Gebrauch gemacht.“ Dieſes Pr vile 
erloſch durch freiwillige Zurbdiegung , und «6 wurd 
Oten Bande der erwähnten Jahrbuͤcher bekannt gen 
daß der Körper, weichen der Prieilegirte flatt der ‘ 
lien ai6 Schmelzmittel anwendet, der Feldſpath 
Um die Tauglichkeit des Feldſpaths zur Glasfabrik 
gehoͤrig etklaͤren zu können, muͤſſen Tinige Worte 
die Natur des Glaſes geſprochen werden. — 


Dos Wort Gelas wird in einer weitern unt 
gern Bedeutung gebraudt. In der erſten weiten 
deutung wie fie in ber Mineralogie und Chemie ( 
findet, veiftcht man bderunter jeden durch Schu 
entflandenen durchſichtigen cder wenigſtens durchſche 
den Koͤrper, der bei gewoͤhnlicher Temperatur hart 
fpröde, bei höbern Temperaturen aber weich und 
fam if. Mehrere Mineralien, vinige Säuren, C 
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im Verbindung, irtelerpde und Saltze ſchmelzen bei 


D 


x jedem Jahre mindere, 


1 


hoben Temperaturen zu Bias. — Unter Glas in enge= 
ver Bedeutung verfieht man die durch WBermittlung ber 
Aıkalien geſchmelzene Kieſelerde, fo daß das hervorger 
drachte Produkt bei einer hoben Durchſichtigkeit und einer 
gero:ffen Feſtigzkeit gegen mechaniſche Eindılide, den 
chemiſchen Einwirkungen des Waffers, der Eduren (mit 
Ausnahme der Flußſoͤure) und dir Alkalien bei Tempe⸗ 
rasen , der den Siedpunkt des Waffers nicht uͤberſtei⸗ 
gen, widerſtehe. 

Die Glasfabrikation iſt, wie bekannt, ein vorzuͤg⸗ 
liher Gegenſtand der varerländifhen Induſttie und des 
Handels, indem nah Rudhart die Ausfuhr von Glas 
woaren aller Art in 5 Jahren von 1878 — 1823 
174303,2 Zentner zu einem Werbe von 7,455,62+ fl. 
beitagen bat, während die Einſuhr nicht bedeutend iſt, 
und fich giößtentheils auf Luxus Gegenftände befchräntt. 

Unterdeffen ift unter den Glashütten Befigern alle 
gemein die Klage, daß dee Adſatz des Glaſes ſich mit 
und «6 ift zu befürchten, daß 
in der Zulunft diefe reiche Quelle des Geldzuflußes ver⸗ 
fiegen werde, wenn die Glasfabrikanten bei einer. glei= 


In Qualitaͤt der Waare in Hinſicht des Preiſes mit 


andern Ländern nicht conkurriven können. Cs muß das 
Strebin der Glashütten-Beſitzer ſeyn, mit dem gering= 


| ſten Aufwande das vorzuͤglich ſte Fadrikat zu liefern und 


Menſchen an Mitteln der Ausführung wird. 


ſich nicht auf leere Klagen Über den gefuntenen Preis 
tes Giales beſchraͤnken oder velleicht gar mit der Hoffe 
nung fi ſchmeicheln, daß die alten Zeiten zuruͤckkeh⸗ 
zen werden. Die Erfahrung lehrt es undezweifelt, daß 
die Gegenſtaͤnde der Fabrikation im allgemeinen um fo 
woblfeiler werden, je reicher der erfinderifche Geiſt des 
| Wer in 
dieſem allgemeinen Strome des techniſchen Fortſchreitens 
nicht mirfhiwimmt , der geht zu Grunde. — Die Auts 
lagen bei der Glas ſabrikation erſtrecken ſich auf die Glas⸗ 
Materialien, das Brenamaietiql, bie Arbeit und bie 
arereffe der verwendeten Kapitalien. 


Die Materictien zur Glasfabrikation find Kieſel⸗ 
erde (Auaız) und Echmelzmittel; letztere find die feuer⸗ 
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beſtaͤndigen Alkalien, Kali und Natron (Pottaſche oder 
Soda’), und Kal. In faft allen Lehrblchern der 
Chemie und Technolozie findet man nur 2 Jagre⸗ 
dienzien des Glaſes aufgeführt, nämlich Kiefelerde und 
ein feuerbeftändiges Alkali, Kati oder Natron, indem 
das Gias als kiefeifaures Kati (Natron) d. h. als eine 
Verbindung der Kieſelerde mit Kali (Natron) mit vor⸗ 
herrſchendem Gehalte an Kiefeierde (welche die Rolle 
einer Saͤure ſpielt) aufgefuüͤhrt if. Borzelius ſagt im 
feinem Lehrbuge der Chemie Seite 549 Folgendes: 
„Schmelzt man 1 Theit Kiefeierde mit 4 Theilen Kali, 
fo erhält man eine in Waffer volllommen loͤsliche Maffe, 

die man Kiefelfeubtigkeit nennt; ſchwitzt man bie Kie— 

feterde mit & oder & Aezkali oder 4.3 kohlenſautem 
Kali, fo wird die gefmelzene Maffe in Waffe und 
Säuren völlig unaufloͤslich, und giebt ein ſchoͤnes far⸗ 
benloſes Glas, welches um fo ſchoͤner und dichter wird, 

je mehe Kieſelerde man mit dem Kali zuſammenſchmel⸗ 
zen kann.“ 
ven einer Kieſelerde und J kohlenſaurem Kali bereitet 
wird, wird aber nicht nur von Saͤuten angegriffen, 
fendern fogar vom Waffe aufgelöst, und ift daher nicht 
das gewöhnliche Glas, fondern ein ganz eigener Körper, 
den der Entdeder deffeiben Herrn Profeffor uad Aka— 
dewiler Dr. Fuchs zum Unterfhiede vom gemöhnlichen 
Glaſe und zur Bezeichnung feine Auflögiichkeit iu Waſ⸗ 
fer Waſſerglas genannt hat. Der naͤmliche Getehrte 
faut in feiner Abhandlung Uber das Waſſerglas (in Kaſt⸗ 
ners Archiv für gefammte Naturiehre V. Band Geite 
396) felygendes: „Ein aͤhnliches Gemiſch ift aud das 
gemeine Glas, weiches foviel mic befannt iſt, nie blos 


Ein Gas, das duch Zufammenihmelsen 


Kıefeleide und Kati; fendern ſtets nocdy andere Subftan= ' 


jen — am gewöhntichften Kalk, öfters auch Thonerde 
und Metallerpde enthär, woduch es die Eigenihaften 
erlangt, „dem Waſſer und den Säuren zu mwiderfichen. 


Mit remem Quarz und reiner Pottafche allein laͤßt ſich 


*, In wieferne das Lithion zur Glasfabtikation tauglich iſt 
kann bei der Seltenheit diefes Körpers Im Großen 
wohl nicht beffimmt werden. 
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kein Glas von diefer Beſchaffenheit bereiten.” Kimnten 
wir Kiefelerde für fih oder. mit einem Minimum von 
Kati im Großen ſchmelzen, fo könnten wir aus Kiefel« 
erde allein das volkommenſte und mit einem Minimum 
von Kali ein fehr gutes Glas erzeugen ; allein beim ges 
woͤhnlichen Glasſatze erhält man aus reinem Quarz und 
reiner Pottafche Fein Glas, fondern es ift lediglich bie 
Gegenwart eines dritten (oder mehrerer) Körper notbiven= 
dig, um Glas zu erzeugen. Diefer dritte Körper wird nun 
entweder fon abfichtlich den Glas = Ingredienzien bei= 
geſetzt, als 3. B. der Kalk und in geringer Menge der 
Braunftein (zuc Entfärbung des Glaſes) oder es finden 
ſich diefe und andere Eubflanzen ſchon in den unteinen 
Stasmaterialien z. B. in unreinem Quarzfande, in dee 
unreinen Pottafche und noch mehr in der Aſche, in wel⸗ 
cher auffer der mehr oder weniger aufloͤslichen Kali-Na= 
tron und Kalkſalzen noch Kıefeterde, Zhonerde, Witz 
tererde, Cifen= und Manganoryd vortommen. Das 
Gias mug daher immer ein Silikat von Kali (Natron) 
und Kalt, mehr oder weniger mit Sititaten von Thon⸗ 
erde und Metallorpden verunceiniget beiracdhtet werden. 
"Ein geringer Anteil von Thonerde ſchadet der Durch⸗ 
ſichtigkeit des Giaſes nicht; bei einem großen Antbeil 
dieſes Körpers würde. aber die Durchſichtigkeit des Gla⸗ 
fe6- fi vermindern, und fid dee Durchicheinenpeit 
des Porzillans nähern. Eiſenoryd färbt das las, 
fo wie auch Manganoryd; letzteres hat aber die merke 
würdige Eigenfhaft, bei einer beſtimmten Quantität, 
das Glas zu entfärben, daher der Braunſtein unter dem 
Namen der Glasſeife angewendet wird, 


(Schluß folgt). 


12. Zur Gewerbftatiftif. 


"Die Statiſtit hat neben andern auch ben großen 
Vortheil, daß fie Anhaltspunkte gibt, von welchen aus 
man die Richtigkeit dutch Schlüſſe veranlaßter Behaup⸗ 
tungen. prüfen kann. — So dienen Mittheilungen aus 
der Gewerbſtatiſtik verfchiedener Länder zu Belegen 
der bei dem Streite Über das beſte Gewerbsſyſtem 


aufgeftellten Behauptungen ; fie find -be6halb von d 
unberechenbarften Rupen , denn nur daurch fie. läßt | 
das Wahre vom Irtigen fondern. 

Das Kunft= und Sewerbeblatt Nro. 50 und 
v. 3. lieferte aus der preußiſchen Staats⸗Zeitung eine u 
gemein intereffante ſtatiſtiſche, Zufammenſtellung Aber 
nige Gewerbe Preußens. | 

In diefem Lande herrfcht befanntlih das Pate 
fpftem *) es ſey deßhalb geftattet, zur Bırgleihung ( 


*) In Beziehung auf das fogenannte Patentfohem | 
det ſich (auch bei den erften dkondmiſchen Schriftf 
lern) der Irrthum, daß e6 bloß eine einfahe Me 
filotion des Syſtems der abſoluten Gewerbsfreit 
feon foll: es ift vielmehr das Grirem der Gewerbss! 
freipeit, Betrachtet man nämlich die Gewerböfpfte. 
nad ihrer rechtlichen Grundlage, fo fcheiden fie | 
von allen in zwei Haupttheile: in ein Syftem, weld 
gar Beine gefeglihe Schranke Tennt (das Soſtem 
abfoluten Gemwerbsfreiheit) und im Syſteme mit | 
feptihen Schraufen. Bei diefen legten find nun | 
Gewerbe entweder frei, d. H. das Erwerbsrecht du 
Gewerbe Tann einen Theil des Sigenthumsredhtes | 
Stantöbürger ausmachen (das Syſtem bes geläun 
ten Zunftweſens) oder fie find unfrel, d. h. das C 
werbserecht durch Gewerbe if ein Regale. Ind 
ſem Falle kann die Regierung den Unterthanen ı 
Genußrecht geftatten entweder nad ihrer, der Reg 
rung, Willkuͤhr (das Gonceflionsfpftem und das t 
befchränkten Gewerbsr Privilegien) oder nad der U 
terthanen Willkuͤhr, indem fie jedem, der fie bezap 
Das Recht, ein Gewerbe auszuüben zugefteht (d 
Epftem der unbefhränften Gewerb6 » Privilegien u 
das Patentfpftem.) — Bei dem Patentfpfleme erſchel 

alſo das Net, irgend ein Gewerbe zu treiben, « 
eine Regale, und die Patentare als ein Pachtſchillin 
denn eine Steuer, wie fie feyn fol, Tann fie ni 
fepn, da 1) eine Gteuer nur von dem Erwer 
duch ein Gewerbe genommen werden Tann, fie de 
halb nicht dei verfhiedener Srmwerbögröße gleich fei 
darf und da 2) wegen Unglädsfällen ein GStem 
nachlaß ftatt findet, bei dem Patentipfteme ein Raı 
laß geſetzlich nicht vorkoͤmmt, fondern Richtbezaplun 


49 | ‚ 
efen Angaben, biefeiden Gewerbe betreffende Notizen 
as emem Lande mitzutheilen, in welchem zur Zeit, 
0 fie erheben wurden, der firengfle Zunftzwang berrfch- 
‚aus Bazern im Sabre 1702. 

In der Mayr'ſchen Generafienfammiung Band 5. 
1797 p. 3261 und in MWeftentieders Beiträgen 8. 6. 
p 0) finder fi eine tabelarifche General» Anzeige 
ber den Zufland der fämtlichen Handmwerke in den vier 
tenedmtern Münden, Landshut, Straubing und Burg: 
wufen ; verfaßt im Jahre 1702. — Aus derfeiben er 
den ſich fuͤr diejenigen Gewerbe, weiche die Zuſammen⸗ 
elung in der preußifhen Staatszeitung (Kunſt- und 
Jewerbe » Blatt 1829 ©t. 50 p. 711 und 712) um- 
ft, folgende Verhaͤltniße: In den erwähnten 4 Rent- 
mtern Bayern befanden fi 1702: 





Bei nachſte⸗ | Geſellen es Pa; u 
enden Hand: Meifter. Lehrlinge und 00 Meiſter 
werten: Gehilfen. Gehilfen: 
der . . 1523. ., 707 - 650 
leifheer . . 1415 701 48 
Ihneideer » A108 ° 2053 IM) 
ichufter. »  AahT 2305 51 
ıfhier .. 827 562 68 
uf: u. Waf⸗ 
fenſchmiede 2572 1535 30 
chieffer . » 284 306 107 
öpfe . . 520 417 80 
zagner. 1099 459 Ai 
oitcher. 1310 540 44 
zeiler 213 230 84 
iemer und 
Battle . 523 426 . 8 
eher . » "520 00 84 
19221 10507000. 54 


sfammem . 





Der Patenttare Baducitat des Gewerborechts zur Folge 
dat. — Mit der abfoluten Gewerbsfreiheit hat das ‘Pas 
tentfoftem nur die ſcheinbare Gleichheit, daß bei ihm, 
jeder ein beliebiges Bewerbe treiben darf; allein die 
faktiſche Berſchiedenheit, daß bei dem Patentſoſteme 


Vergleicht man num dieſe Angaben in Beziehung 
auf das Verhaͤltniß ber mn den angeführten Bewerben 
fig Beſchaͤftigenden zur Einwohnerzabi , fo ergibt fich, 
daß 1712 in Bayern bei einer Einwohnerzahl von 924234 
(fieh Weftenrieders Beiträge B. 6. p. 230) auf 100000 
Einwohner 3071) Meiſter und 1143 Sehufen dieſer Gewerbe 


“tiafen. Das Verhältnig in Preußen gibt auf 100000 *) 


Einwohner 2106 Meifter und 1020 Gehitfen: in Bayern 
säbıte man alfo 1792 unter 100000 Einwohner 3222 
Meiſter und Geh.ifen der angeführten Bwehe, | in 
Preugen jevoh 1828; 3120. 

Betrachtet man nun den Vorwurf, weldhen ba6 . 
Syſtem des Zunftwefens **) in wirthſchaftlicher Beziedung 


zu erleiden bat, daß durch dasſelbe die Zahl der ſeibſt⸗ 
ſtaͤndig Anſaͤßigen ungemein vermindert würde, fo zeigt 


ſich derfeibe durch Die angegebenen Thatfachen widerlegt, 
Der feibfiftändig arbeitenden Meifter in dem Lande, in 
weichem der Zunftgang mit alien feinen Mißs 


das Recht nur der hät, welcher die Patenttare 
sablen kann; und dann die rechtliche, daß es bei 
der abfoluten Gewerbsireigeit gar kein durch Geſetze 
geſchuͤtztes Erwerborecht durch Bewer be gibt, bei dem 
Patentfpfteme aber dieſes Erwerbsrecht ein Regale if. 


*), In den im Runft. und Gewerbe: Blatte aus der preuß. 
Staats: Zeitung mitgetheilten Notizen, muß es bei den 
BVechaͤltnißzahlen ſtets 10,000 ſtatt 100,000 heißen. 

) Es veriteht ſich, das von allen Auswücfen befreite 
wie es fih in den germanifhen Staaten bei Entſteh⸗ 
ung des gewerbetreibenden Standes gebildet. Wie 
nämlich das gefammte germanifce Erwerbsrecht, fo bes 
ruhte auch das durch Gewerbe auf dee Grundanſicht der 
Gewebe. Das Gigentyum an dem Grwerbörechte durch 
Gewerbe befaßen die Städte, die Zünfte, als ein Ge: 
femmt : Sigenthyum, fo mie die Landbewohner das Ei: 
gentyumsredht an dem Erwerbe durch Landbau hatten; 
der einzelne Gewerbetreibende war nur ein Glied Yes 
Ganzen, und nur als ſolches konnte er handen; wäh: 
vend nad) den übrigen neuern Gawerbsſyſtemen der 
Sinzelne für Hd ein Ganges ift, deßhalb auch nicht 
mit den Genoſſen deffelben Gewerbes handelt und 

- Handeln darf, fondern bei der natuͤrlichen Selbſtſucht 
fogar gegen fie zu handeln gezwungen iſt. | 
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beducden herrſchte, find bei 100 090 Einwohner nur 
27 weniger ats in dem Lande, welches dem Patenıfp= 
ſt.me buldiger, eine Defferenz, weiche fallt keine Be⸗ 
achtung verdient; dagegen mwidmten fi in dem erfien 
Lande O6 mehr ber techniſchen Production, ats in dem 
legtern. 


Doch nicht die Zahl der techniſchen Producenten,, 


auch ihr Weheſtand ift eine mächtige Potenz der Proz 
duction, und femit ift auch eine Haupifrage, wie ſch 
der Wohlſtand dee Gewerbetre binden ın dieſen verſchie- 
denen Zeiten und Laͤndern verhaͤt⸗. Hier fehlen ftarift:fcye 
Notizen. Man muzs ſich alſo in dieſer Beziedung 
auf anderweitige Ecfadrungen befchränten. Bei dem 
Epfteme des Zun’tweiens harte fi das Sprichwort ges 
bilder: „ein Handweik hat einen geidenen Bod.n’ bei 
demſelben war es möglich, daß ſich ern (Srw.rhetreiben« 
der mit Seihid, Fleiß und Sparfamkit, auch ebne 
ein bedeutendes Kapıtal ter dem Beginnen feines Ge⸗ 
ſchäftes, einigen Woh ſtand erwirten konnte. Den Bes 
weis dieſer Möglichkeit lieſern 'o manche wohlhabende 
Büuͤrger in unſerer Witte, deren Woblſtand ſich aus der 
Zeit herſchreibt, aus welcher die mitgeihenten Nachri bien 
find. — In jenen Ländern, wo adır gegenwaͤrug das 
Patentfyſtem derrſcht, irut, wenn man den Nachrichten, 
gediudt und ungedruckt, Giauben ſchenken darf, das 
Gegentheil ein. Geſchick, Fieiß und Epurfamkit ver⸗ 
möyen einem Gewerbeireibenden nur dann Worlſtand zu 


‚ erwerben, wann feine Thätigkeit von cınım bedeutenden 


Kapitate unterjtügt fl, fo daß der Eefolg mehr als cine 
Folge des letztetn, 0:6 das Predukt der guten gene 
ſchafien des Gewerbetreibenden eıfheint. Die Richtig⸗ 


*) Es wurde. dem’ Verſaſſee vorgeworfen, daß er in 
feine Sch .ift über den deutfpen Vuchhandel bies bie 
wachfente Zahl Der Bunchyäntier angegı ben, keineswegs 
aber auf ihr Wermdgen, ihr Gewicht, Rückſicht genoms 
men habe. Wie laßt ſich dieß aber nur mit einiger 
Way.fpeinli pkeir in Ziffern ausıraden ? In dieſem 
Theil e der Statik wied lets eine Luce bleiben, gu des 
ven Ausfüallung eb ſchoeclich ein anwendbares ‚Mittel ge: 
ben wird. . 


feit dieſer Nachrichten möchten fi) auch dus dem 
flaude des immer tiefer fintenden perfönlichen C 
der Gewerbetreibenden ergeben. Der Grund dev 
nicht ſchwer zu findeu. Es gibt ein natutnoihi 
ges Verhäung der Producenten zum Preducte, 
ſes Verdaͤltniß fl.Uc fidy nun bei dım Syſteme des 
weiens ganz rubig Ber; ber vermehrtet Nachfra, 
mehren ſich die Producenten ; der größte Zbeil de 
tretenden deſtehten ſolchen, weidhe der Natur dei 
bur zellen. Bei dem Pateniſoſteme gleicht biı 
de Heiſtellung des Glichzewichtes dem Hefte 
N veaus einer Waffermaff:, dern Zuflug din reyı 
figen Atfluß uüberſteigt; fie iſt in ſouuwhrendem 8 
Deßhalb ıft die größte Zahı die bei Lem Patentipfien 
tretenden Gcwerbetresbenden, die, auch che ıhre € 
zu Grunde Gegangenet. Geitfivertrauen und Dej 
auf Stud deſetzt ſteis ihre Stelle wieder; dieß für 
dech keine Gatantien, die dem Darleihenden ger 


Man finder in diekr Bezietung freilich ned 
Einwurf, daß «ben durch dieſes Wogen, durd 
firten Autampf der Seibſtſucht gegen Seldſtſucht, 


. diefe unausgefehte Aufieguny wechfelfeitiger Leider 


ten der Goniument am verıbübafteflen weyfi 
Dec ! liegt in den Cenſumenten wohl die Wohiſal 
Staates? Sind micht die Genfun.cntın an und fi 
gerade die Kiaffe der Sıaatsbürger, weiche dem S 
zwecke feitft am meiſten widerfpzehen ? wid richte 
bei den Übrigen Sigatsblirgein nicht greßentheile 
Emiommen nad dem verbaͤltnißmaͤſſigen WBedarfe | 
gitt eine Wehifeilheit, fo der Landes = wie dei 
werts = Producte, weiche dem Wetle der Naicn 


ſchaͤtlich iſt, und diefe tritt gar oft bei Wererfegu: 
Nnes Gewerbes ein, wie fie bei dem Patent! 


böufig vorkoͤmmt. Miemand mw ll gerne zu Grund 
ben, denn das bürgerliche Dafepn - ft dadurch zer 
er ergreift deßbald Miet, um ſelbes zu fı 
die bei rudhiger Betrachtung verwerflich erſche 


krümmt ſich nicht auch der Wurm, wenn ma 


tritt, ohne. daß cr Reuung findet7 Duſe Miu 
ſtehen gewötnih darin, daß cr durch Wediſenh 


E greife Die Nachfrage nach feinen Probueten zu vermeh⸗ 
‚zen tust. "Die Berechnung bes gehörigen Preeiſes ıfl 
l·doch nicht fo leicht, wie man ‚glauben möchte, wenig= 
„- flens für den gewöhnlichen , wenn aud in feinem Fade 
geſcheckten Bewerbeireibenden. Ihm bloß niedrig ſchei⸗ 
nenden Preiſe bringen oft Veiluſt mit ſich, und haͤu⸗ 
figer Verluſt f die Urſache des Ruine, 
Aus dem B eeherigen möchte ſich alſd ergeben; 
Bet dem Darenıfyftleme gibt 6 nice 
mehr feipfftändige Gcwerbetreibende wie 
bei dem Zunftfpfteme, 
Beidem Pateniipfieme ift die Leitung 
Des gefammten Gewerbwefens der Witllz 


F 
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„dem übertaffen. 
2. Bei dem Patentifpfteme ift es nicht 
IAm öglich, daß ſich, obne befondere Blüds- 
fälle, Gewerdetreubende zu Stande der 
Wodlhabenheit erſchwingen. 

Dr. Wolf. 


L 
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113. WBeefuche über die Reibung und Abnügung 
der Oberflaͤchen feſter Koͤrper. Von Georg 
Rennie, ERS 
| (Zortfeguny.) 
h Diele Anomalie, im Vergleiche mit dem Verhaͤlt⸗ 
A wiffe der Flaͤchen in den gegenwictigen Verſuchen, kann 
i. nur durch die Unregeimäffigkeit der Bewegungen und 
jr durch die Swierigkeit, gleichzeitige Wirkungen bei zu⸗ 
. fammengefegten Mafchınen heruorzubsingen, erf.ärt were 
’ ben; um fo mehr, als auf die Nefultate Zufälligleiten 
‚ eimmirkeen,, die nt gehörig yefchägt werden konnten, 
und einige Etrmente, aus weichen fie abgeleitet wurden, 
wicht angegeben find. Der Widerftand wurde durch Ver⸗ 
kehrung der Richtung der Bewegung gleichfalls vermerrt. 
Die Geſchwindigkeiten ſcheinen, da fie ſehr maͤßig wa⸗ 
sen, und kaum 120 Fuß in Einer Minute überſtiegen, 
Seinem Einflaß gehabt zu haben ; allein die Verſuche bezo⸗ 


kühr den die Patenttarxe zahlen Können 
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gen ſich vorzuͤglich auf Widerſtaͤnde, die durch verſchie⸗ 
dene Arten von Maſchinen erzeugt werden, Die Ver— 
fuhe, weiche Hr. Beiftard*) Äter das Gieiten der 
Steine anftell.e, um daraus das Gleichgewicht der Bo⸗ 
gen = Woibungen zu entw dein, führte ibn auf den 
Schluß, daß di6-BVerhättnsg der Re bung zu dem Druke. 
ſtatia iſt; daß die Rauhmkeinen der Oberfläche den Werth 
deffeiben nicht andern, der gewoͤhnlich vier Fuͤnftel dei 
Druckes veitaͤgt. 

Aus aͤhnlichen Verſuchen ſchleß Rondeler**): 

1) daß, je rauher die Odeiflaͤche der Steine iſt, 
eine deſto groͤßere Kraft zu ihrer Bewegung erfordert 
wird. 

2) daß, je groͤßer das ” aufliegende Gewicht if, 
deſto größer der Widerfland fl. Da aber die Uneben⸗ 
heiten gebtechen werden können, fo muß das Marımum 
der Kraft, weiche zur U.termmdung der Reibung nothe 
wendig ift, im Stande ſeyn, diefe Wirkung hervorzu⸗ 
bringen, dee Stem mag Übrigens was immer fuͤr eine 


Schwere befigen. 


5) daß diefe Kraft vielmehr mit ber Hirte des 
Steines, als mit den Gerichte deffeiten im BBerhälte 


niſſe leben muß. 


4) der Berray der Reibung wechſelte zwifchen ber 
Häufte und Einem Dristei des aufl egenden Gewichtes. 


5) der W intel bes Gieichgewichtes aͤhnlicher Steine 
war ungefaͤdt 30 Grad. 


6) hatte die Ausdehnung der Overflaͤch⸗ keinen Ein⸗ 


fluß auf den Werth der Reibung. 


Die Verſuche des Hrn. Morifot Über das Schleifen 
und Poliren der Eteine, und der HHene Manict und 
Pastey über den Drud und das Geeichgewicht . der 
Erden dieten einige ıntereffang Reſu tate dar; erſt feit 
Kurzem aber haben uniece Kenarniffe über diefen Ges 
‚genftand ſich wefentiich erweitert. 


*) Recucil J'Exp6-iences et d’Obsueratisns ‚etc, sur 
le Pont de Nemunrs, 
®*) L‘’Arı de batir T, 11l. 1808. 
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Der Streit, dee im I. 1824 und 25 über Ganäte 
und Eiſenbabnen Gıort hatte, und die Erfindung, 


oder vielmehr das Wiederaufleten der Anwendung ber 


Dampfkraft Start der Kıafı der Tiere zur Bewegung 
den zür Bewegung der Wagen auf Eıfendahnen führte 
zu den ausſchweifendſten Behauptungen, und obſchon 
Goulom’s und Wince's Lehren in Hinſicht auf 
Gleich heit des Widerflandes unter verfchiedenen Geſchwin⸗ 


digkeiten immer noch mehr durch die Verſuche vie⸗ 


lee achtbarer Phyſiker bei uns deſtaͤtigt wurden, wir 
z. B. von Chapman, Grimſdaw, Wood, Tred⸗ 
gold, Palmer, Roberts und anderen, und mans 


‚ he widhtige Belehrung bervorging; fo geſchahen doch un= 


fere Fortſchritte in dieſem Toeile der Wiſſenſchaft nur 
langſam und ungenligend. Dieſe Mängel füblend, und 
außer ‚Stand, die ſchaͤtzbaren neueften Abhandlungen, 
die zeither erfchienen find, zu benügen, ſchien es mır, 
daß eine Reihde von Werfuhen, auf die Unterlafs 
fungen_früberer Schriftſteller berechnet, aͤnßerſt wuͤn⸗ 
ſchenswerth ſeyn müßte. 

Die gegenwärtige Reihe von Verſuchen bezieht ſich 
auf die Reibung durch Atnüguny (attrition ). Dies 


fer Zweig der Mechanik begreift den Widerſtand fe= 


X 


ſter Koͤrper in ſich, wie Eis, Tuch, Papier, Leder, 
Holz, Stein, Metall ẽc., die entweder ganz einfach Über 
einander gleiten, oder mittelſt Dazwiſchenkunft halbfluͤſ⸗ 
figer Körper oder Salben, wie Oehl, Talg ıc. 


Der Zwei war ferner, bie Kräfte zu beflimmen, 
die der Abnuͤzung in Hinficht auf Oberflähe, Drud 
und Schnelligkeit zu widerſtehen vermögen. Beiſpiele 
wurden genommen : 

1) vom Eiſe, durch den Widerſtand feiner Ober» 
fläche gegen Schlitten, Schlittſchuhe ıc. 

2) von Tuche, duch) die merkwuͤrdige Eigenſchaft 
ſeines Widerſtandes im Gegenſatze des an feſten Koͤr⸗ 


pern beobachteten Geſetzes. 
3) vom Leder, durch den großen Nuzen deſſelben 
na Pumpenſtaͤmpeiũ x. . 
- . eben 
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4) vom Hoize, in Hinſicht anf feine Anwen! 
bem Einrammen, in der Zımmermaunnelunft, bei 
Siap⸗Uaſſen der Schiffe. 

5) von Steinen, in Bezug auf das Gleichger 
der Bouenwöibungen und Gebäude; und 

6) von Metallen , in Dinfit auf ihre allyen 


"Anwendung auf Maſchinen; befonders aber auf 0 


Fuhrwerte, Eiſenbahnen und andere Straſſen, wei 
eine große Menge von Verſuchen angeſtellt wur de. 


Verfuhe im Großen find indeffien mit fo v 
Widerfprücen verbunden , wegen der Schwierigkeit 
nöthigen Elemente zu erhalten , daß ich es für gu 
mäßiger fand die gegenwärtige Reihe von Verſuchen 
zuftellen, als ın weiterem Umfange die meften | 
Fälle ın die Frage mit einzufdlieffen, und fo m 
Unternehmung eın mehr fpflematifches Anfehen zu g« 


(Fortſetzung folgt.) 


C 


Maſchinen-Empfehlung. 


Die Kunſt, Schaffelle mittelſt einer Maſchin 
Beit von 8 Minuten ihrer Dicke nach in zwei Theil 
ſpalten, und fie fo für die Saffian Gerberei taugt 
und gefchmeidiyer zu maden, wird in Paris bereits 
vielem Erfolg beirieben. Unterzeichneter , weicher 
Maſchine nach Paris verfertigte , bietet den Hi 
Saffıanern eine zweite um die billige Summe von 
Louisd’or an, er garantirt für die Guͤte derfeiben 


. erbötig, ale Vortheite davon dem Käufer zu zei 


und verlangt die Bezahlung nicht eher , ats bis 
fi von der Brauchbarkeit überzeugt hat. — 


| Friedrich Kropp, Mechanikus in 1 


4 
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des volotechniſchen Vereins fuͤr das Königreich Bayern. 





— — — — — — — — 


Muͤnchen, ben Zoten Jaͤnner — 


. .1 Er Dr ur 


}. Fe 


Beiträge us Sewerbsrarifit Bayern — Das —E— Safito: zu wandurs — ueber die weteitotien des Slafes ohne Vottalch⸗ 
mund Soda aus gJeidſpath und über einen Bes Pottaſche aus dem Mineraiteihe zu gewinnen. — VWerfuche über die Meibung uud Abnũtzung 


der Oberflaͤchen feſter Körper. 


Bon Geore Rennie, 8. w. © — Bekanntmachung der ‚Heloilegten. 





15. Beitraͤge zur Gewerbſtatiſtik Bayerns. 

Die Aufforderung des Gentral = Verwaltungs Aus= 
(dyuffes des polytechniſchen Vereines zur Miitheilung 
gewerdboſtatiſtiſcher Notizen blieb nicht ohne ſchoͤnen Er⸗ 
folg; unter andern erhielt man dadurch genauere Kunbe 
Über das Wirken eines thätigen verdienten Mannes, 
des Hrn. 8. Siegm. Heifreich in Cronach. Derſelbe 
errichtete dafeibft eine Leinen Manufacturer, befchräntt ſich 
jedoch nicht darauf, fondern läßt auch bei Tuchmachern 
in Wolle arbeiten. Die Leinen-Manufactur des SHeren 
Heifreich liefert ordinaͤre und feine Leinwand, alle Gat⸗ 
tungen Leinen, Diell (glatt und gemuftert, weiß und 
farbig), feine Dantaftarbeiten, Tiſchzeuge, Kaffetlicher, 
alle Sattungen Tiſchcouverte; von Tuchmachern läßt Here 
Heifteich Wollentücher , Flanelle, Frieſe, Biber, Pferdes 
decken ꝛc. verfertigen. Grein Gefchäft hat nunmehr ſchon 
eine foihe Ausdehnung erhalten, daß in demfelben über 
500 Spinneeinnen und 80 Weber Befchäftigung finden, 
ein Umftand, der um fo mehr zum Ruhme des Hrn. 
Helfreichs gereicht, als er nicht blog vorhandenes be= 
nügen konnte, fondern dieſen Zweig der induſtriellen 
Thaͤtigkeit erſt ganz neu begruͤnden mußte, und zwar, 
was um fo verdienſtlicher iſt, in einer Gegend, wo die 
Reinenfabeilation ſo uſagen kaum dem Namen nad 


bekannt war, und in einer Gegend (mie z. B. Breiten⸗ 
lohe, Schnedeniohe, Neuenbach, Heſſelbach 2c.) wo «6 
bisher ſo vieles muͤßiges Geſindel gab, welches die oͤffent⸗ 
liche Sicherheit‘ ſehr bedrohte, und bloß die Gtraf- und 
Zwangarbeitshaͤuſer cefrutirte, da es an Arbeitsverdienft 
mangelt. Er fandte Spinnerinnen nad Plaffenburg 
und felbft fogar bis nah München, um fie bier in ber 
Doppelfpinnerei unterrichten zu laffen, und Kunſtweber 
ſchickte er nach Preugen, damit fie dort bie nöthigen 
Kenntniffe in der Apretur des fchlefifhen Linnens und 
in ber Damaftweberei ſich verfchafften; eben fo wibmete 
er ber Vermehrung und Verbefferung des Flachsbaues 
in einer Gegend, wo er faſt ganz fremd war, fortwaͤh⸗ 
rend feine Aufmerkfamteit. 

So reged Streben wurde auch mit dem erwuͤnſch⸗ 
ten Erfolge gekrönt; die Fabrikate Herrn Heifreichs, 
vorzüglich die gefärbten Gannefaße, und Diell's, können 
als vorzuͤgliche Leiftungen erklaͤrt werden , bie nebſtdem 
noch aͤußerſt billig find; der Flachsbau wurde von ihm 
mit Hintanfegung feines Vortheils, dadurch befoͤrdert, 
daß er nur inländifchen. Flachs, obwohl bderfelbe noch bö= 


her im Preife ficht, als auslaͤndiſcher, vetarbeiten ‚leg. 


Hm. Helfreich fehlt zum raſchen Betriebe ſeints 
Geſchaͤfts nichts, als eine paſſende Rotalität) se. iſt deße 
5 
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aut bei einer reichlichen Duͤugung eine große und: kali⸗ 
Yaltınde: Produktion erhalten werde, fo werden wir zur 
Usberzeugung kommen, daß der Heembſtaͤdtiſche Borfſchlag 
der Pottaſchen Gewinnung nicht oͤkonomiſch, daher nicht 
ausführbar fen. — Einen neuen Weg der Pottafchen 
Gewinnung erörtern die Unterfuchungen bes Deren Pre= 
feffors Dr. Fuchs ler den Mörtel. Diefer Gelehrte 
hat das intereffante Mefultat erhalten, daß kalihaltende 
Soffilten, wenn fie im geglühten Zuſtande mit Kalt 
gelacht oder im Wafſſer einige Zeit aufbewahrt werden, 
alles Kali an die Kılffigkeit abgeben ; fo wird z. B. 
der Seldfpatb 19 — 20, der Stimme 15 — 16 Die: 
aent ganz reine wafferfreie Pottafche ‚geben. 

Wem’ wir nun erwaͤgen, daß bie Kusfäritung 
des Eshlenfauren Kali uns ben: Foſſilien fehr einfach und 
wenig koſtſpielig iſt, und wenig Seräthe,: daher ein ge⸗ 
ringes Betriebskapital erfordert, ferner, daß kalihaltende 
Fofſilien beſonders Feldſpath in unſerm Vaterlande- fehr 
verbreitet find, fo muͤſſen wir biefe, aus der Moͤrtel 
Unterfuchung bervorgeheuden Entdedungen als Ereigmife 
betrachten, welche für die Glasfabrikation, für bie 
Alaunfabrikationen und für bie technifche Induſtrie über 
haupt ebenfo glänzend als ruhmvoll für den Entdeder 
find, deffen tiefes, wenn auch geraͤuſchloſes Fotſchen 
im Felde der Mineraichemie mit dem Danke der Mite 
und Nachwelt gekroͤnt werben wird. 


Dr. Ziert, Profefior. 


18. Verſuche über die Reibung und Abnübung 
der Oberflächen fefter Körper. Von Georg 


Rennie, ER. ©. u 


(Fortfegung.) 
Der Apparat, defien ich mic; zu meinen Verſuchen 
über Reibung durch Abnuͤtzung (friction of attrition) 


annahmen, ſondern aus dem Boden aufnehmen, halte 


ich für eine fo ausgemachte Sache, daß ich jede weitere 
* Erörterung für übergüßig Halte. Ä 


6 


bediente, beſteht bloß aus einem ſtarken Tiſche, der ge: 
gemacht und geftellt, und mit einer Buͤhne verfehen 
die man unter. einem belicbligen Winkel zwiſchen? 
heben kann, wie ber in rate getheilte Bogen ze 
Die unterfudten Stoffe wurden auf die Bühne ge 
und in den darhber gleitenden Block gebracht, an x 
dem die Wayfchale und die Gewichte aufgehängt ı 
ven, bie die Stoffe im genauere Verbindung brad 
Eine Schnur, die über «ine Molle lief, war an Die 
gleitenden Blocke angebracht, der feine Bewegung di 
Gewichte erhielt, die in bie bewegende Wagſchale 
legt wurden. Die verfchiedbenen Erſcheinungen wu 
bann genau aufgezeichnet, wie aus folgenden Ta 
erhellt, und Schlüffe daraus adgeleitet. 


1. Tabelle Verſuche über die Reibung 
ner brei QuadrateZollgrogen Oberflä 
von Zud. 













Gericht auf |Erforderliches Gewicht zur 


derd berflaͤche. Bewegung deſſelben. Verhaͤltni 





Nro. 1. Sähwayer einfacher Kafimir. (Black Sırg 
Kerseymere. ) 








1 Pfund | 1 Pfund 6 Ungen. 
2 — —— 4 — 
5 — 4 — 2 — 1,21 
23 — 13 — 2 — 2,13 
56 — 20 — 11 —. 2,70 
Pe T/T [Ua] 
Nro. 2. Superfein Blau. 
a 
1 Pfund 3 unzen. 
12 
— 121 
— 1,57 
— 1,82 
— 2,47 











wicht auf [Erforderliches Gewicht zur * 
lan Bewegung beffelben. | Verhältnif. 


o. 3. Gewalkter Tuch Kaſimit. (Drab Milled 














RKerseymereée,) 

1 Pfund brauchte 2} 1Pf. ıı U. 

2 — mebe um in x 11 

Bang zu — — 
10 — | kommen. J T— 15— 1,28 
10 — n, 12 fü, 12 — 10 
20 — diger Rubel 12 — 11— 1,57 
28 — — 10 7— 1,70 
56 — nd 222 








0. 4. Tuch > Kerfev für Jäger. (Drab Hersey 























Hunter,) 

1 Pfund ı Pfund 5 Unzen 

2 — 1 1 — 15 — 1,03 
a — 3 — 8 — 1,45 
10 — Bi, — N 1,90 
zu — 8 — 1 — 2,50 
23 — 0 — 0 — 2,80 
50 — 19 — 3 — 292 
Nro. 5. ſtarkes Tuch. (Strong Drab.) 
1 — 0 Pfund 15 Unjen 1,06 
——— — =. 8 = 1,33 
E — 5 — 2 — 1,00 
10 — 4 — 11 — 2,13 
20 — T—- 11 — | 2300 
6 — I ıT — 11 — 3,13 





Bemerkungen zu Tabelle J. 


1) Bei faferigen Stoffen, wie Tuch, vermindert bie 
bung fi ın dem Maße, als die Schwere zus 
imt. 

2) Die Reibung iſt (unter gleichen Umſtaͤnden) 
Ber an feinen Tuͤchern, als an groben, 

3) Die Reibung nimmt mit der Zeit feht zu. 

4) Die Reibung fpielt zwifchen einem Drittel bie 
Betrage des ganzen Gewichtes. 


Gewicht auf | 


4 4 


IL Zabelle 


* KG om m “ 

- 5 5 | 
SlsrE 35 
HE - = 8 
|38505 *3 
Ale 5 ne 
ale2E| 38 
sıb58! 85 


Jet in &e 
kunden. 
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Verſuche Über die Schneilig⸗ 
keiten aufgewaltsem Tuch-Kaſimir. Nro. 3. 


Bemerkungen. 


Auf einer tOberflaͤche von 9 Quadrat „30h. 











Zoll 
118 
ı |1 9 
212 Rn” balben 
Meg in 17 
Sek., ben 
2 |2 5);en in 
* 17 
21 
5145 33 
⸗ 17 
log 
10 )6 7 | Mitte Fr 
20| 9.7 | aus 3 30 
Verſu⸗ 
chen. 











45 | Don 1Pfund bis auf 
32 2 iſt die Adhaͤſion 
30 groͤßer, als d. Gewicht 
22f- auf der Oberfläche, 
23 Geſchwindigkeiten 
241 hoͤchſt untegelmaͤßig. 
25 

40 

37} Geſchwindigkeiten 


hoͤchſt unregelmäßig. 


27° | "Megeichnet diejenigen 

50 | Werfuhe, die der 

55* gleihförmigen Ge⸗ 

3 fchwindigk. am naͤch⸗ 
ſten kommen. 


45 Hoͤchſt unregelmaͤßige 
63 | Refultate; vielleicht 
50 | baber, weil die Tuch⸗ 
faffern vorher zuſam⸗ 
mengedrüdt waren.‘ 


Auf einer Oberfläche von 18 Quadrat = * 





Pf.U. 
| EE 
=. 7 ki 
ei er 
20 25 255 
% 
—7 


Vergroͤßerung der 
Oberfläche zeigt eine] 


& 
252 II | Vergrößerung d. Wi⸗ 
Sf |berftandes b. gleichen 


Gewichten v. 20 Pf. 
Die Zeit verdoppelt 
beinahe den Wi— 
deritanb, | 


















a m „. A s 
—6 
5355 © u 
>3u9 .% 22 |Bemertungen. 
ERBE ER -.E | 
Ban => mM 
| 351 | i 
2 19 18 4 14 Drei Maı größere 
= | | Ober flaͤche und brı= 
e” 2 R- ı nahe drei Wal yo: 
= oz ferer Widerſtand 
* .Du Geſchwo indr tt 
450cten unrege: mäfı,. 
| Siſche Vıncda 
25 (155 Verſuche. 
Be made ale chfoͤr⸗ 


Miu. 





Bemertungen zu Tabdette 11. 
1) Aus dem Dbigen erhellt, dag die Geſchwendige 


keiten kein befonderes Geſetz beobachten, auffer in drei 


Fällen, wo die letzten Häiften des ducdlaufenen Rau⸗ 
mes ſich den erſten Häiften näbern. 

2) Daß die Vergrößerung der Obe:flihe den Wi⸗ 
derftand ſehr vermehrt. | 


11. Tabelle Ueber Reibung auf Tuch une 


ter verfhiedenen Elevations-Winkeln. 


Gewicht auf | bewegt bei 
der Obeiflaͤche. 


Grad. 


10°Pfund 
20 — 


| E:ne Flaͤche von 27 Quadrat = Zoll. 
— 
32 
42 


32 
28 





Bewmeekungen gun Tabette DIE 


1) Wenn man die Reſuitate, die mean dar 
Ruhe Winken (angle of repose) erdieit, m 
Reſuitaten vergeht, W-iche die berizoataten X 
auf gleichen Arten von Zud gaben, fo zeigt ſich 
kleine Abweichung. 

2) Die zweite Reihe von VBerfuden gıbe | 

Maßſtad zur Verutechuns, da 10 Pfund m gsi 

en, die obere Flaͤche in Brweuung gu ſetzen. 12 
8 Unsen geben eine Annübcıung. 

3) Je kleiner das Gewicht, deto gıößer der 
Winter, 

4) Zurabme der Dberfiäche erzeugt eine ſebt 
Zunahme d.r Rune Winkel. 

Die Höchft mwandeltaren Zeiten verm endten fir 
der Zunanme des Gewidyies. 


5) Die Geſchwendigkeiten find gieichtalls wand 


(Fotiſedung foigi.) 





19. Bekanntmachung von Privilegien. 


Beſchreibung der haͤnfenen Schlaͤuche, nebſt 
beſſerungs⸗ Angabe in Beziehung auf die b 
angewandten ledernen Schlaͤuche; worauf 
dreas und Dietrich Horbelt am .O, 
18.0 ein Privilegium auf O Jahre erbielte 

Zur Fertigung dieſes Fabrikais iſt vor Allen 
forderiidy : 
1) der feinfte weiße Hanf, der zwar im 4 

Königreihe gebaut, aber aus Manyel an Reibn 





Es wurde bierhel dem Gentral = Verwaltungs 
ſchuſſe aufgetragen. zu bemerken „daß Dem 
genftande des Privilegiums das Mer! 
Der Weuheit gänzlih mangle.“ 


- 


7 , 
"den fieben Kreifen, bios aus dem Roeinkreife von 
6 bezogen werden kann. 


- 2 gefponnen von der Stärke (Die) dag beilaͤu- 
I 4000 baderiſche Ellen Barentänge aufs Pfund tom: 
m, muß 


3) die Kette an dem anzulegenden Schlauche auf 
1er Zwirnmaſchine *), die 24 Fäden aufnımmı und 
der Faden dreifach gezwirne iſt, zubereitet werden, 


4) Run nimmt man das von der Zwirn- Maſchine 
genommene ®arn ſpult, zettelt es und bringt es 
nn auf dem Webſtuhl in der Art an, als wie «6 
nft in der Weberei geſchieht; mu dem Unterfchiede, 
8 die Reise fo anyelegt feyn will, ais were man ein 
ppeites Erbd Zeuch oder mit andeın Worten, Die 
dert kommt doppelt auf einander zu liegen, um dem 
chlauch, der keine Nach haben darf, eine runde boble 
udung zu verfchaffen. Daß deßwegen aud) 


5) Das Geſchirr, werin die Kette eingezogen wird, 
id die Schemelicitie doppelt ſeyn muͤſſen, gebt aus 
r Naıur der Cache hervor, doch werden es nachſte— 
nde Zeichnungen ganz klar ins Licht ſetzen. 


Zeichnung des Einzuges. 

















) Wir ſehen hier voraus, daß derlei Zwirn ⸗Maſchinen 
bekannt ſind, da ſie in ganz Bayern und bei jeder 
nur etwas frequenten Webftelle ſich vorfinden. 


Zeichnung der Sqhnuͤrung. 














0 
— — — | EEE 








Bei dem Zettel, der. 


7) wie bei jeder andern Weberei in ein Blatt 
eingezogen wird, ift dlos zu bemerken, daß das Blatt 
nicht von Rohr, ſondern aus Stablfedern (Uhrfedern) 
beſteht, um die Gewalt, die das Blatt zu beſtehen hat, 
leichter zu beſiegen. 

8) Die Lade ſelbſt muß wenigſtens doppelt fo 
ſchwer fepn, als die gewöhnlichen Weberladen, damit _ 
fie nachdtuckvoller und Präftiger an den VKchiag faͤhrt, 
wodurch einzig der Schlauch mehr Dichtheit erhaͤlt, 
und die Waſſerhaltbarkeit nur allein zu erzielen if. 
Endlich 

9) fordert der Einſchlag gleichen Stoff wie der Zet⸗ 
tel mit der kleinen Ausnahme, daß der Faden des letz⸗ 
tern dicker, das heißt 5 bis 6 faͤchtig ſeyn muß ®), 


Verbefferungen in Hinblick auf die ledernen 
Schlaͤuche. 


1) Belebt dieſes Fabrikat die Dekonomie durch fki- 
ßigen Anbau de6 Hanfes und hebt die Kultur beffeiben 
duech Anlegung von Reibmühlen. 





*) Wir haben bier blos die einzelnen Unterſchieds⸗Merk⸗ 
male unfers Webſtuhles von den gewöhnlichen Webes 
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2) Werden die hänfenen Schläuche dadurch, , daß fie 
Reine Nath haben, ungleich dauerhafter im Vergleiche mit 
den ledernen, 
Waſſer fallen laſſen. 


3) Unſere Schlaͤuche verurſachen nach dem erſten 
Ankaufe keine Koſten mehr und bedürfen auch keines 
Schmierens, aber die harte, biegloſe Eigenſchaft der 
ledernen fordert reichliche Traͤnkung von Fett, was ber 
Komunitaͤt ſtaäͤndige Koſten macht und eckelhaftes Um⸗ 
gehen erzeugt. 


4) die haͤnfenen Schlaͤuche bieten dem Ungesiefer, 
keine Nahrung dar, die fie in den von Fett triefenden 
ledernen reichlich finden. 


5) Erwaͤchſt durch blühenden Abgang meiner 
- Schläuche den Armen, Alten und Gebrechlichen durch 
Danffpinnen immer ein Berdienft, den fie faft in jeder 
Lage zu erringen vermögen, und dadurdh dem Allmo⸗ 
fen nicht befgwerlich werden ; und kommen endlich 


6) um 3 niedriger im Preife als die ledernen. 


Befchreibung ber hänfenen Zeuereimer, 


u Dir Ang des bänfenen Garns zu Feuer⸗ 
eimern iſt dieſelbe wie bei Schlaͤuchen, dann aber weicht 
die Arbeit in ſoferne von der erſten ab, daß 
a) die Kette bei den Schläuden in die Höhe bei den 
Seuereimern aber in die Breite eingelegt wird, 

b) die eingegogene Kette wenigſtens nody fo viele 
Fäden als ein von der Breite der Feuereimer fa⸗ 
brizirtes Tuch oder Leinwand erfordert. 





flühlen aufgeführt, um nicht dem Kenner der Webe⸗ 
ſtuͤhle duch Aufzählung fonftiger konſormer The ile, 
Weitlaͤufigkeiten gu gebaͤren. 


die gar zu gerne aufgehen und dann 


©) Eben deßwegen muß aud der Eiſchlag viel 
genommen werden wie bei andern -Beweben 
das Verhilinig (Dide) zu gewinnen, 
dy Der Geuereimer ſeldſt wird von dem fo 
befchriebenen gewirkten Zeuche und nah be 
tem Modelle zugefhnitten und gibt man 
Fabrikat Übrigens noch eichene Schienen bi 
Gurt und nicht von Leder überzogenwerden 
ſen, und firnißt daſſelbe. 
e) Die Faͤulniß und andere Berftörungszufäe 
wenden , fo ıft der Feuereimer zur weiter: 
Sattler⸗ oder Schubmadyer- Manipulation vo 
tete Die weſentlichen Verbeſſerungen vorfleh 
Fabrikates find: ü 
1) Sie find viel leichter als die ledernen und 
lich zu einem Röfchapparate geſchickter und bequem 


2) Sie behaitn ihre volltommene Form naı 
Gebrauche, erfordern kein Fett und ſcheucipfen nad 
Gebrauche nicht zufammen oder werden hart und t 
wie die ledernen. 


syr&s ift keine, Entwendung zu fürdten di 
fere Eimer gertrennt , werthlos find, das Leder 
verfchiedentiih noch zu gebrauchen ift, darum aı 


. jedem Brande lederne Feuereimer vermißt werden. 


4) Sıe find um die Hit wohlfeiler ale | 
dernen. 

5) Bleiben als trodenes Material vom 2 
der Nagethiere frei und geben 

6) wie die haͤnfenen Schlaͤuche dem Hanfbau 
Schwung. 

7) Gewaͤhrt das Spinnen unvermoͤgenden, 
Perſonen eine harmloſe Exiſtenz und endlich 

8) geſchieht den Sattlern und Schuhmacher! 
ren Dienſte dabei keineswegs Überflügig find, nie 
mindeſte Beſchraͤnkung. 
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Münden, den 6ten Februar 1850. 
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Gewerbe: Blatt 


‚des poipteduifcen Vereins fr das Sinigrei Bayern. W 
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Angelegenheiten des Bereins. Betanntmachung von Privilegien. - — Verlache über bie Reibung und Asndgung der Dberlächtn feſter Körper. 
Ben Georg * ennie, E: %. &—- Anaius aus der 6. Bereröbhrer beuefben Beinung über die Berbefecung Der mir Chlor gebleichten Papiere» 


J F 
20, NAngelegenheiten des Vereins. 
In der Sitzung vom 13. Januar d. J. wurden 
„von dem verſammelten Gentralverwaltungs = Ausſchuß 
"Tür diefes Jahr folgende Mitglieder als die Beamten 
des Vereins gewählt. | 
2 Srfte Vorftand: Here Geheimer Rath) v. Ir ſchneider. 
Boden „ "General = Bell — Adminiſtrations⸗ 
Kay v. Stublmüller. 
ar Setretär: „Regierungs-Direktor v. Hof, 
ſtetten. 


„ „ 


Zweiter nn „ Dre Wolf, Privardocent. 
Goffr . sn Ant.v. Vogel auf Aſcholding 
2°. Bekanntmachung von Privilegien. 


Beichreibung der Diezihen Radpumpe umd 
einer ganz neuen Radpumpe, worauf der kgl. 
Dberftberg: Rath und Akademiker Joſeph Ritter 
von Baader und Franz HdR, Hofbrunnen: 

meiſter am 21ften April 1826 ein Privilegium 
auf 10 Jahre erhalten haben, *) 
Nr. 1. 
Fig. J. versitateer Durchſchnitt ſenkrecht auf die Achſe. 


9 Die Zeichnungen folgen mit dem naͤchſten Blatte. 
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Fig. IL vertikalen Durchſchnitt nach der Ränge der Achfe. 
Fig. 111. Anſicht von Auffen. 

Die von ‚Herrn Dieb zu Paris erfundene, in Frank⸗ 
reich patentifirte Radpumpe. 

In einer genau ausgeboheten cylindriſchen Buͤchſe 
von Metall AAAA , melde zu beiden Seiten mit 
dicht anfchliegenden Deckeln verfchleffen ift, dreht ſich 
am den gemeinſchaftlichen Mittelpunkt eine cylindriſche, 
an ihrer Peripherie abgedrehete an beiden Seiten abges 
fAuflene und an die Dede oder Seitenwände der 
Buͤchſe dicht anſchließende Scheibe B B B, mit ihrer rifernen 
oder metallnen Achfe cc. — Im Umfange diefer Scheibe 
find an drei, vier oder meberen, gleich weit von einandet 
abftehenden Punkten, Einfchnitte ff, in der Richtung 
gegen die Achfe angebracht, in welche eben fo yiele me⸗ 
tallene Schieber D, D, D, D, genah paffen, fo daß 
felbe überall an den beiden Seitenwaͤnden der Buͤchſe 
A A, und wenn fie herausgedrüdt find, mie DE, D2, 
D®, ebenfo an den innen Umfang derfeiten Buͤchſe 
Luft und Mafferdicht anſchlieſſen. — Von der Mitte 


der hohlen Buͤchſe V bis zur gegenuͤberſtehenden Hälfte 


W if ein metallenes Gurven = Segment a, b, c, d, 
eingefegt, durch welches der Raum zwiſchen der Scheibe 
B und dem inneren Umfange der Büchfe A von V bis 
b allmählig verengt wird, fo ge ‚von b bi6.G der Um⸗ 


15:2... Bu - ) 


2tpp.10 ET ne 


fang der Scheibe an dieſes Eesment und eine mitteiſt Fig, II. vertitatee Durchſchnitt nad der Längı 


einer Feder h nicdergedrädte Plaite 1 1 ganz dicht ane 


ſchließet, von G bis \V aber der yenannte Zwiſchenraum 
ſich wieder erweitert. In dem gektuͤmmten Eegmente 
find zu keiden Seiten Idnglichte Einſchnitte gg r r 
angebracht, wılhe Mit der hohlen Räume RR und 
durch diefe mir den Mündungen R und S der Röhren 
L und NM koimmuniziren. 

An ter hintern Eeitenwand der Blichi⸗ A'A it ein 
vorrayender Nina m m mn op angeyoffen, eder befe⸗ 
ſtigt, deffen Aufferer Umfang von m! ti ma? einem 
mit dem ınnern Kreife der Büchſe A A conzenteifhen 
Cplinter, von n, o bis p bingeien eine mit dem Seg⸗ 


mente a b c d genau paralleie Curven tildet, und an 


diffen Umfange tie Schieber D, D, D, D allenthaiten 
anliegen. 


. Wenn nun mit der Achſe G G, welche an beiden 
Eeiten genau abgedreht, durch Stopfbüdhfen W st 
velltemmen dicht herfürgebet, B B nad einer oder der 
andern Richtung umyedrebt w'rd, fo wırden die Schei⸗ 
ben DD DD ven Janen heraus durch den Ring m m 
.mnop an allen Punkten an den Umfang der hehien 
BDichfe AA A und an der obern Hälfte von V bis W 
an das krumme Segment a bc d angedrädt, fo daß 
dieſe Schieber in dem Zwifchenraume U TG H eben 
ſo viete Kolben bilden, Ddurdy deren Bewegung das 
Waſſer -eder die Luft durch eine der beiden Rohren L 
oder M eingezogen, und durch die andern außgedrldt 
witd. Wenn daher an einer dieſer Möhren ein Saug⸗ 
rohr, an der andern eine Steigroͤhre von hinlänylicher 
Weite befcftiget wird, fo bilder die ganze Vorcichtung 
ein ununterbroden wirkendes, versinbartes Eaug = und 
Druckwerk ohne Bentile und obne Windkeſſel mit einer 
beftind’gen und nanz gleihförmigen Zirkel oder Rad⸗ 
Bewegung, und Liefert auf eine bedeutende Höhe einen 
ununterbrochen ausftrönenden Waſſerſtrahl. 


Nro, It. 
Verbefferte Konftruftion der Radpumpe des Herrn 
i Dietz. 


"Fig J. vertikaler Durchſchnitt ſenktecht auf die Ad. 


Achle. 


"AA A die cplindeifche Büchfe, deren Mitteipuntt 
mn op — ein an beiden Seitenwaͤnden befe 


eder angezeſſener und nach Janen vorſtel 
cplindrifch er Rıng, mit dem Gplinder A 4 A 
zentriſch. 


G G G — de eiſerne oder metallene Achſe, deren 


telpunkt x etwas höher als q liegt, und 
abyedrehte Enden duch die beiden Hüllen 
Stopfrühfen st st Luft» und Wafferdich 
umdreben, 


BBB — ein an der Achſe GG. befeßigter, ai 


fer fidy umdredender und Bonzentrifher, aı 
nem Umfange abgedrehter Colinder, welche 


oberſten Punkte die Buͤchſe A A berührt zw 
ug 


hh — ein. metallene Platte, weiche mittelſt einer 


lernen Feder aa den Gplinder B dicht ange 
wird. 


DE D2 DI Da -— vier metallene Schieber, wei 


eben fo vielen Auschnitten anı Umfange dei 
linders BB in der Richtung nad dem Mittel 
te x fih nad auffen und Innen beweyen 
nen, indem ibre gegen Innen gekehrte fc 
Flaͤche oder Kante beftändig an dem cplindı 
Ringe m n 0 p anliegt, und von dieſem « 
balten nad) Auſſen gedrüdt wird, fo dag di 
Schieber am innern Umfange an der % 
‚A A und den beiden Geitenwänden Überall 
anfhlirgen und in dem Raume zwiſcher 
Büdrfe und dem Cylinder B R gleich fo 
Kolben ſich bewegen. Um dieſes deflo gi 
und ſicherer zu dewirken, iſt an den innert 
hen oder Kanten diefer Schieber wie man | 
fiebt, eine elaſtiſche Liederung angebracht. 
Wenn nun die Achſe G G mit dem ( 
der BB um ihren gemeinfihaftlihen A 
punft gedreht wicd, in der Richtung — fo 
das Waſſer durh das Saugrohr L eingez 


den behlen Raum zwiſchen den Schiebern D aus» 
fijllen und von dieſen zwiſches D3 und: f in das 
Siteigrohr. M auf jede euforderiiche. Höbe ausge: 
dreht werden. — Die Vorjüge diefer verbefferten 
Couſtrukuen por der erſten Erfindung des Dirk 
beſtehen darin, daß eine ſolche Radpumpe um 
vieles einfacher auch leichter zu virfertigen und 
dicht ‚ik erhatten iſt, als jene, bei weicher die 

E nicsung und genaue Adjuſtrung der Curden 
abc .d und n op mit green Schwierigkeiten 


” « [2 - 


veitnuͤpft if. 


. Nr. IH. E 
Neuerfundene Radpumpe. 

ig: J. vert kaler Du⸗ chſculit fentıscht auf die Achſe. 

ıg 1. vertikaler Durchſchuitt nach der Laͤnge der Achſe. 


AAA A — die cylindtiſche genau ausgedohrte 
züchſe. BBB— en mit dreien (oder mehreren) Reils 
mg fi‘ ertietenten gekr immten ſchiefen Kitchen D-D 
) verfehenee Gpiinder deffen Seiten an die Dedel oder 
Seitenwände und deſſen hoͤchſte Punkte D an den ins 
ern Umfang der Vüchſe A A genau anpaffen. 

aa — Die eiferne oder metallene Achfe weiche an 
tiden Enden rund abyedccht durch die Stopfbuͤchſen st 
bh beweat und dem in der Mitte an ihr befefligten 
plinder B B mit‘ fidh umdrebet. 

cc — Gin ın dem gefchleffenen Kaͤſtchen E F 
» H tefindticher merallener Sticker, welcher durch eine 
arfe Stahifeder V V *) nicdergediuct wird. 

m m — eme diefen., Scyieter von allen Zeiten 
mgebende Liederung, wodurch derſelbe ven Unten waſ⸗ 
dicht gemacht wird, 

urn — Plauen ben Leder oder Filz „welche ge⸗ 
au an den inn ern Umfaͤng und an bie Seitenwände der 
zuchſe A A paffen , und durd) darauf gefhraubte me⸗ 
illene Platten EFF, feſtgehaiten werden. 

| L — dus Saugtohr, M das Sieigroht. 
.*) Statt eines, Jeder, kann Der Schieber auch durch ein 
Bewiät niedergedradt werden, 


- bee Oberflächen feſter Körper. 
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- Bremr der Eyt nder BB der Richtung > um 
line Achte gedreht. fd, muß dad Waſſer durd,L «us 


treten‘, wird zwiſchtn den Flaͤchen D D fortyesogen, und 


da der Schieber CC ıhm den Ausweg nach der andern 
Seite ſperrt indem · ſoicher beflindig auf: dem Umfang 
es Cplinders B dicht aufliegt, und yahdım er voq 
. fhiefen Flaͤchen D. bis zur böchften (in der Buche 
pung bemeiften) Stelle gehoben worden, feulerch wieder 
berabfintt, fa mırd. das zwiſchen bieſem Schieber und 
dem naͤchſtfolgenden Keile D enthaltene Waſſer durch 
— M tinausgrdrüdt. 
Muͤnchen den 28. Dir; 1826. 
Joſ. Ritiet von Baader, k. b. 
Akadem ‚ker, ‚Dberfiterg: Raih 
und Maſchinen- Direktor. | 
Fr. Hoͤß, Hoftrunnermeifter, 


22. Verſuche ber die Reibung und Abnuͤtzung 
Bon Georg 
Rennie, F. R. S. 


| (Sortfegung.) 

IV. Zabelle Ueber Reibung verfhiedener 

Dölzer in Flächen von zwei Quadrat: Zeit, 

— — — — 
ER: Erſforderliches > 7 = 
.e Gewicht zur) “ Gewicht auf 5 
8; Drseaanı | = [ben Quadeat⸗ == 
2 I deſſelben. | 8 „eu. = 
SF —2 





Rothes Theka⸗Helz auf reihem Theka⸗- Holze *j. 


8,14 odit. 1 dr. 
192 
9,u6 
8,82 


. 8,53. 


W 
* 
= 
- 


Opf. jlau. 
14 — 2— 
23 — 3— | 
38 — 1— 
52 — 3— 
6% — 2 — 8,13 = 
71 —13— | 4,39 
R4 - 3— 9,81 

din si ; 5 " " f # 


1 
I 
2 
3 

4 
5 
6 

7: 


rn 
auizen 
* 
0} 
[2 
D 
E22 
un 
2* 
— 
[4 


"9 Teeıpha ——— Tleca grandi® 
Lam. A d. Ue. 


6 * 


79 








k] 
“ 














58, Erforderliches * * 

5—03 sn 5 Beni auf 2 
55 Grit — Quadrat: 
52 | Bemegung | 3 —— 5 
5 B effe en. 5 | ja 
8 Zent. 90f. guz. 0,90 |’ A3tr. OBrt. 
9— 1120-11-| 885] 4— 2 — 
10 — 126 — 5— 6860 5 — 0 — 

11 — ſ1441 — 15 — 811|5 — 2 =, 8,82 
12 — 14 — 3— 8110-0 — 

13 — 6 — 2 





1170— 10 a. 8.55 | 








Amerikaniſche Eiche auf amerikaniſcher Eiche (Ameri- 
54 can lıve Oak *) 

















4 Zir 0 Zir. 1Bdrt. 
1 — 14 — 13 —"’756lo— 2 = 
2— |8—15— 8063 |1—0 —| 
3— |3—1— 95|1—2 — 
4— I55— 11— 8,04 | 2 — 0 = 
s— | 0—- 5- 7a |2 —'! Ä 
6— 6860— 3— ,9|3>—0 — 765 
T— 190—- 7—-| ı8]3—- 2 — 
s— 128 — 41-698] 4 — 0 — 
9 — 10— 5—,1,9|4—2 — 
o— 15 — 1 = 220|5—0 — 
1 — 1R— 13 — 725h 6 — 2 — 
2 — 187 — J 111146—260 — 
Tannenholz auf Tannenholz. (Pine) **). 








4 Btr. 16Pf. 3U;. 





| 
3,35 | 0 Ztr.1Bet,! 








1—- | 7—14—.401|0—2 —|,, 
2 — — el 1 ao 3,40 
3 — ‚|1ll— 5— 301 1—2 — 

®) Quercus virens Mich. A. d. ue. 


20) Es iſt fuͤrwahr trauria, daß eine fo gelebrte Geſell⸗ 
ſchaft, wie die Royal Society, fo ungelehrt iſt, daß 
. fie nicht weiß, daß in ihrer Sprache Pine fo viel wie 
{ nicht® bedeutet ; denn der Pines, d. h. Pinus- Arten, gibt 
es ſo viele, doß wenn nicht das bezeichnende Beiwort bei- 
nn. efügt-ift, kein Morſch orsathen Faun,wonon die Rede if ; 
um fo weniaer, ale in Snaland Beine Fichte wild waͤchſt, 

. und alles Tannen und Kihtenhal; aus dem mochen yon 
Guropa oder Amerika eingeführt wird, Wenn ein Mit: 


* 


uebet' Reibung verſredener Hötzer 
Jifſchen vow zwei Quadrate» Zelt. 









































= ä ICuforderüichee, — 
Sıs " ı = | Grmidt auf : 
Er) 3 feniunat] 3 
oO | deffeiben I: & — 
Buche auf Buche (Black- Beach) *) 
Igent. g8pf. bun] 0,68 | 0 Zir. 1Vet 
1 — 15— 5—| 753110 — 2 — 
3-5 333 | 1—1— 
h— 69— 7—-] 0,5 |27—0 — 
5— | 835— 5-1 0,7512 — 2 —| 7, 
6— 10— 4-1 00|3 —0 — 
T— 15—-1— 067|]3—2 — 
8— 193 — 10 — 713 141 —9 — 
0 132 — 3—] 702 | 41 — 2 — 

10 — 148 — 11 — 753 | 5 — o — 
Morwegifihe Eiche auf norweaiſcher Eiche. ( Norm 
Oak) *") 

4 3ent. | 8 Pf. ZUz. 0,83 | Oödtr * 
1— | -| 7, 





lied einer Akademie dieß nice weiß, follte wenigf 
der Sehretär es wiflen, und ergänzen. Derfelbe Be 
kommt in Diefen Tabellen ud neh bei anderen H 
arten vor. wo Niemand wiſſen Bann, felbft der ael 
tefte englifhe Botanıker nicht, wovon ne in 

N . d u 

*) Wahrfcheinlib die gemeine Buche (common Ber 
Fagussylvauca; denn ed wädıft keine andere in & 
land. wild. A. d. il 

» ) Es aibt keine norwegiſche Eiche, als .ia-ne Art: 
waͤchſt aber in Norwege;, wie in Deuiſvland, 
Stiel-Giche und die Stein-Eiche, und es b 

. angegeben werden follen, welche von beiden gemeint 
Sr ö 1, * A.d. u 


6 
Rn 
—8R 
\ 
- 
F [4 
[ 








‚58 Erforderliches WWGewicht auf! = 
„ww |Örmidr du) = den Quadrars| 2 
* E —— = jden Zoll ra ı ®8 
en deffeiben. = * 

— * > 





Enalſche Eiche auf enalıfagec Eiche, (English Oak) *). 


— — 








J ir | Pf. OU;.| 8,00 0 Zir. 1Brt. 
1 — 15 — 0— | 7,1 10 — 2 — 
.— )9-3-|7r j1-0— 
3 — 3-2- || ı— 2 — 783 
4 — 55 — — [1814 1 21 — 0 — 
5—- 19-35-1127 2— 











Haintude auf Hambuche. (Hornbeam) **"). 





0 Zr, 1Brr. 


#3 8er | 8PM.1olı. 0,40 
wi 15 — 3— 091 0—2 — 
2 — 30— s— 18 1—0— 
3— |m—ı— 7) I? — 
4-16 — 35- 0512 —-0 — 657 
s — 5— 1 04 |2— 2 —| 
6.— 115 — 2—- 09 |53 —o— 
i— 1107— 3— 4,08 ie 











Neber Reibunqg verfchiedener Hölzer in 


Flächen von zwei Quadrat = Boll. 









Erforderliches, = Gewicht — 
Gemihe zur Sdan Quadrarsı © 
Bemeuung | 3 | Zoll 8 
deſſelben. 8 A 


















Ume auf Ume (Elm) *"*). 


3 Zu | 10PF.OU. 510 , Vu. 18 

"im 22 - 1—|507|0— 2? — 
35 — 5—|634| 1 — 0 — | 5,86 

— 6,52 1-2) — 














* Wahrfheinlid it hier_-Quorcus Sedunchlaie Bot. 
gemeint, 
men british Oak dorfommt. obſcon aud die Eiche mit 
fiienden Srüchten, Quercus seesiliflora, iu Eng and 
wid waͤchſt⸗ A. d. lie. 

Garpinus Betulus. a. : Ue. 

o0) Es find in England viele verſchiedene Ulmen=Arten. Es 
hätte ſollen geſagt werden, welche gemeint iſt. A. d. Ue. 








die bei enalif.beı Boranikern unter dem Ra: - 
















3 nn = Gewicht auf E 
5. Bemeaung | E ben Quadrat⸗ * 
a deffeiten. 5 Boll 3 
ẽ & Q 





Ztr. | 72Pf. 5n;- 6,20 | 2 3ır. 08r.| 


4 

5 — Be 08 2 — 2 —| 
6— 18 — 4— 620 3—0—| 5,86 
7 — 15— 53-550 3 — 2 — 

8 — 4 — 0 — 


1,8 — 11 J 5,51 








Honduras Mahogany anf Honduras Maho- 













ug sie 10 

39 — 5— 5711-0 — 
69 — 5— 560 1 — 2 —| 
14— 7—-| 60112 —0 — 

92— 5—| 6,07 | 2 — 2 — | 5,96 
107 — 6—| 6,35 |3—0 — 
118 — 2— 6,0313 — 2 — 
8 — 150— 4—| 6057) —0 — 
y— 154 — 1-05, | A— 2 — 
10 — 111— 0-—| 6,5415 —0— 
It = Er 5 IK. 5 


Gelbes Foͤhrenholz an! gelben Röbgenhoize. (Xellow} 
Deal,) **) 








3 | 19 Pf. zu. 2,88 
— /37— 9-123989|0— 2 — 
— 70— 3—| 2.04 
— 115 — 0—|'2097 | 
— 1147 - 13 — 303 
— — 0—| 2,50 







1 
2 
1 
2 
3 
4 
5 








Weißes Foͤhrenholz auf weißem Föhrenholze (Whitel 








eal.) 
4 31. | 1891205.) 2,98 | OBtr. 1Vrt. 
1—- 29— 5—| 3892 |0—2 — 5,81 
2 — 148 —3 449 





1-0 — 





*) Swietenia Mahagony. d. lie. 
°») Deal heißı überhaupt ein Brett aus F —— 


85 


V. Tabelle. Ueberdie Reibung verfdie 
dener Hölzer in Flächen von zwei Quadratz 
Zellen unter verfhiededen Elevations- Gewicht auf . 





Erkunden | 
zum Miedet: 






















































































Winkeln. der Vımegt bei eisen durch; Ver haͤlt 
Oberflaͤche. 134 
Sekunden 
Gewicht auf 
der Bewegt bei um Ruder: Verhaͤltniß. | ume auf U'me, 
Dherflähe. . [ileinen durch — 
41 3cll, l 
10 Pfund.| 11° AQ° 9 | 48% 
Rotbes Thekhotz uf rotbem Thekholze. . — 12 > 19 | a 
| A 0 40 1) I 59% 
10 Pfund.| 8° 00° 18 1110 er 
20 — 7 45 15 1,548 Hainbuche auf Hambuche. 
28 — 17 18 \.20 7,801 
10 Pfund. 10° 00’ 20 | 5,67 
Amerikanſches Eichenhotz auf amerikaniicher Eiche. 20 — 9 15 2 _ 0,144 
eh — B 30 20 0,01) 
50 — 8 15 1 Gy: 
10 Pfund. 9° 00’ - 22 | 6,314 —— 11 — 18 
20 — 8 00 24 7.110 Honduras Mahogany auf Honduras Mahoga 
28 — | 8 30 20 | 6,61 
566 — i 7 45 25 1,318 —— 
ö——— — | 10 Pfund.! 12° 00’ - 22 - 4,70: 
Schwarze Buche auf ſchwarze Bude. 2 — !N2 9 21 4,511 
— 28 — | 11 45 21 4. BOR 
* 3 MAC 
10 Pfund.| 8° 15° 20 6,807 50 I 20 | __25 1 166 
20 — 7 20 17 7,770 
3 72 30 19 1.48) Gelbes Kobrenbolz auf geldem Foͤbrenhelze. 
56 — h 40 21 8,5511 | . — 
| | . 10 Pfund. 15° CO | 10 3,731 
Norwegiſche Eiche auf normegifhe Eiche. 0 — 17 00 9 3271 
| Il 
10 Pfund.} 8° 00’ 19 7.116 . | 
90 — | 7 30 20 7506 Weeßes Hohrınneiz auf weißem Zohrinhotze. 
3 — | 7 0 20 8.14, 
66 — | 6 © 26 9.010 B " | 
een 10 Pfund.| 18° 00‘ 10 3,07€ 
Engliſche Eicht auf engliſcher Eiche. 0 — 12 30 N 4,511 
10 Pfund.| 0° 30° IT ...]|. 5.970 Tannenho:z auf Tannenbolz. 
20 — 8 30 17 1 0.091 — 
6 — 7 30 20 7. 850- 10 Pfun>.| 16° 00° 14 3,48€ 
5 20 — 17 00 11 5,271 
was nun hier unter weiß und gelb für Führen: 





beiz gemeint it, hat der Scoretary der Buyal So- 
eiciy in Petto behalten. 4. d. lle. 


n 


85 
Bemerkungen zur IV, und V. Zabelie 


Aus den vorhergehenden Verſuchen erhellt, daß bei 


dieſen Reſultaten ſehr viel Unregelmäßigkeit Statt hat. 


Veimedtter Druck vermehrt'kaum den Widerſtand. 


Die may ciniger Maßen davon berühren, daß die 
‚Derflihen verdichtet werden, und dadurch der Abnuͤz⸗ 


.%.. 
„ R 


42 
X 


8 


ung dann weniger ſausgeſetzt ſind. In einigen dieſer 
Faͤue bat die Abnuͤzung bereits angefangen; es war 
aber nicht thunlich, den Verſuch weiter fortzufegen. 

Weiches Holz bietet mehr Widerftand ‚dur, 
hartes. | 
-, An, gelbem Foͤhrenholze auf gelbem Foͤhrenholze 
iſt er am ſtaͤrkſten. 

An tothem Theka- Holze auf rothem Thetas Holze 
„gm. getingſten. 

Nach Hrn. Knowles von der k. Flotte, ER. ©. 


ale 


war die Schwere des Prince Regent von 120 Ka= 


onen :auf dem Gerüfte, dÜter welches derhibe hinab⸗ 


- gleitete, ald er vom Stapel gelaffen wurde, (cuf den 


® 


sdips) 2300 Tonnen. . Dieſes Gewicht, getbeilt durd) 
‚ie gieitende Fläche des Schiffes am Bauche deſſelben 


"(an den hilgeways), die 14,184 Quadrat = Zoll bes 


Augen, gab einen Druc von 56 Pfd. auf den Qua⸗ 


. date Zoll. 
"Das Gewicht des Salisbury von 58 Kano⸗ 


nen auf den Gerbfte (auf dem slıps) gab aber, nad 


: der vorhergehenden Tabelle, die Kraft, weiche erfordert 


wird, 


die drei verſchiedenen E:chen = Arten unter 
einem Drude von 56 Pfund auf den Quadrat > Zoll 
in Bewegung zu ſetzen, im Duirchſchnitt ungefähr Ein 


Achiel des Drudes; und diefes Verhaͤltniß hält fort 


an bis auf einen Drud von 6 Zentner auf den Zell *) 
Aus Tabelle IX. zeigt fih ferner, daß weiche Seife (das 
gewöhnlich angewendete Mittel, deſſen man fih zur 


— — 


2) In der Tabelle iſt, nach der Aufſchrift, die rei⸗ 
bende Flaͤchhe zwei Quadrat-Zotl,“ nicht Ciner⸗ 
Und im erſten Spalte einer jeden Tabelle heißt «eb: 
„Gewicht auf der Oberfläche” Man folle alio, 





ſowohl für Meffing ats fuͤr Eifen vorgerichtet. 


8 


Verminderung der Reibung ‚bedient, wenn ein Schiff 
mit einem Drude von 56 Pfund auf den Zoll vom 
Stapel gelaffen wird) ungefähr 21 des Drudes für die 
Reibung gibt. Hieraus. ergibt fih nun der Winkel, 
unter welchem das Geruͤſt, uͤber welches das Sh’ff,‘ 
wenn es vom Stapel gelaffen wird, hinabgleitet, er⸗ 
baut, d. h., geneigt werden muß. Coulomb berech⸗ 
nete 40 Pfd. auf den Quadrat « doll, und „% für den 
Drud bei Schweingfett. 

Dos Gewicht des mittiern Bogens (von 151 Fuß 
q Zoll Spannung (an der New » London: Bridge, zu⸗ 
gleidy mit den Gemwölben (centres) ifl 4500 Tonnen. 
Dieſes, vertheilt auf die Oberfläche der fogenannten 
fhlagenden Keile (striking wedges) pr. 540 Qua» 
drat= Suß, gidt_einen Drud von 140 Pfd. auf den 
Auadratr Zoll. Die Neigungs- Winkel der Keile find 
80° 45’, und ihre Oberfläcge ift mit Kupferplatten be⸗ 
kleider, die gehörig mit Talg Üiberzegen find. Als man 
die Aufbäiter wegnahm, fingen die Keile an in Folge 
dee Schwere des Bogens und der Gewölbe langfam 
und gleihförmig zurüd zu gleiten, und die Bewegung 
wurde fo lang aufgehalten und fortgefegt,, bis der Bo⸗ 
gen in vollkommenem Gleichgewichte da ftand. 





Der in Fig. 13 und 14. dargeſtellte Apparat wurde 
Die Zapfen . 
waren genau abgedreht, und die Haͤnge⸗Schlingen 108 aufe 
gehängt. Der ganze durchlaufene Raum betrug nicht uͤber 
vier und einen halben Zoll. Die Schnur war eine, ber 
beften Senfter » Schnüre (sash-line **), und die Rolle 
aͤußerſt empfindlich. Die Steife der erſteren und bie 


— — — —— 


nach der Aufſchrift, glauben, daß die Dberfiäde 
zwei Quadrat⸗-Zoll beträgt. In den Bemerhun⸗ 
gen ift aber, wie man fieht, nur von Ginem Quadrats 
Zoll die Rede, A. d. le. 
”. Wie man fie in England bei der dortigen ſonderba⸗ 
ren Einrichtung der Zenfter zum Anziehen der, eivgels 
nen Scheiben oder Viertel: und Halbfluͤgel des Fenfters 
braucht. A. d. Ue. 


87 
Bleibung der letzten wurde durch Verſuche mit verfdyie= 
denen Gewichten ſehr genau beftimmt. Der Block war 
aus Bufeifen, und fehr genau gebort. 
volltommen freies Spiel in dem Blode, fo daf keine 
Hemmung, kein fogmanntes Binden Eratt baden konn⸗ 
te. Der durclaufene Raum war mitteift Marten auf 
der Achſe und am Blonde angedeutet. 
eine Sekunden » Uhr. " 
Später wurde eine Verbefferung an dem Apparate 
dadurch angebracht, dag man eine Walze aus Gußei⸗ 
fen, die in dem Blocke arbeitete, fubftituirte, und eine 
Schnur fi auf der Oberflaͤche deffeiten aufminden ließ, 
fo daß das bewegliche Sewicht 21 Fuß tief hinabſtel⸗ 
gen konnte. 


(Fortſetzung folgt.) 





23. Auszug aus der St. Petersburg iſchen 
beutfchen Zeitung über die MWerbefferung der 
mit Chlor gebleichten Papiere. 


Die Direktion ber Paiferlihen Papierfabrik in Pe⸗ 
terbof benachrichtige das Publitum, dag die’ von den 
kithographen zu wiederholten Malen eingegangenen Be⸗ 
ſchwerden Über die fchlechte Eigenfchaft des kuͤnſtlich ges 
bleichten Papiers, ihm die Pflicht auferlegten, alle moͤg⸗ 
liche Mühe zur Auffindung- eines ſolchen Mittels an- 
jumenden , durch welches man alle Mängel, die in dem 
Papiere der Peterboffchen Manufaktur erfichtigt wer⸗ 
den, befeitigen und am beften erfahren könne, worin 
eigentlich die fchlechte Eigenfhaft, die dem Lithogra⸗ 
phiren Dinderniffe entgegenftellt , beſtehe. 

Um bieräder befriedigende Aufklaͤrung zu erhalten, 
war es unumgänglicd nötbig, der Unterfuhung und 
chemifhen Zeriegung die Compofition zu unterwerfen, 
durch welche gewöhnlich das Fünftiiche Blieichen bewerk⸗ 
ſtelligt wird; und es hat ſich daraus ergeben, daß das 
chemiſche Bieichen wirklich der Maſſe große Mängel mit: 

theilt und das Lithographiren volllommen hindert. 


Die Achfe batte 


Die Zeit maß 


Durd) weitere Unterfuhungen ward endli 
wahres und böheres Mittel entdeckt, weiches nid 
die ſchaͤdiiche Säure aus dem Papier vollkomm⸗ 
tigt, fondern demfetben auch jene Zarthbeit und ' 
mittheilt, die vorzüulic zum Ritbograpdıren er 
wird. Die Einfachdeit in der Anmendung diefes 
tels und fein wobifeiler Preis, ſtellen der Annahr 
fer nuͤtzlichen Erfindung nicht die geringſten Hin! 
entgegen. Es beſteht in folgendem: 

Man nimmt 4 Loth gereinigte Helz = Por 
gerläßt feibige in warmen Waffer, vermifcht dieg 
mit 25 Beuteillen abgekochten aber abgekühlten 
fer, und feuchtet damit das Papier an; bei diefer 
ration iſt es nöıhia, dag man einen naffın und ' 
Bene, oder 2feuchte und 3 trodene Bogen über 
ander legt, wornach fie flark yepreßt werden; und | 
ungeleimte Papier weit mehr Maffer in fich aufr 
ale das geleimte, fo wird mit demfeiben folgender $ 
verfahren: man theilt naͤmlich das Papıer in 2 
die eıne „Hälfie Lege man auf die Seite, und d 
dere durchnegt man mit einem in dem befagten Po 
Waffer getraͤnkiten Schwamme jeden Bogen befe: 
auf diefen lege man dann 2 trodene,, darauf 
einen naßgemachten und auf denfelben wieder 2 tr 
und fibrt fo damit bis zu Ende fort. Hernac 
man dieß Papıer unter die Preffe mıt einem mitte, 
gen Drud, nimmt ed dann nach Berlauf von 2 
Stunden aus der Preffe und legt fodann zwiſch 


— dem, oder, nahdem «6 voͤthig iſt, zwiſchen 2 


"des feuchten Papiers einen. trockenen Bogen vo 
auf die Seite gelegten trodenen Papier, woru: 
wieder ſtark gepreßt wird. Nach Verlauf von 4 
den ift dann dieß Papier zum Gedrauche vollke 
tauglih. Einige Verſuche werden den Lithog 
lebten, wie ſtark man das Papıer anfeuchten od 
viel ınan trodene und feuchte Bogen legen muß 
das Papier zum Drud geſchickt „zu machen. 


(Schluß folgt.) 
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Arrgelegenheiten des Bereins. — Ausiug aus der Str. Detersburger deutſchen Zeitung über die Verbeſſerung der mit Chlor gebleichten Padiere — 


Verluche über die Reibung und Abnitzung der Oberflaͤchen feſter Körper. 


Bon Georg Nennie, F. WS — Techniſche und Gewerbs⸗ 


Notizze. — Neue Bereirungemergode des Damasjener Stable: 





Angelegenheiten des Vereins. 


Auszug aus den Protokolien ber Sitzun— 
gen in den Monaten Oktober, November 
und Dezember 1829. 


Fuͤr die nachfolgenden, zur Vereins⸗- Bibliothek 
«18 Geſchenke eingegangenen Werke wurde im Proto⸗ 
Se Dankeserwaͤhnung befchloffen : 


Abhandlung des Akademikers und Hofrathes Dr. 


Fuchs „Ueber hydrauliſchen Kalk.“ — Verhandlungen 
des Vereins zur Beförderung des Gewerboftiißes in 
Preußen IV. Lieferung 1829. 

Eben fo findet fi der Centralverwaltungs⸗Aus⸗ 
ſchuß zu dem Iebhafteften Danke dem Herrn Sabrilans 
ten Ritter Pau von Utzſchneider in Sarreguemines ver⸗ 
pflichtet, welcher" bei feiner legten. Anmefenheit als aus⸗ 
waͤrtiges Mitglied des polytechniſchen Vereins denſel⸗ 
ben dei einer Sitzung mit ſeiner Gegenwart beehrte, 
und auch zur Muſterſammlung ein Paar Blumen⸗ 
töpfe aus gruͤnlicher MWedgmood « DMaffe mit erhabner 
(hwarzen Dekoration , fo wie einige .andere Artikel aus 
weißen Wedgwood mit ſchwarzen Decorationen, ad Ge⸗ 
ſchenk Übersicht hat. 


⸗ 
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Durch die nachfolgenden, dem allerhoͤchſten Staates 


Miniſterium des Innern erſtatteten Gutachten, wurden 
die von daher gekommene Aufträge erledigt. 


Ueber ein Privilegiengeſuch fuͤr Errichtung neuer⸗ 
fundener Koch⸗ und Heitzoͤfen. — Ueber eine neuerfundene 
Gerſten-NRaͤndel- und Schneidmaſchine. — Ueber die 
Herſtellung von Spinn » und Kartaͤtſchen⸗ Maſchinen. — 
Diker den Ankauf einer Schnuͤr⸗ und Ligen: Mafdine 
für die Modellſammlung ber polptechnifchen Gentrat» 


ſchule. — Ueber die nachgefuchte Unterftligung zur Ane 


fertigung einer neuen Feuerloͤſch⸗ Maſchine. 


Ueber die nachfolgenden, dem Central-Verwaltungs⸗ 
Ausſchuͤſſe zugekommenen Gegenſtaͤnde, hat derfeibe nähere 
Prüfungen verordnet, und Benuͤtzung der Refultate zuꝛ; | 
Förderung der vaterländifhen Induſtrie verfügt. 


Ueber als Mufter eingegemgene Kaffetuͤcher wurde 
referiert. Das Gutachten über eingeſchickte, ſaͤmiſch ges 
gärbte Selle rourbe dem Einfender mitgetheilt. 

Ein eingefandees Models einer neuerfundenen Feuer⸗ 
ſpritze wurde naͤher gepruͤt. 

Ueber die eingegangene Nachricht wegen der Ein⸗ 
sichtung eines, bereits ars brauchbar befundenen, neu⸗ 
ecfunden und Dolzerfparenden Badofens, wurde Anzeige 
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bei dem allerhoͤchſten Staatdminifterium gemacht, und 
es wurde Veranflaltung getroffen, bag durch eine ſach⸗ 
verfländige Gommiffion bie Leiftung biefer neuen Er⸗ 
findung erhoben werde, 

Ein Mufter von apfelgelin gefärbtem Baummollens 
garn wurde gepruͤft, und es wurde das Reſultat bem 
Einfender mitgetheilt, 

Die verlangte Auskunft wegen Anlage artefilcher 
Brunnen murde ertheilt, 

Mehrere eingegangene Mufter von Shawls wurden - 
der Prüfung unterworfen. 

Mach dem Antrage eines auswärtigen Mitgliedes 
ssurde Die Befchreibung einer neuen Flachs⸗ und Hanf⸗ 
brehmafdyine näher geprüft. — 

Die eingegangenen Mufter von Baummwzllen « und 
Leinen ⸗ Geweden, dann vom Kanafaflen, wurden naͤ⸗ 
her geptuͤft. 

Der neue Preiscourant der k. Porcellan« Manu« 
faktur wurde unter die Ausfhuß= Mitglieder vertheilt, 
welche daraus die Billigkeit entnahmen, um wilde nun= 
mebr diefed Fabricat im Inlande bezogen werden. kann. 

Nah Wunſch des.Einfenders wurden mehrere Mus 
ſtet intaͤndiſchet Biolin » Saiten einer Prüfung untere 
morfen. | | 

Auf die Anfrage eines duffern DBereind« Mitgliee 
des wegen Vertheilung von Verdienſt- Medaillen an 
mwürdige Dienftbothen, wurde erwiedert, daß fi nur 
der Magiftrat der hiefigen Haupt = und Refidenz Stadt 
mit Vertheilung folder Medaillen befaßt hate. 

Ueber die vorgezeigten lithophanen Gegenftände 
(transparente Lichtſchirme) aus Visquit - Porzellan , ıfl 
im Gewerbeblatte bereitd die Anzeige gemacht morden. — 


Eben fo wurde eine Zufcgrift des Herrn Oberberg 
Rathes v. Stölzel aus Traunftein, aus welchem her= 
vorgehet, dag die vom Herrn Miniſterial⸗Rathe von 
Plank angegebenen, und duch den Webermeifter Stein» 
baufer in München ausgeführten banfenen Feuereimer 
fi velltommen brauchbar bewähren, des gemeinnügigen 
Gegenftandes wegen, befannt gemacht. 


Untere den, von ben Mitgliedern in Antra— 
brachten Worfchlägen, find die nachfolgenden die 
merkenswertheſten: 


Ein Circularſchreiben an bie egl. Kreistegierr 
wegen der Verbreitung der Zeichnungen zu den 
ſchreibungen bayeriſcher Privilegien. — Ein Borf 


wegen mehrerer Perbreitung polytechniſcher Kenn 


im Vaterlande. — Vorſchlaͤge, am beſten die ba 
ſche Leinwandfabrikation empor zu bringen. — 

Vorſchlag, das Publikum Über ein Verfahren zu 
lehren, wodurch daſſelbe ſich Übergengen koͤnnte, 
die Anwe«dung der Chlotbleiche bei der Papierfab 
tion nicht fchäbliche Folgen hinterlaffen. — Uebe 
neues Mittel, die mit Eiſenblech gedeckten Gel 
gegen bie Zerftörung durch Roſt zu verfihern. — 
Vorfhlag , Liber die Herfielung wahrhaft Hpdrauli 
Cementes Verſuche im Großen anzuftellen. — 

Antrag, durch die gerigneten Behörden mehrere X 
Verſuche zur Anlage artefifher Brunnen in Bi 
ju veranlaffen, und bei diefer Gelegenheit beſtir 
Diſtrikte, z. DB. in einer Linie vom baperifhen Ge 
bis an die Donau, zu unterfuchen. 





25. Auszug aus der St. Petersburgif 
deutſchen Zeitung über die Verbeſſerung 
mit Chlor gebleihten Papiere. 


GSchluß.) 


Anmerkung. 


Mas die Direktion der kaiſtrlichen Papierfabri 
Vorſtehendem ald neu anruͤhmt, ift für uns in Deu 
land zwar ruͤckſichtlich der Methode der Anwendung 


jedoch das Mitte ſelbſt ſchon längft ‚befannt und 
‚alien genauen Arbeitern auch angewendet. 


Die viele Vorwürfe, die dem mit Chlor gebl 
ten Papier gemacht werben, finden ihre volle Med) 


‘ 
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tigung bei jener Waare, bie nicht mit dem erforderli= 
hen Fleiße gearbeitet ift, mo nämlich nicht alles Chlor, 
oder bei fernerer Anwendung von einent fauten, mei⸗ 
ſtens ſchwefelſauren Bad, nicht alle Säure gehörig aus 
dem Zeuge gewaſchen find, Der Rüddalt diefer kann 


ohne Zweifeb viele Nachiheile hervorbringen, Der Fa⸗ 


brikant muß deshalb fein Hauptaugenmerd batauf rich 
ten, nach der angewandten Bleiche ben Zeug vollkommen 
auszuwaſchen, und follte er hierdurch nicht zum Ziele 
gelangen, dann eine ſchwache alkalifche Lauge zum Ker⸗ 
Hören des Chlors und Sättigen der Säure zu gebraus 
chen, worauf erfi neuerlih Hr, De. Kurrer aufmerks 
fanı gemacht, nach welchem die Maffe aber nenerding® 
voftonmien auszuwaſchen if, denn zuruͤckgebliebenes Als 
kalt kann ebenfalls dem Papiere, befonders feiner Weiffe, 
ſo wie aufgetragenen Farben, Zinte und Druderfhmwärze 


Aachtheilig feyn, 


Wir glauben deshaͤlb in der Beutfchen Behandlungs 
toeiſe beim Bleichen bes Papiers einen entſchiedenen Vorzug 
vor der angegebenen ruffichen Verbefferung zu finden, ins 


dem dieſer ſehr Leicht freies Kati in ben Bögen bleiben kann, 


— und wenn die Bögen durch unvollkommenes Auswaſchen 
noch Chlor zuruͤckhielten und Dadurch ſchon gelitten hätten, 
dieſe Nachtheile durch das ſpaͤter angewandte Kali nicht 
mehr ganz zu beſeitigen ſeyn möchten, 

Daß ein mit Chlor gebleichtes, aber dabei gehoͤrig 
behandeltes Papier, keinen Nachtheil bei ſeiner Anwen⸗ 
dung zeigt, wohl aber den Vortheil der ſchoͤnern Weiße 
Hat, wird Niemand im Abrede ſtellen. Warum ſoll 
Dapier, das doch ebenfalls nur ein Aggregat von Leis 
nen und Baummollen « Fafern iſt, beffen mechaniſche 
Haltbarkeit doch nie bebeutend im Anſpruch genommen 
wird, die Chlorbleiche nicht ertragen koͤnnen, da dieſel⸗ 
ben Faſern in den Leinen⸗ und Baumwollenzeuchen derma⸗ 
len faſt durchgaͤngig mit Chlor gebleicht werden, und dann 
bei ihrem Gedrauch eine weit größere Haltbarkeit deſis 


gem muͤſſen. Nur dieſelbe häusliche Aengſtlichkeit zwei⸗ 


felt daran, die erſchrickt, wenn ſie hoͤrt, daß eine ſol⸗ 
qe Verbeſſerung · im Vaterlande auch endlich einmal aus⸗ 
geführt wird, und deßhalb mit erneuerten Goluͤbt⸗ 1% 


x 


durch welche Methode dieſe bearbeitet find. 
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ausiändifhen Fabrikaten ben Vorzug gibt, unbewußt, 
Solchen 
rathen wir ſich nur im der jetzigen grob⸗ und gemein⸗ 
nuͤtzlichen techniſchen Welt etwas umzuſehen, und fie 
werden ſtaunen, welche, dem Scheine nach zerſtoͤrende 
Prozeduren die rohen Stoffe durchlaufen, und welche 
ſchoͤne und dauerhafte Fabrikate dann heivorgehen. Kreis 
lich hatten die Leiter ſolcher Arbeiten in ihrer Bildungs— 
Periode Gelegenheit, auf tehnifhen Schulen, mituns 
ter auch Handwerksſchulen genannt, fi die Kenntniße 
der Naturmwiffenfhafe und Beren Anwendung für ihren 
kuͤnftigen praktiſchen Beruf eigen zu machen, ohne wel⸗ 
he es wohl ſich oft ereignen mag, daß die erzeugten Fa⸗ 
brikate gegen alle Neuerungen fprechen. 

Man führt noch am, daß das aus England kom— 
mende kuͤnſtlich gebleichte Papier immer noch nach Chior 
tieche, wovon mar fi dei neu angefommenen Büchern 
leicht Überzeugen koͤnne. Diefer auffallende Geruch if 
eigenthuͤmlich, aͤhnelt etwas dem Chlor ift ihm aber 


nicht gleich. Viele behaupten, daß dieſer Geruch dom 


Transport über das Meer herruͤhre, und, die Zhatfa= 
hen, dag wir an folchen englifchen Buͤchern noch kein 
befonderes Gelb oder Muͤrbewerden des Papiers, dann 
das fchnelle Abnehmen des Geruchs, beobachteten, ſchei⸗ 
nen einigermaffen hierfür zu ſprechen⸗ 

Das englifche Papier trägt noch Überhaupt den 
Vorwurf bald gelb zus werden, was aber nicht von der 
Ehlorbleiche, fonbern von zu viel angewandten Baum⸗ 
twollenmateriale herrühren fol. 

Noch eines Mittels mollen wir hier anbangenrife 
erwaͤhnen, deſſen man ſich in einigem Gteindrudereien 
bedient, um ſowohl Weichheit und Zärte des Papiers 
zu erfegen, mie bie Confervirimg bed Steines zu be 
zwecken, auch in dem Halle, wo kein kuͤnſtlich gebleich⸗ 
tes Papier angewendet wird, das gewoͤhnlich ſchon ale 
ſolches Kauheit, Härte, und dermoͤge enthaltender Saͤure, 
Steinzirfreffend ſeyn muß; naͤmlich der Stein wird an⸗ 
flatt mit gewoͤhnlichem Waſſer, mit einer fehr verduͤn⸗ 
un Staͤrkeaufloͤſung benetzt. 
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2. Verſuche über die Reibung und Abnuͤtzung 


5 Oberflaͤchen fefter Körper. Von Georg 


IV. Zabelle 


Rennie, F. R. ©. 


(Bortfegung.) 
Verſuche nah dee Ausbeh⸗ 


— der Oberflaͤchen auf Metall 


Gewicht, wel⸗ 
ched bewegt wer- 


ben folk 


EN —— —— 
Bye = | 58 3EnleEl oo 
IE33 — — 2 43 er re 2 
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Gußeiſen auf Gußfeifen 
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| Fläche von 6} Zoll. 


Pfv.Us. u Iprd. Uz. 
2 46,202 11 
a ır 6,50! 3 88 


liche von 4, Zoll. 


Pfd. Us. | Mrd. Uz. 
2 6,58] O 5,00) 
0 13,10 
1 1,10| 7 10 6,50 737 
1 5,80| 9 8 |6,30| 8 1',2 
1 10,20111 7 |6, 20 10 10,6 
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artes Meſſing auf Gußeiſen. 
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Verſucht nach der Anshehnung der DB 


flähen auf Metall 














Zu = 5 4 ⸗ — „U 
J—3— 
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Nach der Flaͤche. | Nah der Kante. 





Geldes Meffing 


— — — — 


Flaͤche von 44 Zoll. | Fläche von HJ Zoll 


ıPfd. U;. Pr.) Pd. 
0 5,00 21 0,79 2 
0 8,72] 5 8.106,85] 5 
0 13,101 5 ı [7,1115 
1 1,401 6 10 |7,24) 7 
55) 1 58009 3'055] 8 1 
56] 1 10,20 10 5 6,8110 1 
1 14,50'13 12 ‚6,1012 
2 2,0 16 1 —5 


auf Gußeiſen. 











Zinn 


auf Gußeifen. 








Flaͤche von 44 Zell. | Fläche von 63 Zol 
pn. 


ıPfp.us, fd. Us IPfo.Us, Pfd. 
ı4|2 8 —9— 5,1 | 2 12 

24, | A 087|48 

30 | 6 o |6,on! 1 

4868 
60 


Ö 

1 

6,11| 1 

72 11 1 
81 1 
2 5,0914 


Biierkungen su Zabelle VI. 
Aus den vorigen Verſuchen erhellt, daß dis 
bung von 
Gußeiſen auf Gußeiſen flach 
gelegt zwiſchen 6,58 bis 7,53 
bito bite dito auf ber Kante 6,2 — 6,5 
Hartem Meffing auf Buße = 
eifen flach gelegt 72 — 78 
. bito dito dito dito auf ber Kante 6,0. — 8,0 


‘ 
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Belbem Meffing auf Buße 


zifen flah gelest. 0,09 — 722 — 
dito bito dito bito auf ber 


Konte 01 — 7 — 
Sinn auf Gußeifen flach ge. R 
legt Bu — 6,414 — 
bie dito dito auf ber 4 
Sante 8.09 — 611 — 


Daß die Reibung von Gußeiſen und? Meſ— 
Ting beinahe biefelbe ift, die Laft may auf ber breiten 
„oder ſchmalen Seite der Platten aufgelegt werden, ob» 
Achon die Flächen ſich gegen einander verhalten wie 
22:1. 

j Daß, ba Zinn ein jeicheres Metall iſt, das fi 
xleichter abnuͤtzt, die Reibung zunimmt, wenn ein Ge⸗ 
wicht über 8 Pfund auf den Quabrat = Zoll aufgelegt 
"wird, aber beinahe diefelbe auf der breiten mie auf der 
ſchialen Seite iſt. Sm Allgemeinen ift bie Reibung auf 
: ber breiteren Seite geringer, als auf ber fchmalen. 

* 
‚VI. Tabelle. Verſuche über die Reibung 
"verfhiedenerMetalle unter Zunahne der 
0 Kafbvon 14 Pfund Bis auf 102. 


I Gewicht, | Gewicht, wel⸗ 
lwelches ben] ches zur Be⸗ 
megt wer⸗ weg. befjelben 
ben foll. | erforberlid) ift 


Gewicht auf 
1 Boll der 
Fläche. 


Verhaͤlt⸗ 
niß. 


Meſſing auf geſchlagenem Eifen. 
Laͤnge 6} Zoll, Breite 2. - Fläche 5,900. 


IH DR! 2 Pf. 2 Un. 
24 — | 5-1 — 


| 08 
Verſuche über bie Meibung verfhichener - 


unter Zunahme der Lafl voa 14 
Pfund bis auf 1. 


Metalle 









= 


Gewicht, | Gewicht, wel» 
welches bes yes zur Ber | Verbälts —. * 
wegt wer⸗ meg. deſſelben niß. 


erforderlich ift 


Bußfeifen auf Gufeifem 
Flaͤche 0,75. 








11 Pfoͤ. 27. Ai. | 6,22 2Pf. 1,244. 
241 —| 3— 0—| 30 5—2 89- 
— | 5— 14 — | 6,12 b— 55— 
46 —71— 0—] 6 7T— 11— 
60 — 8 — 6,51 8 — 1,2 — 


Flaͤche 5,006. 





— — — — — 


1, Pr. 2Pf. 80j. | 5,060 2 Pf.5,014;. 
Pam 4— 6— 0,33 4 — 10 
30 — 0— 13 — 5,3 | 6-15 — 
43 — | — 5— 15 4 8 — 20 — 
00 — ! 11— 6— 4,84 10 — 35 — 
72 — | 11 15 -— 486 I 12—_ 30— 
= 1 | 185 Tr 35 — 
0 — | — 4— 41,08 16 — 1,0 — 
132 — | 8— 8— | so” |32— 80— 








Meffing auf Stahl gleiten) 
Flaͤche 5,9. 











2Pf. ılı. 








14 Pfd. 6,78 2 Pr. 5,0 uj. 
24 — | 5— 8— | 685 4— 109— 

I| 30- | 5— 0— 7,20 0 — 1,0— 
"43-—-] T— 1 | 8,2% 8 — 21— 
60 — 9— 1 — |! 6,1 10.— 21 
72 —|1—- 5— 0,50 11 — 52— 
135— 6— 0,40 1 5,7 

| 15—:0— | 6,40 16 — 415 — 

238: — 0— 0,645 2 — 80 — 
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Berfuche ber die Reibung verfhiedbener Verſuche über die Reibung verfiel 

Metalle unter Zunahme der Laf von 14 Metalle unter Zunahme der Lafl vi 
Pfund bis auf 108. Pfund bis auf 10%. 








Gewicht, wel⸗ | Gewicht 


Gewicht, | Gewicht, wel⸗ Gewicht auf Gewicht, 
welches be⸗ ches zur Fila Verhaͤlt⸗ 1 Zollder Klie meldyes bes] dies zur Be⸗ Verhaͤlt⸗ 1300 der 
wegt wer=| meg« deffelben | Ri. * wege were] weg. deſſelben nif. he 


den foll. | erforderlich ift den fol. | erforbertich iſt 









Bußeifen, das bier weihen Stablgle 
Flaͤche 5,0. 


Meffing auf Meffing sleitend. 
Flaͤche 5.0. 








14 Pf.) 2Pf. 10U.| 5,33 2 5,9 04. 72 Prr.| 11 Pf. ou; 0,22 | 12 pr. 3, 











24 — 5— 8—| 685 1,0— 84 — | 13-9 — 06,1 414 — 3 
50 — 6— 5—! 5,70 > 10 — 90 — 15 5 — 626 10 — h, 
48 — 8—-4—| 5,81 8— 2,1— 1592 — | 32 — 0—| 6,00 | 32— 8 
60 — | 0— 5—| 5,88 101— 37— | 
72 — | 2— 0— ‚00 11— 31— — 

84 — | 14— 0—| 6,00 141 — 3,7 


Zinn auf Zinn gleitend, 
































00 — | 16— 0—| 6,0 | 10— 43— * 
192 — M 8—| „5 |32— 80— Fidche 5,9. 
Gußfeifen auf gefhlagenem Eifm. 14Pfd. 3Pf. 10u3. |" 3,86 2Pf. 5, 
* 30 — | 9— 8— 3,78 0— 1, 
14 Pf. 29 Au.) 622 | 2pL5om g OT 2) 4 102 
24—| 4 2—| 581 | 4— 10— a re a A re 
—| 6—- 2—| 58 (46 8, — | 23— 93— | 204 | 4 53, 
B—| 7— 12— | 6,19 8— 1— 0 —, a 4 * | = 4 
—| 9— 8—| 631 | 10— a7—f [19% | 90 8 | 88 a 
ET Ir 2— 0,0 | 12— 32—| | 
06 — | 17 — 0 Br Ben er Weiher Stabi auf weichem Stahl 
12 — | 5— 8—| 55 32 — 80—|° Flaͤche 5,0 
Buseifen, das — BETT gleitet. 14 Pe. 29. ol. > 27.5, 
la —3— 71—9696 4— \ 
—— —V | 138-1 35- 3- | 085 | 6— 1, 
* 6 | = 6 13— 108 — 38 
1 4 29. Zu| 6,59 29.5 un = 68—2 11-ÿ ‚90 10— 2%, 
24 —| 5— 10 —| 6,62 — Au 72 — | 10— b— 0,98 | 12 — 3, 
30 — 5— 7—56566 —F 1,0— 84 — | 2— 2— ! 602 | 1— zZ, 
48 — | — 2 — 0,73 8 — 21 — 96 =, 38m 12 6,98 106 — 4, 
60 — 9— 8— 631 10— 23,7+ 192 — 31 — d— 0,09 32 — 8, 
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terfuhe über bie Meibung verfhiebener- 
—— unter Zunahme der Laſt von. 
14 Pfund bis auf 102. 






















Gewicht, | Gewicht, wel= | 
seine | a se Ber | Matte | Gererh 
wegt imer=) Meg. deffelben nif * | 
den ſoll. | erforderlich iſt 


Bußfeifen auf hartem Meffinge 
Flaͤche 7,75. 











In pr. pr. 1. 8,29 | 1 Pr.12,0U;. 

"Da — 4— 0 1,00 1 A 
3—- | 35 —| 6,14 0 — —* 

60 — 9— 0 —46566 T—118— 
72 — | ı— 0-—] 654 | 9— 40— 

| 8 — 12 — 0,1— 








efhlagenesEifen a. gefhlagenem “m 
Flaͤche 5 5,9. 




















Ä 2Pf. 1. | 6,78 2 Pf. 5,9 U}. 
43 —| 3— 15—| 6% = 1,0 
aß —1 7— 2—| 6,3 8— 21 — 
60 — 9— 8—| 6351 | 10- 3,7 — 
72 — | 1 6—| 6,32 12— 3,2 — 
84 — | 12 — 15 — | 0,9 | 14 — 37 — 
06 — 143 — 5—| 6706 | 6-45 — 
102? — |NT— 0—| zu |32— 80 —JI 


Meffing auf Gußeifen. 
Fläche 6,75. 





14 Pf.| 2Pf. 1uz. 6,3 2 Pr. 1,215. 
ı4—| 5— 8—| 685 |'5— 89-— 
— u ent b— 535— 
18 — | 0— 10— | 7,24 — I 
60 —9— 3— | 6,53 g— 14,2 
172 — 10 5—- (1,98 1 10,6— 
84 — | 13— 2 — | 6,10 |22— TzIi- 
96 — | 15— 1—| 0357 | 35 — 


Me, 10. und 20, Nachricht 


z jur 102 


Verfuche Gbredie Reibung verfhiedener 
Metalle untere Zunahme ber Laft von 14 
2 Pfund bis auf 102. 











Gewicht, | Gewicht, wel⸗ ** | 
welches bee ches zur Be= | Verhält- —— 
wegt wer⸗ Meg. deſſelben niß. * 


den ſoll. erforderlich ift 














Zinn su gefhblagenem Eifen gleitend. 
Flaͤche 5,0. 








14 on. pr. ou | 5,53 2Pf. 5,94; 
2 4 — — 5,46 4— 10 — 
3 — 4 0 — —3— 6,53 6— 10 — 
8 —| T— 1 | 6,0 8 — 24— 
60 — 9— 1353—| hı |10— 37— 
72 — | 11 — 3— 0,09 | 12 32 
9 — 15 — 1 — (02 14 — 3,17 — 
56 —15— 15 —6060 | 10— 45— 
ı2 — | 32 — 8— | 5,90 | 32— 8,0— 





Zinn auf Bußeifen;gleitend. 
Flaͤche ‚6,76. 








14 Prr.| 2PF. 120: | 5,00 | 2Pf. 1,2U,. 
24 — | 4— 555 I 5— 89— 
ee 1-1 559 | 5- 55- 
0 —- | 9- 3— | 691 8 — 14,2 — 
2 — ti 153 — | 6,09 | 10— 10,09 — 
84 — | 1 5— | 680 | R— Wi 


4 | 


C(FSortſetzung fotgt.) 


26. Technifche und. Gewerbes Wotizen. 


Mir haben im Jahrgange 1820 biefer Blätter 
gegeben fiber den Zuſtand 
der Sabrikation der Siebe in Bayern, und über deren 
Einfluß auf die Verbefferung des Mahlweſens. Zu 
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den dort aufgeführten geſchikten Meiftern, fowohb für 
bie Darſtellung des Meſſing⸗ und Eifen s Stahlbrathes 
als auch fuͤr Herfiellung von Geflechten und Geweben 
aller Art aus Meſſing und Stahldrath, hat fi neus 
erüch ein junges Meifler aus Münden, Here Johann 
Kalineger, besvorgethban. Derfeibe hat eine kleine Mu⸗ 
fer» Karte feiner Meſſing⸗ und Eifenftahlgewebm zu 
der Sammlung bes polytechniſchen Ver ins eingereicht, 
wovon die hoͤchſten Namern bie ſehr große Feinheit 
von 96 Faͤden in der Kette und von eben ſo vielen im 
Einſchlage (oder von 9216 Loͤchern) auf einen dayeri⸗ 
fhen Quadratzell, erreihen. Here Hofſiebmacher Ja⸗ 
Lob Kaltneger in Münden verfpricht zu den billigften 
Preifen alle Arten von Geflechten und Geweben in 
Metalldraͤthen nach jeder Beftelung auszuführen, und 
derſelbe kann nach feinen vorgelegten Muftern , als ein 
thätigee und geſchickter Meifter dem. Publitum anem⸗ 
pfohlen werden. 





27. Neue Bereitungsmechode des Damaszener⸗ 
Stahls. 


Herr Anton Crivelli, Profeſſor der Phyſik in 


Mailand, gibt folgende Methode zur Bereitung des 


Damaszenerſtahls an, welche durch die Glite des Fa⸗ 
brikats, ſo wie durch die wohlfeile und leichte Ausfuͤhr⸗ 
barkeit ſich vor allen andern auszeichnet. Es werden 
Schienen von ſchweißbarem Stahl, von etwa 13 Zoll 
Breite und g̊ Zoll Dicke mit Eiſendrath fo umwunden, 
daß die Windungen.des Letzteren einen halben Zoll von 
, einander abfichen. Der Drath wird auf die Schienen 
aufgeſchweißt, und mehrere derfeiben,. zehen bis zwan⸗ 
sig, buch Schweigen miteinander verbunden. Diefe 
aus Eifen und Stahl gemifhte Schiene kann geſtrekkt 
‚ und in. kürzere Stuͤcke getheift werden, und aus biefen 
laſſen fi dann durch die gemößnliche Bearbeitung, 


duch Sqmieden, Schleifen und Haͤrten, die Kli 
von beliebigen Form erhalten. Dadurch, bdaß 
eine ſolche Schiene auf beiden Seiten mit halbri 
eingefeiltn Rinnen verfieht, und fie dann wieder 
ter dem Hammer gerade richtet, erhält man einen 
fettenförmigen ſehr ſchooͤnen Damaſt, fo wie diefer 
haupt durch bie Bearbeitung der Oberfläche jene 
Material dienende Scene mit verfchiedenen Gel 
ins Unendliche, und ganz willkuͤhrlich ˖abgeaͤndert 
den tan Die Beize wodurch die Figuren erft 
bar werben, iſt die gewoͤhnliche, mit Scheide 
und Eſſig beſtehende. 


Ddee Gelingen dieſer Verſuche und die Gü 
auf dieſem Wege erhaltenen Klingen iſt auf 
fache Art auſſer Zweifel gefent worden. Die OB 
wurden am zoiptechnifchen Inſtituk in Wien, 
vom Waffenfabrilanten Daniel Fiſcher in Gt. 
nachgemacht, und die erhaltene Klingen den hä 
Proben unterworfen. Won 210 Klingen, wovo 
‚3 Hiebe auf Eifen und zwei auf eine hölzerne 
aushalten nıußten iſt auch nicht eine einzige ge 
gene Here Profeffor Erivelli hat feine wichtige 
deckung ohne alle Zuruͤckhaltung in folgender 
Schrift hinterlegt : Memoria sul’ arte di fi 
care le sciabalı di Damasco, Milano 182: 
Auszug hievon ift im 3. Band der Jahrbücher d 
Brtechnifhen Inſtituts in Wien und noch Ausfli 
res im A. Bande derfeiben enthalten. Mufter v 
diefem Stahl verfertigten, Gegenfländen find an 
technifchen Snftitut in Wien aufg:ftellt. 


Auch in verſchiedenen Werkſtaͤtten Preußens 
bers in Schlefien, werden ſchon ſeit längerer Z 
maszener Klingen mach dieſer Borfchrift verfertig 
unter fih die von Herrn Schädenderg, Vorft 
Gewehrfaktorei bei Malapane, an Schoͤnheit da 
nuug, Hirte und Haltbarkeit beſonders auszeich 


Am e⸗ 


. 


* 


Eeqcꝛehater Jahrgang 


Nro. 8. 


Mönden, ben 20ten Februar 1830, 





» . 


Run 


⸗ 


und Gewerbe⸗-Blatt 


des polytechniſchen Vereins fuͤr das Konigreich Bayern. 





Ueber derdeſſerte Zie flaͤchen und Schirßibungen. — Leber 





28.. Ueber verbefferte Zielflächen und Schieß: 


w 


übungen. 


Schießuͤbungen find zwiefacher Art, ihrem We⸗ 


“ fen nad, nämlich: entweder find fie blos Vergnuͤgung⸗ 
und Unterhaltungs Sache oder fie follen zur Erwerbung 


einer Fähigkeit, als noͤthige Eigenſchaft eines Standes 


führen. | 
In die erſte Reihe gehören die Scheibenſchuͤten, 
in div zweite der Mititde= und der Jaͤgerſtand. 
Demmach find folgende Punkte aufzufaffen : 

a.) Sür den Scheibenſchüͤtzen iſt die Zielflaͤche Zweck 
und Mittel zugleich ‚ folglich, der alleinige Gegen« 
ftand, und außer der Schießſtaͤtte giebt es Für ihn 
nichts; für das Militär und den Jaͤger dagegen tft 
die Zielfliche bios Mittel, und der Zweck fin 
beide ift ein anderer (beim Mititärftande iſt der 
Menſch Gegenſtand des Treffens, und beim Jaͤ⸗ 
ger find es Thiere) Die Schiegſtaͤtte ſchließt alfo 
für die legtgenannten Stände nur mehr das Mite 
tel ein. 


b.) Der Gegenftand des Zweckes ift bei den Schlie 
gen immer ein feftfiehender, beim Mititärfande 


[3 





nnung Pferdekraft bei Mafchinen von Tregoid. — Mibjelen. — Verieihdunz 
von Gewerbs⸗Privileglen. — VWerſuche über die Weitung uud Ubnügung des Oberflachen fefler Közyer, Won Georg Nennie, 3 N. ©. 








‚und Jäger ift er nur felten feſtſtehend, Häufig ein 

ſich bewegender. 

Fuͤr die Scheibenſchuͤtzen iſt eine kreisfoͤrmige Ziel⸗ 
flaͤche — eine Scheibe — ganz zweckmaͤßig, weil dee 
Mittelpunkt — das Zentrum — von allen Punkten 
des Umfanges gleich weit entfernt iſt — indem nach einem 
jeden Punkte der Peripherie des Kreiſes aus dem Mittel⸗ 
punkte ein Radius gezogen werden ann, und in jedem 
gegebenen Kreiſe alle Radien einander gleich find. — 

Das Bentrum iſt fuͤr den Scheibenfchligen der 


Hauptpunkt des Zielens, und der Werth der Schuͤſſe 


ift als Entfernung von Centrum — fogenannten Kern 
— nad der ganzen Peripherie gieihbebeutend. 
Deßhalb beflimmen concentrifche Kreife den Werth 
bie Schuͤſſe naͤher. 
Wenn um den Menſchenkoͤrper und um den Thier⸗ 
koͤrper, mit Ausſchluß der Extremitaͤten bei letztern gen, 
rade Linien als Grenzlinien gezogen, und biefe recht⸗ 


„winktlig in Beruͤhrung gebracht werden, fo entfſteht in 


beiden Fällen (naͤmlich beim aufrechten Menſchen durch 
gerade Linien oben und unten, eben ſolche zu beiden 
Seiten, beim aufrechten- Thiere dagegen durch -gerade 
Linien oben und unten,- fo wie vorne und hinten) die 
mathematifhe Figur eines Oblongum's. 

8 
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Fuͤr die Webungen , welche dazu dienen ſollen, Faͤ— | 


higfriten zu erwerben, die in einem Stande nothwen⸗ 
dig ſind, muß die Bieifläche dicjenige mathematifche 
Figur baben, welche durch das bezeichnete Verfahren 
entſteht; außerdem wird ein falſches Mittel ergriffen, 
und burdh ‚diefeß wird der Zweck nicht ergeicht, 


"Wenn viele Militäre und Jaͤger die Gegenſtaͤnde 


ihres Zieles gut treffen und entweder gar keine Uebun⸗ 
gen gehabt haben ober ein falfches Mittel ergreifpn muß⸗ 


ten, ſo haben ſie in "Heben “Fällen wobht nur die Va. 


richtungen in ihren Veſt'mmungen ſelbſt zu Uebung 
gehabt, und durch oͤfters Verfehlen des BZvwedes endlich 
ihn erteichen gelernt. 

Uebungen ſind fuͤr beide genannte Stände ein Des 
dürfniß, auch findet man-immer, daß die beften Schei⸗ 
benfchügen und gefaͤhrlichſten Militaͤre flr den Feind 
geübte Jaͤger und Wildſchuͤtzen find, ſich ‚aber ihre de 
bigfeit durch vielce Fehlen erworben haben. J 

Es ſtuͤnde demnach der Beweis zu lühren, daß 
Scheiben unzweckmaͤßig ſeyn. 


„Wenn fr die Zielflaͤche eines Gegenſtandes, deffen 
„Grundfigur unter einem Oblengum aufgefaßt ‚werden 
„muß, eine Scheibe genommen ‚wird, fo .müffen .die 
„bemologen Seiten des Oblongums beruͤckſichtigt wer⸗ 
„zen, woraus ſich ergiebt, dag unentfernbar -immer 
„in ber einem ‚ober anderen einer zmwiefachen Weile 
„ein doppelter Uebelſtand beſteht, und daß immer ein 
„Nachtheil zunimmt, indem der andere .abnimmt- 


„Man nehme das ZH a. d. und ziehe ausm, 
„®o a. und. d. und b, c. einander ſchneiden, den Kreis 
„il. 2%. 3. 4. und ebenfo den Kreis a, 4. y. ö. fü er⸗ 
„weiſt fih: fobald der Kreis (1. 2. 3. 4.) .die Linien 
„a. b. und c. d, des Z a. d. bei 1 u. 3. ſchneidet 
„und alfo dem Durchmeſſer 4. 2. des Kreifes, 1: 2. 
„Z3. 4. == den homologen Seiten a, c. und b. d. des 
„Zr a. d. ift, folglih der Höhe nach dem Zwecke 
„entſpricht, fobatd dberfchreitet der Kreis durch den 
‚Durhmeffer 1. h. die Größe der homologen ‚Seiten 
„a. b. und c. d. des 5 a. d., wodurd die Kreise 
„‚togen 1. 5. 1. und h. u. v. Flächen entſtehen, welche 


. 1% PR und b. d. des SB 8 d. 


1 


„nicht zu dem 9 a. d ceörer. Dieſer Ueb.. 
„nun nimmt zu, fo wie die Quadraie der bem: 
„Seiten a. c. und b. d. zunehmen. 


„Schneidet der Kreis a, 8. y. 8. bie Rini.n : 
„und b. d. in ß. und 3., wodurch der Durdı 
„d. y. de6 Kreiſes a. 6. 6. y. iſt den Linien 
‚amd c. d. de Z a. d. und wonach die Breit 
„Oblongums erreicht ift, fo ift dee Durchmeffee 
„des Kreiſes . B. y. 5. bedeutend Kleiner, als bi 
„mologen Seiten a. c. und h. d. (= 1.3.) bi 
„a. d., wodurd nad oben und unten das bio 
nicht dargeftellt werden kann. Diefer Uebelfland n 
„wieder zu, fo mie die Quadrate der homologen € 
zunehmen. ’' 


Bam aun zum Zhrite ſchon van ſelbſt in 
Augen fält, wie wenig fi der Menfhen - und 2 
2örper unter einer Scheibe darftellen laffe, fo wird 
die Auseinanderfekung des Morftehenden den 3 
näher daruͤber führen: das ganze 9 a. d. ba 
Zielflaͤche für den Militar und für Jäger als | 
bild des Gegenſtandes feines Zweckes einen Werth, 
daher auch alle Radien des Kreiſes a. B. y. 5., j 
micht unbedingt, denn es bat damit ein anderes 
wandniß, welches erſt entwicklet werden muß, da 
Haben von dem Kreife 1.2. 3. 4. nur die Radien 3 
and x. s. fo wie alle die, welche aus x. zwifdhen 
‚gezogen ‚werden können, einen Werth, ‚gleich 1 
Madien x. v. und x. t., fo wie allen, die au 
zwiſchen v. und t. gezogen- werden koͤnnen. 2% 
werthlos dagegen find alle Madien des Kreifes 1. © 
de, bie aus x. zwiſchen u. v. und 5, t. gezogen 
den Binnen z. B. x. o., x. f., x. g., weil fie 
‚aufferhatb der Gtaͤnzen des Bildes vom Zweckg 
Stande Liegen. 


Wenn nun auch ſowohl für das Militär, alı 
den Jaͤger unter bee mathematifhen Figur eines 
longums die Zieiflähe, als Bild des Zielge 
ſtandegs, darzuſtellen iſt, fo meichen doch die 3 
genftände beider wieder fo von einander ab, da 
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einen jeben ber beiden Staͤnde die Zielflaͤche etwas Eis 
genthuͤmliches bat. Vorlaͤufig fey nur gefagt, daß bie 
Perpendikulaͤr⸗ Linien z. B. k.l. und m. n. fo wie 
Horizontale Linien z. B. q. r. und o. p. neben den 
Hauptlinien 1. 3. und 6. 5, das weſentliche in beiden 
Beziehungen find. 
(Siehe Fig. 11.) 


Zieiflähe für Jaͤger. 


Am Rumpfe des Thierkoͤrpers hat die Laͤngenaxe 
eine waagrechte Richtung (e. f. an dem Oblongum 
a. h. c. d.). Die homologen Seiten a, b. und c. d. 
— a f), welche größere Quadrate haben als die ho⸗ 
miologen Seiten a. c. und b. d. liegm alfo nach oben 
und unten, mogegen bie Seiten a. 'c. und b. d., mit 
ungleich kleinern Quadraten, nad; vorne und hinten 
liegen, wenn das Bild dem Thierkoͤrper, feiner Rich⸗ 
tung nach, entfprechen fol. Won einem Gentrum Tann 
nun nicht mehr die Rede ſeyn, dagegen ift der Punkt 
anzugeben, welcher für die Schiegtbungen auf ber Ziel⸗ 
faͤche der — iſt. 

Wenn a. b. in g. und ebenfo c. d. in h. ge⸗ 


theilt, von g. nad) h. eine Linie gezogen, fobann a. c- . 


in e. und ebenfo b. d. in £. getheilt, und von e. nad) 
f. eine Linie gezogen wird, fb ift der Punkt x., mo 
g. h. und e. £ einander ſchneiden, dee werthvollſte 
auf der Zielfläche. 

Alte Entfernungen von x. müffen durch gerade 
Linien angegeben werben: bie. Schüffe auf den Linien 
e. f. und g. h. find die vorzuͤglichſten, und die Lie 
sin i. K., l. m;no,pg;rs,tu. zeigen 
nach vorne und hinten die Entfernungen von x. auf der 
Linie e. f. an, fo mie die Linien v. w. und y. z. 
nad) eben und unten bie Entfetnungen | von x. auf der 
Zinie g. h. anzeigen. 

Demnach find auch die Sale innerhalb der 
Quadrate, melde das OD 1. 2. 3. A: einſchließt, die 
dotzuͤglichſten; hiernach folgen die Äußeren Quadra⸗ 
te innerhalb des Oblongum's 5. 6. 7. B., dann jene 
mneshalb der Quadrate vom Dblongum 9. 10. 11. 12 


Ho 


und zuletzt der aͤußerſten Quabtate im Oblongum a. 
b. c. d. De — 

Die Zielflaͤche fol eher etwas kleiner als der Rumof 
des größten Jagdthieres; als größer ſeyn; deßhald wuͤr⸗ 
ben 3’ fuͤr die Länge (a. b. = cu.) und 13° Höhe 
(a. c.:== b. d,) zureichend ſeyn. 

(Siehe Fig. ML.) 


Zielflaͤche für Mititäe-Shiefhbungen. 


Am Rumpfe des Menfchenkörpers ift, entgegenge⸗ 
fegt vom Thierkoͤrper, die Längenare in einer perpendie 
kulaͤrm Richtung — a. b. —, fie ift ſohin auch die 
Mittellinie der Zielflaͤche, an weicher die Hauptpunk⸗ 
te ſeyn muͤſſen, und feitlihe Linie — 13. 16., 
37. 20. — müffen ben Werth dee Schüffe, in Ruͤck⸗ 
fiht auf das Entfernen von der Mittellinie, nady rechts 
und links anzeigen, fo mie Horizontallinien die Ent» 
fernungen von ben Hauptpunkten auf der Mittellinie 
anzeigen müffen. 

Don einem Centrum kann, wie ſich von ſelbſt 
verſteht, auch bei dieſer Zielflaͤche nicht die Rede ſeyn, 
beim aufrechtſtehenden Menſchen aber kommen auſſer 
dem Rumpfe auch noch der Kopf und die untern Er⸗ 
tremitaͤten in Betrachtung. Dieſe drei Ruͤckſichten bie⸗ 
ten drei Flaͤchen dar, wovon jede derſelben geſondert in 
Betracht koͤmmt, die aber als drey Oblonga auch fo 
auf einander ſtehen, daß ſie nur ein Oblongum date 
fielen, an dem die Theilung in drei den erfien Untere 
ſchied, ruͤckſichtlich des Werthes der Schäffe,, machen - 
läßt. . 

. Die größte und alfo fruchtbarfte, auch am wenige 
ſten verfehlbate Flaͤche giedt der Rumpf, und dieſer 
iſt dargeſtellt unter dem Oblongum e. £. g. k. 

Dur die Theilung von e. g. und £. h. wird bie 
£inie J. m. von a. b. in u. gefchnitten, und ber 
Punkt ift daher dee Werthvollſte an der ganzen Ziele 
flaͤche. Naͤchſt dem folgen die Quadrate des Oblongums 
5. 6. 7. 8. und alle Schuͤſſe auf der Linie n. s., fo 
wie alle diejenigen, welche in die Quadrate des Ob⸗ 
longums 14. 15. 18. 10. fallen, und die weithloſeſten 
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a . 5 
find jene, die ia die Quadrate von 18. £. 10. h. und 
von 14. 1. 15. g. kommen. 

Nach diefem iſt das Ohlongum c.d. e. ſ. — al 
Zielflaͤcht fuͤr den Kopf — und innerhalb bdiefes die 
Quadrate von 1. 2. 3. 4. vorzüglih aber den Punkt 
& und bie Linie r. a. fo wie alles das innerhalb 15, 
1% 17. 18. trifft von Werth, was durch die Linien 
a, B., N. o., y. 5. näher beftimmbar iſt, fo wie die⸗ 
ſes bei dem Dblongum e. f. g. h. burch die Linien 
„rer. Lm., np. 5. geſchieht. Was in 17. d., 16. f., 
und 13. co il. e. fällt iſt das Werthloſeſte. 

Die dritte Flaͤche bieten vom Menſchenkoͤrper bie 
unten ‚Ertremitäten dar, fie find die Eleinften, — b. h. 
ſchmalſten — und deshalb auch unficherfien Flaͤchen. 

Auf der Zieiflaͤche find fie ducch das Oblongum 
g. h. ĩ. K. dargeſtellt, das aus zweyen, naͤmlich g. 
23. i. h. und h. s. k, b. beſteht. | 

Die Linie s. b., als ein Theil ber Hauptlinie 
a. b., ift Hier bios noch Theilungslinie, und was auf 
fie faͤllt iſt ohne allen Werth, dagegen ſind die Linien 
15. 16. ind 19. 20. bie wichligſten. ⸗ 

Die Punkte 21. und 22., welche durch die Linien 
P. v. und V. q. gegeben find, koͤnnen als Hauptpunk⸗ 
te auf jedem der beiden Oblonga betrachtet werden. 
Naͤchſt dieſen find die Punkte 9. 11. und 10. 12., 
welche durch i. z. und. t. r. gegeben werden, die werth⸗ 
. voten, fo wie alles das noch Wertch hat, was auf 
die Linie 15. 16. und 19. 20. trifft. 


Das Werthiofefte ift was in die Quadrate von 


. 15. i. 16. und s. 15. b. 20. trifft. 

Zur mähern Unterfheibung habe id) bie Rumpfflaͤ 
he, als bie erſte, mit A., die Kopffläche mit B. und 
die Fußflaͤchen mit C. bezeichnet, und ‚halte mi ganz 
überzeugt, daß nicht nur Uebungen auf die bezeichnete 
Weife zum Zwecke führen, ſondern daß auch Bielflächen, 
wie fie dar Fig. I. und III. vorgeſtelt find, Abnah- 
me finden, und Schießftätten, die dem Auseinandarges 
fegten gemäß angerichtet find, ficken befucht werben 


. 


1 


Ehre Fig. III, iſt noch nachzuttagen, dag bie 
ge Höhe, von a. bis b. jede 5’ beträgt, wovon 
i’,n..ınd s. h von c. d. & i. K. ı. 4" 


MAA. 


29. Ueber bie Benennung Pferdekraft 
Maſchinen v. Tredgold. 


Es iſt von großer Wichtigkeit, daß man jet 
genaues Maaß, welches einer Pferdekraft naheko 
als allgemeine Norm annehme, ſo daß die Benen 
für den Arbeiter eben fo ſcharf beſtimmt ſey, a 
anbern’ geläufig if. Herr Watt bat diefe Ara 
befinirt : "fie fey eine, mit ber man 33000 Pfur 
dee Minute einen Fuß hech heden konn. Bo 
und Watt kamen zu ber Bellimmung der Pfe 
graft, ale fie die rotirende Dampfmafdine zur ı 
bung von Muͤhlwerken anwandten, und da man 
mals in den großen Brennercien und Brauereien 
Hauptftadt ‘(Rondon) ſich allgemein der Pferde bebi 
fo fihien ihnen bie Kraft eined Mühlpferdes den b 
und genaueſten Maaßſtab an die Dand zu geben. 
Pferd, weiches in einer Stunde 2J engliſche Meile 
bebt vermittelft eines über einen Kloben gehenden 4 
les eine Laft von 150 Pfund, was auf die Recht 
von 33000 Pfund in einer Minute hinauskoͤmmt. 

Die Elementara Pferde» Kraft, wie fie Watt 
flimmt hat, beträgt alfo 1,080000 Pfund um ı 
Buß hoch in der Stunde oder 35000 Pf. in ber Min 
559. Pf. in einer Sekunde zu heben. 

Wenn man andere Kräfte, wie die des Wafſ 
Windes oder Danıpfes nad Pferbekraft beſtimmen 
fo muß man dieß immer fo verflehen, wie bier gefag 
nämlich na der Anftrengung eines arbeitenden 9 
bes, ohne auf die Länge feiner Tagsarbeit zu fel 
tommt es aber barauf an, bie gleiche Anzahl den $ 
den für eine gegebene Arbeit feftzufegen ; fe muß 
8 Stunden als die Zeit annehmen, in meldhen 


3 
24 Stunben wit ebenerwaͤhnter Kraft arbeiten 


Herr Watt Hat ferner noch ein Verhaͤltniß Für die 


niedrigem Drud arbeitenden Maſchinen, in Ruͤckſicht 
Pferdekraft angegeben, und zivar nimmt man 5Jmal 
Quadrat des Durchmeffere des Zylinders in Zollen, 
ipligire mit ber Schnelligkeit des Kolbens in Fußen, 
iner Minute, und dividirt das Produkt mit 33000; 
Hält man die Pferdekraft. Man hätte nicht flg= 
einen deſſetn Maaßſtab für Maſchinen dieſer Art 
ben koͤnnen, da die Kraft des Druckes, bei einer, 
voller Kraft arbeitenden Maſchine, im Durchſchnit 


ih 53 Pfd. auf den Flaͤchentaum eines Zolles be⸗ 


n wird. 


Der Vortheil, welchen die Anwendung des Dame 
„ mit der Pferdektaft verglichen, gewaͤhrt, laͤßt ſich 
beften daraus erſehen, daß dus Pferd wie oben ge= 
nur 8 Stunden im Tag zu arbeiten im Stande 
während man die Mafchine 10 — 12 oder 24 Stune 
ununterbrochen , mehrere Tage bindurdy gehen laſ⸗ 
ann. Die Pferdektaft der Mafchinen ift alſo ber 
drei wirklichen Pferdefräften gleich, und bieß ift 
Srund warum deren Anwendung fo vortheifhaft ift, 
eine Maſchine koſtet ungefähr für die Pferdekraft 
el als ein Pferd, und arbeitet doch für drei, waͤh⸗ 
der Werth des'Brennmateriald in Lenden ohnge= 
Z von dem beträgt, was ein Pferd an Butter 


ht. 


Miszellen. 


Den, Jahresbericht des Gewerbevereins in Alten⸗ 
gibt neue Beweiſe von ſeinem kraͤftigen Gedeihen, 


welche wohl vorzuͤglich folgende Stelle dienen mag. 


„Etfreulich iſt bie Theilnahme des Herzoglichen 

es. Der Exbprinz Joſeph bat das Protectorat 

Zereins und die Direktion angenommen, als dee 
FE: 
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ven Theilnehmer in der gedruckten Liſte die Prinzeffinnen 
Amalie und Marie und die Prinzen Georg, Friedrich, 
und Eduard erfcheinen. Daß 'dieß keine leere Form fep, 
beweiſet der Worfchlag, welchen der Erbprinz an den 
Verein gelangen ließ, eine immerwaͤhrende Ausſtellung 
von Kunft= Gegenftänden Induſtrie⸗ und Gewerbspro⸗ 
dukten zu Befoͤrderung des Abfapes in Altenburg zu 


veranflalten, fobann fein Auftrag: Der Verein möge 
- feine Anfichten md Vorfchläge geben, auf melde Weis 
"fe und durch welche Bitte Gewerbefreiheit nach dem 


Beifpiele Preußens und Bayerns aud in Altenburg 
eingefuͤhrt werden koͤnne, um hiedurch dem Gewecbs⸗ 
zwang, der mit feinem übertriebenen Deſpotism gar 
nicht mehr in. unſer raſtlos fortſchreitendes Zeitalter 
paſſe, zu beſeitigen. | 


Die Kunſt und Gewerbſchule allda führt fort Sur . 
tes zu witken. Sie ift von einigen 30 Schlien be 
ſucht. 





. "Am 24. Jaunar feyerte in Berlin im Jagorſchen 
Saale der Verein zur Befoͤrderung des Gewerbfleißes 
fm Preußen, den Geburtstag Friebriche des Großen, 
und feinen Stiftungstag, durch Abhalten einer Rede, 
worin ‚über bie Leiſtungen des Vereins Rechenſchaft ge⸗ 


geben wurde, worauf einige Lieder und Toaſte auf die 
Feyer des Tags und das Wohl des koaͤnigl. Hauſes 


folgten, nach welchen man ſich den Genuͤſſen geſelliger 
freier Unterhaltung hingab. Die Theilnahme war ſo 
zahlreich, daß das große Lokale kaum die anweſenden 
Mitglieder zu faſſen vermochte. 


In Wien werden vom Spenglermeiſter Demuth 
am Kohlmarkt, Erivellis neue Oellampen vers 
fertigt. Sie befigen bie Eigenſchaften von keiner Si. 
te einen Schatten gu werfen, bis zum letzten Tropfen 
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Del rein und hell zu brennen, und ein ſehr ſchoͤnes 
Meubel zu bilden. Die Beleuchtung gleicht dem Gab» 
ihr. Woblfenheit und Zweckmaͤßigkeit zeichnen dieſe 
neue Erfindung aus. 





In einigen Manufatturen Frankreichs verarbeitet 
man nun die Wolle ohne fie vorher zu fetten, was der 
Dauerhafssgkeit der Zücher niche ſchadet, und eine 
nahmhafie Erſparniß iſt. 


Die Epitzenfabrik des Herrn Crespel Deſtombes 
n Lille beſchaͤftigt 4000 Arbeiterinnen. Der Preis ſei⸗ 
ner Spitzen vatiirt von 24 bis 1200 Fr. pr. Pf. 


Her Ternaur ‚befchäftigt in feinen verfchiedenen 
Fabriken mehr als 4000 Arbeiter. Er. befist Fabriken 
m Paris, St. Quen, Rheims, Sedan und unterhält 
5 Anftalten in Loviers und Eibeuf. 





Der Verbrauch des Palmoͤls nimmt fo zu dag im 
Iegten Jahr allein in Liverpoos 4800 Tonnen davon 
eingeführt wurden. Auch in Deutfhland und naments 
lich in Berlin fängt man dieſes Dei zur Seife zu ver⸗ 
arbeiten an. J 


Von Sabre 1706 bis Ende 1829 wurben in ben 


vereinigten Staaten 5215 Patente fuͤr mechaniſche und 
und andere Erfindungen ausgegeben. Im Jahre 1790 
waren davon nur 3 ertheilt worden. 


— 


31. Verleihung von Gewerbs-Privilegien. 


Seine Majeftät der König haben am 18. 
Januar d. J. dem Dr. Johann Gottfried 
Dingter, Chemiker zu Augsburg sin Privilegium auf 
ein ihm eigenthümlichese Werfahren bei Bereitung der 
Schwefelſaͤute und Chiorkalien auf den Zeitraum von 
Drei Jahren allergnaͤdigſt zu ertheilen geruht. 


22. Verſuche über die Reibung und Abnuͤtzu 
der Oberflächen fefter Körper. Von Geo 
- Rennie, F. R.S. 


(Fortſetzung.) 


VIII. Tabelle, welche die Kraft zeigt, d 

erfordert wird, um eine bis zur wechſelf 

tigen Abnützung fortfhreitend zu v 
mehrende Laſt zu bewegen. 


Gewicht, Gewicht, wel⸗ 
welches de⸗ ches zur Be⸗ Verhaͤlt⸗ 532* * 
wegt wer⸗] weg. deſſelben niß 





den fol. | erforderlich iſt Hr 
SefhlagenesEifen a. gefhlagenemEife 

Fläche 6 Boll. | 
10 Ctr..| 23. 2 Vrt. 4,00 1,66 3entn: 
1? — |353— ı —| 309 00 — 
ir — h— 0 ° —| 3,50 233 — 
18 — 5— 35—| 3,20 3,00 — 
20 — | T—- 0 —| 985 3,5353 — 
2 — |8— 1 —| 23,66 3060 — 
24 — 9 — 0 — 2,66 | 4,00 — 
260 — 110— ı —| 2353 4,535 — 
30 — 112-— 1 — 2,44 5,00 — 


Geſchlagene.s Eiſen auf Gußeiſen. 
Flaͤche 6 Zoll. 








B8B— .3— 2,74 4,00 
28 — 10 - ı- | 2,73 | 4,66 


10 Ztr, 23tr. 3Vt. 3,63 1,0606 Zentr 
14 — | 4 2— 3,18 2,35 — 
ı6— | 5— 1—| 306 2,06 — 
8 — | 6— 0— | 3,00 300 — 
— | 7— 0— | 285 3,353 — 
22 — | T— 3—| 2,83 306 — 
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-abelle, welche bie Kraft zeigt, die erfor 

et wird, um eine bis zur wechfelfeitigen 

(bnüzung fortfhreitend zu vermehrende 
Laſt zu bewegen. 







Gewicht Gewicht, wel⸗ 
——* ches zut Ber | Verbälts st 
wegt wer⸗/ weg. deffeiten | niß., * 


den ſoll.aerforderlich iſt 






| Geſchlagenes Eifen auf Gußeifen. 
Flaͤche 6 Zoll. 






i13tr. OBt. 







| 30 3tc 2,12 5 00 Jentner. 

 32—| ı- 3—-| 372 | 533 — 

 34—} R2— 2=| 23722 |,5060 — 
30 — J413— 2—| 2,66 6,00 — 
38 — 1! 10— 2—| 2,50 0,33 — 








Stahl auf Sufeifen. 
Flaͤche 6 Zoll. 














10,3tr. | 33. OBtt.| 3,33 | 1,663entnec 
12 — 1 0 — 3,00 2,00 — 
14 — | 4— 3—| 2394 2,353 — 
16 — | 5— 2—| 2340 2,00 — 
18 — | 6— 1-—| 2,88 3,00 — 
22 — T— 0 —| 385 3,33 — 
2 — 7— 3—| 2,83 3,00 — 
24 — 8— 2—| 82 4,00 — 
26 — I .0— 1 —| 2381 133 — 
28 — | 1 0— 0 —| 2,80 406 — 
30 — 10— 3—I1 2379 5,u0 — 
32 | 11- 2—| 273 5,33 — 
37 — | 13 — 2 —| 23,72 | 5,60 — 
3 — 14ò 2 —| U | 0,00 — 
Meffing quf Gußeifen 
Flaͤche 6 Zell. 
Gericht, | „Gewicht, wel⸗ ERS 
welchen bes| ches zur Bewegung |; Verhälte | & x 
vegt wer⸗ deſſelben niß. t 3 5 
den foll. erforderlich iſt. | Se 
10 Ztr. | 23tr. 1Brt.00PFf.| A 1,06 3t. 
12 — | 2—2— 14—| 457 2,0 — 
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Tabelle, welche die Kraft zeigt, bie er⸗ 
fordest wird, um eine bis zur wechſelſei⸗ 
tigen. Abnüzung fortfhreitend gu vers 

mehrende Laft zu bewegen. 






















Gewicht, Gewicht, wel⸗ 3 * 
welches bes ches zur Bewegung | Verhälte | 382 
Amegt wer⸗ deſſelben niß. 3238 
den ſoll. erforderlich iſt. 53 
Meſſing auf Gußeiſen. 


Flaͤche 6 Zoll. 





| 
3 316.0 Vrt. OBt.|. 


2,33 3t 
‚190 13 —- 1- ır—| 47 2,00 — 
18 — |15—3— 14—| 464 3,00 — 
20 —|4—-0— 11—| 484 3,53 — 
22 — 4— 2 — 00—| 4,88 3,00 — 
2, —5— 0— 9-]| 480 .00 — 
26 — 5— 3— 0-—| 452 ,35 — 
28 — 6 — 1 — 00 — 4, 48 4,66 — 
— 1|T—0—- 9-1 138 5,0 - 
3» — 17-2 —- w-—-| 426 5,33 — 
3, — |8—0— 00 — 435 1 599- 
3 — I$—1— 1ıi—! U | (1, 
33 —)8—-5— 11—| 23 1,33 — 
40 — |9—1— 11-1 4% 6,66 - - 
A — 1909 —3— 09—: 1,50 m — 
Ar — 00 — 3, 753 — 
| 





Anhang zu Zabelte Vll und VII, 
woraus der verhättnıfmäßige Betrag ber Reibung ver» 
fhiediner Metalle unter einem Ducrchſchnitts ⸗ Drude 
von 54,23 Pfund bis 60,55 Pfund, aus den vorher= 

gehenden Verſuchen berechnet, erhellt. 


. 


Gewicht 
auf 1 Quadrat⸗ 
Zoll der Fläche. 


1Art der Metalle. 


Gew. in Pf. 


Verhaͤltniß. 


& 
8 
*5 
5 
el 


Meffing auf geſchlage⸗ 
i 60,58 7312 11Pf. 12,4 Ur. 


; 6,55 0,800 11— 125 — 





119 . L) 





Gewicht 
auf 1 Quadtat⸗ 





60,5516,561111 — 12,5 — 
64,25 6,475 8 — 0,5 — 
69,55 6,393111 — 323,5 — 


69,55 6,023111 — 123,5 — 






‚5515,108|11 — 12,4 — 
ge 1— 125 — 








Bemerkungen auf Tafel vn. und viii. 
Aus den vorhergehenden Verſuchen erhellt: 


3) Daß die Reidung der Metalle nach ihrer Haͤrte 


verſchieden iſt. 

2) Daß die harten Metalle weniger Reibung ha⸗ 
ben, als die weichen. 

3) Daß ohne Salben, umd innerhalb der Graͤme 
ven 32 Pfund 8 Unzen auf ben Quabrat= Zoll, die 
Reibung der harten Metalle im Algemeinen auf uns 
gefaͤhr Ein Sechstel bes Drudes geſchaͤtzt werden kann. 


4) Daß innerhaib der Graͤnzen der Abnuͤtzung bi 
Reibung der Metalle beinahe gleich if. 
56) Daß von 1 Zentner 66 Pfund auf ben Que 
drat » Zoll bis anfwärts zu 6 Zentnes auf den Qua⸗ 
drat= ZoH der Widerſtand in einem böchft bedeutenden 
Verhaͤltniſſe zunimmt ; am ftärften bei Stahl auf Guß⸗ 


eifen, am geringfien bei Mefing auf gefchlagenem Ei⸗ | 


mer find. 
Zoll der Flaͤche. 


fra, wo die Graͤnzen zwiſchen 30, 36, 38 und 4 
Bei einenr Verſuche mit einer Lafl r 
Tonuen auf den Zoll harten tables hatte Abı 
(abrasion) Statt. 

" Die merkwicedige Eigenſchaft des Stahles 
hörten, und feine Kraft, der Abnlgung zu widen 
geben ihm den Vorzug vor jedem andern bishe 
bekannten Stoffe in Hinſicht auf Wermindern: 
Reibung bei zarten Inſtrumenten, wie die verſch 
Verfuche über das Pendel und an den Wagen a 
koͤuigl. Münze und an der Bank beweifen. 

Die Verſuche dee HHm. Cavendiſh und 
Hertt in den Jahren 3798 und 1801, welche 
k. Münze Legirungen, ſpecifiſche Schwere und v 
nißmaͤßiges Abnüpen der Goldmuͤnzen durch di 
bung angeſtellt wurden, beweiſen gleichfalls, baj 
bung und Abnuͤtzung an haͤrteren Metallen gerin 
als an weichen. (Vergl. Philosoph Transa 
for. 1803. P. I.) | 


Beſchreidung der Figuren. 

Fig. 32. Aufriß der Vorrichtung zur Pehfu 
Reibung fefter Körper, 

a Bühne. . 
b. Feſtſtehender Maaßſtab. 
e. Beweglicher Maaßſtab. 

Figg. 13, 14. Aufriß und Grundriß bei 
richtung zur Prüfung des Wirkung bes Geſchwi 
auf die Reibung. 

d. Bloͤcke aus Gußeiſen. 
e. Feſtſtehender Maaßſtab. 
f. Beweglicher Maaßſtab. 
gg. Reidende Oberflaͤcht. 
h. Walze. 


Gortſetung folgt.) 


Sechzehnter Jahrgang. 


Nro. 9. 


Muͤnchen, den 27ten Februar 1830, 
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Kunſt- und Gewerbe⸗Blatt 


des polytechniſchen Vereins für das Koͤnigreich Bayern. 








Ueber ein Inſtrument zur Vemelſung dee Geſchwindigkeit des Aietbenden Waſſers. — Verſacho über die Welbung und. Abnutzung des Ober⸗ 
Bächen feſter Körper, Bon Georg Reunie, F. R.S 





23 1. Ueber ein Inſtrument zur Bemeffung: der 
Gecſchwindigkeit des: fließenden Waſſers. 


r 


Da in dem Bulletin. de. la. Societe industrn 


‚de- Mühlhausen ..Nr. 11, Seite 60, und aus biefem. 


ia Dinglers polgtechnifhem Journal, 2tes: Sanuarheft 
Alısso, Here Bourcant ald Erfinder eines vorzuͤglichen 
Sitomgeſchwindigkeits⸗Meſſers aufgeführt wird; fd ſe⸗ 
Shen mir uns: genöthigt, die Priorität der Erfindung 
toenigfbens dem ehrwuͤrdigen Waſſer⸗Baudirektor zu 
Hamburg, Haerrn Reihard Woltmann zu retten. 
Ä Das: Juſtrument des Herrn Bourcart iſt nad 
Zichnung und Belcreibung.in Princip und im Wefents 
lichen der Conſtruktion tein.anderes, als der Wolt» 
munn’fhe bydbrometrifde Slügel,— Une 
ſere Lehrer finder denfelben ſchon brfchrieben in dem 
1.. Band der Verhandlungen und Schriften der Ham⸗ 
burger Gefellſchaft zur Befoͤrderung. dee Kimfte und 
nüslihen Gewerbe; ferner in Woltniann’s Theorie und 
Gebrauch des bpdrometrifhen Fluͤgels, von 1700; in 
Langsderf's Hausbuch der Hydraulik. von 170',,. Seite 
631; in Wiebekings allgemeiner: theoretifc) = praftifcher 
Waſſerdaukunde von 1708, 1. Band, Seite 175 umd 


endlich in Eytelweins Handbuch der Hydraulik von 1801 


Brite 464. — Es iſt auch wicht, als ob dieſis⸗Inſtrument 





nur einen Paradeartikel in den. angeführten Werfen 
bilde. Seine Vrauchbarkeit iſt ſchon laͤngſt praktiſch 
erwieſen. Schon im Jahr 1700 wurde mit demſelben 
durch den damaligen Direktor Reinke unmeit Hamburg 
die. Waffermaffe der Elbe im. getheilten und ungetheilten 
Bette beftimmt (Wolltmanns Beiträge zur. bydraulifchen 
Architektur 4. Band Seite 277) ;: und Funk hat alle 
feine fo wichtigen Unterfuchungen. an der Weſer (fiehe 
feine Beiträge zur allgemeinen Wafferbaufünft von 1808) 
mit Huͤlfe diefes Inſtruments gemacht. 

Here Dollfus fpriht in feinem Bericht von. mehe 
teren Stromgefhwindigkeitsmefiern. Um; fo auffallender 
iſt es, daß weder ihm, noch einem andern Glied der 
Muͤhhlhaufer⸗Geſellſchaft, aus irgend’ einem der: ange» 
führten Werke der hydrauliſche Flügek als eine alte Ei= 
findung befannt war. — Auf jeden Kalk fiheint dem 
Hırın Bourcart,. das Funk'ſche Werk nicht zu Geſiche 
gekommen zu ſeyn, weil ſeine Conſtruktion die vou 
Funk angefuͤhrten Mängel im hoͤhern Grade beſitzt, als 
die Cenſtiuktion nah Woltmanm. 

Wenn es darum zu thun iſt, die Geſetze der Ber 
wegung des Waſſers in Flußbetten, ober die Waſſee⸗ 
maſſe zu beſtimmen, welche beit einem gewiſſen Waſſer— 
ſtande im Beharrungszuſtande ein Fiuß führt, fo mug 
der Hydrotekt es in feiner Gewalt haben, die mittlere 
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Geſchwindigkeit eines Mafferfadens an jeder 
Stelle des Flußprefils zu miffen. — 


In dem regelmäßigen Bett eined Llırflligen Pas 
nals, und bei gerader Richtung findet man mohl, daß 
ein Wafferfaden eine flete, gleichfögmige Geſchwindigkeit 
Hat: aber felten iſt dieſes in natürlichen Flußbetten der 
Fall. Schon bei ruhigen Fluͤſſen "bemerkt man dei ei⸗ 
niger Aufmerkfarnkeit, dog in der Nähe von Krͤmmun⸗ 
gen_oder Einbauten, unter der Oberfläche ſchwimmende 
Blätter oder Holzfplitter fih drehen und ihre Geſchwin⸗ 
digkrit ‚häufig Andern. An reigenden Flüuͤſſen ift biefes 
in ernem noch weit höhern Grad der Fall. Daher gem 
ben alle Inftrumente, die nur die Geſchwindigkeit im 
Augenblide der Beobadhtung anzeigen, wie 
z. B. die durch den Herrn von Reichenbach verbefferte 
Pitor'ſche Röhre, an derfeiben Stelle immer mehr oder 
weniger abmeidyende Reſultate. Iſt die Geſchwindigkeit 
des Waſſers fehr gering, fo geben alle, zu den oben 
angeführten Zwecken .anmwendbare Snftrumente wegen 
des geringen Ausfchlages ſehr unfihere Reſultate. — 
Der Indrometrifche Fluͤgel dagegen giebt in allen Faͤllen 
die Länge des .an feiner Stelle in emem beliebigen Zeit⸗ 
abfhnitt paffirten Stromfadens an, woraus fi) die mitt⸗ 
lere Geſchwindigkeit fuͤr eine Zeiteinheit leicht berechnen 
laͤßt. 


Funk hat daher bei ſeinen oben angefuͤhrten Ver⸗ 
ſuchen dem hydtomettiſchen Flügel vor allen andern Ins 


firumenten ben Votzug gegeben, und ſagt, „daß mit 


feiner Erfindung (alfo ſchon vor 40 Jahren) e i⸗ 
nes der größten Hinderniffe befeitigt ſey, 
welhes dem Hybdbraulifer im Wege fand, 
wenn bydrometrifhe Meffungen in groe 
fen Flüſſen und Strömen angeftellt wer 
den foltten. — 
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22. Verſuche über die Reibung und Abnuͤtzr 


ber. Dberflächen feftee Körper. Won . Gei 
Rennie, F. R. ©. 


(Fortſetzung.) 


| Zabelte IX. 
Berfuhe über die Reibung mit und of 
Schmieren. 
































pt Gewicht, mels * * 
er ches 2% Bewegung = — = 
zo» deſſelben Rn = * 
5* erforderlich iſt. 5, ö 
Stuͤckgut auf Gufeifen. 
1 Btr. 10 Pfd. O Un;. hosa. 7,00 
2 — 30 0 — 71,40 
3 — N—0— 1,05 
4 — 00 — 12 — 1,37] 
5 — 112 — o — g0 — | 5,00 
6 — 154 — 0 — jo — | 5,01 
= 
30 
ne n2E 
= ‚5 ef ae 
t 5 :\ 124 0— 5,00 
E- 
ig = 
Sg on] 
ı= E 
| ai 
B- 1795 — 9 =} 4,12 
9 — 200 — 0 — 5,0. 
10 — 238 — 0 ”] 4,70 
Meffing auf Gußeiſen. 
108. 272 Drd. O Un. lhosa. 1 lan 
Gußeiſen auf Gußeifen. 
103. 173 Pfd. z5* * | 6,15 
| 11 = 220 — —— — 520* 
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Tabelle -IX. 


Verfuche über die Reibung mit und ohne 
Sämiersn. x 











Gewicht, wel 
ches zur Bewegung 
deſſelben 
erforderlich iſt. 


Zeit. 
Verhaͤltniß. 
Durchlaufe⸗ 
ner Raum. 





IGewicht auf 
ber Achfe 





| Bußeifen auf Gußeiſen mit Reifblei. 


161 Pfb. duo lhoseh 165/48 8ot 
Stuͤckgut auf Gufeifen mit Reifblei, 


11 Zie. 








170 Prd. O Uns. Igozsr.| ET h&3ell 
Meffing auf Gußeifen mit Reißblei, 


1180. | 











13tr, 14Pf. 12 Unz | 7,59 

2 — ji —_— 4 UFER 
5 — 41 — 8— 1,07 \483o0l 
Be 065g ME | (85 

5— 84 — o — 6,60 

1 — 1311 — 0 — 6,80 





Stuüͤckgut auf Gufßeifen mit Oehl. 


























ur. 218 Pfb. 8 Unz. BER 5,65/4# Bol 
Meſſing auf Gußeiſen. 
(a Tr m — 

zötr 1 Pf- 8 Un. 37,53] 

2 — 7— 0 — * 32,00 

3 — 16 — 8 — |908:8.|20,30| 47300 
y- 24 d— 10,28 

5 — 29 — L— en] 

10 — 15— 8 — 5,76 

11 — 200 ⸗ 12 — 0,13 | 






Gußeiſen auf Qußeifen. 


10 3tr. 
il — 


131Pfp. : — 
140 — 





| 8,5 


goSche 8.50 


118 300 





Nach 41 St Ruheſi. 


Tabelle IX 
Verſuche rber die Reibung mit und : 
Schmieeen. 















5 Gewicht — —*5 
— je #’ = | ao 
35 jwmeldes zur Bewege] = |=&8 
3 „ jung deffelden erfor) 5 > ge 
52 derlich iſt. ala: 





Gußeiſen .auf Gufeifen mit Schweinsfett, 












10 Itr. | 117 Pr. a in boss 0,51 












Meffing auf Gußeifen. 





1 PD. 10 Unz. 






2 1— 8— 29,80 | 
3 — 253 — 0 — |00%e8,|11,00] 7 15 Zell 
bo 13 — 0 — 110,41] , 

5 — h7 — 8 — 11,76 

10 — 120 — 8 — 0,29) 





# 


Stuͤckgut auf Gufeifen mit Schweingfett, 










103ir. | 150Pfd. MUnz. Is 8,5043 
| | u 


| Zoll 
| Meſſing auf Bufeifen mit Antie Attritions 





Compofition. 











43tr. TPfdb. 
— 
3 — 
— 
5 — 
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Tabetlte X. 


Verſuche über die Reibung mit und ohne 
Schmieren. 






| Gewicht, m 1* 





* un > 
2% welches zur Bemeg=| 153 
u F m u =} 

5 „ jung beffeiben erfor] 5 va A 
2 erlich ift. > I 7% 
a 2 berlich iſt a) a = 


Veefing auf Gußeiſin me Antio Attritione 
Compofition. | 


| 259. SU;; 147,65 
g0S:F, 300 


1038. 


nur mit 


Nachd. friſche Sompofition 
aufgetragen wurbde. 





20 — q — 56,00 


an 
T 
wieder mıt 












Mualfına auf nußsifen mit Xala. 





Meffing auf Ghrferfen mir meicher Seife, 











& Str, 2 P2.-2 Unz.|, 

ĩ - ai 8— 

2 — | 0— 0— 

5 — ! 0 — 8 — |98r. 
k— | 12 — 12 — 

5 — 14 — 11 — 


z Itr. 5 Pd. 8n;. I1o,1a 
1 — 9 —3— | ı12,11 
2 — ı!’—1— [18,50 
3—- | 141 — 4— |90548.125,57143 300 
ko 19 — 8 — — 22,07 
5 — 23 — 8 — 22,82 


ir. 3Pfd. 1Uns.| 156,52 
2. —ı 5 — Rn — 38,05 
3— 8 — 5 — 60&et. [70,42 |/44300f 
—-| 11 — 1— 10,40) 
De 15 — 12 = — 


Miſſing auf Gußeilen mit merser Feife und Meifbtei. | 


1 


Bemerkungen über die Verfuhe o 
Scähmitren. 
Aus obigen Verſuchen erhellt: 

Daß wenn Stüuͤckgut, ohne Schmieren, mit ver 
denen Gewichten zwiſchen 1 bis 10 Ztr. berechnet wirt 
Reibung beinahe in dem Verhaͤltniſſe von 7, 03 zu 1 
des Drudes fpielt. 

Daß Laͤnge der Zeit kaum einen Einfluß aͤußt 

Daß die Reibung beim Meſſinge zunahm. 

Daß die Meibung beim Gußeiſen abnahm. 

Daß bie Reibung. noch weit mehr abnahm, 
— zwiſchen den drei verſchiedenen Metallen gebı 
wurde. 

Bemerkungen über die Berfuhe m 

Schmieren. 

Daß die Reibung des Stuͤckgutes auf Guß 
wenn Dehl dazwiſchen kam, und ein Gewicht vor 
Zir. druͤckte, 146,63 des Druckes bettug. 

Daß wenn die aufliegende Schwere vermindert 
de, bie Reibung, mit Oehl, auf 1/37,33 verm 
wurde, aber mit Vermehrung des Gewidtes zunab 

Daß Gußeifen auf Gußeifen unter gleichen Um 
ben meniger Reibung zeigte. 

Daß die Reibung von Qußeifen. auf Gußeifen 
gleihen Umfländen durch Schweinsfett noch weit 
vermindert wurde. 

Daß die Reibung von Meffing auf Gußeifen 
Beine oder Fichte Gewichte vermehrt, duch große 
ſchwere Gewichte aber vermindert w rd, vielleicht m. 
in dem einen Kalle weniger flüfig und empfindlie 
dem andern mehr im Stande iſt die Berührung ber 
talle zu verhindern. 

Daß Glokenſpeife oder Stuͤckzut auf Gußeiſer 
Schweinsfett weniger Reibung gab, als mit Debk 

Daß bei Meſſing auf Gußeiſen mit AntisAttrit 
Compoſition aus Reißblei und Echreeindfett die Mei 
bei teichten Gewichten zunabm „ Bei fhwern Gew 
aber bedeutend vermindert wurde, und überhaupt aͤ 
untegelmaͤßige Nefultate gab. 

Daß Meffing auf Sußeifen wit Talg die ger 
Reibung gab, und daher unter den im Verſuche an 
benen Umftänden das beſte Mittel zur Verminderun— 
Reibung ift. 

Daß Meffing auf Bußeifen mit weicher Seil 
zweite befte Refultat gab, und beffer if, ats Sicht. 

Daß Meffing auf Eußeiſen mit weicher Eeift 
Reißblei das allerfchichtifte Reſultat lieferte , indem 
Reibung im umgekehrten Verhaͤltniſſe des Gewichten 
minderte. 

Schluß: Daß die Verminderung der Reibun 
Schmieren nad der Verſchiedenheit der auflieg 
Gewichte und nach der Natur ber Echmiere verſchied 
je leichter das Gewicht, defto feiner und flüßiger ma 
Ehmiere feyn und umgekehrt. 


(Sostfigung folgt.) 


! 


Sechzehnter Jahrgang. 


Nro. 10. 


Muͤnchen, den 6ten März 1830. 





⸗und 


Kunſt 
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Bageicgenkeiun des Bereind, — Fabrikation bes Damafttifchseuges in Frankreich. — itrenen. — Berfuche über die Meidung und Abnügung 
der Oberſlachen feſter Körper. Bon Georg Rennie, F. 8. ©. 





B5. Angelegenheiten bes Vereins. 


—8 des Central⸗Verwaltungs⸗ 


usſchuſſes des polytechniſchen Vereins 


dt das Königreih Bayern find gegehe 
wärtig bie Herren: 
dr. %. Buchner, k. Hofrath und Profeſſor an ber 
Ludwig Mar. Univerfitdt. 


J. €. Desber ger, k. Profeffee der Mathematik an 


der Ludwig Mar. Univerfität und polyt. Gentrals 
Stu. 

I. Gſellhofer, Kunflsund Schönfärber. 
Brafvon Guiot du Ponteil, k. Kämmerer 
und Major im General « Quatiermeifterftab. 

Hazzi, Großherz. Bergifher Staaterath. 

ED. W. Heremann, k. Profeſſor der Kameral⸗ 
Wiſſenſchaft an der Ludwig Max. Univerſitaͤt und 
polyt. Central = Schule. 

J. Th. v. Hoffetten, 8. Regierungs⸗ Direktor, 
Mitter des Civil= Verdienft s Ordens der b. Krone. 

Webaftian Leibl, Hofbafnermeifter und Gemein» 

-debevollmaͤchtigter. 

De. Leo, k. Profeſſor der Chemie an ber polyt. Schule 
und. ber Sepertagsfchule. 


Jof. Liebherr, Mechanikus und k. Profeffor an 


ber polpt. Gentrals Schule. 


D. Dehimälter, 8 Hofbau⸗ Condukteur und In⸗ 


ſpektor. 
A. von Plankh, k. Kaͤmmerer u. Miniſterialrath ıc. 


A. von Schlichtegrol, k. Regierungs u. Baurath. 


Ele Schmitz, k. Inſpektor der Porzellan- Manu⸗ 
faktur Nymphenburg. u 

J. Spmmer, Damaſtf. und Gemeindebevollmaͤcht. 

F. X. Stießberger, Kaufmann und Gemeinde⸗ 

brvollmaͤchtigter. 

EC. 8 Streicher, Kaufmann und Magiſtraterath. 

Stuhlmüller, k. Generale Zolle Adminiſtratiene⸗ 
Rath. 

J. don Usfhneider, k. geheimer Math, Vorſtand 
der polytechniſchen Central⸗Schule, Ritter des 
Civ. Verdienſtordens der bayer. Krone. 

GC. von Vogel auf Aſcholding, Gold = und 
Silberwaarenfabr. und Gutsbeſitzer. 

Dr. C. Wolf, Privat» Dozent an der kgl. Ludwig 

- Mar, Univerficät und buͤrgl. Buchdrucker. 


Auswärtige 
die Herren: 
Freiherr C. von Cloſen, 8. Kämmerer und Mini⸗ 
ſterialrath. 
Freiherr B. v. eig thal, 8. Regierungsrath. 
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56. Fabrikation bes Damafttifchzenges in 
Frankreich *). 


Bekanntlich beſtand das Tiſchzeug, deſſen man ſich 


in Fraakreich früher allgemein bediente, nur in glatt 
gewebter Leinwand, die an dem Kanten doͤchſtens mit 
einen Streifen verfehen war. Die Zafelgedede fanden 

ſonach im Ganzen denen fehr nad, an die man feit 
langer Zeit in Deutſchland gewöhnt iſt, und die man 
überall in den Häufern von nur irgend etwas wohlha⸗ 
denden Bürgern findet. Damaſtenes Tiſchzeug gehoͤrte 
zum höheren Lurus in Frankreich; fand fi nur bei 
ben Großen und Weichen, unb wurbe entweder von 
Holland oder Sachſen bejogen. Selbſt fuͤr das Haus 
des Koͤnigs, ließ man die Tafelgedecke mit der koͤnigli 
chen Krone und Chiffte in Sachſen weben, und bezog ſie 
von daher. Die Manufaktur gemuſterter Tiſchzeuge war 


bis in's Jahr 1810 in Frankreich etwas ganz Under. 


kanntes. 

Erſt in dieſem Jahre, und in Folge der Veſetzung 
der Preußiſchen Monarchie duch die Franzoͤſiſche Armee, 
kamen, durch ben Inspecteur aux revues Gas- 
pard, zwei Damaftflühle mit Saͤchſiſchen Leinwebern 
nad Sranfreih, melde in Verſailles aufgeſtellt und in 
Gang gefegt wurden. Die Einführung dieſer Stühle 
biieb aber damals ohne Erfolg, die Weber wurden nicht 
unterflügt, und kehrten nadı Hauſe zuruͤck, ohne- Lehre 
linge gezogen zu haben. Die beiden Stühle aber ka⸗ 
men in das Conservatoir des arts, wo fie ſich jegt 
noch befinden, — Diefer Induſttiezweig blieb nun tits 
ber unbetrieben, bis Hr. Pelletier, in Saint Quen⸗ 
ein, denfelben in 1317 aufs Neue verſuchte, und «8 
bahin brachte, in 1818 ber Societe d' Encourage- 
ment Proben von baummwollenem Zifchzeug. vorzulegen. 
Er lieferte auch. dergieihen zur Ausftellung der Native 
nalfadritate im Jahre 1819, moflr er eine filberne 
Denkmuͤnze erhielt. 

Bu Ende biefes Jahres erfchien das erfte in Kranke 
reich verfertigte Teinene Damaſtgedecke. Es war von 








») Künftier und Handwerter Nr. 05. 
y 


„. 
* 


—8' 


bes jetzigen Koͤnig beftellt worden, und ſtellte dem 
Heinrich's des IV. bar. 

Seitdem machte dieſer neue Induſtriezweig N 
Fortſchritte in Srankreih. Zur Ausftelung in 
hatten ſchon vier Fabtjtanten damaſtenes Tiſchze 
geliefert, das von der Jury fuͤr gut erkannt 
Nachher machte deiſelbe weitere Fortſchritte. M 
diente ſich des Jaquat d'ſchen Apparats, und 
te dadurch damaſtenes Leinenzeug hervor , das £ 
lich des Preifes, der Qualität und Vollendung u 
Saͤchſiſchen tivalificen konnte. 

Auf der Ausſtellung in 1827 erſchienen wiel 
nengebede aus vier Fabriken, welche mit Denk; 
und Anerenntniffen beiohnt wurden. Die Jurp 
te, daß die Fabrikation nun fuͤr Frankreich gei 
fer. Im dieſer Art werden die in dieſeni Gewerl 
ge gemachten Fortſchritte in einem Berichte dar; 


wilden der Vicomte Hericart de Thurp, N 
des Gomite der mechaniſchen Kuͤnſte, über die da 


nen Leinen abgeflattet hat, die der Societ C’E 
ragement durdy den ‚Sabritanten Herrn Pelle 
zu Saint Quentin, vorgelegt worden find, und 
tem Bulletin. April 1829 Nr. 208 fi findet 
Dieſer beabfichtigte nämlich, Die Zifchgebee 
das koͤnigliche Haus felbft zu licfern, und die Ein 
Lingerie für dieſen Artikel vom Auslande unabf 
gu machen, und bat nad einer ikm mitgeteilten 
viette, einen Stuhl eingerichtet, morauf er das 
befindliche Mufter mit der größten Genauigkeit < 
führt hat. Er hat der Société d' Eucourage 
eine Serviette diefer Art zur Unterfuhung umd 
gleihung mit dem Saͤchſiſchen Fabrikate üiberreicht 
durch das von dem Gomite daruͤber akgeſtattete G 
cen wird das Franzoͤſiſche Produkt für vorzuͤgliche 
preiswerthet, als das Saͤchſiſche erkiͤrt. — Wir 
ſen natuͤrlicherweiſe die Richtigkeit dieſes Urtheils 
geſtellt ſeyn laſſen, da uns die gepruͤften Fabrikate 
verliegen. — Was aber dieſe Mittheilung fr De 
land beſonders intereſſant macht, iſt der Umſtand 
Herr Pelletier die Verwendung ber Geſellſcha 
Anſpruch genonmen hat; um bei dem Generalin?x 


3 
es koͤniglichen Hauſes darauf anzutragen, die Da⸗ 
zedecke der Krone kuͤnftig nicht mehr vom Auslande 
ziehen. s 
Die Geſellſchaft hat diefer Witte auch -gewillfahrt, 
befchloffen, den günftigen Bericht ber Gommiffiori 
Miniſter des Innern und dem Generalintendanten 
Bniglichen Hauſes vorzulegen, und fie aufzufordern, 
Sranzöfifhen Fabrikate den Vorzug vor fremden 
eben. — Möchte diefer Hall doch für und Deutfche 
Beifpiel zur Nachahmung abgeben, und uns auch 
darauf bedacht machen, dasjenige dem fremden 
tgieben, was wir feibft eben fo gut, vielleicht beſ⸗ 
nahen, das wir aber zuruͤckſetzen, weil es nicht 
iſch und Franzoͤſiſch iſt. — 
Sicherlich uͤbertrifft das gedachte Franzoͤſiſche Fa⸗ 
t die hoͤchſt volkommene Saͤchſiſchen und Preu⸗ 
n Damaſtgewebe nicht; aber der Franzoſe legt ihm 
Eigenfhaft bei, meil es Nationalprodukt ift, 
end wir dad unferige mit Gleichgültigkeit betrach⸗ 
und nur fremde zu fehägen geneigt find. — Es ifl 
‚daß dieſe Vorustheile endigen. *) 





Miszellen 
In Frankreich befhäftigt ſich dermalen eine eigene 
miffion mit der praktifhen Anwendung bed Zünd» 
ers aus Knallquedfilber, 


In den Niederlanden bedient man ſich jegt der 
mafchine, welche der Obrift Montferrat dort einführe 
Sie befteht aus einem hohlen eifernen Zylinder, in 
Kiſte von Eichenholz mit konkaven Boden. Der 
ader, welcher bie Kiſte gleihfam in zwei Hälften 
f, wird von einer Kurbel getrieben, 
e der Kifte kommt der Zeig hinein und wird durch 
zehn des Cylinders auf die andere gedrängt, und 
ee zuruͤkgeſchafft. In eilf Minuten hat man auf 
Weiſe 30 Pfund fo hinlaͤnglich gefnetet, dag man 
b daraus bereitm kann. (Industriel Helge). 











Alles hier gefagte findet ganz vorzuͤgliche Anwendang 
auf Bayern, wenn män die unübertrefflichen Arbeiten 
Yes Herrn Sommer betrachtet. A. d. R. 





Auf einer 
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22. Verfuche über die Reibung und Abnuͤtzung 
der Oberflaͤchen feſter Koͤrper. Von Georg 
Rennie, F. R. S. 


Fortſetzung. 


Tabelle X. Verfuche über den Einfsuf ber 
Geſchwindigkeiten anf die Reibung 


% [1 





Cin Crlinder aus Bußeifen mit- zwei Einen Zoll brei: 
ten Lagern, von fed8 Zoll im Durchmeſſer, und mir 
zwei Eeiten » Halständern von Einem Zol Tiefe, 
Ein Eeil von drei Achtel Zoll Durdhmeffer um den 
Eylinder gewunden. Auflisgende Oberflaͤche 123 
Uuabrat = Zoll. (Siehe Tafel VIL) 























>| 835 3 * 
= | a = = 

555* © Bemer⸗ 

EHE: > Itungen — 
als e< En | | 
»|8.R An | 

































Prd.Un;.| ſ4 Verſuche 
548 81112P. OU, mit — 
300 0 |112— 0— 5 Erf, |mend. Gew. 2, 
u. hoͤch ſt une 
ſtaͤter Bem. 
280 0 114 - 0— 7r—| *"Ringm 
F abzureiben 
280 0 114 0— Tr — rt D.Abrib. |2, 
nabm ju u. 
| verurfachte 
280 0 1228— 0— 4& — | Gtiliftehen. |1,22] 
22 8 ı2-0o-) [6 | 2,0 
22, 112— 0— hi — 2,00 
174 8 58— 0—|218- —— 4,00 
174 8 | 58—0— 4 — 3,001 
174 8 116- 0—| 2 — 1,50 
174 8 |110— 0— 2 — 1,50 
160 8 | 50—0— 7 — 2,60 
160 8 | 50—0— 8 — 2,8 
60 8 | 20— 0— 8 — 2,37 
62 8B| D—0— nn 2,84 
02 8 | 2— 0— bo — 2,8 
02 8 | 44 0— 24 — — 
02 684-0— 21 — 1,12 
02 & | Il 0 24 — 1,4% 
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Verfuche über den Slafluß der Geſchwienn Bemerkungen. 


digkeiten ‚auf bie Reibung. 





tWagſchale] 





Gew. welches 
J. Beweg. der 


8 
z 
Ss 

._ 
— 


Walze erfot⸗ 


& = 
3 - Bemer=-| & 
2 = tungen. | 
- = € 
3 2 & 


Gewicht in | 
be 


VWerfuhe mit Dept, 








1.11. | 
Hälfte 
pro. Un, Sefund, 
(2 8 | 7P. ou 12 3.02 
62 8 T—0-— 175 8,02 
162 8 7— 0— 11 22 8,92 
62 8 | 7—0— 9 18 8,02 
62 8 | 7—0-— 8 16 8,02 
02 8 7-0- 8 10 8,92 
62 8 | 7—0— 8117 18,02 
Die Ges 
ſchwindigk. 
wurde z. groß 
beſund. Es 
h? 8 | 14—0-— 3 5Nlwurben 212440 
62 8 | 141 —0— 5 93 Pf-zugefegt, 4,416 
02/8 ! 14 —0— 55 mas 33tr.is a2 
| d. Wagſchal⸗ 
gab, wodurch 
fie regelmaͤ⸗ 
fig wurde, 
— Dieſ. Gem, 
184 0 | 143—0— 52 IN erzeugte eine 
84,0) 14 0—- 37 T/Iregeimäßige |’ 
84 0 |14-0—| | 38 7) Gerhmin, [000 
bigfeit. 


Verſuche mit Talg. 


‚Uni. 
| 


42 0- 
42- 0- 










Die Unregelmaͤßigkeit der Widerſtaͤnde, bie mu 
ben’erften fieben Verſuchen bemerkte, entftand bu 
gleichmäßige Werkihrung, und durch das dadurdy e 
bene Abreiben oder Abſchaben ber Oberflächen. 
bem die Walze ide Lager fand, und daB ¶ 


in der Wagſchale vermindert wurde , hörte bie U 


maͤßigkeit auf, zumal wenn Dehl und Talg ge! 
wurde. E z 

Aus dem KReſultate diefer Verfuche wird ma 
fehen , baß ‚die Reibung nicht mit der Vermehre 
Gefhmwindigkeit zunahm. Die Zeit, in weicher I 
durch die Höhe von 21 Fuß gefhah, ift die d 
Beit des Falles von ber halben Höhe. Diele W 
wurden zugleich (jeboch nicht fo genhaemd) dure 
Mafchine erläutert, weiche jener des Herm Mol 
etwas aͤhnlich war. — Die Role war dimlaͤnglie 
fernt von der Walze, um den Spannungs = | 
unmerflich zu machen. 


Anhang gu Tabelle X. 












[Neibung des Strides und Gewichtes auf ben 2 

| der eifernen Walgen, welche von den vorberg 

ben Verſuchen abgezogen werben müffen, 

a —, — — — Js nn 

Gewicht | Total: Sume | Erforderliches Gen 
me ber Ge= | zur Ueberwindu 


Jin jedem Ende, wichte. der Reibung bes Sti 





56 Pfund | 112 Pfund, 4 Pfund 8 U 
12 — 22 — 7 — , ar 
18 —.| 30 — 1 — 4 
22 — MB — 14 — 0 






Bemerlungen gur X. Zabelle, 


Die Abzuͤge, welche man für die Steiſe des 
rd, den man bei obigen Verſuchen anmenbete , 
verfhiebenen Gewichten machen dauß, find, wie 
aus der zweiten und dritten Columne ſieht, bi 
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ade ſo wie die Benihte, und laſen ſich auf bie 
ten Fälle in der IX. Tabelle anwenden. 


. Kabelle. Verfude über bie Reibung 


des Eiſes. Bê3. 


Ein Eisblock von 18 Zoll Länge und 2 Boll Dicke, fo 
! als moͤglich von alien Lufiblafen, wurde forgfältig fo 
erichtet,, daß er eine ebene und flache Oberfläche bildete, 
y hierauf in einem Rahmen befefligt. Ein Stüd defe 
en Eisblockes, aber kleiner, murbe eben” fo ſorgfaͤltig 


ereitet, und Über den darunter fliegenden größeren - 


block mit feiner flachen Oberfläche bingefchoben. Eine 
ie biegſame ſeidene Schnur wurde, wie in ben vor⸗ 
jebenden Verſuchen, an bemfelben befefligt. 

Die Gewichte in ber erſten Solumne zeigen bie aufe 
enden Gewidh.e5 Die in ber zweiten bie bewegenden 
vichte. Die Verfuche wurden unter einer kuft⸗Tem⸗ 


tur von ungeführ 289 Fahrenh. angeftellt 











Gewig auf Erforderliches Ge⸗ Ver⸗ 
wicht zur Bewegung Hältnig 
Dierfläße. beffetben. ‘ 





Re _—_ 





Sechzehn Zoll Dberfläde. 

REES 

1 Pfund 8 Ungen] O Pfund 3 Unzen 8,00 
h—0 — 0— 5 — 12,80 
b—-0—- 1 — 9 —| 30,00 
‚—-0-|1—-6—| 16% 
1—-0 — 1 — 15 —| 4168 
10 — 2 — 9 — 50,19 





Nach 16 Stunden Rabe 


I Pfund 8 Unzen] O0 Pfund 3 Unzen 8,00 
ı—-0-10- 6 —| 106 
I’ — o — J0o — 15 —| 1706 
5 — 0 — 1—- 9 —|- 33,04 
„-0— 3 — 2 —| %0;,h8 
ı-0 — k=-.090 — 20.25 
i — 0 — | 6 — 5 — | ‚22,81 





XL Tabelle. 


auf das Ende bes Bolzens nufgefchraubt , 
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Smitt auf 
Oberfläche. 


—— Seo | Were 
zur Bewegung ‚ig, 
beffelben. haͤuniß 


Mit zwei Solitiſchuhen , —* 41.Zoll Ränge 
und % Breite auf feiner Oberfläche. 





Bemerlangen. 


Aus obigen Verſuchen erhellt, daß, bei Eis auf 
Eid, bie Reibung abnimmt , wenn das Gewicht zu⸗ 
nimmt ; daß aber in Hinſicht auf diefe Gewichts = Zu⸗ 
nahme kein regelmäßiges Geſetz Statt hat. | 


Verſuche über die Reibung 
bes Leder”) | 


Zwölf Stuͤcke Leder wurden parallel neben einan= 
ber in_sine hölzerne Buͤchſe gethan; an einer Seite ließ 
man fie frei, fo daß man fie nach der Zahl der Leder⸗ 
ftlide ſtellen Eonnte. Durch die ganze Vorrichtung 
wurde ein Bolzen geſchoben ‚ und ein Schraubenniett 
fo dag man 
die Zederſtüicke zuſammenpreſſen Eonnte, und es moͤglich 
ward, daß fie auf ihrer Kante, als einer gleichformi⸗ 
gen Oberfläche, fpielen konnten. Die Oberfläche wurde 
dadurch vergrößert ober verkleinert, dag man Leberfllde 
bineinftecte und Heraußzog , amd das Schraubenniet 
wieder , wie vorher, anzog. 


N 


) Es iſt Hier nicht geſagt, welches Leder genommen 
wurde, es Heißt bloß: „Hide Leather. —. 1 
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Neibung einer Lederflache von 9 Quadrat⸗ 
Boll. Das Leder ward in Waſſer geveicht, 
and bewegte [ih über sine eiferne Platte 


Sieben Pfund hielten mit Mühe 36 Pfumd im 
Bewegung, nachdem man das Lebt Anfangs noch mit 
der Hand fortſtieß. Nachdem es fünf Minuten lang 
Hand, fing es an fich zu beivegen mit 20 Pfund. 28 
Pfund dielten kaum 64 Pfund in Bewegung, nachdem 
‚dad Gehen anfing, und, nad Eine Minute Rufe, fing 
es mit 42 Pfund an-zu geben. 

Flache won 45 QDuadrat- Zoff (1,300 auf 3 
Zoll.) 

63 Pfund hielten kaum 36 Pfund in Bewegung, 
nachdem das Gehen anfing. Nah 5 Minuten Mube 
. fegten fie 21 Pfund in Bewegung. Qı Pfund hielten 
kaum 6/5 Dfund in Bewegung, nachdem dad Gehen 
anfing. Nah 5 Minuten fing es mit 38 Pfund an 
gu gehen. 


Keidbung des trodenen Lebers, das fi 
Ader eine Oberflähe von Bußeifen bes 























wegte. 

e ; 

3. |Erforberfihes | » |22| . 

38 | Gemidt 515. =2 Die Gut 
* s — er t 

5* zur Beweg⸗⸗⸗,6 den 

en ung beffelben ẽ 4 *8 Quadeq;ae. 
"ı 7 jes 














Dberflähe von (0 Quadrate Zoll, 




















6 Pr.| 1Pfd. BU;.| 4,0 | 90c Pro. 
36 —| 8 — ı2 —| At 18 1,00 — 
64 — 116 — 0 — 40 Zi — 












Oberfläche von 6% Quadrate Zoll, 


— — — — — — ——— — — 












IR ı Pro. MUnz. 4,80 0,85 Pfo. 

1— 8 — 1061 | ya 
36 —| 7T— b—14106| 18 | 18 5,33 — 
49 — 11 — 0— [4,45 | 6,25 — 
64 — — 0 —1457 0,48 — 









j r 


Reibung bes trodınen Lebers, dat 
über eine Dberfiähe von Gußeiſen 



































we gte. 

a Grforbertiches | al2sl . 
— Gewicht & 5-3 Gewich 
= a 1-.-| = bei 

5 | zur Beweg | © 8e et - En 
ER Jungbeffiden.| a IS] 8” abgı 

5 & 
He —— en 
Oberfläche von 45 Quadrat= Zell. 

— — 
om! 19. 21; 5,53 | 1,53 
36 — 7 — 3 — 15,00] 18 | 18 } 8,00 
IN — 9 — 5 — 5,20 10,88 
64 — 113 — 10 — 14,69 114,22 














—* von 21 Quadbrat⸗ Zoll 


— ————— — 








69. 1Pfb. All. 5,64) : | 2,66 
36 — | 7 — 1 — |5,09| 18 |:18 |10,00 
— |9— 1 — 15,40 21,77 
04 — |13 — 2 — 1478 28,44 








nee engen. 
Die Reibung des eingereichten Lederd ſchei 
Zeit und Gewicht ſehr zuzunehmen. Dieſer 
erklaͤrt die ungeheuere Reibung bei neuen9 
Staͤmpeln, wenn man fie zu brauchen anfängt. 
dad Leder nicht eingemeicht ift, fpielt der 
fland zwiſchen 3 und beinahe Z des Drudı 
wird (unter &brigens gleichen Umfländen) bu 
minderung der Oberfläche vermindert. 
XI, Zabelle Ueber die Reibu; 
Steine. 
Rondetet fand, daß gut zugerichtet 
Wintet zwifchen 23 und 36° fordern, ehe fir 


* 


| 


u gleiten *). Perronet fand, dag dieſer Win⸗ 
aiſchen 39 und 40° ſpielt **). Die Gtanit-Ges 
teine der Bogen der neuen Lonboner Brüde 
v London Bridge), deren Betten gut und ohne 
tel zugerichtet find, fangen bei Winkeln von 53 
540 zu gleiten an. 
dlener Mörtel unterlegt wird, fängt der Drud 
aß Gewölbe unter 25 bis 26° an. In anderen Faͤl⸗ 


wo Bogen ans Sandftein gebaut werden, wie. 


Bramley-Fall und MWhitbey » Sanbftein, und ihre 
en auf gewöhnliche Weife zugerichtet werden, fpielte 


Winkel, in welchem fie anfingen gu gleiten, ziwie 


35 und 36°: wenn aber Mörtel bazwifchen ges 
wurde, zwifhen 33 und 64°. 


Aus diefen und aus anderen Verfuchen erhellt, daß- 


ung, waͤhrend fie bei dem horizontalen Stoffe ei⸗ 
Theil der Kraft verſchlingt, bei dem Baue der 
en ein aͤußerſt Eräftige® Mittel wird, um Gleich— 
cht zu unterhalten, und uns in den Stand ſetzt, 
einer Art von Genauigkeit und Beſtimmtheit die 
aben der Theorie zu benuͤtzen. 

Im Allgemeinen widerſtehen feinkoͤrnige Steine 
gleichfoͤmigem Gefüge, die klingend und ſchwer 
, ber Abreibung im Verhaͤltniſſe zu ihrer Hätte, 
einigen Verſuchen des Hrn, Morifot ***) wider 
) Granit der Abreibung zwoͤlf Mal mehr, ale 
idſtein (ias), waͤhrend erfterer eine nur drei Mal 
ere Repulfiv = Kraft befigt, als legterer. 


Die Verſuche des Herrn Boiftard m) geden - 


> für die Reibung harter Kalkſteine. 


1. Zabelle. Ueber Reibung ber. M a= 
[hinen . ZZ 


4) 21 Ztr., (am jedem Ende einer Ketto aufge. 


zt, die Über zwei eiferne Walzen von zwei Fuß im 


‚ L'Art'de batir, T. II. A. d. D. 
, Mömoire sur le Cintrement et Décintrement des 
Ponts. A. d. O. 
Morisot, IV. T. _ A. d. O. 


MNMeeueil d' Erporienoes et dObsorvationn, 





d. O. 


Wenn aber friſcher und fein 
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Durchmeſſer Tief, welche mit Achſen aus geſchlagenem Ei⸗ 
ſen verſehen waren, die in meſſingenen geoͤhlten Pfannen 
liefen, welche 12 Fuß 10 Zoll weit von einander ſtanden) 
wurden von 3 Btr., ober „I; des geſammten Gewichtes 
geſtoͤrt. Ein anderer dappelt geladener Krahn zeigte F. 

2) Em doppelt geladener Krahn mit 7057 Pfd. 
daran aufgehaͤngter Laft gab, 7,62 für die Reibung. 
in amderer ähnlicher zeigte 3. 

Bei einem anderen neulihd auf den zu Deptford 
(für das Verpflegs⸗ Wefen Sr. Maäjeſtaͤt) errichteten 
Kornmuͤhlen angeftellten Verſuche war „I; des Gewich⸗ 
te6 der Maffe nöthig, um bie Traͤgheit und Reibung 
der Lager und Zangential: Flächen zu Überwinden. Im 
diefem Salle fpielte der Drud der verfchiebenen Theife 
der Mafchine zwifhen 28 Pfund und 8 Ztr. auf ben 
Duadrat «Zoll, und die Gefhmindigkeiten ‚der Ober» 
fläche waren zwiſchen 50 und 120 Fuß in Einer Minute, 


Bemerkungen, 

Man hat bisher gemöhntiih Ein Viertel der ans 
getvendeten Kraft fire die Reibung. abgezogen *). Dieß 
mag für neue Maſchinen gelten, die man erſt anfängt 
in Bewegung zu ſetzer. Wenn die Lager ſich aber aus⸗ 
geglihen habın, und die treibenden Oberflaͤchen durch 
Abreibung der. Unregelmäßigkeiten größer wurden, wird 
die Reibung ber Mafchine vermindert, und die Bewe⸗ 
gungen der Ma'hine- werben mehr gleihförmig. Wenn 
aber die Lager dem Gewichte der Xheile einer Mafchine 
gehörig angemeſſen find, und ihre Oberflächen durch 
Schmiere von wichfelfeitiger Berlhrung abgehalten were 
den, darf man weit weniger für die Reibung rechnen. 

Es wurben mehrere Verſucht damit angeftellt, daß 
man ein Flugrad und einen Schleifſtein, deffen Ges 
wicht und Umläufe während einer gegebenen Zeit be— 
kannt waren, in Umlauf feste, und dann die Umläufe 
zählte, nachdem die Kraft aufhörte zu wirken; alein 
wegen des Widerſtandes der Luft und wegen ber zu 
Eieinen Lager fielen die. Reſultate nicht genägend aus 


°), Bel der unvofommönen Arbeit an unferen Maſchinen 
in Deutſchland find wir gewohnt, J duf die Reibung 
au. xechnen. re Ude . 


— 
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AV. Tabelle. 
fhiedener Körper (ohne Schmiere), wenn 
das aufliegende Gewicht 35 Pfund be= 


trägt, innerhalb der Bränze ber Abreibung 


des weighen Körpers. 
Theile bed ganzen 
Gewichtes. 
—- 


Stahl auf Eis .6060,61 


Eis auf Eis. 0. 3600 
Hartes Holz auf hartem Sole . . 973 
‚ Meffing auf geſchlagenem Eiſen. . 7,38 
Meffing auf Guß⸗ Eifen . . .. m 
Meffing auf Stuhl . . .  . 420 
Weiher Suͤhl auf weichem Stable . 6,85 
Bußeifen auf Steh . « ... 6,062 


Geſchlagenes Eifen auf gefchlagenem Eifen 6,26 


Sußeifen auf Gußien . -.  . 6,12 
Hartes Meffing auf Bußeifen -. . 6,00 
Gußeiſen auf gefhlagenem Eifen . . 5,87 
Mefing auf Mfin - .  . . 5,7% 
Binn auf Bugeifen . . . . 5,50 


Zinn auf gefchlagenem Eifen . . 5,53 
Weiher Stahl auf gefchlagenem Eifen . 5,28 
Leder auf Eifen . . 400 
Zinn auf Zinn . . . . . 3,78 
Granit auf Sin - . 3,30 
Geldes Fichtenholz auf gelben Fichtenhon⸗ 2,88 
Sandftein auf Sandftin . . . 2,75 
Wollentuch auf Wollentuce . . . 2,30 
Diefe Refultate wurden aus den verfchiedenen Tas 
bellen gefammelt; die Wergleichung kann aber geſchehen, 
indem man andere Merthe innerhalb der Graͤnze der 
Avnuͤtzung für da6 Minimum nimmt. 
Allgemeine Schlüfſe: 
Aus dem, was bisher angegeben wurde, erhellt: 
1) Daß die Sefege, nad welchen Körper, die über 
einander gleiten, In ihrer Bewegung aufgehalten wer⸗ 
den, ſich wie die Natur dieſer Körper verhalten, 
2) Daß bei faferigen Körpern, wie Tuch ıc., bie 
Reibung duch die Oberfläche und ducch die Zeit ver⸗ 


Betrag der Reibung Vvere- 


"Anomalie 


groͤßert, Huch) Dryck und Geſchwindigkeit aber vi 
dert wird. F 

3) Daß bei haͤrteren Körpern, mie Holz, 
tallen ‚.Stuiam, Innerhalb ber Graͤnze der Abni 
dee Betrag der Reibung ſich gerade wie ber Druck 
Hinficht auf Oberfläche, Beit und Geſchwindigkei 
bau 4) Daß wenn ungleiche Körpes über einandı 
ten, das Maß der Reibung durch die Graͤnze d 
reibung des weicheren Körpers beſtimmt wird. 

5) Daß die Reibung an weichen Koͤrpern am 
tm, an harten am geringſten iſt. 

6) Daß die Verminderung ber Reibung 
Schmieren ſich wie die Natur diefer Schmicten v 
ohne Hinficht auf die Körper, die fi aufeinand. 
wegen. 

Die ſehr weichen Hölzer, Steine und Metal 
bern ſich den Geſetzen der faferigen Stoffe. 

Wenn man die gegenwärtigen Verſuche mit 
Coulomb's vergleicht, fo wird man finden, bag bi 
weichungen fi vorzüglich auf bie Zeit beziehen, 
beſchtaͤnkten Drude, bie zwiſchen 1 und 45 
(auf den Quadrate Zoll) fpielen, unter welchen 
Verſuche angeflellt wurden, erklären zum Theil 
In vielen unter den wenigeren, und i 
allgemeinen Wefultaten flimmen fie aber gena: 
einander, | 

Diefer Gegenftand koͤnnte durch das Det 
Mefultate anderer Verſuche über die Bewegung 


Mafhinen no mehr erläutert werden, fo wie 
Verfuche Über die Reibung fefter Körper, die fidy i 
figen drehen, und über das Hinabrollen der Wagt 
fchiefe Flaͤchen. Da aber die gegenwärtige U 
hung fi vorzüglih auf die Reidung der Ab: 
bezieht, und die legt erwähnten Verſuche noch ni 
vollen -Meife gedichen find, um aus benfelben bit 
wendigen Ableitungen machen zu können, fo E 
blog mit dem Ausdrude der Hoffnung ſchließen, 
bier gegebenen Daten einiger Magen dazu beitrag: 
nen, die Graͤnzen unferer Kenntniß uͤber dieſen 
ſtand zu erweitern, der an und für ſich als pi 
fhe Unterfuhung, und mehr noch durch fein 
Derwandtfhaft mit jedem Zweige ber mechanifch« 
fle intereffant genug ift. 
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Seqhzehnter dahrgang. 


Nro. 11. 


* . 
Münden, den 13ten März 1830, 


8 





und 


Kunſt 





Angelegenheiten des Bereind. — Mihzellen. — 





Angelegenheiten des Vereius. 


Gericht über die ſechſte Induſtrie— 
Ausſtellung zu Augsburg. 
(Weranſtaltet im Monate Auguſt 1820 von dem poly⸗ 

technifhen Vereine flr den Oberdonaukreis, in Ver⸗ 

bindung mit dem Magiſtrate des koͤnigl. Kreishaupt⸗ 

Stadt Augsburg.) 

(Aus dem Sigungs = Pro?oko Jvom 17. Februar 1850.) 

Unter den mitgstheilten Nachrichten des polptechni> 

[chen Kreisvereins in Augsburg an den Gentral s Vers 
kwaltung6 = Ausſchuß des polytechniſchen Vereins für 
Bayern Über des Erſteren ruhmvolles Mirken zur Bes 
bebung der Induſtrie des Oberdonau » Kreifes, zeichnet 
ſich vor allem der Bericht über bie im Auguft 1820 
weranftaltete Induſtrie-Ausſtellung aus. ”) 





> Wir haben von dem tätigen Kreisvereine in Augsburg 
durch die Fuͤrſorge des, für die vaterländifhe Indus 
firie erfulgreih wirkenden Herrn Negierungspräfidens 
ten Sürften v. Dettingen=: Wallerftein Durch— 
laucht, bald eine, den Dberdonaufreis umfaffende 
neberſicht aller Fabriken, Gewerbe : ⸗ Etabliſſem ents 
welche ihrer Natur nach einen ausgedehnteren Betrieb 
zutaſſen, fo wie aller übrigen der produktiven Indu⸗ 
firle angehörigen Gewerbe, zu hoffen. Gben fo ift 
dem Gentsal: Verwaltungs, Ausfchufle der im April 


— 


” nung würdig erkannt. 


Gewerbe 8 latt 


des polptechnifhen Vereins für das Königreich Bayern. 





Neuefte Literatus. 





Wir” finden uns aufgefordert, ben Bericht bes 
Preisgerichtes uͤber diefe Erpofition, fo wie die Namen 
derjenigen Individuen, welche theils eines Preiſes, theils 
einer belohnenden Auszeichnung gemürdiget wurden, nach 
dem Beifpiele fruͤherer Sabre in unferen Annalen der 
vaterländifhen Induſtrie, niederzulegen. 


Preismedaillen, Diplome und Ehrenerwaͤh⸗ 
nungen. 

Das Preisgericht der Kımflund Induſtrie⸗-Aus⸗ 

- flelung zu Augsburg hat, nach genauer Prüfung 

der eingeliefertem Gegenflände, nachſtehende In⸗ 

dividuen eined Preifed oder belohnenden Auszeich- 


A. Wegen matbematifher und phopſika— 
tifher Inſtrumente. 


Bidet, Franz, Uhrmacher in Augoburg, wegen ei= 
nes in Form einer uhr kuͤnſtlich verfertigten Thet⸗ 


mometers: 
Ein Diplom. 





1829 vom Herrn Graſen Albert v. Pappenheim 
dem Polytechniſchen Kreisvereine erſtattote ſehr interef- 
fante Vortrag über Schafzucht, Wollenmaͤrkte, mit⸗ 
getheilt worden. Wir werden auf beide hoch wichtige 
Gegenſtaͤnde feiner Zeit zuruͤkkommen⸗ 
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Gellerer, Anton, Kupferfchmidt in Friedberg, wegen 


eines- forgfältig gearbeiteten Modells eines Brant-⸗ 


rein = Apparat6 von neuer Conſtruktion, das er ſeldſt 
erfunden bat! — 

Die filberne Medaille. 
Hoͤſchel, Johannes, Mechonikus, von Augsburg, 
: wegen eines Meßtifches, mit vorzügticher Genauigkeit 
- gearbeitet: . 
Gin Diplom. 

Mahler, Johann, Uhrmacher in Oberguͤnzburg, we⸗ 
gen' eines mit vorzuͤglicher Einrichtung und Genauig⸗ 
keit gefertigten Chronometers: 

| Silberne Medaille 
Pfafflinger, Johann, Landmann in Maumding, 

Zandger. Neuburg, megen eines fleigig gearbeiteten 

Meßtiſches und den dazu erforderlichen Getaͤthſchaf⸗ 
ten, welchen der Verfertiger, ohne mathematiſche 
Kenniniſſe zu beſitzen, zu Stande brachte: 

Ein Diplom. 


B. Wegen mehanifher Inftrumente, 
Uhren und Mafdinen. 
Amülter, Mechanikus in Augsburg, 
gierlich gearbeiteten Siegelprefie : 
| Ein Diplom. 
Braun, Schuhmaher in Augsburg, megen feiner 
nüglihen, im Gebrauche ſchon vielfültig als dienlich 
erprobten kuͤnſtlich dargeftellten Fußmodelle: 
Silberne Medaille. 
Baurath, Uhrmaher in Möhringen, megen einer 
mit Sorgfalt gearbeiteten Uhr: 
Ein Diplom. 


wegen ‚einer 


Hugel, Drechslermeiſter in Memmingen, als Ber ° 


fertiger einer fehr zweckmaͤßigen Taback-Klyſtierſpri⸗ 
ge zu dreierlei Gebrauch eingerichtet, vermittelſt wel⸗ 
cher die leidende Perſon 16 bie Lavements ſelbſt reis 
den kann: 

Die fitlberne Medaille 
Hennemann, Silberarbeiter in Augsburg, " wegen 
- einer, mit Fleiß gearbeiteten, filbernen Brantweinz 

wage: Ehrenerwähnung. 


Hohftätter, Uhrmacher in Oberhauſen, we 


ner ſchoͤn gearbeiteten Stockuhr: 
Ehrenerwaͤhnung. 

Ingerte, Mfarter in Augsburg, der eine U 
zwei Naͤdern don · beſonderem neuen Mechan 
ſehr fleißig gearbeitet, aufſtellte: 

Ein Diptom. 

Lehner, Franz, Uhrmacher in Friedberg, 
einer vorzüglich ſchoͤn und gut gearbriteten goldr 
lindexs Repetier = Uhr mit fpringenden Sekund 

Die filberne Medaille 

Müller, Georg, Uhrmacher in Augeburg, weg 


gearbeiteter englifcher Reißfedern: 
Ehrenerwähnung. 


Mahler, Fidel, Uhrmacher in Staufen, Land— 
Immenſtadt, wegen einer kuͤnſtlichen Uhr in 
Singerringe, die fi durch die Bewegung be 
gers ſelbſt aufzieht: 

Die ſilberne Medaille. 

Mayr, Johann Georg, Uhrmacher in Kauf 
wegen einer Pendul= Über mit meffingenem U 
— Das Merk diefer Uhr wird von einem ı 
Gewichte in Wewegung geſetzt, welches nicht 
faͤllt, als der Pendul fang iſt; fie gebt 8 
ſchlaͤgt Viertel und Stunden, und repetirt jebı 
teiftunds : 

Ein Diplom. 

Müller, Franz, Uhrmacher in Augsburg , 
zwei ſehr fleißig componirter Pendui = Ühren ve 
thifher Form: 

Chrenermähnung. 

Marafhensty, Uhrmacher in Lechhaufen, 
einer gut gearbeiteren Balancier= Uhr: | 

Chrenermwähnune. 

Niedergefes, Schneidermeifter in Augskure 
gen einer felbft erfundenen , durd ein polptech 
Comité allhier approbirten Kieiderzufchneidema 

Die filberne Medaille _ 

Pracht, Peter, Uhrmacher in Kaufbeuern, 
einer kuͤnſtlich gearbeiteten Sonnenuhr von M 
Der Zeiger ift unbeweglich, daher ſich die Uhr 


149 , 
-. einem befontberen Mechanismus um ihre Are wendet, 
‚ und fo die Stunden anzeigt. Taͤglich muß bie Uhr 
- aufgezogen werden. Sie iſt vorzliglih zum Gebrauch‘ 
- im Serien getignet, weil im Sonnenſchein, ber mittel 
": Auer Schaur bervorgebrachte Schatten,-auf der Stein» 
"platte, auf welcher die Uhr ruht, die Stunden, Halb⸗ 
und: Vierteiftunden, danır Minuten anzeigt. 
der Platte gleichfalls befeſtigter Kompag zeigt die Mits 
tagslinie au, nach welcher bie Uhr im Sonnenſchein 


geſtellt werden muß: 
&in Diplom. 


& trixner, Uhrmacher in Friedberg, wegen einer Tas 


ſchenuhr von Burbaumholz; — das Werk iſt mit 


großem’ Fleiß gearbeitet‘ — 
Ein Diplom. 

C. Degen muſikaliſcher Inſtrumente. 
Huber, Drechslermeiſter tm Augsburg, verdient" Wer’ 
gen Verfertigung einer Floͤte und einer Tafelbutterma⸗ 
ſchine: 


pn ft 


, &prenerwähnung . 
8* Harpf, ‚Georg , Uhrmacher, in Tütkhein, als Ver⸗ 
fertiger eines neuen noch nie gelehenen Blas inſttu⸗ 


ments mit 5% Klappen, auf welchem zu gleicher Zeit 


ganze Uccorde angefpielt werden können. Der Meis 
ſtet verfertigte diefeg Inſtrument nad der Invention 
des koͤnigl. Kimmerers und Bauconducteurs, Frei⸗ 
herin von Gumppenderg zu Augsbutg: 
Die ſil berne Medaille. 
Stadler, Jakob, Klaviermacher in Aeſchach, Lands 
gerichts ‚Lindau , als Verfertiger eines durch guten 
Ton ſich auszeichnenden Fortepianos mit 6 Octaven, 
einem doppelten Reſonanzboden und einem Pedal mit 


4 Abaͤnderungen: 
Ein Diplom. 


>, Wegen Fabrikate aus mineralifhen 
Stoffen. 
a.) Gold⸗ und SilbersArbeiten. 
Findorfer, Goldarbeiter in Augsburg, wegen eines 


rt ſchoͤn geatbeiteten Diadems: 
Gin Diplom. 


Em auf 
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Haͤberle, Martin , Sitberarbeiter in Lauingen, we⸗ 
gen eines filbernen Rauchfaſſes, verdient: 

Ein Diplom 

Kr Suer, Sitberarbeiter in Augsburg, wegen eines 
Kaffegeſchiris und zwei Taffen von Silber, eine Ar⸗ 
beit, die fih duch Geſchmack, Reinheit und Leiche 
tigkeit empfiehlt: 

Ein Diplom. 
b.) Stahl- und Eifen» Arbeiten. 

Auer, Peter, Buͤchſenmacher in Neuburg, megen 
eines kleinen, fein gearbeiteten Stugen : 

Gin Diplom. 

Bacher, Schloffermeifler in Augsburg, wegen eineb 

ſchoͤn gearbeiteten Borlegefchloffes : 
Ehrenerwaͤhnung. 

Czarſch, Franz, Schloſſermeiſter in Augsburg, mes 
gen zwei gut gearbeiteter Kaſtenſchloͤſſer mit 21 Tou⸗ 
ven und in Anerkennung: feiner übrigen Kunſtfertig⸗ 

beit! 

Bu Sie fitberne Medaitle, 

Dobiller , Balthaſar, Waffenſchmidt in Buch, Land⸗ 
gerichts Weiſenhorn, wegen ſehr guter Bohrer: 

. Ehrenerwähnung 

Send, in Ronfried, Landg. Oberndorf, wegen eines 
Bleizuges, der fehr meiftechaft gearbeitet und aus- 
gezeichnet in feiner Einrichtung ift : 

Die filberne Medaille 


Greis, Georg, Buͤchſenmacher in Kaufbeuern, we⸗ 


gen eines mit Meffing garnirten Schribenſtutzen, mit 

Perkuſſionsſchloß: 

Ein Diplom. 

Geis, Meſſerſchmibt im Augsburg, wegen eingelie⸗ 

ferten, ſehr ſchoͤn gearbeiteten und guten Meffern : 

Gin Diplom. 

Hauf, Albert, Meſſerſchmidts- Lehrburfche in Augs- 

‚burg, wegen gut gearbeiteter Federmeſſer: 
Ehrenerwaͤhnung. 
Huber, Dar, Guͤrtletmeiſter und Silberarbeiter in 
Moͤhting, Landgerichts Friedberg, wegen 37 ver⸗ 
12* 


15% 


ſchiedener in Stakl gravirter Prägköde, und 2* 
beigefuͤgten Abdräden 
Die ſilberne Medaille, 
Lepler, Johann, Schlofſermeiſter in Augsburg, toe⸗ 
gen eines ſolid gearbeiteten Thuͤrſchloſſes wit * 


Zouten®; 
Ein Diptom, 


Mond, Johann, WBlchfenmaher in Augsburg, Wire 
gen vortrefflich gefchäfteter und Außerft ſchoͤn gearbeie 
tetee 6 SJagpgewehre mit Peikuſſionsſchibgern: 

‚Die gplbens Medaille 

Mecel, Feilenhauex in Augsburg, wegen fehr ſchoͤner 
und gute Stockuhrfedern: 

| Ein Diplom. 

Meyer, Matthias Kerdinand, Eiſenhammerſchmidt in 
Augsburg , verdient megen einer fehr guten Walze 
maſchine zum Walzen des Tabaks⸗Bleis und einer 
Schneide = Walze : 

Ehrenercwähnung. 

Dferfer, Sirtus, in Lindau, lieferte fauber gearbei⸗ 
sete Drathgeflechte, beſtehend in Frucht » und Arbeits⸗ 
körbchen. Er erhaͤlt: 

Ehrensrwähnung. 

Schmidt Leonhard, in Friedberg, wegen 10 verfere 
tigter guter Bohrer : ” 

Ein D iplom, 

Schott, Konſtantin, Meſſerſchmidt in Oberdorf, we⸗ 
gen eine6 feinen Raſi ir« Meffers: | 

| Chrenerwähnung, 

Shmidt, Maria, Schmidtstochter in Biburg, Land⸗ 
gerichtd Goͤggingen, wegen ſelbſt verfertigter Hufe 
sifen und einer Anhalte Kette: 

Ehrenesmwähnung. 

Wahl, Conrad, Tuchſcheerer in Augsburg, megen 

einer eingelieferten, gut gefchliffenen Zuchfcheere: 
Ein Dipio m. 


e.) unten Meffinge, Zinf, und Blei» 
Arbeiten, 

Bed und Compagnie in Augsburg, wegen ih⸗ 

zer fi) ruͤhmlich auszeichnenden Meffingfabrif und 


ber damit verbundenen Valzwerke, der ge 
Sewmilor⸗, Meſſing⸗ und Zinkbleche und ber 
intereſſanten Holiſchrauben⸗ Fobrikation. Die 
use Kunſt und mechaniſchen Einrichtung ſtet 
ſchreitaiden Unternehmer haben, insbelondere 
bie Einrichtung des letteren Febrikatientgeſcho 
nen neuen weſentlichen wichtigen Sudußrieze 
deu Oberdonaukreis verpflanit: 
Dis goldeue Medaille 


Blettl, Anton, Gtedengiefer ja Augsbur; 
gen gelieferten 5 ſehr ſchoͤner Sorten gezogenen 
roͤhren, Löfhmafdine und einer Slocke, wel 
einer auf die Beier der Anweſenheit Sr, Majefl 
finden Inſchrift verſchen war: 

Ein Diplom. 

Bed, Blodengisfer in Augsburg, wegen der 
ner Blodengießer = Arbeiten : 

" Ehrenerwaͤhnung, 

Sroffſelfiager, Gabriel, Kupferfhmidt im 
beuren, wegen Modell eines Dampfkeſſels zı 
zung der Zimmer eines Gebaͤudes, und wege 
dell eines Cylinders jur Heitzung des Waſſers 
nem Badzuber ; 

Ehrenerwähnung. 

Jetzt, Nepomut, Kupferſchmidt in Augsburg 
gen eines recht brav gearbeiteten Kuͤhlrohrs b 
ſtillation geiſtiger Fluͤſſigkeiten: 

Ehrenerwaͤhnung. 


Neub au er, Kanonier, gebürtig aus Schrei 


fen, wegen Verfertigung einer Pleinen Kanon 
Chrenstwähnung. 


Dfeifer, Johann, Kupferfhmidt in Augsburg 
gen eines recht gut gearbeiteten WBrantweina; 
und einee Vaſe von Kupfer : 

Ein Diplom 

Dreier, Anton, Mechanikus in Mindelheim, 

eines gut gearbeiteten Modells zu einer Loͤſchm 


Ein Diplom. 
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.Shmid , Kaſpar, Rupferfgndite in Schwahninden, 
wegen ſausgezeichneter feltener Fabrikate von kupfer⸗ 
nem und meſſingenem Hohlgeſchirre, als Pfannen, 
Schalen, Pfannenſtiele u. ſ. m. Der Verfertiger 
‚bedient ſich hiezu einer durch ihn ſelbſt erfundenen 
ſehr finnreihen und brauchbaren Maſchine; 

Die goldene: Medaille 


Bellingen, Glockengießer in Augsburg, wegen rinse 


gut gearbeiteten Löfchmafchine : 
Ehrenerwähnung. 


d.) Bürtier- und Bronce« Arbeiten. 


Sielhuber, Guͤttlermeiſter in Augsburg, erhaͤlt we⸗ 

gen gut gearbeiteten Leuchtern und Lampe: 

Ein Diplom. 

Wißmapyer, Bürtiermeifter in Augsburg, wegen 
eine vortrefflihen Bronce⸗ Acheit, eine weibliche Fi⸗ 
gur vorftellend., Die eine Uhr hält Diefe rein pla⸗ 
ſtiſche Figur zeichnet ſich durch Zartheit und hoͤchſt 
gelungene Form aus. Dieſem, auch in Platitar⸗ 
beiten ſich auszeichnenden Gewerbömanne beſtimmte 
man: | 

Die filberne Medaille 


e.) La dite und Ble ch⸗Arbeiten. 
Carius, Kaſpar, Spenglermeiſter in Augsburg, ver⸗ 
dient wegen einer aus Blech gearbeiteten Statue: 

Ehrenerwaͤhnung. 


Meyer, Georg, Blechwaarenfabrikant in Augsburg, 
wegen eine® ausgezeichneten Sortiments ladirter Blech⸗ 
waaren, , welche in der Schoͤnheit des Lacks und der 
modernen Form jede Goncurrenz mit dem Auslande 
beftehen: " ' . 

Die filberne Medaille 


F.) Arbeiten in Thon, Stein, Alabafır 
und Graphit. 
Alftnee, Edelſteinſchneider in Augsburg wegen dor⸗ 
trefflich geſchnittener Griesbacher Steine, in Aner⸗ 
kenntniß ſeiner qusgezeichneten Geſchicklichkeit: 
Die filberne Medaille. 


| 454 
Bisher, Beda, Hafnermeiſter in Fuͤſen, verdient 
wegen 5 Alabaſter⸗Arbeiten 
Chrenerwähnung. 
Schmidt, Johann, Ziegelbrenner in: Zeiſertshofen 
- Sieferte 3 nad) feinee Erfindung ans Thon verfertigte 
und erprobte Wetzſteine, welche von den Lanbleuten 
in jener Gegend ausſchließlich gedeancht werden. Er 
erhaͤlt dafuͤr: 
Ein Diplom, 


Sämuder, Beifift » Fabrilant in Augsburg, we⸗ 


gen guter Bleiſtifte: 
Chrenerwähnung. 
Wolf, Hafnermeifter in Augsburg, eshÄlt wegen vor⸗ 
gelegten Proben feines fortwährenden Eifers zur Ver⸗ 
befferung und Verſchoͤnerung iniändifhen Toͤpferge⸗ 
ſchitres und fchöner marmorartigen Ofenplatten: 
Die filberne Medaille 


EB. Chemiſche Probukte. | 
Coignard von, Karl, Deftillateur in Memmingen, 
wegen feiner Proben koͤlniſchen Waffers : 
Chrenermähnung 
Dften von, Bleiweißfabrikant in Göggingen, als 
Verfertiger werfchiedener Sorten Bleiweiß der beſten 
Qualität. Die Waare zeichnet ſich durch Weiße und 
Seinheit, und bei höhern Sorten auch durch Feſtig⸗ 
keit und innere Güte beſonders aus: 
Die ſilberne Medaille 
Mitter von Stahl, Apotheker in Augsburg, we⸗ 
gen gutgelungener Krpftallifationen verfchiedener neu 
tral und faurer Salze in chemiſch⸗ reinem Zuſtande: 
x Ein Diplom 
Semmelbauer, Apotheker in Dillingen, melcher 
abfolut reinen Weingeiſt aus Kartoffeln vermittelſt 
eines neuen Deſtillations⸗ Apparates rectifizitt, aufe 
ſtellte: . Ein Diptom 


F. Sabritate aus vegetabttifhin Stoffen. 


a.) Baummollens Sefpinnfie: 
Friſch, Beſitzer einer Baummollen « Spinnerei da 
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Aagsburg wegen autzeſleuten WBenmilolm:-Gaich, 

eigenen Gefpinnfles : | 
Ein Diplom. 
1b B nme alien Sewebei:ı" V 

Grey nAder:,  Webermeifber In Augsburg, : wehen 
duͤbſcher Defrine von GSottonaben: 

TEE Diptom. 

Sister, Andreas, MWebermeifter in Knetw, Bird 
theild wegen 9 Stuͤck ſelbſt verfertigter Baummollens 
zeugt teile: wegen ſeines nie ermuͤdeten Eifers, dem 
geſunkenen Webergewerbe in Augsburg und im Um⸗ 
kreiſe der Stade wieder aufzupeifen | 
1 MIR soldene Merailte zuerkannt: : 

Ober laͤ LL7E Webermeifler in uuſdeutci- wigen 


arehczeicut ſchoͤner Eannefas: Ey 
- Ein Diplom: a 
c.) Gedrüdte und’ —8 Baummor- 
>. ‚ tenzeygge ::; „  ° " 
Krnold,. Sirbermeifer in Augsburg, wegen eineg 


Sortiments ſchon gefaͤrbter Garne in verſchiedenen 
Sorten und farbigen. Abſtufungen, worunter eines 


aus inlaͤndiſchen Saflor vefaͤrbt iſt: 
Ein Diplom- 


® imgt er, Dr., Chemilin und Fabrikant in Augsburg: 
wurde wegen den aus innlaͤndiſchen Stoffen: gefärbten 
ſchafwollenen Tuͤchern, naͤmlich? a) Scharlachroöth, 
vermittelſt Krapp und b) Blau, durch eiſenblauſautes 
Kali erzengt, beide hoͤchſt beachtungswerthe Gegen⸗ 
ſtaͤnde, dann ferner wegen gedruckter Calicos und 
gebleichten innlaͤndiſchen Leinwanden und. Damaſten: 

u ‚ Die goldene Mebaille- 
zuerfannt.. Da Herr Dr. Din gler bei Aufſtellung 

ſeiner Fabrikate ausdruͤcklich erklärte „in keine Preis⸗ 

concuctrenz treten zu wollen, fo wurde die Medaille 
anderorts verwendet. 

von Froͤtich und Comp, Kattun = Fahrik⸗Be⸗ 
figer in Augsburg „ zeichnen ſich in ihren Merinos, 

„: Meubiehefeing, Shawlstuͤchern und: Schwarzdruck 
auf tuͤrkiſchtothgefaͤcbte Waare ruͤhmlich aus. Die 
Aueflihrang iſt als ſehr gelungen ; zu betrachten, auch 


3 


 affen. bie VDeſſeinoc hinftch tlich ‚der rfmadi 


zu wuͤmſchen übrig. : Die Jury erkannto ihnen 
Die goldene Mebeitbe. 


m ofer; Thrfichrorh = Garn « Fabritant in Aug 


": echilit degen des eingelieferten, ſchoͤn gefaͤrbter E 
Die fitberne Medaitte. 


Schöppler und Hartmann, Kaltunfabeil 


ſitzer in Augsburg: Dieſe, berühmte Manuf 
weiche durch die Einführung des einfachen und 
pelten Walzendrucks, unb ber damit in enger 
Bindung flehenden Poncier- Divisier- und 
Iochier - Mäfhinen, wovon wieder jebe einzeln 


dem neueſten Syflem erbaut iſt; dann darch bei 


ſtand einer eigenen TuͤrkiſchrotheFaͤrberti, einer ; 
maͤßigen Schnellbleiche für baumwollene Gegen 
jeder Gattung ünd der hiezu benoͤthigten App 
maſchinen, einen hoben Grad ihrer Ausbehnun 
reicht, woburch fie fid) auf den Standpunkt 


- ben „ rtuͤhmlichſt den Wettkampf mir dem Au 
:: be beftehen : gar. koͤnnen. Ihree Erzeugniſſe, 


hend in. tückifchroth = gefärbtier Waure, tuͤrkiſe 
mit Schwarzdruck, Merino, einfärbigem Ma 
drud in Fayanyblau, Rath, Krapprofa, Lilas, 
fett und Roſt, in deppeltem Walzendrud und £ 
druck aller Batturgeh colorittet Ausärbätungen, 


druckten Meublezeugen und‘ Muſſelinen und gebi 
ten und nad) jeder Art appretirten Waaren, 8 


feline, Gaze, Perkals u, ſ. w., zeichnen fih ebı 
fehe durch Neuheit: und gelungene Ausführung , 


durch aͤußerſt geſchmackvolle Deſſeins und Manni, 
- ‚tigkeit in dee moͤglichſt ſoliden Farbennuancirung 
Es wurde biefer Manufaktur: 


Die goldene Medaille 
zuerkannt , allein bee Chef bes Haufes, Herr 
Forſter, glaubte fih als Mitglied bed Preisger 
bewogen ‚, die Auszeichnung abichnen zu müffen.- 


—8 und »Gſcheidlin, Tuͤrkiſchroth-G 


Fabrikanten in Ausburg, erhalten wegen der tr 
chen Färbung des Garns: 
: Die filderne Medaille 


(Sortfegung: folgt.) 





Miezelbein. ' :: 

Die Anwendung. bes: Ehlorgafes ,:418 Raucherung 
einigung dee Lift bei anſteckenden Krankheittũ der 
hin und Thiere’verberitet fidy Immer mehr. Der 
strtiägtele halber gibt man · dem / Chlorkalk vor allen 
ı Materialien ben Vorzug, “nme ift man Immer 
"Taugtichem Geſchire in Verlegenheit, -indertr Glaͤ⸗ 
wech die Wwaͤhrend dem chem. Prozeß freimerden- 
Arme Jerfprengt;, "und hoͤtzerne Gefäße von ber 
Schwifellaͤure angegriffen werden, welche hies 
zugleich der Einwirkung auf den Ehtortait ent⸗ 
wird. 


Dieſem Uebelſtand hat nun Hr. Krliger in Ber⸗ 
in der Muͤnzſtraße Nro. 18., daͤduͤrch addedolfen, 

e Beine Flaſchen' in Geſtalt der Kolben don’ Blei 
tigen ließ und zu billigen Preifen abgibt, Die 
en diefer Kolben wiegen 2 Pfund und faffen aber 
Menge der Mifhung um einen Raum von 4000 
500 Kud. Fuß zu raͤuchern. Dieſe bleiernen Ge⸗ 
eignen ſich auch noch vorzüglich zum Verduͤnnen der 
»efelſaͤure, und man hat hiebel es ganz in feiner 
ilt, die Gasentw'cklung mehr oder weniget rad 

zu laffen, je nachdem man die verdiinnte Säure 
marm oder erfi nach dem Erkalten anwendet, und 
em man den Chlerkatt in großen ober kleinen 
zen, fchnell oder langfam aufeinander folgend zus 
Sr. Krüger, der’ viiten Chlorkalk im Großen bes 
‚, gibt als das befte Verhältniß der Raͤucherungs⸗ 
yung an: 16 Loth Schwefelfäute, 12 Eoth Waſ⸗ 
nd 10 Lorh Chlorkalk. Da aber aus jedem Chor⸗ 
ruch etwas fülsfaures Gas entwidelt wird, fo räch 
m Gemenge noch Z bis 1 Koch gepulvertes Manz 
xid zuzuſeten. 


In der Naͤhe von Warſchau wiid eine Rünkelchs 
Zuckerfabrik errichtet. 


Meuefte Literatur. 


einem fortlaufenten Artilet werden wie immer bie-- 


meften literariſchen Erfcheinungen aus dem Gebie⸗ 
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iche der Polytechnib vorzugsipeiie, bie Maliſchen und 

fratzoͤſiſchen,als Die: „aeige ihr bekannt merdens 

. bel. müttbeden?, ent „pr mn: J 

The universal "technologieal dieenary; or 
A familiar explanalion of the terms used 
in all arıs and, sciences, consisting ‚of words 
not to be found. in;ihe, usuak - ‚english dic- 
. uoparies; and A. synoptical” view.of gach 
SLIENER;. with 6n ‚fine:plates and urgerous 
‚figures on ‚wood. In two Ato vols, By 
George Crabh. London. 


The, ‚steam: enging, comprising. an account of 
‚its Inv ention . and progressiv. Amprovgment; 
„ wuh,a full ‚inyestgalion . of its prängiples 
: and the propprtions of its, ‚paris | for effi- 
. ciency, and strength: "especially deraitı Ingits 
‚appligation to Navigation, "Mining, Impel- 
ling Mashines, Carriages etc. and the 
„results, collected'i in tables for practical use, 
By. the late Thom. Tredgdid eivil. „engineer, 
in A10,. with 20 plates : and numerons wood- 
cuts. Published by I, teylor. 


EFlemeniary Principles. of: carpentry. % trea- 
tise on the pressure and equilibrium of 
beams and timber - frames,- the resistance 
of, timbers and thecenstruction af floors, 

oo roofs, centugs,, bridges eip. with practical 
rules and axamples, To. which.;js. added: 
on the nature and properties of timher ; 
including the methods of seasoning, and 

‚. the causes and preventians of decay; with 

| deseripition, ‚g£ the kinds ‚of wand. used in 
tling of timber. for differeng purposes, the 
specific grävities of materials etc. Illustra- 
ted, by 22 engravings. By Th. Tredgold 
civil engineer. 4to, 


N 


Principles of warming und ventilitng pub- 
lic buildings, dwelling-houses , manufao- 
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tures hospitals, hot- houses, tonservator . 


ries etc. and of constructing fire- places, 
inglers, steam- apparatus, grates and dry- 
boirooms ; with illustrations experimental, 
scientific and praetical. To which are ad- 
ded observations cn the nature of heat. 
With 9 plates, several wood-cuts. By Th. 
Tredgold. 2de edition 8vo, 

The principles of gothic architecture ; eluci- 
datted by question and answer; with nu- 
merous engravings. By Mathew Bloxam. 


Cours public et gratuit de chimie industrielle, 
a Nantes. -Distours prononce par A. Gu£- 
pin, a Pouverture de ce cours le 19. novbr. 
1829. — Impr. de Mellinet Massıts a Nantes. 


Notice sur Palcalimetre et autres tubes chi- 
mico- metrique et sur un petit alembic 
pour l’essai des vins. Opuscule utile auxfa- 
bricas, commergans et consommateurs 
. de soude de potasse etc. Par M. F. A. Des- 
_ croizilles 4me ddition avec une planche, 
Paris chez l'ingenerieur Chevallier. 


Manuel du fabricant d’etoffes imprimedes et 
da fabricant de papier pein. Par L. S. 
Lormand, in 18. avec 2 planches. Paris 
chex Horet. rue Hautfeuilles. 


-_ Proces verbal de P assembl& generale des 


actionaires de la compagnie du ehemin de 
fer de la Loire. In. 
Programmes des prix proposes par la socie- 
t6 d’encouragement pour Pindustri® natio_ 
' nale dans sa seance generale da 16. Decem- 
bre 1820 pour &tre decernes en 1830, 1851 
et 1832 plus une planche et un tableau, 


! Canal maritime de Paris a Rouen Nr. 1,2 
3 et 4. Quatres volumes in 1 8v0, € ensem- 


1 


ble de 50 fouilles,, avec une planche. 
ris. Impr, de F. Didot. | 


.Etude d’Architecture civile, ou plans, ‘ 


. tions, coupes.et details nöcessaires pou 
ver, distribuer, et decorer une mais 
ses dependances; publides pour l’instru 
des elöves de Fecole royale des poı 
chaussees. Par Mandar; nouvelle dd 
gravde en taille dpille douce, corrig 
augmentee de 20 planches, VIlivrais 
folio de 19 feuilles plus une planche, 
chez Catilian Goeury. 

Handenzyklopaͤdie der neueſten Werbefferungen um 
findungen im Gerben, Zurichten, Färben un 
firen des Lebers von 2. 5. Kummer, be 
mit Vorberiht von Hrmbſtaͤdt mt 2.4 
Berlin 1830. 

Technologiſche Enzyklopädie oder atphabetifcyes 4 
buch der Technologie, technifchen Chemie um 
Maſchinenweſens v. J. J. Precht l. I. Band, 
Baumwolle mit 19 Kpfrtfin. Stuttgard und 9 

Spſtematiſche Darſtellung ber neueſten Fortſchri 
den Gewerben und Manufaktuten und des g 
waͤrtigen Zuſtandes derfeiben ꝛc. von Steph. 
ter v. Keeß und W. C. W. Blumen! 

2ter Bd. Wien. 

C. W. Bertholds (praktifhen Schoͤnfaͤrbers) pi 
ſches Lehrbuch der Schoͤnfaͤrberei oder grün! 
Anweiſung, alle Arten Tuche, Coatungs, 
nelle, Merinos und andere Wollenzeuge, ſi 
Wollengarn aͤcht und dauerhaft zu faͤrben. 
Belehrung uͤber das Waſchen des Wollengarns, 
die Beſchaffenheit und richtigen Gebrauch der | 
fioffe, fo wie sinem MWörterbuche, welche alle i 
Swoͤnfaͤrberei vorfommende Kunſtausdruͤcke erl 

hr Faͤrber und Fabrikanten. Mit natheli 
Muitern. 
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Neu eingetretene Bereind-Mitglieder. “ 


bie Herzen: 
1102. Joſ. v. Rhodius, Kaufmanı, Beſſtzer ei⸗ 


ner mechaniſchen Wollſpinnerei, k. Wechſelgerichts⸗ 


Aſſeſſor und Landwehr « Major in Würzburg. 
14103. 4 ntom Robby und Adolph Sello, Kaufs 
leute und Fahrikanten in Kirchenlamitz. 


410% Aug. Bäumer, Kunſt⸗ und ‚Buchhändler in 


Augsburg. 
1105. Pet. Bie 90 ele, Pfatter in Anhauſen. 


1106. J. CH Biffinger, Buchbinder in Augsburg. 


1107. Ant. Braunmühl, k. Regierungs⸗Rath in 


Augsburg. 


41108. Gerd. Ebner, Kunſthaͤndler in Augsburg. 
1109. Ferd. Hörres, k. Regierungd: Rath deſelbſt. 
4110. Ch. H. von Jean, & Baus Eond. I, Kiaffe 
in Dißingen. \ 
1114. 2. Kremer, Bauconducteur in Neuburg. 
1112. 3. G. Krönner, Silberarbeiter in Augsburg. 
1113. J. B. von Langenmantel, €. Baus In« 
genieur J. Klaſſe und Vorſtand der Bezirke Baur 
Inſpektion. 


1114. P. Dttmaun, VWagendauer x Fugeburg, 


1115. 2. G. Roliwagen, Buchbinder in Augsburg. 
1110. Joſ. Freih. v. Rufin, Partikulier in Auge⸗ 


burg. 


1117. W. H. Freih. v. Schaͤtzter, Rittergutsbe⸗ 
ſitzer in Augsburg. 


1118. J. A. Scioffer, ‚Kunft« und Buchhändler 


“ L 
% 


in Augsburg. ° 


1110. St. Steinde, Rechnungsfuͤhrer in ber Strafe 
arbeits⸗Anſtalt in Kaifersheim. 


1120. Ch- Ludwig Troͤltſch, Kaufmann in Augs- „ 


burg. 
1121. M. Veit, Profeſſor der Kunſt⸗Akademie in 
Augsburg 


1122. &. A. Vigt, Magiſtratsrath und Boͤrſen⸗ Vor⸗ 


ſtand in Augsburg. 
1123. B. Vol z in Augsburg. 
1124. S. Haindt, Profeſſor an der pofptegn. Gr 
- traf Ehule in Münden, 
1125. NR. U Saftinger, Doktor der Philoſophie 
"und k. Hauscffiziant in Münden. 
1126. D. Neg ein, Euktgempoheitm in Augs⸗ 
burg. 
1127. D. Voß, Mater in Augsburg. 
1128. DM. 5. Mütter, k. Landrichier in Herzogen⸗ 
aurach. 
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zn 
@,. Begetabilifä-autmalifge Stoffe 


1. Beldensund Gersenfabrifäte; Bersinfätsenel 


Im aller, Wechſelſenſal und Bleich inhaber in Auze⸗ 
barg, wurde wegen ſeiner Bemuiͤhung um die Geis 
denzucht und Aufſtellung eines Yerfinnlichenden , Ap= 
parat, die Zucht und Gewinnung der Seide ‚vote. 
ſtellend, naͤmlich von den Eiern zu den ifen Li) 
tinfpianinden Raupin, von den Raupen zu. den ge 
con®, und von ben Cocons jur” abgehafpelten. St: 

Die Tiiberne Meballte j 
zuerkannt. 


Bellonr und Brentano, Geibenfabrikanten in 
kechhauſen, wegen fetöft verfertigter Seidenſtoffe ver⸗ 
ſchiedener Gattungen: 

Die ſüülberne Medaille 


Golorio, Balth., Kaufmany, i in Neuburg 5 wegen 


innlaͤndiſcher Tramſeide: 
Ein Diplom. 
Gradmann, Friedrich, Seidenfaͤrber in Augsburg, 
wegen verſchiedener Sorten ſehr ſchoͤn gefaͤrbter Seide; 
Ein Diplom 


Remmele, Kaufmanns» Somis in Augsburg , we⸗ | 


gen abgehafpelter ſelbſtgezogener innländifher Seide: 
Die filberhe Medaille 
Säyufter, Seidenhutfabrifant in Augsburg, wegen 
vorzüglich ſchoͤner Seidenhlite und Seidenfelbel; ' 
Die [flberne Medäille. 


2. Ezeugniſſe und Kunftgegenftände aus Wisnen- 
wachs. 


doffmann, Joſ., wegen ſchoͤn peumamr nn 


arbeiten : 3 — 


Ebrenetwädauns— Be 
Mayer, Wachsarbeitee bei. Sant), wegen Aeifig 


rede . W 23 > 


Emm Diplom — 
Muͤnche Lehtjung, wegen eines Sergfäisig. — 
ſchoͤn gelungenen Zableauk,. and; einer Kerze von 
Wade: Ein Diplom. 


> 1 


: Hebel, Gehn, üivegen eines Minen md fletgi 


arbeiteten Wachsbiumen⸗ Beuquets, das mit fi 
Sorgfalt zufammengefept und fewohl im Colot 
nik Geſtatt den nathrlichen Blumen, GBlaͤtter 
Staͤngeln taͤuſchend aͤhnlich if: 
Die Tilda Nedaunie. 
Shwurz, Guſtav, Wachszicher in ae: 
guter Wachskerzen: 
Ehrenerwähnung. 
| M Animatifdhe Stoff« 
1). Schafwstie s und Schafwollen:Grgeug! 
Die Aktien Zuhmanufaltur in Me 
gen, für intieferung ſehr Thönee und wo 
Wollentlicher von verſchiedenen Farben, dann 
tlcher und Bibers, als Anerkennung des bus 
nere Einrihtung und. Gorgfak in der Fabt 
ſich auszeichnenden Etabliſſements: 
Diegolbene Medaille 
Bögner, Gebruder, Tuchmacher in Günzburg 
gen gut gearbeiteter Zinher: 
‘ Edrenewähnung. 


Hering, Stumpf. Fabritent in Memmingen 
‚gen. aue⸗ Ichafwollener Struͤmpfe 
ia Khrienerwähnung. 

May et, . Yeitmadikneeiftee in Augsburg, deſſe 
zuͤglich fchöne Tuͤcher um fo muhe Belobung 
nen, jermeho.es ohne alle Unterſtuͤtzung mit 

Jahre ausgezeichnete Fabrikate liefert: 
Die goldene Medaille 


Mes, : Bengnancher in Beiedberg, wegen ſchon 


ter Beuge von. guter Qualität, zu⸗Gilets: 

‚Sin Dipkomacy 
Dem ald, Tachmqchermeiſter in Augsburg, 
voczuͤglich gut gearbeiteter Tuͤcher⸗ 

Die ſilberne Medaille 
Mainsei. Zeugmacher in Augsburg, wegen. 
ſchwarzen Kamelets: 
Ehpenst wihn in . 
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Böldner, Zudmadenneifter in Augsburg, wegen 

vorzuͤglich gut gearbeiteter Tuicher: 

Die filberne Medaille . 

Ur bach, Tuchmachermeiſter in Kaufbeuren, wegen de= 

ſonders gut gearbeiteter Tücher: _ 

Die filberne Medaille u 

W drele, Tuchmachermeiſter in Augsburg, wegen vor⸗ 

zuͤglich ſchoͤnen Moltons: 

Ein ‚Diplom, 


2. Erzeugniffe aus Haaren und Zedern. 
Edelwirth, Hutmachermeiſter in Augsburg, wegen 
gelieferter ſchoͤner Huͤte: 
| ei in Di iplom. 

Ess er, Alois, Hutmacher in Mindelheim, wegen 
ſihr guter Silgarbeiten : | 
| | Ehrenerwaͤhnung. 
Rantmann, in Straßberg „wegen Muſter von gu⸗ 
ten Schreitſedem · 

—Ehrenerwaͤhnung. 

Mefferer, Alois, Seilermeiſter in Dberhaufen, we⸗ 
gen zugerichteter Roßhaare: 

2 Ehrenerwaͤhnung. 
Dreinzing, Buͤrſtenbinder in Augsburg , wegen techt 
. st gearbeiteter Zahnbürften : 

ı. . Efn Diptom ' 
Stebenhorn, der järigere, Bürftenbinder in Aug6= 

burg ;: wegen: forgfältig genrbeiteter Binften: 
Ein Diplom 


ode: 


a. she loch befanntah ſeht feinen Hadrpinfel: 
e1 n: © f L 1 m. 


Bu u haginde 


Pat Siber un geheparbeiten, Pergament, Leim. 

6 lasb.:. Peter, in Seltenaus bei Sp, wegen 6 
„Gegner ſchoͤn gegerbter Kalbfelle 
Ein: D iplom 

Dimp de, Mihark,, Reterfobrilant in Mindelheim, 

diesen, cin Thbncd Sortiment qus gegeichneten! und. gut 
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gegerbten Leders, deſtehend in’ Soehlleder, Kalbleder, 
chaatgegerbten Kalbleder, worunter ein Stuͤck waſſer⸗ 
dicht, einer waſſerdichten Rindshaut, einer trockenen 
Rindehaut, Taxhaͤuten, Bilankhaͤuten, einem Kalb⸗ 
felle zu Seſſeln, welches durch Waſchen den Glanz 
nicht verliert. Es wurde ihm von der Jury zuer⸗ 
kannt: 
| Die goldene Medaille 
Feieß, Saffionfabrilant in Lauingen,. wegen eines 
fhönen Sortiments Eaffianleders von vorzüglich 
Guͤte: 
Die ſilberne Medaille. 
Hoffmann, Clemens, Sattlermeiſter in Augsburg, 
wegen eines vorzüglich gut gearbeiteten Satteld, bei 
welhem der Baum von Fifcktein if: 
Ehrenerwähnung. 
Hedel, Johann Jacob, Gerbermeiſter in Memmin⸗ 
gen, wegen ſehr reiner Leimproben: 
Cin Diplom 
Lebherz, Joſeph, Gerber in Augsburg, wegen ehr 
brav gearbeiteter Felle : 
ChHrenermähnung. 
Nuffer, Berbermeifter in Günzburg, wegen gut ges 
arbeiteter Sohlenhaͤute und Kalbfelle : 
€ brenerwähnung. 


Kein er, Peitfchenfabrikant in Günzbarg, wegen vor⸗ 
treffiich gearbeitetee Reit⸗ und Sahrpeitfchen : 
Ein Diplom 


| Spieler „ Stanz Xaver, aus Roͤttenbach bei Kempten, 
Weber, Pinſelmacher in Augeébürg, wegen ſeiner 


weget Safianleders von ausgezeichneter Guͤte: 
Die filberne Medaille. 

Es iſt zu bemerken, bag durch diefe Unternehmungen 
des Frieß und Spielers ein hoͤchſt wichtiger, dem 
‚Oberdonaufreis bis jegt ermangelnder Induſtriezweig 
gegruͤndet wurde, und fehr erfreutich, dadurch dem 
Auslande in der Folge weniger zinsbar zu werben. 

Stauder, Pergamentmaher in Memmingen, wegen 
ſchoͤn gearbeiteten Pergaments : . 

I Ehrenerwaͤhnung. 


- 
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IJ. Wachstu ch⸗Fabrikate. 
Weber, Valentin, Wachstuchfabrikant in Haunſtet⸗ 
ten, wegen ſchoͤner immer ſich mehr vervollklommnen⸗ 
der Fabrikation in Wachstuͤchern. 
Die filberne Medaille. 


R. S e i f e De 
Hartinger, David, aus Settingen, wegen Geife 
aus Leindt und inländifcher Pottaſche. 
Ein Diplom. 


L. Zuderfabritlatiom 
Kispert, Gutsbefiger in Reuty, Logr. Günzburg, 
wegen Hutzuder eigener Raffinerie aus Rohrzuder : 
Die filberne Medaille 


M. Buchbinder- und Papparbeiten. 


Bloßfeld, Buchbinder in Augsburg, wegen ſechs 
Stüuͤck vorzuͤglicher Buchbinder Arbeiten: 
Ein Diplom. 


Bir finger, Guſtav, Buchbinder in Angeburg, we⸗ 


gen eines fehr eleganten Futterals zu einer Tolllette: 
Ein Diplom _ _ 
Prechter, Buchbinder in Neuburg , wegen ſeht gu⸗ 
ten Buchbinder s Arbeiten : 
Ein Diplom. 


Rollwa gen, der Juͤngere, Buchbinder in Augsburg, 


wegen fchönen Buchbinder = Arbeiten : 
Ein Diplom 


N Shreinerarbeiten. 
B aumann, Schreinermeiſter in Augsburg, wegen 
Verfertigung eines eleganten Schreibſchtanks: 
Die filberne Medaille 
Gaßner, Schreinermeifter in Augsburg, wegen tie 
nes mit vitlem Fleiß gearbeiteten runden Tiſches: 
Ehrenerwaͤhnung. 
Kraus, Schreinermeiſter in Augsburg, wegen eines 
rrefflich gearbeiteten Schteibſchranks: 
Die ſil berne Medaille 


1 


Kopp, Schreiner in Augsburg, wegen eines 
gearbeiteten Sekretaͤts von Nußbaumholz: 
Ein Diplom. 


Mirther, Schreiner in Augsburg, wegen ein 
ſchmackvollen und fleißig gearbeitetn Sekretaͤr 
Mahagonpholz: 

Die Filberne Medaille, 

Naurath, Kiſtlermeiſter in Augsburg wegen 
kleinen, geſchmackvollen Arbeits-Kaͤſtchens und 
ſehr ſchoͤn gearbeiteten runden Tiſches. 

Ein Diplom 


Settele, Johann Baptiſt, jun., Schreinermei 
Kiſſingen, wegen einer vorzuͤglich ſchoͤn gearb 
Toilette: Ein Diplom. 

Schnell, Schreinergefell in Augsburg ‚ wegen 
fehr fleigig und ſchoͤn gearbeiteten Sekretaͤrs: 

Ein Diplom. 


Schufter, Schreinermeifter in Neu Um, weg 
nes eingelieferten ſehr ſchoͤn gearbeiteten Gel 
und einer geſchmackvollen Chatouille : 

Ein Diplom 


O. Dreh-⸗und Dredsler= Arbeiten n | 
Horn und Bein Schnitzwerk. 


Eſchenloher, Pfeifenkopffchneider in Mindel 
wegen fleißig gearbeiteter Dofen und Pfeifenkoͤr 
Ehrenerwähnung. 
Häberte, Drechslermeiſter in Augsburg, weg 
nes vorgelegten ſchoͤn und fleißig gearbeiteten € 
Ein Diplom — 


Lang, von Legau, wegen einer veichlichen. Col 
eingelieferter, bis jegt nur, ans Birminghaı 

zogenen Knöpfe und Dofen aus Klauen und . 
weiche ſich durch ſchoͤne Arbeit und wohlfeile 
auszeichnen: Die filberne Medaille 

Mo ntitou, in Agatbazell, Ldgr. Weiter, 

eines ſchoͤn gearbeiteten Crucifixes aus Holz: 

Ein Diplom 
Negele, Nikolaus, Drechtlermeiſter in Ar 
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egen eines kuͤnſtlichen, ‚fe ſchoͤn grarbeiteten 
chbrets: 
Ein D iplom. 


ber, Nikolaus, Drechslermeiſter in Augsburg, 
ı eine forgfältig gearbeiteten Garnhaſpels: 
Ein Diplom 
ma yer, Auguft, Drechsleriehrling in Fried⸗ 
Wegen ſehr feiner Drechsler = Arbeiten: 
Eh venerwähnung. 


re, Gottl'eb, Drechslermeifter in Augsburg, we⸗ 
ines kuͤnſtlichen, (ehe ſchoͤn gearbeiteten Schach⸗ 
: Ein Diplom. 


ermifchte Erzeugniffe und weibliche 
Handarbeiten. , 
‚ $räulsin von, in Augsburg, wegen eines mit 
geſtickten ſchoͤnen Ofenſchirms: 
Ehrenerwaͤhmung. 
ch Fraͤulein⸗Inſtitut in Günzburg, we⸗ 
verfchiedenee weiblicher Handarbeiten: 
Ein Diplom. 


Inf mid, Frau von, Beamtengattin in 
burg wegen kuͤnſtlicher Spigenarbeiten : 
 Ehrenerwähnung 
8, Fraͤulein, Reg. Kanzelliften Tochter in Augss 
‚ wegen vorzüglicher. Stiderei in Seide: 
Ein Diplom. 
r, Barbara , Induftrie > Lehrerin in Friedberg, 
eines ſchoͤn gemachten Tuͤllſchleiers: 
Ehrenerwaͤhnung. 
trieſchule in Augsburg von Fraͤulein Le 
‚wegen verfchiedener weiblicher Handarbeiten: 
Ein Diplom. 


ieier Säule in Goͤggingen, wegen verſchies 
weiblicher Handarbeiten : 

Ein Di p lom. 
ve, Sräulein, Lehrerin, wegen ſchoͤner Seiden⸗ 
i: Ein Diplom. 


\ 
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03 Zeichnungen, kaligraphiſche, 


Gebild=- Arbeiten | 

Bist, Schuladſtant in Thierhaupten, wegen fleifig 
„gearbeiteter kalligcaphiſcher Probevoriagen ; - 

Ehrenermwähnung, 

Hipp, Schneidermeiſter in Guͤnzburg, wegen einer 
aus Tuch in den manigfaltigfien Karben zuſammen⸗ 
gefegten Mofait = Arbeit : 

Ein Diplom. 

Kuchenreuter, Anton, Konbditor in Meubutg, we⸗ 
gen eines ſehr kuͤnſtlich und ſchoͤn geſchriebenen Tab⸗ 

leaus: Ein Diplom. 

Winterichs Tochter, wegen zwei ſchoͤn gelungener 
Sandarbeiten : 


und 


Ein Diplom. 


Mitglieder des Preisgerichts: 
Bauer, Baumann, Beifhtag, Drechſel, 
Sieger, Forſter, Hitzler, Kühbacher, 
Mülter, Neuß, Sander, Vogel, Voit, 
Magenfeit, Weis, 


Miszellen 


Ptof. Ant. Crivelli ſtarb am 18. Auguſt 1829 

Bergamo, wo feine vielfältigen und immer auf das Prak⸗ 
tifche gerichteten Kenntniſſe, auf die Belebung der Ins 
duſtrie vom wohlthätigften Einfug waren. Er war ges 
boren in Mailand 1783. Er begann feine literarifchen 
Dienftesteiftungen mit der Lehrflelle der Phyſik in Trient. 
Durch bie Eriegerifhen Unruhen hiervon abgerufen, wur⸗ 
de er Ingenieur im Bergdepartement der, oben Etſch. 
Nach ber Quieszirung Ragan i's, Prof, ber Phnfit” 
kehrte ex am deſſen Stelle zum Lehrfache zuruͤck. Gr 


40. 


erhielt im Jahre 1817 die Erlaubniß zw einer Meife 


nach Perſien, das er aber wegen eines Krieges mit 
Rußland nicht erreichte. Er befchräntte fich auf einen 
Beſuch bes Krim, ging nad) Conſtantinopel und durch⸗ 


— 


15 


reißte ganz Griechenland. Damals richtete er fo eifiig Die Baumwolle wird dei der Bearbe itung gu 
feine Aufmerkſamkeit auf die Damaszenerkiingen, daß tuch nicht gefchlichtet, was gegen die Vermoderu 
ee ine Stande war, diefem bisher in Europa nod) nicht Ken fell. 
erlangten Induſtriezweig, felbft mit wefentlihen Bere | 
Befferungen feinem Vateclande zuzuführen.) Das In- In Massachusets Agriculture Rep 
flitut, der, Wiffenfhaften in Mailand beehrte ihn mit wird empfohlen, bie, Apfel, welche man aufl 
ber goldnen Medaille, und fein Monardr mit noch will, fo fpät als die Witterung es irgend erlau 
entſchiedenern Gunſtesbezeugungen. Baume zu nehmen; fie dann ſogleich ſchichten 
. trodenen Sand zu legen. und dicht damit zu 
Das Neapelgelb iſt oft mit einem Theil Eifn So halten fie fih bis zum Juny des fünftigen 
verbunden, wodurch feine gelbe Zarbe ſich dann in Grün friſch und ſchmackhaft; doch muß der Sand 
verwandelt. Um eine ſolche Miſchung leicht zu entdes waſchen und volllommen teoden fepn ( Mechan 
den „ ſchmelze man etwas dee pulveriſirten Fatbe, mit Auch in Ungarn fol man dieſes Verfahren fei 
farbiofen Glas zufammen vor dem Lörhrohr). Iſt kein Zeit ſchon mit Vortheil beobachten. 











Eifen vorhanden, fo wird man ein milchweiſſes Glas m 
(bei Boraxglas, waſſerklar) erhalten. Bußeifen weih zu machen. — Die 
. amerika gemachte Erfindung, Gußeiſen dur 9 





In Genf reiben die Schlaͤchter ihre Fleiſchbaͤnkt weich und himmerbar zu machen iſt von der k. Wi 
mit Lorbeeroͤl, was Fliegen vertreiben fol. | Eifingiegerei gepruͤft worden. Sie fand, daß du 
— fireuen mit Zuder im far glühenden Zuftande, 
Der Engländer Murray gibt flr eine Tinte bie fen, der Angabe entgegen, ſich ganz und gar nicht x 
allen chem. Reagentien widerſtehen fol, folgende Vor⸗ 6 blieb hart und fpröde. Bloß durch Abſchret 
ſchrift: 3 Loch: Auflöfung von falpeterfaurem Silber, gewordenes graues Gußeiſen wird, bei J Zou 
2 Loth. Aufloͤſung von ſalpeterſaurem Eiſenoxid, F Loth ſchon durch flarkes Ausgluͤhen wieder weich, m 
Aufloͤſung vom blauſaurem Ammonium (Kali?) 1 Loth: daffelbe mit: Zuder beſtreuen, oder nicht; mi 
Galäpfel = Zinktur, werden gemifht und dann nody hierbei dee Zucker auf das Weichwerden Beinen 
etwas fein abgeriebenee Tuſch und arabifher Gummi. Seztzte man aber das Gußeiſen einer Simentation 
Nigeſetzt. der aus, fo erhielt man das angegebene Refulta 
nämlich hartes und fprödes Gußeifen in ein verfc 
Gefaͤß, gleichviel, ob von Eifen oder Thon, ſch 
mit Rohzuder eingelegt, und fegt man dieß E 
bi6 20: Stunden hindurch einer ſtarken Gluͤhhl 
„ſo erhält man volllommen weiches, und in e 
wiſſen Grade haͤmmerbares Eiſen. ‚Hierbei 
Zucker, ohne zu entweichen, in Kohle verwand 
he ſodann auf das harte ſproͤde Gußtiſen einw 
es erweicht. 


An Paris verfertigt man elaſtiſche Hornkaͤmme, bie 
wit zertretem werben Finnen, und Spiegel aud weißen» 
Bud. 





In Nordamerika. hat man Segel aus Baumwollen⸗ 
zeug, bie dauerhafter find, als bie bisherigen. Ein 
Segel Halb aus Hanf und halb mit Baummolle zeigte 
bie letztere noch geſund, als etſterer ſchor vermobert war. 


) Zunft und Gewerbeblatt Nr. 7. 1850- 
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ie Anwendung und Werbeflerung des Bnßeifend. Bon Gen. Treadwell, Mechaniker in den Beeren GStaaten m. Umerita.⸗ 


e Seibkennändung der fetten Baummoke. 





leber die Anwendung und Verbeſerung 
Bon’ Hrn. Daniel Tread⸗ 
‚Mechaniker in den Vereinigten Staa: 


hußeiſens. 


ten N. Amerika, *) 


m Boston Journal of Scioneo. In Gills tech-- 


gical and miscroscop. Hepository, Bd. V. N. 


Bd. 222. 


ce haͤufige Gebranch, den man heute zu Tage 
ufeifen feieft zu Zwecken madıt, an welche man 
migen Tagen noch gar nicht dachte, gibt jeder 


ichung ber Eigenſchaften und der Verfertigung 


n einen gewiſſen Grad von Wichtigkeit. Gußei⸗ 
heute gu Tage nicht mehr bloß dad Material zu 
ı SKlchengefcpiere und grobem Hausgeraͤthe; «6 
icht bloß beinahe ausfchlieglid zu Mafchinen al» 
‚verwendet; man baut heute zu Tage Häufer **) 
iffe aus Gußeiſen, und Str aßen und Bruͤcen. 





lus Dingieng, polptehnif.; m Journal. Band 
KV, Deft 4. 


Ran bat den ueberſeher verhoͤhnt, als er vor 8 Jah⸗ 


rim Polyt. Journ, von Haͤuſern aus Gußeiſen 
ab. Was man in Europa verhöhnt, wird in Ame: 
a ausgeführt, Es ging feibft den Dampfbooten 
be beſſer. ad ue 


Bon Hrn. Honzea’n , Pharmacent jun Rheims. — Sewerduiche Noris. — Dh Geiden⸗ 
Babriten | in £pen. 


\ ‚ 





Es gibt in England allerdings Werhättniffe,; die einen 
weit autzedehnteren Gebrauch des Gußeiſens begünſti⸗ 
gen, als Bei uns (in den Vereinigten Staaten Norbs 
Amerikas). Eifen und Steinkohlen find in England 
im Ueberfiuße, während das Holz daſelbſt theuer und 
fetten "ik, Wir, in Neu = England, haben baflır 
Feine :guten: Steinkohlen, aber‘ große Wälder von Bau⸗ 
holz. 

Indeſſen iſt der Gebrauch des Gußeiſens zu Ma⸗ 
ſchinen dei uns ziemlich allgemein geworden. Ohne 
Gußeiſen koͤnnten die Erfindungen unſers Zeitalters gar 
nicht ausgefüͤhrt werden. Eine Maſchine aus Holz, das 
beftändig dem Schwellen, Schwinden und Werfen un 
termorfen ift, fo oft dee hygrom etriſche Zuftund ber At⸗ 
mofphäre fi ändert, iſt immerdar in Gefahr in Uns 
ordnung zu gerathen. Man Bann fagen, daß eine Ma⸗ 
fine aus Holy morgen ein ganz anderes Ding ift, als 
fie heute war; daß fie ſich ſeldſt nicht zu erhalten wei, 
Eine Maſchine aus Gußeifen bleibt hingegen immer 
daffeibe Ding , und. die Ansbehnungen -und Zuſammen⸗ 
giehungen derfeiden Bei Wechfe der Temperatur find une _ 
bedeutende Kleinigkeiten. 

Es bleibe indeffen nody Manches zu chun uͤbrig, 
um das Gußeiſen bei uns zu vervollkommnen. Leider 
wird es, fo ſchlecht es auch ſeyn mag, fo ſehr geſucht, 
daß: ſich kaum erwarten laͤßt, daß unfere Eifenhlitten- 
En Se 13 
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und Guͤßmeiſier der Verbeſſerung ihrer Arbeiten die ges dieſelbe fo ſehr zu vergrößern, bag endlich alles I 
hörige Aufmerkſamkeit fiyenken werden. Der fentrechte niß unter diefen Theilchen aufhören mug. PL 
Guß ift in den Gießereien in unferer Nachbarſchaft noch man dieſe Bimiertung als Ö.undfah gelten laſſen 
nicht weniger als gemein, obſchon er Vortheile gewaͤhrt, ſo findet diefer Grundfag jedody in ber Anwenbung 
die for- allgemein anerfannt find, dag ee laͤngſt bite Graͤnze, welche von des Geftalt und Größe der © 
eingeführt werden follen. Man hat durch Verſuche er⸗ von ber Art des Eifend und von der Richtung bee 
-wiefen, daß die Stärke einer fenkrecht geyofienen Eifens abhängt. Es ſcheint bei einigen Körpern der Kal zu 
ftange fi zu jenes einer . horizontal gegoſſenen r wie vorzüglich bei ſolchen, welche ein Erpftallinifches oder 
1218 zu 1166 ſich verhält; fie iſt Iberdieg weit wenie ges Gefüge haben, daß, wenn fie ſtatk gefpanme we 
ger blafig und weit weniger jenen Mängeln ausgeſetzt, oder wenn ihre Theilchen einmat uͤber cinen gemiffen ! 
die 10 oft alle Berehnung und ale Geſchicklichkeit bes hinaus von elnander entfernt find, die Trennung Der 
Mechaniets zu Schanden machen. Diefe Vorzuͤge der vollkonnmen wird. Diefer Punkt ſteht im Verhaͤ 
ſenkrecht gegoffenen Kifenftange find nit, wie man mit ihrer Elaſticitaͤt, d. h. mit derjenigen Kraft, 
ſagt, die Wirkung der bloßen Lage, fondern des Drus melde fie in ihre vorigen Verhaͤltniſſe gegen eim 
es der fenkrechten Metallſaͤule. Wenn biefee Driud oder Abitinde von einander zuruͤck zu teten vorm 
noch duch die Schwere eines fremden aͤußrren Metalle Bei diefen kann Beine bieibende Weränderung: in 
vermehrt wird, fo wird ber Guß noch Eräftiger, ‚oder, wie Figur erzeugt werben; dee Bruch ift die Folge bee 
man fagt,gefunder.. Dan hat diefen Brundfag erfi neuer» wendung einer jeden Kraft, die ihre Elaſticitaͤt geı 
lich fo weit getrieben, daß man den Guß burch mecha⸗ Die barte Art des Gußeiſens nähert füch d 
niſche Mittel preßte.- glasartigen Geflige, und man hat bet dem Gebı 
Man hat das Gußeifen in drei verfchiebene Arten defſelben ben bedeutenden Vortheil, daß, wenn 
getheilt, in weißes, graues und ſchwarzes; allein diiſe Urt von Gußeiſen bricht, fie auf der Stelle bricht, 
Arten gehen in jedem Grade ſo ſehr in einander uͤbet, rend, bei den weichern Arten von Gußeiſen, die 
daß manches derſelben weder zur einen ndch zur anderen bieibenden Veränderung der Figut faͤbig find, der 
Art zu geboren ſcheint. Der weiße Guß iſt hart un® oft daun erſt erfolge, wann die Kraft einige Zeit 
bruͤchig, und «8 fdyeint, dag man noch nicht weht weiß, zu wirken fortfuhr. Wenn nun eine Kraft auf 
woher dieß kommt. Der ſchwarze Guß ME dagegen weich Eiſen wirkt, bie im Stande iſt, eine ſolche Den 
und mürbe, und trägt alle Spuren einer zu großen rung zu erzeugen, und eine Zeit lang fortgefegt ı 
Menge Kohlenfioffes an ſich. Der graue Guß, oder, oder wenn die. Kidhtung, unter weicher fie wirkt, be 
wie man ihn zuweilen, nennt, das Kanonenmetal, iſt. dig wechſelt, wie dieß bei Mafchinen oft dee Fall i 
din beiden Übrigen zu jedem Zwecke vorzuziehen; es iſt wird am Ende ein Bruch zum Vorſcheine fommen 
weich genug, um der Zeile nachzugeben, und iſt doch hängt indeffen fehe viel von ber Geftalt der Stang 
dabei flürker, ald die beiden anderen.- und von der Richtung der Kraft, wenn dieſe bifl: 
Gußeifen follte, wo man es zu Mafchinen oder iſt. Zu kann an einer Gußeifenftange, wann bie . 

zu Gebäuden verwendet, niemals einem Gewichte oder quer an derſelben angebracht und dasGifen weich iſt 
Drude untertvorfen werben, der eine bleibende Verine Veraͤnderung in der Entfernung dee Theilhen bs 
derung in der Figur deſſelben, oder, wie es die Atrbei- Graͤnze ihrer elaftifchen Kraft hinaus Statt haben, ohn 
tee nennen, ein fogenanntes Segen erzeugt. Da dieß dieſe Theilchen ihre Zuſammenhangs⸗ Anziehung (c 
nur bei einer Veränderung der Verhaͤltniſſe der letzten sive aliraclion) verlieren. In diefem Sale er 
Theilchen gegen einander gefchehen farm , fo wird eine die Theilhen in der Mitte der Stange keine Spanı 
kleine Vermehrung einen Kraft, die bereits hinreicht, bis nicht bie Stange etwas gefrummt wird, mo fie 
„ dieſe Veränderung zu erzeugen, auch hinreichend fern, noch eins ſtaͤrkere Kraft auszuhalten vermögen, ef 


ı Theile bis auf den Brechpunkt gefpannt wer⸗ 
In jenen Faͤllen Hingegen, wo bie Richtung des 
s unter einem rechten Winkel auf die Richtung dee 
Teht, gilt der oben aufgeftellte -Grundfag, naͤm⸗ 
daß die angewendete Kraft nicht binreichen darf 
eibende "Veränderung in der Figur zu erzeugen. 
teß Lännte vielleicht zu tief aus dem dunklen Abe 


ber letzten Atome gegriffen ſeyn, und mir hof⸗ 
aß man uns entfhufdigen wird, wenn wir obige 


ben auf .diefe Weiſe unter einander verbanden. 
zei Gußeiſenſtuͤcken, welche eine Epannung oder 


demalt nach) der Quere erleiden müffen, macht 


ewoͤhnlich die Tiefe um ‚mehrere Male größer, als 
eite, indem man allgemein annimmt, daß bie 
ſich wie das Quadrat der Tiefe multipliziert mit 
reite verhaͤlt. Allein, nad den Verſuchen bes 
ten fel. Hrn. Rennie, (Phil. Trans. P. 1. 
), galt Diefe Regel bei einer Eifenftange ven 4 


Eiefe und. Zoll Breite nicht ganz, obfhen fie 


m ziemlich naht Fam, und diefee Herr hält es 


Fenbar, dag das Syſtem des Stellens auf die: 


(deeping) beinahe feine Gränge erreicht hat. 
erfuche über die abfolute Stärke des Eiſens wur⸗ 
m mehreren Phyſikern ſowohl als Mechanikern 
ellt. Die oben erwähnten Verfuche be6 Hrn. 
sie, verdienen alle Aufmerkfamkeit : -fie wurden 
nem Apparate angeftellt, der ganz geeignet mar, 
: Refultate gu Tiefern. Sie zeigen die Kraft, mit 
e das -Eifen dem Zuſammendruͤcken widerfteht; die 
mit welcher daffelbe dem Drehen miderftcht ; die 
sit bdeffelben, wenn die Kraft an bdemfelben im 
ihtung feinee Achſe, und wenn fie unter ven 
in auf diefelbe angewendet wird. 

Seine Verfuche in Hinfiht auf die Kraft, mit 
e ba8 Eifen dem Zufammendruͤcken widerſtrebt, 
folgende Reſultate. 
aus der Mitte eines großen Blockes genommen, 
n, -von einem‘ Gewichte von1AHh0 Pfund zer» 
t$ mb; waß’ettoas anomal zu fehn ſcheint, bei 
ek Birfuken mit: Wuͤrfeln von derſelden Flaͤche 
ni porigen, aber bon einer groͤßern Höhe, wurde 


in einem Schraubenſtocke feſtgehalten werden, 


Würfel von einem Achtel⸗ 


18: 


die Kraft , die zum Zerquetſchen dirſelden erfor⸗ 
derlich war, vergrößert, Wuͤrfer von einem Viertelzoll 
wurden im Durchſchnitte von keiner geringeren Kraft, 
als von 10,551 Pfd. zerquetſcht. Die Kraft des Wis 
derſtandes verhält ſich, wie man erwarten Tonnte, nicht 
wie die Flaͤche, fondern flieg in einem noch rafcheren - 
Verhaͤltniſſe. 

Hr. Rennie fuͤhrt nur zwei Verſuche uͤber Guß⸗ 
eiſen an, um die Kraft zu beſtimmen, mit welcher daſ⸗ 
ſelbe eine Laſt zu tragen vermag, die unmittelbar an 
den Enden der Stange aufgehaͤngt iſt. Dieſe Verſuche 
wurden mit einer Stange von 3 Zoll Flaͤche angeftellt, 
und gabm ein Mittel von 1103 Pfund; 'alfo 10088 
Pfund auf den Bol. Nah Mufhenbroed’s Ver⸗ 


ſuchen trägt eine Stange von Einem Zoll Flaͤche 63286 


Pd. Hr. Rennie hat gefunden, daf wenn Stans 
gen von einem Viertelzoll im Gevierte mit einent Ende 
und ein 3 
Fuß langer Hebel an derfelvden fo angebracht wird, daß 


man fie drehen oder winden ann, fie eine Kraft von 
u Pfd. an den Enden des Hebels auszuhalten vermag. 


Seine Verſuche ber die Stärke einer Eiſenſtange, 


mit welcher dieſelbe einer quer auf fie anzebrachten 


Kraft zu widerſtehen vermag, gaben folgende Reſultate. 
Eine Stange vor einem Zoll im Gevierte "brach unter 
einem Gewichte von 1086 Pfd., wann die Erlen, 
weiche fie zu beiden Seiten trugen, 2 Fuß 8 Zoll von 
einander entfernt waren; als dieſe Stützen nur einen 
Fuß vier Zoll von emander entfernt waren, Trac) 
eine Stange von derſelben Groͤße unter 2320 Pfund, 
Eins Stange won zwei Zoll Tiefe und einem halben 
Bull Dide, bei zwei Fuß acht Zoll Lünge hrach unter 
2185 Pfd., und als die Sthyen Einen Fuß vier Zoll 
wweit von einander fanden, brady fie mit 4508 Pfd. 
Dreieckige Prismen, deren Querdurchſchnitt dieſelbe Flaͤ⸗ 
he mit den vorigen Stlden hatte, brachen unter 1437 
Pfund, wenn einer der Winkel nach oben gekehrt war, 
und mit 80 Pfund, wenn- der Winkel nach unten‘ 
gelchre war: in · beiden Kälte landen“ die Stůͤten 2 Fuß 
8 Zoll von einander. Stangen, die drei Zoll tief und, 
ein Drittetzen dick ſi ww; "und vier Bon tief und ein 
ı5 * 
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Viertelzoll bi find, forberten bie eine 3588 Pfund, und 
3N7T9 Pfo. die andere um gu brechen, wenn bie Stuͤ⸗ 
gen 2 Fuß 8 Zoll von einayder waren. Hr. Rengie 
wieberholte auch den paraboren Verſuch des Hrn. Emers 
fon, und fand ihn beſtaͤtigt, nämlich dag, wenn bie 
Kraft auf eine Seite eines breifeitigen -Prismad wirkt, 
dieſes Prisma fläcker, wird, wenn man den Theil, wei= 
cher den gegenuͤberſte henden Winkel bildet, .twegfchneibet, 
d. h., ein Theil iſt ſtaͤrker alb das Ganze 

Wir beſchließen dieſen Aufſatz mit einer vergleichen⸗ 
den Ueberſicht der Stärke einiger verſchiedenen Metalle 
gegen Gewichte, welche an benfelben aufgehängt wer⸗ 
den. So halten, nah Hm. Rennie's Derfuhen, 
Stäbe von Einem Viertelzoll im Gevierte, an denfele 
ben aufgehingt., bis fie reißen: 
Eine Stange aus Gußeiſen, Horizontet . 1166 Pd. 
— vertilal . „ 1218 — 
— aaus Sußſtahl, vorhergehämmert 8391 — 


— Blafenſtahl, verdünnt durch 
Himmen, 2 2... 852 — 
— Stall do ...» 2977 — 
— Schwediſches Eiſen, do . 4504 — 
— Engliſches Eifn, do .„ . 3492 — 
— hartes Kanonenmetal, 0 . 2273 — 
— RKupfer, gehämmet, - - . UT —- 
— Kupfer, gegoffen, - . + . 11092 — 
— aaus ſchoͤnem gelden Meſſing, 1125 — 
— BSinn gegofien - - oc 20 — 
— Blei, gegoffen - « . . 5 14 — 


42, Weber bie Selbſtentzuͤndung der fetten 
Baumwolle, von Hrn. Houzeau, Pharma⸗ 
ceut zu Rheims. *) 


Aus dem Bulletin. de la Societe industrielle de Mul-. 
hausen, N, 10» Mit Abbildungen, 


Da bie Selbſtentzuͤnbung organiſcher Subſtanzen 


in wiſſenſchaftlicher Hinficht ſo interefſant und in ihrem; 
Folgen fo gefährlich iſt, fo muß man ſich wundern, vr: 


9 Aus ingleis holitehn. orraal So. xy. Hft. u 


mau ſich nicht früher damit beſchaftigt me ih 
ſache aussumitteln, befonders aber Mittel aufs 
sefucht hat, wodurch man fie verhindern konnt 
Rheims wurden im Jahre 1827 zwei heftige Feuers 
wovon ich felbft Augenzeuge mar , durch die Se 
zuͤndung der Adfaͤlle fetter Wolle verau'aft, Ich 
te, daß wenn man die Urſache diefer Selbſtentz 
gen nicht genau kennt, fie ſich wider einjiellen ı 
und -fuchte durch Verſuche diefe ſchreckliche Wirk 
ner chemiſchen Reaction auszumitteln und fie unt 
nen Augen wieder hervorzubringen, um meinı 
bürger von einer Geifel zu befreien, gegen we 
ſich nicht Hätten verwahren koͤnnen. 

Diefe Verfuche lege ich nun ber Socieie 
strjelle zu Muͤlhauſen vor, um ihren philante 
Abfichten zu entfprechen. Um alle Erfcheinunge 
che die Selbſtentzuͤndung barbietet,, gehörig fent 
koͤnnen, halte ich. es für zwekmaͤßig, bier an 
mentare Bufammenfegung der organifchen Eubi 
welche fie verurfachen, zu erinnern, weil das 9 
niß ihrer Beſtandtheile nicht ohne Einflug auf : 
fheinungen iſt, weile ih nun unterfuden wil 

Die organiſchen Subflanzen beftchen alle aus 
floff, Wafferftoff und Kobienftoff (ich uͤbergehe 
beren Körper, welche darin nicht immer vorkor 
man theilt fie ein, 1) im ſolche Subſtanzen, we 
Sauerfloff vorhertſcht; 2) in Subſtanzen, wel 
Sauerfloff und Waſſerſtoff in dem zur Waſſer 
erforderlichen Verhaͤltniſſe enthalten ; 3) endlich, üı 
fangen, worin der Waſſerſtoff uͤberſchuͤſſig iſt. 
haben kein Beiſpiel, daß die der erſten Reihe 
rigen Subſtanzen ſich von ſelbſt entzuͤndet hätte 
denjenigen von der zweiten Reihe war dieß all 


bee Salz fie muͤſſen aber dann durch zufaͤllig 


fände deguͤnſtigt werden ; hieher gehört zum Beil 
Selbſtentzuͤndung des Heuss, weiche gewoͤhnlich mar 
Stats finder, wenn die Pflanzen ſchlecht getrofr 
und die Xemperatur bee Luft ſehr bock iſt. Ur 


wird bei dieſen Selbſtentzundungen immer: &c 


verſchluckt und Waſſer und Kohlenſaͤurt; gebitde 
Subſtanzen der. dritten Reihe endlich koͤnnen ſie 


N 
’ 


von fettfi entzuͤnden, wenn bie Temperatur der 
sicht hoch iſt, unter Umſtaͤnden, welche ſich leich⸗ 
eder einſtellen koͤnnen, und in weniger betraͤcht⸗ 


Maſſen. Da fie naͤmlich in einem gleichen Vo⸗ 


biel mehr Waſſerſtoff und Koblenftoff enthalten, 
$ offenbar der Sauerſtoff viel ſtaͤrker verſchluckt 
2.und folglih die Entzündung fchneller Statt 
‚san ſich ihre Elemente durch irgend eine Ver⸗ 
ing zu trennen ſtreben. 
Meine Verſuche ſcheinen zu beweiſen, baß bie 
tentzuͤndung der fetten Baumwolle und der ge⸗ 
Wolle nur von dem Oehl herruͤhrt, womit ſie 
et find, zu deſſen Veränderung (Entmiſchung) 
er burch bie außerordentliche Zertheilung ihrer Fa⸗ 
naͤchtig beittagen. Was die Baumwolle betrifft, 
tſteht die Entzuͤndung auf den Ruͤckſtaͤnden von 
Baumwolle, welche ſich waͤhrend des Spinnens 
Achſen oder Kuͤſſen angehängt und ihnen alles 
entzogen haben , wemit man fie hefländig wegen 
eibung traͤnkt: dieſes Oehl, weiches fchon deßwe⸗ 
raͤndert iſt, weil es lange bee Luft ausgeſetzt war, 
viel Ueichter als jedes andere tanzig werden und 
glich von ſelbſt entzünden, Derſelbe Kal findet 
jaummwollmaffen Statt, welche oͤlige Saamen ent⸗ 
„die fi) in Beruͤhrung mit der Luft entmifchen, 
ch ſehr ſtark erhigen und folglich entzuͤnden. Die 
Hände von fetter Wolle koͤnnen fich ebenfalls feh? 
entzuͤnden, denn fie find mit Olivenoͤhl getraͤnkt, 
aſt immer ranzig und oft durch fremde Oehle, bes 
8 aber durch die Berührung mit ber Luft, weiche 
die Operation des Webens ſelbſt vorzüglich begline 
wird, verändert iſt. Auf die Veränderung dieſes Oels 
e auf diejenige der fetten Baumwolle, hat bie zus 
Gegenwart von Eifen großen Einfluß, indem es 
feine elektriſche Wirkung die Urfachen. ber Ente 
ng noch vermehrt. 
ton der Baummolle und Wolle babe ich ſtets an⸗ 
men, daß fie bei dee Geißftentgümt. :g blog mes 
&: wirken, indem fie die Beruͤhrungspunkte zwi⸗ 
dem Dehl und dec Luft beträchtlidy vermehren ; 
gen ſtellte ich hauptſaͤchlich fiber die Veränderung, 
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welche das Oeht durch diefe elaflifche Fluͤſſigkeit erleiden, 
Derfuhe an. Wir haben in der That auch kein Bei⸗ 
fpiel, dag ſich trockkne Baummolle ober entfettete Wolle 
von felbft entzimder hätte; eben fo können ſich bie firen 
Dehle nicht von felbft entzunden, fo lange: fie in grös 
feren Maffen vereinigt und gegen den Zutritt der Luft 
verwahrt find. Die außerordentliche Zertheitung der Fa⸗ 
fern ift atfo die beguͤnſtigende und die Veränderung der 
fetten Körper bie eigentliche Veranlaſſung des Entzün« 
dung : auf diefe fetten Körper mußte ich daher natuͤr⸗ 
lid) meine Verſuche richten. | 

Don firen Oehlen gibt es zwei Gattungen : bie einen 
ändern ihren fluͤſſigen Zuftand nicht merklich, wenn fie 


„ lange Zeit der Luft ausgefegt. bleiben, und diefe werden 


fette Oehle genannt; die andern nehmen eine teigartige 
Eonfiftenz am und merden daher trodnende Oehle ge⸗ 
nannt. Diefe legtern find, da fie fich leichter verändern, 
ſchon viel mehr als die fetten Dehle zur Selbſtentzuͤndung 
geneigt: indeffen entzuͤnden ſich auch fette Oehle von ſelbſt, 
brauchen aber dazu längere Zeit oder guͤnſtigere Umſtaͤnde. 

In dieſen beiden Gattungen won Oehlen mußte ich 
mir die Muſter fuͤr meine Verſuche auswaͤhlen: da das 
Mohnſaamenoͤhl und das Olivenoͤhl im Handel ſehr ver⸗ 


‚ breitet find, folglich viel gebraucht werden, fo habe ich 


mich derfelben zu den folgenden Verſuchen bedient. 

Fuͤnfundzwanzig Grammen frifches Olivenoͤhl wurden 
in den erſten Tagen des Monats; Mär in ein ofs 
fenes Gefaͤß gegoffen, um zu erfahren, tie bie Luft 
auf baffelbe wirkt und ob die Einwirkung derſelben 
durch eine Temperaturerhoͤhung beguͤnſtigt wird ; in die 
Mitte ſtellt ich eine hohle Roͤhre, weiche an ihrem obern 
Ende verſchloſſen war. 

Sünfundzwanzig Grammen Mohnſaamenoͤhl wurden 
in gang gleiche Umſtaͤnde verſetzt, um eine Vergleichung 
anſtellen zu könnnen. 

Nach Verlauf von 2 Monaten hatte eine kaum 
merkliche Einwirkung auf das Olivenoͤhl Statt gefun« 
den ; während das Moehnſaamenoͤhl in der Beinen Röhre 
ziel Gentimeter hoch gefliegen war: letztere hatte 0,05 
Meter im Duchmeffer, Bier Donate nah Beginn 
des Verſuches war das Diivenöhl um zwei Gentimeter 


% 
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geſtiegen, das Mehnfasmemöht aber um fünf; von biefer 


Zeit an veränderte ſich letzteres Oehl nicht mehr, wel⸗ 


hi, wie id bald fand, faft.allen in der REHÄR enthal⸗ 


tenen Sauerftoff verfhludt hatte, fo daß diefe nur noch 


den Stickſtoff und die Kobtenfüure enthielt; die Abſorp⸗ 
tion des Mohnſaamenoͤhls verhielt ſich alſo zu derjenigen 
des Olivenoͤhls 5 : 2. 

Diefe. Deble waren beimeltem noch nicht mit Sauer⸗ 
ftoff geſaͤttigth; denn als ich wieder eine Roͤhre in die 
Mitte tauchte, „zeigten ſich diefeihen Erſcheinungen wie 
dorher und noch dazu flärker 

Um -fiherere Data zu erhälten, wiederholte ich diele 
Verſuche, welche nur fehr unvellkemmen waren, mit 
einigen Abaͤnderungen. Ich brachte unter eine graduirte 
Glocke von N0B Meter Durchmeſſer, bie mit trednee 
Luft gefüllt war, auf Queckſilber eine Schichte Olivenoͤl 
von 0,92 Meter Dide. Eine gleirhe Quantität Mohne 
ſaamenoͤhl wurde in ‚ein dem vorigen gleiches Befug ge⸗ 
bracht umd wie jenes einer Temperatzut vou 15° ©. 
ausgefegt. Während ber drei erften Monate war kei 
dem Dliyenoͤhl die Abforptien kaum merllich, während 
das Mohnſaamenoͤhl fein gleiches Volum Eauırftcff. ver⸗ 
ſchluckte. Vier Donate nach Beginn des Verſuches 
hatte das Olivenoͤhl fein dreifachez Volum Sauerſtoff 
verſchluckt und das Mohnſaameroͤhl fein ſiebenfaches: zu 
dieſer Zeit ſetzte ich die Glocken ber birskten Eiowirkung 
der Sonnenftrahlen aus, wobei in fünf Tagen das Dlie: 
venoͤhl fein fuͤnfzehnfaches und das Mohnſaamenoͤbl fein 
flinfundvierzigfaches Volum Sauerſteff verſchluckte. Waͤh⸗ 
rend dieſer letzteten Einwirkung mußte ſehr viel Wäre 
meſtoff frei werden, aber megen der geringen Quantitaͤt 


Dehl konnte er nicht mittelſt des Thetmometers wahee 


nommen werden. u 

Das Olivenoͤhl war ein wenig geteüßt: «6 hatteCprupte 
confiftenz und einen unangenehm bitteren Geſchmack; da&. 
Mohnſaamenoͤhl war bie, klebrig, klaremTerpentin ähnlich 5 


es mar noch bitterer als das Olivenoͤhl: in Alkohol waren . 


diefe Oehle jetzt viel aufloͤslicher; fie ertheilten ihn, aldiman 
fie damit ſchuͤttelte, ein milcharttiges Ausſthen, welches 
bald durch die Faͤllung oͤhliger Kuͤgelchen verſchwand. Die 
in den Glocken zurückgebliebene Luft, enthielt nur wenig 


Eaurcfloff, den ich durch Phoerhor N de 
fand wurde mit Aezkali behandelt, welches davaı 
ein Fünftel verfihlucte; der hiebei geblichene Ruͤ 
füllte das Kalkwaſſer nicht und loͤſchte beranende 
nee aus, beſtand alſo ‚offenbar aus Stickſtoff. 
Waͤhrend dieſes Zeitraumes wurden bie Dei 
vollſtaͤndig mit Sauerftoff gefäuigt, denn ge. 2 
von Sanfure beobachtete, daß eine dimne & 
Nußoͤhl in zehn Monaten im Schatten ihe hunder 
undvieszigfoches Wolum Sauerſteff abforbirte ; abe 


ſes Dehl befand ſich in reinem Sauerſtoffgas und 


in atmeerhaͤriſchet Luft wie die meinigen. Dief 
rühnıte Ptyfifer fand auch, daß die gebildete N 
fäure der. Quantität des .abforbirten Sauerſtoffs be 
tem nicht entſprach. 

Der Sauerſtoff war alſo mit dem Dehl ge 
oder verbunden zuruͤckgeblieben; [die größere Aufl 
feit des Oedls in Alfohei und die Veränderung 
phofiſchen Buftandes muß dieſem abforbirten E 
ſteff, eder dem Verlurſt feines Kohlenſtoffs, 
eher ‚jenem zugeſchrieben werden. Wenn der @ 
ſtoff fih nicht mit dem Mafferfloff des Oeh 
Waſſer vereinigte, ‚fo truͤhrt dieß daher, daß ff 
Temperatur nicht hinreichend erhöhte, um biefe 


kung besvorzubringen ; denn wenn id) diefe verdn 


Dele einst zur Abfcheitung des Öhlerzgeugenden Bafed 
ceichend hohen Temperatus ausſetzte, bemerkte ich .d 
daß fish eine Menge Waſſertropfen in ben Baı 
verdichteten. Die Quantität bed erzeugten Waſſer 
trug immer mehr als fie hätte. betragen muͤſſen, 

bad Dehl nicht oxydirt werden wäre; benn der .@ 
ſtoff des Düvınöpis koͤnnte nur aͤußerſt wenig. 
etzeugen, da letzteres dem Gewichte nach aus 


Waſſerſtoff. N 13,10 

‚Zausitsff — *  . 88090 
und das Olivenoͤhl aus 

Kobienfioff - . . TIRL 

Wafleloff - 13336 

Sauerſtoff —R 


beſteht. 
Fortſetzung folgt.) 


Gewerbliche Notize. 


ſcher Firniß, womit Farben auf Seiden⸗ 
und Ftor befeſtigt werden koͤnnen?). 


m bat ſich Hierzu bisher einer Aufloͤſung des Caout⸗ 
u. Terpentingeiſt bedient, und dieſes Mittel an» 
sum Blumen in Bouquets ober Guitlanden ges 
uf Ballkleidern darzuftellen. | 
eſes Verfahren iſt jedoch mit Schwierigkeiten ver⸗ 
‚ dem. jedes Kleid Eonnte nicht eher als nach brei 
: Moden, nachdenr es bemalet worden, aus ber 
Werkſtatt kommen, weil bes Firniß fo viel: Zeit 
er um zu trocknen, und hierbei behielt dag Zeug. 
xh einen Gerud nad Terpentin, ben nur eine 
age Ausfegung. am der- Luft wegbringen konnte⸗ 
re Dumas hat ein Mittel angegeben, wodurch 
oben wird. Man töft fo viel Gallerte in Weins 
f, als fi darin auföfen will, verdünnt: diefe 
örigen Fluͤfſigkeit, und fegt die Farben bamit an, 
n dann. auf_alle Zeuge bringen ann, auf wel⸗ 
leicht trocknen, und fidy in jebe Falte legen laf⸗ 
ne abzuſchaͤlen⸗ 





Die Seiden⸗Fabriken in Lyon. **} 
kanntlich ſtehen die Gewerbe in Frankteich, un 


des im dieſem Lande heteſchenden firengen Pros 


Spftems, nicht auf dern hoͤchſten Grade von Flor; 
e wird laut über ihren Verfall geklagt, und naments 
dad der Hall hinſichtlich der Seiden » Manufals 
Eyon, wo ſich der Hauptfig derſelben feit undenk⸗ 
tabıen befindet, Es iſt intereffant zu vernehmen, 
Urſachen von den Kabrilanten ſelbſt angegeben 
v ans welchen Vakaicht bluͤhende Zuffand dieſes 
0 entſtehen fol. In der Denkſchrift, weiche 
mbelöfland in Lyon auf die ihm vorgelegten Fa⸗ 
ı Dandelsminifters, bei Gelegenheit der angeorde 


daterſuchung bed Tarifweſens in Frankreich, eine 


umsukiiinsmitn . 


ebers Jeitblatt 1829. Nr, 18: 
bers Zeitblatt 1529 Nr, 20, 


I 
gereicht. hat, wird der Hauptgrund dr6 Uebelbefindeng 
und der Gefahren der Seidenfabrik in den Unterſchied 
des Arbeitslohns in Vergleich zu dem' des Auslandes ge: 
ſetzt, weicher eine natürliche Wirkung der übertrieben 
hohen Adzaben fen, womit fümmtliche Lebensbed ürfniffe 
belegt, und wovon die Ausländer, namentlich Die Schweitz, 
befreit ſeyen. Diefes bringe eine unvermeidliche Ungleich= 
beit im: Arbeitslohn hervor, und geflatte der Stadt Lyon 
nicht, tie Conkurrenz in diefem- Punkte mit Erfolg aus⸗ 


‚zubalten 5; ein verderblicher Uebelſtand, der duch die 


Verlegung der Webeftühle auf das platte Land, wie «6- 
einige im Irrthum befangene Staatswirttie behaupten, 
nicht vermieden werden koͤnne, .ohne große Schwierig⸗ 
keiten mit. fi zu führen „ und der Stadt fowohl, ats: 
auch der Regierung einen offenbaren Nuchtheil su ver⸗ 
urſachen, indem der Werth des ſtaͤdtiſchen Eigenthums 
durch die Entvoͤlkerung ſehr herabgebracht, und dadurch' 
zugleich eine gewaltſame Verminderung ˖ des Extrages ver 
Abgaben herbeigeführt werden würde. | 

Das angenieffenfte‘ und’matbrlichfte Mittel, bie Stadt 


Lyon ber drohenden Gefahr zu entreißen, wüuͤrde daher 


fegn die ungeheure Taxe der fiskaliſchen Rechte, womit 
die Nahrungsmittel belegt find, zu ermäßigen, welche 
die Eriftenz der ungluͤcklichem Arbeiter auf eine: feed 
liche Weife gefährden, ımd machen, daß ihre Klage ſich 
mis den allgemeinen Beſchwerden Frankreichs vereini> 
gen. Mur hierdurch könne die wichtige Induſtrie, welche 
eine fo fhöne Rolle in der Handel» Balance des König 
deipe ſpiele, aufrecht erhalten werden. 


Die Handelskammer bezeichnet ferner bie Steuer ats 
nachtheilig, welche von der rohen und bereiteten Eeide 
beim Eingang in's Land erhoben wird, die doch der 
Manufaktur unentbehrlich fey: und führt dann ferner 
verfchiedene andere Uebel an, die zur ſchaͤndlichen Ge⸗ 
mohnheit geworden, dem koͤſtlichen Gewerbszweige aber 
zum hoͤchſten Verderben gereichen, und die ernſtliche Auf 
merkſamkeit der Regierung. verdienen. 


Eins davon gntfpringt aus dem ſchamloſen Betrug, 
der fi in die verſchiedenen Bihandlungen eingefchlichen 
bat ‚weiche die rohe Seide erfährt, bevor fie zur Webers is 
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kommt, von der Faͤrberei an bis zum Wickeln; fo daß 


ber Faͤrber zuerſt ungefähr den zwanzigſten Theil davem 


ungeſtraft an fi) bringt, woran er bei ber großen Schwie⸗ 
rigkeit, die volllommene Identitaͤt ber gefärbten Seiden⸗ 
bunde mit ihrem urfprünglichen Zuſtande zu ermitteln, 


und der Verſchiedenheit des Abgangs dabei, nicht dere 


bindert werden känne.- 

Auf die Untreue der mehreften Wicklerinnen unb 
der ‚Übrigen Arbeiter, welche Mich erlauben, die ihnen 
anvertraute Seide, mit fremden Materien zu tränten, um 
ihr eim gleiches Gewicht zu geben, und ihre Entwendung 
ju verſtecken, koͤnne gleichfalls ein Verluft von & Pros 
cent gerechnet werben. Dergeflalt, daB dee durch biefe 
Zreulofigleiten den Fabrilanten zugefuͤgte Schaden auf 
10 Preocent zu ſchaͤtzen ſey. 

Diergegen wird vorgefchlagen , bei ber Seide bie 
Art ju bafpein einzuführen, weiche bei der Baumwolle 
ſtatt findet, fo daß die rohe Seide ebenfalls nach ab: 
gezaͤhlten Umgaͤngen gehaſpelt würde, und man die Streh⸗ 
nen durch die Lunge des Kadens beftimmen koͤunte. 

Ein wichtiger Punkt, worauf die Denkfchrift-bine 
weiſet, iſt endlich noch ber, bie erſte Zubereitung der 
rohen Landſeide zu verbeſſern, woduich ihre Qualitaͤt 
dee der auslaͤndiſchen näher gebracht werden koͤnnte. 
Hierzu gehoͤren, die erſte Bearbeitung der rohen Cecons, 
welche die Vorarbeitung der Filatur iſt, einer beſondern 
Anordnung zu unterwerfen, wodurch die Zahl der ein⸗ 
fachen Faͤden beſtimmt wuͤrde, die jeder Seidenfaden 
habin müßte, un die Continuitaͤt nach den ſtrengen 
Grundſaͤtzen eines unveraͤnderlichen Reglement zu tegu⸗ 
liren, das in Piemont ſeit 1724 befolgt wird, und 
wodurch deſſen Seiden ihren bohen Nuf erhalten haben. 


Das Recueil industriel, aus dem dieſe Milthei⸗ 


lungen genommen find, bemerkt dabei, daß die vor⸗ 
geſchlagenen Maßregeln ſicherlich zum Beſten der Lyoner 
Eriden » Manufaktur gereichen würden, daß aber dazu 
noch bie Errichtung einer Sparkaffe gehören dürfte, aus 
weicher bie Arbeiter, im Fall der Unfähigkeit und Are 
beitsloſigkeit, durch die Aufſammlung der von ihnen 
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geleifteten mäßigen Beiträge, erhalten und ai 
werden koͤnnten. 

— Wir unſterſeits erfehen aus den angeführte 
fländen, daß das Propibitiv» Eyflem keinesn 
fihernd und beſchuͤtzend iſt, als deſſen Anhänger un 
theldiger es glauben. Wie Erfahrung ſtellt uns hier 
ein SBeifpiel der Uebel vor Augm, bie aus be 
teihung eines uͤbertriebenen und. Eimfllichen chat, 
seine Gewerbezweige herborgeheng: Denn hätten | 
oder Geiden « Fabriken dieſen nicht fit Colbert 
fen, ſo wuͤrden fie niemals in ihre jekige bebenkiid 
gerathen feyn, und nöthig haben, die kefondere | 
ge ihrer Regierung noch mehr, als ihnen biefe fd 
gewährt ift, in Anfpeuch zu nehmen, und für fi 
mäßlgungen ber Abgaben zu verlangen, bie bu 
allen Biedern der Nation getragen werden. 

Dffenbar liegen die Gründe der üben Pag 
Fabriken in den Mißbraͤuchen, die in ihrem 
ſelbſt durch den eingeführten Schlendrian und 
Gewohnheit, hertſchend geworden ſind, und wo 
Prohibitiv⸗ Spftem Anlaß gegeben hat. Dieſt 
nicht die Höhe der Abgaben von den Lebenst eduͤr 
find es, melche den hoben Arbeitsichn begründen 
dazu beitragen, das Ausland in Vortheil zu 


Kann fi der Fabrikant auf einen monopolif 
Schutz verlaffen, fontern muß er ſich femm Ma 
chen, und auf diefen jebe Goncurrenz eingeben- 
er genoͤthigt, lediglich auf feine Induſttie fidy | 
ben, und alle6 wahrzunehmen, was daiu gehört 
Gewerbe mit möglichfter Sparſamkeit und Zweck 
feit zu betreiben. Wir fehen die guten elaer 
Verhaͤltniſſe in Eiberfeive , wo die eiſten Leben 
nicht den niedrigftien Grad von Wohlfeilheit bat 
fie auch mit nicht geringen Abgaben belaſtet ſin 
aber dody Reine Klagen aber Verfall der Nabru 
Gefahren für das Gewerbe aus fremder Concurren 
fichend , gehört. werden, fondern daſſelbe durdy | 
Induſtrie der Fabrik⸗Inhaber, ihre geregelte Ge 
führung, die Wahrnehmung aller möglichen Er 
gen bei den Arbeiten, die Anwendung der MR 
ihres Erleichterung und Weförderung, und üb 
durch Ordnung und Solidität, immer mehr in 9 
est wird, und wo überall Wohlſtand und Zufai 
herrſcht. 
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des polytechniſchen Vereins: für das Königreich; Bayern. 


die jegige vorzügliche Vereitumg der englifhen Tuche, und die Mittet, fle den deuzfchen Zuchen ebenfans gu geben. — Ueber die 
entzündung der fetten Baumwolle. Bon Hrn. Houseau, Pharmaceut zu Rheims. — Nenes Ppromerer, von Serra. Pouillet. — 
g Oohle Eifeng Arbeiten. = Miszellen. 
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Ueber die jeßige vorzüglihe Bereitung 
englifchen Tuche, und Mittel, fie den beuts 
fhen Tuchen ebenfalls zu geben. *)- 


Man hat in neuerer Zeit gefunden, daß die auß 
and. in den Handel kommenden Tuche, befonders 
ex feineren Gattung, ſich dur eine ganz vorzügli= 
ppretur auszeichnen , fo, daß fie einen aͤußerſt zarten 
n oder Stapel haben ,. ihre Oberfläcye fehr gut ge= 
aber doch dabei fpiegelglatt ift, und daß fie einen 
angenehmen, bauerhaften Glanz zeigen. Durd 
vortiefflihen Cigenfchaften gewinnen fie gegenwär= 
inen Vorzug vor den Fabrikaten der niederländifchen, 
unfern dieffeitigen Zuch »Manufalturen , cheinifchen 
it dieſe auch, hinfichtlich auf den Wollinhalt und die 


heit des verarbeiteten Materials, ausfallen, und wohl ' 


iefer: Beziehung , im Allgemeinen ,. einen hoͤheren 
th als bie aus ben brittifchen Manufakturen kom⸗ 
on Tuche haben. Da jest aber im Handel übers 
mebe diejenigen Waaren gefucht werben, bie in's 
: fallen, und man überhaupt mehr auf duffere 
mbeit, als auf innere Würde und Dauerhaftigkeit 
fo kann die englifche Concurrenz gegenwärtig doch 
für die deutfchen Tuche chen fo gefährlich werden, 





Webers Zeitblatt 1829. Mr, 22. 








als fie es für andere Artikel, namentlich für Wollen- 
Waaren, iſt. 

Es iſt daher unumgänglich nothwendig, eifrigſt da⸗ 
nach zu ſtreben, den dieſſeitigen Erzeugniſſen der Tuch⸗ 
Marlıfakturen eine den engliſchen gleiche Beſchaffenheit 
in Anfebung ber Appretur zu geben, um bie englifchen 
Fabrikate von unferm Markte abzuhalten, welches ges 
wiß zu erlangen iſt, wenn man hierbei zweckmaͤßig zu 
Werke geht, indem, bei einer übereinftimmenden vollen⸗ 
beten Bereitung, den vaterländifhen Tuchen eine yröfs 
fere innere Würde,. durch die eingearbeitete größere Quan- 
tität umd beffere Qualität des Materials, im Allgemeis 
nen nicht wird abgefprochen werden koͤnnen, und ihnen 
alfo bei fonfliger gleicher Beſchaffenheit, in Anfehen, 
Milde und Glanz, ber Vorzug nicht entgehen Eann. 

Die Trage: iſt demnach, durch welche Mittel brins 
gen bie brittifchen Tuch-Fabrikanten die ſchoͤne Appres 
tur in ihren Zuchen hervor? Daß diefes durch die An- 
wendung von Waſſerdaͤmpfen, oder das fogenannte De— 
catiren und Luͤſtriren der Garne und Gewebe geſchieht, 
unterliegt keinem Zweifel; denn erſt ſeitdem die Behand— 
lung der Tuche in Oaͤmpfen in Anwendung gekommen 
und die dazu erdachten mechaniſchen Vorrichtungen bes 
kannt geworden find, haben bie engliſchen Tuche die- 
jenige vorzfigliche Appretur erhalten, die ihnen jeßt ei= 
gen iſt. 
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3u ben wirkſamſten Maſchinen biefer Art gehören 
auch unbezweifel! die in England angewandten, unb 
insbefondere diejenigen, welche der Bürften = Fabrikant 
John Jones, zu Leeds, erfunden, morauf derfelbe im 
Jahre-1824 ein Patent erhalten hat. Dieſe ſcheinen 
hebeutend zur Verbeſſerung dee Appretur der englifchen 
Tuche beigetragen zu haben, 

Das von John Jones entnommene Patent bezog 

fi auf zwei Maſchinen, wovon die eine zum Bürften 
in Mafferdbämpfen , die andere zum Naß⸗ und Frodene 
Binften beftimmt war, 
Die erſte Maſchine hat, nach feiner Patent ⸗Spe⸗ 
cification, zwei parallel hinter einander liegende horizon⸗ 
tale Värft » Cplinder, die mit Schweineborſten und 
Drahtfpigen befegt find, uͤber welche das Tuch wegge⸗ 
beitet wird. Sie ift zu diefem Ende mit den nöthigen 
Aufnahme =, Leit und Abzugmwalzen verfehen, und 
zwifchen den beiden Buͤrſt⸗ Cylindern befindet fi eine 
Drudmalze, bie beliebig geftellt werben fan, um das 
Tuch gegen bie Buͤrſten anzuhalten. Das Tuch gebt 
runbgenaͤht hindurch, und fällt nah dem Buͤrſten und 
Lüftriren auf ein fihrägliegendes Brett, von welchem 
es nach dem Boden an der Verderfeite der Mafchine 
zurlifgeleitet wird, um nochmals burchzugehen oder abe 
genommen zu erden, 

. Beim Vebergang des Tuchs laͤßt man Waſſerdaͤm⸗ 
pfe ‚darauf einwicken, Zu diefem Ende liegt «in 
Dampfrohr an ber vordern Seite der Mafchine vor dem 
erften Buͤrſt⸗Cylinder, das mit feinen Fächern verfehen 
ift, in welches aus einem Keſſel Waſſerdaͤmpft einges 
laſſen werden, bis den Beinen Deffnungen entflömen, 
und gegen die rechte Seite des Tuchs wirken. Diefeß 
Anblafen des Dampfs und Uebergehen des Fuchs wird 
fo Lange fortgefegt, ald es nörhig gefunden mird. 


Die zweite Maſchine hat nur einen Gplinder’ 


sind diene zum Nahbürften, entweder naß oder tto» 
den. Zum Naßbüuͤrſten liegt eins durchloͤcherte Waſ⸗ 
ferröhre oderhalb des Cylinders, die einen Regen auf 


das Tuch fallen laͤßt; auch Tann darauf gedämpft wer⸗ 


ben, wozu man fie mit einer Dampfröhre wie bie vo⸗ 
rige verfieht, 


In diefer Geſtalt lieferte Hchn Jenes zue 
Dampfbuͤrſtmaſchinen. Es iſt auch eine dabe 
Berlin gekommen, welche die Einrichtung ter eiſt! 
benen bat, und fi in der hieſigen Anſtalt von 
und Eohn befindet, mit weicher Verſuche angell⸗ 
den find, bie aber anfaͤnglich, wahrſcheinlich aı 
binreihender Kenntnig ber Behandlung, nit g 
nlgende Refultate gaben. Diefe werden fi a 
Zeit beffer ftellen. 

Die urfprünglid Sohn Jones'ſchen Liftrir 


nen feinen indeß fpäter weſentliche Veränderum: 


fahren zu haben, wenigſtens haben wir berglei 
ben angefebenften Zuchftädten am Rhein und 
Micderlanden, namentlih in Verviers, gefunt 
von den vorgefhriebenen Mafchinen in mehrere: 
den abwichen, aud) hatte man hei der Arbeit des 
bämpfens und Lüflrirend der Tuche ein beſtin 
Verfahren angenemnien, als ex angegeben bat. 
Die in jenen Kabriten verbreiteten Lüftsirmuı 
befichen zwar ebenfalls noch in zwei horizontalen 
Gplindern mit den nöthigen Nebenwalzen; fie fü 
nicht bloß mit einer Dampftöhre vor dem erſten 
ber, fondern mit vier, Dampfroͤhten verfehen ‚m 
awei immer Über eingnber liegen, und bie untere 
nad oben, dis obere aber nach ungen fein durchloͤch 


Zwei dieſer Röhren liegen vor dem erſten Bürft- Gi 


dee mit Schweinsborſten und Drahtfiiften defept i 
beiden andern befinden ſich aber zwiſchen den beidag 
dern und find in eben der Art durhlödhert. In di 
Möhren wird Dampf eingelaffen, und das Tuch gehe zı 
denfelben durch, fo dag es von beiden Seiten, ob 
unten, von den ausſtroͤmenden Daͤmpfen getteffer 
Es kommt alfo beim Uebergang aus den beiden ı 
Dampfroͤhren auf ben erſten fharfın Vürft = Gı 
und wird hier fharf gebürftet, dann geht es 3 
das zweite Paar Dampfröhren, und von diefen uͤl 
zroeiten Bürft = Cplinder hiaweg, mo es weniger 
geblirftet wird. Won hieraus wird es entrocder & 
ne Leitwalze geführt, und wieder nach vorne gi 
um nochmals uͤberzugehen, oder es gcht Über ei 
bintern Ende befindlige hohle, nicht durchloͤcherte 
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pfe erhigte Eupferne Walze, die «8 unverzüglich 
Anet. 

In Verviers hat man aud eine andere Art Lüfte 
‚fchine mit einem einzelnen Buͤrſt⸗Cylinder, der in 
Mitte des Geftells liegt, und welche zwei kupferne 
köcherte Dampfmwelzen, die eine oben, die an⸗ 
unten, bat. Das zu durchdämpfende Tuch widelt 
bwechſelnd auf eine diefer Walzen, in welche Dampf 
laffen wird, und geht von oben nach unten, oder 
Echrt, vor dem Buͤrſt-Edlinder vorbei, wie bei 


gemöhnlihen Rauhmaſchinen, wird alfo von ber - 


erfeite des Buͤrſt⸗Cylinders getroffen. Dan wolle 
fe Maſchine nicht für fo wirkſam halten, als bie 
en, und fie war auch weniger verbreitet, 

Diefes Durhdämpfen und Bürften wird, nad Bes 
enheit des Tuchs, eine längere ober kuͤrzere Zeit 
efegt, und wenn es gehörig flatt gefunden hat, 
es abgenommen und möglichft feft auf eine hoͤlzer⸗ 
Balze gewidelt, wozu fi) in ben Fabriken zu Ver⸗ 
eine befondere Vorrichtung neben der Lüuͤſtrirma⸗ 
e fand, 

Die mit dem gebämpften Tuch bewickelte Walze 
nt nun im einen luftdichten verfchloffenen hölzernen 
N, “in welchem fich teines Maffer befindet, das 
, Dämpfe erhigt wird, und da® Tuch wich in die⸗ 
Apparat zuerft eine Zeitlang gekocht; alsdann Lüßt 
aber dad Waſſer nad) und nad) verfühlen, und 
nt das Tuch hierauf mit der Walze heraus, um es 
er abzumideln, zu trodnm umd weiter zu behan⸗ 

In dieſem verfchloffenen Koch = Apparat ſoll der 

23, den dad Dämpfen und Buͤrſten hervorbringt, 
erft recht befefligen, und das Tuch die Befchaffenheit 
bmen , die es haben fc. 

Diefe Operation findet zwifcyen dem Rauhen und 
seen des Tuches flatt, und es iſt in gut eingerichteten 
sufakturen auch noch die zweite Buͤrſtmaſchine vor⸗ 
en, die nur einen mit Schweinsborften befegten 
ndee hat, über welchen das Tuch horizontal weg 
„zur Reinigung ber unteren Seite mit einer mit 
ſtroh kefegten Buͤrſte verfehen iſt, auch eine Dampf⸗ 
? bat, fo daß alfo mit Dampf oder troden operire 
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werden kann. Diefe Maſchine dient dazu, dem Tuch 
nach vollendetem Scheeren die letzte Bereitung zu geben, 
den Stapel volllenımen in’ den Strich zu bringen, und 
«8 ganz fpiegelglatt zu machen. 

Endlich mwied das Tuch gepreßt und mitunter ned 
auf einem Platten = Ofen nach franzöfifcher Art decas 
tirt, um ihm einen flehenden Glanz für die Dauer in 
geben, (Zortfegung folgt.) 


42. Weber die Selbſtentzuͤndung ber fetten 
Baumwolle, von Hrn. Houzeau, Pharma 
‚sent zu Rheims. 

(Sortfegung.) - 

Machdem ich num dieſe Tharfachen mitgetheilt Hate, 
bleibt mir. bloß noch zu unterfuchen Übrig, was bei die» 
fen verſchiedenen Reactionen vorging: aus dieſer Un⸗ 
terſuchung muͤſſen ſich natuͤrlich die Urſachen der Selbſt⸗ 
entzündung ergeben. Da Sauerſtoff aus ber Luft ab⸗ 
forbist und Kohlenfäure gebildet wurde, fo fand eine 
wirkliche Verbrennung Etatt; der Kohlenſtoff des Dehls 
mußte, indem er fi mit bem Sauerfloff der Luft vere 
band, eine böträchtliche Menge Waͤrmeſtoff entmwiden 
und wenn wir bedenken, daß bei der Baumwolle und 
Wolle, weiche fich entzündet hat, das Oehl der Eins: 
wirkung ‚der Luft taufend Beruͤhrungspunkte darbot, ſo 
werden wir und nicht mehr vervunderg, daß fi die 
Temperatur auf’550 bis 600° E. erhöhen konnte. Da 
wir gefehen haben, daß die Reaction duch Temperas 
turerhöhung begünftigt wird, fo folgt daraus, daß der 
während des Veginns der Veränderung der fetten Subs 
Ranzen entbundene Waͤrmeſtoff bie Zerſetzung der ande⸗ 
zen Theile nur noch beſchleunigt, und dag mit ihrem bes 
fländigen Vorfchreiten bie Menge des entbundenen Waͤr⸗ 
meſtoffs in Verhättnig flehen muß. Man bemerkt auch, 


daß diefe Wolle, ehe fie fich entzuͤndet, einen ſtarken 


empyteumatiſchen Geruch verbreitet, aͤhnlich demjenigen 

von halb zerſeztem Oehl. Wenn man ih dieſem Zeit⸗ 

punkte ſich nicht beeilt, fie zu zertheilen und mit Ealtce 

Luft in Beruͤhtung za dringen fo fleigt die Tempera⸗ 

tur in wenigen Xugenbliden fo fehr, daß fich bie ganze 
14 *. 
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Maffe entzuͤnden kann. Die während ber Verbrennung 
fidy entbindende Wärme entfteht offenbar durch die Ver⸗ 
einigung des Koblenftoffs des Oehls mit dem Sauerfloff 
ber Luft; aber fie wäre ſchwach und es mürde Beine 
Entzündung Statt finden, wenn fie nicht von elektri⸗ 
fhen Erfheinungen begleitet wäre. 


Bekanntlih.enthalten die Körper eine gewiſſe Menge 
Wirmeftoff, welcher duch das Thermometer nicht entdeckt 
werden fann, ben man ‚gebundenen Waͤrmeſtoff nennt, 
und welcher in umgelehrtem Verhaͤltniß mit ihrer Co⸗ 
haͤſion ſteht; jedes Mal wenn ein Körper von dem gas⸗ 
fermigen in den flüffigen und von biefem in ben feiten 
Zuftand übergeht, wird MWärmeftoff frei, deffen Quan⸗ 
titit von ber Matur des verbrannten Körpers abhängt; 
wenn biefer feft iſt, wird eine ungeheure Menge Waͤr⸗ 
meſteff entbunden, wenn er flüſſig iſt, weniger, ‚und 

menn er gasfermig iſt, faft gar keiner. Worin beſteht 
num das Produkt von der Verbrennung des Hehe? 
Aus Keblenfäure: dieſe ift gasförmig. Da ihre Dichtige 
keit beträchtlicher als die des Eauerftoffs ift, fo koͤnnte 
fie eine Utſache der Wärme ſeyn; da aber ber Kohlen⸗ 
ftoff in den Oehlen flüffig il, und derfelbe, um in gas⸗ 
formigen Zuftand Überzugehen, Waͤrmeſtoff abforbirt, fo 
fotgt dag nicht nur Feine Wärme entbunden, Tfondern 
im Gegentheil folche abforbirt werden follte. Eine an⸗ 
dere Quelle von Wärme koͤnnte, wie wir gefehen Haben, 
die Quantität Sauerſtoff ſeyn, welche abſorbirt wurde, 
obne Kohlenſaͤure hervorgebracht zu haben und indem fie 
mit dem Deble flhffig wurde, eine Quantität Waͤrme⸗ 
ftoff enthinden mußte; fo beträchtticy fie -aber auch ſeyn 
kann, fo ift fie doch bei weiten nicht hinreichend, um 
die Iemperatae auf 600° zu erhöhen, bie erforderlich 
find, damit Licht hervorgebracht wird, wie «8 wirtuch 
der Fall iſt. 


Wenn die entbundene Wärme, wilche die Entzfne 
bung hervorbringt, nicht von einer Entmiſchung be6 
Oehls herruͤhrt, fo kann man fie nur ber merkwuͤrdigen 
Eigenfhaft zuſchreiben, welche in neuerer Zeit von den 
HHen. Becquerel und Pouillet fo gruͤndlich une 
terfucht wurde, und die alle Körper befigen, welche eine 
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chemifhe Verbindung eingehen, nämlich fehr viel eur 
ſches Fluidum und felglih um fo mehe Wärmefte 
entbinden, .je inniger die Verbdungen find 8 
wir das Oehl in feinem reinen Zujtande und den S 
ftoff vor feiner Vereinigung ˖mit bemfelben unterfu 
fo finden wir, daß fie mic natürlicher Eiektricitaͤt 
gabt find, d. h. zwei elckicifche Fluͤſſigkeiten ver 


enthalten, daher fie kein Zeichen von Elektricitaͤt g 


legtere, welche fo gu fagen verborgen iſt, wird fo 


merklich, wenn fih aus irgend einer Urfache bie 


Eiektricitäten trennen. Nun ift aber die chemifche 
bindung eine ſehr mächtige Veranlaſſung zur Zerf 
der Eiektricität und da das Sch! in Beruührun 
Luft Sauerfioff aus derſelben aufnimmt und fid 
miſcht, fo finden wır hier ganz natürlich bie Urfad 
Trennung und MWiedervereinigung der Elcktricitäte 
folglih eine reihlihe Duelle von Waͤrmeſtoff. 

Eauerfloff entwidelt, indem er fid mit dem &ı 
floff des Ochls vereinigt, pofitive Elektricitaͤt; fein 
tuͤrliche Elektricitaͤt ift folglich zerfegt und er ift num 
gativ elektrifirt : dieſer Schluß iſt ganz folgerecht, 

dererſeits entbindet der Kohlenftoff bes Oehls m 
Elektricitaͤt und iſt daher poſitiv elektriſirt. Durd 
chemiſche Witkung wird alſo der Sauerſtoff mit neg 
und der Kohlenſtoff mit poſitiver Elektricitaͤt begabt: 


Elektricitaͤten haben ein großes Veftrchen ſich zu vers 


und verbinden ſich, ſobald ſich Kehlenſaͤure bilder, 
kanntlich wird bei einer elektriſchen Verbindung eine 
Menge Wärmefloff entbunden; auf der Wolle, w 
cbemifhen und elcftrifhen Verbindungen Statt 
wird daher befländig Waͤrmeſtoff frei, und Diefer 

ollein müffen wir die Seibfientzundung zuſchreiben 
fe Theorie wird man um fo cher billigen, wen 
bedenkt, daß aͤhnliche Erſcheinungen beftindig v 
ſeren Augen Statt finden; daß die Vegetation, d 
brennung und die chemiſchen Vereinigungen frı 
Quellen von Elektricitaͤt ſind, die ſich beſtaͤndig 
Atmoſphaͤre ergießen, und die Wolken mit entg 
fegten Elektricitäten beladen, weldye burdy ihre | 

vereinigung jenes lebhafte und plögliche Licht hen 
gen, das wir Blitz uennen. Da wir bei Hau 
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nd fetter Baumwolle aͤhnliche Reſultate baten, 
n mir und nicht mehr wundern, daß eine Tem⸗ 
gleich derjenigen, welche fi) in den oberen Re⸗ 
zeugt, auf der Oberfläche der Erde die Ents 
von Subflanzen, welche ohnedieß ſehr brenns 
), verurfacht.”) 
iefe Grundwahrheit wird durch folgenden Ver—⸗ 
llig außer Zweifel gefegt: wenn man auf «ine 
welche fi im luftleeren Raume befindet, fos 
‚fitive als negative Elektricitaͤt ſtroͤmen Lift, fo 
: Kohle rothgluͤhend und dann weißgluͤhend, ohne 
äure zu bilten cder von ihrem Gewicht etwas zu 
I, obgleich 000° Wärme entfichen. Wie groß 
o bie Sntenfität dee Würme feyn , wann ähn= 
fheinungen auf einer ungeheuren Maſſe Statt 
da nah Hrn. Pouiliet Ein Gramm reine 
wenn fie in Kohienfäure übergeht, Elektricitaͤt 
ntwidelt, um eine Leydener Flaſche zu laden; 
nah Lavoiſier und Laplace Ein Gramm 
hi durch feine Verbrennung Einen Gramm Wafe 


I auf 119,116 odes mit anderen Worten, 11,116 


en MWaffer um einen Wiärmegrad erhöht ? 


ieſe Thatſachen zuſammengenommen erklaͤren, 
glaube, hinreichend die Selbſtentzuͤndungen, de⸗ 
auplatz Rheims und andere Staͤdte waren. 

e Erfahrung lehrt, daß das Oehl ſich Anfangs 
ich oxydirt, ſich aber immer mehr und mehr 
t, fo daß endlich ein Zeitpunkt eintritt, wo bie 
on fo raſch vor fich geht, daß es fich entzündet. 
at allgemein gefunden, bag die genannten Wolle 
ſich befonder® Leicht entzüunden, wenn fie dem 
licht und der Wärme ausgefegt find, und daß 


t tritt dee Umſtand ein, daß die Rüdftände von 
amwolle und Wolle Wifentheilhen enthalten, die 
yeder von den Zähnen dee Kraͤmpel herrüßren 
‘von den Achfen oder Küffen abgerieben worden 
; diefe Eifentheile koͤnnen die elektriſche Bewes 
a, weldhe auf den Wollenmaffen Statt findet, uns 
ügen und fie zus Selbftentzündung beflimmen. 

| | A. d. O. 


verlaͤßlichſten Mittel, 
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man fie, um Seuerbrünfte zu vermeiden, nur in geo 
tingen Quantitäten, an moͤglichſt falten Orten und im= 
mer ausgebreitet aufbewahren muß; denn mwenn fie in 
Haufen vereinigt find, ft die Zemperatur im Inneren 
immer höher als auf der Oberflaͤche, welcher die Luft 
beftändig den uͤberſchuͤſſigen Waͤrmeſtoff entzieht. 

Sch babe vergleichende, Verfuche mit zwei Portios 
nen Wolle angeftellt, die ich derſelben Temperatur unter 
verfchiedenen Umftänben ausfegte ; aus dem Einfluß, wel⸗ 
‚hen legtere auf das Mefultat hatten, ergaben fich bie 
woburh man fich gegen vie 
Extbjtentzundung verwahren kann. 

Ein Sthe fetter Wolle, welches 6 Decimeter Grund» 


fläcye hatte, tourbe bei einer Temperatur von 20° G, 


fih fetbft in einer Lage Überlaffen, worin es einige 
Eonnenftrablen empfangen konnte. 

Eine gleiche Quantitaͤt ähnlicher Welle wurde uns 
ter diefelben Umftände verfegt, aber in einer 1 Decimeter 
dien Schichte ausgebreitet. 


Nach Verlauf von zwei Tagen fuͤhlte man ſchon 
in der Mitte der aufgehaͤuften Wolle eine Erwaͤrmung, 
waͤhrend die ausgebreitete Wolle bloß die Temperatur 
der Atmoſphaͤre hatte. Acht Tage nachher Hatte ſich die 
Waͤrme, welche allmäplig zunahm, ſchon fo ſehr ver⸗ 
mehrt, daß das Thermometer auf 60° flieg: die Außen⸗ 
feite war nicht viel wärmer als die fie umgebende. Luft, 
bloß einige Dämpfe fingen an baraus ſich zu erheben; 
bald nahm-die Wärme fo zu, dag man bie Hand nicht 
mehr in ber Mitte der Wolle halten konnte: bie em» 
ppreumatifchen Dämpfe, welche fih daraus entwidelten, 
bewiefen daß fie verbrannte und ihre Entzündung nicht 
mehr fern war. Die auegebreitete Wolle hatte ſich im 
Gegentheit während diefer Zeit wenig verändert; fie ſah 
noch ganz fo aus, wie vor bem Verſuche, verbreitete bloß 
einen ranzigen Geruch und batte fich ein merklich erhigt ; 
fie veränderte ſich ſogar in Iängerer Zeit nicht mehr. 

Diefe Verfuche zeigen deutlich, dag wenn aud das 
Dehl fich zerfegt und in Folge davon eine Orpdätion 
(Verbrennung) Statt findet, doch niemals eine Ente 
zuͤndung eintreten kann, wenn in einer heſtimmten Beit 
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nicht genug Wärme frei wird; wenn eine Molle ausge⸗ 
breitet ift, fo entzieht ıhe die umgebende Luft die März 
me in dem Maaße als fie entficht, waͤhrend in einer 
Maffe , deren Inneres gegen die Erkältung dutch das 
Atußere geſchuͤtzt iſt, bie entflandene Temperatur bei⸗ 
behalten wird, die Zerſetzung vermehrt und dadurch 
ſogar ſich ſelbſt ſo lange verſtaͤrkt, bis fie endlich bie 
Entzündung veranlaßt. 

Da es nicht immer moͤglich iſt, die Baumwollen⸗ 
und Wollenrüͤckſtaͤnde in duͤnne Oberflaͤchen zu zerthei⸗ 
Im, fo ſcheint es mis in dieſem Falle ſehr vor⸗ 
theilhaft, das abgebildete Metall Thermometer zu ge⸗ 
brauchen. Sein Gang zeigt die innere Temperatur 
der Baummwellen sRudflände an; feine Einrichtung 
it fo einfach, dag «6 jedes Epinnereibefiger felbſt ver⸗ 
fertigen kann. Man befeſtigt es für immer auf einen 
viereckigen Ringnagel und bringt dis Ruͤckſtaͤnde fo auf 
feine "Stelle, daß «6 ihre Mitte einnimmt. Sobald 
ihre Veränderung feine Temperatur zu erhöhen an⸗ 
faͤngt, zeigt die Nadel an, was im Mittelpunkte vor⸗ 
ſSeht; daducch wird der Spinnmeiſter zu guter Zeie 
von der Gefahr unterrichtet und kann fie dadurch bes 
feitigen , daß ee den Reſt der fetten Rüdftände ſchleu⸗ 
nig zertheilt 5 man kann auch, wenn man will, anı Ende 
des Meffingbiehes einen Drüder anbringen, welcher 
losgehen und fo ein Schlagwerk in Bewegung fegen kann; 
aber bei einem aufmerkſamen Epinnmeifter, glaude ich, 
iſt dieſes unnuͤtz. 

Dieſes Verfahren hielt ich fuͤr das einfachſte, um 
die Selbſtentzuͤndung zu vermeiden: es wird ohne Zwei⸗ 
fel immer vortheilhaft ſeyn, die Ruͤckſtaͤnde auszubrei⸗ 
ten, um eine Temperaturerhoͤhung zu vermeiden; wenn 
der der Plag öder andere Urſachen dieß nicht zulaffen, 
muß durchaus ein Metallthermometer gebraucht werden. 

| (Fortfegung folgt.) 


46. Neues Pyrometer, von Herrn Pouillet H. 
Dieſes Inſtrument iſt ein ovales Gefäß von Pla⸗ 
tina, an eine Roͤhre deſſelben Metalls geloͤthet, deren Ca⸗ 





5) Webers JZeitblatt 1829 Nr. 22. 


pacitaͤt bekannt iſt. Dieß Gefaͤß iſt mit einem gr. 
ten Rohe verbunden, fo daß die Zunahme des 
mens , welches durch Steigen ber Temperatur ven 
wird, unverzäglich gelefen werden Sann. Um fi 
Ppeometers zu bedienen, wird das Platina= Ge 
ben Dfen gefeht, deſſen Zemperasur min kennen 

wid. Da das urſpruͤngliche Volumen der in ben 
ſtrument enthaltenen Luft oder Gas bekannt. ifl, fü 
die Temperatut duch die Zunahme ibres Volumen 
gedeutet. Journal de Pharmacie, April 382 


47. Hohle Eifens Arbeiten N. 
Man weiß, beißt «6 in den Annales de 
dustrie, daß die hohlen Eifenröhren einen beſſern 
derſtand Leiften, als volle Roͤhren von gleichem G 
Dies hatte aber in den Künften noch nicht die 3 
he Anwendung gefunden, deſſen «6 fähig if. Di 
ren Gandillot und Hop haben in Paris eine WR 
errichtet, in welcher die hohlen Eiſentoͤhren zu der 
nehmften Arbeiten ber Schiöfferei angewandt werde 
bis jene in maſſivem Eiſen ausgeführt wurden, « 
find: Gitter in Gärten, Geländer zu Brüden, £ 
Zeraffen, Balcons, vor Coinptoir = Fenflen, Zrı 
Geländer, Kreuge von allen Gröfen, u. d. ) 

Nah ihrem Preis» Courant koſten die Yoble 
beiten nur den dritten Theil als bie von Maſſiv⸗ 
gleihen Gewichte. 

Sie vermehren den Wiberfland der Rohren 
Ausfüllen mit Maflir. 

Diefe neue Art von Induſtrie ſcheint einer gri 
Austehnung fibig zu ſeyn, nicht bloß zu Gegenſt 
wozu man gewöhnlid) Eifen gebraucht, fondern zı 
fen andern, zu welchen Holz angewandt wich, und d 
fählih zu Bauten. Man wird felbft mit concentt 
hohlen Möhren bdeffelben Volumens weit größeren 
derftand erlangen koͤnnen, als mit maffivem Gifen 


Es werden vergleichende Verſuche mit volle 





#) Webers Zeitblatt 1929. Rr. 24. 

**) Der hiefige af sinanichloffer Herr Widerma: 
angefangen, Fenſterrahmen aus hohlen Eiſen 
ju maden, Die jih durch Eleganz und an 
auszeichnen, a. 


5 
mSaͤulen angeſtellt, deren Reſultate ‚man mitzu⸗ 
n verſpricht. 


— Hiernach wären dieſe Röhren von duͤnnem Ei⸗ 
ch gefertigt, welche an ſich keinen ſonderlichen 
rſtand leiſten. In mie fern der Maſtix, womit 
zegenſtaͤnde ausgefirut werden, zur größeren Halt 
ie beittage , mufi bie Anwendung entfheiden, Eis 
Möhren oder Säulen werden in der Regel niemals 
d, fondern immer hohl und im Verhaͤltniß nur von 
gee Zifenftärke gegoffen. Diefe bieten natuͤrlicher⸗ 
eine größere Soliditdt dar, und find befanntlic 
n vielen Gebäuden in Anwendung geſetzt. 





Misyellen 


Herr Leroy, Dberingenieur beim Canalbau im 


rtement der Ardennen fand bei feinen Nahfuhuns 


ah bydramlifchens Kalkſteine breifager davon. Leroy 
ın den Stein zu zerbröckeln, und aus den nicht 
gar gebrannten Stuͤcken mit Woffer einen fteifen 
zu bilden, welcher dann unter Waſſer getaucht nad) 
n Stunden fo erhärtet, daß er durd den Finger 
ı Eindru® mehr annimmt, 

Der Kalk von Warcq erleidet eine ausgedehnte An⸗ 
ing, dieß bewog den Hin Wahart- Duhe#= 
eine Analyſe beffeiben anzuflellen, um die Ver⸗ 
mheit der Zuſammenſetzung gegen ben ausgezeich⸗ 
bydraulifchen Kalk von Meg kennen zu lernen. 
Das Reſultat feiner Arbeit, dem er die von Guie 
e Mord eau gemachte Annaiyfe des Metzer Kalks 
Vergleich an die Eeite ſtellt, ift 

ik von Warcgq. Kalk von Dee. 


de. . 10,30 Kiefelerbe . » 5,25 
nfaur, Kalkerde68,00 Kalferde . . 150 
de, co 4,00 Kööhlenſaͤure 39,00 
xpd. . 53,75 Shonerde . » 1,25 
Ne .. 0,23 Mangen . . 5% 
ee. . 3,40 Eifenorpd . . 3,20 
t. . 1132 Mıfıe . . 225 
Veufl . 4,05 

100,00 100,00 


* 
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Der BVerfeffer ſchließt feinen Aufſatz, indem er ſagt: 
Beim Vergleichen beider Analyſen ergab ſich eine be⸗ 
deutende Verſchiedenheit in den reſpektiven Quantitaͤten 
der Kieſelerde, während nach Leroy zwiſchen beiden nicht 
nur eine Analogie in ihren geognoſtiſchen Crarakteren,. 
fondern eine volle Identitaͤt in ihrer Anwendbarkeit hetr⸗ 
ſde, glaubt aber dennoch, daß der größere Kieſelerdege⸗ 
halt eine mehr oder minder wichtige Verſchiederheit in bee 
Brauchdatkeit beider bedingen muͤſſe, und überläßt bie 
Entſcheidung diefer Frage, ben buch Talent und Stel⸗ 
lung dazu Berufenen. 


Mahrfheintih Hat Waharts Duhesme bie 
Abhandlung uͤher Kalt und Mörtel von Fuchs (Erd⸗ 
mann Journ) noch nicht geleſen, fonft wuͤrde er Leicht 
fih die Fragen feibft haben beantworten koͤnnen. Bei 
genauer Befichtigung der Annalpfe Reſultate iſt erſicht⸗ 
lich, daß Kiefel=und Thonerde faſt in demſelben Ver⸗ 
haͤltniß son 5: 1 einen Thon konſtituiren, der init 
dem Kohlenſ. Kalk einen Mergel von geriugen Thon⸗ 
gehalt (thonhaltigen Kalk) bildet, und in dieſem Men⸗ 
gungeverhaͤlt niß liegt auch der einzige Unterſchied, naͤmlich 
im Metzer⸗Stein iſt der Thongehalt ungefähr 8 Pet. und 
in dem von Warecq ungefähr 33. Nun weifet Fuchs aber 
genaunadı, dag Mergel von folcher verfchiedenen Zufams 
menfegung gleich gut angewendet werden konnen, wenn fie 
nur auch in verfchiedenen Graben gebrannt werden; unb 
bemerkt noch audruͤcklich, daß Mergel, worin ber Thon⸗ 
gehalt Über 30 ſteigt, nur dann ein im Waſſer ſtehen⸗ 
des Produkt gibt, wenn er gelin de_gebrannt werden, 
was auch Lrroyp beobachtet, indem er die nicht gang 
gar gebrannten Stuͤcke anıvendet, _ 


2 
. 





Heintich Muͤdler erbielt am 26. Juni 1826 ein 
öfterreich. Patent auf Verbeſſerung in der Hutfadrika⸗ 
tion, welche fih auf das Steifen der Hüte bezieht. Er 
töft. in warmen Waſſer Haufenblafe und Tragant im 
Verhaͤltniß von 3 zu 8 auf, dampft bie Auflöfung bis 
zue Sulzdicke gelinde ab, und beftreicht damit die Hüte » 
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mittelſt ‚einem Pinfel ober einer Buͤrſte. Um dieſe Maffe 
aber vollkommener mit dem Filz zu verbinden, fest er 
die mit der Steife beftrichenen Hüte der Einwirkung 
von Wafferdämpfen aus. Hiezu bedient er ſich eines 
Dampfapparates, neben welhem ein Roſt befindlich iſt, 
auf welchen die Huͤte gelegt werden, waͤhrend die heißen 
Daͤmpfe aus dem Dampfkeſſel mittels einer Röhre un⸗ 
- ter den Roſt geleitet: werden. In ſofern die Seiden⸗ 
huͤte eine Unterlage von Filz haben, laͤßt ſich dieſe ganze 
Operation auch auf. bie mit. Seidenfelper uͤbetzogenen Hüte: 
an venden. 





Am 20. Juni 1824, erhielt Sr. Engel ein oͤſt⸗ 
reich Privilegium auf feine Bereitung von Lederfchmärze. 
Engel bereitet: zuerft da8 anzumendende Beinſchwarz (ge= 
branntes Eifenbein,. Knochenſchwaͤrze) befonders vor, in» 
dem: er 6. Pfund Beinfhmarz. in. einem: paffenden Gefiß 
mit FMaaß Waffer auf das innigfle mengt, und dann 
nach und nach 2 Pfund Schwefelſaͤure zufegt und 24 
Stunden in Berührung. laͤßt. Hierauf wird bie Säure - 
durch häufiges Wafchen mit Waffer wieder enfernt, und 
der Ruͤckſtand getrodnet, weicher nun zu der Lederſchwaͤr⸗ 
je, wovon er drei Sorten verfertigt, angewandt wird. 


Die erfle Sorte. dient zu Leberzeug für Riemen 
und Jagdſtiefel. Hiezu nimmt er 6 Pfund von feinem 
pröparirten Beinſchwarz, 3: Pf. Honig, 3 Pf. Zuder, 
1 Pf. gebrannte und: gepulverte Sallipfel „AD. aras 
bifhden Gummi, 1 Pf.. Wachs, 1 Pf. Unfchiitt, 1 Pf. 
Gotophonium, 1 Pf.. Firniß und F Maag gifenfchmärze. 
(Eifenfotution). 

. Die zweite Sorte dient für Kalbleder und beſteht 
aus 6 Pfund präparirten Beinfhwar;, 6 Pf: Honig,. 
17 Pf: Sifhthran, 4 arab, Gummi und 4 Maaf Ei⸗ 
ſenſchwaͤrze. 


Zur dritten Sorte auf Corduan, Schaf 
Geisleder werden genommen 6 Pf. Beinſchwart 
Loth Unſchlitt, 20 Loth Sonnenblumenoͤhl, 6 Pi 
nig, 4 Pf. Gummi, 3 Manp Eifenfhwärze. 


Bei der Behandlung des Beinfchwarze mit ( 
felfäure und nachherigem Auswaſchen wirb wohl 
anderes: beabſichtigt als sinen: Theil der phosphe 
Kalkerde aus den: Knochen zu ziehen, und bie ri 
bige Kohle dadurch zärter zu madyen.. Dies moͤg 
leichter erfolgen ducch Behandlung mit Salzſaͤt 
dem fich hier nicht wie bei der Schwefelſaͤure Gypi 
der doch groͤßtentheils zurlicdbleibt und das Schwar 
macht, und uͤberdieß liefert die chemifhe Pro 
Fabrik in Nofenheim die Salzfäure zu einem 
daß fie invielen Fällen mit Vortheil flatt dee E; 
fure angewendet werden kann. 


A Statt ‚des Sonnenblumen» Kern « Debls, de 
allenthalben zu bekommen iſt, inag wohl auch ein 
Oehl ſubſtituirt werden koͤnnen. 


⸗⸗ 


In Nothingham verfertigte ein Mechanik 
Miniatur Dampfmaſchine, deren Cilinder nur 
ſtark iſt, und mittelſt einem Quart Waſſer 8 
den lang arbeitet und zur Bereitung der Kanten (4 
angewendet werden fann.. 


Herr Heilmann in Mühidaufen verfertigi 
Stickſtuhl, auf weldem. ein Mann, unterſtüd 
Kindern in einem Tage, gegen 18 Ellen Muffe 
verfhiedenen Deffeins ſtickt. Heilmann affer 
mit A. Koͤchlin, und dem Vernehmen nach re 
Uniernetmer auch in Bapern cin Privilegium 





Zechtehnter Jahrgang. 
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er Die Braudbarkeit und Anwendung der Maftif, oder Erdpech⸗ Kite und_Bitume mineral oder Minerats Bechs Kheer von den Lobfanner 
pgwerlen. — lieber die jegige vorzägliche Bereitung der engliſchen Kuche, und die Mittel, fie dem deutſchen Kuchen ebenfans zu geben. — 
Ueber, die Geidfientzändung der. fetten Baummole- Bon Or Homzeau, Pharmacent zu: Nheims — Missellen.- 





« Ueber die BrauchBarfeit und Anwendung 


5 Maftif, oder: Erdpech: Kitt und Bitume 
neral oder Minerals Bergs Theer von des , 


Lobfanner Bergwerken. 


Seit mehren Jahren Haben Kunſt » Verſtaͤndige“ 


d Baubdirektionen die Vortheile des aus den Berge 
efen zu: Lobfanne Im Departement Niederrhein ge= 
nnener Erdpechs oder Mineral⸗Theers, und der dor⸗ 
en Erdpechkitte auerkannt, und insbeſondere dieſer 


teren den Vorzug vor allen Übrigen bisher gebrauch⸗ 


ı Kitten eingerdumt. Wiederholte Verſuche, bie in 
ankreich, Preußen, Wuͤrtemberg, Holland und dem 
ederlanden mit: dieſem Erdpeche und: diefer Erbpech⸗ 


te-auf Befehl und unten der Reſpizienz ber einfchlägis: 


n Staats: Behörden vorgenommen wurden; haben bie 
üglichkeit dieſer; Mineralerzeugniſſe und die mit ihrem 
brauche verbundene Erfparang. nachgemwiefen.- 

1.) Der Mineraltheee — ein harziges und Fels 
neswegs flüchtiges Erzeugniß — wird mie bem 
beſten Erfolge zum Anftreichen des Holzes, des Eis 

. fens, ber Steine, Tauwerke, Seile, Schiffe, 
Biden, Schleugenthore u, dergl. angewandt, und 
ſchuͤzt vermöge feiner Dichtheit die beftrichenen: 
Körper volllommen vor Feuchtigkeit und Roſt, vor 
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dem Wurmr und vor der Faͤulniß, fo wie uͤber⸗ 
haupt vor allen zerſtoͤrenden Einwirkungen ber Luft: 
und- des Waſſers. 

2) Die Erdpechkitte (Maſtik) erſetzt vollkom⸗ 
men die Stelle des Cements oder der Steinkitte 
der Alten und iſt vorzüglich brauchbar zum Ver⸗ 
fireihen der Zugen in Mauerwerken von Haus 

” oder Backſteinen, in Gewoͤlben ımd an Terraſſen, 
zum Beſtreichen der Abtritts - Echlotten, Waffer- 
behaͤlter, Brunnen und Eifternen „ zum Ueberzies 
hir von feuchten oder Salpetermauern, zur Vere 
fertigung. von Wofferröhren u. dergl. uͤberhaupt zu 
fo vielen nüglichen Zwecken, daß beren Aufzählung; 
unmoͤglich waͤre. 


Es koͤnnen mit diefer Kittn zwei Koͤrper fü feſt ver⸗ 


bunden werden, daß fie ohne Zerſtoͤrung nicht mehr 
von’ einander zu trennen find, und‘ daß weder Hige noch 
Kaͤlte eine Wirkung dagegen dußert. In den ſſchon oben 
erwähnten Ländern, vorzuͤglich in Frankreich und Preus 
Ben wurde alles fo eben Angeführte durch die von den 
Baubehoͤrden angeorbnsten Prüfungs» Conmiffionen als 
volllommen richtig beftättigt, und in der neueften Zeit 
bat die Nüstichkeit diefee beiden mineralifchen Erzeug> 
niffe auch in Bayern eine immer glänzendere An» 
erfennung gefunben.. Zur Beſtaͤttigung werden A. eine 


\ 
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Reihe von Verſuchen, B. eine Regierungs » Entfchliefe 
fung und C, ein Zeugniß der Hofbauintendang D. ber 


koͤniglichen Beftungebau o Direktion, hier abjchriftlich 


beigefügt. 





x A. 
Verſuche Über die Brauchbarkeit und Anwen⸗ 


dung des Erdpechs. 


Hers Kaufmann Spitz in Augsburg übergab der 
Bau e FInfpektion zweierlei foſſile Maſſen, welche uͤher⸗ 
haupt Erdpech oder Erdharz genannt werben, zu verſchie⸗ 


denen Verſuchen. 


Das erſte iſt dem gemeinen Peche aͤbnlich, dunkel⸗ 
braun, und entwickelt beim Schmelzen einen ſtarken 
Geruch. Es iſt das mineraliſche Pech oder 
Malte [und kommt in der Handlung in großen Klum⸗ 
pen vor, welche mit bem Hammer zerklammert werden 
muͤſſen. | 

Das zweike, bee Bergtheer ift weicher ald das er⸗ 
ſte. Feſſil, leicht flüffig, ſchwarzbraun, hat einen ſchoͤ⸗ 
nen Glanz und entwickelt ebenfalls einen ſtarken Ges 
ruch beim Schmelzen, In der Handlung fommt es in 
tieinen Näpfen vor. Mit biefen beiden Maffen wurden 


verſchiedene Verſuche angeftellt. 


1) Als Bindematerial. 

Das mineralifhe Pech wird in einem Keffel von 
Bußeifen "über einem mäßigen Kohlenfeuer geſchmolzen. 
Waͤhrend es Über dem Kohlenfeuer ſteht, muß man «6 
umrühren, und ben Keſſel zudecken, bamit die entwis 
deiten Dämpfe nicht entweichen können; denn nur bei 
dieſer Vorſicht wird es leicht fluͤßig. 

Um die Maſſe ſchnell in Fluß zu bringen, iſt es 
gut, wenn allenfalls unter 5 Theile Erdpech 1 Theil 
Theer genommen wird. 

Mit dirfer fluͤſſigen Maſſe' können nun Steine, und 


Steine und Holz zufammen gefittet werden. 


| 1. Berfup 
Man mwärmte Baditeine am Koblenfeuer, womit 
Die Maſſe gefchmelzgen wurde, trug foldhe als fie fluffig 
war, mit einem eifernen Löffel auf die Steine, und Hits 
tete folche zufammen. Dieſe zufammengelitteten Eteine 
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feste man 6 Wochen bee Witterung unter freiem 
mel aus. Nach Verlauf genannter Zeit hielten bie ( 
noch fo feſt zuſammen, daß als man fie mit € 
teennen wollte, eher der Stein brady als das Ki 
nachließ. 

2. Verſuch. 

Man hat mehrere Steine erwaͤrmt, auf bi 
ſtehende Art zufammengelittet , und folge 6 1 
lang In das Waffer gelegt. 

Auch diefe hielten nad) Verfluß von 6 Woch 
fo feſt wie die Uebrigen zuſammen, und konnt 
mit Gewalt getrennt werben. 


3. Berfud' 
Man mirmte die Eteine nicht, fonbern 


“te fie wie fie waren zufammen, und feßte einen 


pen der Witterung unter freiem Himmel aus, u 
nen anderen legte man unter Waſſer. Nah R 
von 6 Wochen erlitten diefelben Beine Veränderung 
bielten wie bei Verfuh Mr. 1. zuſammen. 9 
308 man nun den Schluß, daß diefe Maßen gun 
fammentitten bet Steine an feuchten Orten, in. Ra 
und f. w. wenn man keinen hydrauliſchen Moͤrte 
anwendbar fepn dürften. ' 

Weiter unten wird noch von einem Werfad 
fprochen, welcher in einem wirklichen Falle zun. Aı 
tung einer Kloadenmauer vorgenommen wurde. 


4. Verfud. 
Man Pittete auf vorbefchriebene Art Holz und € 
Falt zufammen und feßte fie der Witterung aus toi 
der Feuchtigkeit. Auch in dieſem Falle hat fi bi 
wendbarkeit bes minetaliſchen Peches bewaͤhrt und 
6 Wochen hielten Holz und Steine noch feſt a 
men. 


IL) Als Ueberzug oder Anfirih auf 6 
blieb und Holz 

Man nahm 5 Theile Erbharz und 4 Theil 

theer, ſchmolz dieſe Maffe, weiche fo flüßig wurd 

fie mit einem Pinfel aufgetragen merden konnte, 

berzog bamit eine ciferne Platte, welch: gut 

hewaͤrmt war. Diefe legte man unter freien $ 
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teener nahm man einen Theil Erbped) und einen 
Beratbeer, weiche Maſſe leicht flüßig wurde, und 
3 damit eine Platte Eiſenblech mit einem Pinfel. 
urde edenfalls der Mitterung unter freiem Him⸗ 
zusgefigt. Im Schatten wurde ber Ueberzug 
em Eiſenblech bald hart, die Sonnenhige aber 
‚ eb wieber weich jedoch nit fluͤßig. Setzte man 
Igen Maße etwas Trocken⸗ Oehl bei, fo würde 
iſtrich feſter, fo dag er zu Dachrinnen und der⸗ 
3 wohl angewendet werden kann. Aus biefem 


un hervor, daß die beiden Foſſile zu einem innen 


ußern Weberzug der Abtritt- Röhren u. fa m. mis 
Nutzen angewendet werben Können. 7 


u einem Ueberzug um feudhte Maus 
erntroden zu maden. 

Benn feuchte Mauern mit einem Ueberzuge, auß 

Theer und Pech beſtehend, verſehen werden, 

xn ſolche gegen fernere Feuchtigkeit geſchutzt. Man 

3 Theile Erdpech, 1 Theil mineraliſchen Theer 

was Trocken⸗Oehl zuſammen, welche Miſchung 


ig wurde, daß fie mit einem Pinſel aufgetragen 


konnte. Vocher aber wurde der Verwurf der 
abgehauen, und bie Steine mit ſtumpfen Bes 
gelehrt, die Mauer ſelbſt aber mit eines Kopl- 
etwas erwärmt, 
Dee Anſtrich betrug alenfals eine Linie in der 
Auf diefen Ueberzug bat man dann auf bie ge⸗ 
he Artj den Verwurf hergeſtellt, welcher nach 
Tagen trodnete. In dee hiefigen Nefidenz wurde 
em feuchten Gemach zu ebener Erde eine Mauer 
efe Ast verbefiert. Der Wurf ſſt gegenwaͤrtig 
ımen trocken, und wird es auch kuͤnftig Bleiben. 
Verſuch wurde vor 2 Monaten angeſtellt. In 
rWeſibdenz war eine Mauer an einem Abfallrohre 
em unterirdifchen Kanale beftändig feucht, fo daß 
nwurf bielt und felbft die Steine ſich aufloͤßten. 
zor ungefähr zwei Monate wurde diefe Mauer 
etgebrannten Steinen in Erdpech gelegt, 4’ hoc) 
et, und dee Kanal mit ſolchen Steinen überlegt. 
awurf und die Mauer if nun ganz trodın. 
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Der Verſuch Ne. 3. zeige zu genlige, daß die bis 
ber befchriebenen Foſſile ſehr zweckmaͤßig zu Waſſerbau⸗ 
ten, zu Mauren feuchter und naſſer Kanaͤle angewendet 
werden koͤnnen. 

Die Reſultate dieſer bißher angeftellten Verſuche 
werben dem Heren Kaufmann Spitz auf Beriangenshier« 
mit mitgetbeilt. 

Königliche Baus Infpeftion Augsburg J. 
I $.) Voit. 





B. 


Bekanntmachung. 
(Die mineraliſchen Erzeugniſſe dev Bergwerke zu Lob⸗ 
ſanne Im Departement Niederrhein betreffend.) 


Im Namen Seiner Majeſtaͤt des Königs. 

Der Kaufmann Ignatz Spis zu Augsburg legte 
bee koͤnigl. Regierung des Ober“ Donau = Kıeifes durch 
den Apotheker Ritter von Stahl Proben von den mines 
ealifgen Erzeugniffen ber Bergwerke von Lobfanns im 
Departement Niederrhein, beftshend: 

1.) aus mineralifchem PecheKitte (Erd «Pech » Kitte) ; 

2.) aus mineraliſchem Theer zum Gebrauch als Bine 
be « Mittel, und als Ueberzug für Holz und Me 
Salle vor. 

Es murben bamit von dem hiefigen al. Baus 
Derfonat vor geraumer Zeit die verſchiedenartigſten Pros 
ben angeſtellt, umd biefe beiden minetaliſchen Eryeugs 
niffe koͤnnen nach denfelben mit der vollſten Ueberzeuge 
ung eines fihern Erfolges allen Baumeiftern zum Ge= 
brauche empfohlen werden. Und zwar koͤnnen 

A.) wit dem Erd⸗Pech⸗ Kitte 

1.) Stein und Holz in der Art verbunden werden, 
daß fie kaum mehr von einatider zu trennen find, 
und daß die Steine eher neben als am der Fuge 
brechen. 

2.) eignet ſich dieſer Kitt gum Ueberzug für feuchte 
Mauern, um darauf mit Sicerheit einen gany 
teodenhaltenden Mörtel Anwurf anzubringen. 

5.) Iſt diefer Kite beſonders und vorzüglich anwend⸗ 
bas, sum Kloaken, Bruck⸗ Waſſer⸗ Leitungen, Ca= 

j | 15° 
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sale ac. 2. zu mauren, welche dad Waffer volle 


tomiaen halten, und die Seuchtigkeit dem umgee 


benden und anflogenden Mauerwerke nicht mittheilen. 


4.) Ebenſo anwendbar ifE derfelbe zum Ueberzug von 


hölzernen Altanen, und gemauerten Terraſſen, um 
‚bie darunter befindiicgen Räume vor jedem Einfluffe 


dee Näße zu fhügen, und eben fo auch von Bruͤ⸗ 


‚den, um die Holz s Sonftruttion der Einwirkung 
der Näffe von Oben zu entziehen, 
B.) Der mineralifche Theer, welcher fi nur un« 
merklich verflüchtiget, und daher weit feltener ber Er⸗ 
neuerung bedarf, ‚eignet fich befonders zum Weberzug von 
Eiſen, und Eiſenblechen 3. B. bei den Dach = Bededie 
ungen, dann zum Ueberzug von Holz, welches ber Wit⸗ 
terung und ber Mäffe ausgeſetzt ift, als bei Schiffen, 
Strafen sBeländern, Wegweifern ıc. ıc. , und fann in 
biefem Falle auch moch ‚mit ‚einigen beliebigen Karben 
überzogen worden. 
[Die unterfertigte Megierung findet fi veranlaßt, 
dieſe Thatſache zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 
Augsburg den 26. Dezember 1820. 
Königliche Hegierung des Dberdonaus Kreifes. 
Kammer des Innern. 
Sürft von Dettingen“ Wallerſtein, Präfident. 
coll. Thugut. 


C 
Die 2. 5. Hof⸗Intendanz 
bezeugt dem Ignat Spis, Handelemann aus Augsburg 
‚auf feine dießorts geftellte Bitte, daß das von ihm kaͤuf⸗ 
lich abgenommine Erdharz zur Abwendung ber Seuchtige 
keiten in Mauerwerken ſowohl an Waffer « Kandten, als 
auch an ben Wänden innerer Lokalitaͤten, und zwar 


beſonders bei Herftellung des Schatz⸗ Kanımer « Lokale . 


in der kleinen Refidenz nad) unternommener vorfchrifts« 
mäßiger Behandlung mit veſtem Erfolge angewendet 
wurde, daher auch dieſes Schugmittel fuͤr ähnliche Faͤll⸗ 
beftens zu empfehlen if. 
Münden ben 4. März 1850. 
L. S) _ B. Klenze. 
Hohenrieder. 


D. . 


Auszug ans dem einer fol. Direktion bei 


ſtungsbaues demnaͤchſt vorgelegtwerbenben 


niſchen Theil des Jahres Rapportes pro 1 


Berbindung bes Mineralspeches und | 

theers unter Waffer und ander Ruft 
verfhiedenen Steinen. 

Beide nebengenannte Species haben im hohem | 


die Eigenſchaft fich ſchnell und Fark mit den S 


amd mit Holz ſowohl im Waſſer als an ber 2 
verbinden, und es ſcheint nicht nothwendig gu Fey 
Steine vor bee Verbindung zu erwärmen. Aber : 
‚bie fchnelle und flarke Anziehungskraft dieſes Bin 
tels bürfte den Gebrauch deffelben erſchweren, 
einmal gefegter Stein nit Leicht mehr aufgehobe 
geruͤckt werden kann. Eine außerordentliche S 
in ber Steinbearbeitung, mehrmaliges vorheriges € 
fen der zu verfegenden Hauſteine bürfte ‚bei ‚ent 
Fertigkeit im Verſetzen allein den Gebrauch dieß 
beſonders bei MWafferbauten möglich und raͤthlich m 
Verbindung des Minetalpeches — 
Pflanzen⸗Theere'an ber Lufs; 
Menn gleich auch die Miſchung dieſer beide 


gredienzien eine gute Verbindung bir Steine be 


ligte, fo ſteht fie doc) der vorherigen mweit nach. 
Sowohl ber Kitt Nr. 2. wie jme Ne 3 
‚berftche der Einwirkung des Froſtes. 


Ingolſtadt den 31. März 1830. 


Seydel, Ing. Hanpt 


Nach diefen Worausfegungen wird noch" eins 
Anleitung über die Art der Wehandlung biefer m 
liſchen Erzeugniffe, dann bie nöthige Notiz über d 
Bearbeitung ber Erdpeqhtitte gehoͤrigen Wertjeuge 
hängt: 

Bebandlungtweife 

Ad 1 Der Minerale Xheer ini a 
gewoͤhnliche Theer fluͤſſig gemacht , erfordert biog 
mehr Wärme. Min trägt benfelben entweder: n 


Buͤrſte oder mit dem Pinſel auf - 


42. Die Erdpechkitte wird in Meine Stuͤcke 
gen, fodann in einem Keffel von Gußeiſen, defe 
roͤße mit dee Quantität der zu ſchmelzenden Kitte 


rhaͤltnifſe ſteht, geſchmolzen. Der Keſſel wird zu 


er Fluͤſſigmachung der Kitte zugedeckt, damit die 
twicelnden Dämpfe nicht entweichen, bie Kitte 
aber, während fie Über dem Kohlfeuer ſteht, une 
et; und wenn fie gefhmolzen iſt, :mährend dem 
| aufgetragen. Je Heißer die Kitte, :deflo zweck⸗ 
we wird fie aufgetragen. Der Keffel und das Mar 
an dem die Kitte aufgetragen werden will, müf- 
nz rein von Staub, auch das Material warm 
trocken feyn. Mit der Kitte darf ſich durchaus 
remdartiger Körper vermifchen, nur ein wenig Mis 
yeer kann man dazunehmen , da durch diefe Weis 
ng die Kitte noch fluͤſſiger wird, fo daß man fie 
nem großen Pinfel leicht auftragen Tann. 

)as Weitere ift bei dem Ignaz Spitz, Kaufmann 
geburg , und Joſeph Rammelmayer, Mechanikus 
uͤnchen gu erfahren. j 
Beide geben auf Verlangen die nöthige praktifche 
ung zum Gebrauche der Werkzeuge, To wie uͤber⸗ 
alle nährern Auffchlüffe, die Semand zu erhalten 
je, und beforgen nicht minder- auf Verlangen die 
ſelbſt. — 


{uch find bei ihnen die erwähnten “alien 


gniffe zu kauſen. 


Ueber die jegige vorzůgliche Bereitung 
nglifchen Tuche, und Mittel, fie den deut; 
ſchen Tuchen ebenfalls zu geben. 


GSchluß.) 


Dieſe verſchiedenen Behandlungen in Daͤmpfen und 
en Buͤrſten, muͤſſen natuͤrlich ungemein wirkſam 
die obere Flaͤche des Tuchs, wenn dieſes gehoͤrig 
yet und gefchoren wird, gu reinigen, zu verflachen 
ılfo auch glänzend gu machen. Die Wafjerbämpfe, 
bis zu einem gewiffen Grab gefpannt, mithin 
eig find, werden feibft_auf den Grund des Ger 
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webes einwirken, viefen verdichten, und eine Art von 
Krimpe hernorbringen. Das Tuch wird mithin biedurd) 
an Reinheit und. Lüfte fehr gewinnen , und ein an= 
genehmes Anſehen erhalten. 


Aber es ſoll, nach dem Urtheil von ſehr erfahrnen 
Tuch⸗ Fabrikanten, die ſich der Luͤſtrir⸗ Maſchinen bes 


dienen und im Weſentlichen das oben angegebene Ver⸗ 


fahren anwenden, das Tuch dabei ſehr angegriffen wer⸗ 
den, welches auch ſehr denkbar iſt. Viele verſtaͤndige, 
ausgezeichnete Fabrikanten in den Niederlanden gehen 
daher auch nur ungern an dieſe Methode, und fuͤhren 
ſie bloß aus, weil ſie dazu genoͤthigt ſind. Auch hat 
es uns geſchienen, daß die auf die vorbeſchriebene Art 
behandelten Tuche immer noch nicht ganz vollkommen 
fo ſchoͤn appretitt waren, und einen fo Maren und reis 
nen Grain Hätten, als bie Tuche englifcher Fabrikation. 
ber feineven Qualicät, welche und zu Geſicht gekom⸗ 
men find, j 


Wir meinen daher, daß zu beren Darftellung noch 
etwas anders nöthig ſey, als das bloße Luͤſtriren der 
bereits gewebten, gemwalften, gerauheten und theilmweife 
oder ganz ausgeſchorenen Tuche. Zufoͤrderſt muß, nach 
unſerm Dafuͤrhalten, nach vorangegangener ſorgfaͤltiger 
Sortirung und Waͤſche der Wolle, bei der Spinnerei 
auf die Erzeugung ſehr gleicher Garne geſehen werden. 
Die Kette ober der Aufzug mit dem Schuß ober Ein⸗ 
ſchlag, ſowohl in Anfehung der Gefchloffenheit und Of⸗ 
fenheit des Fadens, als auch der Quantität, in ein 
richtiges Verhaͤltniß geſtellt ſeyn, damit ein ganz glei« 
ches und gehörig vertheiltes Gewebe entfiche. 


Wenn die Wafferdämpfe aber bie Wirkung haben, 
bie innere Welchaffenheit der Wollfaſern zu verän- 
dern, und biefelben fefter und glängender zu machen, fo 


. möchte es wohl am zweckmaͤßigſten ſeyn, folche darauf 


einwirken zu laſſen, wenn fie fih noch in demjenigen 
Buftände befinden, wo fie am leichteften von ihnen uͤber⸗ 
all getroffen und Durchgebrungen werden inned. Gin 
Durchdaͤmpfen der Wolle nach ber Wäfche möchte viels 
leicht ſchon nuͤtziich ſeyn. Hätte diefes aber Schwierig⸗ 
keiten, fo wird eine Behandlung des Garne in Daͤm⸗ 
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pfen ausgemacht fehr dazu beitragen, bie Darſtellung 
reiner, feblerlofer Gewebe zu erleichtern, und Zuche mis 
"einem klaren, gleichen Grunde hervorzubringen. 
Haben bie Garne fon vor bem Verweben eine 
durchgängige und vollſtaͤndige Durchdaͤmpfung erfahren, 
und werben fie dabei noch. mit Subſtanzen behandelt, 
die zus ihrer volkommenen Reinigung uud Klarmachung 
mitwirken, fo wird das rohe Gewebe [dem biejenige 
Befchaffenheit befigen, welche duch das Lüflsiren und 
Kochen der bereits gewalkten unb geraubeten Tuche ber= 
vorgebracht werden fol, und man wird diefe Operatio⸗ 
nen, Über deren Schaͤdlichkeit fuͤr das Tuch geklagt 
wird, entweder gänzlich unterlaffen, oder doch um Vie⸗ 
les mäßigen und abkürzen Sinnen. Ein fo vollſtaͤndiges 
Eindringen in den Grund des Tuchs, und Auflöfen ale 
ker frembartigen Theile, bie fi in dem Gewebe befin« 
den, und es weniger rein und Bar machen „ bie ſelbſt 
bie Mäfche und Walke nicht herauszufchaffen vermag, 
konn das Durchdaͤmpfen des ſchon gewalkten und ges 
zauheten Tuchs nie bewirken, als eine zweckmaͤßige Wan 
handlung ber Garne , bevor fie verwebt werden. Auch 
wird auf diefe die Wirkung der Dämpfe, die Wollfa⸗ 
fer glatt, feft, glänzend gu machen, und fie fo zu vers 
Bürzen, daß fie hernach nicht weiter einlaͤuft, fonbern 
ſteht, mithin vom Grund aus fhon ein Brimpfreied Zuch 
hervorgebracht wird, weit vollftändiger ſeyn, als auf das 
„ſchon dichtuerfilzte halbfertige Tuch. 

Wir glauben alfo, daß durch eine vorangebende 
Behandlung der Sefpinnfle zum Tuch ber Grund zu 
derjenigen Fabrikation gelegt werben müße, bie ber be⸗ 
ſten englifhen glei kommen foll, und wenn man Kae 
Vrikate lizfern will, die mit den vorzäglichiien englifchen 
Tuchen, binfihtlih auf Gleichheit, Reinheit, -Dichtig= 
keit und Feinheit des Grundgemebes, und auf Klarheit, 
Milde und Glanz des Dede, übereinkommen, bie alfo 
ein oben fo gutes Gewebe und Appretur wis diefe hat. 


ie glaubten dieſe Anfichten von der Sache hier 
aufſtellen zu möäffen ‚ bie noch weiter ausgeführt wer⸗ 
ben koͤnnten, da den vatesländifhen Fabrikanten eine 
Selsgenheit dargeboten wird, das angedeutete Verfah⸗ 


von praktiſch zu verfuhen, und deſſen Anwen 
und Werth zu prüfen. _ 

Die Beſitzer einer hieſigen Woll⸗ Spinn 
Herten James und John Cockerill, haben naͤmliq 
lich ein Patent fuͤr die preufifhe Monarchie, 
eigemthümliches Verfahren ,„ wollene Garne gu 
und zu bereiten, und auf eine babei anzumenbent 
ſchinerie, erhalten, welches gegenwärtig von d 
in Anführung gebracht, und wozu die Mafhıns 
aufgeſtellt wird. i 

Digfe Erfindung iſt englifchen Urſprungs, u 
bet in dem bortigen ausgezeichneteften DRaxuf 
Anwendung. Der Erfinder ruͤhmt daven bie & 
fen Erfolge, und bie Herten James und Zohe 
id find mit ihm in Verbindung getreten, um fei 
fahren im Preußen zu verbreiten. Sie haben geg 
erklaͤrt, bie Benlgung ber Methode mit der di 
börigen Mafchinerie jedem preugifhen Zu « Ba 
tan Überlaffen zu wollen, ber ſich deshalb an fü 
den, und mit ihnen Über bie dafuͤr zu zuſtehend 
gütung einigem wollto. 

Da ber Gegenſtand für die vaterlaͤndiſche Tu 


brikation von großer Wichtigkeit eiſcheint, fo 


wir uns, die Maͤnner vom Fache davon gu untere 
unb fie auf das Anerbieten der Herscn Codesil 
merkſam zu machen. 





— 


42. Ueber ‚die Selbſtentzuͤndung bee f 
Baumwolle, von Ken. Houzeau, Pha 
eeut zu Rheims. 
Schluß.) 


Beſchreibung und Sebrauch bes Mei 
tbermomster®,. 


Die Einrichtung biefes Ihermometess iſt auf 
deutlich einfach; man braucht bloß einen Meßing 
fen von 4 Millimeter Dicke (ich ziehe das Meſſing 
beren Metallen vor, weil es fih bis zu 100% ya 
nigmäßig am meillen ausdehnt); man. befefligt iı 
Mauer eine| Eifenfiange, an deren Ende man den 


L 


ifen anlächet, und windet diefen Streifen fünf bis 

Mat um fi ſelbſt, fo daß zwiſchen ben -Wins 

n ein kleiner Zwiſchenraum bleibt. Nah dem 

Umminden endige man den ruͤckſtaͤndigen Streifen 

einen rechten Winkel und bilder daraus eine State 

veldde am oberen Theile gefpalten ift, deren Länge 
ach der Menge von Wüͤckſtaͤnden richtet, weiche 
gewoͤhnlich aufhaͤuft. 

Andererſeits befeſtigt man auf eines Platte eine 
jeichte und ſehr bewegliche Nadel; der untere Theil 

Nadel wird mit einem Seidenfaden verſehen, 

die Nadel horizontal iſt, und mit einem ausgefpanne 

Sifendeadte, wenn fie fenkreche ift: *) diefer Draht 
t fi) in einen Pleinen Snopfe Wenn man nun 
Syſtem in Tätigkeit fegen will, braucht man bloß 
Faden odee Draht in die Spaltung der Meffing- 
e zu bringen. | 

Um das Inſtrument zu grabuiren, bemerkt man 
einem guten Quedfilberthermemerer die Temperas 
dee Luft, oder, was noch befier ift, man umgibt 
Nand des Meffings mit Eis und bemerft O auf 

Gradleiter. Man nimmt fodann ein Kleines 
nndien mit reinem Waffer und erhält dieſes einige 

im Sieden, bezeichnet ten Punkt, auf welchem 
Stange ruhig geblieben ift, mit 100. und theilt.den 
m zwiſchen biefen beiden Punkten genau ab. Da 
Verſuche, wozu das Thermometer beftimmt ift, nicht 
delikat find, fo iſt es unnüz den Luftdrud zu be⸗ 
fihtigen. 

Nachdem das Thermometer fo Hergeftellt ift, braucht 
wes bloß mit ben Ruͤckſtaͤnden zu bedefen und den 
denfaden In der fo geftellten Stange zu befeftigen: 
a fih die Baummolle nur im Mindeften erbigt, 





*), Diefee Unterſchied ift notpwendig: "Denn wenn 
Apparat die in des Figur gegeichnete Lage Hätte, fo 
de zwar die Temperaturerhöhung angezeigt, aber die 
nperatuteenledrigung Pönnte nicht angezeigt werden, denn 
der Draht biegfam ift, fo würde nichts die Nadel zu: 
bringen, während der Draht dazu hinreicht, wenn fie 
recht ift, weil das Gewicht der Nadel fie immer herab⸗ 
eben ſucht. A. d. O. 


merkſam gemacht zu werden. 


222 


zeigt bie Nadel bie Temperatur an. Dan Linnte auch 
an Statt einer Nadel einen empfindlichen Druͤker mit. 
einem Schlagwerk befeftigen, welches erſt dann ſchla⸗ 
gen twohrde, wenn die Nadel 100° ereicht hat; wenn 


-man aber auch nur Yon Zeit zu Zeit ben Platz, wo 


bie RKuͤckſtaͤnde aufbewahrt werden, befucht, wird das 
Thermometer mit dee Nadel hinreichen ‚> um Gefahren 
vorzubeugen. 





Besiht, welden Hr. Penot im Namen 

des chemifhen Comités der Societein- 

Austrielle über vorfichende Abhandlung 
erflattete, | 

Sie waren, meine Herren, oͤfters Zeugen von 
Seuersbränften, welche durch die Setöftentzundung von 
fetter Baummolle veraniaßt wurden, fie haben eine 
Medaille demjenigen beftimmt, der Ihnen die befte Ab⸗ 
bandiung über die Urfachen, welche dieſe gefährliche 
Erſcheinung veranlaffen und abändern,. fo wie ber die 
wirffamfien und mohlfeilften Mittel, wodurch fie ver⸗ 
bindert werden kann, einſchickt. Es hat fih nur ein 
Dreeisbewerber gezeigt, um biefed widjtige Problem zu 
löfen: feine Abhandlung, welche mehrere intereffante 
Thatſachen enthält, verdient die Beachtung der Gefells 
ſchaft. Sie zerfälit in zwei Abtheilungen. 

In der erften Abtheilung unterfucht der Verfaſſer 
bie Urſachen der Selbftentzüundung. (Den Bericht über 
diefen Theil dee Abhandlung laffen wir hier weg, da er 
bloß ein Auszug aus derfelben ifl.) 

An der zweiten Abthellung befchreibt ber Verfaſſer 
ein Metallthermometer um der Entzuͤndung zuvorzukom⸗ 
men, es wird mitten in die Baummolle geſtellt und 
geigt jeden Augenblid ihre Temperatur an. Diefes Mit- 
tel ſchien Mrem Comit& nicht genügend. Außerdem bag 
man mehrere Thermometer anwenden müßte, wenn man 
eine große Maſſe fetter Abfälle ober geöhlter Zeuge, haͤtte, 
wie dieſes oft der Fall ift, müßte man noch befürchten, 
nicht zeitig genug bei einem fehr raſchen Erhitzen auf⸗ 
Es iſt Thatſache, daß 


25 _- \ - 
geödlte Beuge, welche aus ber heißen Trockenſtude ka⸗ 
men, ſich eine halbe Stunde nady ihrer Unterfuhung 
entzündeten. Wir haben auf dem Burean verkohlte 
Wolle deponict, melde von zwei Stuͤcken Tuch echale 
ten wurde, bie be& Abends noch kalt waren und ſich 
von felbft einige Stunden nachher während der Nacht 
entziindeten. °). Die Anwendung eines Metallchermo⸗ 
meters würde eine umunterbrochene Aufficht erheiſchen; 
ein Arbeiter aber, welcher fi) beſtaͤndig bei den Abfaͤl⸗ 
fen aufhielte, hätte Fein Thermometer nöthig. Die Wäre - 
me, toelche bie Hand verfphren würde, wenn man fie 
von Zeit zu Zeit in die Baummolle ſteckt; der Geruch, 
welcher fih im Anfang ber Zerfegung, verbreitet, waͤ⸗ 
ren hinreichende Anzeigen, bag man ſich beeilen muß, 
die der Luft ausyefesten Oberflächen zu wechſeln, um 
das Innere zu erkaͤlten. 

Ihr Comit& Hätte ein ſicheres Mittel und beſon⸗ 





.) Nach dieſen laͤngſt bekannten Thatſachen follten Türs 
kiſchrothfaͤrbereien nicht in Städten, fondern nur in 
von Wohnungen abgelegenen Lokalitäten errichter und: 
ausgeübt werden. dürfen. Durch die Anfichten und 
Berichte unferes Magiſtrates, der k. Kreiſsregierung, 


der k. Akademie dee Wiffenfhaften und einiger unferer 


fogenannten guten Freunde vom Fache, wurde im vo⸗ 
rigen: Jahre geftattet, trotz mehreren vorausgeganges 
nen Feuerausbruͤchen in gleichen Etabliſſements außer 
der Stadt, eine foldhe Faͤrberei in größerntpeils bau⸗ 
fälligen und pulverdürren hölgernen Gebäuden, Dicht nes. 
ben unferer Wohnung, inmitten der bewohnteſten und: 
e  gemwerbreichiten, aber ziemlich engen Straffen zu: errich⸗ 
ten und ausüben zu dürfen, wodurch wir ſtets der Gefahr 
ausgeſetzt find, daß, wenn in der Nacht Feuer ausbricht, 
bei lebendigem Reibe verbrannt, und: gleihfam. muth⸗ 

willig um Hab’ und Gut gebradyt zu werden. 
Ann, des Politech. Journale, 


der& ein ſolches gewuͤnſcht, welches nicht ganz. w 
von der Aufmerkfamkeit eines Arbeiter abhängt, 
cher bisweilen mehr oder. weniger nachlaͤſſig fein 
befonders des Nachts und am Sonntage. Ein 
Mittel würde man vieleicht in der Anwendung 
chemifhen Agens finden, durch weiches m D 
Eigenſchaft Sauerſtoff zu verſchlucken benommen 

Das Comité ift jedoch mis dem erſten Thell 
ſtehender Abhandiung zufrieden, obgleich darin mi 
ke Ueſachen, welche auf die Selbſtentzuͤndung 
haben koͤnnen (wie bie Temperatur und ber bp 
trifche Zuſtand dee Luft u. ſ. w.), angegeben fh 
ſchlaͤgt Ihnen vor die Abhandlung ganz im Ihrer 
letin abdruͤcken zu. laſſen und dem Werfaffer- ein 


'senerwähnung zuzuerkennen. 





Miszellen. 


Die Subſtanz, welche man gewoͤhnlich Reh 
(rice paper) nennt und vorzuͤglich gern zw g 
Zeichnungen und kuͤnſtlichen Blumen benäge „. 1 
ber von Vielen für ein Kunftproduft gehalten n 
Betrachtet man fie aber genauer, fo wird man 
ders gegen: das Licht gehalten, leicht ein: vegetaf 
Gewebe von zelliger Zertur erkennen, das ſchw 
gar unmöglich nacdhmahmen feyn möchte... Ma 
Nachrichten von General Harbewide kommt es vd 
ner Pflanze (Aischynomene paludosa Roxb;) 
che häufig in dem fumpfigen Ebenen Bengalens ı 
den Ufern der großen Seen zwiſchen Calcutta- u. 
war. waͤchſt. Um Reispapierblaͤttchen zu erhalten, 
det man die Stengel ber Pflanzen die ſelten & 
Zoll dick werden, den Länge: und nie der. Dun 


dub. 


52, 
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Ueber die Wereitung des Carmins. — Literatue. 





. Ueber die Bereitung des Carmins. 
(Ann, de l’Industrie, Aout 1829. p. 182.) 


Ye Fabrikation des Carmins wird zwar immer 
be befchränke bleiben muͤſſen, feit man indeffen 
uflöfung deffeiben in Ammoniak zur feinen rothen 
zur Verfestigung tünftlicher Blumen und zum 
der Seide anmwender , ıft fein Verbrauch, beſon⸗ 
Paris, doch fehe bedeutend geworben. 
6 find mehrere Methoden zu feiner Bereitung ane 
‚ worden, bie wir hier in folcher Ordnung fol 
fen, daß man bie Theorie, welche denfelben gu 
llegt, fo mie ihren relativen Werth leicht wird 
9 können. , ‚ 
er Garmin ift bekanntlich der reinſte und reichſte 
T der Codenille, den man durch verfciebene 
ungsweifen aus dem Infekte abfondern Bann. Die 


Te enthält mehrere färbende Stoffe, die fämmts . 


Rolle von Säuren ſpielen können, In Wafe 
fie wenig auflöstih und mit den untdslichen 
geben fie and) unauflöslihe Salze, mit dem 


atron und Ammoniak dagegen bilden fie auflöge 


bindungen. Wenn man daher Cochenille mit 
Ratron oder Ammoniak erhitze, fo erhält man 
| “ = 

dmann's Journal für techniſche und oͤkonomiſche 
mie. 7Bd. 2HR. 


des polytechniſchen Vereins fuͤr das Konigreich Bayern. 








die ſaͤmmtlichen Forb ſtoffe derſelben mit der angewande 


ten Baſis verbunden. 


Fuͤgt man nun ber Fluͤſſigkeit ine Quantität Säure 
zu, die wicht hinlaͤnglich iſt, um fämmtliche Farbficke 
m Freiheit zu fegen, fo muß ſich natlırlich die am me» 
nigſten nuflöslichfte derſelben entweder ganz ober we⸗ 
nigſtens faſt allein niederſchlagen. 

Dieß reiht hin, um die Fabrikation des Carm m 
zu verfichen. Man laͤßt nämlich in der Regel die Eos 
chenille mit kohlenſaurem Kali oder Natron firden und 
faͤllt die Auflöfung mit einer ſchwachen Säure oder eis 
nem fauren Salze. Iſt die Menge des angemandtcn 
Faͤllungsmittels nicht zu beträchtlich, fo ſchlaͤgt ſich bios 
teiner Garmin nieder, aber diefee Riederfchlag iſt ein 
fo zarte Pulver, daß er fich beim Stehenlaſſen der 
Fluͤßigkeit entweder gar nicht, oder wenigſtens erfl nach 
einigen Tagen abfegen würde. Um baber bie Fabrika— 
tion zu befchleunigen, pflegt man bie Fluͤßigkeit, welche 
den Garmin fufpendirt enthält, mitteilt Eiweis oder 
Haufenblafe fo gu behandeln, mie es gemöhnlic beine 
Klaͤren ber Fluͤßigkeit gefchieht. Wenn dann dieſe Kiie 
rungsmitteß gerinnen , “ fo fammeln fie den feinzertheit= 
ten Garmin auf und bilden damit eine mehr oder min» 
der grunliche Subſtanz, welche fih nad wenigen Au⸗ 
genbiiden zu Boden ſetzt. | 

D ieſe vorläufigen Bemerlungen seihenzum Vers 
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Mdadnig ber Verfahrungsweiſen hin, welche im Nach⸗ 
ſtehenden mitgetheilt werden follen und fie erfläcen wie 
dabei die Garminfuhflanz der Cochenille von den üuͤbri⸗ 
gen Fardſtoffen abgefondert wird, welche das Infekt noch 
enthaͤlt. 


Deutſcher Carmin.. ® 

Nach dem in Deutfchland Üblichen Verfahren laͤßt 
tar 6 Pinten Flußwaſſer mit 2 Unzen geftoffener Cos 
&mille in einem kupfernen Gefäße fieden. Nah 6 Mi» 
weten langem Sieden fest man 60 Gran geftoffenen 
Aaun zu und f[egt dad Sieden noch 3 Minuten fort. 
Dann nimmt man das Gefäß vom Feuer, zieht die Fluͤſ⸗ 
figkeit mitteft eınes Hebers vom Bodenſatze ab, gießt 
fie durch ein feidenes Sieb und laͤßt fie in mehrere Por⸗ 
celan = oder Steingutgefäffe laufen. Hier bleibt fe 3 
Tage In Ruhe fliehen, worauf man die SFiüffigkeit 
abgiegt und aufs neue in andern Gefäffen 5 Tage 
fang der Ruhe überlaͤßt. Die Niederfchläge, wel⸗ 
che fie hierbei bilden, werden im Schatten getrodnet. 
Der zuerft gebildete tft dee befte, der zweite dagegen 
won geringerer Beſchaffenheit. 

Da man die Cochenille bierbei ohne Alkallzufag ſie⸗ 
den laͤßt, fo muß fie fhon etwas gebildetes Ammoniaf 
enthalten, welches die Auflöfung des Farbſtoffes bewirkt; 
die Menge dieſes Ammoniaks ift indeffen ſeht veränder« 
lid und oft aͤuſſerſt gering. 

Man wendet hierbei Übrigens tweber Eiweiß noch 
Haufenbiafe an, woraus hervorgeht, daß biefe Subftane 
jen zur Bildung des Carmins keineswegs nöthig find, 
fondern daß fie vielmehr, wie ſchon angeführt, bloß zur 
ſchnellern Abfonderung des Carmins dienen. _ 

Da man hierbei das Cochenillepulver mittelſt eines 
Siebes von dem gebildeten Carmin abfondern Tann, ber 
ia der Fluͤßigkeit fufpendict iſt und bie Fluͤßigkeit Übers 
dem drei Tage Zeit braucht, um ihren Carmin abzu⸗ 
fondern , fo muß bdiefer Garmin von aufferorbentlicher 
Seinpeit feyn. 

Aus letzterem Grunde kann dieſes Verfahren auch 
flıc einen Maler ganz zweckmaͤßig fein, der ſich ben 
Garmin zu eigenem Gebraude barfiellen wid, in Fa⸗ 
beiten Dagegen wuͤrde es ganz umausführbar ſeyn. 


! 


Garmin mit Sauerkleeſalz, ober fei 
Garmin ber Madame Genette gu Amſter 


Dan bringt in einem Keſſel 6 Eimer Fluß 
zum Sieden und fügt, fobald es ins Sieden Es 
demſelben 2 Pfund feingepulverte Mefteque = Cody 
(feinfte Sorte) zu und läßt diefe 2 Stunden wi 
Waffer kochen. Dann fest man 3 Unzen reinen 
peter und fogleich darauf 4 Unzen Sauerkleeſalz 5 
läßt das Ganze noch 10 Minuten fieden. 

Sobald dieß gefcheben ift, nimmt man ben 
vom Feuer, laͤßt die Fluͤſſigkeit mitteift eines 
vom Bodenſatze ab und fängt fie in mehrern Ed 
auf, in welchen man fie 3 Woden lang ruhig 
laͤßt. Nach einiger ‚Zeit ſetzt fih Schimmel « 
Dberflähe an, ben man mittelft eines Schwamm 
fernt. Das Waffer wird mittelfl eines Heber® von 
min abgefonbdert, den man bis auf den Boden bi 
fäffes_ kann hinabreichen laffen, denn dee Carm 
fih am Boden feft angelegt.: Er wird dann im 1 
ten getrodnet. Diefee Garmin bat ſehr viel las 
fein Feuer ermidet das Auge. 

Man fieht hierbei nicht wohl ein was ber 4 
ter bewirken foll, wenn bieß nicht etwa ein Schrei 
it (nitre flatt natron) und Natron beißen fol 
Menge von Sauerkleeſalz erſcheint Übrigens fehe 
tend. Bon biefem Verfahren gilt was bei dem 
gen erinnert wurde, da man bie Fluͤßigkeit ns 
Stunden vom Bodenfage abgießen kann, ohne bi 
noch etwas Garmin geſetzt bat, ber zu feiner At 
eung eine Zeit von drei Wochen erfordert. u 
dieſes Verfahren alfo nur für ben kiebhaber eu 
bar ſeyn. 

Carmin mit Eiweiß; gewöhnlicher 
min, Langlois's und Alpon's Sarmi 

Die unter biefen verfchiedenen Namen be 


Garmine werden im Weſentlichen auf folgende 2 
reitet. 


Man nimmt 500 Grammen gerlebene Goa 
16 „ alitantifche € 
15—20 Kilogramen Blußwe 


"ab ße das Genſng · 20 Minute lang in ci 


'w 
6 geſtalteten Kefjel ſieden. Diefer Keſſel bat das 
Ite feines Durchmeſſers zur Höhe und iſt am obern 
e mit 2 Handhaben und einem breiten um den 
a Umfang des Keffeld laufenden Runde verfehen, 
as Ausgieffen zu erleichtern. Etwa in der Mitte 
: ganzen Höhe läuft ein hervoriichender Rand um 

zanzen Keſſel, welcher dazu dient, denfelben in tie 
Ofen fo einzufegen, daß blos der untıre Theil” von 
slamme getroffen wird 
Man darf dabei nur_mit Holz feuern, meil man 
eft hat, dag Steinkohlen eine üble Wirkung haben; 
foll bei Anwendung berfeiben weniger eder minder 
ı Garmin erhalten. Nah zwanzia Minut.n langem 
en nimmt man ben SKeffel vom Neuer und fegt 
Fluͤſſigkeit 

6 Quentchen reinen Alaun, 

1 M Weinſteinrahm, 


Man rührt das Gemenge einige Augenblicke um, 
t dann das Gefäß fo, daß fih die Fluͤſſigkeit be⸗ 
n abgießen laͤßt und Überläßt fie der Rube. 
Allmaͤhlig fegt fi) nun die zerriebene Cochenille zu 
en und die Fluͤßigkeit, welche früher violett ‚war, 
t ſich zuerſt roſenroth und dann dunkelroth. Sie 
t ſich zugleich und enthaͤlt deutlich ſchon fertigen 
min ſuſpendirt, allein dieſer iſt ſo fein zertheilt, daß 
urch kein Filtrum aufgefangen werden kann. 

Nach Verlauf einer Viertelſtunde gießt man die 
zigkeit ab, ſeihet fie durch ein dichtes ſeidenes Sieb 
nimmt fie in eine andere Schuͤſſel auf. Hier laͤßt 
ſie nochmals einige Augenblicke ſtehen und gießt 
dann wieder ab, wobei eine kleine Menge eines 
anlichen Ruͤckſtandes bleibt. 

Man ſetzt nun der klar abgegoßnen Fluͤßigkeit das 
geſchlagene Eiweiß von zwei Eiern zu, waͤhrend 
3 die Fluͤßigkeit beſtaͤndig mit einem Pinſel umruͤhrt. 
weilen ſondert ſich der Carmin auf einmal in volu⸗ 
dfen Flocken von ſchoͤn ſchatlachrother Farbe ab, bis⸗ 
len erfolgt aber dieſe Abſonderung nicht und dann 
jman das Gefaͤß Über das Feuer bringen, wo man 
fo lange ethitt, bis man am der Oberflaͤche der Fluͤſ⸗ 
rt Garminfloden erfiheinen flehe, mas dan im⸗ 
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mer noch vor dem Sieden gefchieht. Mon nimmt dann 
das Gefäß vom Feuer, flößt den Carmm, welcher oben 
auf ſchwimmt, mittelft eines Pinfels nieder, läßt ihn 
sehn Minuten lang ſich abfegen und gießt dann vorſich⸗ 


"tig die Flüßigkeit ab, 


Sie läuft ganz klar ab und hinterläßt einen Gate 
winniederfhlag, den man in 1 bi6 2 Liter Waſſer zer⸗ 
rübre. und ‘dann auf ein Filtrum bringt. Man trode 
net ihn dann in einer Trockenſtude bei 25 — 26° G,, 
da er an der Luft fchimmeln würde, 

Man erhält auf dieſe Weiſe 5 — 6 Quentchen 
Garmin von jedem Pfunde Cocenille. Indeſſen fann 
man noh 2 — 3 Quentchen erhalten, der faft eben fo 
gut ift als ber erfle, wenn man die abgegoffene Fihfige 
keit zum Sieden erhigt und fie wieder wie das erſtemal 
mit Eiweiß behandelt. 

Diefer Carmin eignet ſich fehre gut zum Gebraude 
für Buderbäder und Parfuͤmeurs, zur Verfertigung der 
tünfttihen Blumen und zur Bereitung von rother Zinte, 
aber er ift unbrauchbar zur Aquarellmalerei. Zu diefens 
Zwecke ift er zu Börnig, weshalb er ſich ſchlecht unter 
dem Pinfel vertbeilt. Bei Bereitung! der Garmins 
zur Malerei muß man daher die Haufenblafe flatt des 
Eiweißes zum Anfammeln ber Farbe anwenden. 

Carmin mit Haufenbigfe. 
Die Verhältniffe der anzumendenden Subſtanzen 
find folgende: 
1 Pfd. gepulverte Cochenille. 
54 Quentchen kohlenſaures Kali, 
8 „ gepulverter Alaun. 
5 Oo, Haufenblafe " 

Man läßt bie Cochenille nebft dem Kali in einem 
Keffel mit 5 Eimern Waffer ficden. Das Auffteigen 
ber Fluͤßigkeit waͤhrend der Operation wird durch Zu⸗ 
ſatz von kaltem Waſſer gedaͤmpft. Nach einigen Minu⸗ 
ten Sieden nimmt man den Keſſel vom Feuer und ſtellt 
ihn in eine ſolche Lage, daß ſich die Stäpigfeit le ht 
abgiegen laͤßt. 

Man fhüttet nun ben Alaun zu und umruͤhrt, 
wodurch dann die Fluͤßigkeit ſogleich ihre Farbe veraͤndert 
und einen ſchoͤneren Glanz annimmt. Nah 15 Mie 
nuten hat ſich die Cochenille zu Boden geſetzt und dieſ⸗ 
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Abkochung iſt fo Mar, ats waͤre fie fiteirt worden, fie 
enthält jedoch den Garmin in Gufpenfion. _ | 
+ @ Ban gießt nun die Fluͤßigkeit in einen andern aͤhn⸗ 
Uchen Kefſel ab und bringt fie über das Feuer, wo man 
bie Haufenblafe, die man in vielem Waffer aufgelöpt und 
buch ein Sieb gegoffen hat, zuſetzt. Im Augenblie 
de, wo das Sieben eintritt, Tieht man den Garmin 
ſich au bie Oberfläche begeben und ein Gerinſel bilden, 
wie bein Klaͤren einer Fluͤßigkeit mit Eiweiß. Dan 
nimmt dann den Keffel vom Feuer und rührt die Kiüfige 
Leit mit einem Spatel um. j 

Nach einer Viertelſtunde fegt fid der Carmin zu 
Boden, man becantirt die Flüßigkeit und läßt den Bo⸗ 
benfag auf einem dichten Seihetuche abtrodnen. 

Die Hauſinblaſe Hierzu wird folgendermaffen zube⸗ 
reitet. Man kann fie auf biefelbe Weife auch zu an⸗ 
dern aͤhnlichen Anwendungen vorbeteiten. 

Man fehneidet die Haufendlafe in Meine Stuͤckchen 
und weicht diefe eine Nacht in Waſſer ein, fie ſchwillt 
dabei aufferorbentlih auf und abfortiet faft alles Waffer, 
man zerreibt fie dann in einem reinen Mörfer und dere 
wandelt fie in eine durchſichtige Gallerte die ſich augen⸗ 
ducklich in Waſſer loͤßt. 

Der mit Haufendlafe dereitete Garmin dat niemald 
den Glanz’ bes andern, man erhält Übrigens auch we⸗ 
wigee Ausbeute, wenn nran wenig Daufenblafe anwen⸗ 
det‘, und nimmt man zu viel, fo wird er beim Sieden 
braun. " 

Ueberdaupt iff der Garmin ſtets minder feurig, 
menn er gekocht worden ift, ald wenn er fih bei niede⸗ 
ver Temperatur adfondette. 

Um alle Schwierigkeiten zu ımıgehen kann man folgene 
bermaffen verfahren : Nachdem man die Haufendiafe (} 
Unge) zugefegt und wohl umgeruͤhrt hat, nimmt man Pf. 
Waffer, gießt Z— 3 Tropfen Zinnaufloͤſung in Koͤnigs⸗ 
waſſer zu, ſchuͤttet diefe derdunnte Auflöfung in dab 
Bad, rührt es wohl um, laͤßt es ſich ſetzen und ſieht 
ob der Cacmin ſich abſondert. Wäre dies noch nicht 
der Fall, fo müßte man dieſe Operation wiederholen, 
und dieß erforderlichen Falls noch fuͤnf bis ſechsmal. Je⸗ 
denfalls iſt es beſſer, dieſelbe Arbeit öfters zu wiederholen, 
als auf einmal zu viel Binnauflöfung zujufegen, denn 


| in biefem alle zieht fi die Karbe des Garmin 


Braune. Sobald deutlih Flocken in der Fluͤßigl 
ſcheinen, fest man fie in Ruhe. Diefer Garmin 
leicht, daß er weit mehr Zeit erfordert um ſich « 
ben, als ber mit Eiweiß bereitete. Er hat aber 
Feuer als diefer, und fein aͤußerſt feines Korn 
ihn vorzüglich zum Gebraucht in ber Malerei anwe 


Carmin mit Zinnauflöfung, fogenan 
“ chinefifger Carmin. 
Man erbätt diefen Garmin wenn man in 
Keffel einen Eimer Flußwaſſer mit 20 Unzen fein 
verter Cochenille fieden läßt und dann 60 Gran 


ſchen Alaun zufegt. Nah fieben Minuten langem 


den nimmt man ben Keffel vom Feuer unb gi 
Fluͤßigkeit mit Hülfe eines Hebers in ein andere 


faͤß, oder feihet fie audy durch ein feines Tuch. 
Darauf tröpfelt man allmählig eine Binnauf 
in biefelbe, wobei man fie erwärmt; dadurch wi 
Garmin niebergefchlagen. Sobald er ſich abgefeg 
ießt man bie überftehende Fluͤßigkeit ab und Läj 
armin auf Porzellan = oder Steinguttellern trodn 
Die Binnauflöfung wird auf die Weife be 

daß man in einem Pfunde Sceidemaffer 10% 
Kochſalz zergehen läßt und in dieſer Kılgigkeit i 
Kälte allmaͤlig 4 Unzen gerafpelte® Dialacca -Zirin 
st, das man in Eleinen Portionen einträgt , fü 
man nicht eher eine Quantitaͤt hineinſchuͤttet als f 

vorherige aufgelößt ift. - 
Es ift einleuchtend, dag die Faͤllung hier du 
zugeſetzte Zinnaufloͤſung geſchieht, dieſe, bewirkt mi 
das Gerinnen einer kleinen Quantitaͤt thieriſcher 
fang, welche ſich in der Fluͤßigkeit befindet unde 
waͤhrend des Gerinnens ſich mit dem Carmin ver 
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Romer St. von, Über die waſſerdichte um 
Feuer fchügende Farbmaſſe fuͤr Schindeldaͤcher 
daſiſtegiſch⸗pyrometriſche Farbmaſſe) Wien 

Traite de geometrie descriptive, precede d 

‚, Introduction qui renferme i theori: 
plan et de la ligne droite consideree 

espace. Par Lefebure de Fourey, 7 
second. In 8vo d’un quart de fenille, 
54 planches — Paris chez Bachelier, ( 
des Augustins p. 55. 

Traite theorique et pratigne de l’art de bh 
Par Jean Rondelet. Tom. ter 16. edi 
In:4to, d- 46 feuilles svec 8 planches, ] 
chez Rondelet fils, place saint Genev 
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55, Beſchreibung e einer Mafchine zum Zerreifs 
‚fen, Zerdruͤcken, Verdrehen und Biegen, oder 
uͤberhaupt zu Verſuchen über‘ die abfolute und 


zelative Feſtigkeit dee Metalle. Won Prof. 


iebherr. 


Die verſchledenen Anfichten der Naſchinentheile find mit glei⸗ 


hen Buchſtaben und gleihem Maaßſtab gezeichnet, 
Die Fig. 1. ſtellt eine Längenfeite, im Durchſchnitt, 


"Gig. 2 und 3 bie vordern und Hintern Breitenfeiten, 


. und Sig. 4, ben Grundplan vor, 
Das harthoͤlzerne Geſtell AA trägt nebſt andern 
— = Mafhinen- Theiten, erftlich : das gußeiferne Lager BB, 
5 in welches die zwei fhmiebeifernen und verflählten Pfane 
ö nen v v, unten mis flarfen Schraubenmuttern befefligt 
x find, in welchen ſich der ſtaͤhlerne Waagbalkenkern a, 
des großen oder obern Hebels CC. bewegt. 


N Diefer Hebel von ei bat drei ſtaͤhlern 


Kerne a. b. c. und eine Pfanne d., deren Entfernun« 
"gen ſich verhalten, a. b — 1, ac=8ab. un 
adz=ı0ab. 


Am andern Ende des Lagers B find unten pr 


" fehmaibeiferne und verflählte Kernpfannen D. mit Aus⸗ 
weichdeceln angefchraubt, in diefen Kernpfannen bewegt 


u 7 ber ſtaͤhlerne Kern e des kleinern oder untern Heels 
E E. von Schmiebeifen, mit zwer flählernen Schneiden 


ober Kernen 1. £, in einee Pfanne g., welche in der Ente 
fernung fin, ef=mımeg mi1tfeh 
Mittelſt des Stuͤkes F. von Eifen , befjen untere 





Pfannen verftählt find, und oben eine flählerne Pfanne 
frei eingefihoben wird, find diefe zwei Hebel an den Ker= 
nen C.und F. mit einander verbunden, woburd das bei 
8. angehängte Gewicht hundertfach vermehrt wird; nimmt 
man aber aus F. bie’ obere Pfanne hinweg, wodurch 
bie Verbindimg biefer zwei Hebel.aufgehoben ift, fo wird 
das bei d am obern Hebel angehängte Gewicht nun zehne 
fach vermehrt, wozu auch das Gewicht der Waagſchale 
G. fanıt Zugehoͤr bekannt ſeyn, und zu dem aufgeleg= 
tm_Gewicht jedesmal abdirt werben muß, . 

Um dad Gewicht der zwei Hebel, und deren Verbin⸗ 
dung, bei den Verſuchen nicht befonders in Rechnung 
bringen zu muͤſſen, find folche durch die amten am Ge= 
ſtell angebrachten zwei eifernen Hebel H. und J. mit den 
Stuͤtzen hund i durch Gewichte an biefen Hebein voll⸗ 


. fländig balancirt. 


Die zwei Stügen K. R. von Schmiedeiſen, tele 
de unten lange Gewinde und Muttern haben , werden 
unten duͤrch die zwei Löcher im Lager B. frei durchge⸗ 
fledt, die Schraubenmutteen aber bleiben ober dem La« 
ger. Diefe zwei Stügen tragen oben in ihren Gabeln 
das Querſtuͤck L. von Schmiedeiſen, an welches die 
obere Sange M. in deſſen Mitte angehängt wird. Durch 
eine ähnliche Zange N. wirb der obere Hebel frei 
durchgeſteckt, dag deſſen Schneide h. unten auf bie ver⸗ 
ſtaͤhlte Pfanne dieſer Zange zus druͤcken kommt. 

In diefe zwei Zangen, wovon eine in Sig. & 


perſpektiviſch gejeichnes iſt, im zerlegten Zuſtand, wird 
ST er 14 
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dadzum Zer reißen -beftimmte Metallſtuͤck a -eingebraht, 
indem man nach abgenommenen Zangenting B die ange⸗ 
ſchmiedeten oder angegoſſenen coniſchen Köpfe ſamt der Zus 
Lage y in die coniſche Vertiefung 5 einlegt, und über ſolche 
den hiezu gehörigen Ring wieder feft anftedt, dann das 
ganze auf die Mafchine einbringt, und mitteift bee zwei 
Gtügen AR, durch deren Schraub» Muttern, anfpannt, 
bie die zwei Hebel an der oberfien Graͤnze anſtoſſen. 
Damit nicht alle Köpfe an der zum Zerceigen beffimmten 
Etange von gleicher Größe feyn müffen, fondern auch 
Eleiner fepn koͤnnen, werden bei letztern zwei Zulagen 38. 
beigelegt. 

Zum fanften Aufheben und Derablaffen ber Waag⸗ 
ſchale, mit dem aufgelegten Gewichte, ift der Hafpel 
oder die Welle O auf zwei Stügen P. P., welche auf 
das Geſtell A feftgefchraubt find, angebracht; in der 
Mitte diefee Welle ift die Gurte ober der Riemen befe⸗ 
fligt, an deſſen anderm Ende die Waagfchale eingehängt 
wird. An einem Ende dieſer Welle ift ein Sperr⸗Rad mit 
zugehörigen Einfall an der Stuͤtze und am andern Ende 
ein Kreutzhebel feſtgeſchoben. Fuͤr bedeutende Etredungen 
macht bie Schneide b am obern Hebel nicht Bewegung 
genug ; deßwegen wird, wenn bie Hebelbewegung abwärts 
ihre Graͤnzen erreicht hat, mittelſt der Schraubenmutteen 

an den zwei Stuͤtzen IR. ſolche wieder an- die obere 
Graͤnze geſtellt, zuvor aber wird mit biefee Vorrichtung 
das ganze Gericht aufgehoben. . 

Der auf das Lager aufgefhraukte Gradbogen Q, 
auf welchem ber obere Hebel mit feiner Spige ben Weg 
geigt, welche beffen Schneide b durchläuft, ift in Deci⸗ 
malskinien und Zehnteln mit 10% maliger Vergrößerung 
eingetheilt und dient nur bei einigen Verſuchen, z. B. 
bei Zerdruͤkkungen und Biegungen. 

Die Vorrichtung Fig. 6. wird zum Zerdruͤcken ge⸗ 
braucht, indem man die zwei Stuͤzen A. K. ſamt Zus 
-gebör und Zangen hinwegnimmt, und dafuͤr den Un⸗ 
terſatz A. welcher von Schmiedeifen und oben verſtaͤhlt 
ift, mit ſeinen Zapfen in da8 mittlere Loch in dem Lager 


unter ber Schneide b. des oberen Hebels ſteckt, und 


den gußeiſernen Keil 2, darunter ſchlebt, den zum 
Zerdruͤcken beſtimmten Körper 2 auf die Mitte diefis Un⸗ 
terfages legt, and dann auf ſolchen den Deckel S,, beffen 


Kopf von Stahl und gehaͤrtet iſt, Bringt. Auf 
Deckel drüdt fodann die Schneide des obern Hebels! 
Waagſchale kann nun nad Erfordern bei der IC 
400 maligen Vermehrung des Gewichts angehängt 
den d. i. an die Pfanne d des obern Hebels, ©! 
die Pfanne g. des untern Hebel. 

Wenn nun ein Verſuch mit Biegen ober E 
gemacht werden foll, fo wird flatt ben vorbefchei 
zwei Vorrichtungen, jene nach Fig. 7. gebraucht 
Träger T. von Gußeiſen, wirb quer auf das Le 
unter die Schneide b. am obern Hebel gelegt, bi 
Saͤttri oder Stägen tt, auf die verlangte Entfernu 
ruͤckt, auf diefe das zum Biegen oder Brechen bei 
te Stud « gelegt, dann auf diefe die ſtaͤhlerne Pleh 
terlage q., in welche fodann die Schneide b. am 
Hebel drüdt, und hiedurch gefhicht dee Drud m 
einen Punkt oder nad) ber quer des Stabs. Di 
Keile unter diefen Eätteln dienen den aufgelegten 
auf die rechte Höhe gegen den Hebel zu bringen 
Waagſchale wird meiftens an die Pfanne d. an bes 
Hebel gehängt, obwohl ber untere Hebel auch ge 
werden Tann, die Biegung oder Zuſammendruͤckm 
an dem Bradbogen D angezeigt, und das Gemwid 
der gedrauchten MWervielfältigung berechne. 

Zum Verdrehen gehört bie Vorrihtung Fi 
welche auf das Lager B. aufgefchraubt wird, we 
Loch w. Fig. 1. m felbem dient. Das Hälzerne | 
feſt an deffen Welle, welche nebft etwas Raun 
vor⸗ und ruͤckwaͤrtsgehen, fich ganz frei in den zu 
pfenlagern drehen kann, meldye an bem gußeifernen 
U, angefchraubt find. Das andere Ende diefer We 
einen Kopf mit einem vieredigten Lo, und 4 bin! 


ſtartken Schrauben, mit welchen das zu verbrehend 


» an einem Ende befeftigt wird, wovon das anbe 
in die verfhiebbare Klammer u. eingefhraubt wird 
das Rad, welches in 360° eingetheilt iſt, - wi 
Schnur befeitigt und an da® andere Ende diefer ' 
eine Waagſchale gehängt. Nah angenommener 
wird ber Halbmeifer des zu verdrohenden Stuͤck 
dem Halbmeffer des Rabe muftipligiet, woburdy ti 
vielfältigung des angehängten Gewichts ſamt bei 
le erhalten wird. 


⸗ 
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Aus der vorſtehenden Befchreibung ſcheint eine weĩ⸗ 
Eere Erklaͤrung uͤber den Gebrauch dieſer Maſchine über« 


Muͤſſig zu ſeyn. | - 


SB. Befanntmachring von Privilegien, 


Eigenthuͤmliche Behandlung der Hornfabrikationen, 
e. worauf Johann Kreutzinger, Silberarbeiter, 
Mn Graveur und Ciſeleur am 23ten Jänner 1827 
ein Privilegium auf 6 Jahre erhalten hat. 


= Das zum Erzeugen diefer Waaren geeigneifte Mas 
trial, in Beziehung auf Meichheit und Dehnbarkeit 
—owohl, als Wohlfeilheit, find unſtreitig Klauen vom 
MNindvieh, als Ochſen und Kuͤhen, und zu beſonderen 
"Anwendungen auch die Hufe ber Pferde. - 
-garh durch forgfältige Reinigung und Trodnung hinweg» 
w gefchafft morben ift, werden von demfelben bie braud)s 
- baren Theile, in diejenigen Stüde zerlegt, die jene Fi⸗ 
gur, weiche man davon zu erhalten wuͤnſcht, erfordert. 
Die Klauen oder Hufe find in ihrem natlrlihen 
— Buftande entweder braun, grau oder weißgelb, und man 
- ann bdenfefben je nach den verſchiedenen Anforderungen, 
auch verſchiedene Karben geben, welche durch Beitzen, 
wozu viele Vorſchriften bereit liegen, hervorgebracht wer⸗ 
"den. . 

Zu bee am meiften vorkommenden ſchwarzen Karba 
wied die Beige von ungelöfhtem Kalk zu 5 Theilen, 
und 2— 4 Theile Silber oder Bteiglätte mit Maffee 
gu einen binnen Brei angemacht, benuͤtt, in welche 
bie oben angeführten zubereiteten Stüde Hom oder Hufe 
eingelegt und darauf eine Wigrteiftunde Aber dem Feuers 

- Bohmb erhalten werben. 
Man sieht das Horn hierauf auß ber Beige, und 
"wirft e8-in gewoͤhnliche Lauge von Holzafche, ums bie 
durch die Beitze auf der Oberflaͤche entftandene weiße 
Haut ſchnell wieder wegzubtingen, und fo das tiefere 
Einuſteſſen derfeiben in das Hornftäl zu verhindern. - 

Nachdem dieſe Reinigung gefchehen, muß das 
Homftld auf foihem Wärmes Grad getrocknet werden, 
daß ber jet darauf zu tragende Lackfirniß, von Gpirie 


Nachdem von bezeichneten rohen Stoffen aller Uns 


lichen Erkalten ftehen. 
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tus und Echella® zubereitet, ſchnell auftrodnet, der Geiſt 
verraudt, den Rad aber auf das Horn bindet.- 
Waͤhrend diefen Manipulationen werden nun die 
aus Metall gravirten und ganz rein polirten For⸗ 
“men, welche aus zwei Hälften beftchen und ber Ega⸗ 
litaͤt des daraus zw preſſenden Gegenſtandes halber durch 
ein eiſernes Band umfangen ſind, durch Einlegen im 
Ofen ſo weit erwaͤrmt, daß ſie bei naßer Beruͤhrung den 
Ziſchlaut von ſich geben, und man eilt jetzt, nachdem 
zuvor noch Staub oder Unteinigkeiten, bie ſich in dis 
Form gelegt haben koͤnnten, hinweggeſchafft, und das 
Stuͤckchen Horn in Lestere eingelegt" worden ift, unter 
die Preſſe. Mar fchraubt dieſe Preffe hierauf feſt zu, 
und Öffnet fie wiederum in 1 oder 2 Minuten, je nach⸗ 
dem die Form größer oder klaͤner und zu, bäldern Er⸗ 
kalten fähig iſt, bringt fie aus diefer großen in eine 
kleinere Preffe von Holz, und laͤßt fie da bis zum gaͤnz⸗ 
Nachher wird geöffner, und der 
Gegenſtand ober das Erzeugnig iſt fo herausgehoben, 
zum Gebrauche fertig. 
Johann Kreuzinger, 
bürgi, Silberarbeiter, Graveur und Ciſeleur. 


Detaillirte Befchreibung und Zeichnung des Georg 


Paul Buchner, Mechanikus und Lithographen 
von Nürnberg über feine Erfindung zur Vers 
fertigung der Echottifchen Holzdojen, fär wel 
che er ein Privilegium auf 10 Jahre erhielt. 


Die zur Verfertigung ber Schottiſchen Holzbofen 
erforberlihen Inſtrumente find : 

Figur 1. Ein gedrehtes Stäbchen von Stahl, auf 
Der Platte hohl eingedreht: Mit diefem Stäbchen wird 
ber Riß der Charnier bei Zarge und Deckel auffen an⸗ 
gefchlagen, und alle Übrigen Inftrumente müffen in ber . 
Runde des Staͤbchens genau gerichtet ſeyn. Alle Riſſe, 
welche zur Ausarbeitung der Dofın angebeutet twerden, 
muͤßen durch eine Art meffingenes Lineal wie Figur 2. 
geigt, gefchehen. 

Diefem folge dee Hobel, Fig. 3., wilder das 
erſte Viertel des runden Stabes angiebt. 

Dann 2 feige Sigurd auch eine Art Hobel, wel⸗ 
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Ser jedoch wehr Schaber iſt; dieſer ſtellt den Stab ſo⸗ 
weit Her, als zu ber Charnier erforderlich ifl. 
,Figur 5. if ber Hobel, womit bie Charnier des 
Deckels verfertiget wird. 

Dann kommt die Dofe auf bie Drehbank und wird 
in ber Richtung wie Fig. 6. andeutet mitteift Mädchen 
eingeſchnitten. 

Figur 7. iſt eine genaue Zeichnung von den Ein⸗ 
fhneideridern, mo das untere zur Zarge, das obere 
zum Deckel gehoͤrt. 

Fig. 8. iſt die Bohrmaſchine. Der Meine Boh⸗ 
rer iſt ſo geſtellt, daß wenn man die Charnier in den 
rechten Winkel hineinlegt, der Bohrer ben Mittelpunkt 
des runden Staͤdchens treffen muß. 

Die Hohlkehle der Charnier wird mit einem ge⸗ 
kruͤmmten Eifen wie Fig. 9. zeigt herausgeſtochen. 


Nachdem bie Zarge und der Dedel mit einem mefe 


ſingenen Draht in einander verbunden , wirb mit einer 
Zeile, wie Fig, 10 zeigt, bie Charnier verpugt. 

Nachdem nun biefe Dofe gefehachtelt und mit Bims⸗ 

ftein gefchliffen iſt, wird ſie mittelſt eines Pinſels, mit 

Saftan und Stätte Pappe angefteichen,, dann kommt 
der Abzug darauf, welche Verfahrungsart ſchon hinlänge 
lich bekannt iſt; dann wird die Dofe mit Kopallat an⸗ 
geſtrichen und polirt. 

Die Verfertigung der Cigaro Buchen iſt ganz 
einfach: Es werden nämlich drei Fourniren über einan⸗ 
der gepaßt, durch warmes Waſſer biegfam gemacht, Tıber 
ein Holz, welchem man eine beliebige Form geben kann, 


gebumden ; nachdem «6 getrocknet mit feiner Leinwand uͤbers 


leimt, die aͤuſſern Fourniren darüber gepaßt, und auf die, 
mit Leinwand bezogenen geleimt ; bann'wird der Deckel von 
dem unteren Theil weggefchnitten,, bie innere Fournire 
hineingeleimt unb Boden und Dedel darauf gemacht. 


Befchreibung der eigenthimlichen Verbefferung hin⸗ 


ſichtlich der englifhen Platirkunft , worauf 
Sofeph Strobelberger, Schwertfegermeifter in 


, 


Münden unterm 11. Eept 1826 ein Pris- 


vilegium anf acht Sahre erhielt. 
Alte Art der Platirung 


Die in Bayern bis jegt bekannte einzige Art zu ' 


platiren, hefland wie folgt: 


| 

Die zu platirende Arbeit wurde bis zur 
rein gemacht; dann in Feuer ſo ſehr erhigt, def | 
ſchwarzblauen Anlauf erlangte, ferner mit ber 
buͤrſte zein uͤberkratzt und noch in ihrer Hige mit 
5 fach zufammengelegten Goldſchlager Gitberpl 
belegt, das Silber mit einem reinen feinenen. | 
an die Arbeit gedrüdt, und mit Blutſtein ober ! 
angerieben und fertig polirt. Daß diefe Piatirme 
Feiner fangen Dauer feyn konnte, wirb jeder Ku 
fländige wohl einfehen , indem die Vereinigung d 
den Dietalle vorzuͤglich bei Eifen und Silber nid 
geſtellt war, des Moft fich bald aflgte, und das 
Silber aufhob und verzehrte. - 

Die Bleche Arbeiten wurden bios nach © 
Art verfilbert. 


Neue Art der Platirung. 
Meine Platirung beſteht in 3 Arten: 

I. Platirtes Kupferblech oder platirten Draht z 
Ken, wovon alle Arten von Zifchgeräthen, La 
Laternen und Verzierungen zu Pferdgefchien 
Wagenbefchläge verfertigt werben können. 

II, Eiferne oder meffingene Gegenftände mit € 
platten aufzulöthen , wobei fein Roft uͤberhanl 
men kann, und was von aufferosdentlicher ; 
iſt. 

III. Gegenſtaͤnde zu platiren, wobei das Gill 
ganz dien Platten auf dem harten Wege aı 
fen gelöthet wird. 
Die Platirung aler drei Arten gefchieht mi 


pell⸗Silber, welches das reinſte und feinſte if. 


Verfahren. 
I. Art. 
Behandlung des Kupfers. 

Ein Stuͤck Kupfer (das reinſte und weichſte) i 
Groͤße von 8 Zoll Laͤnge, 6 Zoll Breite und v 
Zoll in der Dide, wird auf der Oberfläche mit 
Sorgfalt gereiniget, dann mit ber Silberbrühe, vi 
telft eines Korks der gereinigte Theil weiß anger 
abgewaſchen und getrodnet. 


Behandlung des Silbers. | 
Die Auflegung des Sitbers geſchieht nach G 
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am 10ten, 2oten, Zoten, Oten, 6Oten Theile, z. B. 
biges Stuͤck Kupfer wiegt q Pfd. und man, wollte es 
im 20:en Theil platicen ſo waͤre IPf. Silber aufs 
slöchen. - _ 

. Die Bitberpfatte, weic⸗ auf eines Seite recht rein 
Meist und gefchenert feyn muß, wird Über das Kupfer 
siegt, und an demſelben umgefchlagen. Die Defnung 
m: Rande. bes Silbers mit einer zum Zeig angemady> 
Ik weißen: Erde: verftrichen,, ſo daß dadurch ber Eintr 
r Luft verhindert wird. - 


Das mit dem Silber überrichtete Std Ku⸗ 


se wird auf eine eiferne Platte gelegt bie etwas 
riter und Länger als das Kupfer ft, ſodann die Plate 


famt dem Kupfer auf dad Feuer in den Ofen gebracht. 


26 Kohlenfeuer muß ſchon im glühenpdften Zuſtande 
n. Hernach wird das Kupfer mit Eleinen Kohlen zu= 
vet. Iſt das Kupfer rothwarm, fo wird mit einem 
odärmten runden eifernen Kolben, welcher an eine Eis 
ftange befeftige ift, das Silber auf der Oberfläche 
i chſam überbiegelt, bamit «8 fi) recht gleichartig an 
3 Kupfer legt. Hierauf werden ihm noch ein pad 
ade mehr Hige gegeben und das Biegen wiederholt. 
26 Kupferſtuͤck wird ſchhell aus dem Feuer gezogen 
d im gilhenden Zuſtande, unter die Walze gebracht. 
chnell mögtihft wird das Stuͤck 2 bis 3 mal mit flare 
“ Spannung durch bie Walzen gelaffen, fo, daß es 
"m drittenmale die beppeite Laͤnge erhält. Nun wird 
geglüht, in der Beige von allen Bunder und Staub 
ceinigt, und fürtgefahren, es nach beliebiger Dice 
ter oͤftern Gluͤhen, zum Blech zu walzen. 


Den platirten Draht zu ferfigen, j 


Iſt daſſelbe Verfahren wie bei dem Bleche, nue 


ß er beim Loͤthen, anſtatt durch die Walze gelafien, 
rch das rundlochige Bugeifen gezogen wird. - 
Dee Ofen zum Löthen 

Der Dfen ift wie ein gewöhnlicher Gluͤhofen, mit 
nad der Breite uͤbereinanderſtehenden Thuͤren, in der 
Hitte ift ein Roft angebracht, worauf: das Feuer’ eimmt, 
* untere Raum bieibt leere und veiſchofft d dem deuer 
Bus. Ze - | 


ander ſtehen, 


Verfahren. 
II. Art. 


Bubereitung der zu platitenden Sen 


ftände 
Die Arbeit wird rein mit der. Schlichtfeile trocken 


‚gefeilt; fo dann auf dem ‚gewöhnlichen Wes der Ver⸗ 
zinnung mager verzinnt. 


Die Sil berplatte auf der Arbeit angu 


u. eichten. 


‚Die Sitberplatte, roelche auf der eigenen fehe ges 
nauen Stredmafdine gewalzt iſt, wird vermittelft hoͤl⸗ 
zerner Haͤmmer (die mit Tuch oder Filz uͤberbunden ſind) 
angerichtet, in groͤßeren Vertiefungen wird das Silber 


‚mit polirten Eiſenſtaͤngeln nach Art kleiner Mobellic Hoͤl⸗ 


ger, binunter geſtreckt. Hat das Silber die gehörige Form 


"über dee Arbeit erhalten, fo wird das Ganze mit leicht 
orflochtenen Flachs ⸗ Schnüren überwunden „ und mit 


Holzhaͤmmern Play für Platz Überfchlagen , dann die 


Flachsſchnuͤre wieder abgenommen. 


Hierbei zeigt ſich nun, wo zwei Silber uͤber ein⸗ 
und es wird das überſtehende mit einer 
feinen Meſſerſchneide weggeſchnitten, wodurch Fugen ſicht⸗ 
bar werden, welche ſpaͤter zum Loͤthen dienen. Das 
Silber wird dann mit ganz feinen Bindedraht auf die 
Arbeit angebunden. 
Das-Silber aufzuldthen. 

Auf einem Gluthkaſten iſt gutes Kohlenfeuer ange⸗ 
facht, darauf wird die zu loͤthende Arbeit gelegt, und 
ſo viel erhitzt, daß hingehaltenes Zinnloth zu ſchmelzen 
anfängt. (Dieſes Loth beſteht aus 2 Theilen fein eng» 


| ifh Zinn und 1 Theil Blei.) 


Nun wird die Arbeit an den Löthfugen: mit Ter⸗ 
pentin überftrichen , weicher, da die Arbeit warm iſt, 


ſchnell zu fließen anfängt. und zwiſchen das Silber und 
bdit verzinnte Oberfläche des Gegenſtandes dringt, daß Zinn 


wird dadurch fluͤßig gemacht, und «ein bischen Zinnloth, 
welches man noch durch bie Fugen eindringen laͤßt, ver⸗ 
mehrt den Fluß und verbindet ſo das Silber mit dem 
Gegenſtand. Mac nochmaliger Erwärmung wird die 


Arbeit aus dem Feuer genommen mit ſteifen Buͤrſten 


ſchnell uͤberbuͤrſtet, wodurch das Silber genau an die 
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Arbeit gedruͤckt und das Überfihgige Zinn durch bie Fu⸗ 


gen herausgebrängt wird , fo laͤßt man es erkalten. Der 
Bindedraht wird abgenommen , die Cherfläche des Sil⸗ 
ders mit einem Schuber Überfchabt , und dadurch von 
überfloffenem Zinn gereinigt, hernach werden die Eugen 
mit einem warmen Loͤthkolben uͤberfahren, das Übrige 
Binn ziwifchen ber Fuge herausgeholt, und dieſe kleine 
Deffnung durch hin⸗ und herdruͤcken vermitteift eines Po» 
lirſtahls bie beiden filbernen Ränder geſtreckt, und durch 


508, gegenfeitige Nähern wird die Zuge unſichtbar. 


Das Poliren der Arbeit, ober vielmehr eng—⸗ 
liſch ſchleifen. 


Das Politen geſchieht mit Hoͤtzern imo Leder aufge⸗ 
Nleimt oder mit Lederriemen ſelbſt. Fein geſtoſſen und 


geſiebter Bimſenſtein, der mit Oehl geſchwaͤngert iſt, 
wird auf dieſe Leder geſtrichen und damit die Oberflaͤche 
der platirten Arbeit uͤberrieben, dadurch reinigt ſich das 
Silber und wird weiß; um aun noch mehr Feinheit 
bervorzubsingen wird die Arbeit mit einem Lappen wohl 
gereinigt, fdamit fein Bimſentheil zuruͤckbleibt. Hier⸗ 
auf mit ganz feinen wollenen Tuchſtreifen, welche in mit 
Oehl genäßten feinen Trippel getaucht, die Arbeit recht 
oft überfchtiffen, bis fie ganz fein ifl. Nun mird ein 
Zuchftreifen mit Spanifhweig troden angeftrihen und 
die Arbeit uͤberwiſcht, bis der oͤhlige Trippel ganz ent» 
ferne ift, und bie Arbeit glänzend ausficht; um den Glanz 


‚noch mehr zu erhöhen wird mit Waffer angefeuchtetes 


Parifee Roth mit fein wollenem Tuch auf bie Arbeit vers 
sieben. 
| Verfahren, 
IH. Art. 
Anrihten bes Silbers. 


Das Silber wird, da «8 aufferorbentiich dick ſeyn 
muß um den Fluß bes Gitberloches auszuhalten, ver» 
möge bleiernen Formen, die Über den Gegenfland ges 
goffen werden, angerichtet, mit Bindebraht gebunden. 
Die Zugen mit genäßten venetianifhen Borax beftrichen, 
und mit Beinen gefchnittenm Stuͤckchen Sitberloth (bee 
fichend aus 2 Teilen fein Silber und 1 heil ringe 
ſchlagloth) belegt. 


Das Sitbee aufzutäthenm 
Auf Kohlenfeuer wird der Borar aufgekocht; 
ber ganze Gegenſtand in ein gut gebrauntes Kohl 
gelegt, gewölbartig mit Kohlen zugedeckt. Dei 
wird vermittelft eines Federwedels ober Faͤch 
größeren Hitze gebracht, bis das Silberloth zu fd 
oder fließen anfängt s dadurch wird bad aufgeleg 


‚bee mit dem Eifen auf bie dauerhafteſte Weiſe v 
Der Bindebraht wird abgenommen, bie DOberfä 


Silbers mit einer Schlichtfeile Übergangen, und 
zein geſchabt. 
Doliren 
Dos Poliren ift diefeibe Art, wie DL. 


58. Ertheilungen von Gewerbsprivile— 


Se. Majeſtaͤt der König haben feige 
werbös Privilegien allergnaͤdigſt zu ertheilen gerr 

Am 1. März d. J. dem buͤrgerlichen Se 
Waffenſchmied Joſeph Scheider zu Paſſan ei 
legium auf die von ihm erfundene Verbefferung 
beteifen durch angelegte Stahlplatten für den 5 
von drei Jahren; 

dem bürgerlichen uUhrmacher Thabdaͤus Wa 
Steingaden, Landgerichts Schongau, ein Pri 
auf die von ihm erfundene neue Gppsmühle x 
quetfchungsfteinen für ben Beittaum von drei 


am 2. März d. 3. dem kgl. Bau⸗ Cı 
Marimilion Hartmann zu Neuötting ein Pri 
zur Fertigung eines neuen Nivellirs Inftrume 
einem eigenthuͤmlichen Verfahren für den Zeite 
deei Jahren ; 

am 4 März d. J. dem Büttnermeifter 
Philipp Will zu Nürnberg ein Privifegium 
tigung von Wafhmafhinen für Haushaltun; 
eigenthümlihen Verfahren für den Zeitraum; w 
Jahren; 
am 5. März d. J. dem Dr. Carl Ste 
Afteonom zu Perlah bei Minden, ein Pr 
auf Fertigung von Spiegelkreifen nach einem ei 
lichen Verfahren für den Zeitraum von brei 


6. März de 3. dem privilegieten Bleimeißfa« 

Salomon Weinmann zu Münden ein 
m auf die von ihm erfundene verbefferte Mes 
Tuch zu dekatiren, für den Beittaum von drei 


- 


hdem Bartholomäus Kirhmayer, Gchrele 
: im töniglichen Zeughaufe zu Münden, auf 
m 25. Februar 1826 erhaltenes, am 11. März 
I Megierungsblatt ausgefchriebenes Privilegium 
berbefferte lithographiſche Preſſe Verzicht leiſtete, 
iefe Verzichtleiſtung hiemit bekannt gemacht. 





Mittel um ſtumpfgewordene Feilen 
mell wieder ſcharf zu machen. *) 


einer Note Über die Gegenwart der Kiefelerde 
je (richtiger wohl des Silicium, eine Thatfache 
neu if) Ann. de l’Industrie Aout 182%) 
eldet, dag Dr. Eynard zu Lyon fich bemüht 
Mittel aufzufinden, deffen fi wohl Co nte 
gpptifchen Erpebition bebient haben möchte, um 
apfgewordenen Feilen wieder zu ſchaͤrfen; wo⸗ 
gluͤckklich geweſen fey, daſſelbe wirklich aufzu⸗ 
d fo gute Reſultate zu erhalten als jener, 
bedient ſich hiezu dee Schwefelfäure, die mit 
fachen ihres Gewichtes Waſſer verbünnt wird; 
: flumpfen Feilen in baffelbe und läßt fie mehrere 
in; durch diefes einfache Mittel giebt er abge⸗ 
eifen eine neue Schärfe, welche fie wieber faſt 
bar macht, als ob fie neu wären. 

ſes Verfahren kann im ben Klınflen ſehr nuͤtz⸗ 
m, beſonders für Uhrmacher und Galbarbeis 
ich fehe feiner und in ber Wege theurer Fei⸗ 
ven muͤſſen. 

rauf es beruht, iſt keit einzufehen, die Säure 
nlih das Metall an allen Punkten gleihmäßig 
hoͤhlt die zum Theil ausgefüllten und sugebrüde 
isfungen dir ‚Geile wieder aus, oienn ge⸗ 
— — . ca cd if 
'manns- Journul * techniſche is Wenonifäe 
He. 7. B. 2. Hk. 
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wiſſe härtere Stellen des Stahles blos entbloͤſt und mit 


ihrer Schärfe an die Oberfläche gebracht werben. 


| 60. Ueber Auflöfung, Bearbeitung und . 
* Anwendung des Kautfchud. *) 
(Aus einer Zufcrift des Hrn. Dr, Feuchtwanger ge 


Philadelphia an den Deransgeber, Philadelphia den. 24, 
Dejember 1829.) 


Mein Sreund, ber Dr. med. 8. Mitſchel, Pros 
feffoe dee Chemie am hiefigen Medikat» Infbitute, be⸗ 


“ mühte fich feit der Belanntmahung Faraday's über 


das Kautfchud, daffelbe ebenfalls auf eine oͤkonomiſche 
Weiſe aufsulöfen und zu vielen Zwecken anwendbar gu 
machen und er fand in der That die Art, Blaͤtter dar⸗ 
aus zu bereiten, welche fich beſonders dadurch anszeich⸗ 
nen, daB fie fi zart und angenehm anfühlen, ſehr 
ausdehnen faffen, ohne dabei viel vom ihrer Stärke gu 
verlieren, und fo dünn- gemacht werben können , daß 
fie ganz farblos und durchfichtig erfcheinen, wobei ihnen 
jedoch ein gemwiffer Grab von Stiche und » Brplgrei ver⸗ 
bleibt. | 

Wird ein Blatt gefaftet und mit einer Shen ge⸗ 
ſchnitten, ſo haͤngen die zerſchnittenen Enden mit einer 
bedeutenden Kraft zuſammen und zwar ganz gleich dem 
übrigen Blatte, wenn fie erſt einige Stunden macerirt 
wurden. Auf dieſe Weiſe laſſen fich eine Menge Ge⸗ 
raͤthſchaften zu chemiſchen und oͤkonomiſchem Gebrauche 
luft⸗ und waſſerdicht machen; ja ſogar iſt es wegen ſei⸗ 
ner Sanftheit und Undurchdringlichkeit bei mehtern lo⸗ 
kalen Krankheiten, 3. B. rheumatiſchen fir au zu 
empfehlen. 

Die Eigenſchaften und Anwendungen biefer deteite⸗ 


ten Kautfſchuks, find denen des vom Herrn Hancock 
in London’ verfertigten Blatt» Kauiſchucksdeffen Be 


zeitung derſelbe "geheim hält, fo aͤhnlich, daß ich am der 

Identitaͤt beider nicht:tänger zweifeln möchten - . -. + 

Der Dr, Mitchell weicht für nichrere Stunden 

bas Fautſchut in Arther und ſchneidet es dann mit. eis 

nen Ang‘ ‚gmadıten Rn, oder r fparnt dafeite bis zu 
— Le . 


* ah 
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Y Goenefelbft. 
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ah? 

einer großen Strecke ohne die geringſte Schwierigkelt 
aus*). Auf dieſe Weiſe laffen ſich fo behandelte Kaut⸗ 
ſchuck⸗Flaſchen mit dem Munde durch einen meſſi ngenen 
Hahn zu einem ſehr bedeutenden Umfange aufblafen 
(do hängt das Belingen von einer ſchon erlangten 
Hebung, ven, ber Beſchaffenheit der Flaſchen und ber 
Art des Einblaſens ab). Ein im Peal' ſchen Mus 
feum aufgehängter Kautſchuk⸗ WBallon,, weicher nur 7 
Unzen wiegt, mißt 6 Fuß und einige Bol im Umfange, 
Das aufgeblafene Kautfchud zieht fih nach aufgehobe⸗ 
sem Drude nur wenig wieder zufammen. — 

Ein fehr gutes Auflöfangsmittel für Kautfchud fand 
bee Dr, M. in dem ätherifchen Eaffafrasöpl (welches 
hier in oͤkonomiſcher Beziehung ſchon beffer als Naphtha 
und bie andern bekannten auflöfenden aͤtheriſchen Oehle, 
eis Ol, Gajeputi, chamomill. therebinth. etc, 
ift, da daſſelbe hier gewonnen wirb und enorm billig ift), 
welches aber am beften nach der Einweihung in Aether 
wirt. Die Auflöfung flelle, wenn fie getreänet ift, 
wis in — 2 Tagen erfolgt, eine dünne Haut von 
reinem Kautfhud dar, welche mit Waſſer benegt, von 
Glas ober Porzellan abgelögt werben kann; wird fie auf 
gereiffenes oder gefchnittenes Kautſchuck geſtrichen, fo 
macht fie dafjelbe feſt und unzertrennlich; auf feidene 
Beuge geſtrichen, laͤßt fie ihnen ihr Anfehen und macht 
fie zugleich wafferdicht. — 

Sehe dünn zubereiteten Kautſchuck über die Muͤn⸗ 
bung eines weiten Btadgefäßes gelegt, haftet ohne wei⸗ 
tere Befeſtigung und gewaͤhrt durch feine Durfigptigkeit 
großen Vortheil zur Aufbewahrung anatomifcher Präpa, 
rate, vielleicht auch fpäter zus Mufit, da es einem ei» 
genen harmoniſchen Klang gibt, wenn es auf eine Röhre 
mit einer kleinen Deffnung gefpannt wird. Da «6 iüte 
bee von Inſekten, Wuͤrmern, noch von bey meiſten dee 
chemiſchen Agentien angegriffen wird, fo iſt fein Ge⸗ 
brauch in ben meiſten Faͤllen dem des Glaſes gleich zu 
fegen. 





-, "YB Wergl. hiemit Erdmann's Journal Bd. I. 221. wo 
ein vom Heren Prof. Pleiſchl angegebenes, dieſem 
ganzgleiches Verſahren beſchrieben iſt. 1 - 


> 


Mehrere Verſuche, melde wir zur Aufk 
von Gasarten vornahmen, waren fehr befriedig 
ih will Ihnen nur das. widhtigfte mittheilen , 
einen Ballon mit Wafferftoffga® gefuͤllt haben 
auf freiem Platze davenflog während ein ander 
bie Hanze Nacht üben in der Höhe des Bimu 
blieb *). 
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The elements of Hydrostatics, with i 
plication to the solution of probleı 
signed for the use of students, 
Bland; published by Whittacker T 
and Co. Ave- Nlaria- Lane London 


"Mechanical problems adapted to ıhe 
of reading, collected and arranged 
use of students.. By Dr. Bland etc, 


An address tothe mechanics institute 
fast on the present condition and 
prospects of,the working Classes ı 
best means of ameliorating thei 
and physical condition. By Henry 
mac M. D. sold by Longman., 


Five thousand receipts in all the artı 
and in the various branches of so 
domestic ecoriomy, being fourtimes : 
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hourly reference. By Colin Macken 
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ı °) Herr Dr. Feuchtwanger meldet mir Seil 
er durch befondere Umfände beguͤnſtigt, in 
ſeh, die drutſchen Mufeen und Yrivatfammfı 
Verlangen mit nordamerifanifhen Minerale 
lacten und geognoflifgen Gniten zu verſehen 
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Bechzehnter Jahrgang. 


Münden, ben ıten Mai 1850," 





Lunſt und Gewerbe— Blatt. 


Ze des vobltedntden Vereine ji das Königreich Bayern. 








Bekanntmachung von Privlleglen. — Der polhtechniſche Verein in Sachſen. — Literatut. 





.Bekanntmachung von Privilegien: | 
fchreibung der dem Anton Ruckert, Zinngießermeis 


vilegirten Erfindung einer Luft s Compreffionge 
Mafchine zum pharmaceutifchen Gebrauche und 
Reinigung der Oehle. 


Die Bank, auf welcher die Aparate zu ſtehen 
ommen. 
Der trichterfoͤrmige Boden, welcher in die Bank feſi 
ingelaſſen iſt, aus feinem Zinn. 

Die Glocke, welche von feinem Zinn ſtark gemacht 
ſt, hat den Inhalt von ein und einer halben Maaß, 
‚at keinen Boden, ſtatt deſſen einen vorſtehenden 
Rand i und kommt auf den teichterfͤrmigen Boden 
u ſtehen. 


Sind zwei durchloͤcherte fein yinnerne Bbden, zwiſchen 


veichen Fluß oder Druckpapier (das ſogenannte Fil⸗ 
zum) ziſammengeſchraubt wird. 

Iſt der Griff von Eifen und verzinnt, welcher 
eſt gemacht und beweglich iſt. 

Iſt ein ſtarker don Metall vorſtehender mit bee Glock⸗e 
webunbener Rand. 

Iſt ein Deckel von Detail, und luftdicht eingeſchliffen 
mit dem untern vorſtehenden Rand. 


Sud eiſerne Schrauben womit ber Dedel von vier 


Beiten feſtgeſchraubt wird. 





‚ie Das Pumpengefaͤß, welches von feinem Zinn, der 


Inhalt von drei Maag, auf der Bank befeftige iſt. 


- kk. Der Stiefel mit dem Ventil, welcher mit einem 


fer in Würzburg unterm 22. Dft. 1826 pris > Boben verbunden in dem Gefäße befeftigt iſt. 


1, Der Dedel auf dem Stiefel zum Auffchrauben. 

m. Der Pumpftod mit dem Stöpfel, welcher“ auf und 
niedergezogen wird, 

n. Der Griff des Pumpſtockes. 

d. Die Oeffnung zum Zutritt bes Luft. 

Pp- Iſt eine Luftroͤhre, welche an dem Stiefel feftges 
macht iſt, an biefer ‚Röhre iſt ein Ventil, welches 
ſich unter dee Schraube verborgen außerhalh bes - 
Dumpgefäßes befindet, 

D. Dre Deckel übers Punipgefäg. 

R. Die Luftroͤhre, welche aufgeſteckt auf dem Glocken⸗ 
deckel und der Röhre pp. mit ihr an beiden Seiten 
befeſtigt wid. 

Zur Verfertigung ber Tinktur Exrtrakte und Reir 
nigung des Dehls nimmt man bie zwei durchloͤcherten 

Biden, auf dem unterften derfelben ‚gibt man ein Stuͤck⸗ 

hen Leinwand nebft 4 bis 6 Blatt Druck⸗ oder Fluß» 

papier, wie man es machen will, zum langfamen oder 
ſchnellen laufen des ertrabirten Stoffes, gibt den an« 
dern Boden mit dem Griff und fchraubt zuſammen, laͤßt 
die Leinwand und das Papier etwas hervorfichen, fo bag 
gefchloffen in der Glocke eingebracht wird, bis zum vor⸗ 
ſtehenden Rande, wann dieß pefchehen, giebt man bie 


Sachen und Fluͤſſigkeit rk verſchließt die Glocke 
| 1 
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nit dem Dill mt ten 4 Schrauben feft, fiede die 


Luftroͤhre darauf, weldye mit der Glocke und Luftroͤhre 


pp- in Verbindung ſteht, an beide Seiten feR geſchraubt. 
Eind bie Sachen bereits erweicht zur Auflöfung, fo fängt 
man an gu pumpen. Mit einigem Luftdrud iſt die Luft ſo⸗ 
geich geſpannt in der Glocke, da die Luft nicht zusk® wein 
Gen kann, und bewirkt augenblicklich das Hervordringen 
eins reinen und doͤchſt klaren, Ertraktes, fo daß alle 
tbobaren Theile und Fluͤßigkeit mit größter Kraft duch 
das Filtrum durchdringt, und die abgefonderte Fluͤßig⸗ 
keit, welche durch den trihterförmigen Boden gebt, wo⸗ 
unter bie Gefüge zu fliehen fommen und die Fertigkeit 
ſichtbar zu fehen iſt, Binein läuft. Nach vollendeter 
Arbeit kann die Glocke leicht rein gemacht werden , ein 
jeter, der die Mafchine in Augenfhein nimmt, wigd 
gleich den richtigen Gang zu behandeln m.ffen, die ganze 
Maſchine, welche fehr einfach und Leicht zu regieren iſt, 
für die Herrn Apotheker am nüglichfien, indem durch die 
Compreffions=Mafchine alle Tinkturen und Extrakte und 
Oehle gereinigt werben koͤnnen, denn das Filtrum bewirft 
der Luftdruck, welcher teim Einpumpen geſchicht, und die 
Fluͤßigkeit daher nicht verfliegen kann, weil auffer der ſchnel⸗ 
Un Operation die Fluͤßigkeit ſelrſt unterm geſchloßenen 
Deckel ſich befindet. Sch verferlige dieſe Compreſſiens Ma⸗ 
ſchine in beliebiger Groͤße. Die ich gewoͤhnlich zweckmaͤſ⸗ 
fig verſertige, von Ein und cin halb Maaß, liefere 
ih zu 33 fl. Ein jeder Kaufsiuftige wird &y über die 
Michtigfeit alles deſſen, was id) über diefes Werk gea 
fagt babe, Ueberzeugung fihaffen koͤnnen. 


Anton Ruckert, 
Zinngießernieiſter in Wuͤrzburg. 


Beſchreibung der dem M. Mayer in Obernzell am 
4. Dezember 1820 auf 6 Jahre privilegir⸗ 
‚ten Dereitungdart gepreßter Schmelztiegel. 


Die bisher einzig bekannte Erzeugung der Schmelz⸗ 
sefdzirre weicht von jener der gemeinen Toͤpfeiwaare 
wenig ob. Bis auf bie Hbbe von beilo ufig 1 € chuh 

werden die Schmalztiegel aus einer, "ber Gioͤße des zu 


erzeugenden Geſchirres entſpre henden Kugel ven Schmeij⸗ 


tiegelerde, auf einer, mit dem Fuße getriebenen, 


lichen Drehſcheibe ohne weitern Aufſatz, aufı 


was dieſe Hoͤhe uͤberſteigt, muß durch ſchlangen 
Auffüge (Wutzel) von 2 bis 25 Zoll Dicke 
Sduh Länge erſetzek werden, wobel ein zweiter 
tet, gewoͤhnlich etn Lehrjunge, ſich auf den Web 
und die Drehſcheibe mit der Hand zieht, du 
Andere ftchend mis baden Binden die erwaͤhnte 


age cüfttaͤzen Pan." "9 ' 


Bei Schmelztiegein auf 500 Eid 1000 us 
Mark Inhalt, werben vollends vier Acheiter e 
nämlich einer, ber bie runden Ballen für dem 
bes zu machenden Schmelztiegeld formt, ein we 
die vorerwaͤhnten Aufſaͤte formt, die der Dr 
maͤhlich auffegt, wihrend ber Vierte bie Schei 

Die Dehnbarkeit der Maffe und bie D 
Seizenwaͤnde erlauben indeffen nicht, daß fie fi 


a.) inrig genug mit der Unterlage verbändt 
h.) nicht luftleere Zwifchenrdume zuließen. 
Beides iſt nachtheilig, indem ſich bie gu 
geferten Stellen beim Gebrauche leicht trenm 
die "eingefperrte, und durch die Hitze verdän 
austrickt, und den Ziegel zum weiteren Gebra 
tauglich machte 
Dieſem Umftande abzuhelfen war meim 
ich fand aber das Mittel nur darin, baß bie 
ung aus einem einzigen Stuͤcke gefchehe, wozr 
Preſſe woaͤhlte. 


Bevor ich indeſſen zu wirklichen Verſuch 
erholte ich eiſt Die Anſicht verſchiedener Münzf 
anderer bedeutender Gießereien, bie dem Plan 
gaben, und mir bereits ſchon vor 5 Jahren P 
iungen darauf ertkeilten. Ich fand aber in 
efekrung felbſt fo viele und bedeutende Sch 
ten, daß 68 mir erft im Sunp I. J. gelang 
ſteiſtuͤckke fuͤr die Ftanz Graf von Eggerfche € 
[unge = Snfpeftien in Klagenfurt anfertigen ge 
‚bie im Suln abgeliefert wurden. 

Die Mefultate, waren fo ermunternd, daß es 


" Jehnte, noch mangelnde Vervollkemmnunges z 


Ich erlaube mie eine gedrängte, und, fo 


rue Belhreibumg meiner dermallgen Vorrichtung 
en. | 

s einem Zimmer, in deffen Dede eine zur Auf: 
der Preße fähige Oeffnung ausgeſchnitten wuͤrde, 
h eine 8 Fuß hohe Preſſe, beren innere Weite 
fe aber 15 Schuh beträgt. Sie Hat zwei Miüts 
rn Untere 53 Schuh vom Boten entfernt iſt, 
dere aber an den Enden’ der Seitenwände ſteht. 
Mitte laͤuft eine A Soll dide und 6 Schuh fange 
aube, die mittels eines, oben burchgegogenen 
nach oben, Ober nach unten getrieben werben 
Das untere Ende diefer Schraube läuft in ine 
Schraube aus, die unten einen runden Kopf 


e in einem Teller von dickem Eichenholz verfenz - 


worin ſich dee Kopf beliebig drehen kann. Um 
idel wieder aufziehen zu Binnen, ift uͤber die Ver⸗ 
, die den Kopf einſchließt, eine eiſerne Kappe an 
ler angeſchraubt, waͤhrend am Boden des naͤm⸗ 
'ellers ein Kegel, welcher genau bie innere Form 
machenden Tiegels hat, feſtgemacht iſt. 
Aufnahme der zu preſſenden Maſſe find fuͤr 
ebene Größe des Schmelztiegels Faͤßchen von Eis 
‚ die weder Boden noch Deckel haben, fertig, Diefe 
find der Höhe nach in zwei gleiche Hälften ge= 
in zwei Enden mit Charnier= Bändern verbuns 
ı den entgegenflehenden Enden aber mit feſten 
mn verſehen. 

e Anzahl der Charnierbaͤnder, ſo wie jene der 
nn richtet ſich nach der Höhe des Faͤßchens ſelbſt 
4 dem Grade des Drudes, der darauf einwir⸗ 
ß. 


ner aͤußern Höhe und Weite entſprechende Faͤß— 
geſchloſſen, auf ein, ſeiner Rundung entfpre= 
rundes Brett geſtellt, die ſchon bereitete Maſſ⸗ 
PB eingedruͤckt, und das auf Z gefüllte Faͤßchen 
unter den vorgeſchriebenen aufgezogenen Kegel 
Um das Anhängen der Maffe an das Faͤßchen 
verhindern, wwied- dor der Fuͤllung ‚die ganze 
Iherfläche mit biegſamem LederJoder Fil, gefuͤt⸗ 


eKegel ſelbſt darf eben fo eng in unmittel⸗ 


ill nun ein Schmelztiegel gepreft werden, fo wird 
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bare Berůhrung mit der Maſſe kommen, und wird da⸗ 


her mit einer genãu paſſenden Filzhaube überzogen. Um 
Nört- Bewegung des Faͤßchens vorzubengen, wird 6 
durch ſtatke Bohten, die auf ber einen Seite eben, auf 
der entgegengefetten Seite aber nach der Rundung des 
Faͤßchens gefchnitten find, an die Sritenwände ber Preffe 
feſtgemacht. Iſt alles vorbereitet fo treibt ein Arbeiteg 
mittels des Hebels von oben die Epinbel folange Abe 
waͤrts, bid der eihene Zeller, an bem ber Kegel beſe⸗ 
fliget ift, am obern Rande des Faͤßchens aufſteht. 
Um einen durchaus vollkommenen Schmetztiegel gu 
preffen, muß etwas mehr Maffe genommen werden, als 
feine Größe. eigentlich fordert. Der Ueberſchuß an Maffe 
bränge ſich theild oben, theils auf ber unbefefligten Une 
teriage ſelbſt heraus, und dieſer Abfall ift das Zeichen 
der vollfommenen Bildung des gepreßten Geſchirres. 
Die Echraube famt dem Kegel wird fofort wieder 
aufmwärtö.getricben, das Faͤßchen abgehoben, bie in 
die Höhlung feſtgedruͤckte Filshaube behutfam ausgelößt, 
das Faͤßchen geöffnef, uͤber den Ziegel herausgehoben, und 
das dem Ziegel anklebende Leder abgefhält, der Ziegel 


ſelbſt zum Puge auf die Drehſcheibe geſezt, umd der 


vorige Pregungsprogeß wieder erneuert. 

Rach dieſer Betreibungsart habe ich bisher bloß 
bie ſchwierigſte Aufgabe, nämlich bie Erzeugung einer 
Qualität getöfet, die nach dem, im angelgten. Drigis 
nalbriefe ausgeſprochenen Zeugniße allen Foderungen ent⸗ 


ſpricht. 


Es handelt ſich nunmehr noch darum, ber Vor⸗ 
richtung eine Vervollkommnung zu geben, um auch an 
Beit zu gewinnen, mas ich dadurch zu bezwecken hoffe, 
wenn ich die Spindel der Preffe oben mit einem Schwungs 
trade verfehe, und habe in diefe DVerbefferung ſoviel Zus 
trauen, daß ich bereits dergleichen Preffen, die benmaͤchſt 
ſerti werden, beſtellte. 





Beſchreibung der vom Mechanikus Friedrich] Kcch 
in Mänchen erfundenen Bierpumpe, worauf 
derfelbe den 28. Jaͤnner 1827 ein Priviles 
gium auf 4 Zahre erhalten bat, 

Conſtruktion. 
Der an dorſelben befindliche Stiefel (Zeichnung 
18 * 


>“ 
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lit. a.) ift dem Kubidinhalte eines bayerifchen Quartes 
gleih. In bdiefen fchiebt fi ein Kolben mit 2 Ven⸗ 
tifen (lit. b.) Iuftdicht auf und nieder, und zwar durch 
Hlife eincs rechtwinkelichten Hebels (lit. d.) 


Wird nun der Kolben gehoben, was durch Drud - 


des Hebels nach der Seite lit. e. geſchieht, fo Öffnet 
fi da6 unten am Stiefel befindliche Ventil lit. f. und 
die im Schlauche befindliche Luft, und darnach bie im 
Faſſe befindliche Fluͤßigkeit firömt in den Iuftleeren 
Raum des GStiefeld a. 

Nachdem auf folhe Weile das Bier bis im bie 
Maſchine felbft gehoben wurde, beginnt erft die Opetas 
tion des Auspumpens, indem man ben Hebel d. nach 
der Seite h. zu bewegt, wodurch der Kolben b. abwärts 
gedruickt, das Ventil f. gefchloffen gehalten, und das im 
Raume a. befindliche Bier durch die im Kolben b. be» 
findlichen durch den Drud ſich Öffnenden zwei Ventilen 
1.1. in den Raum ober dem Kolben b. gehoben wird. 

Det Hebel d., weicher barauf nach ber Seite e. ges 
sogen wird, bebt wider ben Kolben b., wodurch das 
über demſelben befindiiche Bier über die Mündung des 
Stiefels a. in ben denſelben umgebenden Kaftın k, ges 
ſchuͤttet wird, von mo auß es durch die Deffnung I. in das 
unterzubaltende Gefaͤß in gemäßigier Strömung 
faͤllt. | . 

Der Stiefel a koͤmmt, wie ſchon geſagt, dem Ku⸗ 
bitimbalte einer bayeriſchen Quart gleich, und da der 
ganze Inhalt defjeiben durch die erfte Vewegung des 
Hebels nach h. in den Raum oberhalb des Kolbens ge⸗ 
bracht, durch die retrograde Bewegung nah e, aber in 
den Kaften resp. das untergehaltene Gefdfire geſchuͤttet 


wird, eben durch biefe zweite zetrograbe Bewegung zu⸗ 


gleich der untere Theil des Stiefeld wieder mit einem 
ganzen Quart ber Fluͤßigkeit gefüllt wird; fo ift klar, 
daß bei einer vierfahen Wechfel» Bewegung des Develd 
nad) h. und e. gerade sine bayer’fhe Maag der Flüßig⸗ 


. keit ausſtroͤme. 


Hierauf nun beruht die ganze Berechnung ber zur 
Anzeige der Quantität des ausgeſchenkten Bieres ange» 


brachten Vorrichtung, deren Konſtruktion in folgendem 
⸗ 


bejteht. 
Es iſt ap dem Hebel lit. d. ein Kegellit, n. bes 


feſtigt, ber bei jeder Wervegung bes Hebels nad 
gesahnte Rab lit, o. um einen Zahn vormärts 
Auf eben diefenh Rad lit. o. find fünf Stifte a 
welche nach zwei Zügen mit bem Hebel d. ba 
Zeieb lit. p. das zehn Zähne bat, immer um 
Zahn fortruͤckt. Auf bem Triebe pi iſt ein I 
gleicher Größe mit 5 Zähnen befeftiget ; dieſe gu 
das gezahnte Rad lit. q. und ſchieben daſſelbe m 
ber zweifachen Bewegung des Triebes p. ober vie 
Bewegung des Rades o. um einen Bahn vormiı 
An der Achſe dieſes Rades lit. r. if eine © 
be angebracht, welche durch den Über bie gamyı 
fdine geſtuͤrzten hölzernen Kaſten, in Ditte ti 
der äußern Seite beffeiten befindlichen Zifferblat 
vorragt. Hieran nun wird ber Zeiger geſchrau 
da das Zifferblatt in 100 Grade eingerheilt if 
Rad lit. q. aber, am melden ber Zeigen 1 
wird ,„ 100 Zähne enthält und wie bereits 
ſtellt wurde, bei jeder ausgeſchenktin Magß un 
Zahn fortruͤckt, fo ergiebt ſich dad Reſultat ber 
ge der ausgeſchenkten Fluͤßigkeit von ſelbſt. 
Was auſſerdem die Zeichnung enthaͤlt, iſt 
1.) lit. s. eine Stuͤtze für lit.,r. und lit. o. 
2.) lit, t. ein Holzftüd, auf welchen die ganz 
ſchine befeſtigt ift. 
3.) lit. u., u. Löcher zur Befeſtigung der M 
durch Schrauben an Tiſch oder Bank. 





63. Der polstehnifhe Verein für Sachſi 

Sm Januar 1828 warb auf die thärige Anı 
des Ichntners Hrn. Haffe ın Echneeberg eint 
ladung zur Stiftung einc® pelptechnifchen Vertin 
Sachſin erlaffen, die nicht ganz ohne Erfolg btieb. 
iften Mai deffelben Jahrs wurde der erſte Berid 
den Ergebniffen dieſer Bemirhungen audgegeber 
im Julius 1820 murben die Statuten vertheitt. 
Verein wurde fürs Erſte auf 4 Jahre gefchtoffe 
auf diefe Zeit ift das Beſtehen deffelben durch bie 
den Mitglieden verfprechenen, Beiträge gefichert, 


*) Denkwürdigkeiten für Eachfen Mr. 15. 


zericht ift-unlängft bekannt gemacht worden ). 
ein ſoll zwar nicht bloß das Königreich Sachſen 
auch die fuͤrſtlich - ſaͤchſiſchen Länder umfaſſen, 


feine Wixkſamkeit fly jetzt nur auf die naͤchſten 


gen feines Urfprungs ſich erſtrecken kann. Sein 
t, die Gewyrbthaͤtigkeit zu erhöhen und zu be⸗ 
oder ihr eine zeitgemäßere Richtung, nicht nup 
fen, Manufalturen, freien und zünftigen Kuͤn⸗ 
Handwerken, fondern auch in den oͤkonomiſchen 
Bantitifchen Zweigen der Betriebſamkeit zu ges 
iefer Zweck iſt zwar bei dem Mangel an Gelde 
i6 jetzt nur in ſehr beſchraͤnktem Amfange er⸗ 
irden , doch wird dasjenige, was geſchehen iſt, 
nung nicht ganz niederfchlagen, kuͤnftig mehr 
ı innen. Schon im Jahre 1828 ward auf 
ed Vereines eine Unterrichtanſtalt für jungs 
ter in Schneeberg errichtet, bei welcher vier 
ageſtellt wurden ; der Mangel an Mitteln aber 


nothwendig, bei dieſer Anſtalt mit dem Ane 


eſes Jahres eine Einſchraͤnkung gintreten zu 
Von der, buch die Mitglieder des Vereins im 
nbain geftifteten Sonntagsfhule hat Nr. 14. 
sereite Nachricht gegeben. Auch in Schneeberg 
wie in Großenhaip, bie zwedmäßige Einridyz 
roffen, ben Lehrlingen und Geſillen aud an 
Bochentagen (Mittwoche und Sennabende) Uns 
u erteilen, und viele Meifter hatten ſich be⸗ 
gt, ihren Gefellin den Beſuch jener wölhente 
heſtunden zu erlauben, den Lehrlingen aber zur 
u madıen. Die Erfahrung bat bewiefen, daß 
ıntagsfhulen, nur wenn fie eine folhe, 

roörtlihe Bedeutung ihres‘ Namens hinauss 
Erweiterung erhalten, ihren Zweck zu erreichen 
oe Bei der Eonntagsfhule zu Schneeberg 
einee Vorrath von Vorlegeblättern für den Une 
n Zeichnen angeſchafft worden, der noch ver⸗ 
tden fol, um andern Handwerkerſchulen Drti- 
ee Gopien mittheilen zu können. In Debes 
Ye Einladung, die Statuten umd beide Berichte 
d durch die Arnoldifhen Buchhandlungen in 
resden und Leipzig zu erhalten. 
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ran, Oſchatz, Waldheim und Chemnitz wurde an dfe 


Gründung ähnlicher Anftalten gedacht, Fuͤr die, im 
Piang des Vereins liegende Unterfiügung einzelner Ge⸗ 
werbtreibenden, konnte aus Mangel an Mitteln mut 
wenig gefchehen. Zu den Leiftungen, bie ber Verein 
zundchft fich vorgefegt hat, wenn ihm bedeutendere Gelbe 
Präfte als ſeither zufließen, gebört vorzüglich ‚in ben 
Provinziasftidten, befonders in allen Fabtikorten, Hand⸗ 


| werßerfchulen einzuführen, die hauptſaͤchlich im Rechnen 


% 


und Schreiben, in der Styluͤbung und im Zeichnen 
mit dem Zirkel und mit freier Hand, Unterricht geben, 
und zur Gründung größerer Unterrichtanftalten, oder 
techniſcher Schulen, in einigen ber bedentendſten Staͤdte 
ber ſaͤchſiſchen Länder mitzuwirken, in welchen bie juns 
gen Leute aus der Mathematik, Geometrie, Mechanik, 
Phyſik und Chemie dasjenige lernen, was fie in ihren Ges 
werfen vorzüglic) benugen und anwenden können, wenn 


. fie nicht dem gewoͤhnlichen Schlendrian folgen wollen. 


Es kann zwar nicht die Abficht des Vereins fepn, nie» 
dere Handwerkerſchulen befonders für Lehrlinge, Überall 
wo ſiẽ Beduͤrfniß find — und fie find es an vielen Orten 
— auf feine Koften zu gründen, aber er hofft Ges 


‚Iegenheit zu finden, den Gewerben hinſichtlich einer 


zweckmaͤßigern Jugendbildung nuͤtzliche Dienfte zu leis 
ſten, fo bald es ihm gelingt, ſich mit allen ültern und 
neuern Handwerkerſchulen in Verbindung zu ſetzen. Gr 


 wünfht, daß ihm zu diefem Zwede Tabellen von allen 


Anſtalten biefer Art zugefendet werden, um zu erfahe 
veh, wo es hoffnungvolle Juͤnglinge gibt, bie ihre An= 
lagen aus Mangel an Mitteln ohne Unterfiägung des 
polytechniſchen Vereins nicht ausbilden koͤnnen. Der 
zweite Bericht enthält vier folcher Tabellen von den 


Handwerkerſchulen in Annaberg, Dresden, 


Foeiberg und Schneeberg. Der Verein wuͤnſcht, 
ſich in den Stand geſetzt zu ſehen, den ihm empfohle— 
nen und eines Unterſtuͤtzung wuͤrdigen jungen Handwer⸗ 
Bern, welche wandern wollen, künftig in der einen oder 
andern großen Stadt, wo es techniſche Schulen gibt, 
role in Dresden, Berlin, Münden, Nürnberg*) Praa, 


*) Dem Beriht iſt eine Nachricht von der polytechz 
niſchen Schule in Nürnberg belgeligt worden. 


A 


255 


lit. a.) iſt dem Kubidinhalte eines bayerifchen Quartes 
gleich. -In diefen ſchiebt fi ein Kolben mit 2 Vene 
titen (lit. b.) luftdicht auf und nieder, und zwar buch 
Hüife eincs rechtwinkelichten Hebels (lit. d.) 


Wird nun der Kolben gehoben, was durch Drudß 


des Hebeld nach ber Seite lit. e. geſchieht, fo öffnet 
fi) das unten am Stiefel befindliche Ventit lit. $ und 
die im Schlauche befindliche Luft, und darnach die im 
Foſſe befindliche Fluͤßigkeit ſtroͤmt in den luftleeren 
Raum des Stiefels a. 

Nachdem auf ſolche Weiſe das Vier bis in bie 
Maſchine felbft: gehoben wurde, beginnt erft bie Operae 
tion des Auspumpens, indem man den ‚Hebel d. nad) 
der Seite h. zu bewegt, wodurch ber Kolben h. abwärts 
gedrlickt, das Ventil f. gefchloffen gehalten, und das im 
Raume a. befindliche Bier durch die im Kolben b. bes 
findlihen durch den Drud ſich oͤffnenden zwei Ventilen 
i. ı. in den Raums ober dem Kolben b. gehoben wird, 

Der Hebel d., welcher darauf nach der Seite e, ge= 


zogen wird, bebt wider ben Kolben b., wodurch das 
Uber demſelben befindliche. Bier über die Mündung des 


Sticfil6 a, in den denfelben umgebenden Kaftın k, ge= 
ſchuͤttet wird, von wo auß es burch die Deffnung I. in das 
unterzuhaltende Gefaͤß in gemaͤßigter Strömung 
faͤllt. | 
Der Stiefel a koͤmmt, mie ſchon gefagt, dem Kur 
bitmbalte einer bayerifchen Quart gleich, und ba ber 
ganze Inhalt deſſelben durch die erſte Vewegung des 
Hebels nach h. in den Naum oberhalb des Kolbens ger 
bracht , durch die retrograde Bewegung nach e, aber in 
den Kaften resp. das untergehalteng Gefdfire geſchuͤttet 


wird, eben durch dieſe zweite zetrograbe Bewegung zu⸗ 


gleidy ber untere Theil des Stiefeld wieder mit seinem 
ganzen Quart der Fluͤßigkeit gefuͤllt wird; ſo iſt klar, 
dag bei einer dvierfachen Wechfels Bewegung des Hebelß 

nah h. und e. gerade sine bayer'ſche Maag der Fluͤßig⸗ 


. tet ausſtroͤme. 


Hierauf nun berubt die ganze Berechnung ber zur 
Anzeige der Quantität des ausgefchenkten Bieres ange» 


brachten Vorrichtung, deren Konſtruktion in folgendem 


beiteht. 
Es iſt an dem Hebel lit, d. ein Kegellit, a, bes 


feſtigt, bee bei jeder Bewegung bes Hebels nad) 
gezahnte Rad lit. o. um einen Zahn vorwärts 
Auf eben biefenh Rad lit. o. find fünf Stifte an 
welche nach zwei Zuͤgen mit dem Hebel d, das 
Trieb lit. p. das zehn Zähne bat., immer um 
Zahn fortruͤckt. Auf dem Triebe p iſt ein Tri 
gleicher Groͤße mit 5 Zähnen befeftiget ; diefe grei 
das gezahnte Rad lit. q. und ſchieben daſſelbe nı 
ber zweifachen Bewegung des Triebes p. ober vie: 
Bewegung des Rades o. um einen Zahn vorwaͤr 
An der Achſe dieſes Rades lit. r. iſt eine S 
be angebracht, welche durch den über die ganze 
fine geftürzten hölzernen Kaſten, in Mitte d 
der äußern Seite deffeiben befindlichen Bifferblatte 
vorragt. Hieran nun wird der Zeiger gefchraut 
da das Bifferbiatt in 100 Grabe eingerheilt iſt, 
Rad lit. q. aber, an melden ber Zeiges bi 
wird ,„ 100 Zähne enthält und wie bereits | 
ſtellt wurde, bei jeber ausgeſchenkten Maag ym 
Bahn fortruͤckt, fo ergiekt fi dad Mefultat ber ı 
ge der ausgefchenkten Fluͤßigkeit von ſelbſt. 
Mas aufferden die Zeichnung enthält, ift 
1.) lit. s. eine Stüge für lit. x. und lit, o. 
2.) lit. t. ein Holjftüd, auf welchen die ganze 
ſchine befeſtigt ift. 
3.) lit. u., u. Löcher zur Befeſtigung der Ma 
durch Schrauben an Tiſch oder Bank. 





63. Der polstechntfche Verein fir Sachfeı 
Sm Januar 1828 ward auf die thätige Anıı 
des Bchntners Hrn. Haff e in Schneeberg eine 
ladung zur Stiftung eines polptechnifchen Vereine 
Sachſen erlaffen, die nicht ganz ohne Erfolg blieb. 
iften Mai deffeiben Jahrs wurde ber erfte Berich 
den Ergebniffen biefer Bemühungen ausgegeben 
im Julius 1829 wurden die Statuten dertheilt. 
Verein wurde fürs Erfte auf A Jahre gefchtoffen 
auf diefe Zeit ift das Beſtehen beffelben Durch die, 
den Mitglieden verfprochenen, Beiträge gefichert. 


* Denkwuͤrdigkeiten für Sachſen Nr. 15. 


Bericht ift-unlängft bekannt gemacht worden *). 
erein ſoll zwar nicht bloß das Königreich Sachſen 
auch die fuͤrſtlich⸗ fächfifchen Länder umfaſſen, 
> feine Wirkſamkeit für jegt nur auf die naͤchſten 
ungen feines. Urfprungs fich erfireden kann. Sein 
iS, die Gewyerbthaͤtigkeit zu erhöhen und zu bee 
;y oder ihe eine zeitgemäßere Nichtung, nicht nup 


wifen, Manufalturen, freien und zünftigen Küns 


ıd Handwerken, fondern auch in ben oͤkonomiſchen 
erkantiliſchen Zweigen der Betriebfamkeit zu ge⸗ 
Diefer Zweck ift zwar bei dem Mangel an Geld« 
bis jegt nur in ſehr beſchraͤnktem Amfange ere 
vorden, doch wird dasjenige, was geſchehen if, 
finung nicht ganz niederſchlagen, kuͤnftig mehr 
zu Binnen. Schon im Jahre 1828 warb auf 
des Vereines eine Unterrichtanſtalt für junge 
erker in Echneeberg errichtet, bei welcher vier 
ongeilellt wurden ; der Mangel an Mitteln aber 
nothwendig, bei dieſer Anſtalt mit dem An⸗ 
dieſes Jahres eine Einfchränkung eintreten zu 
Bon der, durch die Mitglieder des Dereins in 
enbain geflifteten Sonntagsfchule hat Nr. 14. 
bereits Nachricht gegeten. Auch in Schneeterg 
‚wie in Großenhaig, die zweckmaͤßige Einridys 
stroffen, ben Lehrlingen und Geſillen auch an 
Wochentagen (Mittwoche und Sonnabende) Uns 
zu ertheilen, und viele Meifter hatten ſich be= 
tigt, ihren Gefellin den Beſuch jener woͤchent⸗ 
dehrſtunden zu erlauben, den Lehrlingen aber zur 
zu machen. 
anntagsfhulen, nur wenn fie eine folche, 
ie mörtliche Bedeutung ihres Namens binauss 
Erweiterung erhalten, ihren Zweck zu erreichen 
m. Bei der Eonntagsfchule zu Schneeberg 
kleiner Vorrath von Vorlegeblättern für den Une 
im Beichnen angefhafft worden, der noch ver= 
perden fol, um andern Hanbwerkerfchulen. Dris 
ober Gopien mittheiten zu koͤnnen. In Dedes 
Die Einladung, die Statuten und beide Berichte 
ind durch die Arnoldifhen Buchhandlungen in 
Dresden und Leipzig zu erhalten. 


Die Erfahrung bat bewieſen, daß , 
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san, Oſchatz, Waldheim und Ghemnig wurde an bie 
Gründung ähnlicher Anftalten gedacht. Fuͤr die, im 
Diang des Vereins liegende Unterftügung einzelner Ges 
werbtreibenden,, konnte aus Mangel an Mitteln nut 
wenig gefcheten. Bu ben Leiftungen, bie ber Verein 
zunaͤchſt ſich vorgefegt hat, wenn ihm bedeutendere Gelb» 
ktraͤfte als feither zufliegen, gebört vorzüglich, in dem 
Provinzialſtaͤdten, befonders in allen Fabrikorten, Hands 
werkerſchulen einzuführen, die hauptfächlicdy im Rechnen 
und Schreiben, in der Styluͤbung und im Zeichnen 
mit den Zirkel und mit freier Hand, Unterricht geben, 
und zur Gruͤndung größerer Unterrichtanftalten, oder 
technifcher Schulen, in einigen ber bebeutendften Staͤdte 
der fächfifchen Länder mitzuwirken, in welchen bie jun⸗ 
gen Leute aus der Mathematik, Geometrie, Mechanik, 
Phyſik und Chemie dasjenige lernen, was fie in ihren Ges 
werken vorzüglic) benugen und anwenden Finnen, wenn 


. fie nicht dem gewöhnlihen Echlendrian folgen mellen. 


Es kann zwar nicht die Abficht des Vereins feyn, nie» 
dere Handwerkerſchulen befonders für Lehtlinge, überall 
wo fit Beduͤrfniß find — und fie find es an vielen Orten 
— auf feine Koften zu gründen, aber er hofft Ges 


‚legenheit zu finden, den Bewerben binfichtlih einer 


zweckmaͤßigern Jugendbildung nüglihe Dienſte zu lei= 
ften, fo batd es ihm gelingt, ſich mit allen aͤltern und 
neuern Handwerkerſchulen in Verbindung zu fegen. Gr 
wünfcht,, daß ihm zu diefem Zwecke Tabellen von allen 
Anftaifen dieſer Art zugefendet werden, um zu erfahe 
ren, wo es heffnungvolle Juͤnglinge gibt, die ihre Anz 
lagen aus. Mangel an Mitteln ohne Unterftägung des 
polytechniſchen Vereins nicht ausbilden koͤnnen. Der 
zweite Bericht enthält vier folcher Xabellen von den 
Handwerkefhuln in Annaberg, Dresden, 
Speiberg und Schneeberg. Der Verein wuͤnſcht, 
fih in ben Stand gefebt zu fehen, den ihm empfohl«= 
nen und einer Unterftügung würdigen jungen Handwer⸗ 
Sern, welche wandern wollen, künftig in ber einen oder 
andern großen Stadt, wo es techniſche Schulen gibt, 
wie in Dresden, Berlin, Münden, Nücnberg*) Praa, 


*) Dem Bericht ift eine Rachricht von ber polytech⸗ 
niſchen Schule in Nuͤrnberg beigelegt werden. 


\} 
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ein Unterlommen zu verfhaffen. Der frühere Plan 
bes Vereins, ein Archiv fuͤr vaterländifche Betriebſam⸗ 
kelt herauszugeben, um 'auf biefem Weg nuͤtzliche Nach⸗ 
richten für Aderbau , Kunft = und Gewerbfleiß allge⸗ 
meiner befannt zu machen, ift aufgegeben worden, 
und man will zu Öffentlichen Mittheilungen andere va⸗ 
terländifche Blätter benugen. Dagegen iſt der Wunſch 
ausgefprochen worden, dag dien Berlin, München, 
Drag und Wien erfcheinenden Zeitfhriften flr das Ge⸗ 
werbweſen und andere file die Induſtrie nlglihe Schrif⸗ 
ten, Beihnungen und Modelle auf Koften des Vereins 
angefchaft werden möchten, um fie unter den Ditglies 
bern umlaufen zu laffen, fpäter aber in Leipzig zu ſam⸗ 
mein, und dort zum Gebraudhe für die Vereinmitglie⸗ 
der aufjuberahren. Nach dem in bem Berichte enthalten 
wen Namenverzeichniffe betrug die Zahl der Mitglieder, 
die fih zu vierjährigen Beiträgen verpflichtet haben, 
zu Ende des vorigen Jahres 296. Nach den. Statuten 
ift der niedrigfte Geldbeitrag von Einzelnen jährlich ein 
Thaler, von Innungen oder Gefellfchaften 2 Thaler. 
Mach der, dent Berichte angehängten Berechnung betrug 
von der Stiftung des Vereins bis zum Schluffe bes 
Jahres 1829, die Einnahme 844 Thaler 14 gr., bie 
theils aus ben gewöhnlichen jährlichen Beiträgen ber 
Mitglieder , theils aus außergemöhnlichen Beiträgen ges 
floffen war, die Yusgabe aber 673 Thaler 17% Gro⸗ 
(hen. Es ift bis jegt noch nichts als Kapital auf Zins 
ſen angelegt worden, was nad den Statuten nicht eher 
gefhehen ſoll, bis der Kaffenbeftand 500 Thaler uͤber⸗ 
fteigt. Gewiß aber wird man nie durch ein Streben, 
Kapitäle zu häufen, dem Zwecke diefee Anſtalt entgegen 
wirken, ber das beßte Gebeihen zu wuͤnſchen iſt. 


64. Literatur. | 
Die Branntweinbrennerei mittelft Wafferbämpfen be» 


gruͤndet "dur Anwendung eines eigenthuͤmlichen 


Apparatd und Verfahrens. Zugleih als Reviſion 
des ganzen Gewerbes ıc. von De. Auguft Kölle 
Mit 6 Kpfetfin. Berlin bei Sr. Amelang. 1830. 


Der Koͤnig hat dazu lähetich 8000 Gulden bewil⸗ 
ligt, und die Stadtlämmerei gibt noch einen 
u beträchtlichen Zufhuß zu dem Aufwande. Aber die 


v Anftale iſt auch tuͤchtig! 





. 


Mit jedem Jahr vermehrt fi die Bi 
ber Waſſerdaͤmpfe bei technifchen Operationen, und 
hoͤrlich werben hiezu neue Angaben und Vorfchläge, o 
nur Singerzeige gegeben, melde aber bei. der Aus 
ſich ganz anders verhieften, als die Circig gi 
Theorien es angaben. Diefer Umftand ſchreckter 
einer Unternehmung ab, deren Erfofg ihnen nid 
fhon gemachte Proben mehr geſichert iſt. Wir 
und deshalb mit defto größerem Verttauen zu vi 
dem Werke wenden, da von dem Heren Verf 
feinen anerfannten, wiſſenſchaftlichen Kenntniff 
nur richtige Geſetze und ihre abflammenden The 
erwarten find , fonbern er audy bie im Bude 
benen Einrichtungen , allen Erwartungen entfp 
im Großen ausgeführt hat. 

Bei der Conftruirung bdiefee neuen Brem 
nöthigten manche fi) ergebende Anftände und 
nungen zu neuen Verfuchen, und verfhafften a 
oͤfters eine klarere Einſicht in die Operationen 
hiedurch gemachte Erfahrungen theilt der Herr 
alle mit, weburd es denn kommt, daß diefek 1 
nicht bloß auf den Bau eined neuen Apparats, 
anf fämmtliche Operationen, und auf die Eiger 
Beſtandtheile zc. der Materialien erftredt. An 
leitung findet der Lefer die Begriff3«Erläuterur 
Alcohol und Alcoholometer. Die erſte Abtheilu 
faßt die Materialien, aus welchen Branntwein 
nen wird. Bei den Mehlfruͤchten und Sartof 
dee Berfaffer cine genaue Befchreibung der Vo: 
eine gelindliche Erklaͤrung der dadurch entflande 
mifchen Veränderungen, za welchem Behufe er 
ften bekannten Analyſen der Getreidarten vorangı 
und beweißt ein Bekanntfenn in der chemifche 
tue, welchen Ehmud nur menige Bücher bi 
aufweiſen können. Nicht weniger findet man | 
tzungswerthe buch Erfahrung erlangte prakti 
gaben. | j 

In der zweiten Abthellung wird die Extra 
Materialien ausführlich abgehandelt. Nach einer 
Betrachtung des Waffers, feiner weſentlichen Bei 


. md aufgelögten fremden Stoffe, deren Aufſind 


Ausſcheidung folgt eine fpegielle Beſchteibung 


6, mit Erklaͤrung der babeißftattfindenden Cre 
ıgem nebſt pielen mtgetheilten, eigenen und frem⸗ 
ahrungen. Zugleich findet man hier detailliſitte Ans 
der bei diefen Dperationen anzumendenden Mer 
bes Waſſerdampfes. 
mie einer ter Wichtigkeit des Gegenſtandes ent⸗ 
ben Genauigkeit, behandelt der Verfaſſer in ber 
Aothetung ben Gährungsprogeß, mo man alle 
m Thatſachen und Anfichten mit gtofer Sorgfalt 
(önet finder; wozu bie verfhiedenen beſten Vors 
5 über Hefsbereitung in gleichem Maaße gefame 
nb. . | 
Wer nicht nur die Cröcterung des theoretifchen 
befhäftig’e bier den Verfaſſer, fondern ſtarke 
ifungen auf das praftifche Verfahren gehen gleichen 
6, wodurch bad Ganze das doͤcſte JIntereſſe in 
eſer erregt. 
Sireng nach dieſer Weiſe if in der vierten Ab⸗ 
g die Deftillation der Meifhen durchgeführt. Die 
pien und chemifchen Rüdfichten bilden hiezu gleiche 
me Einleltung, welcher dann eine ausgeführte Be⸗ 
ung der verſchiebenen angewandten Apparaten und 
(heile, fa wie die verſchiedene Unfichterf und. Stern zuf 
Kerung derDeftillation und hiebei bie genaue Mittheie 
us vom Verfaſſer Eonftruirten Dampfapparafee, 
‚- Der Verfaffer betrachtet hierauf den Deſtillas 
rezeß nach dem gewöhnlichen Verfahren und nach 
wendung feines Dampfapparats und zeigt biebei 
fonderen Vortheile deffeiben ; an welches ſich dann 
uterfachung der Deftillate, ihre quantitative Aus— 
und ihre Veredblung und Umbildung in Rhum, 
sc. anreihen. Wiffenfhaftliche Erdrterungen und 


ſche Nachweiſungen tragen aud) bier bei den Werth . 


Zuches zu erhöhen. Der Verfaſſer ſchließt fein 
mit Ideen zur kuͤnſtlichen Vermehrung des Al⸗ 
belm Gaͤhrungsprozeſſe und zur unmittelbaren Er⸗ 
ng deſſelben ohne Anwendung ber Gaͤhrung, was er 
hoͤchſte Vervollklommnung dieſes Gewerbes betrachtet. 
Es würde uns gu weit für ben Raum und Zweck 
Wiätten führen, wollten wie uns in eine nähere 
fuchung ber vom Merfaffer aufgeſtellten Anſichten 
mgegebenen Apparate einlaſſen, um fo mehr ba 
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diefes bereits in einer chen erfhienenen Broſchuͤrt une 
ter dem Titel 

Dr. Aug. Köties Branntweinbrennerep mittei® 
Wafferdämpfen beleuchtet von Ludwig Gall Trier 
1850 bei 5. A. Gall. 
gefchehen iſt. Wir Eönnen mit Zuverficht von der gründe 
lihen Bildung des Herrn Dr. Kölle erwarten, daß er 
den in dieſer Beleuchtung bin und wieder gemachten 
Einwlrfen antworten werde , wodurch das Wahre fich 
am beften begründet. 

Mir wollen durch dieſe kurze Anzeige nur das tech» 
niſche Publikum auf dieſe intereffante literariſche Er⸗ 
ſcheinung aufmerkſam machen, und wuͤnſchen nur, daß 
die noch ſo haͤufigen Wiederſager in dieſem Buche einen 
neuen Beweis finden mochten, welchen Einfluß die Wife 
fenfchaften auf den Gewerbes Betrieb haben, wie noͤ⸗ 
tbig ihr geſammtes Etudium in unferer jegigen regen 
Zeit iſt, und welche falfche Anſicht es ift, beim Lefen 
eines Buches oder Befuchen eines Vortrags gleich den 
Stab über den nüglichen Einfluß zu bredien, wenn 
nicht fpeziel von dem intereffirenden Gewerbszweig, feiz 
nen Operationen, angewandten Materialien oder gar 
feinen Ausdrüden gehandelt wird. 





Der Gererb =» Betrieb der Branntwein« Brennerei 
und Bierbrauerei nach feinem gegenwärtigen Stand⸗ 
punkte bargeftellt, mit beſonderer Nücdfiht auf bie 
Steuergefeggebung in ben preufifhen Staaten. Von 
Heinrich Forſter mit 41 Abkildungen und 3 Tafeln. 
Berlin 18530. 

L’art du menuisier en meubles et de P’ebe- 
niste par F. T, Mellet, In $vo Paris chez 
Lebigre. 

Notice sur une nouvelle machine à battre 
le grain, inventee par M. Stanislaus de 
Marolles. In 8vo Impr, de Ducessois, a 
Paris. | 

Archives des decouvertes et des inventions 
nouvelles faıtes dans les sciences, les arts et 
les manufactures, tante en France que dans 
les pays &trangers, pendant l’anne&e 1829, 
avec l'indication succincte de principaux 
produits frangais ,„ la liste de brevets 


⸗ 


203 


d'invention, de perfectionnement et d'im- 
portation accordes par le gouvernement 
pendant la même annde, et des notices 
sur les prix proposes ou decernes par dif- 
ferantes socidtes savantes, francaises et 
etrangeres, pour l’encouragement de scien- 
ces et des arts.- In Bvoä& Paris, chez Treut- 
tet et Wurtz, rue. de Bourbons n. 17. 

(Il parait touts les ans un volume depuis 

1828. 


Lecons de chemie appliqude Aateinture, faites - 


à la manufacture royale des Gobelins. Par 
M. F, Chevreul 26e legon. In gvo. à Paris 


chexPichon et Didier, quai des Augustins " 


in 47. 

(Das ganze Wert wird in 30 Vorlefungen be» 
beſtehen.) 

L'art du lapidaire. Par Honore Langon, de 
Septmonal. In 12. A Paris chez Garnier, 

Examen- du rapport fait par M, le baron 

.. Hely- d’Oissel a la commission des routes 
et canaux, relativement aux moyens de di- 
minuer les depenses occasiondes par lacqui- 
sition’des terrains destinds aux travaux pub. 
lics etc. Par M. Ch, Delalleau, in vo chez 
Pauteur, rue de Conde n. 1. 

Chemie ‚ traite elEmentaire de cette scienee 
et des ses applications aux arts etaux ma- 
manufactures, Par M. Desmarest. IIme edi- 
tion, augmentee d’une table de concor- 
dance entre les anciens et les nouveaux 
noms, et des decouvertes les plus recen- 
tes, In 12. a Paris chez Malher et Comp. 
passage Dauphine, 

Description des machines et procödes speci- 
fits dans le$ brevets d’inventions des per- 
fectionnement d’importation dont la duree 
et expirde; publiece d’apres les ordres de 


S. Exc..le ministre de Pinterier 
M. Christian. Tom. XVII. in 4to 
planches, A Parıs chez Madame 
‚rue de l’Epiron. n. 7. . 


Methodg simple et facile pour lever It 
‚suivie d’un Traits du nivellem 
‚avec 14 planches, dont 10 enlumin 

Lecoy, geographe. » Cinquiewe 
revue et augmentee n. 12. A Pa 


Ancelin, rue Dauphine n, 9. 
| 


Die kaufer Stahldraht⸗Fabr 
hiemit zur Anzeige, daß der ſchon ſeit 200 Ya! 
gen feiner vorzuͤglichen Eigenfchaften, im In⸗ 
lande rühmlichkt befannte Stahldraht von 


verfertigt wird. - PR | 


Diefer Draht kann wegen feiner Elaſti 
wegen feirter befonderen Befchmeidigkeit bei der Be 
zu Solgenbem verwendet werden, als: zu Ahlen, 
Bohrern, Federn, Feilen, Kartetfchen, flo 
balbrunden Rithen für Weberkaͤmme, Dra! 
und Sieben, Bithere, Clavier = und Fortepia 
ten von bellem Klang und melde die Stimmi 
halten, zu polirten Giaviaturfliften und Stim 
allen magnetifhen Sachen (weil fi diefer D 
bämmern laͤßt, und felbft zu großen Magneter 
bar if), feinen englifhen Nadeln, feinen Paı 
mer=, Segel= und Stridnadeln, chirurgifcher 
und Inſtrumenten, Vrillengeſtellen und Schir 
ben feinſten Shrauben und Walzenſtiften, S 
federn und Spiralfedern, Triebſtahl, und uͤber 
vielen Arbeiten der Uhrmacher und Mechaniker 


Dieſer Stahldraht iſt von dei dickſten bis 
ften Sorte einzig und allein aͤcht zu baben in it 
berlage in Nürnberg bei Herrn J. W. H. D 
& Ne. 895. am Obſtmarkt. 


Sechehnter Japrgang, 


Nro. 19. 





tung. 


und Gewerbe⸗Blatt 


des volytechniſchen Vereins fuͤr das Koͤnigreich Bayern. 


* 








geiegenheiten des Bereit: — Nene Dampfiwagen und Eiſenbahnen in England. — Weber gemaltes Eher. — Bitetetur. 


1 





b ‚Angelegenheiten bes Vereine. , 
Dreu beigetretene Mitglieder, 


—Xa > Die Herrn: 
ie Gh. Igna; An zmann, Kaufmann in Augee 


46. Jeſ. Baumann, Schreiner in Augsburg, ' 
HK Sal Brentano Mezzegra, Sabenfabri- 


„Sant in Augsburg. 
in. Kart Sid. Dillenius, $ Maateafenfal « Ditar 
in Augsburg. 


W Gombast, Muſikalienhaͤndler in Augsburg. 

0. Graf Marimilian von Gravenreäth, 

bl Meicherath zc. Excelenz in Augsburg. 

80, Ehr. Gſcheidlein, Fabrikant in Augsburg, 
le. Dre 36. Georg Hertel, vu Arzt in Augbe 

„Sur. 

N. Anton Klauber, Kunfpänbier in ‚Augob. 

3. Fran; Math. Kremek, Kaufmann in Augsb. 

Si Binzen; Kranzfelder, Buchhändler in Auges 
burg. 


* Paul Arie Manner, Bau» Ahuse In 
Augsburz. 

56, Jehann Friebe. Eober, Papiırfabritant in 
Augsburg. 

BL am Prechtl, Pberkriegs⸗ Gommifie in 
Augtburg. j 


BO, Beuch. Feled. Preyſ, Kanfwann in Augtb. 


x 





1159. Leonhard Vogel, Kaufmann in Augsburg. 

1100. Dr. Chr. Winter, k. Krise Stadtgerichts⸗ 
Phpſikus und prakt. Arzt in Augsburg. 

3161. Chriſtian v. Weidenbach, utsbefiges in 

Augsburg. 

1162. von Herder, Oberforſtrath in Augsburg. 

1163. Adam Künzel, Glasfabrikant in Gehbig. 

1164. Karl Albert Stobaͤus7 kgl. Rentbeamter in 
Sn | 

1165: Karl Krazeifen, kgl. Oberlieut. Im Linien⸗ 
Infanterie⸗ Leibregimente , in Münden. 

1166. A. B. von Reiner, k. Major und Guts⸗ 
Beſitzer in Polling. 


Auszug aus den Protokollen der Sipune 
gen in den Monaten Jänner, Sebruar und 
März 1830. 


Fuͤr bie nachfolgenden, zus Vereinsbibliothek eine 
gegangen Geſchenke, wurden Dankeserwähnungen vo⸗ 
tirt: 

Dem Herren J. J. Precht, 8. k. Regierungs⸗ Rath 
and Direktor des polytechniſchen Inſtitutes In Wien 


fuͤr den eingefhidten J. Band feiner Encyclopaͤdie. 


Dem Seren Geheimen Mathe Bitter ©. Uefchneie 
der fuͤr die witgetheilte Abhandiung „NRegierungs⸗Rach 
VPanzer's Beſchreibung eines zweckmaͤßigen Sparhetrded 


und Koqhefens ic. Münden 1830.” 
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Ferner gingen ein: 

Der Verhandlungen des Vereins zur Beförderung 
bes Gewerbfleißes in Preußen. 6. Lieferung. Novem⸗ 
u und Decemberheft. 1820. 

Dem allerhoͤchſten Scaateminiſterium des Innern 
wurden folgende abverlangte Buta.hien erſtattet. 

Ueber die zu veranflaltenden Iubuftrie « Ausftellune 
gen. — Leber das Sefuch eines Mechanikus um Une 
teeftügung. — Ueber eine neuerfundene Gerſten ⸗ Räne 
delmaſchine. — Ueber eine Maſchine zur Bobbins nete 
Fabrikation. — Ueber eine, angebliche Erfindung, die 
geringen Sorten von Indigo, zu weredein. — Ueber 
das Geſach eines Kiftiermeifters um Unterflügung — 
Ueber das Geſuch eines Handſchuhfabrikanten um Une 
terügung. — Ueber das Geſuch um Unterftägung zur 
Antage einer Fabrike chemifcher Produkte. — cher 
das Geſuch um eine Prämie für eine angebllche Kraft 
erzeugende Maſchine. — Ein mitgetheilter Auszug de6 
koͤnigl. b. Handelöconfulates in Leipsig, Leinwand 
und Wollenwaarenfabeilation betr., bat zur Nachricht 
gedient. — Ueber die mitgetheilten Mufter ausländie 
ſchen Safians mit solorirtm Zeichnungen zu Menbles⸗ 
Ueberzuͤgen ⁊c. 


Unter den, dem Centralvetwaltungs⸗ Ausſchufſe 


zugekemmenen Gegenſtaͤnden wurden die nachfolgenden 
näher geyruͤft, und für Benutzung dirſelden im Bee 
reiche der vaterländifchen Induſtrie, Sorge getragen, 
fo wie die fonftigen Anfragen über technifche Gegenftäne 
de eriebigt wurden. 


Ein Vorſchlag, die fon früher angeflellten Ver⸗ 


ſuche, wegen Geminnung und Benützung des aus dem 


- Hopfen extrahirten Oehls, weiter zu verfolgen ‚gab . 


Veranlaffung, bie Einleitung gu treffen, daß das vor⸗ 
gtzeigte, feit 10 Jahren aufbewahrte und vollkommen 
gut erhaltene Hopfenoͤbl, zu einem Verſuche bei dem 
Bierdrauen in Anwendung gebracht werde. 


Ein Antrag wegen Ankaufes neue Pedale * 
ken, wurde æarledigt. Ein Aufſatz liber Fabtikation dei 
Glaſes ohne Pottaſche, aud--über bie Gewinnungedie 
Kali aus dem Nwaaueice, „vwurde Im GSem mibian⸗ 
abgedruckt. Ya. — 


⸗ 


Ein, in der St. Petersburger deutſchen 
erſchienenes Mittel gegen bie Nachtheite der chen 
Bleiche des Papiers, wurde mit Bemerkungen t 
gemacht. 
Ein Maſter von Holzwmoſaik, eine kleine Lan 
worftellend, ausgeführt durch Herrn Kunſttiſchler 
in Würzburg, wurde vorgexit, und fand allge 
Beifall. 

Eine Anfrage wegen Bopegejähe zur Anlage 
fifcher Brunnen wurde erledigt. 

Mehrere Mufter von Drabtgeweben aus M 
mwurben vorgejeigt, und wurden für fehr gelung 
kannt. 

Mehrere Proben von Geweben aus Glasfaͤt 
Herrn quiesc. Lieut. Klınzel zu Gelbig wurden 
zeigt, und für gut gelungen erflätt, 

Ueber bie von dem blinden Saitenfabrilani 
[her zu Bunzenhaufen und von dem Fabrikanten 


„licher zu Schwabach eingefandten Mufter von 


Saiten wurde ein günfiges Zeugniß ausgeſtellt 
wurde beiden die filberne Vereins - Medaille zue 

Mehrere, vom Auslande eingegangene Muſt 
Schriften und Einfaffungen fuͤr Buchdrucker, 
einer Pruͤfung unterworfen. 

Ein Anerbiethben aus dem Auslande, eine ! 
tlefern, welche Glas und Metal innig verbindet, 
“angenommen , und «6 wird die Kitte ſelbſt ermc 

Die eingegangene Befihreibung einer Mad; 


wvwurde naͤher gepruͤft. 


Ein vorgejzeigtes Spinnrab bes Herrn Me 
Weiſſenbach mit Mhreren angebrachten neueren 
tungen, wurde einer Commiſſion zur Prüfung üͤb 
Der Anfrage des Stadtmagiſtrates Landshut 
Namhaftmachung eines geſchickten Mechanikus; 
ſtellung einer Feuerloͤſch⸗Maſchine, wurde ent 
Die vom Schuhma iſter Schweiger au 
ſtaͤdt eingeſchickten Schuhe und Stiefel! mit Federm 
.Gwurden ·zun Prhfung abgegeben,· und es wurde b 
ſtellung eines guͤnſtigen Zeugniſſes votirt. 
2 Wiesen: Liffeäbellanten-N.’Räftier aus 
Landgerichtes Wunſiedel, neuerlich eingefandten 
AUffel· wurden ein to vollendet amögeführt, ats t 


unb «8 tmurbe Bezug genommm auf das biete 
yon früher auögeftellte, günftige Zeugniß. — 
mw Bericht des polytechniſchen Kreisvereines in 
eg Über bie Iehte Induſtrie⸗Ausſtellung, wurde 
nueife im Gewerbe⸗Blatt mitgetheift. 
achfolgende in Antrag gebrachten Segenftände bu ber 
mitglieder wurden berathen. 
a Worfchlag , das Kunfteund Gewerbe⸗Blatt 
mdere techniſche Zeitfchriften außzutaufhen. — 
de Verhaͤltniſſe des polptechnifchen Vereins für 
nigteihh Bayern, zu den verfchiedenen übrigen 
mifchen Geſellſchaften im Koͤnigreiche. — Ueber 
kung ber Jahresberichte der verfchiebenen polytech⸗ 
kehranſtalten des Königreiches, durch das Ge⸗ 
Blatt. — Ueber verfchiedene Verſuche wegen 
zung ber Dachbededung aus Eiſenblech, gegen 
Körung durch Roſt. — Ueber die Verhaͤltnifſe 
merbetreibenden in Bayern gegen jene in Würe 
— Usber die Errichtung einer allgemeinen Lane 
uften= Sammlung. — Ueber bie Anwendung tie 
Safze und Laugen, welche fi zur Loͤſchung bei 
wunften vortheilhaft bewaͤhrten. — Ueber Errich⸗ 
mer Aktiengeſellſchaft zur Beförderung ber Lein⸗ 
brilation in Bapern. 


Meue Dampfwagen und Cifenbahn in 
England. *) 

8 Mechanice’ Magazine mehält höchſt inte» 
Berichte uͤber einen großen mechanifhen Wette 
tf einen Eifenbahn,„ woraus wir glauben Folgen» 
nehmen zu müffen, da es darthut, was der Han 
r Wandel von den Erfindungen ber Eifenbahnen 
mipfwagen zu ertwasten bat. 

bie große Eifenbahn zmwifchen Liverpool und 
er gegenwärtig beinahe vollendet ift, fo haben 


sötoren des Unternehmens angekündigt, eine Präs " 


» 500 Pfd. St. für denjenigen Dampfwagen 
ga wellen, welcher bei einem anzuftellenden oͤf⸗ 
m Verſfuch auf der Eifenbahn ein gegebines Geo 
Bis Der größten Geſchwindigkeit und ben wenig⸗ 
Men fertziehen würde, Diefes erregte einem ge⸗ 


| > 
Beber’s Beltblett Ne. 82, 8830, 
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waltigen Eifer unter ben Mechanikern. Faſt in jeden 
Theile de6 Landes gingen die Mafchinenbauer und Er⸗ 
finder an’d Werl, um den Preis zu gewinnen, und 
dee Erfolg war fo, daß er ein fchlagendes Beiſpiel lie⸗ 
ferte , wie der Verſtand und bie Talente im Lande ſo⸗ 
glei in Anregung kommen, wann es darauf anfommt, 
einen geogen öffentlichen Gegenſtand zu vollbringen. 
Fünf Dampfiwagen wurden dargeboten den Wettlauf 
einzugehen und ben Preis zu erringen, flr welchen fol⸗ 
gende Bedingungen geftellt waren: 1) daf jede Mafchine 
nicht mehr als ſechs Tonnen wiegen, und auf einer ge⸗ 
raden Ebene ein Gewicht, das ihrem eigenen Gewichte 
dreimal gleich fey, nicht weniger al6 gehn Meilen in der 
Etunde fortziche, bei emem Drud des Dampfs im 


Keſſel, der nicht 50 Pfd. auf ben Quadrat «Bo uͤber⸗ 


fleige ; 2) dag die Mafchine und der Keffel von Federn 
getrag ı werden und auf 6 Rädern ruben follen, und 
die Höhe vom Boden zum obern Ende des Schornfleins 
nicht Über 15 Zuß gehen folle; 3) daß die Mafchine 
wirklich ihren Rauch feibft verzehre und mit zwei Ei« 
cherheits⸗Ventilen verfehen ſey. 

Als bie. ausgezeichneteſten Maſchinen, welche zur 
Mitbewerbung gekommen, werben bezeichnet: The Ro- 
cket (die Rakete) von Herrn Stephenſon, womit der 
erſte Verſuch angeſtellt wurde. Es iſt eine große und ſtark 
gebaute Maſchine, die ſich mit einer Geſchwindigkeit be⸗ 
wegte, welche die Zuſchauer fo lange hinreichend in Er⸗ 
ſtaunen ſetzte, als nichts anderes dagegen geſtellt war. 
Sie zog am erſten Tege ber Verſuche ſogleich eine Laſt 
von 12 Tonnen 9 Centner uͤber 10 Meilen in einer 
Stunde fort, und ohne Laſt lief fie in ber Geſchwindig⸗ 
Beit von etwa 18 (engl.) Meiten in dee Stunde. Die 
bemerklichſten Fehler waren = eine große Ungleichheit im 
bes Geſchwindigkeit, und eine nur theilweife Erfüllung 
der Bedingung, ben Rauch zu vergehen. 

Die zweite verfuchte Mafchine war: The Novel- 
ty (die Meuigkeit) von den Herrn Braithwaite und 
Ericsfon. Die große Leichtigkeit dieſer Maſchine, 
ihre Gedrängtheit, und die Schönheit ihres Baues, er⸗ 
regten allgemeine Bewunderung. Diefe veränderte ich 
ſchnell in ein wirkliches Wunder , durch ihre merkwuͤr⸗ 
digen Leitungen, Es wurde befchloffen, zuerſt biop ihre 

19 ® 


a1 


eigene Geſchwindigkeit zu verſuchen; 6. h. in welchem 
Verhaͤltniſſe fie ſich bewege, wenn fie nur ihren Bedarf 
an Coaks und Waffer mit den Herren Braithwaite und 
Ericsſon truͤge, um fie zw leiten. Faſt augenblicklich flog 
fie mit der erſtaunlichen Gefchwinbigkeit von 28 Meiten 
in bee Stunde fort, und legt wirklich eine Meile in des 


unglaublich kurzen Zeit von 1 Minute und 53 Sekun⸗ 


ben zurüd. Auch war Beine bemerfliche Abnahme bes 
Geſchwindigkeit zu entdeden. 
und befländig. Wäre die Eifenbahn vollendet gewefen, 
fo würde die Maſchine den ganzen Weg von Liver⸗ 
pool nah Manchefter in einer Stunde zuruͤckgelegt ha⸗ 
den; und Herr Braithwaite hat wirklid eine Wette von 
1000 Pfd. St. Öffenuiidy angeboten, baß er die ganze 
Gutfernung in dieſer Zeit zuruͤcklegen will, fo wis bes 
Weg geöffnet ſeyn wird. 

Zur Belehrung feiner Lefer theilte bad, Magazin 
folgendes Liber die Eifenbahnen und insbefondere die zwi⸗ 
Shen Liverpool und Mancheſter neu angelegte mit: Ob⸗ 
gleich feit einem Jahrhunderte Eifenbahnen in England 
in Gebraud und fie jegt fehr zahlreich find, fo ift doch 
- die inMebe fichende nur erft die dritte, welde in Groß⸗ 
britanien für den allgemeinen Gebrauch angelegt worden 
iſt, d. b. in der Abſicht, die gewöhnlichen Landſtraßen 
flir jedes Fuhrwerk zu erfegen; und man zweifelte bis⸗ 
ber daran, eine auf diefe Weife brauchbare Eiſenbahn 
ausführen zu können, 

Das erſte Unternehmen biefer Art mar bie Surrepe 
Eifenbahn; aber der einzige daven gemachte Gebrauch 
war das Fortſchaffen ſchwerer Güter durd) Pferde, in 
dem Verhaͤltniſſe von 3 oder 4 Meilen in der Stunde 
Die Straße läuft durch eine Gegend, wo wenig Ver» 
kehr iſt, und die Erwartungen der Unternehmer wurben 
nicht erfüllt. Das zweite Unternehmen war bie Stod« 
ton = und Darlington » Eifentohn, auf welcher zuerſt 
Dampffraft zum Fortziehen von Reiſenden und Gütern 
angewandt worden iſt, mit einem Erfolg, der die Aus 
gen des Publikums Über die Vorteile zu öffnen begann, 
die es ſich, mit dem Fortſchaffen auf Eifenbahnen ver⸗ 
bunden zu fepn , nicht hatte traͤumen laſſen. Schon 
‚zeigte ſich hier die Geſchwindigkeit pon 5 bi6 8 Meilen 
in der Stunde, nach Verhaͤltniß der Laſt, und bag 


Diefe war gleichfoͤrmig 


Lo 


biefe Art von Fuhrwerk um zwei Drittel wohl 
als jede andere. Sie gewährte ben Reiſenden 
be Erfparungen und den Unternehmern gute 2 

Lange vorher, ehe dieſe glinftigen Refultate bei 
em, wurde die Liverpool» und Manchefter Eiſenb 
ben Civil Engineer, William James, Esq., proj 
alle noͤthigen Beſichtigungen durch einen anberı 


ten Mann vom Fache, Herrn Vignoles, vorge 


aber in Folge der heftigen Oppofition der Cat 
figer im Königreich, und aus andern Urſacher 
biieb die Ausführung, bis die Stodton = und 
ton « Eifenbahn zur Vollendung kam. Der gu 
bee erften Verſuche auf derſelben erfüllte die $ 
von Lancafhire mit neuem Eifer für ihre eigen 
lation. Nachdem man über die Eiſenbahnen 
den die nöthigen Erkundigungen eingezogen hal 
ds unverzüglich befchloffen, den Plan fiir bie ! 
und Mandefer - Eifenbahn mit der größten & 
zufüß,en. Das ganze erforderliche Capital wurde in 
Wochen gezeichnet, und in der naͤchſten Parlamı 
kung bdie-gefeglidye Befugniß zur Ausführung ı 
Im Herbſt 1826 begann bie Anlegung t 
bahn unter der. Leitung des Herrn George Et: 
zu Neweaſtle upons Xipne, der von der Comm 
auftragt wurde, den Entwurf nach den Beränderı 
Hr. Vignoles zur Ausführung zu bringen. Die B 
heit des Landes, durch welches bie Eiſenbahn geht 
bas Unternehmen zu einem fehr ſchwierigen, 
aus einer einfachen Angabe des Werks ergebe 
das Hr. Stepbhenfon auszuführen hatte. Zuerfl 
zwei unteriwdifche Wege, Tunnels, einer 2200 
der andere 291 Yards lang, unter der Stadt 
ducchgegraben, und hierauf fechd bedeutende 
durchſchnitten werden. Diefe Durchbruͤche gien 
ſtens durch dichten Fels (tothen Sandſtein) un 
gen zuſammen mehr als zwei Millionen Cubik 
Waͤhrend es an einigen Stellen noͤthig war, 
Haue eine gleiche Ebene zu ſprengen, mußte aı 
Stellen die Ebene durch Lünftliche Dämme, 
und Wegleitungen hervorgebracht werden. (ir 
Daͤmme erhebt ſich 70 Fuß Über die Ebens de 
gend, ein anderer, der gegen 4, Meilen lang ift, 


10 

54 uber einen- Sumpf, der vor 3 Sahren ſelbſt für Fuß⸗ 
glager unwegbar war.. Die auf det Linie ju errichtene 

& Aniabi Brüden und Megeleitungen. betrug 25; eins 
berfiben befteht aus 9 Bogen von 50 Fuß Spannung 
geb sine andere aus 4 Bogen von 30 Fuß Epannung; 
que welchen noch 8h Peberlagen von großer Ausdeh⸗ 
ung mad mehrere kleinere gemacht wurden. Betrachtet 
men bie große Zahl uud Verſchiedenheit dieſer. Werke, 
ke EScqhwierigkeiten einiger, und die ungeheure Beſchaf⸗— 
fehlt anderer, fo. muß.man fih wundern, daß Diefeß 
: sed im dem kurzen Beitraum von drei Jahren hat volle 
gyet werden koͤnnin. Dis beiden Zunnels, ſaͤmmtliche 
| Mehden, auffer einer (Über. die Irwell), und alle Uebers 
* find bereits vollendet, und die verſchiedenen Auf⸗ 
ſcherngen und Ausgrabungen fi ind gleichfalls ſchon foweit. 

\ w Stande gebracht, dag von 31 Meilen bie durch Hrn. 
T Bigneles beftimmte Länge der Eiſenbahn, nut noch unge» 

: We A Meilen zu vollenden übrig bleiden. Diefe Ausfuͤh⸗ 
amgen gereichen den Engincers zu unendlicher Ehre. Es 
: Dinge, weiche Lediglich Werke det Zeit find. Hier ſehen 
dir aber die Kunft über bie Zeit den Sieg davon tragen, 
| Ds Arbeiten des Kopfs die ber Hand wiit Üibertreffen. 
Es heißt die Eifanbahn ven Liverpeol bis Zid Fielb 
Vead, des Otts der Brüde Über die Jiwell, werde im 
um Fruͤhjahr geoͤffnet werden. Die Eiſenſchienen 
Bi jene nur erſt auf 14 Meilen Weges gelegt, 
De biet aber bald gefchehen ift, fo wird es feinen Aufs 
achalt verurſachen. Die angemandtın Eıfenfchienen find 
We fogenannten Eckenſchienen (edge - rails) im Gegens 
a mit den flahen Schienen (flat-rail or trame- 
ste), die jegt allgemein verworfen werden, wo Leid) 
ügkeit des Zugs in Betracht gezogen wird; jedoch nicht 
Ne gewoöͤhnlichen Eckenſchienen, fonbern bie befondere 
I, worauf Herr Birfinehaw in den Bedlington = Eie 
kannten ein Patent erhalten hat. Dieſe beftchen in 
Eieuftangen, die nicht rehiwinklicht, fondern keilfoͤr⸗ 
wig,-oder an der obern Seite ftärker gemacht find. In 
Ian erchtwinklichten Etange ift offenbar an der untern 
Sie zu viel Metall enthalten, die unterhalb nicht 
um. herfeiben Dide zu ſeyn braucht, als wo bie Wa⸗ 
geräber. vollen, und virmindert werden kann. Die 
Schiene kann ſolchergeſtalt tiefer und breiter am Ober⸗ 





ar 
ehe gemacht werben, alsa zuvor, Jo,bgß.fie mi, benz 
ſelben Waffe Metall gleichmaͤßig ſtark iſt und aden Ride 
bern eine. viel breitere- Trageflaͤcht darbietet. Die belann 


dere Harn wird denſelben durch pertiefte Walzen Matq⸗ 


ben, welche mit der erforderlichen Breite). En LT, 
Schmrayng der ES chime -Übgreinflimmen. Sie Haben 
eine :Bünge von 18 Fuß. ‚Diefe, -Morzüge. paben ben 
do Steppenfon beſtimmt Sa zu when 

Man fügt die ganzen Koſten ber Eiſenbahn auf 
aid weniger als 050,000 Pfd. Sterl., oder 20,000 
Pd. Sierl für. die Meile. Dieß iſt viel mehr als je=. 
mald.. auf eine Ciſenbahn verwandt worden iſt, wurde, 
aber thejls durch die koſtbaren Arbeiten, theils durch dem, 
Ankauf bed Grundes u. ſ. w. veranlaßt. uebeiſtiege 
aber die Ausgabe auch 650,000 Pfund Sterl., — ja 
wäre fie fetbft zwei oder dreimal fo groß, — fo wlirde 
ſie doch Einkommen genug gewaͤhren, um einen ſchoͤnen 
Erſatz zu geben. Der Verkehr zwiſchen Liverpool und, 
Manchifter ift wahrfcheintid gtoͤßer, als zwifchen irgend, 
zwei andeın Punkten des Koͤnigreichs. Die erfte ift des, 
Saupthafen für bie Baͤumwollen⸗Einfuhr, ‚md die ons, 
bere der Hauptſitz ihrer Verarbeitung. Dieſes allein 
xeicht aus, fie mit den innigſten Banden zu vereinigen, 
Man fhägt die Quantität Waaren, welche täglich zwi⸗ 
ſen beiden Städten transportirt wird, auf 1200 Ton⸗ 
nen; und wenn das Fuhrwerk auf bet Eiſenbghu auch 
mit der Schiffahit auf der Zewell.und Mesfey zu con⸗ 
eurriven haben wird, und man nur die Hilfte des une 
geheueren Verkehrs auf fie überträgt, fo.mird, fie doch, 
iu 2 D. pro Tonne für die Meile, cin Einkommen 
von 52,478 Pfr. 13 Shi. 4 D. akmwerfen.- Dug 
ben Transport von Reiſenden wird vernünftigeupeife ein 
Zufag von wenigſtens 25,000 Pfund zu ar € Sum⸗ 
me erwartet werben koͤnnen. 2. 

Der Gewinn der Zheifnehmer toͤmmt aber nur in. 
geringen Betracht, in Vergleich zu den großen Vorthei⸗ 
len, die ben Einwohnern ven Lwerpool pub Mondes. 
ſtet, und indirect ber ‚ganzen Nation, aus. .ber Vexnieh⸗ 
rung dee Geſchwindigkeit und Wohlftilheit der. Commu⸗ 
nication zwiſchen den beiden Stäpten, entſpringen witz, 
ben. Man hielt es früher für fin Hirngefpinnft, miehe, 
als acht Meilen, in einer Grunde supüdiegen zu Melengr 
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Die oben erwähnten Verſuche am erſten Tage: zeigten 
fen , daß bie am menigflen mächtige der Maſchinen, 
ohne Ladung; 18 Meilen in der Stunde burchlaufen 
konnte. Die Novelty aber erreichte das doppelte die⸗ 
fir Giſchwindigkeit. Ä 

Betrachten wir, heißt e6 ie der Liverpool Chro- 
niele, daß bei dieſem Verhaͤltniſſe des Laufs, Liver⸗ 
peol und Mancheſter, bie jetzt eine halbe Tagereiſe 
von einander entfernt find, auf eine Stunde Reiſe genaͤhert 
werben, und geben wir von biefer Thatfache zu ber Be⸗ 
trachtung der großen Veraͤnderung Über, die eine fo 
ſchnelle Act der Fortſchaffung in allen Werhättnifren der 
Geſellſchaft in dieſem Theile des Koͤnigreichs bewirken 
wird, ſo finden wir keine Beiſpiele, mit welchen dieſer 
große Sieg des menſchlichen Verſtandes verglichen wer⸗ 
den kann. 
erwaͤgen bie Wirkungen ber Verbreitung dieſes Syſtems 
der Comunication über daB ganze Königreich, welcher 
Geiſt vermag es dann, die wichtigen Folgen zu umfafe 
fen , zu melchen es führen wird? Wir glauben nicht zu 
weit zu gehen, wenn mir fagen, daß es eine gänzlide 
Umgeftaltung der beittifhen Geſellſchaft hervorbringen 
wird. Die Wirkung wird eben bie ſeyn, als wenn bie 
Werkſtatt des Manufakturiften längs ber Klıfte erriche 
tet würde, von mo er fein rohes Material bezieht, und 
daffelbe wieder in verarbeiteter Geftalt in die entfernte» 
fin Theile der Welt verfendet ; oder als 0b die Kohlen⸗ 
werke, Eifenminen und Toͤpfereien im Herzen Englands 
längs der Küfte verſtreut wären. Beſondere örtliche 
Vortheile werden meniger gelten, als fie es bisher in 
unferee Berichte der Dianufacturen und bes Handels 
gethan haben, teil mas ein Ort heruorbeingt, ſchnell und 
wohlfeil in einen anderm transpertirt werden kann; und 
anftatt . daß unfere Manufalturen fortfahren werben, 
ſich im jrel oder drei große Städte, — zum größten 
moratifchen und phyſiſchen Verderben der darin Beſchaͤftig⸗ 
ten — zu contenteiren, koͤnnen wir warten, ſie nach und nach 
über das ganze Königreich verbreitet zu fehen. Auf dem 
Lande eben, wird nicht Länger ein mit jeder Art von In⸗ 
eanvenienz ſynonimer Ausdruck feyn, und es wird eine bloße 
Gache dee Wahl werben, ob ein Geſchaͤftomann, in der 
Naͤhe feines Comtoirs oder breifig Meilen entfernt da⸗ 


Gehen wir aber einen Schritt weiter, und, 
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von wohnen wild, Die Land und Hausrenten werden 
durch die Beränderung nicht erhöhet, aber gleich geftelt 
werden. Sie werben in den Städten fallen und auf 
den Lande fleigen. In dem Verhaͤltniß, als bie Bus 
fammentunft bee Menſchen unter einander, ıumb Ds 
Austaufc, der Waaren erleichtert wirb , in eben ſolchen 
werden alle Dinge mohlfeilee werden; um fo meh 
werden unfere Manufatturen dem fremden Metteifer mie 
gegenflellen koͤnnen, der ihnen fo fchädlich if. Um ce 
nen gemeinen Ausdrud zu gebrauchen : je öfter ein Pfene 
nig umgedreht wird, je größer ift der Gewinn ; und je 
ſchneller tin Händler zuruͤckkehrt, je weniger Capital ste 
fordert fein Geſchaͤft. Kurz, wir können mit einem wer 
then Gentleman fogen: Laßt das Land nur Eifenbahmen 
machen, und bie Eifenbahnen werden das Land machen. 

Nach dieſer intereffanten Einfhaltung wendet fi 
ber Bericht wieder zu den in folgenden Tagen mit ben 
concurrirenden Mafchinen fortgefegten Verſuchen, mb 
geht babei ſehr in’s Finzeine. Wir begnuͤgen uns bie 
Mefultate anzugeben. Die Novelty zog am zweit 
Tage ihr dreifaches Gewicht, oder 11 Tonnen 5 Gente 
ner mit Leichtigkeit in bem Maaße von 203 Meilen pro 
Stunde, und verzehrte dabei ihre ® Rauch gänzlich. Am 
dritten Tage wurde bie Rocket des Herrn Stephenfen 
verſucht. Diefe Machine mit ihrem Waffer im Keffel 
wog 4 Zonnen 5 Gentner, oder mit Einſchluß wenige 
Derfonen , die mitfuhren, ungefähr 13 Tonnen. Sie 
309 bdiefe einmal Über 141 Meilen in der Stunde, umd 
dann 12 Meilen in ber Stunde, einſchließlich alles 
Aufenthalts. Die Geſchwindigkeit der Maſchine, wenn 


fie in’ vollem Gange war, war zu verſchiedenen Zeiten 13, 


157, 14 und 16 Meilen in ber Stunde, und wenn by 
Eatfernung in gerader Michtung gemefen wäre, iſt kein 
Zweifel, daß das Mefultat 15 Meilen in der Stunde 
gegeben hätte. - Der Verbrauh an Kohlen betrug im 
Durchſchnitt eine halbe Tonne auf TO Meilm. Dee 
vierte Tag fiel aus. Ana fünften Tage durchlief Die 
Rocket ohne Ladung und Feuermaterial und Waſſer, 
groeimat bie Hennbahn hin und zurüd, in alem 7 Mei⸗ 
len, in der Zeit von 14 Minuten 14 Sekunden, welches 
das Maaß von 30 Mellen in der Stunde giebt, Sie 
kam bierbei der Gefchwindigkeit der Novelty nahe Fa 


⁊ 
s-weber Fenermaterial noch Waſſer mitfuͤhrte, fo 
eine Geſchwindigkeit, die nicht lange erhalten 
kann. Am fünften Tage machte die Novelty 
eine Probe» Fahrt, und nad ber auf ben Grund 
obachtungen angelegten Berechnung machte fie mit 
dung 21 Meilen und 300 Yards in der Stunde. 
I Stelle des ongelegten betadenen Wagens ward 
B mit Sigen fie Reifende verfehener Wagen ange⸗ 
zelchen etwa’ 40 Herten und. Damen befliegen, die 
ne Bergnligen genießen wollten, eine Dampffahrt 
hen. Wir Lönnen unfererfeits fagen , daß wir 
5 Achnliches beim Reiſen empfunden haben. Wir 
In ber Gefchwindigkeit von drei Minuten duch 
aum von ein und einer halben Meile, und ob= 
bie Schnelligkeit eine folhe war, bag wir kaum 
egenflände unterfcheiden Eonnten,, bei denn mie 
temm , fo war die Bewegung doc fo fanft und 
daß wir und an ſchicken konnten, nicht blos zu 
ſondern zu ſchreiben. 
m ſecheten Tage lief die Maſchine des Here Aeworth, 
jans -Päreil, und zeigte ſich als ein maͤchtiger 
meibet, Sie wog zwei ober drei hundert Pfund mehr 
16 beftimmte Maximum von 6 Tonnen, wurde aber 
mgelaffen und berfeiben Liber 18 Tonnen Laſt an» 
st. Gie bewegte ſich hietmit fehr regelmäßig und 
ia ihrer größten Geſchwindigkeit eine Meile in A 
ein 12. Sekunden und 4 Minuten 17 Sekunden 
I welches nahe an 15 Meilen in ber Stunde giebt. 
Burkalt’s6 Maſchine, the Perseverance]z:igte am 
ten Tage nur eine Geſchwindigkeit von 5 Meilen 
‚Bunde, und kommt alfo nicht zur Mitbewerbung. 
fg wutbr der Cyclope von Hexrn Brandreth zu 
wei, ein Dampfmwagen, der. durch Pferde in einem 


ode betrieben werden fpllte,, bauen ausgeſchloſſen. 


Die Novelty: hatte das Miegefhil, daß ihre 
Hfentroichter bei den Verſuchen Thadhaft - wurden, 
Be nicht fobald repariert werben konnte, fo traten 
sefertiger aus dern Concurs und Überliegen das Feld 
Bitbewerbern „ in Folge deffen Hrn. Stephenfon da⸗ 


Verbeſſerung ber Einrichtung, die Sicherheit, die Eine 
fachheit, Schönheit und Rieinheit ihres Dampfappara⸗ 
tes. Und ſo unvollkommen das jetzige Werk auch ſeyn 
mag, fo Jeidet es doch keinen Zweifel, — und wir glau⸗ 
ben die Meinung von neun Zehentheilen der Engineers 
und wiſſenſchaftlichen Maͤnner in Kivernoof außjufpree 
hen, — daß das. Princip und die Einrichtung ein«t 
Gebiäfes, die Anbringung bes Waſſerbehaͤlters unter dem 


—Wagen, wodurch der Schwerpunkt unter bie Linie bee 


Central⸗Bewegung gebracht wird, der ſchoͤne Mechanis- 
mus der verbundenen Bewegung der Raͤder, die gaͤnz⸗ 
liche Abweſenheit alles Geruchs, Rauchs, Geraͤuſches, 
aller Schwankung, oder Unannehmlichkeiten irgend- einer 
Art, die Eleganz der. Maſchinerie, kurz das Ganze 


sufammen vertünbigt bie Vontommenheit des Prime 


cips. — 


Es werden in den folgenden Berichten auch ver⸗ 
gleichende Angaben von dem Gewichte, dem Verbrauch 
an Feuermaterial und ber’ Geſchwindigkeit Liner jeden 
gemaqt. Dieſe ſind: 


Die Novelty, mit ihrem Waſſer im Behliter und 
den noͤthigen Coaks, wg... ⸗ 7,930 Pi. 
Die Rocket, mit ihrem befondern Was 
gen zu den Materialien . ; ‚12,092 Pfd. 
Die Sans- Pareil, mit demſelben 13,562 Dr. 
Ä Die wirkende Kraft dee Novelty wiegt alfo. wenig 
mehe als die Hälfte der andern Mafchinen, bat’ mithin 
weniger Reibung zu befiegen , und greift die Eifenbahe 
weniger an, bei verhältnigmäßiger gleiches Kraftkbung. 
Die Dienge und Koften des verbrauchten Feuerma⸗ 
terials find : auf die Meile: 


Quantität. ungefähre often. 
TheSans-Pareil 18Pf.1095.’10Dr. .2 Pence. 
The Rocket ihn ihe Abe 3 Halfpence. 


Nhe Novelty h4=42 = 32e 1 Sarthing. 


‚Die Novelty bedarf alfo 4 Geuermaterial weniger al6 


die andern, und wird mit derfelben Quantität dreimal 


bee Preis zuerkannt werben mußte. Der große Preiß___ weiter gehen koͤnnen, ohne anhalten gu dürfen, um Vor⸗ 


fentlichen Meinung ift jedoch von ben Herren Braith⸗ 
und Tricsſon gewonnen, durch die entfchiedene 


Trath einzunehmen. 
Die Geſchwindigkeit war : 
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u Mit bee dreifachen Labtg Mit einem Wagen 
| des Gewichts der Maſchine. und Meifenden. 
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62. Ueber gemaltes Leber. 


In der neueſten Zeit begann man Marequine 
‚and Saffian, die zu ‚Menbtes Ueberzuͤgen und allerlel 
Selanteriee' Arbeiten beſtimmt waren , zu ‚ bebruden. 
Das Verfahren dabei deſteht in: folgendem : Die zum 
Dencken beffimmte Haut teird, nachdem fie aus dem 
Waſſer gezogen worden, auf einer fehr glatten Tafel 
aus weichem Holzs ausgefpannt, unb-mjt einem Streich⸗ 
holze im jeber Richtung bearbeitet, damit bie Unebenhei⸗ 
‚gen: verſchwinden und das Übsrflgige Waſſer ausgedrldt 
werde. Hierauf wird fie auf dem Drucktiſche ebenſo 
mit dem Strsichholge bearbeitet, um fie zum Druden 
"zujutichten. Nun wird die mit Farben bemalte Drud= 
piatte aufgefeht, sind damit die Farbe fich defjer ein» 
druckt und nice fliege, mit einem Hammer einmal dar⸗ 
aufgeſchtagen. — Mande Farbon fodern einen Vor⸗ 
druck mit einer Beitze oder mit einer beſonderen Farbe, 
‚mb wierden erſt dann in die Faͤrbebriͤhe gebracht und 
ausgefaͤrbt. Die Farben zum Aufdrucken werden niit 
Gummiwaſſer verdickt. 

Rothe oder viollete Muſter auf dlauem Grunde wer⸗ 
den vor dem Ausfärben ber Haut aufgedruckt. Ueber⸗ 
haupt find auch. hierin mehrere aus der Kattundruderi 
entlehnto Berbefferungen angebracht morben. 


Dieir Central⸗Verwaltungs⸗Ausſchuß des polytech⸗ 
nlſchen Vereines erhielt vom koͤnigl. Staatminiſterium 
des Innern eine durch ben kal. geheimen Hofrath Herrn 
d. Rau zu Mainz eingeſandte vorzuͤgliche Probe gedruck⸗ 


68. - 
In der Chemiſchen Produkten Handlung, S. N 


der Saffianes aus der Deninger’fhen Safian 
Maing mitgeteilt. ' 

Diefeibe iſt im Vereinslokale als Muſter 
Kt jener intänbifchen Fabtikanten aufgelegt, n 
mit biefem JInduſtriezweige befoffen. 
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in dee Bindergaffe id Nürnberg find nachſtehen 
su haben: 
Neue, wichtige, fehe nuͤtzliche Mittheifungen fü 
teien, Porzelaue , Fayance ⸗ und Stein 
ten, 


Mittheilungen neuer Erfindungen, Merbefferm 


praktiſche Belehrungen für Seifen⸗ und 
brikanten und Haushaltungen. 

Neue wichtige und ſehr nuͤtzliche Mittheilungen 
brauer, Wirthe und Weinptoduzenten, a 
giſtrate, Communal⸗ Behoͤrden, Polizeibear 
tetbeſiter, Oekonomen und Haushaltungen 
te vermehrte Ausgabe. Su 5 Heften, m 
pfertafeln. Preis 3 preuß. Thaler, 

Neue, wichtige, ſehr nüglihe Mittheilungen fi 
gewerke, Stahl⸗ und Eiſenarbeiter, Fnftt 
macher ꝛc. | 


Histoire des machines ä vapeur, depı 
origine jusqu' à nos jours. Par M.] 
te. In 8vo avec 2 planches. Pa: 
Corby. 

Precis @$ instructions sur le noir aniı 
ploye en grais. In 8vo. Imp. de N 
Malassiıs a Nantes. 


Treiu de chemie appliquöe aux arts et 


‘ef prineipalement à la fabrication 
des sulfuriques etc. Par M. J. J. G 
Piem, part. In 12., plus une y 
Baris chez Rayual, 
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Nro. 20. 


Münden, den 14ten Mai 1850, 





Runf- und Gewerbe⸗Blatt 


des polytechnifchen Vereins für das Königreich Bayern. 





Beleunmacdung von Privileg. — Berwerbänotisen. — Der Induſtrie⸗Verein fürdas Könige. Sachfen. — Neue Dampfwagen u. Eifenbahnen In Engl ⸗ 





9. Bekanntmachung von Privilegien. 

*% Genaue und ausführliche Befchreibung ber neu 
’ erfundenen Knettmaſchine, worauf Daniel 
Rothgeb in München unterm 23. Sept. 1826 
auf acht Jahre ein Privilegium erhielt. — 
Dieſe Knettmaſchine befteht hauptſaͤchlich aus einem 
iht Schuh Hohen und drei Schuh breiten, waſſerdichten, 
mit zwel eiſernen Reifen umgebenen hölzernen Kaſten, 
ia der Form eines hohen Rades, wovon bie Figur 1 
bee beiliegenden Zeichnung die Nebenfeite, Figur 2 das 
kl, und bie Figur 35 den Durchſchnitt mit dem in 
zum Mechanismus vorftellen. An der Stelle b bes 
‚ Sams ift eine hermetifchichliegende hölzerne Thuͤte, ver⸗ 
:mitteifE zwei eifernen Scharnieren angebracht, welche 
mit einer Schlieffe verfehen, breit und body genug ſeyn 
muß, daß man nicht nur den Kaften volllommen teinie 
„ ‚fonbern auch die bazu gehörigen und zum verar⸗ 
aten des Brodteiges beſtimmten Eiſen gehörig darin 
befeſtigen und wieder herausnehmen kann. Zu beſagter 
Aee b ſchuͤttet man das verhaͤlinißmaͤßig abgewogene 
Bd und Waſſer hinein, welche beide durch das Her⸗ 
muherhen fi ſchnell vereinigend eine immer feſter wers 
‚Asäbe Maſſe bilden, welche in allen Richtungen auf bie 
56 Immerwährend kreuzenden fcharfen Eifen unaufpaltfam 
‚Ungebrängt fo. rein germalmt und verarbeitet wird, daß 
deld dee beſte Brodteig daraus entſteht. 


Die Achſe, ober vielmehr der Mittelpunkt des Kaſtens 
ht und dreht ſich auf einem foliden Poſtamente C, 
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und zwar immediate auf ben Hohlkehlen zweier an den 
Stellen d. und £. dieſes Poftaments befefligter Quer⸗ 
balken liegend. Jede der befagten zwei Hohlkehlen wird 
vermittelft zweier Stühle in ber lit, ff. gezeigten Form, 
und an welchen den erſten Hohlkehlen, aͤhnliche halbe 
Rundungen auch befindlic "find, gefchloffen und mit 
Schrauben befeſtiget. Vorn an einem ber eben befchries 
benen Querballen ift an dem Poftamente ein bervorragene 
ber dritter Balken e. befeftigt, weicher wie die beiden erften 
geſchioſſen wird, jedoch fi dadurch von ihnen unters 
ſcheidet, dag keine Hohlkehle oder Ründung, . fondern 
ſtatt diefer, eine vieredige Höhlung in derfelben einge⸗ 
ſchnitten iſt. In dieſes Viereck paßt genau das eine 
Ende, des durch die Mitte des Kaſtens gehenden gerun= 
beten Balkens g., an weichem bei den Stellen 1,2, 3,4 
vier 33 Schuh lange zweifchneidige Eifen oder Klin— 
gen befefliget werden. Zwei diefer Klingen, nämlich 1 
und 4, werben etwas [chief gerichtet und dienen dazu, 
bie innern Wände des Kaſtens an den fie anſtieichen, 
während des Umdrehens deſſelben vom anklebenden Brod⸗ 
teige zu reinigen, und die Maffe gewaltfam gegen die 
Mitte Hinzudrängen. An dem andern Ende des. ſo eben 
angegeben und beſagten vier Klingen enthaltenden Batz 
tens iſt cin rundes Eiſen gg., welches dafelbji feſt 


eingelaſſen und nur einige Zoll heiverragend iß. Die 
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‚fs Eifen paßt in die Oeffnung eines andern ge⸗ 


tuͤndeten Balkens i., ber am Kaſten feſtgemacht 

iſt, und vermittelſt welchem die Maſchin⸗ entwe⸗s 

der duch ein Waſſerrad k., ober auch bles durch 
20 
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eine Maniwelle oder Kurbel in Bewegung geſetzt wird. 
h. iſt ein hohles Holz, welches auf dieſer Seite eben— 
falls am Kaften feftgemadt ift, und den mit Klingen 
bewaffneten Balken fpielend in fich faßt. — Endlich mwers; 


den an den Stellen 1, 1,1, des Kaften, drei andere Kün⸗ 


gen, in der Form und Ringe den obenbefchriebenen 
volltommen ähnlich, feftgefchraubt und dabei der gehoͤ⸗ 
tige Raum beobadhter, damit dieſe Klingen, während 
der Bewegung der Mafchine durch die Zmwifchenräume 
jener vier erften Klingen, welche feſt fliehen, ungehin 
dert laufen können. 

Die Fig. A.und 5 zeigen ſchließlich die Korm des 
Doftaments in feinen fämmtlichen Beſtandtheilen an. 

Zu bemerken. bleibt nur noch, daß alles aͤuſſerſt 
ſtark und dauerhaft gemacht werden muß. 

Münden den 27. Zuli 1820, 

Georg Daniel Rothgeb. 





Befgreibüung 


der erforderlichen Requifi ten binfichtlich der Er⸗ 
findung und Zubereitung des weißpolirten 
Kiſten⸗Bleches, auf dem Drahthammer 
des Ziegley⸗ und Drahtfabrik⸗-Beſitzers, And, 
Engelhardt zu Bernek, gegenwaͤrtig noch zu 
Himmelskron, im Bezirke des k. Landge⸗ 
richts Gefrees, worauf derſelbe unterm 19. 
.. Dit. 1820 ein Privilegium auf ſechs Jahre 
erhielt. 


Auch hier kommt zur Anwendung, was bereits uns 
rm 20. April laufenden Jahres, binfichtlich ber Be⸗ 
merfung bes zum Rafiniren gehörigen flärkeren Feuers, 
als daS gemöhnliche Zainfeuer ift, angegeben wurde. 
Diries vorausgefegt, wird durch diefe Vorrichtung das 
Brech aus dem beften und feinften Eiſen von den dazu 
bereiteten Stäben mitteift Gluͤhen auf die gewöhnliche 
Are durch Walzen ausgemälzt. Nach diefem wird das 
ausgewaͤlzte Blech in ein Bud zu 24 Theilen reinem 
. Woffee und 3 Theile Salzfäure mit dem Waſſer ges 
mifht, wodurch fi der Gluͤhſpan abloͤßt, und das 
Birch ein weißes eifenfarbiges Anfehen gewinnt. — Um 
run das Dich in einen weichen Zuſtand zu verfeßen, 
und ein ſerneres Anſetzen des Gluͤhſpans zu vermeiden 
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muß ſolches im verſchloſſenem Raum in einer Reto 
gluͤht, und dann durch das befchriebene Bad i 
eingerten Zuflande von Galzfäure, von der neu 
angelaufenen blauen Farbe gereinigt werden; ui 
Blech aber von falzfauren Beſtandtheilen zu re 
muß foihed in ein Waſſer gebracht werden, | 
alle bie anhingenden Theile mitnimmt, mora 
alsdann ſolches zur ſchnellen Trocknung gebrach 
den muß. 

Nun wird dieſes Blech durch zwei polirte ſt 
Walzen mit dem moͤglichſt ſtarken Druck, mitt 
die Walzen angebrachter windenartig vorgerichteter 
kalt durchgelaſſen, und erhält dadurch eine platte 
Oberfläche und eine weiße Eifenfarbe. Der Unt 
des Verfahrens liegt darin, dag das gewi 
Blech mit Schwefelſaͤure abgefintert und glühı 
Vollendang kommt; bei dem meinigen bingeg 
der Sintee oder Gluͤhſpan mit Salzfäure abgetd 
mitteift. pofieter ſtaͤhlerner Walzen, wie angegebe 


durchgewalzt. 


Durch dieſe Verfahrungsart wird der Vort 
zielt, daß das Biech vermoͤge ſeiner g!atten Dh 
zum Verzinnen weit beffer anwendbar ift und 
für either in das Ausland gegangenen baaren 
men im Lande erhaiten werben, letzteres al 
dem Auslande gleihen Schritt hält. 

Himmelskron am 10. Juli 1826. 

- Andreas Engelha 


Beſchreibung 

der Verbeſſerung des bisherigen Ber! 
Repsdhl zu laͤutern und zur Beſe 

der unreinen Stoffe, worauf Valentir 

graf von Aſchenroth, Landgerichts 
den, nnd Georg Hirmer v. Deſching, 
gerichts Kam, unterm 21. Dez. 18 
Privilegium auf gehn Jahre erhielten. 
Wenn man fi auh im Inlande mit R 

des Lampenoͤhls befchäftigte, fo haben es alle 9 
nicht dahin zu bringen gewußt, daß. foldhe R 
daraus berdorgingen, um biefes bem im Ausla 
seiteten glich zu ſtellen, wodurch denn jährli 


e Summen bem Staate entzogen worden, was 
ieden wird, wenn man unfere Berfahrungsg 
tiget, bie wir nachſtehend bem prüfenden Slide 
nnern unterftellen. Um dem Oehl die gehoͤ⸗ 
rſpruͤngliche Reinigung zu verſchaffen, iſt ein 

Schu, Höhe und 3 Schuh Breite erforders 
lchem ſich ein, von hartem Holz verfertigter 
ſechs aͤhnlichen Schaufeln befindet, deren 
breit mit kleinen Loͤchern verſehen ſeyn muß. 
Faß wird 5 Zoll vom Boden ein Hahn an= 
in biefes kommt eine Quantität ven 4 Cents 
Repsöhl, dann wird eine halte Stunde mit 
fpel umgetrieben,. wırauf man während dem 
2 Prund Vitrieloͤhl langſam hineinfliegen laßt. 
td wieder eine Viertelſtunde umgetrieben und 
fein Jeſtoßenes und geſiebtes Bleiweiß lang⸗ 
geſchüttet, werauf wieder eine halbe Stunde 
1 wird, und nad geendigtem Treiben läßt 
Sanze eine halte Stunde ruhig flehen. Iſt 
bern, fo ſchuͤttet man 4 Leth Schwefelbtüthe 
) zugleich 30 Maaß kochendes Waſſer, webei 
rumgetrieben werden muß. Wenn dieß be— 
., bleibt das ganze wieder cine Viertelſtunde 
er ganz ruhig, um dann ben Schaum oder 
nreinigkeit abzunehmen, welches mit einem 
Seiher oder Schaumloͤffel geſchieht. — Nach⸗ 
alles in vorgeſchriebener Ordnung geſchehen iſt, 
a das Oehl aus dem erſten Faß in ein zweites, 
Schuh hoch, und ebenfalls mit einem Hahn 
ag 1 Zou vom Boden verſehen ſeyn muß. In 
kommt ein zwei Linien dickes Eiſenblech, in 
einer Schuͤſſel nebſt einem erhoͤhtem Rand, 
J, welcher Rand aber oberhalb des Umfanges 
Schern verfehen ſeyn muß, um bie Ausduͤn⸗ 
Oehls zu befördern. Auch iſt zu bemerken, 
eſem Bleche zwei Handheben ſeyn muͤſſen, um 
taͤnden den Deckel hinein und heraus zu heben. 
eigentliche Nugen dieſes Deckels beſteht darin, 
wenn filter in dad Faß geſetzt wird, folchen 
fund Holzkohlen belegt, ſelbe in Gluth ſetzt 
Biertelftunde gluͤhen laͤßt, wodurch bie Hitze das 
falſige Unreine des Oehls gehoͤrig in die Hoͤhe 
ſodann abgenommen werden kann. 
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..Nachbem dieſes geſchehen,˖ wird das Blech ſammt 
Kohlen aus dem Faße genommen, uub das Oehl adge⸗ 
ſchaͤumt, und.von allen unreinen Abeilen gereinigt, for 
pann aber in sin drittes; 5 Schub hohes Faß, in; wel= 
chem es bis zum Filtriren ſtehen bleibt, verſetzt. 
Zum Filtriten braucht man erſtens ein Faß von 
3 Schuh Höhe: und 2 Schub 6 Zoll Durchmeſſer, zwei⸗ 
tens. I, bölzerne- Kübel, jeder: 1 Schuh 2 Zoll hoch 
und 2 Schuh im Durdpnteffer der ‚Breite nad), wevon 
aber ‚jeder an der Seite mit einem Bapfen der auswärts 
fichen muß, um das allenfalfige Hineinfinkten eines Kuͤ— 
bels in den Andern zu verhindern, verfehen feyn muß, weil 
diefe 4, Kübel einer aufden andern geflelit wird, und fo= 
dann auf das zum Filtriren beſtimmte Faß zu ftehen kemmt. 
Die Bären der Kübel müffen mit Löchern, welche 
jebes 1 Zell im Durchmeſſer 'bat, fo verfeben werben, 
daß eines auf das andere 4 Zoll weit enfernt iſt, dieſe 
Loͤcher werden mit Roßhaaren und Werg, bie des er: 
ftern Nübels aber allein mit Roßhaaren verflopft. 


Nachdem das Oehl durch alle Kübel und in das 
unter diefem ſtehende Faß gelaufen iſt, fteht es in kei⸗ 
ner Art weder. an Güte noch Geſchmack zum Gebrauche 
der Epeifen, *) noch zum brennen, irgend eınem auslän- 
difhen Fabrikate nah. Es kann von den Unterneb- 
mern behauptet werden, daß nach der vorbefchriebenen 
Verfahrungsart Reſultate hervorgehen, deren ſich im Sn: 
Lande Niemand rühmen kann, denn die Art des bisherigen 
Rafinirens des Repsoͤhls durch diejenigen, welche fi) bamit 
befonders befaßten, ‚geht von diefer ganz und gar ab, meil 

4) das erfte Faß mit einem eiſernen Haſpel viel ſchmaͤlern | 
Schaufeln dann menigern Löchern verfehen iſt, wo⸗ 
duch die Unreinigkeit des Oehls nicht hinlaͤnglich 
ausgetrieben und geſaͤubert wird; dann hatten die bis⸗ 
5 her beſtandenen Reinigungsgefaͤße zwei Ableitungs⸗ 
haͤhne, welche ungeſchickt und zu tief angebtacht wa⸗ 
ten, wodurch der Sag dem Oehl immer wieder mit 
abtief, waͤrrend wir mit einem Hahn, der 5 Zoll vom 
Boden angebracht ift, den Ablauf des geläuterten 


*), Da Bieiwe!: „um Naffıniren verwendet wird, fo möchte 
der Gebrauch dieſes Oehls zu Speiſen wohl zu wider⸗ 
rathen ſeyn. A. d. R. 

20 * 
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den fiel, 
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Dels bewirken, und biebel ben Zweck erreichen, daß 
die Unreinigkeit zurickbleibt. 

2) Iſt genau su: bobuchten, daß man kleinere Quan⸗ 
titaͤten Oehl, wenigſtens nicht größere als zu A 
Zentner nimmt, was bisher ebenfalls nicht geſche⸗ 
den, 
Zentner mit einmal bearbeitet wurden, Dieſe in 
einem Gefäß zufammengebrängt, verurfachen fehr na» 

tuͤrlich das erfte Hinderniß zur gehörigen Umtreibung 
mitteift des Rades und dee Schaufeln, ſo daß alfo bie 
urſpruͤngliche Gaͤhrung wegfaͤllt, die hauptſaͤchlich 
wegen der ſpaͤter erfolgenden Abnahme des Schau⸗ 
mes zu beobachten iſt. Hiebei iſt jedoch die Zeit⸗ 
periode des Umtreibens genau zu bemerken, bie 
früher nicht beachtet wurde, 

3) Als hauptfächliches Reinigungs Mittel wenden wir 
das fein gefloßene und gefiebte Bleiweiß zu 5 
Mfund an, was bisher nicht bekannt war, und 
bewirkt, dag fi während bes LUmtreibens ‘der 
Shmuz » Stoff des Dels verfegt und nad und 
nach zu Boden finkt, 
weggenommen werben kann. 

Nicht allein daß dieß das erſte Reinigungsmittel 
ift, fo erhält das zu bearbeitende Debi eine- bes 


fondere Reinheit, Stanz und Helle, die aufferdbem . 


nie berzuftellen waͤre. 


Etenfo hat man bisher Schwefel zugeſetzt, der. 


feines urfpränglich groben Gehaltes nad, auf den Bo⸗ 
und ſehr wenig Wirkung zurädlieg, wodurch 
denn weder ber Zuͤndſtoff vermehrt, noch die Laͤuterung 
bezweckt murde, 

Mebrfättige Verfuche Haben uns gelehrt, daß eine 
angemeffene Quantität Schwefel= Bilithe den beſten 
Erfolg barbietet, ber bisher durch ebengefagte Verfah⸗ 
sungsart groß verfehlt wurde. 

I) Als zweites Reinigungs > Mittel wendete man bie 
Zugießung einer Quantität Falten Waffers an, was 
die Schmuzſtoffe mehr verhärtete als auflöfte. 

Um eine Aufloͤſung zu kewerfflelligen, muß immer 
auf Erhaltung der Wärme gefehen werden, fo daß bie 
von und angegebene enge Waſſers nur kochend be= 
nugt wird, woduch alsdann mittelſt des gleichzeitig er⸗ 


indem deren nach Umſtaͤnden 6 oder mehrere 


alsdann aber um fo leichter 


folgenden Umtreibens bie gänzlihe Aufloͤſung 
teinen Stoffe befoͤrdert wird, die durch ſpaͤtere 
mm bed Schaumes mittelft eines blechernen © 
bezwecken iſt. 

56) Wenn dieß alles beobachtet iſt, fo muß 
Uebertragung in das zweite Faß genau 
angegeben gelchehen, indem dadurch die 
ſtung des Dehls und die zweite Läutern 
nommen wird, die mehrſten Theils zur 7 
bes Geruches beiträgt. 

Die bisherige Art war nur mit einem [a 
ten Faß unternommen, in welchem das Dehl 


‚ben blieb und alsdann zum Filtriren übı 


wurde, 

6) In diefem ‚weitem Faß wird von uns d 
fählichfte zur Reinigung des Dchls 1 
men, indem wir auf ben oben bezeichnet 
des Faſſes eine Anzahl Holzkohlen feger 
mitterft eines Blaſebalges eine Viertel— 
fleter Hige unterhalten werden, wodurch 
nod vorhandene Schmuz und bie fonft 
nigkeit, von melcher die Flamme bes D: 
rung zum Rauch hat, weg, reſp. in 
gezogen wird, oder fich auf den Boden 
Diefes Mittel war bisher nirgends befa 

es laͤßt ſich leicht denken, daß das Dehl ſch 
zum Filtriren kam, waͤhrend wir vorher den 
haben, alten Schmuz beſeitigen zu koͤnnen, u: 
dann erſt in das dritte Faß zu leiten, mo es 
filtrirt wird. 

7) Das Zittriren ſelbſt wird in verfchieber 
ten falfch behandelt, denn die Größe I 
muß genau wie angegeben, beachtet werden, d 
bie Kübel nicht von Blech, fondern von . 
wendet werden, weil das Blech mehr « 
ftoßendes Mittel zum Gewinn ber noch 
nen Unreinigkeit, al6 eim folches ift, m 
Anfag an das Holz bezweckt wird. De 
bisher nur drei Kübel, die aber mit eine 
derſehen, die befte Wirkung bervorbein 
biefe möäffen gehörig in einanderftchen , 

daran zu paffenden Zapfen gehörig Raum 


f de8 Oehls gewähren. Hiebei müffen wir be⸗ 
ten, daß die blechernen Kübel, adgefehen von ihrer 
ofen Art noch befonders mit Koften verknüpft 
, die für den Raffineur wegfallen, wenn er hoͤl⸗ 
ze verwendet, 


fe Kübel müffen unterhalb, wie ſchon anges 
mit Noßhaaten und Werg verflopft, dann ber 
‚ Boden mit weißem Hutfilz belegt werden, fo 
der noch vorhandene Schmuz im Ablaufe an« 
der Ablauf feibft mehr Schnelligkeit gewinnt, 
t der fonft verwendeten Baumwolle durchaus nur 
mar, da fig die Baummolle, wenn fie vollges 
:, zu einer feſten Maſſe bildet, den Schmuz 
nimt und bie Oeffnung ber Löcher faft ganz 


eß zufammengenommen meifet ein beſſeres Re⸗ 
ach, was mit zum größten Theil weniger Koften 


Bänden hervorgebracht werden Tann, abgefehen , 


daß wir die Schnelligkeit gewonnen, wodurch 

es weit nachſtehen müffen, indem mir im 
find ,. des Tages 10 bis 12 Zentner Oehl zu 
während auf die bisherige Art nur 2— 5 Zent⸗ 
Seitet werben Eonnten, das gar nicht einmal 
chaltvollen Werth hatte. 


ie find erbietig, wie vorbemerkten eine Probe abe 
‚ and ben hiebei gegenwärtigen Sachkenner das 
herzuſtellen, daß man nichts dabei zu wuͤnſchen 
se, weil weder ein Geruch noch Dampf, ja fer 
mad vorhanden fern barf, fo zwar, dag man 
eu unfer Dehl zum Salat verwenden und ge⸗ 
Ian. j 
Anchen den 6. Dezbr. 1826. 


Valentin Zintgraf. 
Georg Hirmer. 
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Gewerbsnotizen. 

iſt eine häufig verbreitete Anfit , bag Darm⸗ 
zu mufilalifhen Inſtrumenten nur in Italien 
hgliher Qualität gefertigt werden koͤnnen; faſt 
n hält man die inlaͤndiſchen für gänzlid un» 
se zur Wefaitung eines Inſtruments, auf weis 
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dem ein Concert gefpielt werben fol. Den Grund 
dieſes Vorzugs des italienifchen Fabrilates fuchte man in 
der Leichtigkeit, mit weicher in Stalien vorzügliche® ro⸗ 
bes Material (Gedärm ganz junger Lämmer) in binrei= 
hender Menge zu erhalten iſt; hervorgebracht durch den 
bortigen häufigen Genuß bes Fleiſches folder Thiere. 

Daß dieſe Anſicht bloß ein Vorurtheil ſey, und 
dag in Bayern Darmfaiten fabrizirt werden koͤnnen, 
welche in jeder Beziehung mit ben gepriefeniten des 
Auslandes zu concurriren vermögen, davon hatte der Cen⸗ 
tral⸗ Beriwaltungs » Ausfhuß des polptehnifchen Ver⸗ 
eins die erfreuliche Gelegenheit ſich zu überzeugen. 

Demfelben murden naͤmlich von Sebaftian Fifcher 
zu Gunzenhauſen (einem feit 15 Sahren gänzlich er⸗ 
blindeten Manne) und von Chrift. Egid. Ehrlicher, sen. 
zu Schwabach, Violin-Saiten zur Prüfung eingefandt. 

Die Prüfung wurde von Mitgliedern ber k. Hof» 
kapelle vorgenommen, die Saiten ſowohl auf Harfen, 
ale auf Violinen angewendet, ja aud eine Violine, 
worauf ein anerfannter Virtuofe in einem Öffentlichen 
Conzerte fi) Hören ließ, mit ihnen befaitet; «6 ergab 
fi) das erfreuliche Reſultat, daß die Fabrikate diefer 
Männer, die bisher als die beften anerlannten tömie 
(hen und Neapolitaner Eaiten, in Beziehung auf Guͤte, 
Reinheit und Dauer nicht nur erreichten, fondern bie 
und da auch übertrafen. 

In Beziehung auf das wechſelſeitige Verhaͤltniß 
bee Produkte Fiſchers und Ehrlichers zeigten die Saiten 
des Chrlicher eine vorzuͤgliche Qualität, obwohl fie 
ruͤckſichtlich ihres Aeußern das Gefaͤllige der Fiſcherſchen 
Saiten nicht haben. 

Der Central⸗ Verwaltungsausfchuß des polytechni= 
(hen Vereins beſchloß, biefen beiden Fabrikanten zu 
ehrender Anerkennung ihrer Leiſtung, die ſilberne Ver⸗ 
eins = Medaille zu ertheilen und der Leiſtung ſeldſt 
in dem Vereinsblatte empfeblend zu erwähnen. — 

Möchte reichlicher Abfag diefer vaterländifchen Pros 
ducte zeigen, dag man auch bayrifhe Leiftungen zu 
{digen meiß. 
® 
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80. Der Induſtrie-Verein für das Königs 
reich Sadfen. *) 

Es ift eine Frucht der eingetretenen Muͤndigkeit ber 
Völker, wenn einzelne Genoffenfhaften im Staate das 
Bedürfnig und den Beruf fühlen, die Sorge für bie 
Angelegenheiten ihrer Geſammtheit ſelbſt in die Hand 
zu nehmen. Auch von diefem hoͤhern Standpunlte bes 
trachtet, muß der eben in Wirkſamkeit tretende Verein 
bes ſaͤchſiſchen Gewerbſtandes als eine erfreulie 
He Erfheinung begrüße werden. Bei den günftigen 
Umftänden, melde die Begründung deſſelben befördert 
haben, kann und wird er dazu beitragen, aud außer 
dem Kreiſe feiner Genoffen vaterländifchen Serheingeift 
zu erweden, und wir theilen die ausgefprochene Hoffe 
nung, daß er, buch allgemeine Theilnahme und Ans 
erfennung zu einem volkchlimlien Vereine erhoben, 
reihen Segen bringen werde. 

Unter den aͤußeren Bedrängniffen bes Gewerb⸗ 
ſtandes hat — wie die eben ausgegebene Bekanntmach⸗ 
ung des Induſtrie-Vereins ſagt — das Gefuͤhl der 
Nothwendigkeit eines erhöhten innern Lebens und vers 
mebrter Kraftentwidelung den Gedanken eines inni⸗ 
geren Zuſammenwirkens für die gemeinfame Angeles 
genheit erweckt, und als fich viele Mitglieder des ſaͤch— 
ſiſchen Gewerbſtandes, Kaufleute nnd Fabrikanten aus 
allen Landestheifen, uͤber die Abſicht einen Induſtrie⸗ 
Verein zu errichten, verftändigt hatten, fuchten fie zu 
Unfange des Jahres 1828 um die landesherrliche Ge⸗ 
nehmigung ihres Vorhabens an. Ein aus der Mitte 
des Vereins gewaͤhlter Ausſchuß von neunzehn Mitglie⸗ 
dern entwarf darauf die Statuten, welche am 10. Fe⸗ 
bruar 1829 die koͤnigliche Beſtaͤtigung erhielten. Ein 
Schreiben der hoͤchſten Behoͤrde an den Kreichauptmann 
des erzgebirgiſchen Kreiſes, in welchem das Direktorium 
des Vereins ſeinen Sitz hat, ſprach die landesherrliche 
Genehmigung aus, und gab. mehrere, die Wirkſamkeit 
be6 DBereines betreffende Anordnungen. Nach erlangter 
Beftätigung wucde, nach den Beftimmungen des Grunde 
geſetzes, zur Einrichtung des Vereines gefchritten und 
in den Iegten Monaten des Jahres 1829 von ben 





°) Dentwürßbteiten für Sachſen. Nr. 16. 


gefammten Mitgliebern bie Vorftcherfchaft gewaͤhl 
durch der Verein feine gefeglihe Begruͤndung 
und in Wirkfamkeit trat. Es ift der Zweck d 
durch gemeinfhaftlihe Beſtrebungen alles, n 
Belebung der füchfifhen Gemwerbfamfeit dienen 
gruͤndlich zu erforfhen und zu einem höhereı 
ſchwunge berfelben mitzuwirken. Der Verein | 
gefammten vaterländifhen Gewerbftand umfaffen 
die Intereſſen des Fabrikwefens, in der weiteſt 
deutung des Wortes, fo wie des Handels un 
Verkehrs, follen in demfelben eine forgfältige Bei 
und redliche Vertretung finden. Er wirb dah 
lehrend und ermunternd, bald berathend, bald h. 
in Wirkfamkeit treten. Die Beförderung einer 
techniſchen Bildung, als einer unerliglihen Bid 
eiaed tegeren Auffchwunges ber Gewerbfamteit, 
Aufgabe, welche die Erfahrung, dag Sadıfen, t 
Beförkerung gelehrter Bildung, in ber Erziehn 
arbeitenden Volksklaſſe zuruͤckgeblieben iſt, dem 
ſtrie-Verein vor allen empfichlt, der daher dieſes 
theits durch Vervollkommnung der vorhandenen un: 
Gründung neuer tehnifhen Bildunganſtalten, 
durch unmittelbare Verbreitung gemrinnügiger . 
niffe und neuer Entdeckungen, theils durch Verwe 
und Beirath eifrig fordern will. Ein anderes 
nügliher Wirſamkeit wird fich dem Verein eröffne 
in allen Faͤllen, wo die Gtaatsbehörden in Angı 
heiten der Gewerbſamkeit und des Handels die S 
ber Betheiligten hören mollen, vollftändigere, .ı 
teilihere und zuverläffigere Gutachten ju geben ve 
als Einzelne, da er alle gewerbiichen Intereſſen i 
vereint. So oft es aber eines thaͤtigen Einwitken 
darf, um alte Vorurtheile zu uͤberwinden, beſt 
Gewerbanſtalten zu vervolkommnen, Neues zu 
den und Nuͤtzliches auszuführen ‚ wird der Verein 
beind hinzutreien, und bald einen Bund unte 
DBetheiligten vermitteln, bald allein oder unter fa 
herrlicher Beihilfe feiber Hand anlegen. Er mir 
dabei zur Pfliht machen, in allen Fällen entgeg: 
kommen, mo fi) da6 von ben Behörden beabſi 
Gute nit auf dem amtlichen Wege herbeiführen, 
durch Befehle hervorrufen laͤßt, fondern nur durch 


aͤndige Mitwirkung ber Betheiligten gedeihen 


Erreihung bdiefer Zwecke bedarf «6 einer leb⸗ 

eilnahme allee Stände und Volksklaſſen. Je⸗ 

d der vaterländifchen Gewerbſamkeit kann in 

n aufgenommen werben. Der jährliche Geld⸗ 

bes Mitgliedes. ift vier Thaler. Der Verein 

el möglich mit Beruͤckſichtigung der verſchiede⸗ 

ge der Gewerbſamkeit, in 14 Bezirke einge⸗ 

ilche bei weiterer Verbreitung deffelben vermehrt 

yanpt had) Maßgabe der Verhaͤltniſſe abgein> 

m koͤnnen. Diefe Bezirke find 1. Annas 

bſt Buchholz) 2. Baugen (nebft Großſchoͤ⸗ 

Kleinwelke) 3, Chemnitz (nebſt Franken⸗ 

mig, Limbach, Hohenſtein, Zſchopau, Oels⸗ 
nſchlag) 4. Dresden, 5. Glauch au (nebſt 

irg, Merane, Lichtenſtein) 6. Oederan 

Yalnichen und Freiberg) Te Plauen (nebſt 

f. Thosfell, Auerbach, Morgenröche). 8. Puls: 

« Schneeberg (nebft Eifenflod, Johann⸗ 
ade, Löfnig) 10. Schwarzenberg (nebſt Erla, 

„Wittigsthal, Poͤhta, Pfeilhammer, Ritters⸗ 
jener, Schoͤnheide) 11. Zwickau (nedſt Rei- 
Mylau, Lengefeld, Ctimmitzſchau) 12. Eripy 19, 
tweida, 14. Nohlig- Jeder Bezirk wählt 
immenmehrheit aus "feiner Mitte einen oder tie 
Mcher, gleichfalls mit Beruͤckſichtigung der ver⸗ 
n Gewerbzweige. Die Bezirkvorfteher bilden 
Fand des Vereins. Der Mittelpunkt des Vote 
iſt Chemnitz, das in der Stadt oder der Ume 
wohnhafte Vorflandmitglieder zus Führung der 
a Gefchäfte von der gefammten Vorfteherfchaft 
tigt werben. Sie bilden das __ ireftorium de6 
, das aber in allen, einer befondern Erörterung 
den Faͤllen, verpflichtet ift, zur Einholung der 
Nachrichten und Gutachten ſich mit den Vor⸗ 
bee betreffenden Gewerbzweige oder Bezirke oder 
a Umfländen auch mit ſaͤmmtlichen Borftebern, 
chen. Die Mitgliedes des Direktoriums waͤh⸗ 
ihrer Mitte einen Vorſitzenden, des einen in 


a wehnhaften Stellvertreter ernennt. Der Vor⸗ 


eird bie Ergebniſſe des Thaͤtigkeit des Vereine 
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ben Mitgliedern auf eine zweckmaͤßige Art mittheilen. 
Zu beſondern Zwecken kann er aus ſeinen Mitgliedern oder 
auch aus andern Mitgliedern des Vereins, Ausſchluͤſſe bilden. 
Jaͤhrlich ift eine Hauptverfammlung fümmtlicher Mitglieder 
des Vereins, in welcher Über ben Gang der Angelegenfeis 
ten beffelben im verfloffenen Fahre Bericht erflattet mirt- 
In jeder Hauptverfammiung wird durch Stimmen» 
mehrheit befchloffen, wo die naͤchſte gehalten werden 
fell. Ven zwei zw zwei Jahren tritt bee Reihe nach 
ein Drittheil der Vorſteher ab, doch können die Abs 
tretenten wieder gewählt werden. Wenn Worfteherftels 
fen durch den, Tod, oder durch Infolvenz, die zur Vor⸗ 
ficherfchaft ‚unfähig macht, oder durch Abdankung erle⸗ 
digt werden , finden fogleih neue Wahlen ftatt. 
Nach der oben erwähnten landräherrlichen Anorb= 
nung vom 1ften Apıit 1829, möüffen die Bejirksvor⸗ 
ſteher, welche den Vorſtand des Vereins bilden, dem 
Kreishauptmann des erzgebirgifchen Kreifes, fo lange 
Chemnig der Mittelpunkt des Vorſtandes bleibt, gleich 
nach dee Wahl angezeigt werden. Der Kreishaupte 
mann fol ſich mit den Abfihten und Gefchäften des 
Dereins in fottwaͤhrender Bekanntſchaft erhalten, und 
denſelben in feinen Bemuͤhungen unterſtuͤtzen. Das 
Directorium des Vorſtandes und nach Vefinden auch 
einzelne Bezirksvorſteher, ſollen von Seiten der Com⸗ 
merzdeputation in Angelegenheiten, die ſich auf die Be⸗ 
lebung des Fabtikweſens und des Handels beziehen, zur 
Berathung nach Dresden berufen werben. Zur Vor—⸗ 
legung der von dem Vereine an die Behörden zu brin- 
denden Anträge ſoll hauptfächlid die Anmefenheit der 
Mitglieder dee Gommerzdeputation auf den Lerpziger 
Mefien zu Oftern und Michael benugt werden, Der 
Votſtand des Vereins foll nach dem Ablaufe jedes Jah⸗ 
res uͤber feine in dem verfloffenen Zeitraum bewisfene 
Wirkſamkeit eine volftändige Weberficht vorlegen, 
Erfreulich iſt es, aus ber Bekanntmachung dp 
Direktoriums vom Aften Februar zu fehen, dag im 
einer, zu Ende des Jahres 1828 gehaltenen Verſamm- 
lung eine Nachbildung des britifhen mechanic insti- 
tution für eine der nädhften und wuͤrdigſten Aufga= 
den des Vereins erklärt wurde, -Diefe wichtigen An⸗ 
ſtalten, berem es jest faft in allen bedeutenden Fabtik⸗ 
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ftädten Großbritanniens gibt, haben für die Ausbil⸗ 


dung der getwerbtreibenden - Klaffen bie wohlthaͤtigſten 
Folgen gehabt, und gewiß laſſen ſich ähnliche Wir⸗ 


kungen bei uns erwarten, da das Bedlrfnif lolcher 


Einrichtungen ſo laut ſich ankuͤndigt. 


Neue Dampfwagen und Eiſenbahnen in 
England. 
(Fortſetzung.) 
Die Erfinder der Rocket und Novelty ſind damit 
befchäftigt, ihre Maſchinen noch zu verbeſſern und zu 
vervollfommnen. Die ber legtern wollen damit wieder 
auftreten ‚ tenn bie @ifenbahn vollendet ſeyn „wird. 
Mit der erfteren ift bereits. eine ſolche weſentliche Ver⸗ 
‚Änderung vorgenommen, daß badurd ihre Kraft fehr 
vermehrt worden iſt. Sie hat in einem fpÄter ange» 
fiellten Verſuch das ungeheuere Gewicht ven 20 Ton⸗ 
nen in dem Verhaͤltniß von 18 bis 20 Meilen in der 
Stunde fortgezogen. 


Bei diefer Lage ber Sache iſt es wirklich fehe wahr» 
fheinlih, daß die Dampfwagen⸗Fahrt auf Eifenbahnen 
in England bald allgemein werden wird; und dag man 
darauf. eifrig bedacht iſt, fie weiter zu verbreiten, geht 
daraus hervor, daß in ber diesjährigen Parlaments⸗ 
Sitzung wieder mehrere bedeutende Anträge zur Erlaubs 
niß der Anlage neuer langen Eifenbahnen vorgekommen 
find. Folgende Bemerkungen aus dem Scotsman nıö= 
gen bier auch noch Aufnahme finden. 


71. 


Die Verſuche zu Liverpool haben Principien feſtge⸗ 
ſtellt, welche der Givilifation einen größeren Impuls 
geben werden, als fie durch irgend eine einzelne-Urfache 
feit dem erfahren, dag die Preſſe dem Menſchengeſchlecht 
die Thuͤr der Wiſſenſchaft weit geöffnet hat. Man 
"Tann davon fagen, fie haben dem Menfchen Fluͤgel 
gegeben, fie haben ihm Fähigkeiten der Fortbewegung 
"dargeboten, von welcher fich die lebhaftefte Einbildungs⸗ 
kraft vor wenigen Jahren noch nichts träumen lief. 
Selbſt die Dampfſchifffahrt giebt nur eine ſchwache 
Votſtellung ven din wundervollen Kräften, die das neue 
Wirkungsmittel uns in die Hünde gegeben hat. Mar 
"ann ohne Uebertreibung fagen, baß bie Einführung 


punkte Londons jegt find. 


der Dampfwagen auf Eifenbahnen uns auf bir 
zen eines neuen Zeitabfenitts, — einer gefel 
hen Ummälzung fegt, wovon die Einbildungsi 
letzten Folgen nicht darſtellen kann. 

Stellen wir die Geſchwindigkeit und die V 
beit zuſammen, und betrachten wir, welche 8 
rungen dieſe neue Art von Fortſchaffung wahr| 
bervorbringen wird, wenn unfere fämmtlichen 
Zandftragen mit Eifenbahnen verfehen ſeyn 
Nehmen wir an, die Geſchwindigkeit ſei 20 M 
der Stunde, und die Koſten ſeien 1 Schill. 
Meilen Wegs, die Fracht mit ordinairen Pofl 
aber 3 D. für bie Meike. 

Die Reife von London nad) York auf ber ' 
ſche Eoftet jetzt ungefaͤhr 3 Pfd. Sterl. und 
233 Stunden. Mit dem Dampfwagen wird fi 
Stunden Zeit und mi 14 Schill. Koften gema 
den. Die Erfparung an Geld und Zeit wird 
"groß in dem $alle von Liverpool und Mandefl 
die ziemlich eben fo entferne von der Hauptfla 
Ein Fabtikant aus Leeds oder Manchefter Tan 
Uhr zu Haufe frühftüden, um 5 zu London 
fpeifen, denfelben Abend oder naͤchſten Morg 
fhäfte treiben, und am folgenden Abend mi 
Haufe anfangen, wobei eine zwei Pfund⸗N 
Ausgaben decken wird, 

Die Reife von Mancheſter nad) Liverpoe 
von Liverpool nach Mancheſter (31 Meilm), t 
2 Schill. Koften in einer und einer halben 
oder, wie Einige annehmen, in einer Stunde 
werden. Gegenwärtig braucht ein guger Fuß— 
Stunden, um von Grosvenor⸗Square nad | 
zu geben; oder wenn er den Auftwand macht, ei 
kutſche zu nehmen, macht er den Weg in 1 
mit 7 Schill. Koſten. Eo wird alfo durch die bewi 
werthe Erfindung der Dampfwagen Liverpool un 
hefter in moralifcher, gefelliger und commerciell 
bung mäher an einander geruͤckt werden, als «6 | 
Iſt dies nicht die 
Aufhebung ven Raum und Zeit, fo ift «6 | 
Verkürzung derfelden in einem erflaunliden. Gi 


(Schuß folgt.) 


Erdirhnter Jahrgang. Mo. 21. Mönden, ben zitm Mal 1850. 





Lunſt⸗- und Gewerbe⸗Blatt 


des polytechniſchen Vereins fuͤr das Königreich Bayern 








Belonntmacnig won Privilegien. — Neue Dampfwagen u. Eiſenbahnen in England. — Vekanntmachung. 





BR. Bekanntmachung von Privilegien. 
Befdretibung 


der von Johann Michael Tutſcheck, Modelliers 

“ 3 Baireuth verbefferten Stein und Thon: 

waaren nebſt der von ihm angewandten 

theils ſelbſt erfundenen theild verbefierten 

HAulfsmittel und Mafchinen, worauf ders 
felbe unterm 22 Oft. 1826 ein Privilegium 
anf acht Sabre erhielt, _ 


I. Abtheilung. 


—— Bezeichnung und Unterſchied ber 
Steine und Thonwaaren zwiſchen dene gemeinen 
. Khpfegefäie einerfeit® und den Produkten der 
Perzellan⸗ und Steingutfabriten andererſeits. 


. Bafıre meiften intändifhen Töpfer befchränken ſich 
‚am Dfenacbeit und bie Fertigung von Kochge⸗ 
„ and viele baten es im Erzeugung beiber fehe 
DB Igrbracht. Sn feinen Toͤpferwaaren, befonder& 
Walt» und andern Tafelgeſchier tiefen fie jedoch bie 
BR nichte Borzligliches; die Produkte biefer Art find 
uns auch. grob und es fehlt ihnen an ‚gefähigen 
hey a. ſ. @.:.find mehrentheils ſehr gebrechlich ; 
daß fie bisher nur im GBebräude:.bes mindeſten 
ap: des Volkes waren. Die Meinigen Pdingegen er⸗ 
len durch feinere Bearbeitung ber rohen Eoffe, durch 
Maſchaͤdlichkeit der Glaſur, durch innere Feſtigkelt 
b Hängere Dauer verbunden mit. ben geſchmack- 






vsüiften und maniofaltigfter Formen ihren Gebrauch bei 
een Claſſen der Nation, Bon ben Produkten der 
Porzellan« und Steingutfabriken unterfcheiben fie ſich 
wefentlih dadurch | 
3) daß fie aus ganz gemeinem Thon mit new erfun⸗ 
denen Jufigen verfertigt werden, wogegen jene der - 
Fabriken naͤmlich aus feineren, feitneren, oft weit 
beizufchaffenden und mithin theureten Matrialien 
bereitet werden muͤſſen. 
b) ferner, da ich ein verbefferte® durch neuere Ma» 
ſchinen gehobenes Verfahren ſowohl in Bereitung 
die Maſſen, Bearbeitung der Waaren, als im 
Brennen anwende, wodurch Zeit und Kraft «rs 
fpart wird, fo erzwecke ich eine größere Wohlfeil⸗ 
heit derſelben nicht minder dadurch, als durch bie 
ad a bemerkte Anwendung des gemeinen Thones, 
woraus ich 
©) auch waſſerdichte mit keiner Glaſur erben Ge⸗ 
ſchirre verfertigen kann. 


Die Fabriken welche in Bayern Vrunnenrihren 


liefeten, fertigten auſſer dieſen nichts weiter zum Ge⸗ 


buche ber Waſſerleitungen. Ich jedoch ſtelle eine gan⸗ 
x Waſſerleitung mit allen ihren Erforberniſſen dar, was 
ſisher noch von Niemanden geſchehen iſt. Ich fertige 
durch Huͤlfe meiner ſelbſt erfundenen Mittel alle einzel⸗ 
vom Theile einer Waſſerleitung von det Quelle bis zum 
Kuöflaffe mis allen noͤthigen Beugungen, ſelbſt bie 
Haͤhne von Thon, die, wegen ihres Metallwerthes bite 
21 
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ber fo haͤufigen Beraubungen ausgefegt waren, was 


die Meinigen nicht find, wodei ich bemerke, ‚daß "td", 


die in der Fabrik zu Baireuch bisher angemendete Drude 
mafchine zu Brunnenz Röhren vor ohngefaͤhr 8 Jahr 
sen ſelbſt erfunden habe, die ih nue in einer einfachern 


Geſtalt anwenden werde. Die VBrunneneöhren werbe 


ich wohlfeiler geben, als fe bisher geliefert werden konn⸗ 
ten, mit Hülfe meiner weiter unten Sbefchriebenen 
Brennöfen und weniger Koftfpieligen- Prefien, und were 
de nebenbei auf eine reinliche und Überhaupt zweckmaͤ⸗ 
Fige Bearbeitung halten, fo baß es mir wohl kein An⸗ 
derer im Lande zuvorthun folle. Ich gehe nun zu tie 
ner näheren Befchteibung über in bie 


IL. Abtheilung. 


| Bon Auffindung und Bereitung der rohen 
Stoffe. 


$. 1. 
Vom Auffinden, Schlemmen und der Vorderei⸗ 
tung des Thones. 
Tab. 1. Fig. 1. 2. 


Ich finde die Thongattungen zu "den derſchiedenen 
verbeſſerten Thonwaaren meiſtens hier in de Nähe, 
kann auch ohne Unterſchied jeden Thon zu einer oder 
der andern Gattung gebrauden, wem er nur nicht 
kalkhaltig Iſt, (in welchem Falle die Glaſur gern ab⸗ 
laͤuft,) ich laſſe den Thon, fo wie er aus dir Grube 
kommt, troden werden, bie größeren in Gthde zer» 
ſchlagen, ſodann in zu 2 Drittthei le mit Waſſer 
angefuͤllte Kübel von 3° Höhe und 23° Weite keingen, 
in deren Mitte ein Roſt obee Gitter vom Holz ange⸗ 
bracht iſt, fo dag nur bie.Bleineren Thelle durchfallen, 


die greßen aber liegen bleiben, und nur almaͤhlit, ſo 


wie ſie vom Waſſer durchdrungen werden, ‚u de 


fallen; es wird dadurch verhindert „.- Daß fich der Zion 


unterm Waſſer zu einem Klumpen forme und das Ruͤh, 
ten erſchwere. Darum nun muß, ie nachdem der Th 
weicher oder härter iſt, er 7 bis 2 Eitunden weichen 

dann mit einem Spaten von Holz aufgerührt . werden 
damit die groͤbern Theile zu Boden fol: Dies Bil 
ige wird num ebgetaäpf ‚ und lauft buch Sicbt um 


Moshaaren, bei geringen, von Beuteltuch, bei fi 
Sorten, in einen großen Behaͤlter, (Fig. 5.) 


Iſt dieſer angefülle,.fo fällt der. Thon all 
zu Boden, auch ziehe ich das Waſſer mittelſt 
Hebers von Oben ab. Der zurüͤckbleibende bre 
Thon wird num in andere Pleinere Gefäffe über 
und zur Miſchung aufbewahrt. 

Dieſes Verfahren unterſcheidet ſich nun de 
bes Toͤpfers dadurch, daß dieſer den Thon bi 
Meſſern ſchneidet, und dabei die Steine abſonder 
dem Verfahren der Porzellanfabrik aber dadurch 
dieſen der Roſt in den Kuͤbeln mangelt. 


F§. 2. 
Von der Miſchung. 


Die Miſchungen verfchiedener Thongattunget 
ner Maſſe werden nie vollkommen gelingen, b: 
erſte der Thon ſelbſt aus groͤßern und kleinern 
beſteht, die verſchiedenen Gattungen deſſelben aber 
der. Metall» Beimifhung auch verſchiedene © 
haben, folglich bie ſchwereren Theile zuerſt zu 
fallen müffen. . 


Neues Verfahren und Entdedung. 

Ich babe daher nach vielem Suchen ein 
gefunden, welches dieſem Uebeiftanbe gaͤnzlich 
Es beſteht darin: 

Ich laſſe einm von mir aufgefundenen 
Band zwifchen Granitfteinen fein mahlen, und 
dadurch eine mehlartige Fluͤßigkeit, deren Th 
Waſſer nicht zu Boden fallen; dieſe Fluͤßigkeit 
che ich zu allen meinen Geſchitr⸗Gattungen jede 
und erhalte dadurch den Vortheil, daß ſich je 
(hung zu einen Maſſe gehoͤrig berbindet and d 
Khire, ſelbſt wegen den leichten Schmelzbarkei 


Sandes nicht nur bei weit geringerem Feuer feſ 


Ann. auch uͤberhaupts dauerhafter macht. Die 
dieſes Beiſahes richtet ſich mach den..etten (feinu 
magern (groͤbern) . Beſchafftuheit der Thongatti 
$ bis zur Häufig, allein siehe fie die Probe 1 
A Riff.  . 

Neo. = beſteht aus 2. Reiten. granm Thor 
| Theil wrißen Sand, . 


< 


’ 
4 aus 2 Xheilm rothen Thon, 1 Theil Hamtse 
(Hlag, 1 Theil weißen Sand, 


5. aus 1. Theil rothen, 1 Theil gelben, 1 Xheil- 


eifmpaltigen Thon und. $ Theil weißen Eand. 

6. 2 Theile gelben, 1 Theil weißen Thon, dann 
3 Theil weißen Sand, (verwitterter weißer 
Sendſtein, beim Bauen alt Quader angewen⸗ 
det.) — 

7. aus bloßem weißen Thon, 

8. aus grauem Thon mit 2 weißem Sand, 

9 iſt das erhaltene Kunſtprodukt aus weißem 
Sand ohne Beimiſchung, 

10. aus 2 Theilen rothen Thon, 2 ‚Bellen wei⸗ 
gen Sand. 

Die vorſtehenden Arbeiten find bie nebft sinem 

czuiſſe unterm 6. Maͤrz dem k. Staatsminiſterium 

unern überteichten Proben, 


Die gepreften Röhren und Eteinreiber zut Waſ⸗ 


mg beftchen aus 2 Theilen grünlich grauem, 1 
weißgrauen Thon und 1 Theil weißen Gand, 
fertigung weiter unten $. 10 7 11. 


$. 3. 
Vom Trocknen ber Maſſe. 
Tab. I. Fig. 4. 


Jums Zrocnen der Maſſe bis zur ferneren Verar⸗ 
g bediene ich mich einer Art Pfannen von Thon, 
etwa 12 bayer. Maaß Fluͤßigkeit faſſen, und 
agender Miſchung beſtehen. 

d Zhelle weißen oder lichtgrauen Thon, 2 Theile 
Band) und 1 Theil gemahlene Saͤgſpaͤne, aus 
Miſchung dreht und formt man bie Pfannen, 
e fie langſam an der Luft, brennt fie leicht und 
babusch Gefäße, welche das Trocknen ungemein 
unigen, welt fie fehr pords das Waſſer auf allen 
dhurchlaſſen, woäbrend auf bie zeither übliche 
in hölzernen Käften oder aud in Gefäßen von 


ohne diefe Beimiſchung das Waſſer blos auf der 


ie abdunſten mußte, — 


\ 
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IL Abtheilung. 


Von VBeredblung und fernerer Bearbeitung 
beein dem vorhergehenden $ bee 
Aqhriebenen Maffen zu Ge⸗ 
ſchirren. 
§. 4. 

" Tab. ll. Fig. 1. 2. 

Iſt die Maffe bis zur Dide eines Brodteiges ge⸗ 
trocknet, ſo wird ſie gewalken, (gefnettet) buch zuſam⸗ 
klatſchen von Blutbiaſen befreit, und wenn ſie zu run⸗ 
dem gebrehten Gefäßen bearbeitet werben fol, auf Balz 
len In angemeffenee Größe getheilt. (Diefes das ge= 
woͤhnliche, Verfahren.) Zu geformten Gefäßen jedoch 
werden die gepatfchten Stuͤcke auf einander gefchlagen, 
gu einem laͤnglicht runden Ballen geformt, und mittelſt 
eines Drahtes die erforderlichen Stüde abgefchnittim 
und mit einer Rolle zur erforderlihen Dice ausgerollt. 
(fiehe fig, 2.) Ein neueres Verfahren iſt zu diefem 
Behuͤlfe das Wlätter « Schneiden und gefchieht auf fol⸗ 
gende Art. (Tab. II. Fig. 3.) . 


Man nimmt einen, durch das Zuſammenſchlagen 


- mehrerer Hände vol Maffe entflandmen Ballen, formt 


ihn mittelſt der Hände zu der Größe und Kom der. 
derlangten Blätter, fest ihn auf ein rundes oder 
ovales Brett, auf eine Bank, Lege auf beide Eeiten 
bis zur Höhe des Ballens Schienen von Hclz in der 
verlangten Dicke und ſchneidet bann von oben ein Blatt 
weg, legt dann eine Schine von jeder Seite und fährt 
fo fort bis man auf ben Grund kommt. 


Beide Arten haben ihre Unvolltommenheiten, denn 
mit bes. erfien Methode wird nicht nur allein viele Zeit 


verſchwendet, (der fleigigfte Arbeiter macht etwa 100 


Bitter zu Tellern in einee Stunde) fondern durch das 
ofte Aufpeben des Blattes wird bie Maffe dermaffen 
gerzeret, daß dadurch die Mirkung des Zuſammenklat- 
ſchens wieder aufgehoben wird, und lockeres Geſchirr 
entſteht. 

Dei ber 2. Methode geht zwar weniger Zeit vers 
lohren, (ein fleißiger Arbeiten‘ Fchneidet auf dieſe Art 
300 Blätter in der Stunde, wovon jedeh im Durch— 


ſchnitt 80 Stuͤck wegen zuſammenkleben zu Grunde 
21 * 
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Sehen) fie Hat‘ aber das nachtheilige, "Haß die auf folhe Schuͤrlocher, (2% 8) hörigens koͤmmt es, werder 
Art. zerfchnittenen Blätter felten gut voneinander ges Regeln befolgt, wenig auf die Form des Ofen 
"nommen werden koͤnnen, weil der Schneibebrapt immer Was den Grund betrifft, fo muß er fo durch 
von einer Seite eingebracht bad neugefchnittene Blatt feun; daß er nur noch mist Sicherheit bie ihm 


an das vorhergehende andrädt. buͤrdete Laſt der gu brennenden Begenflände trägt, 
Durch mehrjährige Bemuͤhung iſt e6 mir geluns III. Fig. 1. 2.) 
gen, eine Maſchine zu erfinden, auf welcher nicht nur - Meine weſentliche Verbeſſerung beim Ofenbe 


Die Blaͤtter aller Groͤßen in hoͤchſt volllommenem Zu⸗ ſteht darin, daß ich ihnen einen Nebenſchlott (2 
ſta nde, ſondern auch in kuͤrzeſter Zeit geſchnitten were fang) gebe, welcher in ben Hauptſchlott über dei 
den koͤnnen, was auf vorbefchriebene Arten ein gen ern Gewölbe auslauft, wodurch ich bie befonden 
Ubter Arbeiter in einer Stunde zu Jeiften im Stande weißglaſirten Geſchirren fo nachtheiligen Kohlen! 
iſt, leiſtet ſelbſt ein ungeuͤbter mittelft dieſer Mafchine mach dem Ausbrennen ableite, nachdem die Löd 
in 5 Minuten; ihre Wirfung verhaͤlt fi wie 1. zu 2. Roſte, "dann die Zugloͤcher mittelft vorher «ing 
die nähere Beſchreibung derſelden folgt weiter unten. - Schlußfteine fperre, und bie im Hintergrund des 
| gewölbes angebrachten mit Schlußſteinen während 

IV. Ab t h eilung. Brennen verfehenen Löcher —— andere im 9 

Dom Einfegen, Brennen, Glaſiren und ſchlott angebrachte Deffnung mittelft einer eifenen 
Lakiren der gebrannten Gefäße, den ge Öffne, (fiche fig. 2. lit. b.) Die Idee Hiezu 


Defen und deren verbefferte ih an den früher gesogenen Proben, welche, da für 
Einsihtung. der friſchen Luft ausgefegt twurden, immer viel 
6. 6. und weißer als das im Ofen abgekuͤhlte Serpin 
Tab. JI. Fig. 4. Ä Ken. 
Meine Zöpferwaaren werden zum Ünterfhiche S 
von gemeinen Töpfermaaren mit Ausnahme der Waſſer⸗ 
Leitungs = Röhren nie dem freien Feuer ausgeſetzt, ſon⸗ J Von der Otafır. 
bern in Kapfeln theils mit, -theils ohne Böhm (Guder _ . . Tab. II. Fig. 4 5. 6. 
genannt) gebrannt, der Ofen felbft muß, fol Leine Meine Glaſur unterfpeibet fi von ben me 


Holzverſchwindung eintreten, mit feinen Schuͤrloͤchern Toͤpferglaſuren dadurch, daß fie" nur fehe wenig 
zu den Zugiöchern und ber anftrömenden Luft von „tal= Oxpd enthält, und folglich der Gefindheit 
auffen in einem richtigen Verhaͤltniß ſtehen; ih habe nachtheilig if, fie beſteht aus 5 Theilen von m 
dieſes Verhaͤltniß ſo gefunden. Wenn ber Ofen, viele weißen Sand, 4 Theilen weißes Glas, 1 Tüeit 5 
mehr der Raum deſſelben, worin das Geſchirt ſteht, ste und 2 Theilen Menig, fämmtliche Ingredienzien 
wa 400 Kubikfuß hält, fo muß das Schuͤcloch (oder den vorher gröblich gefloffen, in verfehloßenen Ge 
mehrere zufammen) 14° ins Gevierte meffen. Die Zuge von Thon geſchmolzen, dann zwiſchen Granit obeı 
Löcher im erfien Gewölbe 4 mal fo viel, alfo 4° 8” fer Kiesfleinen mit ein Theil Flußſpat fein gemo 
wegen Ausdehnung der Luft duch die Wärme. Hat Kür letztere bediene ich mich kuͤnſtlich bereiteter ©: 
der Ofen über dem erflen Gewölbe noch ein zweites, Mahlſteine, weiche ich aus eine Mifhung von 2 
fo müffen die Zugloͤcher deffeiben 3 mal den Einftebs len zu Schrott gefloffenen weißen Kies und aus 2 
mungsraum oder 3°’ 6“ meffen, weil durch die Wir⸗ len von meinem mehr befchriebenen weißen Sand, 
kung des aͤußern Luftdruckes die Ausdehnung wieder um cher vorher gemahlen wird, bereite. Ich knett 
Z vermindert wird. Der Rauchfang bedarf beym Aus⸗ Miſchung teigartig und druͤcke ſie in die verlangten 
gang nur das Doppelte vom Durchmeſſer des oder bee men, mache die noͤthigen Löcher hinein und laſ 


ingſam troden, dann werben fie fo hart ald moͤg⸗ 
brannt, und zum Gebrauche aufgehoben, Diefe 
ı haben neben wohlfeiter Bearbeitung noch ben 
9. vor den Kiesfteinen,, daß fie. durch das Bren⸗ 
whrentheils von ber Koblenfäure, welche ber Weiffe 
eilig ift, befreiet werden. 


6. 7. 
Segenſtͤnde welche glaſirt werden ſollen, wer⸗ 
ß feft gebrannt, dann erfordern fie nur fo viel 
alt die aufgetragene Glaſur zum Schmelzen Dee 
Db das unglafirte Gefchirr ausgebrannt fey, bee 
ch an, von berfeiben Maſſe gemachten, gemeſſe⸗ 
täben, von 6 ober 127 Länge, welche während dem 
em außgegogen werden, fie verkürzen ſich je nach⸗ 
je Mifchung fetter, die Theile ſchmelzbarer find, 
a Ahtın, 121m oft den 10ten Theil, Nach biefem 
Rabe babe ich mich immer beſonders bei belegten 
m mit mehrfarbigen Verzierungen gerichtet, weil 
ıgleiher- Schwindung die Lostrennung ber Belege 
ueidtich wefolgt. 

§. 8. « 
om Rafiren der Stein: und Thonwaaren. 


yiegu werben bie Sesenftände, nachdem fie einmag 
mt worden, wenn es Gefäße find, im melde 
keiten kommen ſollen, inwendig glaſirt, bie Gla⸗ 
kd durch Beimiſchung von farbigen Erben, Mer 
den u. d. ge der Grundfarbe des Gefaͤſſes wie es 
weiden ſoll, aͤhnlich gemacht, oder auch bloß mit 
hochgelben Glaſur verſehn, welche man erhält, 
man meiner 6. 6 befchriebenen Glaſur noch 2 
Antimonium und eiwas gelbe Kreide zufegt. Die 
n Glaſuren hier näher befchreiben zu wollen, möchte 
überflüffig ſeyn, da fie ohnehin jeder. Toͤpſer 
. 2. 

‚mars, mittelft Beimiſchung von Bleyſchlacke, Bo⸗ 
ws und Braunſtein. Braun, durch Beimiſchung 
on Braunſtein, rother Erde. Blau, mit Kobald, 
Schmalte. Gruͤn, durch Kupferoxyd oder Kobald 
md Antimonium, und dgl. m. 

Sind die zu lakirenden Gegenftände fo vorbereitet, 
den fie mit einer deliebiger Farbe, (welche vor⸗ 


D 
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her mit Waffer. ganz fein abgerieben und wieder ge= 
trodnet wurde) mit einer flarfen Aufiöfung von Bern⸗ 
Rein in Oehlfirniß fein abgerieben und mittelſt eines 
fteifen Pinſels fo ſtark aufgetragen, dag «in einmaliger 
Anſtreich genuͤgt, das Gefaͤß ſchoͤn glaͤnzend darzuſtellen. 
Man bringt die lakirte Waare hiernach in einen ſo 
ſtark erhitzten Ofen, dag man kaum die Hand 2 Mi- 
nuten in die Röhre oder den Raum halten kann, und 
4äßt fie darin langfam baden und abkühlen. Sollte 
“8 der Waare noch an Glanz fehlen, fo wird der Lak⸗ 
firnig ganz bünn allein aufgetragen, unb auf vorbes 
ſchriebene Art getrocknet. Was brorzirt werden foll, 
wird mit der DBernfteintad, in melden etwas Kreide 
abgerieben wurde, dünn überfirihen, mit Bronze uͤber⸗ 
ſtippt, gleich abgekehrt und wieder getrodnet. 


V. Abtheilung. 


Von Maſſebereitung' und der Berfettir 
gung der zu einer Wafferleitung er» 
fozderlihen einzelnen Stuͤcke. 


(Tab. 4 Fig. 1.) 

Der Beſtandtheile der Maffe, woraus ich meine 
Waſſerleitungs⸗Stuͤcke fertige, ift Abtheitung IL q. 1. 
bereitd gedacht worden. Beim Schlemmen des Thons 
muß jedoeh der Menge wegen ein anderes Berfahren, 
als das in der Abth. 11. $. 1. befchrieben, beobachtet 
werden. — Die in jener Abth. befchriebenen Kübel 
werden je A zu 4 af ein 18 erhabenes Lager von 
Steinen um eine in der Mitte dieſes Steinlagers be— 
feſtigte Säule von 6° Höhe geſtellt, an deren Ende 
ein Kreuz von. Holz, von der Größe befeſtigt ift, daß die 
Enden der Schenkel einige Zoll über den Mitteipunft der 
Kuͤbel hinauſsreichen. In jeden Schenkel biefes Kreuzes 
wird ein Loc) (nad) vorne ausgefchmitten) gemacht, wo⸗ 
ein ein Quirl mit Zapfen läuft, derſelbe reicht fen?» 
scht bis auf ben Grund des Kübels, endigt mit einem 
eifernen Zapfen im einer thönernen gebrannten Pfanne, 
die im Mittelpunft des Kuͤbel⸗Grundes aufgekittet iſt. 
Dom Zapfen aufwärts bi6 an das Bitter wird biefer 
Quirl alle 3° durchbohrt und mit Durchgefchobenen 3 
dien Armen verfehen, welche jedoch 1’ von ber Wand 
des Kuͤbels abftchen mäffen; In ber Mitte des Zwiſchen⸗ 
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ranmes zwiſchen dem Kübel und dem Kreuz befindet 


fi eine 1’ im Durchmeffer haltende Node am Quirl; im 
derfeiben Höhe wird. außerhalb zwifchen 2 Kuͤbeln eins 
wagrtechte Welle angebracht, weiche auf einer Seite 


mittelft Bapfen in ber Mittelfäute fi bewegt, auf 


der andern Seite durch «ine auſſen ſtehende Saͤule in 
gleicher Höhe mit den Rollen unterftügt wird. An die⸗ 
ſu wagtechten Welle befindet ſich eine 1° im Durch⸗ 
meffer haltende Rolle, die twagrecht in einer Linie mit 
den Rollen der Quirle liegt. — Um alle 4 Triebe 
Rollen, wird nun ein Hanffeil ohne Knoten angebracht 
und zugleih mit um die wagrechte Welle einmal ge⸗ 
ſchlungen, welches duch uUmſchlagung derſelben von 
oben nach unten bewirkt wird; hierauf wird fie in ihre 
Lage gebeacht,-mit Querzapfen befefligt und vorne eins 
Kurbel von 1° im Ducrchmeſſer. angemadht , an weicher 
num gedreht und damit alle 4 Quirle zugleich in Be⸗ 
wegung geſetzt werden, wodurch der Thon in ſehr Eure 
zer Zeit gerührt und mittelft unten mgebrachter Deffe 
nung, in welcher von meinen Steinreibern angebracht 
find , durch eine gemeinfchaftliht Rinne in Zeicheügeleitet, 
nachdem er erfi ducch einen von Thon gemachten, fein 
ducchlöcherten gebrannten Geicher, der vor jeder Reibe 
angebracht wird, gelaufen ift und dadurch feine groben 
Theile abgefegt hat. 


“Die Teiche werden auf folgende Art bereitet: auf 


ebenen Grund wird ein Rahmen in länglicher Größe, 


mittelft eingefchlagenen Pfäten formirt, der Stand in 


demſelben 6’ tief ausgegraben und mit groben Bade 


fand bis auf 8" Höhe das Ganze ausgefüllt und ge⸗ 
beannt, ſowohl die Fläche als ber Mand des Zeiches 
wird mit aus ber II: Abthl. $. 3. befchriebenen Maffe 
formitten Platten mit Nuth und Feder zufammengefügt, 
durch Wafferlette belegt und verkitte. Wenn man fi) 
gleichwohl früher auch ſchon der Teiche zum Trocknen 
des geſchlemmten Thones bediente und noch bedient; ſo 
konnte man, ba dieſelben ohne Belege blos ausgegra⸗ 
bene und mit Sand beſtreute Vertiefungen waren, nie eine 
fo seine Maffe erhalten, und fowoh Idadurdy, als durch 
obige Vorrichtung zum Auftühren, hat mein Verfah⸗ 
zen bedeutende Vorzuͤge vor dem aͤltern. 


an 


9. 10. 
Bon der Miſchung der zur Wafferleltung g 
gen Mae, 

Diefe gefchieht, Indem man ſchon im roden 
flande den Thon wiegt, und die verfchiedenen € 
In die Kübel einwaͤſſert, die fi) dann beim Ablef 
der gemeinfhaftlihen Rinne einigermaßen verm 
Bum Atem Teich angelommen,, wird dann er 
(Abthe IL $ 3.) angegebene Portion gemahlenen 
des geſchuͤttet, und mittelft einer Kruͤcke unteren 
geruͤhrt, und bis zur Verarbeitung getrocknet in 
irdiſchen Gewoͤlben aufbewahrt. 

J 


4. 11. 
Von der fernern Bearbeitung. 


(Tab. V. Fig. 1. 2. 3. 4. 5. 6.) 

Zur fernern Bearbeitung wird die Maſſe et 
hart wie ein Brodteig getreten, nachher mit den 
den gewalken .auf Balken geſchlagen, die jedoch 
größer ſeyn duͤrfen als man bequem in einer 
tragen kann, und ſo theilweiſe in die Buͤchſe der 
(deren Beſchreibung nebſt dem Traͤger unten a 
Tabelle ſelbſt folgt) worin die Form liegt, mit 
eingeworfen, fo daß fie bis auf 3“ angefuͤllt 
Dann wird vermitteift "der Drudfiange reſp. Het 
sur verlangten Länge des Rohres gedruͤckt, abgeſch 
und mit dem Traͤger fig. 2 weggetragen. 


Halbtrocken werben die Möhren auf einem g 
Tiſch einzeln gerollt, und fo 20 bis 23 Stuͤck 


„einander , body fo gelegt, daß immer das Ende 
die Buͤchſe gefuͤgt werden fol, bald an dem einer 


an dem andern Rand des Tiſches frey zu Liegen Ei 
Die gleichgefehnittenen Büchfen, welche etwas r 
ſepn müͤſſen als die Mohre, damit fie beim Zr 
und Zufammenfchmwinden beffer aufchlieſſen, werden 


‚mit weicher Maſſe inwendig beftrichen, ebenſo die . 


von auffen und an biefelben feſt angefhoben; be 
badurd ‘im Innern Theil bee Buͤchſe bildende 
‚wird mittel eines Bohrers von hartem Holze 


‚herausgenommen und fo bes Reihenach fortgefah 


? 


ind dieſelben inwendig rein, fo werben fie eine 
ee andern auf die Welle der weiter unten 
» 5. befchriebenen Mafchine gebracht, und vers 
eines halbrunden Inſtruments von hartem Holze 
im Drehen abgerundet und zugleich feft ange⸗ 
md dann auch ber obere Theil des Rohres mit 
gezahnten Eiſenblech etwas duͤnner und zugleich 
macht, dann abgehoben und ſehr langſam ge⸗ 

Das Zuſammenſetzen der ütrigen tab, 6. 


.2 bis 12 gezeichneten Rohre aber, Tann bloß, 


per Hand mit Hülfe von Meſſern und Schablo⸗ 
e Holz gefchehen,, nur iſt gu bemerken, daß bie 
wo 8 Stuͤcke zufammengefegt werben follen, mit 
zahnien Eiſenbleche vecher gehörig aufgerauht 
muͤſſen; widrigenfalls ſich die Anſaͤtze leicht waͤh⸗ 
m Trocknen loͤſen. Dis Schrauben und Mut⸗ 
rcben auf ähnliche Art wie die Holzfchrauben 
. Eetztere (die Muttern)‘ müffen jedoch beim 
von bed Gewindes in einer Form von Gyps eine 
m fern, damit fie nicht von außen weichen 
. (Tab. V. Fig. 7.) 
u große Säulen zu Ständern preffen zu koͤnnen, 
r Waſſerbehaͤlter (Buͤchſe) in der Preſſo mit 
wößern vertauſcht, welche Vergroͤßerung jedoch 
ne Erhöhung ſeyn muß, weil eine groͤßere Flaͤche 
dern Widerſtand, und daher mehr Kraft erfor⸗ 
yee die Form gebende Einfag iſt in der Haupt⸗ 
it den Röhren eines, . und hat bloß die. Form, 
das gepreßte Stud auf feiner Augenfeite Haben 
st feinem Randftüd nad innen, Fig. gif die 
pam Möhrenpreffen. 
GSchluß folgt.) 





Diene Dampfisagen und Eerbahnn in, 
England. 


d Gschluß.) 
meuommen, jemand in Edinburgh habe in Lon⸗ 
m Serund zu beſuchen, oder Geſchaͤfte zu ma⸗ 


Seine Hinreife koſtet ihm zwei Tage und zwei 


und 7 Pf. St., die Ruͤckreiſe oben fo vie. 


3OL 


Mit dem Dampfwagen und bee Cifenbahn wird er 
London in 20 Stunden erreichen, ohne eine Mache 
Schlaf aufzuopfern, mit «einer Ausgabe von 26 ©. 
oder 36 S., die Verzehrung mit inbegriffen. Die 
Müdreife wird er in berfelben ‚Zeit und mit benfelben 
Koften machen. Vergleichen wir die beiden Faͤlle, fo 
verhäte fich die Zeit wie 24 zu 1, die Ausgabe wie 4 
zu 1, und die Bequemlichkeit und Convenienz wie 6 
zu 1, zum Vortheil ber Dampffahrt. Der Reiz zum 
Reifen wird gewiffermagen dem sufammengefegten Were 
bältniffe alles diefer gleich, oder mäßig gefagt, wie 20 
oder 30 zu 1 ſeyn. 

Ein Edinburgher Haͤndler mag einen Brief Mon⸗ 
tags um 8 Uhr Abends abſenden, der dem Fabrikanten 
in Leeds oder Mancheſter Dienſtag Morgens um 8 
abgegeben werden wird. Der Lestere mag bie beftellten 


Waaren im Laufe des Tages abfenden, und fie werden 


an den Haͤndler gelangen , bevor .er feinen Laden am 
Mittwoch Öffnet. Go wird alfo bloß ein einzigen 
Tag ihwiſchen dem Schreibin der Beſtellung und dem 
Empfang der Bäter vergehen. Der Verkaufsſaal des 
Fabrikanten in Mancheſter würde beinahe eben fo dem 
Händter zu Gebote ſtehen, als wenn fidh fein Waarene 
lager in einer nahgelegenen Straße befinde, 

Ein Edinburgher Kaufmann koͤnnte fein Haus um 
7 verlaffen, in Glasgaw um 9 früpftüden, bis 2 dort 
Geſchaͤfte machen, und um 4 Uhr zum Mutageſſen wies 
der zu Haufe fein, bei einem Koften = Aufwand von 7 
S. 6 D., naͤmlich 6 &. für Fuhrlohn, und 1 ©, 
6 D. für Frühſtuͤck. Jetzt koſtet die Reiſo mit dee 
Werzehrung und ein Machtiager demfelben fiebenmag 
fo viel. 

Einige Jahre nach Einfuͤhrung der Dampffhiffe 
fahrt gwifhen Glagow nnd Greenock nahm ber Verkehr 
sehnfah zu. Die Koflen wurden etwa um 2 vermin. 
dert, aber bie Zeit nicht bedeutend verkürzt. Welchen 
großen Bufag wird ber innere Verkehr nicht erfahren, 
wenn bie Koflen um dad Wierfache, und bie Beit um 
& vermindert wird, umb wenn die Art der Fortſchaf⸗ 
fung unfere jegigen Poſtkutſchen an Bequemlichkeit fo 
fehr übertrifft, wie diefe die gemeinen Karren Üihertreffen. 
Allen betriebfamen Glaffen , befonders einer Perfon , bie 
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an der Spitze eines ausgedehnten Geſchaͤfts/ſteht, iſt bie 
Zeit immer mehr werih, als Geld. Kann die. Reife 
von Edinburgh nad Mancheſter in zehn Stunden, mit 
14 S. oder 15 ©. gemacht werben, fo wird jeder Kauf⸗ 
miann wifen, daß-die Vermehrung der Reifen zwiſchen 
den beiden  Piägen nicht das Zehnfache, fondern das 
Funfzigfache betragen wird. — Merfen zum Vergnuͤgen 
werben in eben dem DVerhältniffe zunehmen wie Ge⸗ 
ſchaͤftsceiſen. Und wir find überzeugt, daß wenn wie 
die DBortheile der Eifenbahnen und Dampfwagen auf 
unfern großen Landſtraßen genießen, nad einer mäfi= 
gen Schägung, der innere Verkehr zwanzig oder dreißig 
mal fo ſtark feyn wird, als jetzt. 
Wird die Güterfracht, die jet ungefähr Q oder 
10 D. a Zonne pro Meile zu Lande beträgt, auf’? 
D. reducirt, und geſchieht in Hinſicht auf Geſchwindig⸗ 
keit in einem Tage fo viel als in viren, fo werben bie 
ſchwerſten Waaren, wie Getraide, Kartoffeln, die Fracht⸗ 
&often von 100 Weiten tragen können. Dee “Erfolg 
davon wird fepn, daß die Koften in großen Städten zu 
(eben vermindert, und dee Preis der rohen Produkte in 
entfernten Theilen bes Landes fteigen wird. Die Leich⸗ 
tigkeit, Geſchwindigkeit und Wohlfeilheit bed innerm 
Verkehrs trägt wahrſcheinlich mehr zu den Fortſchritten 
der Civilifation bei, als alle andere. Umſtaͤnde zuſam⸗ 
mengenommen. Vor ſechs und zwanzig Jahren erfor⸗ 
derte die Reiſe von Edinburgh nach London zwanzig 
Tage. Sept füllt fie, bei Annahme eines Durchſchnitts 
aller Arten von Transportmittel zu Lande und Waſſer⸗ 
drei oder vier Tage aus, und das Reiſen hat wahre 
fdyeiniih 20 bie 30 mal zugenommen. Wird e6 zu 
viel feyn, wenn wir eine gleiche Zunahme vorausfegen, 
wenn die Zeit von brei oder vier Tagen auf zwanzig 
Stunden, die Koſten beinahe in demſelben Werhättnig 
berabfegt, und ber Reiſende einen weit hoͤhern Brad 


von Bequemlichkeit und Wefriedigung genisgen wird, 


Man laſſe die in Rebe ſtehende Verbefferung zu Stande 

"tommen ; man laffe sine Reife von 20 Tagen auf eine 
von eben fo vielen Stunden reduciren, unb es beſtehet 
kein Zweifel, daß fuͤnfhundert mal ‚fo viel gereiſet 
werben wird, als im Jahr 1700. In bes Fhat, wich 
bie Zeit von 80 Stunden auf 20 reducirt, fo iſt das 
Reſultat daffelbe, als wenn Edinburgh fo nahe an 





London gebrasht wäre, wie Leicefler oder Birmin 


und, um den Vergleich zu verfolgen, war Die 
eine von 20 Tagen, fo war fie diefelbe, ald ob 

burgh in Island laͤge. Dabei muß ermogen Mm 
bag der Verkehr in einens weit größeren Verhoͤ 
fleigt, als die Entfernung abgekürzt wird. Dan | 
Bände voll fchreiben, ohne die Materialien zu den 
wachtungen über biefe Weränderungen zu erfchi 
Mit einer fo großen’ Erleichterung und Geſchwini 
der Communication würden die Provinziatflädte et 
viel Vorſtaͤdte der Hauptſtadt werden, — ober 

der Erfolg wuͤrde dem gleich ſeyn, als wenn die 
Bevoͤlkerung in eine einzige Stadt vereinigt m 
Waaten, Erfindungen, Meinungen würden mis 
bis jegt unerhörten Geſchwindigkeit circulicen, und 
alles der Verkehr des Menfchen mit dem Menfchen, 
vinz nit Provinz, Nation mit Nation wiirde auf 
bentlidy zunehmen. 

Als einen befondern Wortheit ber Dampffahri 
Herr Herapath, in einem Briefe an ben Herzo 
Wellington, auch noch die Erfparung an Pferden 
Nach Adam Smith verzehre ein Pferd fo viel 5 
als ein Sch Land hervorbringt, das acht Per 
erhalten Eönnte. Dede Dampflutfhe, die fortwä 
im Gange wäre, würde die Anmendung von Pi 
erfparen, mofür 1440 Menſchen mehr ernährt wm 


koͤnnten. Behntaufend folcher Wagen würden bie ' 


Eurfchenbefiger Üüberflüffig machen, und daher dem 
fenden und handelnden Theile der Gemeine Q1,75C 
bis 300,600,00 Pfd- Sterl. jaͤhrlich erfparen, 

ungefähr ba8 Doppelte unfer6 ganzen Nationale 
kommens, und es wuͤrde dadurch hinreichend Lan 
menſchlichen Nahrung gewonnen werden, um 14,140C 
DMerfonen dadurch zu ernähren, das iſt mehr al 
ganze Bevoͤlkerung von England, Schottland und W 


Betanntmadung. 
(Den heutigen Wollmarkt in Nürnberg betr.) 
Vom Magiſtrat der Königl. Bayer. Stadt Nuͤr 
wird unter Beziehung auf die Wollmarktorbuung de 


: May 1828 hiemit befannt gemacht, daß der heurige I 


markt babiee \ 
am 5ten July 
beginnt, und brey Tagelang dauert. 


Nuͤtnberg; d. 8. Map 1850. Binde 


zehnter Jahrgang. 
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Bekanntmachung von Briviiegien. — Mitteilung des iſraelitiſchen Mildthätigkelts⸗WVereins. — Gewerbenotin 





Bekanntmachung von Privilegien. 
Beſchreibung 


von Johann Michael Tutſcheck, Modelliers 


zu Baireuth verbeſſerten Stein und Thon⸗ 
waaren nebſt der von ihm angewandten 
theils felbit erfundenen theils verbefferten 
Huͤlfsmittel und Mafchinen, worauf der⸗ 
elbe unterm 22. Oft. 1826 ein Privilegium 
suf acht Fahre erhielt, 
(Schluß.) 
9. 12. 
er x Bertigung ber Gteinreiber. (Hähne von 
Thon.) 
(Tab. V. fig. 9. 10.) 

Yiefen Artikel, modurd eine Wafferleitung mit 
em Möhren erſt eigentlicy volllommen wird, fer⸗ 
"auf folgende Art. Sc preffe mitteift Einlegen einer 
won beliebigem Kaliber und Dice in den Maſſa⸗ 
r der Priſſe bie Stuͤcke, aus welchen die Hähne 
ſollen, in verhaͤltnißmaͤßiger Laͤnge; fchneibe fie 
sat ab, und laſſe fie langfam halb troden wer⸗ 
vorauf ſie auf einer gewöhnlichen Drehſcheibe mit 
w abgebseht, die Auffere Form schalten. Die 
bien Hälfe müffen durch Eurzgefchnittene eben 
trockeni· Rohrſtuͤcke vor ſchnellerm Trocknen ver» 
werden. Die Reiben werben zu gleicher Zeit, 
w ein und derſelben eben fo weichen Maſſe ge= 


dreht, dann wenn fie hart genug find, mit der-Chablone 
Fig. 9. der Theil, der in den Kopf eingerieben werden 
ſoll, das Webrige mit Abdreheifen abgebrehet und zugefchnite 
ten; dann wird das Mohr mit dem Kopf magredht auf 
einer Drebfcheibe befeftigt, und mit einem Bohrer die oben 
weite, und unten enge Oeffnung in den Kopf des Hahnes 
gebohrt, fodann mit dem Reiber Fig. 10., beffen ſchraͤge 
Fluͤgel genau mit bee Schräge ber Chablone Fig. 1. uͤber⸗ 
einſtimmen müffen, fo weit ausgerieben, dag der einge⸗ 
brachte Haha in den Kopf geſteckt noch bis auf die J Länge 
herausbleibt, um eingerieben werden zu koͤnnen; dann 
wird mit einem Stab, ber fpigig ausläuft, von beiden 
Seiten in die feſtſteckende Reibe ein Punkt geftochen, 
oberhalb deſſen das Koch durch Ddiefelbe gebohrt wird. 
Zufammengefteddt , werden nun die Hähne langſam 
geirocknet, waͤhrend dem aber Öfter6 die Meiben here 
ausgenommen , und verdreht wieder eingefledt werden 
muͤſſen. Sind die Haͤhne ganz troden, fo werden fie 
bis auf die Hälfte ihres noch vorftehenden breitern Thei⸗ 
les fleißig und behutfam eingerieben, in Kapfeln eine 
geſetzt, fo dag die Haͤhne aufwärts, bie Rohre wag⸗ 
recht ſtehen, die Zwiſchenraͤume mit feuerbefländisem Sand 
ausgefüllt und gebrannt. Mad dem Brennen werden 
die Reiber auf dem Kopf einer Drehfcheibe befeſtiget, 
und mit ſcharfen feinem Sand und Waſſer beſtrichen; 
während die Scheibe mäßig gedreht wird, wird zugleich 
ber hohle “of des Hahnes auf die befefligte Reibe ge⸗ 
22 


. 807 


halten und fleifig gehoben. Sind alle Stellen fowoht 
im Innern des Kopfes als auf der Auffenfeite ber Reihe 
gehörig angerieben, weiches man buch fleifiged Cine 
tauchen und Abwafıhen ſehen kaun, fo nimmt man 
Shmesgel, relbt den’ Hahn gar fin, awaͤlcht Ike 
dann fauber aus, trocknet benfeiben und hebt ihn zus 
Verſendung auf. Auf vorbefchriebeme, fo wie auch mit⸗ 
telſt Gipeformen Bam ich Haͤtne ober: Reiben gu jedem 
Gebrauche fertigen, welche fi) zum Sperren und Auslafs 
fen aller Fluͤßigkeit ebenfo gut gebrauchen laſſen, ald 
die metallenen und vor diefen noch den Vorzug haben, 
daß fie von⸗ keiner  Kibffigkeit: :angeariffen:: werben: und 
fomit auch Beine ſchaͤdlichen Theile an fie abgeben, 


VL Abtheilung. 


SBefchreibung ber vorgelegten Proben unb bes Me⸗ 
dells einer WBlätterfchneid ⸗Maſchine. 
a) Durch die beim k. Stasteminifterium "hinterlegten 
Geſchirrproben 
Nr. 1. ein Obſtkorb ſamt Unterſat, von Stein⸗ 
Gut. 

Me. 2. a — b. mei viereckigte Stipp umb 
Dintenfäger, belege ich bios meine Fertigkeit in 
Behandlung und Erſchaffung neuer gefälliger For⸗ 
-men, ba ich fie von ber Maſſe und nad) dem in ber 
biefigen Fabrik gebräuchlichen Verfahren in ſolcher 
gefertigte babe; weßhalb ich mich hiedurch beſon⸗ 
‚werd gegen die Einrede fremder Hilfsmittel verwahrt 
haben will. 

Die Ne. 3 bi6 10. find ſchon vorne in $. 2. 
hinſichtlich ihren WBeftandtheile beſchtieben; was bie 

Faorm anbelangt, fo find: 

Me. 3. €. d. zwei kleinere Stipp und Dintenfäfe 

fer aus der vom mir entdeckten Maffe und Glaſur. 


Mr. 4 ein Blumenkelch ohne Glaſur. 


Ar. 5. ein kleines Salzfaß von Lichtbraunen 


Steingeſchitr. 
Mr, 6. ein kleiner Blumenſcherben ſammt Un⸗ 
terfag von Thongeſchirr. 


Mr. 7. ein alter von Xhongefchire ‚brongiet 
und ladirt. 


Nr. 8. ein bergleichen kleineres von © 
fdirr. 

Mr. 9. eine Elsine weiße Meibfchale von 
geſchirr, heſonders geeignet ‚zum. Gebrau 
Apotheker wegen ibren unſchaͤdlichen Beſtand 

Mr. 10. eine dorgleichen braune. 

b; Zur Wafferleitung. 
Die mehrfin zu einer vollſtaͤndigen Waſſer 
ohne Holz; und Metall erforderlichen Wafferleitung 


nebſt dem Modelle: zu einem Staͤnder im Aufrifl 
‚Ge ſaͤmmtlich von geſchlemter Thonerde mit Bu 


preßt und waſſerdicht gebrannt von mir geliefert 


NS "Tonnen, und von weichen blos Nr. 5. und A. als 


"beitiegen) find auf der eben allegirten tab, VL a 
lich dargeſtellt. 


Dieſe, fo wie alle weiter beſchriebene und 


--werfepiedenen Formen zuverfertigenden Waaren u 


ſcheiden fih nur duech die Glaſur, welche du 
nend und gleichfam‘ einen Lad bildend bie Gru 
bes Gefchirres zeigt, und mit ſolchem wegen bi 
wandtſchaft der Maſſe innig vereinigt if, um 
bie eigene Maſſe ſelbſt weſentlich vor jedem ande 
ſchirr. 

Auf vorbeſchriebene wenige Proben ſchraͤ 
jedoch mein Kunſtfleiß nicht ein, es ſoll dadur 
der Mittelſtand dieſer Waaren zwiſchen dem g 
Geſchirr und dem Steingut ober Porzellan md | 
tigkeit hinſichtlich ber Formbildung bargethan: 
und gleichwie der das Meiſterrecht nachſuchende @ 
mann fein Meiſterſtuͤck nur in einigen und mich 
len Arttikeln, bie im feinem Gewerbe llegen, 
deßungeachtet aber auch alle jene Artikel fertige 
fobald er conceffienirt iſt, fo halte auch ich .biefe 
Proben für hinreichend meine Qualißtqtien gur 
gung eines Privilegiums barzuthun, nicht etwa 
in ben Proben enthaltene Geſchirr⸗ Arten allı 
ſondern auf: alle und jede andere Arten non S 


‚und, Formen, woalche nach dem befäprichenen :M] 


aus der ;von mie entdeckten Maſſe und: Bin 


tigt worden koͤnnen, fo pole auf die Fertigun⸗ 


einer Waſſerleitung erforderlichen Stuͤcke, beſor 


ben, ſowohl ut Mofferleltung als andern Ge 


Grelbung ber nen erfundenen Blaͤtterſchneid⸗ 
Maſchine. 


f einem Geſtelle von Holz im Viereck, jebe 


” 09" lang, in Mitte mit einem maſſwen Kreuz 

lit. a und b ruhen 4 mit Stuͤtzen befefligte 
u buch ein Kreuz befefligte 6’ Q hohe Saͤu⸗ 
von jedoch die dierte lit. d. um 2 2 Höher 
übrigen 3 if. Das obere Kreuz lit, e. if in 
ſen bee Saͤule beſſerer Befeſtigung halber einge⸗ 
de. Jn ber Mitte des untern Kreuzes ſteht 
5° hohe und 8 dicke Welle, aufrecht und une 
3; auf berfeiben ruht ein 2’ 8 ein Durchmeſ⸗ 
udes GStirnrad mit 36 Zähnen g. deren bei der 
a Mafchine jeboch 48 oder auch 60 ſeyn können; 
Biete F., welche hohl iſt, befindet fich eine be= 
im lit. e. mit einen Bapfen laufende 5” Dicke, 
mge Welle, welche unten mit kegelfoͤrmiger ſtaͤh⸗ 
Egige derſehen ift, und in einer Pfanne aus tie 
dung von gleichen Theilen Zinn und Zink läuft 

An diefee beweglichen Welle ift 2” ober dem 
y lie. g. ein Mad befefliget, lit. i., welches 
hmeſſer 4’ hat, 
Rh 8 in gleicher Entfernung in rechte Win« 
irts gebogene — vor der Mabperipherie 2” 5’ 


bende Arme K, jeter 13° lang, melde in 


neab lit, 3. eingelaften find. Dieſes Krontad 
abwaͤrtsſtehende Zähne, deren jedoch in der Aus⸗ 
ia Berhaͤltniß zum Stirnrad auch mehrere 
men. Zwiſchen jedem Arm dieſes Rades befin« 
AP tange mit 6 Speichen verfehene Triebe lit, 
Ache unten in vor= und ruͤckwaͤrts beweglichen 
it, n, und oben zwifchen einer doppelten Kluppe 
2 an das Rad lit. i. befefligten Fluͤgelſchrau⸗ 
m; Im Moden iſt ſtatt dieſer blos Draht an⸗ 
„ ebenfo muͤſſen bei der Aus führung die Heinen 
woran bie Triebe befeftigt find, viereckigt und 
a mit flählernen Spitzen unten und abgebrehe 
nebſt einer Schraube oben zum Aufſchrauben 
iben lit. o. verſehen ſeyen. Die Speichm der 


An der Peripherie beffelben 
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Triebe greifen in bie Zähne bed Stirnrades lit g. auf 
jebem Trleb ruht eine 1° im Durchmeſſer haltende aufs 
gefcheaubte Hölzerne Scheibe lit. o. im Modelle noch 
im Ganzen. Die Säute ir. d. umſchließt mittelſt ei⸗ 
nee andern vom ihr gegen ben Mittelpunkt der Mafchine 
1’ 9 entfernten, in das Kreuz lit e. eingelaſſenen 
Säute lit. h. einen Rahmen q, welche in beiden Saͤu⸗ 
Im mittel Fugen 3 tief läuft und mit einem Kreuz 
verfchen iſt, damit der unten an lit. r. mit. Eichraue 
ben und Baden angebradhte Draht die beiden Schen⸗ 
kel des Rahmen nicht aus ihrer Lage bringen kann. 
Bon lit. r bis s. iſt der um Zr. verlängerte Rah⸗ 
menfchenket gezahnt bei ber Ausführung zum Cine 
fegen von Metall). In ber Entfernung von 3’ 8” 
aufwärts an der Säule d. ift gegen das Kronınd i 
zu eine kleine eiferne Welle angebracht, am melcher 
fi ein Trieb mit 6 Zähnen und ein boppeltes me⸗ 
tallenes Rad von 8” im Durchmeſſer an der breiten, 
7" an ber ſchmalen Seite befindet; lat. t. es ift mie 
20 Zähnen verfehen , welche mit ber geraben Linie der 
Welle nicht: parallel, fondern gegen die ſchmale Radſeite 
und gegen die Hauptfäule lit. d. zu fchräg laufen; fo 
daß der Stift lit. u. bei jedesmaliger Berührung des 
Rades in den nächfien Zahn eingreifen muß. Der hintere 
Theil des Rades ift um die Zahnſtaͤrke kleiner, enthaͤlt 
eben ſo viel entgegen laufende abgerundete Zaͤhne, in wel⸗ 
hen ber Widerhacken lit. v. eingreift. Das Doppelrad iſt 
an die Welle angefchraubt, damit ſolches — nach Ver⸗ 


fangen dichter ober duͤnnerer Blätter — mit andem — 


in mehr oder weniger Bähne eingetheilten Rädern ver⸗ 
taufcht werden kann. 

Die Maſchine wird dur ein Trieb lie, w. mit 
der Kurbel x. in Bewegung geſetzt. Das Trieb ruht 
auf ber Hauptfäule d und einer von b aus emporſtei⸗ 
genden Säule y. Der Durchmeſſer des Triebes und da⸗ 
her die Entferrung feinee Welle vom Kronrab iſt will⸗ 
kuͤhrlich. Wicd nun bie Mafchine mittelſt biefer Kurbel 
x und des Triebes in Bewegung gefeßt , nachdem vor⸗ 
ber auf jede ber 8 Scheiben lit. v. ein Ballen bereie 
tetee Thon anf einer ‚Unterlage von Holz in jeder be» 
liebigen Groͤße von 14° Im Durchmeſſer abwärts (dieſe 
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Maſchine iſt blos auf die am haͤufigſten gebraucht wer⸗ 
denden Groͤßen von Blaͤttern berechnet; ſollen groͤßere ge⸗ 
ſchnitten werden, muß dieſelbe auch groͤßer dargeſtellt 
werden) und bis zu 1Hoͤhe geſtellt worden; fo durch⸗ 
ſchneidet der Draht lit. r. den Ballen in drehender Bes 
mwegung von oben; Die drehende Bewegung: wird durch 
das Stirnrad lit. g. und die Triebe m hervorgebracht. 
FE das Kronrad einmal um feine Achſe gedreht, und 
fomit die 8 Ballen durchfchnitten, fo gebet der m u 
angebrachte etwas abwärts gebogene abgerundete Stift 
jreifchen zwei Zähnen des Rades t und bewegt baffelbe 
mittelft der ſchraͤgen Zähne etwas aufwärts, und ver= 
mitteift des Triebes an derfeiben Welle den Rahmen nebft 
dem Draht etwas abmärts, wodurch legterer an die naͤch⸗ 
ite durchzufchneidende Stelle gebracht wird. Die Dice der 
Blätter hängt von der Mehr⸗ oder Minderzaht der fchiefe 
ſtehenden Zähne des Rades lit. t ab. Sind die Ballen bis 
auf den Grund in Blätter gefdynitten, fo wird der Nahe 
men durch Umdrehen der Welle mit der Kurbel z und 
nachdem der Miederhalen v ausgehoben worden, wie⸗ 
der zu fernerem Gebrauche in die Höhe gehoben. 
Sollen Blätter von fehr großem Unterfchiede in der 


Dicke gefchnitten werben, fo muß im Veehaͤltniß berfchräe 


gen Richtung der Zähne am Made t auch das Zrieb und der 
gezahnte Theil des Rahmens in mehr oder mindere eins 
getheitt und dieſe Stüude mithin zum Derausnehmen und 
Verwechſeln eingerichtet ſeyn. 

Bayreuth den 9. May 1826. 


Joh. Michael Tutſcheck, Modellier. 


Beilage zu der, von Johann Michael Tutſchek, Mode⸗ 
liers zu Bayreuth unterm 9. Mai 1826 beim 
k. Staats: Minifterium ded Innern Behufs 
der Erwerbung eines Privilegiums verſchloſſen 
eingereichten Beſchreibung feiner Steins unb 
Thonwaaren (Kunfttbpfermwaaren) zur beftimms 
ten , nachträglichen Erläuterung des Privile⸗ 
gium = Öegenftandes. 
1. 


Durch Beimiſchung des von mie aufgefundenen 


weisen Sandes (man fehe $. 2. meiner Beſchreibung), 
welcher ſich in ber Nähe von Bapreuth befindet, und 
per ſeither dlos zum Segen der Hausgeraͤthe gebraucht 


wurde; ber ben Hauptbeſtandtheil aller ber Yon 
fertigenden veredelten Zöpfermaaren bildet, laſſ 
alle unter ben manigfaltigften Benennungen als 
tion, Amalei, Chromalith und dergl. vom Aust 
Menge eingeführt werdenden Gefchirre (eine Art v 
fundheit6 = Gefirr) Leicht verfettigen und fcmit b 
ländifchen verdrängen. 

Diefe Gattung von Geſchirt wird entweder 6 
glaſitt, wie dieß bei den Reibſchalen und Mört 
Apotheker der Fall iſt; ober fie erhält eine Gla 
2 Xheilen von demfelben Sande und 1 Theil | 
ftändigen Laugenfal. In fo ferne nun der | 
waͤhnte gemahlene weiße Eand den Hauptbefl: 
dieſes Produktes bildet, fo benenne ich baffelbe 
geſchirr; wo hingegen der Thon den Hauptbefli 
bildet, nenne ich das Produkte Thongeſchirr, un 
Sattungen mithin mit dem allgemeinen Ausdrud 
töpferwaaren,, melde Benennung alle die von ı 
ſchriebenen und zum Theil durdy Proben dargeftell: 
ſchitt⸗Gattungen in ſich begreift. 

2. 

Da die Maſſe, woraus id meine Mafferle 
Möhren und Eteinreiber fertige, auch eine Be 
ung biefeß weisen Eanbes erhält (man fehed. 2. 
Beſchreibung) und ſich diefer Sand mit dem Xhor 
brebindet, und dadurch noch gehörig brennen laͤß 
eine Slafurzu bedürfen, eine fleinharte vom Waſſer 
greifbare undurchdringliche Maffa bildet, welch 
Überbieß feinen unangenehmen erdigten Geſchmack 
durch die Möhren geleitete Waſſer abgıebt, (mie d 
tHönernen nothwendig bes Sal ſeyn muß) da ferner d 
womit die einzelnen Rohre zu einer ganzen Leitur 
bunden werden, durch bie undurchdringliche Maſſ 
wendig gefchügt werden muß; fo moͤchte eine folche V 
feitung von unberechenbarer Dauer fepn und gew 
Vorzug vor jeder andern verdienen, wohl auch vor 
welche blos aus Thon bereitet wird, und wäre bief 
durch eine Glaſur gegen das Gindrängen des B 
auf eine Beitlang. gefchligt ; denn blos gebranntet 
bleibt immer ein poröfes Körper und träge ben 
ferner Zerftörung ia ſich, 

In ſoferne nun meine Dofferieltungsrähte 


Unfllich gefertigten. Haͤhne aus einer Maſſe beſte⸗ 
welche ſich mehr dem Stein als dem Thon näßert, 


es mir erlaubt ſeyn, fie unter bem Namen Stein⸗ 


sen aufzuführen. 





Befhreibung: 
nen erfundenen Dampfmafchine mit unmittels 
Sarer und gleicher Radbewegung, ohne . Kurs 
bei und Schwungrad, Ventile oder Steuerung 
durch Anwendung von Quedfilber, Waſſer, Del 
oder einer andern. Flüßigkeit, worauf der kgl. 
Oberſtbergrath, Alademifer und Mafchinen: 
Direktor Joſ. Ritter von Baader unterm 18. 
September 1886 ein Privilegium auf 15 Jahre 
erhielt. 
(Abgebildet auf ber erften Zafel.) 

Im einem luft⸗ und wafferdichten verfchleffenen Kaften 
Gehduſe A,B,C,D,E,F,G (fig. 1. und 2.) von 
rißen ober irgend einem andern tauglichen Materiate, 
ben auf eigenen Unterlagen ein vertikales Rad oder 
ibe AR angebradyt, an einer horizontalen Achle be= 
cch, dere cund abgedrehter Hals a durch die Stopf⸗ 
e ss aus dem Gehaͤuſe hervorgeht, und mit deren vier⸗ 
n Kopfe b die Welle eines andern Rades oder Ma⸗ 
wwerkes in Verbindung gefeht werden kann. 

Gang unten in demfelben Gehäufe ift eine andere 
be um ihre horizontalen Zapfen beweglih, ss und 
Beide iſt eine doppelte eiferne Gelenkkette fo ges 
sgen, daß, wenn das obere Rad ſich um feine Achſe 
„ die Kette ohne Ende mit herumgezogen wird, oder 
neſes Mad fidy drehen muß, menn bie Kette an 
ober der andern Seite abwaͤrts angezogen wird, 
An diefer Kette find in gleichen Abfländen von eine 
: mehrere Kolben K,R,K,R bifefligt, melde ge⸗ 
ia einem vertilalen an beiden Enden offenen Ey⸗ 
CC paffen, durch welchen ſelbe mit der Kette fich 
lets oder abwaͤrts bemegen können. 

Statt dieſes Cylinders, welchen ih das Dampfe 
naenne, und flatt ber cplinderifchen Kolbın kann 
3 Dampfqefaͤß und dieſe Kolben aud eine elliptie 
prismatifche, ober andere Form gegeben erden. 
ein Rohe, durch welches der Dampf aus dem 
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Keſſel in das Gehalufe A B, C,D, E, F, 6 ingelaſ- 
ſen wird. 

Der Cylinder' eder das Dampfgefaͤß C c if auf 
einem andern, um vieles weitern eplinderifhen oder priee 
matiſchen Gefaͤße m nop befeftigt, weiches ich den 
Queckſi irberfüntenfäften nenne. Diefeh SHE, welches 
feiner ganzen Höhe nach an der inncin Wand des Ger 
bäufes A EB anſchließt, ift oben mit einem Deckel mm 
verfehen, weicher eine mit dem Gplinder C C fommunie 
citende Oeffnung hat, unten aber cffen und mit einem. 
fchiefen cder usfrümmten, liter einen Zheil der Schei⸗ 
ben S S hervorragenden Dache verfehen iſt. Derſelbe 
Quedfiiterfäutentaften, fo wie die Wand des Gehdufes 
AE, hat bei n eine Oeffnung, melde mit dem Aus⸗ 
ftrömungs « Rohe I T fi verbindet. V iſt ein auf 
dieſem Mehre angebracdıtes belaſtetes Ventil, und q rt ein 
glaͤſernes Mohr, welches die Höhe der im Kaflen mn 
o p fiehende Queckſilberſaͤule anzeigt, 

feg find zwei Meine Röhren mit Hähnen, melde 
dazu dienen, die im Gehäufe enthaltene Luft beim Ans 
laffen ber Diafchine durch den Dampf auszutreiben. 

Wirkung dieſer Mafchine. 

Zuerft wird der untere Naum des Behäufes bie 
auf 13 oder 2 Fuß Über den Rand p mit Qucdfilber 
ausgefüllt. Wird hierauf dur das Mohr H Dampf 
ind hinteichender Menge eingelaſſen, fo füllt dieſer ale 
mählig den ganzen innern Raum des Gchäufes aus, und 
drückt den Epiegel des Qucdfilbers im untein Behaͤl⸗ 
ter bis ww nieder und nöthigt ſolches im Kaflın mn 
op bis zur Höhe z, welche der Elaſtizitaͤt des Dam⸗ 
pfes entſpricht zu ſteigen. Da nun aber unter dem Kol⸗ 
ben im Cylinder CC und.in dem Raume zwiſchen dies 
Term Kolben und dem oberen Qucdfiberfpiegel z im Ka: 
finmnop ber Dampf burd die Oeffnungen und dag. 
Mohr I T freyen Ausgang bat (entweder in die Luft, wenn 
die Mafchins mit hebem Dampfe arkeitet,, eder in einen 
Gontenfendations- Apparat, wenn dad Prinzip der Ver⸗ 
dichtung angewendet wird) fo drückt der im Gehaͤuſe be⸗ 
findliche Dampf von oben mit feinem ganzen Ueberge⸗ 
wichte den oberften im Gplinder CC befindlichen Kolben” 
R nieder; bie Gelenkkette wird von oben nad) unten. 
angezogen ,. und dreht das Mad R R um feine Achſe, 
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und dba vor bem Austritte bes erften Kolbens aus dem 
Gpiinder in ben Kaflen m no p fchon wieder ein zwei⸗ 
tee feine Stelle von Dben eingenonimen hat, fo wird 
diefe Bewegung ununterbrochen und mit ber vollkom⸗ 
menften Bteichförmigkeit fo fange fortgefegt, als der Dampf 
aus dem Keffel oder einem andern Ergeugungs Apparate 
in gleicher Menge in das große Gehäufe einftrömt, wäh. 
rend die Kolben durch das im Kaflın mnop und im 
untern Behaͤlter enthaltene Quedfilber frei durchgezogen 
werden, und nur den Miderftand leiden, ben jeder in 
einer Fluͤßigkeit bewegte feſte Körper zu überwinden hat. 

Fig. IIL ift die Anficht und ein partieller Durch⸗ 
ſchnitt einer nach bemfelben Prinzip conflruisten Dampfe 
Mafchine bei weicher flatt des Queckſilbers Waſſer, Oel 
ober ein anderes taugliche® Fluidum angewendet werden 
fann, und welche in diefem Bezuge weniger Eoftet, aber 
einen um vieles höhern Raum erfordert. Dabei iſt A, 
B, C, D, E, das obere oder Dampfgehaͤuſe, in wel⸗ 
chem das Mad HR um feine Achfe a ſich dreht; F, G, 
H, I der untere oder Waſſerkaſten; m m ein großer 
Cylinder ober prismatifcher Kaſten, worin ber Dampf⸗ 
Cylinder oder da6 Dampfgefäg CC fich befindet; on, 
op, qr, st bie gleichweiten Wafferröhren in denen die 
Mafferfäule bis zur Höhe z fleigen kann; — u, w, 
x, y, z die Dampfroͤhre, durch weiche der Dampf aus 
dem obern Gchäufe A, B,C, D,E bis in dem unter= 
fien Kaften F, E dringt, und das Waſſer durch den offee 
nen Schlau 1 1 in die Waſſerroͤhre hinaufdtückt. — 
k da6 Rohr, durch welches der Dampf aus dem Keffel 


in die Mafchine geleitet wird; bb, d, L das Rohr, 


durch welches derſelbe aus ber Mafchine in die freie Luft 
oder in einen Gonbenfations s Apparat zieht — u ein 
beſchwertes Ventil A ein glaͤſernes Mohr, in melchens 
ber Stand des Waffers im oberften Rohr n n fi) ane 
zeigt; e £ ein vertikales Rohr, deſſen Mündung mit eie 
nem Ventile g verfehen, in den mit Waffer gefüllten 
Kaſten M N binabreiht, in melden das durch bie 
Deffnung b ausgetriebene Waffer fi) entladet, um durch 


die Roͤhee und den Hahn h in die Mafchine zurüͤckgeleitet 


ober zur Speifung des Dampfkeſſels verwendet zu were 
den; — Q ein an einem boppeltarmigen Hebel 3 ange⸗ 
brachtes Gegengewicht, welches fo regulitt wird, daß +6 
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zwar das Ventil g gegen ben Drud bes Dampfes allein 
verfchloffen hält, daß aber dieſes Ventil ſich Öffnet, wenn 
bee Druck einee im Rohre o £ angefammelten Waſſer⸗ 
ſaͤule Hinzutommt. k find bie an bes doppelten Gelenke 
Bette befefligten Kolben, 

Die Wirkungtart iſt uͤbrigend gang dieſelbe, wie 
bei der mit Queckſilber beteiebenen Maſchine. 


Wenn man ſtatt des Dampfes fließendes Waſſu 
mit einem bedeutenden Gefälle anwendet, fo daß das Waſ⸗ 
fee vom Einfallrohr durch da6 Rohr H in die Maſchin⸗ 
eindringt, und durch I wieder austritt, und wenn ber 
Kaſten m n o p hoch genug ift, daß bie darin aufe 
fleigende Quedfilberfäule den vierzehnten Theil der dee 
enden Wafferfäute erreichen kann, fo bat man cha 
alle Veränderung die einfachfle und wirkſamſte allen 
Wafferfäulen-Mafhinen mit einer befdm 
digen und volltommen gleihförmigen Rab» 
Bewegung, ohne die geringfte Erfgän 
terung oder Stöffe 


Wird umgekehrt die bewegende Kraft an der Ah 
des Rades R R angebradt und biefes in emtgegenge 
fegtee Richtung fo umgebreht, daß die Kette mit dem 
Kolben im Cylinder von Unten aufmärts fleigt, fo ver 
wandelt ſich diefelbe in bie einfachfle und mirffamfe 
Radpumpe, melde das Waffer durch das Mohr I 
einfaugt, und durch das Rohr H in einem ununterbre 
hen und gleihförmigen Strahl auf eine’ ſenkrechte Höhe 
druͤckt, die ungefähr 14 mal fo groß ift, als die Hoͤhe 
ber gegendrüdenden Quedfilberfäule im Kaflın mn op: 

Muͤnchen ben 26. July 1826. 

Joſ. Ritter von Baader, k. Obere 
_ bergrath, Akademiker und Die 
ſchinen Direktor, 


Befhreibung 


eines neuerfundenen Gebläfes ohne Ventile mit Kols 
benbewegung ohne Ende, worauf der k. Oberfls 
bergraty, Akademiker und Mafchinen = Direle 
tor Joſ. Ritter v. Baader unter 18. September 
1826 ein Privilegium auf 15 Jahre erhielt. 
(Abgebitdet auf ber Zten Tafel) 
Diefes Geblaͤſe koͤmmt feiner Konſtruktion und ſei⸗ 
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Heiazipe nach gang mit einer rotirenden Dampfe 
hine ober Radpumpe Üiberein von melden es fi 
tächtich nur im der Dimenfion unterſcheidet. 


Ja dem vertikalen Durchſchnitte fig.1. und 2. iſt 
A,B,C,D,E, F,G das verſchloſſene Gehaͤuſe; 
RRR em aus zweien Scheiben oder Kraͤnzen zu⸗ 
nengeſeztes Rad, an ſeiner Achſe mn o, deren 
eZapfen in Anmwellen auf den Unterlagen u u ſich 
gen. 

5 5 eine Stopfbüchfe, durch welche der abgedrehte 
"der Achfe n, mit feinem vieredigten Kopfe her⸗ 
| 

zz 2 jwei Gelenkketten ohne Ende, welche um 
kabſcheiben RR gefchlungen find, bei deren Um⸗ 
mg fie mittelft der am Umfange diefer Scheibe vor⸗ 
den Kaͤmme BB 4 angezogen werden. 

abc d ein prismatifcyer oben und unten offenen 
n (weichen ic) den Windkaſten nenne) deffen innere 
be fo glatt als möglicy abgefchnitten find. 

ef g h ein anderer Kaſten von größerer Weite, 
me oben mit dem Winblaften fommunizict, unten 
offen ift, und welchen ih den Wafferfäulen« 
em nenne 

kk,kk,kk patallelepipediſche in gleichen Ab⸗ 
m von einander an den Gelenkketten z z befeſtigte 
m ober Kolben, welche mit ober ohne befone 
Biederung genau im den Windkaſten paffen, und 
icht body ohne Zwang durch benfelben gehen, 

u eine nach der Breite bed Mafferkaftens ausge» 
me Deffuung, buch wilche bie Luft von aufe 
p gr ein ebenſo breites oben offenes Gefäß, durch 
6 dab Waſſer in die Mafchine eingeſchuͤttet wird. 


Wirkungsart dieſes Gebläfes. 

Benn das Mad R BR mittelfl einer an bem bier: 
Hufe der Welle 0. angebrachten Wermegungefraft 
s Ridtung des an ber Beihnung fig.i 1. anze-⸗ 
E or: mmigehtebt mied, fo Meitt-anit den aufgezo⸗ 
Gelenkketten ein Kolben neh dem andern von 
in ben Windfaften, unb entladet die singefchöp't: 
ur a d in dat groß⸗ Gehaͤuſe, aus. melden 


folche Beinen andern Aysıweg als durch das Rohr L 
findet, da der untere Raum des Gehaͤuſes bis auf ein 
paar Fuß Über den untern Rand bes Kaſtens f g mit 
Maffer angefüllt if. Weil aber am Ende des Rohres 
L eine enge Deffaung (das Blaſerohr) angebracht iß, 
durch welche die Luft ohne vermehrte Schnellkraft nicht 


ſo ſchnell entweichen kann, ſo häuft fi dieſelbe Im 


Raume des Gehaͤuſes immer mehr an, ihre Dichtigkeit 
nimmt zu, fie drüde ben Wafferfpiegel w w nieder und 
einen Zheil des Waſſers in dem Kaſten e fg h bie 
zu einer Höhe aufwärts, welche ihrer Elaſtizitaͤt im Be⸗ 
harrungsſtande entfprige. Von diefem Augenblide an 
bleibt, weun bie Bewegung des Rades J mit gleichfoͤr⸗ 
miger Geſchwindigkeit fortgefegt wird, die Wafferfänie 
w y auf derfeiben Höhe unbeweglich ſtehen, wie in einem 
gewöhnlichen Waſſer Megulator und dient als ein befläne 
diges Gegengewicht für die Compreſſion der im Gehäufe 
enthaltenen und durch das Blaſerohr mit unveränberter 
Stärke und Geſchwindigkeit ausftrömenden Luft, während 


bie Ketten mit dem Kolben ungehindert durch das Waſſer 


gezogen werden. 

Wo es darauf ankoͤmmt, eine große Menge Lupe 
ohne bedeutende Verdichtung in einen gewiffen Raum 
zu bringen, kann diefe Maſchine als ein mächtiger und 
ſehr vortheilhafter Deuds Ventilator ges 
brauche werden, wenn das Rad etwas ſchnell umgetrie⸗ 
ben-wied, und die Windleitung L durchaus weit genug 
iſt. Wird auch an der Deffnung @ eine weite Windlei⸗ 
tung angebracht, fo wirkt bie Maſchine zugleich ale 
Saug- Ventilator, durch melden Luft aus einem 
entfernten Raume auögezagen werben Tann. 

Das weſentliche und eigentliche Prinzip biefer neuem 
Dampfmaſchinen, Wafier oder Euftpumpen, worauf ich 
als aufeine neue und meine eigene Erfindung Auſpruch 
mache, wenn es auch in ber Ausführung auf verſchie⸗ 


‚bene Art augerwendet und mobifizist werben kann, bee 


ſteht aifo in folgendem, 
Ununtechrochene, Radbewegung, mittelft tmelc,.r 


‚ein ‚Reiten = ober. Seilwerk ohne Ende mit mehreren da⸗ 


ran befefligten Koiben, Platten ober- Scheiben durch Cy⸗ 
kinder ober prißmatifche oder elliptifche Kaſten von gleie 
Ge. Weita uhb Ducch „sine unter biefen befindliche in 


— 
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einem weisen. Gefäffe enthaltene Maſſe von Quedfilber 
flüßigem Metalle, Waſſer, Del oder irgenb einer andern 
Fluͤßigkeit befändig in derfelben Richtung gezogen wird, 
und wobei die zu einer gewiffen Höhe geftiegene Säule 
dieſer Fluͤßigkeit ale Gegengewicht für den Drud des im 
einem verfcloffenen Raume enthältenen Dampfes, kom⸗ 
‚ primicter, Luft oder Waffers während dem Spiele ber 
Mafchine dient. 
Münden den 26. Zuly 1826. 
Sof. Ritter von Baader, k. Oberſt⸗ 
Bergratb, Akademiker und Mafchinen Direktor, 





.. 73. Mittheilungen des israelitiſchen Wohlthaͤ⸗ 
tigkeits-Vereins. 
Der istaelitiſche Wohlthaͤtigkeits- Verein in Muͤn⸗ 
Gen bat dem CEentral⸗Verwaltungs⸗Ausſchuß des po⸗ 
lvtechniſchen Vereins das Verzeichniß derjenigen Indivi⸗ 
duen mitgetheilt, welche in den Jahren 1832 mit Praͤ⸗ 
mien beſchenkt wurden. Die Namen und Beträge ber 
Preiſe find folgende : ' 
1.) Loͤw Hüyler, Schmid aus Buttenheim, Ldg. 
Bumberg 1. . 6b0 fl 
2.) Isr. Mayer, Maurer aus Heinfurth, 
fuͤrſtl. Oetting. Spielberg. Stadt= u. Herr⸗ 
ſchaftsgericht Oettingen. 
3.) Joſ. Falk, Schmid aus Klein ⸗Nord⸗ 
lingen, k. Log. Noͤrdlingen 50 = 
4.) Selft Roſenbaum, Schmid aus Pappıne - 
bein gräfl. Stadt» und Herrſchaftsger. 
diefeß Nanıns . . . . 
5.) Suͤßlein Apfelbaum, Zimmermann aus 
Fuͤrth bei Nimbrg : %: +: 5. 
Die Auszahlung’ diefee Iegten Prämie geſchah an 
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50 ⸗ 


deffen Eitern, da ber Preisbewerber kurs nad Einfene 


bung feiner Beugniffe mit Tod abgegangen’ war. 

Auffer diefen fünf Prämien wurde zur Beſtreitung 
des Lehrgeldes für in dieſem Jahre in ‚die Lehre getre⸗ 
tene und vorgemertte Bewerber , auf: Abfchlag der den⸗ 
feiben feiner Zeit zufallenden Prämie, die Summe von 


06 fl. vorſchußweiſe ausgezahlt. 


320 
74. Gewerbésnotiz. 


Der chirurgiſche Inſtrumentenmacher Herr Schein⸗ 
lein hatte eine Einladung an den Central »«Bermaltungde 
Ausfhuß gerichtet, Mitglieder in feine Werkſtaͤtte abe 
ordnen zu wollen, um feine eben fertigen Vorrichtun⸗ 
gen zum Ausfchneiden und Preſſen- kuͤnſtlicher Blumen 
zu ſehen und gu beurtheilen. Diefem Verlangen wurde 
willfahren, und da Here Scheiniein wänfchte, es moͤcht 
darüber im Kunft = und Gewerbe = Blatte eine Anzeige 
und Aeuſſerung fichen, fo folgt hier ein Auszug aus 


. dem Commiffiond = Berichte der abgeorbneten Mitglieder . 


„Dem erhaltenen Auftrag gemäß haben fich die Une 
terzeichnetem geftern zu dem Hr. Echeinlein begeben, de i 
ihnen fofert die fertigen Ausſchneide sEifen und Prefen | 
flie kuͤnſtliche Blumen- BBlaͤtter verlegte, und zugiei : 
die Schrauben-Preffe vorzerute, die dazu verfertigt wurde. i 
Es war zu tadeln, daß letztere gerade geftern Vormi⸗⸗ 
tags angıfisihen worden, alfo nicht benügt mmerben 
Eonnte. Die Unterzeichneten koͤnnen alfo nur bezeugm, | 
wie fie die Eifen an ſich gefunden haben, 

Die Ausfchneid = Eifen find nicht wie man fie frie 
ber machte zum Unterhalten unter einen Kiöpfel, mil 
fenfrechten , fondern zum Unterlegen unter bie Gchraus 
Denpreffe mit wagrechter Handhabe gemacht, und: burde 
aus Tauber und rein gearbeitet. 

An den Sormpeeffen ift zum Theil noch Mangel 
baftigkeit im der Nachbildung des Blatt = Beäders zu 
bemerten, was Scheinlein bei bäufigeren KWeflelume 
gen leicht berbeffern Tann. Die Stiele derfelben find 
zwedmäßig eingerichtet, da das angewendete Scharnier 
durch Federung des oben Theils erfept iſt. Die Preiſe 
zfl. per Stha fi ind mäßig.” 





Berichtigung. 
En dm. Stuͤcke Neo. 9. dieſu Blattes S. 266. 


iſt zu leſen? u, - 


1166 % 8. von Rendite Rat „Nina, 





Sechzehnter Jahrgang. Nro. 23. Münden, den Sten untl 1830, 





tun und Gewerbe Blatt 


Wi des paitehnichen Vereins für das Königreich Bayern. 








gimmeubeiten des Bereins. — Zelanntmacdung von Privkgien. — Beſchreibung der an der Laforeſtiſchen Flachemaſchine angebrachten 
Ton dem Einkuß der Größe der Körner auf die Stärke des Schießpurvers. Erthellung von Gewerbéprivileglen. Ankundgiung 





k Angelegenheiten des Vereins. (das an innerer Guͤte dem ſo beliebten Luͤ⸗ 
vXrs kerrespondirende Ausſchuß Mitglieder des cker⸗ oder Niederlaͤnder Sohlenleder, bei wel⸗ 
Intrele Werwaltungs = Ausſchußes des poiytechniſchen chem die Bereitungsweiſe 24 bis 3 Jahre 


dauert) an die Seite gefet werden kann, 


kiss in Bayern erhielten Diplome : ja went noch eine hoͤhrere Qualität phyſiſch 


. Die Herren . 
moͤglich, auch diefe norhiwendig erreicht wers 
"Bean Phitipp Dorn, k. Aſſeſſor und Haupte ' den müßte, indem ja die Holzfäure fchon 
Gaffier des Adminiftratione- Raihes des St. Ju⸗ feie Fahren ald ein der Faͤulniß widerftehendes 
= Rus Epitats und 2er Vorſtand der poiptehnie , Mittel anerkannt ift, und Xedergerben int 
Sam Schule zu Würzburg. Grunde ja denn doch nichts anders ift, als 
| "Mibent Frank, k. Kreisbaue Ingenieur zu - Vie Haut in einen faͤulnißunfaͤhigen Zuftande 
Paſſau. 3.30 derfeßen,, von dem vormaligen bürgerlichen 
Us Eorrespondirende Ehrenmitglieder murden er⸗ Gerbermeifter Friedr. Gademann zu Dinkels⸗ 


buͤhl, worauf derſelbe den 17. July 1826 


wat und erhielten Dipieme: 
ein Privilegium auf den Zeitraum von 8 Jah: 


Die Herren 
rn Franz von Halbritter, k. Regierungs- ren erhielt, 
Direkior und Iter Vorſtand der polytechnifchen . Weber die Bereitungsmeife der Holzlaͤure fe'bft glaude 
Säule zu Würzburg. ich nun fein Wort verlieren zu dien, da ſolche ja je⸗ 


‚ärens Oberthür, Doktor beider ‘Rechte dem praktifchen Chemiker bekannt iſt, und ih auch er⸗ 
‚ und ber Theologie, geb. geift. Rath und Dom» voͤtig bin, die wenige Holzflure ſeibſt portofrei zu fies 
kapitular in Würzburg. - fern, falls ein Chemiker in Münden den Auftrag echielte, 
Er. Freyherr v. Hutten, k. Kämmerer, vor einen Verfuh im Kleinen nad) meiner Borfchrift zu 
waliger OÖberamtmann zu Klingenberg, bermal machen. Rohe Hotzfäure, d. h. ſolche die dur Ver⸗ 
in Stainbach. kohlung von Buchen, Eichen, Birken oder Erlenholz 
— | in gefchlogenen Riumen gewonnen wird, Ift zur Berei⸗ 
. Bekanntmachung von Privilegien. tung eines guten Soblleders nicht geeignet, fie muß erſt 
B e ſch reibun g durch eine wiederholte Deftillation in kupfernen Gefäßen 
' Mist der Anwendung der Holzfäure zur Erzeugung nad) Art der Brantweinbrennerei bei gelindem Feuer hiezu 
eines Sohlenleders in laͤngſtens 6 Monaten tauglich gemacht werben. Ja biefem Fall hat fiedie dunkel⸗ 
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rothe Farbe der rohen Holzfäure verlohren und fieht nun 
mebr oder weniger hellgeib’aus je nachdem gelinder oder ra⸗ 
fyer gefeuert wurde. In dieſem Zuftande ift fie nun, — 
nadıdem fie noch vorher durch Säyfpäne oder ausgenlg» 
tes Lob filtrie worden, um diejenigen mit lıbergangenen 
Theer und Deitbeile, die ſich noch medanifd in ber 
Flüßigkeit befinden, zu entfernen, zur Anwendung 
bei der Eohliedergerberey brauchbar. 
Hoisfäure nad dem Areometrum pro liquoribus 
. aqua gravioribus 4— 5 Grade zeigt, darf fie ſelbſt 
im D ſtillirten, mithin brauchbaren Zuſtande immer noch 
mit der Häifte Waffer vor dem Gebrauche vermifcht 
werben , weil ohne diefe Maasxegel das Leder nicht die 
gefuchte Eigen'haft haben , fordeın zu bolzartig und 
brüdhig werden würde, indem bei ihrer vollen und na⸗ 
tuͤrlichen Stärke fie durch einen gu großen Säuregehalt 
und Echmw:llunys = Gapacırät zu ſtark in die Hautfaſer 
einwirken würde. Sind diefe Vorberiitungen nun er» 
füue , fo iſt die deitillirte, mit Waſſer verdünnte 
Holzfäure im Fall man bereits geſchwelte und nad ber 
alten Methode gehörig vorbereitete Ochſenhaͤute in Be⸗ 
teitfchaft bat, auf folgende Art anzumenden. Dan legt die 
vorbereiteten Häute in dre Grube unb überftreut fie mit 
Eichen oder Fichtenlohe wie bei der alten Manier, und wenn 
die Grube wieder gehörig bedeckt und mit Steinen befhwert 
ift, uͤbergießt man fie mit der bemeldeten Säure, laͤßt 
ſolche 6 — 7 Wochen ruhig fliehen, wiederholt dieſe 


Arbeit noch zweimal, indem immer frifche Lob und der⸗ 
gleichen Holsfäure gebraucht wird und in einem Ziite 


taume von länyftend 6 Monaten wird auf diefe Art ein 
Sohlleder erzeugt, das dem berühmten Niederländer 
Sohlleder, woran Fabrifanten 2 bis 3 Jahre Kerben, 
an die Seite geſetzt werden kann. Es iſt alſo nur die 
Haͤlfte der bier zu Lande uüͤblichen Zeit und gär nur X 
oder # derjenigen vonnöthen, in welcher das vorzuͤglichſte 
Sohlleder bereitet wird. Daß bei dreimaliger Einſetzung 
der Haͤute, und ebenfo ofımaligem Gebrauche frifcher Lob 
und frifcher Holzſaͤure beim Herausnehmen der Haͤute aus 
der Grube ein Vorrath von noch wirkſamer Säure und 
Gerbeftoff ſich ergiebt, laͤßt fich leichte denken. Jeder 
piaktiſche Gerber nuͤtzt nun (don nad) ber bisherigen 
Merhode feine Ruͤckſtaͤnde, nicht weniger gefchicht ſol⸗ 


Wenn die rohe 
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ches nach der Meinigen, um fo mehr, da in biefe: 
fländen fi noch kraͤftige Säure und Gerbeftoffth 
finden, die mit dem beſten Erfolg zum Schmell 
färben und Überhaupt Vorbererten frifher Häute ' 
det werden können. Sänut man aber obne vort 
übender Gürber geweien zu ſeyn, die Sohlleder⸗ 
rey mit Holziäure ab ovo an, fo wäre une: 
Bedingung, daß, wenn die Häute, nachdem 
mechaniſchen Arbeiten des Abbaarens, Ausfleitd 
beſtanden haben, mithin aus dem Waſſer in di 
bereitung (Faͤrberei) kommen, fold« ſehr gri 


geſchwellt, und abgefärbt werden möffen, und j 


folgendem Verhaͤltniß, z. B. In ein Ecfaͤß, w 
Ochſenhaͤute faßt, kommen 3 Waffer, und J ven 
erwaͤhnter Säure, man gießt noch den Extrakt 
Pfund geſtoſſenen Fichtenlohe dazu, laͤßt ſolche 
darin nachdem fie alle Tage dreimal beraus » u 
eingetban werden, damit in eine andere Lage 
die Wirkung des Lores und der Säure gleicht 
erfoige. Am dritten Tage tommen fie wider in ı 
fäß von gleichem Inhalte und zweitägiger gleich 
bandiung, nur mit dem Unterfhiebe, daß in 
Gefäß 3 Waffer und J Säure kommen, nebf 
Lob » Ertratt von 20 Pf. Fichtenlohe. Man 1df 
wieder einige Tage darınnen, Nah Verflug dir 
kommen fie noh in ein Gefäß mit halb SA 
halb Maffer, hierin konnen fie 8 Zage lang 
indem man ihnen alle zwei Tage den Gptraft 
Pfund Fichtenlobe zuſetzt, und nun find fie g 
in die Grube gefegt zu werden. Ich glaube, d 
diefee Angabe jeder prakuſche Chemiker im Staı 
dürfte, die nämtichen Reſultate zu erzielen, wie i 
Die Vorzlige, weiche meine neuauszulbend 

Ledergerbenmethode vor der bisherigen bat, fi 
gende : 

1) eine beffere, ja wohl die hoͤchſt moͤglichſte 
tät des Sodlleders 

2) Erfparung der Hälfte der Zeit, die man in 
zu Erzeugung eines hoͤchſt mittelmaͤßigen S 
verwendet, und 2 "bis 3 berjenigen Reit, w 
Bereitung des vollfommenften Soplleders in Lütti 
medy ꝛc. erforderlidy iſt. 


fefparung von wenigſtens ber Hälfte des zu ge= 
ıden Lohe nach der alten Metbode. Diefer Um» 
} zumal in einer Gegend wo man wenig Eichen⸗ 
id größtentheil6 aus dem Ausiande beziehen muß, 
tigkeit; man könnte dagegen einwenden,, daß 
‚fäure, auch Köften verurfaht. Disfe find, die 
ag des Verkohlungsapparates auſsgenommen, nicht 
mtung, denn die in geſchloſſenem Raume erzeugten 
ad. werihvoller und decken ſolche hinlaͤnglich die 
s für das zu verkohlende Holz, Arbeitslohn 
zholz werden durch den Theer, höhere Qualität und 
Bere Leder feinen Unternehmer 
ch kann ih mich der Bemerkung nicht enthalten, 
ich nun einmal auch im Fade technifcher Chemie 
wenig umgeſehen hate, und Verſuche noch taͤglich 
ch auf dem beften Wege bin, das fo theuer gtoͤß⸗ 

aus dem Würtemberyifchen kommende Eichen 
& ein Vegetabile zu erfegen, welches man mit 


Koften ſeidſt auf Sandboden bauen kann, und - 


wenigſtens viermal fo viel Gerbeftoff enthält, 
beſte Eicyenrinde. 
ateisbüpt den 10 Juny 1820. 

Friedrich Gademann. 


eſchreibung der an ber Laforeſtiſchen 
rechmafchine> angebrachten Verbeſſerun⸗ 
orauf Friedr. Mayer zu München uns 


3. Sept. 1826 auf 8 Jahre ein Privis- 


erhielt. 

Uuftatt „der in ber frühen WBefchreibung, 
Buchſtaben S und T bezeichneten Stempfel, 
buch die an ihrer untern Flaͤche befindlichen 
und Ausſchnitte den darunter gelegten Flachs 
find bier bios diejenigen Theile beibehalten, 
weichen unmittelbar der Flacht uud Dunf ge⸗ 
>» Die "Stempfel, an welche dieſe beiden 
ach der fruͤhern Zeichnung befeſtigt ſind, bleiben 
RR wie die Kammräder weiche diefe Stempfel 


drachten und durch eine Ausiöfung wieder 


entſchaͤdigen. 
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fallen ließen, fie find durdy den weiter unten d bezeich» 
neten Mechanismus mit ziemlicher Krafterfparung erfolgt. 

b) Die in der frühern Zeichnung mi U bezeichne⸗ 
te Bürfte hat in dieſer Verbeſſerung ebenfalls ıhren 
Stempfel und zugleih ihr allzubettaͤchtliches Gewicht 
verloren. Sie wird auch nicht mehr duirch den naͤmli⸗s 
hen Mechanismus der das Übrige bewegt , fondern zu 


‚ weit größerer Bequemlichkeit des Arbeiters durch diefen 


feibit in Bewegung gefegt, indem dieſer nämt:ch durch 
einen® Tritt auf den Schemmel a die obere Bürfle der 
untern näbert und hierauf den Flachs zwiſchen beiden 
durchzieht, worauf ſich vermöge der oben anyebradıten 
Seder bb die obere Bürſte micder in die Höhe zieht, 
fobald fein Zug den Schemmel verläßt. Rings um die 
untere Bürfte angebradyte Staͤbchen, weiche zur Scho— 
nung des Flachſes auf einer leichten Feder ruhen, er⸗ 
leihtern das Durchzieben des Flachſes und vollenden 
die Zweckmaͤßigkeit diefer Verbeſſerung. 

c) Die Hechel ift am duffern Ende ber Maſchine an⸗ 
gebracht und laͤßt fich daduch, daß abwechſelnd ein® 
Reihe Zähne auf einem befonders eingefalzten Brett, 
angebradht ıfl, nach Belisbın weiter oder enger ſchieben, 
wogegen die in der frühern Zeichnung Fig. 5 angezeigten 
Raͤdchen, hier wegbleiben. 

d) Der Mechanismus, welcher die oben in a bezeich- 
neten Brechen in Bewegung feßt, befleht in einem 
unter denfeiben angebrachten Welbaum AA mit drei 
an demfelben befefligten Raͤdern a aa. Um diefe Räter 
a läuft ein daran befejlgter Riemen, welcher durch 
die Umdrehung des Welibaumes die mit CC C bezeich« 
neten Querbretter in die Höhe zieht, und da biefer 
duch bie in dem Hauptbaltın B binlaufenden Lattın an 
welchem ber obere Theil der Brechen befeftigt iſt, letz⸗ 
tere Brechen ebenfalls in bie Höhe ſchiebt, fo ift an 
jedem ber drei Räder eine Feder angebracht, welche zu 
gehoͤriger Zeit das Rad auslöst und dadurch den oberen 
Theil der Breche auf den untern Theil fallen laͤßt, wos 
durch der dazwiſchen liegende Flachs gequetſcht und ge⸗ 
brodyen wird. 

Unter diefe zum Brechen des Flachſes beflimmten 
Beftandrpeite der Mafchine werden Körbe oder Kiften 
geſtellt, in welche die Abfälle falen, | 
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Im Ganzen wird durch die Verbefferung Hol; und 
Kraft gefpart und das Geſchaͤft des Brechens noch bee 
quemer gemacht. 

Münden den 3. Aug. 1826. 

Fried. Meyer. 


77. Don dem Einfluffe und der Größe ber 

Koͤrner auf die Stärke des Schießpulvers. 

Bon Hr. Roche, Profeffor bei der Marine; 
Artill. Schule in Toulon. 


(Aus dem Journal des Sciences Militaires 1830. 
Ueberfegt von dem M. G. v. G. d. P.) 


Nachdem der Bataillons⸗ Chef Poumet in dem 
Bulletin des Sciences Militaires vdn Heruſſac, 
Jahrgang 1826 — 1828 in 04 fehr Iefenswerihen Arc» 
tikeln dieſe Frage abhandelte und mit aͤufferſt intereſſan⸗ 
ten’ Bermerfungen Über neue Ertahrungen und Verſuche, 
weiche mit Schießpulver gemacht worden, beyleitete, fe 
möchte es vielleicht nicht unwillkommen ſeyn, denſelben 
Gegenſtand in gedraͤngter Kuͤrze und geſtuͤtzt auf die Er⸗ 
foige jener Verſuche und den einfachen Beweiſen noch⸗ 
mals zu berühren, 

1. Frage. Sollen die Pulverkoͤrner groß ober klein 
ſeyn ? 

Aus Erfahrung iſt uns bekannt, daß das in Mehis 


geflait verwandelte Rornpuiver einen ſchwaͤchern Trieb 


bat, als geförnte® Pulver; nicht minder auch wiflen 
wir, daB fehr grob gekoͤrntes Pulver und ſolches, welches 
fi zu einem Kuchen vereint hat (z. B. durch Feuch⸗ 
tigkeit oder Näffe) viel langſamer ſich entzlinder und eınen 
ſchwaͤcheren Knall hervorbringt, als gemöbnliches Korn» 
pulver. Hieraus möchte vorerft zu ſchließen ſeyn, daß 
wenigftens ein und diefelbe Gattung Feuer: Waffen eine ges 
woiffe Größe des Korns erfordert, um das Maximum der 
Wirtung bervorzubringen. Dieſer Schluß wird felbft 
durch die Natur der Sache beſtaͤttigt. Sowohl das in Mehl 
als da6 in Kuchen oder Maffen verwandelte Pulver 
bietet wenig freye Räume im Innern dar, fo daß die 
Entzündung nidt raſch von einem zum andern fid) 
vertheilen ann, 
Daraus folge, indeg noch nicht, daß der Mangel 


und dader langfam vor fi gebt. 


an eingedrungenee Luft bieran allein Schuld : 
denn dieſe ift für die Verbrennung des Yuiverd 
weſentlich noth:oendig., Es mag dem bier ohngef 
ſeyn wie bei den zu einem Holz. Stofe vereinigten © 
bei welchen je nachdem zu vıel oder zu wenig Bu 
zwiſchen enthalten auch eine minder lebhafte We 
nnng ſichtbar wird; ift daher auch der Zutritt. dei 
nit unbedingt zur Verbrennung de6 Pulvers erf 
lich, fo wird hierdurch doch fo gewiß die Echnel 
ber Verbrennung befördert, die Entzündung defe ı 
bewirkt. Die Verbrennung wird in diefem Falle üı 
Maape Iebhafter ſeyn, als der Entzündung eine 
fern Grundflaͤche dargebothen morden, daher +6 
ganz einluctend ift, daß je mehr Körner im 
gleichem Puiver » Quantum find, deflo vollem 
und größer auch die Grundflaͤche feyn wird, und in 
ſelben Maaße aber, audy die Räume zwiſchen ben 
nern abnehmen und Eleiner werden. Sol aber, d 
daraus gefchloßen werden, dag mit der Verklein 
dıefer Räume auch die Schellinkeit der Werbrennus 
nimmt ? Im abfprechenden Sınne Käft .fidy dieſes 
nicht behaupten, denn es würde hieraus folgen, da 
Pulver, um die größte Wirkung zu gewähren, ü 
Meine dem Mebiputver aͤhmiche Körner geftaltet 
müffes fie müffen aber auch groß genug feyn, 
die Flamme fie raſch umfaffend- die amospbi 
Luft verdrängen könne; mit der weitern Zunabn 
Größe der Körner vermindert fi" die Gchnekigli 
Verbrennung, weniger aber durch die gleichfall— 
nehmende Größe der Zwiſchenraͤume als darch die 
der Körner, weiche dann mehr Einzeln, lang 
verbrennen. Diefelde Menge rund gekoͤrntes Schi 
ver in gleich großen Gplindern mird offenbar 
Raum einnehmen, wenn ſelbes grob, als fein g 
it; denn es würden die Imifchenrdume bei feinen 
nern fi beinahe kompenſiren, deren Zabl im ı 
kehrten Verhaͤltniß des Kubus der Durchmeffer 
Bolumen aber mit biefem waͤchſt, nach dem Be 
niße der ſich Ähnlichen Körper; dieſe Verfchiedend 
in dee Wicklichkeit nech weit auffallender ats i 
Theorie, weil die kleinern Körner eine größere & 
flaͤche darbieten und durch mähere Beruͤhrung 


and erzeugen, der in die Zwiſch enraͤume ein⸗ 
das urſpruugtiche Volumen vermindert. Ueber⸗ 
wm fieauch fchneller, an einander ſich ordnen ale 
jener, die minder beweglich, durch ihre Unregele 
8 die großen Zwifchenrdume nur wenig aus⸗ 
Diefe Urſachen dürften genügen , ohne nötbig 
auf mathematifche Berechnungen Übergugeben, die 
Gegentheit bievon geben. Denn die © pähten 
ich aneinander wie ein breiediger vollſtaͤndiger 
sfen, deffen Summe n°-— 3 n?-» 2n, won 
6 

ihl der Sphaͤren und ber Ausdrud 

"(n® .-» 3 n? -»2n) den cubifhen Inhalt, 
ı den Durchmeffer anzeigt. Waͤchſt n fo vere 
Kap d bei gleichem Inhalte oder Gewicht. Man 
mauach die Gleichung 

3224 2n)=insa(ih, +5) 


eine konſtante Größe bezeichnet aus welchet dann 
c 

= 7. 3 0.2 iebt. 

ih 22 fi ergie 


1 
ı aber n® dA? der Cubus der Erite der Grunbe 
I, fo wird felbe in dem Maaße des vergrößer- 
angs zunehmen. Iſt d Eleiner fo wird nm gröfe 
Jolgtich der Werth von n? dꝰ konftant., denn der 
des Ganzen wird nicht wachen, in der Wirke 
Inder man aber gerade das Gegentheil. Diefe 
weung des Volumens der Pulverladung kann 
wufaßs beitzagen, die Zeit der Verbrennung ab⸗ 
ı oder zu verlängern. Hieraus möchte folgen, 
GBebße des Korn fein genug ſeyn muß, damit 
weßigkeit der Mittheilung de6 Feuers mit jener 
Perunung der Körner in Webereinflimmung ſtehe. 


je. Soll das Korn: eddig oder fphärifch feyn ? 


n Diefe Frage beflimmter zu entſcheiden, müßte 
nde und edıge Körner von ganz gleicher Dichte 


ınder vergieihen. Diefe Bedingung finder indeß 


gemein Ratt, denn bie Art rundes Pulver zu 
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tönen, giebt ibm eine weit verfchiedenere Dichte als 
jene, wodurch die edige Körnung die mittelft Siebe und 
Prefſen erhalten wird, erfolgt. Anderſens ſchachtet ſich 
rundes Pulver nicht fo leicht als echges und erzeugt durch 
erleichtertes Reiben mehr Staub, dagegen find aber die Zwi⸗ 
fdyenräume bei den runden Koͤrnern gleihförmiger und 
günftiger für die Werbreitung der Entzundung. Die 
Erhabenheiten des edigen Korns befördern die Lebhaftig⸗ 
keit der Mittheilung des Feuers, ſind aber auch der 
Einwirkung der Feuchtigken mehr ausgeſetzt. In dem 
gegenwärtigen Zuſtande der Pulvererzeugung möchte 
demnach der Vorzug der edigen Körnung zu geben 
ſeyn. Diefe Gattung Pulver fängt und entzuͤndet ſich 
weit leichter auf der Zündpfanne, auch bierhen bei glei= 
her / Schwere der Pulverkoͤrner die edigen «ine größere 
Grundfläche als die runden dar, welcher Vorzug bine 
reichend die geringe Minderung der Zwiſchentaͤume erfeht, 
welcher dadurch fich ergeben kann. Zudem haben vice 
vergleichende Verſuche gezeigt, daß das edige Pulver 
füe Kanonen unbedingt den Worzug verdiene; bei Pre= 
beiwürfen waren die Tra,iweiten beider Pulvergattungen 
beinabe ſich gleich und es murden ſeibſt runde Körner 
gefertigt, weiche bei diefem Gefchüge noch vorzuͤglichere 


Reſultate gaben, was indeß daber rühren mag, daß dies 


fe6 Puiver bei gleicher Schwere wie die edigen Körner, 
kiemete Zwilhenräume und alſo auch minderes Volu- 
men hatte. 


3. Frage. Sollen verſchiedene Groͤßen von 
Pulverkoͤrnern für Handfeuerwaffen und 
Geſchuͤtze gebraucht werden? 


Bis jetzt mangelt es noch gaͤnzlich am Beweiſe, 
daß ein und dieſelbe Größe der Körner die böchfte Wit- 
kung bei den verfchiedenen Feuerwaffen gebe, ohngeachtet 
aller zum Vortheile dieſer Meinung aufgeführten 
Scheingruͤnde, welche durch die entgegengefehte Erfah 
rung wider legt find. Bei den deßhalb angeſtellten 
Verrucn gab das grobkoͤrnigte Puiver weit vorzuͤglichere 
Zragweitm , und yleid;e Ergebniffe zeigten aud die im 
Jahr 1827 von dem franzöfitchen Oberftlieutenant Lefev- 
re in der Pulverfabrit zuBouchet mit der Eprouveltie 


551 a 
Bilboquet (eine befondere Art Probemoͤrſer) gemachten 


Verfudie Andere Erfahrungen beftätigen nicht minder, 


daß‘ das grobe Kornpulver für: das Geſchuͤtz glehfalls 
den Vorzug verdiene, 
phyſiſchen Urfahen mögen vielle cht dadurch zu erklären 


ſeyn', dag mit der Zunahme des für die Yutsertadüng 


erforderlichen Raums und mit jenem des absufchießenden 


Projettiis, die Mirthrilung des Feuers auch um fo rafher 


vor: fi gehen müffe, woraus denn mande folgern 
wollten, daß weil das feine Pulver fehneller verbrenne 
dasfelbe auch für grobis Geſchütz am gerignetften fey. 
Ans ansiogen Ecitiffen ziehen wir indeg den ganz 
entgegengefegten Schtuß bieraus, der 'ielleicht parabdr 
erſcheinen wird, weil anerfahntermaßen das feine Pul⸗ 
ver weit ſchneller als das grobe ſich verzehrt. Zur naͤ⸗ 


bern Ertiärung dieſer Behauptüng iſt nöchig gw:bemers " 
ten, daß tens die Verbrennung des Purvers gang 
ſchnell auf einander folgende Memente darbietet, näms 
lich die Verbrennung dis Schwefels die ohne Knall erw” 
folgt und jene des Salpeters weiche die Erploſion here 
vorbringt; Zus Daß die tafıhe Mittheilung des Teure, 


werde durch den erſten Entzuͤndungsprozeß erfolgt, um 
fo ſchneller vor ſich geht, je kleinere Zwiſchenraͤume 
und groͤßere Koͤrner vorqarden ſind, daß dieſer beiden 
ſich beinahe ununterbrochen folgenden Entzuͤndungsmo⸗ 


nienten, die Arc augendlicklichen Stillſtandes zuzuſchrei⸗ 
ben 'iſt, melde: der heftigen Detonation vorangeht. 
Denn obwohl die Verbrennung des Pulvers aͤuffſerſt 


raſch erfolgt, ſo geſchieht dieß doch nur fuccefio, weil 
aufferdem die Kugel aus dem Rohre gejagt wuͤrbe, be⸗ 
vor die hiezu noͤlhige Spaunkraft ganz entiv. deld wor 
den; die Verbrenhling des Schwefris abforbirt aber wie 
befannt den in den Zwifdenrdumen enthaltenen Sauer⸗ 
ftoff ver Luft und-verzögert die Entwicklung der Echnclle 


fraft bis daß die erfle Flamme, alle oder wenigſtens 
die meiften Putverkoͤrner umfaſſend die Erpiofion des 
Aus dieſer Ueſache iſt es auch er⸗ 


Salpeters bewirkt. 
klaͤrbar, daß ein grobes Korn dem großen Geſchüͤtze 
und ‚ein feinere6 den Bleinern Keuerwaffen mehr zufagt. 


She Gewehre und Piſtolen wÄrbe das grobe Putver 


aͤuſſerſt aunvortheribaft fen, weil der Raum , Vven' dab 


Pulver hier einzunehmen bat, durch bie Abkuͤhlung der 


Die hiebei zu Geunde tiegeiiden" 


Wände zu beſchraͤnkt if, um die Verbrennu 


Paiverd zu beulinffigen und zu beſchleunigen, n 
und gleichfalls der Umftand beftättiget, daß grob 


ver ber engen Bündtäöchern oft abbrennt ohne die 


(de Ladung zu entzuͤnden, waͤhrend das fein — 
Schießpulver unter gleichen Verhaͤltniſſen den Zuͤr 
ſi cher dindurch leitet. 





Ertheilung von Gewerbs ⸗Privilegie 
Se Majeſtaät der König haben f 


- Gewerbe: Privilegien zu ertheilen geruht: 


am 9. April d. $. dent Fönigf! franzöfifche 
tiften Bäroft von Saufet ein Privilegam au 
fükruny von Silos aeriferes nad) feiner Einri 
für den Zeitraum von Drei Jahren; 

dem heitſchaftiichen Bedienen und Schutzve 

ten Johann Leonhaid Hapn in Münden ein 9 
gium auf deffen eigenthümliches Berfahren bei 9 
rung des Brenn⸗Oehles für den Beittaum von 
Jahren; 

dem buͤrgerl. Gold» und EitbersArbeiter | 
Daumann zu Etraubing ein Privilegium zue 
gung eines chemiſchen Waffers zur Reiniyung di 
denen und vergoldeten Wagren auf den Zeutau 
Drei Jahren; 

dem Ecjloffergefellen Sobann Lup aus U 
dermalen in Münden in Arbeit, ein Privilegiu 
Verfertigung von Inſtrumenten von engliſchem 
und Siabidiech auf gewoͤhnliches Eiſen geſchweis 
den Zeitraum von Drei Jahren; 

dem Materialiſten Ernſt Stirner zu M 
burg ein Privitegium'auf die angeblich gemachte 
dung eines Dampfapprates zum Schmelzen des 
Unſchlities, dann, zum raffiniren deſſelben und zu 
reitung aller Sorten Seife fuͤr den Zeitraum von 


Fahren. 





Jafchmafchine für Haushaltungen.*) 
der erſten Nachricht von diefer Waſchmaſchine 
17. Jahtg. 1720 dee Aunflsund Gewerb:biarteß, 
(be eine große Verbreitung erhalten. Cs find 
on über bundert Stud im Gebrauche , ohne die 
en, welche nach mitunter fehr en ’fernten Drten 
jiebenbürgen , Wien, der Schweiz, den Rheine 
1; Preußen) gelandt wurden; und wo man nur 
affen ber Gebrauchsanweiſung folgte, bat man 
ıtende Srfparoiß an Zeit, Seife, Feuerung, 
tbveſtaͤtigt geſunden, und weißere Waͤſche 
ingererAbnügung derſelben erhalten. Doch 
paar Fülle vorgekommen, welche einige Bes 
jen nötbig machen. 
wche Perfonen glaubten din leinenen Beutel, in 
Waͤſche kommt, erfparen zu koͤnnen, und eine 
rie Malchine zu erhalten, wenn fie ihn weglies 
und, dagegen allınfals aud ned die Zahl der 
vermehrten. Indeſſen ift es natuürlich, daß nur 
sütel den einen großen Vortheil der Malhıne, 
b die volltommenfie Schonung der Waͤſche, 
bei kemer andern Waſchart ſtatt findet, b. winkt, 
nämlich gar keine Reibung eines harten Körpers 
teikar auf die Waͤſche wirkt. Laͤßt man den Deus 
ig, fo findet gerade das Gegentheu ſtatt. Die 
m Gtlde der Waͤlche, weiche oben find, werden 
m Zapfen ergriffen, allein -und fehr ſtark gerieben, 
mnbperweife die ganze Bert hindurch, mie man 
; dreht). Dieß ift aber nicht alles, Im Beutel 
die Waͤſche ein Ganzes, und melden Theil des 
16 bie Zapfen aud bewegen, fo theitt ſich Diefe 
zung doc fleis. oller Waͤcche mit, indem der 
$ fi gleichſam ſchlangenariig unter den Zapfen 
t, und fo auf eine einfache Art bie gewoͤhnliche 
gung beim Wachen mit der Hand nahmadıt. 
Beutel kommt nur bd.e Marke ın Bewegung, 
. oben liegt. Man kann daher nur ſebr wenig 
he auf einmal waſchen, man müßte denn- die Za⸗ 
ſehr tief ſtellen, mo fie dann abır die Waͤſche um 





Berfertigt und zu haben bey. Bürtnermeifter 
Bild, Breite: Gaffe Nr. 429 Im Nürnberg. 
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fo mehr angreifen, und ganz feine wohl ſelbſt zerreſſen 
koͤnnen. Einige Perfonen fehiten darin, daß fie. die 
Zapfen oder das Drehwerk zu hoch fellten, fo daß fie 
den Beutel gar nicht berührten, oder auch wieder zu 
tief, ſo daß ſie denſelben mit Gewalt in die Waͤſche 
druckten. Im erſten Falle konnte natuͤrlich gar nicht 
gewaſchen werden, und wenn die Waͤſche auch etwas 
weiß murde, fo war es blos dur die Wirkung der 
Märme und der Lauge. Im zweiten wurde zwar ge= 
waſchen, aber das Drehen erfoderte große Anft:engung. 
Die Zapfen müfjen ſtets fo geſtellt werden, daß fie den 
Beutel berühren, und fih, wenn er lodır gefüllt iſt, 
zwei Bol tief im ibn bineindrhden. Wenn man das 
Drehwerk, ohne das Eifen durdzufteden, tudig auf 
den Beutel birabfallen laͤßt, und dann ganz gelinde 
berabdrüdt, fo hat «6 von ſelbſt die Stellung, welche 
es baden fol. Auf 1 — 2 Bol hoͤher und niedriger 
kommt «6 dann nicht an, und es genligt das Eıfen 
durch eines der nächften Löcher zu fteden. Ja man 
kann felbft ohne dieſes Eifen walhen, wiewehl das 
Drehen nicht fo gleihförmig gebt. Seat ſich die Waͤſche 
fpäter, fo darf man das Drehwerk tiefer ſtellen. If 
fie aber „leichförmig eıngelegt worden, fo wird dieß hoͤchſt 
filten nöthıg werdin Zu bemerken ift bier, daß viele, 
der nicht vom rechten Verfertiger herruͤhrenden, fondern 
nachgemachten Maſchinen, die Loͤcher am unrechten 
Hıte baden, ein Fehler, dem indeſſen leicht abzuhelfen iſt. 

Ein Fall iſt auch vorgekommen, wo die Waͤſchetin⸗ 
nen, wahrſcheinlich in der Meinung, die Maſchine waſche 
von ſelbſt, das Drehwerk nicht umdrehten, die baibe 
Stunde verpiauderten und der Mafchıne die Schuld ga⸗ 
ben, daß fie die Waͤſche nicht meiß gemacht habe. 
Solche Faͤlle erfordern nichts als Auffiht, oder Beſei⸗ 
tigung der Perſonen, welche in der Maſchine einen 
Nahrungsdieb zu ſehen glauben. 

Schluͤßlich noch eine Bemerkung. Waſchmaſchinen 
find ſchon fe.t 50, ja 100 Jahren befannt, und wenn 
auch nicht fo zweckmaͤßig , wie vorftehende, wären einige 
derielben doch mit Nutzen anzuwenden gemefen., Wa» 
rum iſt es nicht gefchehen ? Weit die Menſchen gewoͤhn⸗ 
lid) beim Alten bleiben, und Neuerungen, wären eb 
auch Verbifferungen, nur mit Mühe einzuführen find. 


335 


Das Gewerbögefeg von 1826 fichert demjenigen, 
ber fi Ddiefe Mühe giebt, ber die Koften der erſten 
Verfertigung, Bekanntmachung, Einfübrung, aufe 
wandte, der bie Gefahr des Mißlingens übernahm, 
gegen Entrichiung einer Tare einige Vortheile zu. 
Es bewilligt dem erſten Verfertiger oder Einführen neuer 
(im SIntond noch nicht darg ˖ſtellier) Maſchinen und 
Waaren Privilegien zur ausſchließlechen Verfertigung für 
einige Jahre, Blntnermüfter Wid in Nürnberg. bat 
ein folhes Privitegium flr diefe Waſchmaſchine auf drei 
Jahre erhalten. 

Sei es num aber, daß das neue Gewerbsgeſetz felbft 
wenig und der Geift des Privitegienfiftems gar nicht be⸗ 
kannt, oder‘daß das Geflihl für Recht und Unrebt in 
den meiften Menſchen Überhaupt nur ſehr gering ift, 
wenn es ſich um einen kleinen Vortheil handelt, fo 
eilten doch gleich eine Merge Perfonen, eingedenk des 
alten Eprid;wortes, daß Naomachen leichier ift, als 
Seibſterfinden, und Verfertigen einer ſchon in Gang 
gebrachten Waare gewinnvoller, als das in Gang brin⸗ 
gen, dieſe Maſchine nachzumachen, ja ſelbſt angeſehene 
Perſonen ließen ſich ſo tief herab, daß ſie ſich unter 

allerler Vor waͤnden bei dem rechtmaͤßigen Verfertiger dieſe 
Maſchine zeigen ließen, um ihre Eintichtung den Nach⸗ 
machern mitzutheilen. 

Daß mehrere diefer Maſchinen überaus unswedmäßig 
ausfieten, ift natlırlih „ doch war dieß nur ein neuer 
Nachtheil für den rechtmäß'gen Berfertiger, da ber 
Tadel, ber diefe traf, der neun Sache Überhaupt zur 
Laft fiel. " 

Der Privitegirte kann zwar gerichtliche Hülfe gegen 
diefe Beemtraͤchtigungen nachſuchen, indiffen ıfl zu hof⸗ 
fen, daß tie auswärtigen Magiftrate, auch obne be= 
fondıres Anſuchen, denfelben Einhalt hun, insbefone 
dire da er ſich bereit erklaͤrt bat, Ausmärtigen gegen 
eine billige Entfnädigung das Recht zur Verfertigung 
flir ihren Wohnort abzutreten” Nach dem Gewerbége⸗ 
ſetz muß jede ſoiche Uebertragung der betreffenden koͤnigl. 
Kreisregierung angezeigt werden. Daſſeib erlaubt fer⸗ 
ner, was viele Perſonen auch nicht zu wiſſen ſcheinen, 
die Verfetiigung jeder Maſchine zu gleichem Zwecke, 

wenn ſie nur auf eine ganz andere Art eingerichtet oder 


— 


im Prinzip weſentlich verſchieden iſt, fo wie dir 
befferung der bereits privilegisten Zu d’efem Zwe 
ſelbſt die Einrichtung bderfeiben no vor Absaı 
Privileqgiums bekannt aemadıt. Aber dann ift der 
beſſerer aub 6106 die Verfertiaung der Verbeſſeri 
den vom Privilegirten gemachten Maldhinen « 
nicht die der ganzen Mafchine, ee babe dınn d 
wiliaung dazu von dem Inbaber des Privile 
Wäre die nicht, fo wäre jedes Priviieaium übe 
ein Unding. Denn jeder könnte eine angebtıche $ 
ferung anbringen, wäre ed auch nur eine DVerfd 
rung, und fid unter diem Vorwande das Mi 
Maſchine zu verfertigen aneignen, $. 52. fprid, 
deckt‘ Über diefen Kal, - 

Das Privilegiengefen iſt noch neu. Eme Ber 
der Hauprpuntie diffeiben kann daber hier nicht < 
echten Orte ſeyn. Nur wenn es fireng durch 
und in feinem Hauptzweck erfarnı wird, kann 
bei uns den Nutzen gewähren, den «6 in En 
Stanfreih und Deflre'ch bereit6 gehabt hat, ui 
Erfindung und Einführung neuer Berbefferungr 
munıern, 





Bekanntmachung. 
(Den beurigen Wollmarkt in Nürnberg betr 
Vom Magiftrar der Koͤnigl. Bayer. Stadt Mı 
wird unter Bezıchuna auf die Wollmarktordnung 
May 1828 hiemit bekannt gemacht, da der heurig 


markt dahier 


am 5ten Suly 
beginnt , und drey Tagelana dauert, 


Nürnberg; d. 8. May 1830. Bin! 





Antünbigung. 
Verhandlungen des Bereins zur Biförderung bei 
tenbauss ın den Eon. Preuff. Staaten; 1318 Kie 
ar. 4. ın farb. Umfchlaue gebeftet, mit 1 kolor.. 
Preis 24 Rıhir. im Selbſtvetlage des Vereins, 
ben duch die Niccla.fhe Buchhandiung in Bel: 
Stertin und ber dem Sekretaͤr der Geſellſchaft 
nid, Zimmersſttaße Mr. 81a in Berlin. Des 

12te Lieferung mit — Kupfern, Preis 2 Tl 


11te 2 » 2 „ „ » 
10te „ „» 1 [N ID 2- 5. 
Hte ry „ 2. „ „ 1 z 7 
‚Hte „ „ 1 „” 2 2 3 
Tte ” „ 18 ⸗⸗ „ 24 D 
Gte „ „ : „ » 1, 


5te „ 89 „ „ 3 9 
Aus der fünften Lieferung befonders abgedrudk: 
„Anleitung zum. Bau der Gewaͤchsbaͤuſe 
Angabe der inneren Entichtung derfelben ı 
Konftruction ihrer einzelnen Theile; vom @, 
rektor Otto und Bauinfpeftor Schramm. 
Kupfern. Preis ZH Ktihir. 


chuter Jahrgang. 


Nro. 24. 


Münden, der 22ten Juni 18350, 





nf und Gewerbe-Blatt 


des polytechniſchen Wereins für das Königreich Bayern. - 
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ſachung von Privilegien. — Ertheilung von Gewerbs⸗Privilegien. — Weber eine ſchoͤne Scharlachfarbe. Ben Hrn. A. A. Hayes, 


urn Zaboratory. — Weber Berlinerblau. Won Hrn. Robiquet. 





Bekanntmachung von Privilegien. 


eſchreibung ber Glasſchleifmaſchime, 
Paul Kalb, Geometer in Nuͤrnberg, unterm 
tember 1826.... ein Peivilegium auf 6 Jahre 


z. A, eine Maſchine die mit dem Fuß getreten 


ſind zwei Pfoſten, die in der Mitte auf die 
bee Lager bb eingezapft find. 
iſt ein Riegel, der durch die beiden Pfoften 
ht ober mittelft zwei Keilen von außen. feft einge⸗ 
wird. of 
“eine 9 Zoll breite und 2 Zoll dicke Diele, bie 

vier Schraubennägel auf die beiden Pfoſten 
geſchraubt ift. 
das Schnurrad, und k, das Schwungrad, 
mit der Kurbel feſt auf einander geſchraubt find. 
a Miegel c iſt unter der Radkurbel ein länglicht 
es Loth ausgeſtemunt, wo ein bieredigter Zapfen 
aßt, durch welchen ein eiferner Nagel geht, der 
m Kreuz bildet, das auf beiden Seiten des Mies 
fliegt; oben "bat der Nagel eine Eonifche Ver— 
„ in welcher bie untere Kurbelſpitze laͤnft, und 
iſt er mitteilen Waterlage und Schraubenmutter 
u, dieſer laͤßt ſich im dem Loche vor uud ruͤck⸗ 
ſchieben. In ber Decks d if in vertikaler Rich⸗ 





tung mit dem des Riegels ebenfalls ein Hingliht vier⸗ 
edigtes Loch, durch welches ein Zapfen gehet, der une 
ten mit einer Schraube und Schraubenmutter verfehen. 
Ueber der Dede geht er durch einen Aufſatz,/ über wel⸗ 
chen er mit einem Keil angezogen wird, und unten if 
ein ſtaͤhlernes Pfaͤnnchen mit einer Eonifhen Vertiefung 
Ar benfelben eingelaffen, in welcher die obere Kurbel» 
fpige laͤuft. Es laͤßt fi daher, wenn die Schrauben 
gelüftet. werben, ba8 Rad vor= und ruͤckwaͤrts ſchieben, 
und die Echnur kann nad) Erforderniß gefpannt werden. 

g, die Spindel ift mit einer flählernen Spitze 
verſehen, %. ebenfalls in ber Eonifchen Vertiefung ci= 
nes flählernen Pfaͤnnchens Läuft, welches oben ım cinen 
Zapfen eingeloffen, der durch einen Aufſatz und den 
Riegel geht, oben mit einer Schraube und Schrauben= 
mutter und unten mis einem Seile verfehen iſt. Oben 
hat bie Spindel einem meffingnen Apguß und eine 
Schraube, auf welche ein melfingner Spindelkopf aufe 
gefhraubt wird. Dre Anguß iſt koniſch zugedriht und 
laͤuft in einem ffählernen Lager, das in bie Dide, oben 
eingelaffen und mit vier kleinen Schrauben befeſtigt ift. 

h, eine Saͤule, die in ber Dede feſt eingeza;ft 
und unter dem Riegel mit einer Schrauke angszogen 
if, diefe giebt der. Spindel einen feften Stand. 

2, eine Säule, bie auf die Dede aufgefchraube 
und oben mit einem guten Schraubengeivinde verſe⸗ 
ben if. | a re 

k, ein Anfag der an den Pfoften a befeſtigt iſt. 
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Durch die Mitte deffeiben geht vertikal ein vieredigte® 
Rech, im welches ein langer Zapfen paßt, und mittelfl 
der Stellſchraube I feſtgeſtellt wird. Auf biefen Bapfen 


ift ein Querholz befeftige, das einen Vorſtich ober 


Stab hat, der einwaͤrts geht, 

m, eine Schiene, auf welcher ein Gehaͤuſe ange⸗ 
bracht iſt. Zwei runde eiſerne Staͤbe, die auf der 
Schiene mit Anſaͤtzen verſehen ſind, gehen durch die⸗ 
ſelbe, dann durch sinen kurzen Cplinder und eine ei⸗ 
ſerne Platte, unter welcher zwei Schraubenmuttern 
an den Staͤben find. Am obern Ende der Stäbe iſt 
eine laͤnglichte Platte aufgefchraubt,, dieſelbe erhaͤlt die 
Stäbe in paralleler Richtung, 

n, ein Meines Gehaͤuſe zmifchen ber Schiene und 
der obern Platte, das fich an den Staͤben aufs u 
abfchieben laͤßt, 

Ein langer eifernee Stift, ber- unten. zwei Zoll 
lang vieredigt, jft Übrigens aber ‘rund, gehet durch bad 
ganze Gehäufe, er wird ‚von unten binaufgehoben, 
gebe durch das piereckigte Loch der untern eifernen 
Platte, in welches ber vieredigte Theil deſſelben paßt 
(das Pech des Furgen Cilinders und ber Schiene ift 
und und größer), dann durch eine ſtarke Spiralfeber 
und das Feine (Behäufe n, fobann dur bie obere 
Platte und eine ganz ſchwache Gpiralfeder, worauf 
er fi mit einer Schraubenmptter endigt, 

Die flarfe Spiralfeder fit unten, wo der Stift 
vieredigt iſt, auf denſelben auf, und oben srägt fie 
das Meine Gehaͤuſe, 


Vorne hat die Schiene einen Falz, der unter dem 


Seabe des Querholzes weggeht, und oben daran iſt 
eine Klappe die über dem Querholze weglaͤuft, wo ſie 
mittelſt einer "Schraube feſtgeklemmt wird. Die Schlen⸗ 


kann nach Erforderniß Höher und niebeiger geſtellt wer⸗ 


ben, mittelſt den zwei Gchsaubmmuttsin an Des GSeite 
i und ber Stellſchraube J. 

Der Rift beſchreibt inm Kreis von einem Halbe 
moffer, welchen derfelbe mit der Entfernung von bee 
Are der Saͤule 3 macht. Die Gplinherfliche des Kreis 
fe6 muß. im bie verlängerte Are her. Spindel kommen. 

An dem linken Pfoften a find oben auf beibm 
Seiten Rollen ‚angebracht ; ein Riemen, Dee an der 


> 


MRadkurbel befeſtigt iſt, Läuft horizontal über bie 
Mole, deren Are vertikal, beſchreibt ohngefaͤhr ei 
rizontal rechten Winkel, von ba ſchraͤnkt er ſich 
hber die vordere Mole, deren Are horizontal, u 
fchreibt ohngefaͤhr einen vertifalen rechten Win 
waͤrts, wo er unten an dem Tritte befeſtigt iſt 


C, ein Schlammkaſten, der auf die Maſchi 
feſtigt iſt. 


Verfahrungsart des Sqleifens 


Die Schaalen haben in der Mitte eiferne € 
ben mit Bonifhen MWertiefungen, und werden a 
Spindellopf aufgefhraubt. Auf diefe Schaalen 
immer zwei vom gleichem Halbmeſſer find, ı 
eine erhabene und eine hohle, werden mittelft 9 
Glaͤſer aufgeküttet, wie aus beiliegenden gu 


il. Nun werden immer ein paar Schaalen m 


anter herausgeſchliffen, bie eine Schaale wird 
fehraubt, und bie andere mittelft ber Schiene u 
Stift aufgefpannt und ausgeruͤckt, fo daß bie 
ber obern feitwärte zwiſchen der Achſe und Pe 


der unten kommt, wird alsdann bie untere ( 


in Bewegung geſetzt, fo muß zw ſchen keiden ei 
bung entfichen, die deſto flärker wird, je mel 
bie obere Schaale ausrückt, welche dann -au 
deffo langſamer gehte Wird die obere Schaale 
eingerüdt,, daß die beiden Achſen zufammentreffe 
bört die Meitung ganz auf, und ihre Geſchwind 
find einander glei. Die obere Schaale kann 
den Stift fiärker und ſchwaͤcher gefpannt werden 
[hen dem kleinen Gchäufe n und der Dede w 
gabelförmiger Keil eingefhoben. Das Gehäufe z 
auf die Spiralfeder und biefe auf den Stift; j 
bes Keil eingeſchoben wird, deſto flärker Ki 
slaftifche Druck auf die Schaale. 

Denn bie oberes Schaale gehörig ausgerkd 
aufgefpannt if, fo darf nur zur gehörigen Z 
Material aufgetragen werden, und das © 
geht gut von flatten, ohne was halten zu duͤrf 

Die Reibung der untern Schaale iſt aufı 
die das obern in der Mitte am ſtaͤrkſten. Dat 


ee eben fo am ſlaͤrkſten angegriffen werden; 
iß alfo die Schaalen wechſein, indem fie [yon 
gerichtet find. 


macht wenig Hindernig, wenn bie erhabens 
unten läuft, wegen dem Werfprigen des Mas 
nd beim Feinſchleifen und Polieren iſt gar Fein 
ed bemeribar. Wenn die obere Schaale aus⸗ 
iR, fo muß ihre Are die der untern durchſchnei⸗ 
ab swar in ber Entfernung ihrer Halbmeffer. 
erhabene Schaale oben, fo ift auch der Durch⸗ 


dm, und umgekehrt, fo ift er unten. Dader 


⁊ vertikaler Richtung gebt, fo kann bie Spige 


ı, wenn die obere Schaale ausgerhde ift, nicht, 


auf das Eonifche Loch treffen, und der Winkel 
ı Rärker, von fe Lürgerm Ducchmeffer die Schaa⸗ 
oe Sch. habe baher zu Schaalen von kurzen 
Meran noch einige Stifte, deren Gpige unten 
© geht Iſt die erhadene Eichaale oben, fo ift 
ige’ auswärts gekehrt; kommt aber die hohle 
r oben, fo muß der Stift umgedreht werden, 
Spitze einwärts flieht; dieſes Umdrehen iſt 
man drüdt den Stift mit der ſchwachen Spi⸗ 
fo weit herunter, bis der vieredigte Theil deſ⸗ 


aus dem vieredigten Loche der Platte heraus⸗ 


wo er fi dann willkürlich drehen laͤßt, bie 
s Spiralfeder zieht den Stift von ſelbſt in bis 
weiche 6108 ums denfelben zu tragen dient, 

as grobe Schleifen geſchieht mit Sand, : bis bis 
ehngefaͤhr die Kugelgeflait erhalten haben ; dann 
ch beei bio vier Schmergelforten, beren feinfle 
den Bähnen noch etwas angreifbar gefühlt 
darf. Bloß Gias auf Glas zu fchleifen ge⸗ 
> mir, fo viele Sıdfer auf einander rein und frei 
eu Risen herauszubringen, weiches ich auf Schaa⸗ 
6 aller Anftrengung nicht bezwecken konnte. 

Ja die Glaͤſer eins richtige Kugelgeſtalt dekom⸗ 
iſt gang gewiß, denn fie ſchleift ſich von ſelbſt 
Da die groͤßern Schaalen Stuͤcke von innern 





„Ariche wieder Stuͤcke von dieſen find, es num 
ehr ſeyn. Auf dieſe Art Glaͤſer gu ſchleifen, 


hern Kugelflaͤchen ſind, fo muͤſſen die einzelnen 
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laͤßt ſichs mit Kraftaufwand ſehr bequem und mit nicht 
geringem Vortheil betreiben. 

Ich arbeite an einer von mir nach eigener Idee 
entworfenen Einrichtung, mie aus vorliegender Zeich⸗ 
nung hervorgeht. | 

Sig. C. Durd den Boden eines Zimmers gebt 
eine vertikalſtehende Welle, die unten mittelſt Waſſer⸗ 
kraft getrieben wird. Oben iſt ein Kronrad a daran 
befefligt, welches in das Betrieb der horigontalliegenden 
elle b eingreift. 

ec firo zwei Wangen, die in ber Entfernung 
von 24 Zoll horizontal und parallel mit einander lau⸗ 
fen, auf denfeiben find bie Geſtelle dee Spindel angee 
bracht, welche aus folgenden Theilen beftehen : 

‚dd find zwei Paralleiepipeda, die vertikal zwi⸗ 
(dem beide Wangen durchgehen. 

e, ift eben eines das unter ben beiden horizontal 
berübergeht. Oben auf den Wangen ift eine Dede f, 
die mit den dußern Seiten des Wangen glei läuft, 
Zwei Schraubennägel, die oben mit Köpfen verfehen 
find, geben durch die Dede £ und bie beiden Parallelepi⸗ 
peda dd und ber des a, unten find fie mit Schraus 
benmuttern verſehen, mittelft weichen das Geſtell fehr 
feft zufammengezogen werden Pann, und baher im min 
deften keinem Wanken unterliegt. 

hh find zwei Anfäge, bie an ben beiden Parals 
fefepipeden dA befeftige find; zwiſchen biefen und den 
Wangen gehen Unterlagen herliber, auf welche von une 
ten hinauf zwei Stelfhrauben druͤcken. Mitteift ben 
Stellſchrauben kann das Geſtell feſt und locker geſtellt 
werben. 


In der Mitte des Parallelepipedum e ift ein dier⸗ 


eckigtes Loch ausgeſtemmt, wodurch ein Bapfen geht, 


der oben mit einer Schraube und Schraubenmutter und - 


unten mit einem Keile verfeben iſt. Oben in dem 
Zapfen ift ein ſtaͤhlernes Pfännchen mit einer koniſchen 
Vertiefung eingelaffen, worin bie Spitze der Spindel 
läuft. 

An der Welle b find die Schnurräder p befeftigt. 
q find zwei Wollen, deren Gebaͤuſe an den Wangen 
befeftige find, die Zangenten diefer Mollen müffen in 


- den Ebenen des Schnurlaufs des Rades und der Spin⸗ 
24 . 


Dig 


, 


‘ 
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bei kommen, auch müffen bie Achſen ber Rollen pers 
pendikulaͤr durch die Ebenen der Schnur geben. | 

Bär ift im die vordere Wange eine gegahnte 
Stange eingelaffen, uͤber berfelben ift "in die Dede £ 
eine Nute ausgeflemmt, ein kleines Kammrad, wodurch 
eine Welle geht, greift in die Zähne der Stange, an 
der Melle iſt eine Kurbel, und die Welle mit dem 
Kammrad ift an der Dede befefligt; es iſt alfo eine 
Winde, mittel welcher das Geſtell vor = und ruͤckwaͤrts 
gewunden werden kann. 

Windet man es gegen die Breiten, fe wird bie 
Schnur gleichfalls ſchlaff und die Spindel fleht ſtill. 
Windet man «6 ruͤckwaͤrts, fo fpannt die Schnur wies 
der, und die Epindel kommt fogleich in Bewegung. 

k, ein Auffag der auf der Dede f Hefeftige ift, 
durch Diefen geht ein langer Zapfen, der oben ein Kreug 
bilder, welches bie Schiene m trägt. Mitteift der 
Stellſchraube 1 kann die Echiene mit. dem Kreuz höher 
und niebeiger geftefft werden. _ 

Das Uebrige iſt eben fo; wie bei Sig. A bie 
Sute i 1, das Gehaͤuſe, dad auf der Schiene m befe« 
ſtigt iſt, fo wie auch die Schaalen und bie Art bes 
Schleifens iſt dort deutlich beſchrieben. 


Ale 23 Fuß iſt ein ſolches Geſtell angebracht, | 


und es können 6 bis 8 durch die Welle b getrieben 
werben. 

Den. meiften Vortheil gewährt biefe Einrichtung 
beim Polieren der Glaͤfer, meil da am meiften Kraft 
erforderlich it, und das Uufgehen des Materiald nue 
langſam auf einander folgt. Bei dem bisherigen Ver⸗ 
fahren befommt man eben fo viele Hohlgläfer als et⸗ 
habene, es werden aben bei weiten nicht fo vigle ver⸗ 
braucht. Um alſo mehr erhabene als hohle Glaͤſer zu 
bekommen, muß man die Geſtalt der erhabenen Glaͤſer 
in einer hohlen Schaale zwar herausfchleifen , dann 


nimmt man bie Schaale, worauf die Gläfer hohl ge= 


ſchliffen werben, die von gleichem Ducchmeffer mit je= 
ner ift, zum Beinfchleifen; man fann wiederholt damit 
erbabene Glaͤſer fertig mach: 

Bei den hohlen Schaalen, worin aus deni Raupen 
oefhliffen wird, ift es nöthig, bag fie größer find als 


bie erhabenen, worauf die Glaͤſer fich befinden, und 


im Verhaͤltniß des Durchſchnitts bes Bogens 
daum ift der Flaͤcheninhalt wie 1:24. 


Wenn die Schaalen aufgefchraubt und 
gehoͤrig ausgeruͤckt if, fo Lane man (da 
Schleifen mittel Sand gefchieht) benfelben 
Goſſe, die oben auf der Schiene. angebracht ifl 
Schaale laufen laffen. Eben fo kann man auch ein 
Waſſerbehaͤlter anbringen, durch welchen das W 
auf fließt. Man braucht daher nichts zu halt 
aufzugeben, blos nachzuſehen, wann die Ge 
ausgeſchliffen if. Ä 

Das Übrige Verfahren iſt wie bei der zu 
Maſchine, weiche ich fo gut wie möglich f 
habe. 





Befhreibung und Erlduteru 
be neu erfundene Ofenart, nad | 
Zeichnung, worauf P. Daniel Schmidt, e 
Kriegslaffier zu Augsburg, unterm 2. Juli 
Privilegium auf breigahre erhielt, welches jebe 
Nichtbezahlung ber Privilegientare nunmehr: 
allerhoͤchſten Stelle eingezogen wurde. 


Dieſer Ofen iſt ein Compoſitum von de 
bekannten fuͤnferlei Arten, naͤmlich 1) langen 2 
3) Kanone, 4) Winde, und 5) Erdenz ode 
Dfen, indem von einem langen bie Rupp 
einem Quer⸗ dig Quere des Ofens ſelbſt, v 
Kanon⸗ dee Hals, von einem Wind- die B 
und letztlich von einem Kachelofen die Ausfuͤt 
mit Dachplatten, und Belegung des Bodend 
brannten Steinen babei verwendet wird. D 
theilhafte iſt, daß durch die Kuppel die V 
ein paar Minuten Hergeftellt if, durch die Ar 
lung dem Zimmer wenig Pla genommen wii 
bie Anbringung des Halfes bie Wärme ir 
bes Dfens mehr eingefperrt bleibt, durch das, 
Dfen von Blech iſt, von einer gewiffen Gr 
gegangen, circa um bie Hälfte wohlfeiler if 
durch die Ausfütterung mit Stein und 
ſich die Wärme recht lang erhält 


! 


eberedieß ergeben fih noch bie wei⸗ 
Bortheile: 

; weniger Dolz erforderlich ift, fo wird eine Er⸗ 
rung erzweckt. 
fe Art Defen ſteht an ſich ſchon in jedem Zim⸗ 
e ſchoͤn; | 
m in jedem Zimmer leicht angebracht werten; 
4 auf die einfachſte Art und mit anbedeutenden 
fien transportiert werden. u 
iſt Fein Mauerwerk Hiezu erforderlich. 
fteift Einmauerung des Halfes kann eine fehr fefte 
tellung angebracht werden, 
» diefee Ofen nicht fo wie die andern mit Lehm 
eſchmiert wird, wo durch das dftere Wegfallen 
ſelben das Zimmer mit Rauch angefuͤllt wird, 
faͤlt auch dieß Unangenehme weg. 


Beſchreibung des Ofens. 


if dem Baden des Ofens find 6 Stuͤck 2 ZH 
(naͤmlich bis der Hals anfaͤngt, alſo in glei⸗ 
bene des Halsbodens) gebrannte Steine ge⸗ 
welche in ber Zeichnung mit A angezeigt find, 
erden alle vier Dfenfeiten herum zur Erhaltung 
leme gegen die Blechſeite mit Lehm überfchmiere 
ichplatten ausgefüttert, welche mit DB. angezeigt 


iefe Diatten merden zur Feſthaltung von oben 
ie an den vier Ofenwänden angebrachten eifernen 
m hinter benen auf dem Boden liegenden Stei⸗ 
wöhgefhoben, merhe Schiene ſchwarz angezeigt 
C; damit aber biefe Platten ſich von oben her⸗ 
Heben laſſen, iſt die obere Platte, zefp. der obere 
bes Ofens, zum Abheben, und Anfchrauben ge⸗ 

letztlich iſt diefe Art neuer Defen auch im 
iſchen Fache, nämlich zum Sieden und Braten 
ı anwendbar, wenn in ber untern Hälfte ber 
jffnung ein unmerkbares Bratrahr angebracht 
wo mit einer anzubringenden Roſette das Thuͤr⸗ 
eſchloſſen werden kann, ober ein ſolches Brattohr 
sch nur hineingeſtellt wetden, um es nach Bes 
wieber herauszunehmen; diefor Platz iſt angezeigt 

Ueber dieſem Rohr in der Kuppeloͤffnung koͤnnen 
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auch Speiſen warm erhalten werben, wie angezeigt ift 
mit F, ja ſelbſt noch ganz oben auf ber Kuppel, wel⸗ 
ches angezeigt ift mit G. 

Schluͤßlich iſt zu bemerken, daß diefe Art Oefen 
nach jedem beliebigen Geſchmacke und jeder Größe ans 
paffend und erforderlich nach Art und Größe des Zim⸗ 
mars, und letztlich nah dem Koflenpreis von 15 fl 
an, gemacht werben Lünnen. 

Augsturg, am 22. Suni 1827. 

Schmidt, q. Kaſſier. 


Senffabrikation von Mar Joſ. Richard, 
worauf derſelbe unterm 14. März 1827 auf 8 Jahre 
ein Privilegium erhielt. 

Man weicht 50 Pfund Senfkoͤrner in gutem Eſ⸗ 
ſig, und laͤßt ſolche mehrere Tage ſtehen, dann kommt 
dazu 
2 Pfund ODlivenoͤhl, 

1% = €Eas, 
6 7. Jamaika Piment, 


2 = geftoßene Nelken, 
1⸗ Mauskatnuß, 
5. se Terra merita 


iſt dieſes alles darin, dann wird die ganze Maffe auf 
ber Senfmühle zweimal gerieben. 

Diefes ift der wahre Senf von Maille und Ayeloque 
in Paris. 

Bin man folchen‘ parfümiren, zum Beifpiel mit 
Tragand, Belleri, Capern, Charlotten, Gapuziner ıc., 
fo nimmt man nad) Belieben fo viel dazu, als nöthig 
iſt — je nachdem bie Beſtandrheite friſch und are 
find. 

Münden, ben. 1. Sehr. 1827. 

M. 5. Richard. 


Beſchreibung der Verfertigung metallenær 
Möhren buch Praͤgwerk, worauf das Handlung 6⸗ 
Haus Kramer und Comp. in Mailand uns 
term 41. März 1827 ein Privilegium auf 5 Jahre etw 
hielt; welches nunmehr aber wegen Nichtbegahlung der 
Privilegientare eingezogen worden if, 


saT | 
Die Verfertigung metallener Möhren durch Präg« 
werk gefchieht wie folgt: Man gieft das Blei oben 
fonflige zur Verfertigung dieſer Möhren beftimmte Com⸗ 


yofition oder andere Metalle, bie jedoch vorher "durch 


die allgemein befannten Verfahrungsarten auf den erw 
. forderlihen Grad von Debnbarkeit gebracht werden 
müffen, in eine cplinderfche Form, durch deren Mitte 
eine dem innern Diameter ber zu machenden Möbren 
gleihe Oeffnung (Loch) gelafen wird (Fig. 1.) 
NB, Porofität im Guß muß vermieden werben. 

Das wie vorfiehend gegoffene Blei wird in einen 
hohlen eifernen Zilinder geſtellt, den wie Glode 
nennen wollen. Dieſe Gtode (Fig. 2.) muß untere. 
halb einen innerlich bervorfichenden Rand haben, ber 
dazu beſtimmt iſt, einen Ponifchgeformten flählernen 
Ming (Fig. 3.) zu tragen, deſſen innerer Diameter dem 
dußern Durchmeſſer der Röhre gleich kommt. 


In die oben angeführte, im Buß des Bleies ge= 
taffene Deffnung wis). ein genau hineinpaffender abge⸗ 
drehten eiferner Stift geſteckt, der bucch einen Bleinen 
oberen Rand auf dem Blei ſelbſt zw ruhen kommt, und 
vom Durchfallen gehindert wird (Fig. 4.); dieſer ein⸗ 
fache Apparatus wich einer Prägung (fep es Schrau= 
bene, koniſcher oder hydrauliſcher Preffe) unterworfen. 

Die prägende Kraft muß auf einen Stempfel wire 
ten, der ganz genau in bie Glocke paßt, durch die 
gleihförmige Prägung auf allen Theilen wird der Mitte 
tere Stife gmöthige im erakten Centrum zu bleis 
den, und das in der Glocke enthaltene Metall ſich durch 
bie kreisfoͤrmige Deffnung zwiſchen der innern Periphe⸗ 
sie des flählernen Ringes in der dufern Peripherie des 
Stiftes gleihförmig durchzuzwaͤngen, und fomit eine 
Koͤhre ohne Seitenloͤthung zu dilden (Fig. 5.). 

Jede Roͤhre von verſchledenem Diameter erfordert 
natuirlich einen andern Ring, andern Stift und andern 
Guß (da bdiefe durch bie derfchiedenen Durchmeſſer der 
Möhren beſtimmt werden) , fonft bleibt der Apparatus 
dvetſelbe. Alle der Srietion andgefegten Theile mäffen 
mit einem etwas dichten Fette (z. B. Deleıc. Wachs x.) 
deſchmiert werden, um das Durchdruͤcken zu erleichtern. 

Die Dimenſionen der Glocke muͤſſen ſich nach des 


Stärke des Praͤgapparatus und nah den Durch 


der Möhren richten, die man verfertigen will. 


‚Auf diefe Art laffen fih nicht allein Röhre 
bern auch Bänder und andere Gegenſtaͤnde herv 
gen, die aber ber wenigen Bedeutung megen üı 
tentgefuch nicht angeführt find. Den 17. Sanuar 


29. Ertheilung von Gewerbe: Privifegie: 


Se Majeſtaͤt der König haben fi 
Gewerbs⸗Privilegien allergnädigft zu ertheilen geı 


am 8. Mai db. J. dem Ferdinand (Strafen von . 
def ch in Münden ein Privilegium auf Einf: 
verbeffertee Feldoͤfen zur Biegelbrennerei für den 
raum von sehen Jahren; 

dem David Lazarus Skuſtſch zu Kriegshal 
Privilegium auf Talgreinigung und Verfertigung 
heldrennender, dem Madyfe ähnlicher wohlrie 
Kerzen aus Talg nach eigenthuͤmlichen Verfah 
den Zeitraum von breit Jahren; Ä 

bem Anbread Bauriedel, Mothgerber zu S— 
bofen, und feinem Sohn Johann Bauriedei 
Privilegium auf Bereitung eines Oeles, weld 


Stelle des Fiſchſchmalzes vertritt, fuͤr den Ze 
von drei Jahren; 


dem Chriſtian Hug el, Drechsler zu Menm 
ein Privilegium auf Verfertigung einer Saug 
einer Tabackrauch⸗Clyſtier⸗Maſchine nad) eige 
lichem Verfahren fuͤr den Zeitraum von drei Ja 
dem Kaufmann J. K. Schnel! gu Lindau 
Privileglum anf bie von ihm erfundene Werbe 


an dem Baue und der Einrichtung der Sci! 


Bobenfee für ben. Zeitraum von drei Jahren; 


dem Dr. Daniel Ernſt Müller, Commun 
vierförfter zu Damnr bei Alchaffenburg, ein Priv 
auf fein eigenthümliches Verfahren bei Werfe 
des Steinguts auf den Zeitraum von drei Sat 


bem Ferdinand Grafen von Hompefd ein 
legium auf die verbefferte Einrichtung und Fabrik 
meihode, Ziegelfteine zu brennen, füc den Zeitrar 
sehen Jahren. 


Ueber eine fhöne Scharlachfarbe. Bon 
Hm. U A. Hayes, Roxbury Baboras 
tory *). 

Silliman's Americ. Journal in Gill's 
echnological and microsc. Repository, 
‚März 1830. ©. 151. 


Während id) einige Verluche Über Karben anſtellte, 
: von Künftiern gebraucht werden „ bereitete ich 
Atbecbijodid, und gab es Dem, Rembrandt Peale 
hiladelphia mit der Bitte, daß er daſſelbe -verfuchen 
then möge , wie ſich damit arbeiten läßt, und ob 
arbe haltbar iſt. Dieſer ausgezeichnete Kuͤnſtler 
Die Gefaͤlligkeit, Berfuhe damit anzuftellen ; er 
fie aber bie zu feiner Abreife noch nicht vollenden 


® Er fand, daß fich diefe Farbe leicht mit Dei 
den ließ, daß fie mit andern Karben fehr garte 


wunderſchoͤne Schattirungen gab, und mochenlang 
Knwisfung bee Sonnenſtrahlen bed Hochfommers 
fepe Bleiben konnte, ohne dadurch gu leiden.. Diefs 
iſchaften veranlaffen mich, nun biefe Farbe als 
be.gu den Übrigen bereit6 vorhandenen den Klnfl= 
us empfeblen, die dadurch mehr Auswahl erhalten 


Di 

Die wohifeilſtd Art, dieſes Salz zu bereiten, iſt 
de. Man kocht eine Mifhung von 125 Theilen 
und 250 Theilen reiner Eifenfeile mit 1000 Theis 
tagenwafjer in einer Florentiner Oelflaſche. Nach⸗ 
bie braume Karbe der Fluͤſſigkeit lichtgruͤn geworben 
wid die klare Fluͤſſigkeit abgegoffen, der Ruͤckſtand 
vormemi Waſſer ausgeſuͤßt, und die Abfüßwafier 
w gu Der grünen Fluͤſſigkeit zugegoſſen. 272 Theile 
es Queckſilber ſublimat werden in 2000 Theilen 


ou Waſſer aufgeloͤſt, zu des obigen Flüſſigkeit ge⸗ 


iund der dadurch entſtehende Niederſchlag wird 
.außgewafchen und geſammelt. 

Diefes Salz giebt ſowohl in Kıpflallen ald in 
m gioei verfchiebene und fehe ſchoͤne Farben. Wenn 
mf obige Weile erhaltene Niederſchlag in einem 
a Eublimisapparate, oder in einer glaͤſernen Roͤhre 





B: yofpt. Jours. Bd. XXXVI. deſt 4. ©. 305. 
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echt wird, fo ſchmilzt er, und fublimirt ſich Häufig. 
Die Dämpfe verdichten fi ch zu großen durchſcheinenden 
ehomboibalen Tafeln von ſchoͤner ſchwefelgelber Farbe. 
Diefe Kryſtalle bleiben in der Luft und in unmittelbar 
auf dieſelben einwirkendem Sonnenlichte unverändert : 
aber die mindefle Reibung, die Beruͤhtung mit einer 
feinen Spige reiht hin die gange Anordnung ihrer Bes 
flandtheile zu verändern, Der Punkt, an welchem bie 
Berührung geſchah, wird auf ber Stelle hoch ſcharlach⸗ 
roth, und dieſe Farbe verbreitet ſich über die ganze 
Oberfläche des einzelnen Kryſtalles: wenn eine Kryſtall⸗ 
druſe dieſem Verſuche unterzogen wird, fo verbreitet 
fi) die Farbe ſchnill von dem Punkte bie an. die 
Außerften Winkel. Dieſe Veränverung in ber Farbe 
iſt zugeich mit einer offenbaren mechanifchen Demwegung 
verbunden, fo daß ein kleiner Haufe ſolchetr Kıpflalle 
gleichfam belebt ſcheint. Kin gewoͤhnliches Elekiroſkop 
zeigt indeſſen keine Entwicktung von Elektricitaͤt, noch 
bat waͤhrend dieſer Veraͤnderung eine Erhoͤhuns der 
Temperatur Statt. 

Wenn man bie Kryftalle ſacht auf pepier uͤber der 
Flamme einer Lampe erwaͤrmt, ſo kommt die urſpruͤng⸗ 
liche gelbe Farbe wieder zum Vorſcheine, und der Ver⸗ 
ſuch kann wiederholt werden, ſo oft er will, ſo werden 
bie vorigen Erſcheinungen wiederkehren, zum deutlichen 
Beweiſe, daß die Farbe der Koͤrper von dem Baue der⸗ 
ſelben abhaͤngt. Durchſcheinende, aber kleine, rhomboi⸗ 
dale Prismen dieſes Salzes laſſen ſich erhalten, wenn 
man eine heiße Aufloͤſung deſſelben in Queckſilberſubli⸗ 
mat. Aufloͤſung ſehr langſam erkalten laͤßt *). 


81. Ueber Berlinerblau, Won Hrn. Robi⸗ 
quer"). 
Aut bem Journal de Pharmacie, April 1830. 
S. 211. 


. (&6 giebt wenige chemifche Verbindungen, bie ben 
Scharfſinn der Chemiker fo ſehr in Anfpruch nahmen, 


*) Wir Haben von einem Ähnlichen Salze und deſſen Ans 
wendung in der Zärberet bereits Im Polyt. Journ. 
Bd- XXVI. ©, 37, Rachricht gegeben. 

2.0.901.%. 

9— ©. polpt. Zonen. Se. XXXVI. Hefte, ©. 307. 
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ale das Berlinerblau, und beffen ungeachtet Haben wir 
es in Hinſicht auf bie eigentliche Natur beffelben noch 
nicht weiter gebracht, als zu Hypotheſen. Berz e⸗ 
Linus ſelbſt geſteht, dag es aͤußerſt ſchwer iſt, die Ver⸗ 
haͤltniſſe deſſelben mit vollkommener Genauigkeit zur be⸗ 
ſtimmen, indem die Menge des hygrometriſchen Waſ⸗ 
ſers, welches dieſes Blau enthaͤlt, ſehr wandelbar iſt. 
Iſt aber dieß wirklich der wahre Grund? Es ſcheint 
mir nicht; ich würde eher dafuͤr halten, dag der Une 
terſchied, den man bei den bisherigen Analpfen fand, 
davon abhängt, daß diefe Zufammenfegung nicht jenem 
Charakter von Unmandelbarkeit hat, den nran ihr zu⸗ 
ſchteibt. Prouſt fagte in einer feiner Abhandlungen 
Über die blaufguren Verbindungen, daß das kaͤufliche 
Berlinerblau, mit einer Auftöfung von. Lauftifcher 
Potaſche behandelt, als Ruͤckſtand ein Eifenorpd. liefert, 
welches defto dunkler gefärbt ift, je beffee das Blau 
war, und je weniger daffelbe Thonerde enthielt. Ich 
babe in meiner erfien Abhandlung über diefen Gegen 
ftand gezeigt, baß berfelbe Unterſchied Statt hat, wenn 
man Berlinerblau unterfucht, welches gar Beine Thon⸗ 
erde enthält, und ich fragte fchon damals, ob biefer 
Umſtand nicht bon einem verfihiedenen Oxydationsgrade 
Wrrührt, | 


Der berühmte ſchwediſche Chemiker hat wohl der 
Grundſatz aufgeftelt, dag bie auflösbaren dreifachen 
biaufauren Verbindungen Prouft’s als Doppel⸗ 
chanuͤre zu betrachten find, fobald fie getrodnet wur⸗ 
den, und bie Analogie machte geneigt zu dem Schluſſe, 
dag dieſes noch weit mehr bei den unaufldsbaren breis 
fachen blaufauren Verbindungen der Fall feyn müßte. 
Indeſſen giebt der Typus derfelben, das Berlinerblau, 
durch feine- Zerfegung im Feuer orngenifirte und hydro⸗ 
genifirte Produßte, es nrag fih Abrigens in was immer 
für einem 'Zuflande von Trockenheit befinden, und man 
blieb "gezwungen, baffelbe entweder add ein Hydrat, aber 
als eine wahre Wafferfloffe Eifen»Blayfaure Verbindung 
zu betrachten, in welcher dad Eiſenperoxpd die wandels 
bare Bafid der dreifachen blaufaueen Verbindungen ver» 
trite Berzelius unterfcheidet jegt zweierlei Ber⸗ 


linerblau, wovon bad sinn neutral und unaufloͤslich ift, 


daB andere aber mit überfchäffiger Baſis ſow 
Maffer als ins Alkohol aufloͤsbar if. Erſteres 
man mit einer neutralen Auflöfung von Eifenp 
das man mit dreifacher blaufaurer Potafche nieber| 
Das zweite entficht buch Miſchung einer gle 
neutralen Aufiöfung - von oxpdulirtem Eiſen unt 
überfchäffigen Auflöfung von breifacher blaufaure 
aſche. Was fernen deutlich beweifet, wie bee be 
Stodholmer Akademiker fagt, daß letzteres Ba 
Ueberſchuffe mit ſich fährt, iſt der Umftand, dag 
dem Weißen, wie «8 ehevor war, in's Blaue äl 
indem es Sauerftoff aus der Luft einfaugt, obı 
darob bie Meutralität der Fluͤfſigkeit leidet, obfd 
Gapacität berfeiden mit der Uebermenge des Eau, 
fes zunehmen mußte. Es iſt gewiß, daß dieſe 

ſchließen zu den annehmbarſten gehört; wäre « 
nicht möglich, daß dieſe verwickelten Verbindung 
man noch ſo wenig kennt, nicht bei allen ihre 
wandlungen dieſelben Regeln befolgten, denen 

woͤhnlichen Salze unterworfen find? Wie wiſſer 
Prouſt, daß dee weiße Niederſchlag, ben m 
einem Salze aus Eifenprotorpb und dreifachen 
faurem Kali erhält, Kali enthält, und daß ma: 
Lich diefen Niederſchlag als eine dem dreifachen b 
sen Kali analoge MWerbindung betvacyten muß, | 
her das Eiſen fich in einem größeren Verhaͤltni 
bet. In dem Maaße, als diefer Niederfchlag fid 
Einfougung des Sauerfloffes blau fürbt, werk 
das Kati, aber nicht allein: es führt fomobl da 
nogen als das Eifen mit fich fort, welche ihm 
wendig find,. um fi in den Zuftand eines dr 
biaufauren Salzes zu verfegen, vielleicht aber in 
Verhaͤltniſſen, als diejenigen ſind, welche wir 

Dieſe Entfernung, die bloß eine Folge der Usb 
rung des Metalles iſt, gefchieht, ohne baf.ı 
mindefte Veränderung in ber Neutralität der SI 
wahrnimmt. 


(Schluß folgt} 
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Geeſchluß.) 

ſtrdr mir ganz natürlich ſcheinen anzu⸗ 
d, daß dab dreifache blauſaure Salz, welches 
darch das Auswaſchen wegſchafft, als ſaͤtti⸗ 
Körper dient: fo viel iſt wenigſtens gewiß, daß 
ı Gauerfoffe feine Stelle nur ſo zu fagen Schritt 
dritt überläßt, und daß dieſes Verwandtſchafts⸗ 
u während der ganzem Dauer des Auswafchene 
hfens verlängert, und nur dann gänzlich aufs 
muß, wann alles Eiſen, welches beſtimmt ift 
is zu bienen, in den Bufland eines Marimums 
augen ift, und alles Kali gänzlich befeitigt wurde, 
man alfo, wie dieß gewoͤhulich geſchieht, in die⸗ 
eit vor ber vollkommenen Ueberoxydirung fichen 
wird in dem Blau eine vechältnigmiägige Menge 
ımepande zuruͤckbleiben. Dieß iſt, nach meiner 
‚ die wahre Urſache ber wandelbaten Zuſammen⸗ 
bes im Handel vorkommenden WBerlinerbfau, 
‚ wach meines Meinung, nicht, wie man ſich 


', ein seines Mafferftoff>Eifen«Blaufaured Cifens . 


iſt: denn wenn es dieſes wäre, fo wire das 


yolot. Journ, Bd. XXKVL Heſt4. S. 3o7. 


x 





figerfte Mittel ein ſchoͤnes Beulinerblau zu erhalten, 
diefes, dag man es aus einer Auflöfung von Eifene 
perorpb bereitet. Nun iſt es aber erwiefen, bag, menn 
man auf biefe Weife verführt, man nie eine fchöne 
Farbe erhätt, fo fehe man auch diefelbe dadurch erhale 
ten zu koͤnnen' glaubte. Man muß baber nothwendig, 
wenn biefe Arbeit gelingen foll, von einem Mrotoryd= 
falze ausgehen, wornach es wahrſcheinlich wird, daß 
bie Orpdation ſtehen bleibt, che alles Eiſen vollkommen 
nl. 

auf das Maximum ber Dribation gelangt iſt. 

Da Berzelius den Grundfag aufſtellte, daß das 
Berlinerblau, welches man aus «einem Protorpdfalze 
und durch den Zutritt der atmofphärifchen Luft erhätr, 
ein baſiſches auftösbares Salz if, fo ſchloß man, dag, da 
das im Handel vorkommende Berlinerblau unter den⸗ 
felben Umftänden gebildet wird, daffelbe wahrſcheinlich 
nur deßwegen unaufloͤsbar iſt, weil Thonerde in dem⸗ 
ſelben vorhanden iſt. Indeſſen iſt nichts ungegruͤndeter, 
als dieſe Anſicht. Wir haben täglich Beweiſe dafuͤr in 
unfern Laboratorien. So oft wir nämlich das im Hans 
bei vorkommende Berlinerblau mittelft rothen Quedfils 
beroxpdes zerfegen wollen, um auf diefe Weife Queck⸗ 
fifbercpande zu erhalten, fangen wir damit an, daß wir 
ihm mittelft Kochſalzſaͤure die Thonerde entziehen, welche 
ed enthält, und Füßen «8 dann aus, um bie uͤberſchuͤſ⸗ 
fige Saͤure und die Bochfalgfaure Thonerde *) zu entfer» 


) Nebſt dem In faft allem Bäuflihen Berlinerblau enchal: 
tenen Eiſenoxpde. A. d. pol, 9. 
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nen. Indeſſen bleibt das Werlinerblau noch immer une 
aufloͤsbar. 

Bisher hat man noch nicht geſucht die Urſache 
dieſer Unaufloͤsbarkeit kennen zu lernen; ich halte es 
aber für ſehr wahrſcheinlich, daß fie von der Gegenwart 
einer gewiffen Menge Potaſſiumcyanuͤr abhängt, d. be, 
daß diefed Blau, nach meiner Anſicht, noch eine brei= 


fache blaufaure Verbindung iſt, ober, wenn man will," 


ein Doppelcyantr aus Potaffiunn und Eifen in be» 
flimmten Verhältniffen, infofern man mwenigflend nad) 
feinee VBeftändigkeit urtheilen darf. Ich ſtuͤtze mich 
hierbei auf Folgendes. Sch habe öfters dieſe aufloͤs⸗ 
bare blaufaure Verbindung bereitet, und obfhon ich 
das Auswaſchen oder Ausflügen fo weit brachte, ale 
moͤglich, felbft mit fäuerlihem Waſſer, erbielt ich doch 
immer Kali, wenn ich einen Theil der blauen Flüͤſſig⸗ 
keit zur Trockenheit abraudte, und den Müdfland cal⸗ 
cinirte, Wir mollen bier im Worbeigehen bemerken, 
dag, menn bad auflösbare Blau ein baſiſches Salz 
wire, man annehmen könnte, baf das Auswaſchen 
ober Ausfügen mit fiuerlihem Waſſer daffeibe auf ben 
Buftand eines neutralen Salzes zurückfuͤhren würde; 
und wie kommt es dann noch Überdieg, daß, dar es 
aufiöskar ift, keine Wirkung auf die Neagentienpapiere 
Etatt hat? 

Die Sache mag fih nun verhalten, wie man 
will, fo wuͤrde nach meiner Anſicht folgen, daß bie 
Eifen= und Potaſſiumcyanuͤre ſich in werfchiedenen wan⸗ 
delbaren Verhäftniffen verbinden Binnen , fo daß alfo 
die gewöhnliche gelbe dreifahe biaufaure Verbindung, 
die weiße des Prouft, das auflösbare Blau des Berze⸗ 
lius und wahrſcheinlich auch das im Handel vorkom⸗ 
mende Berlinerblau eben fo viele verſchiedene Abſtufun⸗ 
gen bildern. 


Diejenigen, melde annehmen, daß das kaͤufliche 


Berlinerblau feine Unaufloͤsbarkeit nur der Gegenwart 
der Xhonerde zu verdanken babe, glauben, ohne Zmwei- 
fit, auch, dag man immer auflösbares Berlinerblau 
mittelft eines Salzes aus Eifenprotorpyd und gewoͤhn⸗ 
licher dreifacher blaufaurer Verbindung erhält. Es ver⸗ 
haͤlt fich aber nicht fl. Wenn biefed Blau auflösbar 
fen fol, muß das blaufaure Kali im Ueberfchuffe vor⸗ 


ſes Verfahren auf, 


. 
nn 


handen feyn, ſonſt erhält man nur gewoͤhnliches 
linerblau, d. d., unaufloͤs bares. 

Da ih fhon vor Tanger Zeit bie Schmiı 
wahrnahm, bie fo oft Statt hat, wenn man { 
ſilbereyanuͤr aus kaͤuflichem Berlinerblau bereitet, 
nach vorlaͤufigem Ausſuͤßen mit Säure, fo gab i 
Das Kali, oder vielmehr ba 
taſſiumchanuͤr, welches in biefem Blau enthalt 
vereinigt fi in den Mutterlaugen mit dem dar 
findfihen Quedfilbercyanür , und bildet eine br 
Verbindung, bie ich anderswo befchrieben habe, 
aus welcher man das Quedfilbercyande nicht mel 
ſcheiden kann. Ich zog es daher vor Berlinerblau 
zu bereiten, und, um fchneller zu arbeiten, bebie 
mich gewoͤhnlich der Ausfügmwaffer von Colcothar 
ih zu biefem Gebrauche bei Seite fiellte: wir 
indeffen zufälig Leine bei der Hand. Der Zi 
der mit der Verfertigung ber Blauſaͤure beauftrag 
bediente fih eines Protofulfates, und mifchte die 
löfungen ohne auf irgend ein Vethaͤltniß zu a 
er meinte, daß es noch immer Zelt waͤre, da 
der beiden Satze zuzufeten, von welchem —* 
der Miſchung vorkommen wuͤrde. Als er aber bi 
tiber ſtehende Ftäffigkeit prüfte, und fand, daß 
das eine noch das andere Salz vorwaltete, glau 
er habe zufänig das gehörige Berhaͤltniß getroffen 
ſchritt alſogieich zum Ausfigm. Er fand fi o 
feiner Erwartung ganz fonderbar getäufcht, als e 
zwei ober drei Abgießungen wahrnahm, daß keir 
derſchlag mehr erfolgte. Er erzaͤhlte mir den 
und vermuthete, daß dieſer Umſtand von einem 
gel an der Oxrydation bes Eiſens herruͤhrte. Fr 
einige Pinten Ehlorauflöfung zuſetzen, und fie 
Miſchung an die Luft. Ich ließ fie erhigen; id 
bete alle Mittel an, die mir zweckmaͤßig ſchiene 
einen Riederſchlag zu erzeugen: Alles vergebene. 
dachte nun, daß biefer Umftand davon herrühre 
man nicht bie gehörigen Verhuͤltniſſe getroffen ba 
fuchte, um aͤhnlichen Nachtheil zu vermeiden, b 
theilhafteften NWerhätmiffe zu beſtimmen. Ich E 


daher zwei Anfiöfungen; bie eine aus Eifenpro! 


(grünen Eifenvitriot), bie andere aus ber dei 


. 


uren Verbindung: in jebir -biefer Aufloͤſungen 
er zehnte Theil ihres Gewichtes von dieſen Sale 
afgeloͤſt. Mon erſterer nahm ich gehn Theile, und 
nah und nad fo lang biaufauce Aufisfung zu, 
les Eifen niedergefchlagen war, ohne daß jedoch 
affigkeit einem Usberfhuß von blaufaurer Aufloͤ⸗ 
mibielt. ?Ih fand anf dieſe Weile, dag zehn 
: der erſteren zwoͤlf Theile der Iegteren forderten, 
ne volllommene und. gegenfeitige Berfegung zu bes 
6 : Nachdem nun dieſes Refultat ein Mat gefun- 
yar,. machte ich drei. Mifchungen ; bie eine war in 
ageführten Werhältniffen bereitet ; die andere ent⸗ 
zwölf Theile blaufaure Verbindung und nur 
Thelle Eiſenaufloͤſung; die britte endlich beſtand 
woͤlf Theilen blaufaurer Verbindung und aus eilf 
n Protofuifat. Das Verhaͤltniß der blaufauren 
adung biieb alfo beftändig, mährend jene des 
wdlatzes in einer dieſer Miſchungen unter, in 
ıberm üͤber dem ‚verlangten Verhaͤltniſſe ſtand. Cs 
eflüffig zu bemerken, daß ih in die drei Glaͤſer 
rich Waſſer zugoß, damit der Niederfchlag fich 
a.bitden konnte. Im erſten Uugenblide hatten 
cei Niederſchlaͤge beinahe bafjelbe Ausſehen; fie 
alle gleichfoͤrmig grünli weiß, und ſchattirten 
mean man fie an ber Luft ſchuͤttelte. Ich ließ 
big. ſtehen. Am andern Morgen, prüfte ich die 
æ fichenden Fluͤſſigkeiten, und war nicht wenig 
Be, als ich keinen Unterfhied an benfelben wahre 
m.tonnte: Beine derſelben gab, weder mit Eiſen⸗ 
ung noch -;mit dee Auftöfung einer blaufauren 
bung, einen Niederſchlag, und alle. drei waren 
‚vollemmap. neutsal. Ganz anders verhielt es ſich 
un den baranf- folgenden Sagen. In bem Maße, 
N Nieberfchkäge mehr gefärbt wurden, boten bie 
waſſer, wenigſtens zwei derfelben , neue Kennzeie 
ker Jees aus her Mifhung in dem Verhaͤlt⸗ 
vonıgehe zu zwoͤlf erzeugte nie einen Niederſchlag 
ade Beiden oben: erwähnten Reagentien, bei Fein 
ſerisde Ddes · Abgleßens, während ; jene, die nur 
Theile ſchwefelſaure Verbindung hatte, durch Ei⸗ 
Yung einen bedeutenden Niederſchlag gab, und 
nit eitf Theilen, im Gegentheile, mit Aufloͤſung 


Farbe. 
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von blaufaurer Verbindung, wie es zu erwarten ftand. 
Ich bemerkte, gleich im den erften Tagen des Verfuches, 
daß der Nicderfchlag der Diifchung, in welcher die blau» 
faure Verbindung im Ueberfchuffe war, fich meit tiefer 
blau faͤrbte, ald jener der beiden anderen ; ich fah aber 
auch, daß biefer Mieberfchlag fi) weit länger ſchwe⸗ 
bend erhielt, und nach achte bie zehutägigem Auswas 
fen war «8: mie nicht mehr möglich irgenb eine Abe 
gießung zu erhalten, Der Mieberfchlag war in einem 
vollfommenen Zuſtande vom Aufiöfung, und bie Fluͤſ⸗ 
ſigkeit verlor durch Kiltriren nichts. an ber Tiefte ihrer 
Sch ſetzte Kochfalzfaure zu, um mit dem Aus⸗ 
waſchen fortfahren zu können, und ich hörte auf die⸗ 
ſelbe zuzuſetzen, fobald ich wahrnahm , bag bie abge» 
goffenen Zihffigkeiten Leinen Ruͤckſtand mehr gaben. 
Sobald aber der Urberfhuß von Säure verfhwand, 
zeigte ſich neuerdings Aufloͤsbarkelt des Ruͤckſtandes. 
Es ift alfo, nach dieſem dreifachen Verſuche, gewiß, baß die 


‚Auftösbarkeit des Berlinerblau nur duch Einwirkung 


eines Ueberfhuffes an alkalifchem Cyanuͤr erhalten wird. 
» Ehe ich diefe Bemerkungen ſchließe, will ih, ge» 
legentlich , eine Bemerkung über bie Blauſaͤure beifuͤ⸗ 
gen, und erinnern, daß ich mich bereite gegen das 
Wort Blaufäure (acide] prussique) erklärt 


babe; eine Benennung , die biefem Körper nicht zu⸗ 
kommt, indem er nicht im mindeften Grabe die Eigen« 


ſchaft befigt fich gu fättigen, und die Bleinfien Mengen 
von Bofen, die man ibm zufegt, ihren alkalifchen 


Charakter zu behalten fortfahren. Ich denke daher, 


bog man dieſen Körper nicht als Edure bezeichnen 
foltte, fondern als ein Waſſerſtoffchanut (Cyanure 
d’hydrogene), und dieß flimmte dann mit einer ber 
Hppothefen, welche Berzelius Über ben Beſtand 
der Eifencpanfdure aufftellte. Diefer berühmte Gelchrte, 
der Anfangs die Exiſtenz - biefee Säure verwarf, ober 


‚fie nur als faures WafferfloffeBlaufaures Eiſen gelten 


laſſen wollte, it von biefer Idee zuruͤckkgekommen, und drückt 


‚fi in feinee Chemie des Eiſens auf folgende Weife aus: 


„Es iſt in der That eine hoͤchſt merkwuͤrdige Er⸗ 


ſcheinung, daß dieſer Körper weit deutlicher ausgeſpro⸗ 


chene ſaure Eigenſchaften beſitzt, als die reine Blau⸗ 
ſaͤure, waͤhrend man deg erwarten ſollte, daß bie 
25° | 
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elektro » negativen Eigenſchaften dieſer letzteren burch ‚Ihre 
Verbindung mit einem fo elektro = pofitiven Körper, wie 
das Eiſen, fi vermindern follten.” Ich will hier im 
Vorbeigehen bemerken, daß dieß gerade derfelbe Einwurf 
ift, den ich gemacht habe, und ber fi in meiner zwei⸗ 
ten Abhandlung Über bie blaufauren Werbindunden be= 
findet, „Dieſer Umftant,‘ fügt Hr. Berzelins 
noch bei, hat zu vielen Hppothefen Liber. bie Natur bier 
ſes Körpers Veranlaſſung gegeben. Porret, und 
nah ibm Thomſon und Robiquet, haben ihn 
als eine eigene Säure betrachtet, In welcher das me» 
tallifche Eifen einen Beſtandtheil derfelden bildet, Gay⸗ 
Luffac betrachtet ihn als die Säure eines aus Eifeh 
und Eyanogen zufammengefegten Radiealen, bad «r 
Cyanoferre nennt." Ich habe diefe Hppothefe fruͤ⸗ 
ber aufgeftellt: fie finder fich gleichfalls in meiner Abe 
handlung. „Auf der andern Seite,” fagt Hr. Ber» 
gelius noch, „kann man biefen Körper für ein faures 
blaufaures Eifenorpdul nehmen, welches mit brei Mal 
fo viel Blaufäure, als im neutralen Salze, verbunden 
tft, und’ weiches, bei der Tendenz bes Eifens mit ons 
bern Salzen Doppelfalze zu bilden, bie Eigenfchaft eis 
ner ftärkern Säure, als die Blauſaͤure nicht iſt, befigt. 
Endlich, fagt er, kann man ed noch als ein boppeltes 
Eifene und Wafferftoff» Eyantır betrachten, in welchem 
der Waſſerſtoff mit zwei Mat fo viel Cyanogen, ale 
bad Eifen verbunden iſt 20.” 

Jun Habe ich aber in meinen Unterfuchungen über 


diefe Säure geäußert, daß er auch als gebildet aus 


Blaufäure und Eifeneyanlıe betrachtet werden Tann, ine | 


dem er durch bloße trockene Deſtillation im dieſe beiden 
Beſtandtheile zerlegt wird. Wenn man nun annehmen 
wollte, daß die Blauſaͤure ein wahres Waſſerſtoffchanuͤr 
ift, fo wäre die Erfahrung bier in volllommenem Eins 
lange mit der Hypothefe bes Hen. Bergelin®. 

Es iſt noch ein Punkt uͤbrig, auf: weichen id) ‚bie 
Aufmerkſamkeit bee Chemiker lenken moͤchte. 

Man hat bisher nur Eine Blaufaͤute üufheſtellt, 
und es ift nicht erwieſen, daß es nicht deren! mehrere 
geben koͤnnte. Es ift überdieß kein Beiſpiel vorhanden, 


daß ein und daſſelbe Radicale zwei Waſſerſtofffaͤmen 


Einst. Ganz anders verhält es ſich aber mit den 


Cyanuͤren analogen Verbindungen. Wenn bie 

fäure wirklich ein MWafferfloffeyanür ift, fo ift es 
ſcheinlich, daß es noch ein anderes geben müffe, 

mich geneigt macht, bieß zu glauben, ift die ve 
dene Wanbelbarkeit diefer Verbindung. Ich hab 
Ge geſehen, deren vorübergehende Dauer kaum 
Stunden lang anhielt, und andere, die fi 5 
‚sine unbeſtimmt lange’ Beit über gut erhielten : 
wurben. auf disſelbe Weife. bereitet. -. .Diefe font 
Anomalie fcheint mir von einem Unterfchiebe in d 
fammenfesung berühren zu muͤſſen. Vielleicht d 
Erfahrung dieß eined Tages erweifen wird. 


85. Beſchreibung verfchtebener in Fran 
uͤblicher Verfahrungsweiſen beim Sch 
färben der Wolle *). 

(Ann. d. Industrie. Avril 1820.) 


Man erzeugt das Schwarz in bee Regel 
Vermifhung von Blau, gelb und roth; die baj 


‚gemandten Materialien find Indigo, Campech 


Gallaͤpfel, Sumach, bie Blätter der Coriaria 
ufolia (redon) Erlenrinde, ſchwefelſaures Cil 
but, ſchwefelſaures Kupferorpb, Weinftein und 

Die Darftellung der ſchwarzen Farbe, weld 
ben erften Blick fo einfach zu feyn feheint,. ex 
doch eine” umunterbrochene Sorgfalt und Aufme 


Leit, durch Nachlaͤſſigkeit koͤnnen Fehler entfliehen 


che man nicht eher bemerkt, als bis das Stück 
Hr, und welche ſehr ſchwer wieder gut zu made 
defonders auf feinen Waaren, Merinos, Caflmir u 
Wie bei allen Farben, mit- Ausnahme des 
Blow‘ ‚ gefchleht das Faeben der Zuͤcher in einem 
uͤber welchem ein hoͤtzerner Haſpel angebracht iſt 
Wem 'man bie Zeuge in die Farbflotte 


"ni; heftet man zuerſt feine beiden Enden zufe 
«f6 daß es’ durch dae Bad lanfen kann, ohne da| 


Enden ſich treumen. Man fiedt-nun den Haſpel 


das Stuͤck und * das Tuch baden abreden. 


Le 


*) &, Erbmann’e Sour: f. vn w.:öfen, Open 
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er taucht es mittelſt eines Stockes in die Fluͤſſig⸗ 
ater, in dem Maaße, als es fi abwickelt, Man 
den Haſpel ohne Unterbrechung, waͤhrend ein Ar⸗ 
welcher vor dem Keffel ſteht, das Zeug beſtaͤndig 
ſt eines 3— 4 Fuß langen Stabes ausgebreitet 
mit welchem er bie etwa entfichenden Kalten 
Bisiweilen bringe man das Zeug in ben Keffel 
die Enden zuſammen zu nchen, man dreht dann 
hſeind bald nach ber einen bald nach der andern 
bis man auf das Ende trifft, allein diefe Me⸗ 
taugt nichts, wenn bie zu färbenden Tuͤcher von 
tender Länge find, benn in biefem Kalle bleibt 
me Ende länger in dem Bade als das andere 
Ne Färbung fällt nicht gleichförmig aus. 
Wenn das Tuch aus dem Keſſel genommen wer⸗ 
„a, fo loͤſt man die Nath auf, wickelt das eine 
um den Hafpel und mindet dann das ganze 
heraus. Man bringt dann bie Tuͤcher an die 
fylägt fie und Läßt fie bier erfalten. 
Wenn man Wellengarn zu färben hat, fo bringt 
Die. Straͤhne auf Stöde, die über dem Farbekeſſel 
‚ man hält den Etod mit der einen Hand feft 
yeeht mit der andern ben Strähn fo, daß der in 
Bade befindliche Theil herauskommt , während der 
‚eingetaucht wird. Dieſe Arbeit muß ſehr oft 
holt werben, ja fie muß bisweilen felbft ununter- 
m fortgefegt werden, weil davon bie Gleichfoͤrmig⸗ 
ve-Karbe abhängt. 
at Wolle: in Locken gefärbt werben, fo bringt 
‚Be im den Keſſel und ruͤhrt fie befländig mit eis 
vHatm um, die mit hölzernen Stielen verfehen 
Wenn fie herausgenommen werden fell, fo legt 
eine Leiter mit dichtftehenden Epsoffen Über den 
‚und bringt die Wolle darauf. Um fie auslüften 
fen, tegt man fie bapn auf dem Boden, dehnt 
qoᷣguchſt auseinander und wendet fie um, bis fie 
prkfaltet iſt. 
Dieſe Handgriffe Haben großen Einſuß auf das 
m; zwei Faͤrber koͤnnen bisweilen bei Anwendung 
ven Methode gefärbte Waaren hervorbringen, zwi⸗ 
denen große Verſchiedenheiten ſtatt finden, ſowohl 
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hinſichtlich dee Meiche der Wolle, als des langes und 
der Friſche der Farbe, und diefe Werfchiedenheiten ha⸗ 
ben ihren Grund einzig und allein in gemwiffen Hand⸗ 
griffen, und der Urt, wie biefeiben angewandt werden. 

Dee Einfluß dieſer Mebenumftände ift befonders in 
der Schmwarzfärberei fehr bemerkbar, und ich babe daw 
ber für gut gehalten, Hier einen genauen Bericht über 
die Handgriffe abzuflatten, welche an verfhhiebenen Dre 
ten Frankreichs uͤblich find, und die ich entweder ſelbſt 
habe anwenden fehen, oder Über weiche ich mir wenige 
ſtens genaue Auskunft verfchaffen konnte. 


Schwarzfärberei zu Sedan. 


Die zu Sedan gefärbten Tuͤcher erfordern wegen 
ihres hohen Preifes und ihrer Feinheit eine forgfältige 
und dauerhafte Färbung. Man giebt ihnen zuerft in 
der Klıpe einen dunkeiblauen Grund und walkt fie dann 
forgfättig, um bie alkaliſchen Subſtanzen zu entfernen, 
welche ſich in der Wolle feflgefegt haben und derfelben 
nachtheilig ſeyn würden. Der uͤberſchuͤſſige Farbeſtoff, 
»elcher ſich nur oberflädtich mit der Wolle verbunden 
bat und dur blaßes Waſchen entfernt werben ann, 
trägt zur Farbe nicht weſentlich bei. 

Man laͤßt nun in einem Keffel + Pfd. Sumach 
und J Pfd. Campechenholz auf jede Elle des zu faͤr⸗ 
benden Tuches fieden. Nach einflündigem Sieden bringt 
man das Tuch in den Keffel und zieht es drei Stun⸗ 
den lang in der Art durch das Bad, weiches biefe ganze 
Zeit Über gelinde kochen oder dem Siedepunkte wenige 
ſtens nahe feyn muß. Nach Werlauf diefer Zeit haſpelt 
man «6 heraus, ſchlaͤgt und lüfter e6, bis es völlig er⸗ 
kaltet iſt. 

Man bringt nun in das Bad JPfd. Eiſenvitriol 
auf jede Elle Tuch, entfernt das Feuer vom Keſſel und 
gießt ſo lange kaltes Waſſer in denſelben, bis man die 
Hand darin halten kann. Nachdem der Vitriol ſich 
aufgeloͤſt hat, rührt man das Ganze gehörig durchein⸗ 
ander und bringt das Tuch darauf wieder hinein. Es 
wird eine Stunde lang darin behandelt, wobei man 
dafuͤr ſorgt, dag die Temperatur immer gleich bleibt, 


"darauf ſchlaͤgt, und Lüfter man «8 wie zuvor. 


Diefe Operation wird dreimal wiederholt, und 
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wenn das Schwarz endlich die gewünfchte Tiefe beßtzt, 
fo {hide man die Tücher in die Walke, wo fie fo 
lange gewafchen werben, bis fie keine Farbetheile mehr 
verlieren und das Waſſer klar davon abläuft. 

Das auf biefe Weiſe erzeugte ‚Schwarz iſt ſehr 
ſchoͤn und von außerordentlicher Dauer. In VWergleich 
mit denen andrer Fabriken, befiten die Tuͤcher «einen 
gruͤnlichen Schein, mährend jene mehr ins Möthliche 
fallen. In ber That erhalten fie auch zuerſt einen 
blauen Grund , welcher ben andern fehlt, und barauf 
werben fie mit vielem Sumach behandelt, welcher dem 

- Sthde feine gelbe Farbe mittheilt. Die Bermifchung 
diefer beiden Farben giebt ihnen den eigenthuͤmlichen 
Schein, melden man bei andern Tuͤchern nur [cher 
nachzuahmen vermag, weil man ſich dazu defieiben Ver⸗ 
fahren bedienen müßte, was bei den meiften Fabriken des 
hoͤhern Peeifes wegen, welchen dieſes Verfahren bebingt, 
nicht wohl thunlich iſt. 


. Vienner Shwarz 


Die Tücher, welche man zu Vienne (Iſoͤredi⸗ 
partement) färbt, find meiſt ordindre Waare, und «6 
Eönnen daher auf Farbe und Appretus Leine großen 
Koften verwendet werden. Der Faͤrber muß alfo mit 
wenigen Mitteln, fo viel als immer möglich auszurich⸗ 
ten ſuchen, um den Tuͤchern ein gutes Anfeben zu ete 
theilen. 

Wenn man zu einer Campechenholzabkochung ein 
Gifmorpdfatz fest, fo entſteht ein fo dunkles und in⸗ 
tenfives Blau, baß bie Fiäffigkeit das Anfehen von 
Zinte erhält; man kann die blaue Farbe nur erſt 
wahrnehmen, wenn man einige Tropfen dee Aufloͤſung 
in eine große Menge Waffer bringt, des Farbeſtoff faͤllt 
dann mit blaugrauer Farbe zw Boden, Durch dieſe 
Eigenfhaft wird dad Campechenholz geſchickt, die Grund» 
‚lage far ordinäre ſchwarze Farben abzugeben. 

Da aber dieſes Faͤrbeholz nicht reich genug an 
Gerbeftoff ik, als dag fih der Auszug beffelben wie 
der des Gelbholzes ohne Hinzukommen einer andern 
Beige mit der Wolle verbinden koͤnnte, fo ift man ges 
noͤthigt, ihn mit Subflangen zu verfehen, welche biefe 
Eigenſchaft befigen und zugleich das Eifen ſchwarz faͤl⸗ 


len; ſolche Subſtanzen find bie Galläpfel, ber € 
bie Gerbeſtrauchblaͤtter u. m. a., befonders alle 
fäure ⸗ und gerbefloffhaltigen Minden, 

Bon den zu färbenden Tuͤchern wiegt in 
gel dad Stuͤck 30 Kilogr. Man bringt in ein 
fel 6 Kilogt. Campechenholz und 1 Kiloge. ( 
und läßt beide $ Stunde lang fieden.. Man fe 
2 Kitogr. zerſtoßene Galläpfet und gleichviel 
binzu und täßt.beides noch Z Stunde fieden. 
kuͤhlt man das Bad fo weit ab, baf das Biel 
bört, ‚beinge das Tuch hinein und brebt der 
eine Viertelftande ſchnell herum, um bie Tücher f 
förmig al6 möglich mit der Abkochung zu 
Wenn dies gefchehen ift, bringe man das Bad 
um bis nahe zum Siedepunkte, und zieht ba 
möglichft ausgebreitet, aber langſam, 4 Stunl 
mittelfb des Haſpels durch daffelbe. Dann mir! 
ausgenommen, gefchlagen und geluͤftet. Waͤhr 
fest man 2 Kilogrammen Cifenvitriol zu ben 
und wenn biefer zergangen ift, fo bringt mar 
Ealteten Zeuge wieder hinein und zieht fie eine 
lang buch dad Bad, welches aber babei mi 
Sieden kommen darf. 

Man nennt biefe Operation das Gallen. 

Darauf nimmt man bie Tücher aus der 


ſetzt 1 Kilogramm Eifenvitriol zu unb wieder 


ganze Operation, worauf man die Stüde fd) 
barauf in die Walke bringt um fie auszuwaſch 

Man ficht, dag bei diefem Verfahren das 
chenpigment ben Indigo esfegt, welches bie"R 
feinen ſchwarzen Tuche ausmacht, da man u 
verhältnigmäßig weit mehr davon ale vom In 
wendet, fo verhindert dieß fchon bie Entſtehn 
fhönen Farbe, - 

Der Campehenfarbftoff wird bekanntlich ı 
Säuren verändert und durch diefelben gelbroth 
Waͤhrend der Operation des Gallirens erfeibii 
Reaktion und die Zeuge, welche anfangs die 
Sarbe ded Sumach und der Gallaͤpfel befitzen 
ſpaͤter roch durch die Umaͤnderung der Karbe d 
pechenholzes. Das Eiſenoxyd hat zwar das I 
dieſe Farbe in Blau zu verändern, aber 
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p bleibt ohngeachtet des Belbholzzufages immer bes 
bar. 


Berfahren au Bebarieur. 


Die Danufakturftadt Bedarieur im Departement 
Hoͤrault, iſt vielleicht eine der thätigflen und bes 
smfen in ganz Srankreich, Die dafelbft erzeugten 
= und Appreturen genießen eines wohl verdienten 
Kufes. Die Tuͤcher erreichen zwar in der Schoͤn⸗ 
die in den nördlichen Provinzen erzeugten nicht, 
fe tragen ſich gut und find billig, weßhalb fie 
ers ben unbemittelten Klaffen von großem Werthe 


Die Stuͤcke Haben gewöhnlich, wenn fie dem Färe 
vergeben werden, 14 — 15 Ellen Länge und wir= 
8—30 Pfund, 
Ran bringt in den Keffel 3 Kilogrammen Cam⸗ 
holz, 3 Kilogrammen getrocknete Gerbeſtrauchblaͤts 
Soriaria myrtifolia) und 4 SKilogr. Gelbholz. 
am biefe eine halbe Stunde gekocht haben, feßt 
k Kilogr. Eiſenvitriol gu, und bringt, wenn diefer 
iſt iſt, die Zeuge hinein. Nah zweiſtuͤndigem 
I Werden fie herausgenommen, gefchlagen und 
t. Man thus nun in ben Keffel noch F Kilogr. 
itriol und bringt die Tuͤcher, ſobald fie erkaltet 
wieder hinein. ine Stunde barauf werden fie 
en und gelüftet, worauf man fie erfalten läßt. 
Dperation wiederholt man noch zweimal, von 
Beuunde zur andern, worauf man das Feuer aus⸗ 
Nachdem die Stuͤcke voͤllig kalt geworden ſind, 
man ſie endlich nochmals in das Bad und laͤßt 
‚gum andern Morgen darin‘, wo fie mit dem 
wBalten. Diefes Schwarz iſt recht fchön; allein 
Welle dabei nicht ſehr gefchont wird, fo faͤllt fie 
hart aus. Das Tuch erfcheint fogar nach dem 
von geringerer Guͤte als vorher, und es befigt 
a ben grauen Schein, welchen ich beftändig an 
Schwarz gefunden habe, das bei Siebehige aus⸗ 
wurde. 
Montauban⸗Schwarz. 
a die zu Montauban gefaͤrbten Zeuge ſich in 
and Breite beträchtlich von einander Junterſcheiden, 
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fo geben wie ‚die zum Faͤrben drrfeiben erforderlichen 
Materialien lieber für ein beffimmtes Gewicht dei Tue 
ches als für ein Stuͤck an. Folgende Dofis ift gu 
100 Kilogrammen erforberfich. 

Man nimmt in der Regel 15 Kilogrammen Same 
pechenholz und 7 Kilogr. Sumach, , bereitet daraus auf 
gewoͤhnliche Weiſe ein Bad und giebt den Zeugen dar⸗ 
In durch zweiſtuͤndiges Kochen die Gallirung, worauf 
man fie berausnimmt, fchlägt und ausluͤftet. 

Darauf loͤſt man in dem Bade 2 Kilogrammen 
Kupfervitriol auf, bringt die Zeuge wieder hinein und 
hält das Bad fo nahe alß möglih beim Eiedepunfte, 
ohne es jedoch ins Kochen kommen zu laffen, 

Nachdem fie zwei Stunden barin geweſen find, 

nimmt man fie heraus, luͤftet und eühlt fie ab. Man 
febt dem Bade 5 Kilogr. Eifenvitriot zu, und laͤßt es 
ſo weit erkalten, daß man die Hand darin leiden kann, 
und nimmt die Zücher nun dreimal, jedesmal eine 
Etunde ang, bindurd. Nah jedem Durchnehmen 
luͤftet man das Tuch aus und läßt es abkühlen, fege 
jedoch weder Eifen noch Kupferbitriot weiter zu. Due 
legt wird das Tuch forgfältig ausgewafchen. 
Die auf diefe Weife: dargeftellte Farbe iſt weit 
ſchoͤner, als die gewöhnlich zu Bedarieur erzeugte; Die 
Weiche und fammtartige Beſchaffenheit der Wolle ift 
beffer erhalten und das Schwarz hat ein angenehmeres 
und frifcheres Anfehen. 


Staminfäcberei zu Tours, 


Tours und Mans vorzliglich bringen biefen Stoff 
in den Handel, welcher eine fehr forgfältige Behand⸗ 
lung erfordert. Die Stüuͤcke find gewöhnlich auferors 
dantlich lang, und da alfo es ſehr fange dauert, ehe 
das zuerft eingetaudhte Ende wieder auf den Haſpel 
tommt, fo befommen fie oft Flecke und Streifen, 4uels 
he von einem zu langen Anliegen des Zeuges an ben 
Wänden des Keſſels herruͤhren. Man ſucht dieſem 
Uebelſtande dadurch vorzubeugen, daß man den Keſſel 
mit einem engmaſchigen Netze auskleidet oder einen lockerge⸗ 
flochtenen Weidenkorb in denſelben bringt, welcher die 
Form des Keſſels hat. 

"Man laͤßt in einem Keſſel ein⸗ gewiſſe den zu 
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färbenden Zeugen entſprechende Menge Campechenholz 
und Sumach ſieden und gießt, wenn ſie gehoͤrig extra⸗ 
hirt ſind, die Haͤlfte des Bades in den Keſſel, in wel⸗ 
Gem bie Zeuge gefaͤrbt werden ſollen. Hier ſetzt man 
nun 4 ber anzumendenden Menge Eifenvitriol und et⸗ 
was Grünfpan zu. 


Nachdem die Zeuge eingetaucht worden find, et» 
hist man das Bad beinahe bis zum Kochpunkte, oder 
laͤßt es auch wohl zwei Stunden lang gelinde fieden, 
Darauf fhlägt man die Sthde, und wenn fie erfaltet 
find, bringt man fie wieder in den Keffel, in welchen 
man unterdeffen den Reſt der Gallitung gegoffen und 
noch das zweite Drittheif der zur Hervorbringung der 
Sarbe erforderlihen Menge Eifenvitriol gebracht hat. 
Nach nochmaligem zweiflündigen Sieden wird das Zeug 
wieder gefchlagen und abgekühlt. Man fegt das letzte 
Drittheil Eifenvitriot zum Bade, bringt die Stoffe hin» 
sin und zieht fie eine Stunde lang durch daffelbe, more 
auf fie von Neuem geſchlagen werden. So werden fie 
im Ganzen fünfmat hintereinander eingetaucht und wies 
der herausgenommen, bie beiden erften Male bei Sie⸗ 


bebige, die lezten Mate aber blos bei mäßiger Waͤrme. 


Man nennt dieſes Schwarz in den Fabriken fuͤnffeuri⸗ 


ge6 Schwarz (noir a cing feux) und bezeichnet das 


dar) die Zahl der Eintauchungen in das Bad; fo 

fpridt man aud von einem 3» und Afeurigen Schwarz 

u. f w. Zu dieſer Farbe wirb weit mehr Sumach 

erforbert, als zu allen übrigen Arten des Schwarz. 

Das Verhaͤltniß der Materialien iſt naͤmlich folgendes: 
100 Kilogr. zu faͤrbende Zeuge 


15 = Campechenholz 

‘30 ⸗Sunmach 
5 = ſchwefelſaures Eifenorpdul (Eiſenditriol) 
3° =  effigfaures Kupfer (Brönfpan), 


Schwarz äà la jesuite, 
Zur Hervorbringung dieſer Farbe iſt ein beſonderer 
Apparat erforderlich. 
Ein zweiter Haſpel iſt in einer Höhe vom BG Zug 
über dem Keſſel angebracht, fo, daß ſich das Zeug be⸗ 
ſtaͤndig in einer Länge von 18 — 20 Fuß außer dem 


während ein 
made, 


508 


Keſſel befindet. Diefer Hafpel wird mittelft eines Rie— 
mens bewegt, weldyer Über eine Rolle Läuft, die mit 
bem gewöhnlichen Haſpel verbunden ift. 

Campechenholz, Gallus oder Sumach werden in 
benfelben Verhättniffen angewandt, mie bei den übte 
gen Arten tes Schwarz. Man taucht das Zeuy in dad 
Dad und irhaͤlt dieſes zwei Stunden lang in gelindım 
Sieden. : Hierauf wird es berausgeneminen geſchlagen 
und der Abkühlung überlaffen. Man loͤſt in dem Badı 
3 Kilogramm effigfaures Kupfer auf jebes Stuͤck Tuch 
von 15 Meter Länge auf, bringt bie Zeuge wiedet in 
das Bad und erhält diefes in einer dem Siedepunfte 
nahen Zemperatur zwei Stunden lang, ohne es jedoch 
zum Kochen kommen zu laffen. Dann werden bie Zeuge 
von neuem gefdlagen und abgekühlt. | 

Jetzt loͤſt man den Eifenvitriol in bem Babe auf, 
man löfcht das Feuer aus, um bie Hige der Fiäffige 
keit zu vermindern und bringt dann bie Stoffe wieder 
hinein. Die Farbe wird mit brei Seuerungen fertig, 
wie bei den andern Arten bes Schwarz Dabei darf 
aber das Bad nie heißer feyn, als dag man die Hand 
darin leiden kann. Diefe Farbe führe den Namen dei 
falten Schwarz. | 

. Die auf dieſe Art gefächten Tücher befigen einen, 
ſchoͤnen Glanz und fühlen ſich fanfter als alle nad) den 
vorhergehenden Methoden gefärbten Maaren. Dei 
Grund davon Liegt darin, dag nad) dm Verſachen 
Berthollet's und anderer‘ daß Schwarz um fo 
ſchoͤner ausfaͤllt, je mehr das Eifen Gelegenheit findet, 
fi) auf ben hoͤchſten Grad zu opybicen. 

Im Allgemeinen find jedoch alle Tücher, welde 
nach den hier befchriebenen Methoden gefürbt find, Yire’ 
ter und vauber als diejenigen, welde auf bie i 
behandelt werden, welche ich jetzt beſchreiben will. 

Sie haben einen geringen Glanz, und. eg wär 
unmöglich ſeyn, mittelft derſelben die brillanten PMuonies 
54 erzeugen, welche man von den Merinos und Gefie 
mirs verlangt, bie oft einen lebhaften blauen Schein 
baben follen. Eben fo wenig würde man damit Mole 
färben Sönnen, welche zu melitten. Tuͤchern verarbeitet 
werden fol, da eine blauſchwarze Farbe dem melitten . 
Zude Glanz ertheilt, und feinen Preis dadurch erhöht, 
mattes Schwarz biefelben unanſehnlich 
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G6GBeſcqhluß.) 

iele Faͤrber ſchreiben die Härte der auf bie be⸗ 
a6 Weiſe gefärbten Tücher und Wollen ber Schwe⸗ 
bes Eifenviteiol® zu; allein bei den Verfahrungs⸗ 
welche wie jetzt durchgehen wollen, wird bie 
zleichfalls mit einer Säure behandelt, und fie 
dennoch nichts von ihrer Weiche und Elaſticitaͤt, 
) dortiefflich fpinnem, and behaͤlt dabei eine gläne 
nd friſche Jarbe. 


Genfer Sanarı. 
leſed Schwarz ift ſehr fchön, es nimmt der 
achts von ihrer Elaſticitaͤt und Zartheit, und 
men Glanz, den man mit keiner ber befchrieben 
ethoden je herborzubringen vermag; auch Tann 
nfelben einen ſehr ſtarken blauen Schein geben. 
am wendet dazu Weinſtein, Eifenvicriol, ſchwe⸗ 
} Kupferopyb (Kupfervitriol) Gelbholz und bis⸗ 
krapp und Campechenholz an. 
d Darfebumg dieſer Farbe Öersitet‘ man ein 
Erbmanı’s Soma f- tin. m. dlon, Spin, 180. 
ſt. ©. 34, 





ı-»- 
Bad, welches auf jedes Stuͤck von 30 Ellen, 30 Kie 
logrammın wiegend, enthält: - 

5 Kilogr. Eifenvitriof 


3 se Meinftein 

= fchiwefelfaures Kupferoxyd 
2 — Gelbholz 

41 © Campechenholz. 


Nachdem biefe Subftanzen eine Zeitlang gelinde 
gekocht Haben, bringt man bie zu färbenden Stoffe in 
ben Keffel und läßt fie 3 Stunden fang darin fieden. 
Nach Verlauf dieſer Zeit werben fie geſchlagen und 
nach dem Erkalten forgfältig ausgewaſchen, um Die 
blos mechaniſch anhängenden Karbtheile zu entfernen. 


Um ihnen bie Farbe vollends zu geben bereitet 
man ein neues Bad, in welchem man 5 Kilogr. Cams 
pechenhofz eine kurze Beit fieden laͤßt. Man bringt die 
Tuͤcher hinein, und Läßt fie unter befländigem und 
ſchnellem Umherbewegen eine Stumbe darin fieden. 
Hierauf ſchlaͤgt man fie, ſtatt fie aber erfalten zu lafe 
fen, bededt man fie vielmehr fo gut als möglich, fo 
daß fie ihre ganze Märme behalten. Während den 
unterhäftt man das Bad F Stunde lang befländig im - 
Sieden, um dad Campechenholz auszuziehen und das 
wefhöpfte Bad wieder mit Farbtheilen zu verfehen, 
Darauf bringt man bie Tücher in den Keſſel zuruͤck, 
und läßt fie fo Lange fi ieben, bis fie bie gewuͤnſchte 
Farbe befigen. Zuletzt werden fie Hetaußgenommen, ge⸗ 
ſchlagen und nach dem ur gewalkt. 


Schwarzfärberei zu Caune. 


Das Verfahren, welches man zu Caune beim 


Schwarzfaͤrben befolgt, wird geheim gehalten. Dieſes 


Verfahren iſt dem ſo eben beſchriebenen voͤllig gleich, . 


und ed um‘ fheibet fi) nur dadurch von benfelben, 
bag man bei ber erften Operation eine Quantität 


ſchwefelſaures Zink anwendet, welches mit vielen Men 


tallſalzen bie Eigenfchaft theilt, die Campeſchenabkochung 
mit blauer Karbe zu fällen. Diefes Schwarz. ift vom 
ſchoͤner Farbe, und zieht im Vergleich mit bem von 
Sedan etwas in's Roͤthliche, was von einem Krappzu⸗ 
fage herrührt, den man bei der erften Operation mit 
zuflgt. Der Schleier des Geheimniffes indeffen, in 
welchen man das ganze Verfahren huͤllt, hat ihm Im 
den füblihen Fabriken ein :Anfehen verfhafft, welches 
feinem wahren Werthe bei weiten nicht gebuͤhrt. 

Das Gelbholz, welches man bei diefem Verfahren 
anwendet, giebt eine gute gelbe Gründung , welche das 
Schwarz erhoͤht, aus dieſem Grunde ſetzt man zu 
Caune auch etwas Krapp zu, allein der rothe Thon wird 
ſchon hinreichend durch, die Einwirkung der Weinſtein⸗ 
ſaͤute auf die Campechenholzabkochung hervorgebracht, 
welche der Farbe das ſammtartige ertheilt, waͤhrend 
der Krapp nur eine unangenehme Faͤrbung giebt. 

Das Tuch muß bei dieſem Verfahren allerdings 
weich und mild, bleiben, weil der Gerbſtoff fehlt, wel⸗ 
er in fo großer Menge zur Hervorbringung der Farbe 
bei andern Tuͤchern angewandt wird, und in Merbiste, 
bung mit ber Wolle eine Act von gegerbter Subſtanz 
bildet, die fih raub und hatt anfühlt. Deßhalb wen⸗ 
der man daſſelbe mit beſtem Erfolge zum Faͤrben der 
zu Paris, Reims, und Amiens fabricirten feinen. Wol⸗ 
Ienzeuge und ber Wolle an, welche nach bem Faͤrben 
verſponnen werden ſollen, oder welche zu melirten Ihe 

dern beſtimmt fi find, fo wie emblich des Wollengarag, 
weiches zu brochirten Schawls verarbeitet werben foll. 

In den Parifer Fürbereien, wo eine große Menge 
vergleichen Produkte fabricirt werden, wuͤrde man das 
mit Gerbfloff erzeugte Schwarz nicht gut brauchen koͤn⸗ 
nın, da mar, demfelben immer einen blauen Schein 
zu geben ſuchen muß. Dieſen erhält, man blos durch 


das beſchtiebme Verfahren, "und um ihn hervo 


gen, läßt man das Gelbholz weg, welches zu 


Operation vorgefchrieben wurde, und nimmt I 
MWeinftein mehr. Dadurch entfteht ein Saͤureuͤl 
welcher bie Farbe der Campechenabkochung i 
umwandeln wuͤrde, wenn man ihr nicht di 
Metallorpde, mit welchen fie in Verbindung tr 
bunkelblaue Farbe wiedergaͤbe. 

Dergleichen Abftufungen des Schwarzen ſ 
großer Anwendbarkeit und werben befonber in 


fakturſtaͤdten geſucht, wo man melitte Zeuge v 


weil man In diefem Salle oft einen blauen Sd— 


chig hat, -um-bie Farbe des Tuches lebhafter zu 


Man hat verſucht, fie durch ein anderet 
hervorzubringen, welches zwar auch ein gutes 
giebt, aber doch nicht in allen Fällen zum Zrbe 
Man fest nämlich eine gewiffe Menge Weinf 
Sallirung , in welhe man bie Wolle bringe ; 
entſteht in der That ein blaue Schein, allei 
nie far genug um das Genfer Schwarz er| 
koͤnnen. 

Beim Fibenv von Molke in Loden muß v 
auf Ruͤckſicht nehmen, daß eine größere Me 
Sarbmateriatien erforderlich iſt, weis jedes Haa 
gefärbt werden muß, während beim Faͤrben vo 
und Tuch ein Theil derſelben im Innern bi 
zuſammengedreht iſt, des nur eine ſchwache 
erhaͤlt. 

Ueberdieß braucht man auch die Ziher 
dunkel zu faͤrben als die Wolle, welche vor ih 
arbeitung noch gewalkt wird (7) und nach ben 
beiten noch bie Wirkung des Alkali erleiden m 
ches zum Entfetten ber Tücher angewandt wirt 
des entzieht ihr etwas von ihrer Farbe, währt 
Zub nad dem Färben keiner dergleichen £ 
unterworfen wird. 0 

Hieraus erklaͤren fi die, Verſchiedenhei 
man binfihtlih der angewandten Gemwichten« 
Maserialien wahrnimmt, welche zu Hervorbrin 
ner und derfeiben Farbe nöthig find. Auch. z 
beim Faͤrben der Wolle, größere, Schwierigkeiten 
den Zudem, und der Mangel eines fikern 3 


ahrent bringt oft großen Machtheil hervor durch 
erluſt, welcher durch die Verbeſſerung der ge⸗ 
Fehler herbeigefuͤhrt wird. Wenn z. B. eine 
nde hinreicht, um das ins Keſſel befindliche Tuch 
ſehmen, zu ſchlagen und zu luͤften, fo braucht 
zu ber Wolle in Flocken mehrere Stunden, 
in die Quantitaͤt nur 100 — 150 Kilogrammen 


zere Zeit ſaͤrbte man bie Wolle immer nur 
inee Gallirung, und dieſe Methode erwies ſich 
ſend, fo lange man fie blos zu groben melir« 
ern verarbeitete. Als aber bie Fabrikanten 
te Tücher darzuſtellen verfuchten, fo zeigte ſich 
ker auf diefe Art gefaͤrbten Welle ſehr hin⸗ 
nd befonders ſolche Gemenge, welche fehr viel 
Wolle enthielten, ließen fich fehe fchwierig 
mb weden. Man fand nun, daß ſich ınite 
ufein ein weit weicheres Schwarz erzeugen 
mittelft Gallus, welches überdies ben blauen 
hielt, welcher für dieſe Art der Verarbeitung 
lich iſt. 

gegallte Schwarz tann man ſowohl mit 
ı als mit Sumach erzeugen, in der Regel 
jedoch letzteren vor, da er ein weniger dunkles 
orbringt, al* bie Galläpfel. 

100 Kilogrammen Wolle braucht man 

DE Kitoge. Campechenholz 


18 se Gumah oder Gallus 
16 “- Eumad 

6 « Gallus 

2 0 Geibpofg. 


3 läßt das Campechenholz und das Beibteh 
Beutel eingefchloffen fieden, 
it mit der Wolle mengen, bie Galläpfel und 
ach kann man frei in's Bad werfen, denn ba 
verform angewandt werden, fo fallen fie beim 
us zu Boden. Nach einem halbftündigen Sie⸗ 
t man bie Wolle in ben Keffel und taucht 
Ölgernen Staͤben in das Bad ein. Man ſetzt 
Sieden 4 Stunden lang fort, und rührt die 
heesid dem beftändig um, bamit der Karbfloff 
mäßig verbreitet. Nach Werlauf diefes Zeit 


‚wieder mit Sarbtheilen fättigen Tann. 
bamit fi bie 
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nimmt man bie Wolle heraus, und loͤſt in dem Babe 
4 — 6 Rilogrammen Eifenvitriol auf. Nachdem bie 
Molle gelüftet worden ift, bringt man fie dann wien 
der hinein, bewegt fie eine Stunde lang, bei einer weit 
unter dem Siedepunkte liegenden Zemperatur, darin 
umber, und nimmt fie dann heraus, um fie von neuem 
zu lüften und wieder in den Keffel zurüͤckzubringen. 
Gewoͤhnlich laͤßt man fie dann nach Ausiöfchen des 
Feuers eine Nacht hindurch im Keffel. 

Win man ein Genfer Schwarz ohne ben blauen 
Schein erzeugen, -fo bringe man zur Färbung dee 
nämiihen Menge Wole folgende Materialien in das 
Gefäß: 

10 Ritogr. Eifenvitriof 
10 ⸗ gereinigten Weinftein ober 15 rohen Weinftein 
53 ⸗ Gelhholz. 

But iſt es, dieſem Bade etwas Campechenholz zu⸗ 
zuſetzen, wodurch die Wolle eine ſchwache Faͤrbung er⸗ 
hält, vermöge dem es die Farbe bei der zweiten Operas 
tion beffer annimmt, 

Man bringt die Wolle in das Bad, laͤßt fie drei 
Stunden lang barin fieden, fehlägt fie dann und waͤſcht 
fie nach dem Erkalten aus. 

Zur Bereitung bes zweiten Bades laͤßt man 25 Ki⸗ 
logrammen Campechenholz 3 Stunde lang fieden, bringt 
dann die Wolle hinein und bewegt fie raſch darm 
umber. - 

Nach einſtuͤndigem Sieben nimmt man fie heraus, 
legt fie auf bie Leiter und Läßt fie aufgehäuft und gut 
bedeckt eine Stunde lang liegen. Waͤhrend dem erhält 
man das Bad im beftändigen Sieben, bamit es ſich 
Die Wolle wird 
dann in das Bad zurldigebracht, und wird hier fo lange 
in gelindem Geben erhalten, bis fie die erzielte Zarbe 
erhalten hat. 

Diefelbe Operation wird in Anwendung gebracht, 
um das unter bem Namen Oeil de corbeau tes 
kannte Blauſchwarz zu erzeugen. Mur laͤßt man in 
biefem Sale das Gelbholz weg, und erfegt es durch eine 
greihe Menge Eifenvitriol, worauf man noch 2 Kilogr, 
Kupfervitriol aufiöfl. Man kann fig Hierzu des Salz⸗ 
burger Vitriols bedienen 1 in er wohlfeil gu haben if, 
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Bei grober Mole ahmt man bieſes Schwarz nad, in⸗ 
dem man bem Sumach 2 Kiloge. Weinſtein zufeht, der 
Schein wird dadurch allerdings blau, body ift er unrein 
und erreicht ben Glanz des mit Weinflein erzeugten 
Schwarz nidt. 

Menn man bie befehriebenen Operationen genause 
betrachtet, fo gewinnt man bie Ueberzeugung, daß bie 
Entfiehung ber ſchwarzen Farbe hauptſaͤchlich auf ber 
großen Menge des mit angewandten blauen Farbſtoffs 
berubt. Bei den guten ſchwarzen Karben liefert dieſen 
der Indigo, bei ben andern das Gampechenholz 
.Wollte man die ſchwarze Farbe blos mittelſt Gallus 
und Eifen erzeugen oder ihe bloß fehr wenig Indig ober 
Campechenholz zufegen, fo würde man zwar eine ſchwarze 
Farbe erhalten, allein fie iſt in biefem Galle ohne allen 
Glanz, und die Wollenfafer wird babei fo hart und 
fpröde, dag fie fih nur mit Schwierigkeit wuͤrde dere 
fpinnen laſſen. 

Die von Hellot gegebenen Vorfchriften ſqreiben 
immer eben fo viel Gallus oder Sumach als. Cam⸗ 
pechenholz vor. Diefes Verhaͤltniß iſt indefien fehlere 
baft, da die Galläpfeb und der Sumach einen gelben 
Farbſteff enthalten, welche in folder Menge angewandt 
dem Schwarz einen röthlihen Schein geben. 

Man muß ftets vermeiden, zu ſtark gelb gu färe 

ken, obwohl ein geringer Zuſatz dieſer Farbe bei Er⸗ 
zeugung des Mattſchwarzen durchaus noͤthig iſt. An 
mehreren Orten pflegte man ſonſt die ſchwarz gefaͤrbten 
Tuͤcher, nachdem fie ſchon die Walke paſſitt hatten, durch 
ein ſchwaches Waubad zu nehmen. Der Zweck kann 
kein anderer geweſen ſeyn, als dadurch die Wolke toieber 
etwas meicher zu machen. 
Einige Faͤrber nehmen das Tuch ſtatt deſſen burch 
ein ſchwaches Urinbad, meldet nach ihrer Meinung 
die Saͤuren entfernen ſoll, welche der Wolle nachtheilig 
ſind. Ich babe mich überzeugt, deß ber Urin und das 
Hali die Farbe dunkler machen und ihr etwas mehr 
Glanz ertheilen. 

Sr einer Kürberei babe ich gefehen, daß man et= 
1:33 Tala in einem mit Waffer gefüllten Keſſel ſchmelzen 
tk, worauf man die Tücher nach gehörigem Waſchen 
sur, Bit; klare Zihfigkeit zog, um fie Dadurch wei⸗ 


her zu machen und ihnm einen befferen Ange 
geben. Da ſich indefien das Waſſer mit dem Ber 
ſchwer gleichfoͤrmig mengen laͤßt, fo kamen bie ( 
ſehr oft fledig, jedoch auch etwas weicher aut 


-Bade. 


Mit dieſer Farbe ift es übrigen, wie mit 


‚anderen; viele -Färber behaupten, daß fie ihe « 


Verfahren ober ihr Geheimniß haben, um fie dar 
len, und biefe Geheimmiſſe beftchen in ber Kegel 
daß fie irgend ein Salz ober eine andere ganz zu 
Subſtanz mit anwenden. An einigen Orten ſet 
zu. der nöthigen Menge Eifenvitriol noch etwas 
ſchliff, d. i. das feinzertheilte Eiſen, welches | 
ben Schleifkaͤſten ber Meſſerſchmiede und anderer 
arbeiter abſetzt. Man findet, daß baburdh ei 
ſchoͤnes Schwarz erzeugt wird, allein «6 würde « 


fchön ausfallen, wenn man den Schliff wegließe. 


Das nad Sedaner Art erzeugte und in der 
vorgefaͤrbte Schwarz verhält fich bei der Probe 


‚bie mit Campechenholz erzeugten Farben dagegen 


nur einen niemlich vergaͤnglichen Gang, 


85. Beobachtungen bei ber Zubereitun 
Scharlachrothes aus Jodinqueckſilber 
dinroth) na Hayes *). 

Vom B. C. R. Prof. W. A. Lampabin 


Die von Hayes in Sillimanns am 
Journ. (Kunf» u. Gew.BL Nro. 24) mitg 
merkwürdige Erfcheinung, daß die aufſublimirten 
ſtalle des Doppeltjodinquedfilbers in rhomboel 
Tafeln von ſchwefelgelber Farbe erfcheinen, und | 
der bloßen Berührung dee auffublimirten Kryſtall 
ſich dieſelbe durchaus fchön fcharlachroth faͤrbe, 
laßte mich einen Verſuch uͤber die Zubereitung 
Farbe anzuſtellen. Da ich bei dieſem Werfuche 
neue Veobachtungen machte, und alle Erfahrun 
einem fo wichtigen Gegenſtande willkommen ſeyr 
fen, bie meinigen auch einigen tichnifchen ZB: 
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einen, fo till ich bie von mir gemachten Er⸗ 
ben Lefern dieſes Journals mittheilen. 

vermnengte 125 Stan Jodin in einem Glass 
it 250 Gran reiner Eifenfeile und uͤbergoß das 
mit 2000 Gran beflißittem Waſſer. Die 
t wurde fo lange im Sieden erhalten, bis die 
e Farbe derſelben, fo wie bie dabei fich zeie 
methpffarbenen Dimpfe völlig verſchwunden 


bremd ber Zeit wurde eine Auflöfung von 272% 
neckſilberchlorid, (Aetzſublimat) auf dem naſſen 
sech Sieden des Queckſilbers mit Salpeterſalz⸗ 
reitet, in 2000 Granen fiedendem Waſſer be= 
it. Als ich nun beide Solutionen noch 65° U. 
rmengte, bildete fich fogteich ein ſchoͤner hoͤchſt 
roth gefaͤrbter Niederſchlag *). Die Über die⸗ 
beriihlage ſtehende truͤbe Fluͤſſigkeit war ans 
gelb, lieg aber bei laͤngerm Stehen einen ſich 
wörhenden Bodenfag falen. Als ih nun zu 
genprobe einen neu bereiteten Theil beider Lö= 
A 80 R.; alfo kalt vermengte, erhielt ich nur 
gegelbes Präcipitat. 

u der ſchoͤnen rothen Karbe des erften Verfuches, 
uf einem Filter gefammelt und getrodnet wur» 
Me ich einen Theil zuruͤck. Sie zeigte ſich ein 
ornig. Ich fuchte fie mie Maffer in einer 
wie Mar zu reiben 5 fie nahm biefes aber nicht 
daher fügte ih ein wenig Weingeiſt hinzu, 
erhielt ich das feine herzliche Moth, von Wels 
ee Probe sub A. beilege *). Ce kann 
biefe® feine Malerroth — wohl das fchönfte 
1b, zoeiches wir befigen — blos auf bem nafe 
w ohne Sublimation bereitet werden. Den 
Theil des Niederſchlages unterwarf ich ber 


tion in einer kleinen weithalſigen Glasretorte 


E Kürze toegen bürfte dicfe neue Farbe wohl am paß⸗ 
ben Sobinrotb gu benennen fenn. 40.9. 
on allen von mic bereiteten chemiſchen Präparaten, 
welche ich Mittheitungen ta biefem Journale Liefere, 
ben ſtets Proben bei meinem verehrten Freunde, dem 
en Serausgeber d. J. gu Sehen feyn, A. di O. 


x 
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über einem gelinden Koblenfeuer, fo bag ber Boben dee 
Metorte keineswegs gluͤhend wurde. Dabei kam bas 
Salz zum Schmelzen, und bie Sublimation begann. 
Es zeigte ſich bald ein in Beinen Tafeln zuſammhaͤn⸗ 
gender Sublimat von gelber Farbe. Während die 
Sublimation fortfchritt, haͤufte ſich ber kryſtalliniſchs 
Sublimat immer mehr an. Man ſahe dabei kleine 
gelbe Blaͤttchen deſſelben aus dem farbenloſen aufſteis 
genden durchſichtigen Dampfe (unbeſtaͤndigen Gaſe) durch 
Abkuͤhlung wieder auf den Boden des Sublimirgefaͤßes 
niederfallen, auch faͤrbte ſich der Sublimat an dem un⸗ 
tern dem Feuer am naͤchſten liegendeh Theile, wo er 
mit fcharfem Rande abſchnitt, ſchon roth. Als die 
Sublimation beendigt war, hatte ſich diefe Nöthung 
ſchon bis zur Hälfte am untern Theile des Sublimats 
verbreitet. Nach erfolgter Abkühlung verfchlog ich nun 
die Netorte mit einem Stöpfel, und Iegte fie, um das 
Sublimat den folgenden Tag zu prüfen, in Ruhe. 
Am andern Morgen hatte fidy die Nöthe bid zum Re⸗ 
tortenhalfe bin verbreitet, und nur im hintern heile 
des Halfes haftete noch eine gelbe Krpflallgruppe, weile 
bei dem Ablöfen und der dabei flatt findenden Beruͤh⸗ 
rung ebenfalls roth wurde. Das aufgeriebene Subli⸗ 
mat glich Übrigens, wie es bie Probe B. zeigt, ganz dem 
auf dem naſſen Wege erhaltenen Jodinroth. Von ben 
aufgeriebenen roth gewordenen Kryſtallen lege ich eben⸗ 
falls eine Probe sub B. bei. 


IH wiederhofte num nochmald bie Wereitung des 
Jodinroths bei verfchiebenen Nemperaturen auf bem 
naffen Wege, und erhielt daſſelbe Reſultat. Siedend 
heiß vermifcht entftand ſogleich der feurig rothe Nieder⸗ 
flag; bei 10° N. erfchien derfelbe dunkelorangefarten. 
As ih letztern noch feucht mit Waſſer zum Sieden 
brachte, wurde er weniger voluminds, aber nahm eben⸗ 
falls eine brennend rothe Farbe an. Das heftig in die 
Augen ſtechende Roth ift diefer Farbe eigenthuͤmlich. 
Auch von der dur Sieben gerötheten Jodinfarbe lege 
ih eine Probe sub Ds zur Anſicht bei. 


Der Koftenberechnung wegen bemerke ich noch, daß 
mic 125 Gran Zodin 202 Gran auf dem naffen Wege 
bereitetes gut getrocknetes Jodinroth gaben. 
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86. Die Anwendung von Bekleidungen aus 
Asbeſt zur Beſchuͤtzung ber Arbeiter bei 
Feuersbruͤnſten *), 


Es wird jegt oͤfters in den Sffentlichen Blättern 
über dieſen Gegenftand gefprohen. „Ein Staliener, 
Albini, hat nimlid ben Vorſchlag gemacht, Gewebe 
aus Asbeſt zu dem angegebenen Zwei anzumenden. 
Es ift ihm gelungen, bas Asbeſt im Großen zu verar⸗ 


beiten, mit ziemlicher Leichtigkeit zu fpinnen und Ge⸗ 


webe von gewiſſer Breite daraus zu verfertigen. Zu 
dieſem Ende wirb daB Asbeſt wie folget bereitet. 

Man fegt es, mie man es gefammelt hat, bee 
Wirkung von Wafferdampf aus, in einer befonders dazu 
eingerichteten Maſchine, welche mehr ald 30,000 Pfünb 
bavon faffen kann, ſo bag auf alle Theile gleichmäßig 
von Wafferdampf eingewwirkt wird. Durch disfe Ope⸗ 
sation ‚Iöfen ſich die Faſern bes Asbeſt von einander 
ab, und erhalten eine Biegſamkeit, daß fie ſich Leicht 
von einander trennen laffen, fo dag man von Stuͤcken 
Asbeft von einigen, Decimetern Länge recht fehe lange 
Fäden erhalten kann, fo fein wie Geibe, bie ſich dann 
licht verfpinnen und weben laffen. 

Die Verſuche, melde mit dergleichen Geweben 
in Paris angeſtellt worden, und woruͤber das Bulletin 
. de la Societe d’Encouragement einen Bericht ente 
hält, verdienen wohl näher gekannt zu feyn. 

Um bie Leichtigkeit zu bemeifen , mit ber das As⸗ 
beft die Wirkung des Feuers auf den Körper verhindern 
Tann, bat Hr. Albini Handſchuhe und eine Art Sturm⸗ 
baube, die ben Kopf ganz bededit und bie zu ben 
Schultern herabgehet, daraus verfertigen laffen. - Im 
diefee find drei Deffnungen angebracht, eine zum Athem⸗ 
holen, und bie beiden andern zum Gehen. Diefe find 
mit fehr feinem Metallgewede und Hornbiättern befegt. 

Sn einer Hand auf welche ein boppelter Asbeſt⸗ 
Handſchuh gezogen ift, kann man brennende Holzkloben 
und glühende Eifenftangen Halten und forttragen, oder 
fie der Wirkung der Flamme von Holz, Stroh und 
ſelbſt des Weingeifted einige Minuten hindurch aus⸗ 
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fügen. Doch muß. bemerkt werben, daß nad ein 
wiffen Zeit das Asbeſt fo heiß wird, daß bie 
unerträglich wird, und baß es nicht möglich iſt, 
dann bamit bedeckt zu bleiben. Die Asbefl =! 
ſchuͤzt auch den Kopf einige Zeit vor ber Wirku 
Flamme, wie wir nachher fehen werben. 

Herr Albini hat beobachtet, bag bie Bekleil 
aus Asbeft allein den Menfchen nicht in ben | 
fegen wuͤrden, in bie Flammen einzubringen, % 
bat Metallgewebe damit verbunden. Wirklich wi 
Asbeft zu fehr von der Flamme erhigt, und 
Maffe ift zu groß, einmal erhigt, als daß ein 
bekleibetee Menſch fih den Flammen ausſetzen 
ohne befürchten zu muͤſſen, zu erfliden. Ab 
Metallgewebe benimmt der Flamme einen große 
ihrer Wirkung auf die Asbeſt⸗Bekleidungen, u 
fuͤllt dann den von dem Erfinder beabfichtigten 


Die Metallgemebe Lühlen bie Flamme ba 
Schnelligkeit ab, womit fie bie Hige verbreiten , 
von ihre aufnzhmen , und die Asbeſtgewebe ab| 
bie Hitze, in Verhaͤltniß ihrer Die, und.c 
ſchlechte Leiter, entziehen fie der Flamme in ch 
gebenen Zeit genug davon, daß bei ber unter 5 
600° erniedrigten Temperatur die Mittheilung ı 
andern Oberfläche nicht flatt finden fann. H 
darf man ſich nicht wundern, bie Metall s und. : 
Gewebe auf Baummolle und andere verbrennbare 
diefeibe Wirkung bervorbringen zu ſehen, bag fü 
vor der Entzuͤndung fhlgen, wenn man fie ü 
gend eine Flamme ſetzt. 


Da bie Metallgewebe bie Flamme zurh 
innen, fo lange fie nicht ſelbſt zum Rethglüul 
bigt find, fo wird man fi, wenn ein Theil de 
pers mit einem. gehörig dichten Gewebe beklei 
das unterhalb mit einem Asbefte oder andern U 
eined Materials, das ein fchlechter Leiter iſt, 3. ! 
Wolle, die durch Satz. Aufiöfungen unverbrenn 
macht worden, ungeſtraft ber Wirkung ber $ 
eine gewiſſe Zeit ausfegen Finnen, bie von bes 
ber Maſchen des Dietallgewebes, ber Stärke bı 
tallfaͤden, der dee Bekleidung ans Asbeft ober 


/ 
hlich von. bee verticalen ober lateralen Wire 
amme abhängen wird. 

3 Gegenwart bed Poligei = Präfecten ange⸗ 
ıch hat den Vortheil gezeigt, den man aus 
ung dieſes Mittels bei Feuersbruͤnſten zie⸗ 
Er beſtand aus drei auf einander folgene 


: erften haben brei Eprigenleute (Pompiers) 
yoppelten Asbeſt-Handſchuh Über der Hand, 
ei Minuten, gluͤhende Eifenftangen über den 
n, ohne fie emen Augenblid fallen zu lafs 
haben bloß eine ziemlich ſtarke Hige ertras 
re Handſchuhe waren fehr heiß, wenn man 
bineinftedte, fobalb fie ſolche ausgezogen 


veite Verſuch befand darin, in einem guß⸗ 
fet ein Wenig Stroh und zerkleinertes Holz 
Als die Flamme fehr lebhaft war, ſtellte 
mpier auf den Keffel, deſſen Kopf mit einer 
id einer zweiten Haube von Metallgewebe 
und der am rechten Arm einen Schild von 
einm Meter Höhe und ungefähr 80 Centi⸗ 
e trug. In den Keffel wurde fortwährend 
fen, um das verbrennende zu erfegen. Der 
vegte die Flamme und entfernte fie oft von 
6 Pompiers; aber zuweilen war derfelbe 
re $lamme umgeben, und das Schild biente 
gm entfernen. Der erfie Pompier, ber den 
chte, vermweilte achtzig Secunden in dieſer 
Die unertraͤgliche Hitze, welche derſelbe an 
mpfand, verhinderte ihn, länger auszuhal⸗ 
w. Pulsſchlaͤge waren vos dem Verſuch 72, 
r 152, oo) 
anderer Dompier, der den Verſuch wiederholte, 
ve Gtien mit einem Städ Pappe aus Asbeſt, 
zwei Minuten fieben und dreißig Secunden 
3 Wirkung” der Flamme audgefegt bleiben, 
ils feinen Kopf gänzlich umgab. 
hatte in bem Hofe der Gaferne zwei Reihen 
ttoh bedeckten Holzſcheiten, 1M-,50 von eine 
rut, 10% lang und Im hoch, angelegt. 
ne Deffnungen erlaubten ben Pompiers aus 


! 
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58% 
ber Mitte ber Flamme zw treten, wenn fie dazu ges 
nöthigt waren, und erleichterten auch deren Dienft, dee 
darin beſtand, die halbe Länge ber brennenden Reiben 
zu durchlaufen, aus der einen Seitendffnung herauszu⸗ 
fommen, und am entgegengefegten Ende wieder einzu⸗ 
treten, um denfelben Lauf an der andern Seite ber Rei⸗ 
ben wieder zu beginnen. 

Von den vier mit dem Metallgemebe bekleideten 
Pompiers trugen zwei einen Anzug von Tuch, das 
buch Botax, Alaun oder phosphorſaures Ammoniak 
unverbrennlich gemacht war, und die beiden andern tie 
nen doppelten Anzug von präparittem Tuch. in jee 
ber berfelben hatte. Halbfliefein von Asbeſt an, und 
unter dem Fuß eine Platte von Asbeftpappe , endlich - 
trug einer eine mit Metallgewebe bedeckte Kuͤpe auf 
dem Rüden, worin fi) ein- zehnjähriges Kind befand, 
deffen Kopf mit einer Kappe aus Asbeſt bedeckt wär. 

Der Anzug aus Metallgemebe beſteht aus einer 
Kappe, deren Enden bie Schultern bedecken, aus einer 
Weſte blog mit linkem Aermel, da der rechte Arm 
duch das Schild geſchuͤtzt ſeyn fol, und aus langen 
Beinkteidern, die an der Schärpe durch Haken befeftige 
‚werden. | 

Die mit biefen Ruͤſtungen und Anzügen bekleide⸗ 
ten Pompiers Eönnen ziemlich fchnell laufen, ſich büden, 
ein Knie zur Erbe biegen, wieder aufftchen,, u. fo W., 
ohne beträchtlichen Zwang zu erfahren, und würden 
folglich in der Mitte von Feuersbruͤnſten die nöthigen 
Bewegungen machen können, welche ihre Hälfsteiftuns 
gen erfordern. 

Diefe Pompiers drangen zugleich in bie Mitte der 
boppelten Reihe Flammen ein, und durchliefen fie 
ziemlich langſam, mehrere Male. Nah zwei und 
ſechszig Secunden fing das in der Küpe eingefchloffene 
Kind zu ſchreien an, wodurch der Pompier genöthige 
wurde, ſchnell herauszutreten. Man eilte das Kind 
herauszuheben, das keinesweges gelitten hatte. eine 
Haut war kühl, feine Pulsfchläge, deren es vor bem 
Verſuch 84 hatte, waren nur 98. Ohne Zweifel würde 
es länger in diefem Behaͤlter haben ausdauern koͤnnen, 
wenn es nicht von der Furcht befallen worden waͤre, 
In die es dadurch verfegt worden war, daß ein® ber 


\ 
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Tragebaͤnder an ber Küpe ein wenig von ber Sqhulter 


des Pompiers, der ſie trug, abgegleitet war, ſo daß 
das Kind, das jetzt die Flamme ſah, glaubte hinein ge⸗ 
worfen zu werden. Einige Minuten nachher war es 
ſo heiter wie gewoͤhnlich und befand ſich ganz wohl. 
Der Pompier, der das Kind trug, hatte vor dem Ver⸗ 
fuch 92, und nachher 116 Pulsfchläge. 


Die andern Pompiers blieben zwei Minuten zwei 
und zwanzig Secunden in der Flamme, und kamen, 
einer ausgenommen, aus derſelben, ohne etwas anders, 
als eine heftige Hitze empfunden zu haben. Die Puls⸗ 
ſchlaͤge waren vorher BB, 84, 72, nachher 152, 138 
und 124. Einer der Pompiers hatte an ber innern 
Seite des linken Schenkels einem Brandfleck, ber da⸗ 
von herruͤhrte, daß das Metallgemebe an biefer Stelle 
einen Einbug erhalten und unmittelbar ben Anzug be 
ruͤhrt hatte, womit er bekleidet war. 


Bei ben andern Pompiers fand ſich der Theil bes 
Tuchs, ber von der Werlihrung der Flamme bloß durch 
den Schild von Metallgewebe gefhüpt war, verfengt. 
Dem einen war ber Theil bed Aermels am Ellenbogen 
gänzlich verbrannt. 


Man bemerkte gar keinen Unterfchieb zwifchen ber 
Wirkung der Stamme auf die Pompiers, die bio mit 
einem Anzuge und einer Maske von unverbrennlich 
gemachten Tuch, ober bie mit Asbeſt bekleidet waren, 
Auch fand fich keiner zwifchen ben Asbeſtkappen und 
dem, ber eine aus geflricter und unverbrennlich ges 
machter Wolle getragen hatte, Aber der Pompier, wel⸗ 
her die unverbrennliche Tuchkappe getragen, hatte fehe 
von ber Hige gelitten, welches auf wichtige Solgerungen 
leitet. 


“ Eine leicht voraudzufehende Sache war, baß bie 
Anzlıge ſehr weit umd der Ueberzug aus Metallgewebe 
weit genug fepn mußte, daß er nicht ben Körper bes 
rührte. Der Brandfleck des einen Pompiers beweiſet 
dieſes hinreichend. 


Die doppelte Reihe Flammen brachte eine heftige 
Hige hervor: Die Slamme wurde fortwähemd durch 


aufgemorfened Stroh unterhalten. Es entitan 
eine Art von Feuergewoͤlbe, worin bie Pompiers 
fchloffen waren ; und ba ein Theil bes an bei 
verftceuten Strohs eine Flamme gab, welche in ? 
blicken bie Schenket der Pompiers umſchloß, fe 
geugte man fich leicht, daß der Koͤrper theilweiſe 
auf eine mehr ober weniger allgemeine Art, be 
mittelbarn Wirkung der Hige ausgelegt war. 


Auf mehr bean 3 Meter Entfernung ven 
Heard des Feuers war bie Hitze fo unerträglich 
keins ber anmelenden Mitglieder fie ertragen | 
Eins derfeiben, und der Oberfi der, Sapeurß⸗Po 
Baron Pläzanet, hielten allein einige Zeit darin 


Die Hige der Umkleidungen, womit bie Pe 
im Augenblick bedeckt find, wenn fie aus ber 5 
kommen, ift ihnen am meiften befchwerlih. 3 
ſchwer ift, fie augenblicklich davon zu befreien, fo 
man vieleicht MWafferbefprengungen anwenden, ı 
zu erleichtern. 


Es iſt vorher von ber Anwendung ber burg 
unverbrennli gemachten Wollgemebe zum Erf 
aus Asbeft gefprochen worden. Sie würden werfı 
Vortheile barbieten. She Gewicht würde viel g 
ſeyn. Sie würden ſich weniger erhiken und ı 
often. Man Lönnte fie folglich dem Asbeſt fü 
sm, und würde ebenfalls fehr gute Mefultate eı 
Da fi auf ber andern Seite die Wollgeweb 
die Hige zerfegen, wenn fie auch mit Salzen 
drungen find, und nur nicht mit Slamme bremne 
nen, fo koͤnnte man Wollgewebe verfertigen,, in 
ein Theil Asbeft käme, und weiche bie gewänfd 
bingungen erfüllten. 


Alles zufammengenommn, fo geben bie ar 


tm Verſuche die böchflen Hoffnungen, daß d 


Herrn Albini vorgefchlagene Mittel bei Feuersb 
von großer Wichtigkeit feyn wird, Mach [päte 
tungs « Nachrichten geht man in England und 
Ländern bereit damis um, daſſelbe in Anwind 
feben, — 


Hiehnter Jahrgang. 


Nro. 27. 


Wänden, due 1ſten Zull 1830, 





unf: und 


Sen e wi e⸗Bla— tt 


des Polen Vereins für das Königreich Bayern. 








Seungen über dad Lärten des Cxapıt. Bon Rufus Tyier, Wechanicuſs, au Phlladelphiv. — Leber einige dhemifche Präparate zur 
leazbeitung der Vone and woltenen Beuge. Vpn B. €, R. Prof. W. A. Lampadins. — Darftellung der anf Geheiß der Accdeafe 
ıyale des Selenees angeftelten Unteefuchungen zue Beſtimmung der etaflifchen Kräfte des Waſſerdampfes bei Hohen remperaturm. — 





Veobachtungen uͤber das Härten des Stahls. 
Bon Rufus Tyler, Mechanicus, zu Phie 


Die folgenden Vemerkungen Über das Härten des 
6 find NReſultate der Erfahrungen bes Verfaſſers 
men Acheiten, und vom gelegentlich angeſtellten 
Gen, wovon er Notiz genommen; 
ie befonbere Art von Härtung, welche der Stahl 
get, hängt von zwei Bedingungen ab: erfiens, 
n hinlängiigen Brad von Hitze (etwas 
bas micdrigfte Roth), welche man bie Haͤrtehitze 
Y und zweitens, dem ſchnellen Abkuͤh⸗ 
Gin Mangel von nur wenigen Graden der Hitze, 
im Uebermaaß von zwei ober drei Secunden Zeit 
sie Graͤnzen, Tann bie ganze Ardeit vernichten. 
Die gewoͤhnliche Methode, den Stahl für gemeine 
an harten, befichet darin, ihn auf den gehörigen 
gm erhigen (je niedriger, um. fo beffer, doch 
a wenig, daß ex ſich nicht Hirte), und ihn hier⸗ 
Iplich im kaltes Waſſer gu tauchen. Iſt es nde 
bie Oberflaͤche vor den verberblihen Wirkungen 
woiphärifhen Luft zu bewahren, mie in Gravis 
fein außgearbeiteter Stempel u. d., fo muß er, 
nem Koplenpulner umgeben, vorher in einer ei⸗ 
Bädre sum Rothglühen erhist werden, um bie 


Ä Bert Ba R, 83. ©, 519. 





verdampfbare Materie auszutreiben, und wenn das 
Stuͤck hinreichend erbigt ift, muß es in bie verfühlende 
Fluͤſſigkeit, bei möglichft weniger Beruͤhrung der Luft, 
gebracht werden. Wird der Inhalt der Wüchfe in Def 
getaucht, fo daß bie Luft ganz ausgeſchloſſen wird, fo 
behält er feine Politur und feinen Glanz unverändert. 

Alle Artikel aus Stabi find dem Werfen mehr 
oder weniger beim fchnellen Abkühlen ausgeſezt, wegen 
der ungleihen Zufammenziehung der Theile, und mans 
che erfordern aus dieſer Urſache die größte Geſchicklich⸗ 
keit und Kunſt, um fie vor dem Springen bei der Are 
beit zu bewahren. 

Wo die Befchaffenheit bee Sache bie Anwendung 
von Del als kuͤhlendes Mittel geftattet, iſt es alſo 
ſicherer als Waffer, weil es viel langfamer wirkt. 
Doc es iſt einleuchtend, daß, da große Maffen Stahl 
ſelbſt in Waſſer nicht in der zum Härten begraͤnzten 
Zeit abgekühlt werden Binnen, nur kleine Gegenſtaͤnde, 
wie Federn, duͤnne Biätter u. d., in Dei gehaͤrtet 
werden koͤnnen. Man hat manchmal verlangt, daß 
das Oel dem darin gehaͤrteten Stahl einen Grad von 
Bäbigkeit mittheile, gerabe wie es einem Stuͤck Horn 
ober Reber thut, in deren Poren «6 dringt, und ich 
glaube, baß das genommene Patent auf befien Ges 
brauch zum Härten gewiſſer berühmter in Del gehaͤr⸗ 
teree Feder⸗ Buͤndel auf dieſe Vorautſebung gegruͤn⸗ 


det iſt. 
Die Gefahr des Zerbrechens ſteigt mit der Dich 
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des Stuͤks, was auch deſſen Form ſei; und diejenige 
Fotm iſt dem Zerſpringen am wenigſten unterworfen, 
in welcher bis größte Freiheit der Bewegung ſich befin⸗ 


det, ober in welcher sine gleichzeitige Bufammenziehung 


in allen Theilen bewirkt werben fann, 

Beim Härten einer Watze von zwei oder drei Bol 
Ourtchmeſſer und gleicher Länge iſt die erſte Tendenz 
ber Bufammenziehung der Oberfläche, fie zu trennen, 
Weit aber dieſe Kraft (Strain) auf ber Oberfläche 
gleichmäßig vertheilt, und daB Metal in einem nach⸗ 
gebenden Zuſtand ift, fo ift bie Wirkung im Allgemeie 
nen , die Oberfläche Über ihre urſpruͤngliche Größe aus⸗ 
zudehnen. Die fo erweiterte Oberfläche wird unverzuͤg⸗ 
ih hart und ſtehend, fo daß bie folgende Abkühlung 
ber Mitte die Kraft auf die Oberfläche aufhebt, indem 
fie ſolche zuſammenpteßt oder verkürzt, und biefes in 
einem folhen Stade, bag ein Kreisausfchnitt oft mit 
großer Gewalt herausgeteieben wird, ober, wenn bes 
Außere Theil hinreichend Staͤrke hat, ber zufammenzies 
benden Kraft ber Mitte zu widerſtehen, firebt dieſer 
Theil feinerfeits ſich zu trennen, da ec durch den an⸗ 
bern Theil (an welchem er abhärirt) gehindert wird, 
in feine urfprüngliche] Groͤße zurückzugeben. In diefem 
Sale iſt eine Zrennung in der Mitte unvermeidlich, 
wenn nicht ein Theil ber Hitze fo Sange barin verbleibt, 
bi6 die Oberfläche durch Temperiren zum Nachlaſſen 
gebracht iſt, worauf er abgekühlt werben kann, Faͤngt 
ein Reigen in der Mitte an, fo trennen ſich die Xheile 
mit folcher Kraft, daß bie Maffa ſich mit lautem Ges 
taͤuſch abfondert, 

Manchmal gefchieht ed, bag Stempel, Walzen ꝛc. 
(bei welden das Zemperiren unterlaffen worden) nue 
erft nad mehreren Stunden und ſelbſt Tagen, Sprüngs 
bekommen, nachdem fie gehärtet worden find, 

Stahl fol fi ſi ch, den Schriftſtellern zufolge, unge⸗ 
fähr 4 Zoll beim Erhitzen auf den Punkt zum Haͤrten 
ausbehnen, und beim Abkühlen etwa um 3 bedjenigen 
jufammen ziehen, worauf er ausgebehnt worden iſt, 
mem nämlich die Wirkung bed Haͤrtens ſtatt finder, 
fonft nimmt er wieder feine urſpruͤngliche Größe an. 
Dem zu Folge Habe ich die Gewohnheit gehabt, dieſe 
Ausdehnung anzunehmen, die man allgemein, in sie 
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nem größeren ober geringeren Grabe eintretend, gefun⸗ 


den haben will, und ich fland viele Jahre in ber Dele 


nung, daß baffelbe eine nothwendige Folge bes Stahb⸗ 
bärtens fei, und daß biefe Wirkung genau in Wen 
bitmig zu dem Grabe ber hervorgebrachten Särtung 
flatt finden. müßte 

Mit diefer Lehre Laffen ſich bie Thatſachen abe 
nicht vereinigen, und ich glaube, daß der vorgebadkte 
Umſtand, als die Urfache des Springens, auch bie ie 
Rebe ſtehende Erſcheinung ganz genuͤgend erklaͤren wich 
d. h. die der Haͤrtung auſſerhalb, bevor die Mae Mb 
in ihre eigenthuͤmliche Größe zuſammenziehen u 
weit fie innerhalb ausgedehnt tft. 

Ich habe in vielen Fällen bei dünnen hohlen * 
lindern, oder flachgeſchlagenen Ringen gefunden, weile 
faſt piöptich abgekühlt wurden, bie mithin ben größtem 
Grad von Härte erhalten hatten, daß Leine Ausbehaumg | 
bemerklich war. | 

Man folte deim Abkühlen beſonders baranf x 
geben, daß in Feiner Art irgend eine Unterbrrdeih 
flatt finde, mie es oft geſchieht, wenn das Che‘ 
ſchnell, im Waffer vor» und ruͤckwaͤrts gezogen, '* 
wechſelnd abgekuͤhtt, wird, und bie entgegengefettn 
Seiten einem Vacuum ausgeſetzt werden. Denn di 
dieſem ausgefegter Theil, ber fchnel gegen den Cab | 
bewegt wird, bis daß er gehörig gehärtet Ift, Bann am | 
oelaffen oder temperirt werden, wie man es Wen, 
durch Me Hite, melde aus ber Mitte gegen die Secku 
ſtroͤmt, die der Luftleere audgefett find, ohne gehech 
wieder erbigt worden zu fepn, um ihn zum Härte 
beim Zurhdfluß des Waſſerſtroms zujubereiten. Auf 
dieſem Wege werden oft weiche Stellen erzeugt, 4 
man irrthuͤmlich dem ungleichen Stahl, dem Dun : 
an binlänglicher Hige sc. zufchreiben wird, Durch 
tauchen einer dünnen Stange, bie einige Zoll ie W: 
Länge erhist war, und Stillhalten, bie dag fie beach ; 
bis zur Oberfläche des Waſſers, das ſehr kalt em; 
muß, gehärtet ift, und darauf folgendes ſchnelles Kewe 
ausziehen von $ Zoll oder mehr, nach ber Größe WE! 
Etange, wird ein Theil von dem, was gehärtet merke ! 
war, von bem obern erbigten Theil abeucirt werden; — 
fobalb dies bemerkt wird, Taffe man die Slange mi, 
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gm Dinge Urin fehlte, ober welche bie Unannehm⸗ 
tigkeit, mit dieſem Mittel zu arbeiten, umgeben wolle 
ten, minfchten von mir bie Angabe ber Zubereitung 
eines andern zweckmaͤßigen Waſchmittels. Da ein ſol⸗ 
ches von mir angegeben umb in mehreren Mollmantte 
fakturen bewährt: gefunden worden iſt, fo theile ich fol 
gende Vorſchrift zu deſſen Zubereitung mit: 

Man ſchuͤttet in ein mit einem Hahne verfehmes 
offenftchendes Faß von etwa 6 Eimer Inhalt: 2 Pf 
gereinigte Soda nebft 2 Pf. Mehlkalk oder A Pfd. 
Grubenkalk ein, und rührt dieſes Gemenge mit 20 Pfd. 
ſiedendem Waſſer auf. Wenn daſſelbe etwa 6 Stunden 
fang, zumeilen aufgeruüͤhrt, geflanben hat, fo läßt man 
& Eimer kaltes Waſſer nachtragen. Während der Beit 
Loft man 15 Pfd. gewoͤhnliche Talgſeife in der nöthigen 
Menge Waſſer dutch Sieden auf, und trägt auch biefe 
Auflöfung in das Faß nach. Zuletzt gießt man noch 
2 Pfd. liquides Aetammoniak (Spiritus salis am- 
moniaci causticus) hinzu und ruͤhrt alles wohl un⸗ 
tereinonder. Nach 24 Stunden Ruhe iſt dad Waſch⸗ 
waſſer zum Ablaffen fertig. Man bält Übrigens das 
Faß bedeckt, oder läßt das Waſchwaſſer in ein liegen- 
des mit einem Spunde und Hahne verfehenes Faß ab. 

Mit diefem Waſchwaſſer Habe ich rohe Wolle, gel⸗ 
ben rohen Flanell und andere fettig ſchmutzige Mollen« 
zeuge eben fo gut und noch reiner als durch gefaulten 
Urin vorbereitet erhalten, wenn ich diefe Beuge 3 Tage 
fang weichen und fobann in demſelben Waffer mit ohne 
gefaͤhr J fiebendem Waſſer verfegt auswaſchen ließ. 

Die Koſten auf 8 Eimer (a 72 Kannen Dresdner 
Masa) betragen : _ 


Soda 2 Pd. 7 Gr. 6 Pfse. 
Kot | . — 99 0) „ 

Talgſeiſe 13 Ppf. 6323 
Salmiakgeiſt 12 — » 


Senerung und- Arbeitslobhn 6 . — 


1 Zhir. 8 Gr. 


2) Bereitung einer Wolifeif« 
Mehrere Wollfabrikanten, welche ſich entweder ihre 
Walkſeife aus. Marſeille kommen ließen, ober. deren 
Walkmeiſter eine Walkſeife geheimnigvol — mehren⸗ 


3 


theils aus gefaultem Urin und Talgſeife — berei 
fragten bei mir wegen ber Zubereitung einer ſe 
Seife, welche bie Confiftenz eines dicken Breies 
nach. Die nach folgender Angabe von mir — 5 
in der Fiedler’fihen Wollmanufactur in Dederan — 
veitete Walkſeife iſt bei dem Walken ber Wollzeug 
brauchbar gefunden worden. 


Man bereiter fich, wie oben angegeben morbei 
eine ſchwache Aetzlauge aus 25 Pfd. gereinigter € 
3 Did. Mehl⸗ oder 6 Pfd. Grubenkalk und 78 
fiedendem Waſſer. In dieſer Lauge loͤſt man 
das Sieden 33 Pfd. fein zerſchnittene Talgſeife 
ſtetem Umruͤhren auf. Das hierbei verdampfende 
fee erſetzt man durch dieſelbe Menge nachzugieße 
Sobald die Auflöfung gehörig erfolgt ift, und das ( 
die Gonfifleng eines binnen Breies ohne alle © 
angenommen hat, hebe man den Keffel vom | 
und laſſe ben Geifenbrei ziemlich abkühlen. Ehe 
felbe noch gang fleif wird , tuͤhte man zuletzt noch 1 
Salmiak, in 2 Pfd. heißem Waſſer aufgeloͤſt, all 
ein, und fülle ſodann die Seife ſogleich in ein m 
nem gut paffenden Dede vesfehenes Faß ein. 


Man wird auf biefe Weife 1 Centner Wa 
erhalten, wobei bie Koften betragen: 


53 Pfd. Talgſeife 5 Thlr. 12 Si 
2 m Soa 1) 1» 
4, Bamberger Salmiat — — „6. 
Kalt — 59 1 
Feuerung — dm 
Arbeitslohn — Bu 
j m 6 


Seit einigen Jehrin habe ich auch eine: Seit 
10 Pfd. Talgfeife und 7 Pfd: Fein geſchlel 
Walkerde ober einer andern weißen fettm Thona 
Zuſatz einer Aetzlauge aus 10 Loth Soda bereitet 
fertigen laffen , welche ſich nicht allein ganz ausg 
net reinigend bei dem Waſchen der Fußboͤden in 
mern, als zw weichem Gebrauche ich fie eigentli 
ſtimmte, erhielt, fondern fi) auch zu dem gewoͤhr 
Waſchen der Zeuge recht gut gebrauchen ließ. 


er das Bleichen der Woll- und 
enzeuge, bed Hutſtrohes u. f. m. 
ſchweflige Säure. 
ange des verfloffenen Jahres wurde ich von 
© Flanellfabrik in Haynichen um Rath ge 
eh woht zu bewerkſtelligen feyn möchte, ben 
ſchen Flanell ohne Walke und Verſchiebung 
a zu voͤlliger Weiße zu bringen? Ich ſtellte 
olgende Verſuche mit gutem Erfolge an; 
ztick roher gelber Flanell von 2 Ellen Länge 
Ie Breite wurde in 4 Pfd. des oben unter 
men Waſchwaſſers 3 Tage lang in der Zim⸗ 
tme eingeweicht erhalten, und fobann mit 
ma heißen Waller ncch einige Stunden ma⸗ 
miögewafchen. Die Austrodnung des Zeuges 
r ſchwacher Ausfpanmung auf einen Rahmen. 
Trocknen erfchien dieſer Flanell fehe gut ente 
mis ein beträchtliches weißer als ber rohe. 
ei der mie vorgelegten Frage zugleich gem 
de, daß die Weiße des Flanells ohne das 
Schwefeln durch Verbrennung de Schwe⸗ 
woburch bie Nachbarſchaft und ihre Gärten 
eben , erlangt werden möchte, fo wendete 
Bleichen Liquide ſchweflige Säure an. Ich 
ine Glasretorte 4, Loth Schwefelſaͤure, durch 
ig des Schwefel erzeugt, und. 3 Loch Eifene 
ſehte die Metorte mit einigen Flaſchen des 
ı Apparate, welche 6 Pfd. Waffer enthiel⸗ 
Ierbindung. Bei der Erwärmung bee Mes 
Belte fich ſchwefligſaures Gas, welches größe 
a dem Waſſer ber Vorlageflaſche aufgenom⸗ 
.Als fich kein Gas mehr entwickelte, une 
bden Proceß, und das zum Bleichen be⸗ 
Baffer roch ſtechend ſtark nach ſchwefliger 
ch ließ nun ben vorbereiteten Flanell AB 
mg in dieſer Bleichfluͤſſigkelt Liegen, ihn bare 
hen und wie oben angezeigt trodnen. Cr 
v- weiß, feine Faͤden waren nicht verzogen, 
sorauf eß der Fabrik beſonders anzukommen 
das Ellenmaß war weder in der Laͤnge noch 


nindert. Aus dem Rückſtande in der Re⸗ 


te ich 5 Loth 14 Q. Eiſenvitriol. 
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Nachdem ich bei der Wiederholung dieſes Verfuches 
daſſelbe Reſultat erhalten hatte, mußte mie bie Mit⸗ 
theilung des techniſchen Chemikers, Herrn Knezaurek'e, 
das Bleichen der wollenen und ſeidenen Zeuge wie auch 
des Strohes durch eine ſchwefligſaures Kali enthaltende 
Bleichfluͤſſigkeit betreffend, welche ſich in Baumgartners 
„Zeitſchrift fe Phyſik und Mathematik“ und in bies 
ſem Journal Bd. 6. S. 44h findet, fehe wichtig 
ericheinen. 

Indem ich die Lefer dieſes Journals auf Herrn 
Knezaureks am angeführten Orte beſchriebenes Verfah⸗ 
ren aufmerkſam mache, bemerke ich noch, daß ich nach 
feiner Vorſchrift gearbeitet, und die Bleichkraft der er⸗ 
haltenen Fluͤſſigkeit voͤllig wirkſam gefunden habe. 
Wenn man beflechtet, daB das Licht dieſe neue Bleich⸗ 
fihffigkeie in gläfernen Flaſchen, in weichen man fie aufbes 
wahren ober verfenden will, zum Theil zerfegen möchte, 
fo darf man die Flaſchen nur mit ſchwarzem Papiere Übers 
sieben, oder fie fonft mit einer ſchwarzen Sarbe bedecken. 


80) Darftellung der auf Scheiß, der Acade- 
mie royale des Sciences angeftellten Uns 
terſuchungen zue Beſtimmung ber elaftts 
ſchen Kräfte des Waſſerdampfes bei hoben 
Temperaturen *) P. 
Nachdem die Regierung befchloffen hatte, die Dampf⸗ 
mafchinen vorläufigen Prüfungen gu unterziehen und bie 





*) S. polyt. Journ, Bd. XIXVL Heft .5 ©. 337 


+) Wir liefern hier bie Ueberfegung bed „Expose des re- 
eherches faites par l’ordre de MAcadömie royale des 
Sciences, pour determiner les forces &lastiques de 
la vapeur d'eau ä des hautes temptratures.' 4. Paris. 
1830. chez Firm. Didot, race Jacob N. 24. 40 ©, 
und 3 Kupfest. (welche und gütigt von einem Wanne 
mitgetheitt wurden, dem nicht blos unfer Inſtitut, fon: 
dern die Induſtrie und dee Handel von ganz Deutfchland 
unendlidy. viel Dank ſchuldig iſt, und den wir hier einfts 
wellen unfern Dank öffentlich zu genehmigen bitten) aus 
einem boppelten Grunde: 3) um unfern Theil zur Vers 
minberung ber Befahren bei bem Gebrauche einer des 
wohlthaͤtigſten Maſchinen für bie arbeitende Glaſſe, ber 
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Anwendung derſelben gewiſſen Eicherheitsmaßregeln zu 
unterwerfen, beratbfchlagte fie fich mit ber Akademie 
der Wiffenfchaften über die Mittel, welche, ohne bi, 
Entwidelung der Induſtrie und des Handels zu feffeln, 
am gerigneteften waͤren, den traurigen Unfällen vorzu⸗ 
Sem 


Dampfmaſchine, beizutragen ); 2) um eben daburch 
das Morurtheil zu heben, das fi) gegen diefe Maſchine 
noch immer erhält, und das fogar von Männern, benen 
der Zufall Einfluß auf Menſchenwohl und Elend ers 
theilte, verbreitet und auf das gefammte Mafchinens 
weſen, als Quelle des Unglüces für ganze Länder, aus⸗ 
gebehnt wird. So ſchrieb neulich der Herzog von Wels 

Uagton im englifchen Parlamente das Elend, In welches 
das engliſche Volk unter feinem Miniſterium verfant, 
obſchon er baffelbe gu befchönigen fuchte, dem Maſchinen⸗ 
weien zu. 


CcCXCCXXV 


4) Erſt vor wenigen Wochen (in ber erſten Hälfte bes 
Februars) ſprang, zwei oder drei Tage nach feiner 
Ausbefferung, der große Dampfleffet an bem englifchen 
Bergwerke „the Uniteb Hille,” und toͤdtete neun Pers 
: fonen, bie um benfelben fanden, um fi gu wärmen, 
auf eine fehrediihe Welle Ihre naͤchſten Anvers 
wanbten erkannten fie nicht mehr: einige waren fo 
verbrannt vom Dampfe, baß bie ganze Haut von ih⸗ 
nen abging, wie Handſchuhleder. Der- Keffel borft an 
feinem fcheinbar ftärkeren Theile, ohne daß man eine 
veranlaffende Urſache hiervon entbedien konnte. Wgl 
Falmouth Packet. Galige Mess. N. 4658- Man 
erlaube uns eine Bemerkung, unb bie Bitte, bies 
ſelbe durch Verſuche, bie wir jegt nicht anftellen koͤn⸗ 
nen, bie fich aber ohne einen Höheren Koftenaufwand 
Leicht anftellen laſſen, gu beftätigen ober gu wiberles 
gen. Wir haben geſehen, daß Zafeln aus Buß: 
eifen in dee Mitte entzwei fprangen, wie Glas, wenn 
fe ſehr ſtark erhigt waren, und kaltes Waſſer über 
einen Theil berfelben ausgegoffen wurde. Hat bieß 
au bei ber Form eines Dampfkeſſels Statt? Wie 
wagen biefe Frage, weil wir in ber Erzaͤhlung biefer 
traurigen WBegebenpeit Iafen, daß bie Armen, die ger 
ſchmettert wurben, am Keffel ſich wärmten, alfo leicht 
Schnee ober Eis von ihren Kleidern auf denſelben 
Eommen konnte. 


Polyt. Journ. 


Volyt, Journ, 


beugen , welche das Zerſpringen des Dampfkeſſe 
anlaſſen kann. 

Dieſe wichtige Frage wurde von einer € 
commiffion unterfucht, beren Bericht, vor ber. 
mie erörtert und von biefer gutgeheißen, Gr. €; 
Herrn Miniſter des Innern überreicht wurbe, 

Einige Monate ſpaͤter (den 29. Oct. 1823 
letin des Lois N, 637) erſchien eine k. Drbı 


welche den von ber Akademie vorgefchlagenen Ma 


Geſetzeskraft ertheilte *); db. h. der vorläufigen $ 
bed Widerſtandes aller Keffel, welche von innen 
Drud von mehr ala zwei Atmofphären zu ertra; 
ben; der Anwendung einer Gitterfiappe, bie mau 
gehörig beſtimmten Gewichte verfehen ift, welche 
vermehrt werben kann ; endlich ber Einfangemaus 
welche bie Wirkungen eines Berfprengens des 
bad unvermeidlid mar, wenigſtens geſchwaͤcht 
konnten. Dan ſchried darin aber nach uͤberdieß 1 
wendung von Metallplatten aus Teiche : fchmel 
Metalle vor, weiches bei einer Temperatur won 
20 Graden über berjenigen, bie mit ber @u 
des Dampfes bei ber gewöhnlichen Arbeit eine 
Maſchine corsefpondiet,, ſchmilzt. 
Die Herren Ingenieurs des Bruͤcken⸗ und & 
baues und ber Bergweike, welche mit ber Ausfı 
obiger Drbongang vorzüglich beauftragt waren, 
ſehr bald bie Unmöglichkeit, biefem Auftrage fı 
ſicht auf feine letztere Beſtimmung bei ber Unge 
ber Daten Über die Kraft bes Dampfes gu ntfp 
Man deſaß auch noch wirklich Beine Tabelle Yon 
mein anerkannter Genauigkeit, durch welche m 
Stande wäre, ohne Anftand die Temperaturen 
geben, die mit höheren Spannungen bed Dampfı 
jene bes Druckes ber Atmofphäre, correfpondiren. 
bie Orbonnanz, mit Recht, der elaflifchen Krafı 
bi Maſchinen angewendet werben koͤnnte, keine ( 
fegen wollte, fo würde man, ohne die Schrank 
gewoͤhnlichen Praris zu überfchreiten, auf WBeding 





9) Sie findet ih im Polyt. Journ. wo. xL € 
und Bd, XV. G. 572% | 


eyn, bie gam und gar außerhalb des Bereiches 
‚66 angeflellten Verſuche liegen. 

Abminiftration, überrafcht von biefem Hinder⸗ 
6 fie nicht vorausſah, wandte ſich neuerdings 
Eabemie, um die von den Ingenieurs verlange 
n zu erhalten; die Wiſſenſchaft hatte aber 
me ſehr von einander abweichende Maße für 
ster acht ‚Atmofphären „ und für höhere Drude 
tin Reſultat unmittelbarer Verſuche *), und 
Theorie, welche diefelben hätte erfegen innen. 
£ biefen Umſtaͤnden wurde ein proviforifchee 
sRattet, in welchem man der Akademie eine 
ittheilte **), die bis auf acht Atmofphären 
md bie durch Interpolation aus allen jenen 
"mb Erfahrungen abgeleitet wurde, welche 
die Geſchicklichkeit ber Beobachter, theils 
Natur der Methode, nach welcher die Beob⸗ 


ageſtellt wurde, am meiſten Zutrauen zu ver” 


men. Um noch weiter gehen, und ſelbſt um 


eifet über die noch innerhalb biefer Graͤnzen 


ı Bablen. befeitigen zu koͤnnen, mußte man 
vlerigen, mühenollen und Loffpieligen Ver⸗ 
aterjiehen. Die Wegierung veranlafte bie 
zu Anterſuchung dieſer Arbeit, welche einer 
m Übertragen wurde, deren Bufammenfegung 
herr langen Dauer einige Veränderungen et» 
rüitbete ſich endlich aus den Herren be Prony, 
mpöre, Girard und mir; mir warb befonders 
tung und Aufflellung bee nothwendigen Ap⸗ 
fastengen. Wir unterlegen nan bie Reſultate 
aterſuchungen ber Akademie zus Prüfung und 
kigung. 

hat und gefchienen, daß, um den. Abfichten 
rung zu entfprechen , die Beobachtungen fich 
nm Druck von 20 Atmofphären erſtrecken 


eZelt, als dieſe Darſtellung geſchrieben wurde, 
n wie noch nicht die Abhandlung bes Hrn. Arz⸗ 
er, die weites unten angefühst werben wird, 


d. Chim. et de Phya R. 27. p. 05. A. d. D. 
„Polyt. Jonsn, Bd. XV. 6, 368. 
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müßten. Kein Phyſiker ging über den Drud von 9 
Atmofphären hinaus, teil biefe Art von Unterfuchung 
nicht blos aͤußerſt ſchwierig, fondern auch gefähte 
lich iſt. 

Wenn man ſich mit einigen Beobachtern, untee 
andern auch mit Robiſon, blos darauf beſchraͤnkte, da@ 
Gewicht zu beflimmen, mit weichen eine Klappe bew 
laden fepn muß, um ber Kraft des Dampfes zu tele 
derſtehen, fo würden alle Schwierigkeiten in ber Aus⸗ 
führung verfchtinden, und ber Apparat wuͤrde hoͤchſt 
einfach werden; man weiß aber, welche Fehler und 
Jerthuͤmer eine folhe Art von Maßſtab veranfaffen 
kann. Die Commiffion wollte ihrer Arbeit alle jene 
Vollkommenheit ertheilen, deren: der gegenmärtige Zu⸗ 
Fand der Wiffenfhaft fähig ift, und enıfchloß fi da⸗ 
ber, in der Vorausfegung, dag man fobald nicht wien 
der Gelegenheit finden wuͤrde, ähnliche Beobachtung 
von vorne anzufangen und fo weit zu verfolgen, zu 
dem mühevoliften , aber auch zu dem genaueften Mittel 
ihre Zuflucht zu nehmen: zur unmittelbaren Meſſung 
der Queckfilberſaͤule, welche im Stande iſt, mit des 
Elaſticitaͤt des Dampfes Gleichgewicht zu halten. 

Wenn dieſe Kraft nicht eine geringe Anzahl von 
Atmofphären überfteigt, To ift die unmittelbare Meſſung 
der Saͤule der Sıäffigkeit, bie fie zu tragen vermag, 
mit gar Teinee Schwierigkeit verbunden; wenn es fi 
aber darum handelt, In einee gläftenen KRoͤhre ein⸗ 
Quedfiiberfäule von 20 bis 25 Meter Höhe zu hatten, 


wird wohl Niemand das Gelingen eines folhen Ver⸗ 


fuches anders, als hoͤchſt zweifelhaft betrachten. Man 
wird bald fehen, durch welche Mittel «6 uns gelang, 
alle unguͤnſtigen Zufaͤlligkelten zu entfernen. 

Man hätte allerdings die Queckſilberſaͤule In eine 
metallenen Roͤhre Halten, unb dadurch ſich gegen ale 
Machtheile, die von der Gebrechlichkelt bes Glaſes her⸗ 
shhren, ſicher flellen innen; man hätte aber dann 


- die Beobachtungen auf Punkte beſchraͤnken müffen, dis 


vorher durch die Länge ber Möhren beſtimmt wurden, 
indem die oberſte Flaͤche dee Saͤule nur in der Flaͤche 
des Nivean des obern Endes einer jeden Roͤhre fichte 
bae geweſen ſeyn würde. Ueberdieß Hätte die Eiaſti- 
ritaͤt des Dampfes nur in dem Augenblicke genau ge⸗ 
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„prhft werben koͤnnen, mo der Apparat. den hoͤchſten 
Grad (da6 Marimum) der Temperatur erreicht, ben 
man nicht fo in feiner Gewalt hat, bag man ihn auf 
einen beftimmten Punkt zu bringen vermag. Es iſt 
olfo Mar, daß die Echwicrigkeit, dieſes Marimum mit 
ber durch die Länge ber Röhren beſchraͤnkten Graͤnze 
zuſammentreffen zu laſſen, biefes Verfahren beinahe 
smausführbar macht. 

Wir müßten fürchten, in ein ekelhaftes Detail zu 

‚gerathen, wenn wir hier alle Betrachtungen entwideln 
wollten, die uns endlich zu bem von und angemwenbeten 
‚Apparate, al6 letztes Reſultat, führten. Jedes Stuͤck, 
aus welchem derſelbe beſteht, war der Gegenſtand einer 
tiefen Unterſuchung, und erſt, nachdem wir, fo viel es 
moͤglich war, die vortheilhafteſte Gtoͤße, Form und 
reſpective Lage aller dieſer Theile gehoͤrig abgewogen 
hatten, liefen mie fie von ben. geübteſten Kuͤnſtlern 
verfertigen. 
IJndeſſen wollen wir doch eine genaue KBefchrehe 
bung ber wichtigſten Anordnungen liefern, Damit bie 
Phyfiker beurtpeilen Sinnen, welche Fehler, vorausge⸗ 
ſetzt, daß die Beobachtungen felbft übrigens mit Ge⸗ 
mauigkeit angeſtellt wurden, bei unſern Reſultaten 
noch allenfalls eingeſchlichen ſeyn koͤnnten. 

Der Apparat hätte ſich auf zwei weſentliche Stuͤcke 
gurheführen laffen koͤnnen: auf einen Dawpfkeſſel und 
auf eine gläfeme Röhre, um bie Qusdfilberfäute zu 
halten ; es waͤre aber dabei zu beforgen geweſen, daß 
eine gu fchnelle Wermehtung ber Dampflraft und vor⸗ 
zuͤglich eine augenblickliche NWerminderung, bie auf bie 
Deffnung der &icherheitöklappe folgen mußte, nicht 
Stoͤße, wie am hydrauliſchen Widder, erzeugte, wo⸗ 
durch „die gebrechlichen Theile einer großen Gefahr aus⸗ 
geſetzt worden wären, und Verſchuͤtten und Verluſt 
einer bedeutenden Maſſe Qusdfilbers haͤtte entſtehen 
koͤnnen; Klugheit erheiſchte es, daß man ſich gegen 
einen ſolchen Zufall ſicher ſtellte. Um dieſe Gefahr zu 
beſeitigen, haben wir ein Manometer beigefuͤgt, das 
als Zwiſchenmaßſtab oder als Vergleihungspunät dienen 
konnte. Dieſe Zuthat, welche durch Orteverhaͤltniſſe 
durchaus nothwendig wurde, erlaubte und noch übers 
dieß, Isugleich eints ber nuͤtlichſten phyfiſchen Geſetze 
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gu pruͤſen und zu beſtaͤtigen, bad man nur dur 
duction auf fehe hoben Druck ausgebehnt hate 
ſprechen bie von dem MWerhältniffe zwiſchen ben 
tumen eines Gafıs und den correfpondbirenden D 


weiches Verhaͤltniß unter dem Namen des 


Mariottes (loi de Nlariotte) bekannt if. 
Man mußte alfo mit der Eintheilung des Mi 
tere beginnen, d. h., man mußte die Dust 
fäuten meffen, bie im Stande waren, bem derſch 
Graben der Elaſticitaͤt einer und derſelben Zu 
Gleichgewicht zu halten, wenn biefe auf nach un 
abnehmende Volumer., bie an den zunaͤchſt auf 
der folgenden Punkten wenig von einander ab 


guruͤckgefuͤhrt ober verkleinert wurden. 


Verſuche, welche unmittelbare Meffung einer 
filberfäule von 75 bis 80 Fuß Höhe forderten, | 
nicht überall ausgeführt werden; es warb unel 
ein hohes Gebäude zu finden, deſſen innerer 9 
Errichtung des nöthigen Geruͤſtes geflattete, w 
ſolche Säule aufſtellen und beobachten gu können 
dachten Anfangs daran, bie Möhre gegen bie 
Dperfläche einer dee Mauern der Sternwarte zu 
nachdem mie aber auf ber einen Geite bie my 
Koften uͤberſchlugen, welche ein ſolches Geruͤſt v 
haben würde, und auf der andern die Gefahr, 
Inſtrumente allen Einfluͤſſen ber Witterung au& 
gaben wie biefen Vorſchlag atıf, um To mehr, 
ein anderes Gebäude fanden, da6 und fehr vortl 
Bedingungen barzubieten fchien. 

(Fortſehung folgt.) 





Bekanntmachung. 
(Den heurigen Wollmarkt in Nürnberg be 
Dom Magiftrat der Koͤnigl. Bayer. Stadt I 
wird unter Beziehung auf bie Wollmarktorbnu 


2. Mal 1828 Hiermit befannt gemacht, daß der 


Wollmarkt dahier 
- am 5tm Juli 
beginnt, und drei Tage lang dauert, 
Nuͤrnberg, dm 8. Mai 1830. Bi; 


aehnter Jahrgaug 


Nro. 28. 


Muͤnchen, den 10ten Jull 1856, 





und. und 


Gewerbe: Blatt 


des vlptehnigen Dereins für das Königreich Bayern. 








mteisen des Bereins. — Darfiellung ber auf Geheiß der Acaddmie royale des Sciences angeſtelten unterſuchungen zur Berimmmung 
aftifchen Kräfte des Waſſerdampfes bei hohen Temperaturen. — Preicaufgabe der k. k. algemeinen Gcflammer. 





90) Angelegenheiten bes Vereins. 


yatmadhung, die Erridtung eines 
166. Producten« Kabinett betreffend. 


tar den Mitteln gur Befoͤrderung ber Induſtrie 
wbr6 nimmt eine ber erſten fegensreichen Stellen 
Ärderung der Kenntniß deſſen, mas das Land zu 
—* vermag, ein. Durch dieſe Kenntniß wird es 
aatsiwirthe erſt moͤglich, die induſtriellen Kräfte 
tion zu bemeſſen, Vergleichungen zwiſchen den 
nen Productionozweigen auzuſtellen, mit Grund 
eWUeſachen der Bluͤthe, des Vorfalls der Indu⸗ 
Augemeinen, ober einzelnen Zweigen derſelben, zu 
13 nur durch biefe Kenntniß wird der Handels⸗ 
n den Stand geſetzt, fein Geſchaͤft auf eine dem 
Uwohle entfprechende Weife betreiben zu Eönnen, 
w nur durch fie erfennen ann, mas das Vater⸗ 
worbringt, flr was er alfo Abſaͤtzwege in das 
»ſuchen fol, was er, als Product bes Inlandes, 
ehe vom Auslande zu beziehen braucht, 
jefe Kenntniß läßt fi) am leichteften und ſicher⸗ 
werden duch Anſchauung ber Produete, denn zu 
nicht blos Kunde noͤthig, daß ein Product als 
des Vaterlandes exiſtire, ſondern auch, wie 
Mepaffen fiel. 
efe Gründe bewogen den Central⸗Verwaltungs⸗ 
} des polptechnifchen Vereins für Bayern zu dem 
ſe, ein Landes⸗Producten⸗Kabinet 





anzulegen, und über die Einrichtungen beffelben folgente 
Beftimmungen zu treffen: 

1. Das Landes = Probucten » Kabinet bat zum 
Zwecke, duch die Aufftellung charakteriftifcher Mufter 
ber Producte baprifcher Techniker eine Ueberficht über 
den Zuſtand ber technifcyen Production Bapeınd zu ges 
währen und babucd” die Kenntniß berfelben zu ver⸗ 
mehren. 

2. Diefem Zwecke entfprechend, find charakteriftifche 
Mußgs jedes technifhen Probuctes ‚zur Aufnafme in 
die Sammlung geeignet, und biefelbe iſt keineswegs 
auf foldye Gegenftände befchränkt, weiche den Typus 
ber böchft möglichen Vollkommenheit an fi) tragen. 

3 Das Landes» Produeten « Kabinet wirb gebilbe 
durch den Ankauf geeigneter Mufter und ducch freiwil⸗ 
lige Geſchenke. 

Ir Andgekauft werden nur folche Gegenftände, 
welche man ihrer Natur nach nicht durch freiwillige 
Eintieferungen zu erhalten hoffen barf. Angekauft büra 
fen nur folge Muſter werden, welche in ihrer Ausfühe 
rung die Vollkommendeit des einfchlägigen Fabrikations⸗ 
jweiges auszuſprechen im Stande find. 

5. Da das Landes Probucten« Kabinet bem Pu⸗ 
blikum zur Beſichtigung geöffnet wird, dadurch alfe 
fuͤr denjenigen Techniker, von welchen ſich in ſelbem 
Producte befinden, der Vortheil entſteht, daß man ſich 
durch Anſchauung mit ſeinen Leiſtungen bekannt machen 
und ſelbe mit den Leiſtungen anderer Sequiber deſ⸗ 
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felben Geſchoͤfts zweiges vergleichen Tann, fo laͤßt fi mit 
Sicherheit erwarten, daß das Landes= Producten= Ka 
binet in Bälde durch zahlreiche freiwillige Geſchenk⸗ 
vervollfiändiget werde. 
6. Jedem eingefendeten Stuͤcke wird bei ber Auf⸗ 
ſtellung der Name des Erzeugers mit Angabe des Jahre 


des Einfendung, auch bei jenen Gegenfländen, mo 28 


der Einfender wuͤnſcht, der Peeis Deigefüigt werden. 

7. Die Einſender werden erſucht, dem Fabrikat⸗ 
eine fohriftliche Mote beigulegen, in welcher ſowohl die 
Benennung des Fabrifätes, als auch jene Umſtaͤnde be⸗ 
merkt find, deren Kenntniß flr die Beurtheilung des 
Zuſtandes des fraglichen In duſtriezweiget von weſentli⸗ 
chem Vortheile iſt. 

$:8. Die eingefendeten Muſter brauchen mit mıche 
Umfang zu haben, als nöthig iſt, aus ihnen bie cha⸗ 
cakteriſtiſche Beſchaffendeit des Proburtes feibft zu are 

Eennen. 
O. ‚Bei jenen Producten, wo bie verſchiedene Be⸗ 


ſchafſenheit der Vorarbeiten von weſentlichem Einfluſſe 


auf das vollendete Product ift, if die Einſendung von 
rohen Stoffe⸗ und Worgrbeitmuftern ſehr erwuͤnſcht. 

10. Es iſt erforderlich, daß bie einzelnen Artikel 
fo eingeficdt werden, wis fie zum wirklichen Gebrauch⸗ 
verfertiget werden. Im verjuͤngten Mapftabe angefer= 
tigte Mufter können dem Zwecke ber- Anftalt aue dann 
entfprehen, wenn fih aus ihnen eine genaue Anficht 
des Zuftandes jener Artikel, welche fie vorſtellen (ofen, 
erhalten If, 

11. Zur Erſparung des Raumes bei der Aufſtel⸗ 
(ung find bei ſolſchen Muſtern, meld für einen be⸗ 
flimmten Fabrikationszweig gleich charakteriftifch find, 
Diejenigen. vorzuziehen, welcht weniger Platz einnehmen. 

12. In dem Landes -Probucten » Kabinet Binnen 
von inländifhen Technikern auch folhe Muſter ihrer 
Fabrikate Aufgeftcht werben, welche fie dem Kabinete 
nicht eigenthuͤmlich Aberlaffen, 

415. Bon’ ben dem Landese Probucten « Kabinete 
geſchenksweiſe eingeſendeten Gegenflänben trägt das Ka⸗ 
binet die Fiacht mad andere Koſten, 

14. Uebetr alle eingeſendeten Gegenſtaͤnde teich” im 
Kunfts und Gemwerbeblatt dem Publikum Nachricht ertheite. 


Indem ber Kentral= Verwaltungs» Ausfc 
polptechnifchen Vereins das Publitum von diefe 
Auſtalt in Senntnig fett, fordert er alle technifche 
ducenten auf, diefe Gelegenheit, von ihren Lei 
auf die zweckmaͤßigſte Weiſe durch Finſendu 
Muſtern an das Landes» Probucken- Kabiner tuı 
Adreffe: an ben Lentral- Verwaltungs « Ausfd 
ꝓolptechniſchen Vereins in’ Mönchen) Zeugniß zu 
zu ergreifen, und er hegt bie Heffnung, daß di 
ftatt die Unterſtuͤrung erhalten werde, die es ihr 
macht, den wohlchätigen Einfluß auf die vater, 
Snduftrie auszubben, welcher des Natur der 
ad aus ihr entfpringen fann, 

Münden, den 9. Mai 1850. 

Der Central= Vermaltungs „Auffe 
polptechnifhen Vereins für Ba 


91) Darftellung der auf Geheiß ber J 
mie royale des Sciences: angeftellt 
terſuchungen zur Beſtimmung ber 
[hen Kräfte des Waſſerdampfes bei 
Zemperaturen #. 


(Eortfehung.) 


In dem Gehäube des koͤnigl. Collegtums £ 
Des Wierten (College de Henri IV.) findet 
diereckiger Thurm eingefchloffen, der das einzige 
bleibfel der alten Kirche ber h. Genoveva (Ste 
gieve) if. Es waren in biefem Thurme m 
Gewölbe vorhanden, bie in der Mitte eine £ 


‚hatten, und auf biefe Weiſe feftere Stuͤtzpun 


Errichtung eines Berhftes zu nehmen geflattete 
das Collegium dieſen Thutm noch zu keinem b 
Gebrauche beſtimmt hatte, erſuchten wir den 
(Proviseur) und bie Direction ber bürgerlich 
bäube (Direclion des batimens civils), : 
hielten, nach Erfüllung ber verlangten Formaliti 
Erlaubniß, unfere Apparate in benfelben auff 


- dürfen, 





©. polgt, "onen, Bd. XXXVI. Oft.5&. 33° 
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x ber Mitte. diefes Thurmes befand fi eim 
taufheſtellter Baum, bee an feiner, vorderen 
ziemlich gut zugerichtee war, und aus 3 Stuͤcken 
hol; von 15: Centimeter im Gevierte beſtand, 
u Zidzad » Gefüge (& trait de Jupiter) ver⸗ 
a5 mittelfE eiſerner Bänder ar den: Gewoͤlben 
dem Geruͤſte, in welchenr ehemals die Soden: 
‚gehörig. befeflige war. Durch diefe vervielfäl« 
Knßektungspimfte vermieb man die Biegumgen, 
bis Glasſaͤule, die daran befefligt werden mußte, 
Beschen Eönnem. Diefe Gtasfäule befland: aus 
Bee vom Kıyflallglae von Z Metern Länge, 
zmterm in Durchmeſſer und eben fo viel: in’ der 
der Sie wurde auf des Olashütte zu Choife: 
u diefenv Gebrauche verfertigt. Die: Herten 
Mau und Bentemps, Directoren biefer Fabrik, 
die Klnfie fo nüglich: geworden ift, indem fie 
ıptflabe fo nahe liegt „ ließen: fih mit einer Ger 
k, bie wir nicht: genug: preifen: koͤnnen, zu allen: 
nr herbei, die wir vorlaͤufig anftellen: mußten, 
D zu erhalten, damit bie Möhren auf. ber einem 
ard genug: wurden. um: dem gehörigen Wider« 
iſten zu Lönnen, und auf der andern, ungeachtet: 
rken Dide, im Stande wären, die Wechfel im 
ıperatun der Atmofphäre zu: ertragen, ohne: zu’ 
mm. Was am ſchwierigſten bei: der Errichtung. 
ıgen Säule aus Glas gemefen ift,. war, ein Mittel: 
F, uns die unteren Röhren gegen das ungeheuere 
der‘ oberem Röhren: und: ihrer Verbindungs⸗ 
zu ſchügen: ein Gewicht, das mehr als hine 
‚gewrfen: ſeyn wuͤrde, fie zwi zerdruͤken. Wir 
fange bie: Idee, jede. Verbindungszwinge auf 

men: zu: laſſen, bie in: ben’ mittleren. Zannen= 
ıgefafftır: wurden, und: daB Springen der Nöhe 
» durch: die: ungleiche Ausdehnbarkeit der Maffe 
Im: Vergieiche zu: jener ihrer Stügen hätte ent⸗ 
anen , mitteift: Gompenfationsflängen zu erfegen ;; 
m: felbſt ſchon bie Goefficienten: der Ausdehnung. 
fe, deren: Wirkungen einander entgegengefegt 
m, beftimmt‘,. ald uns ein: anderes einfacheres: 

nflel , das volfommen gelang.- 
. gläfernen: Röhren: find durch Zwingen ver⸗ 
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einige, ‚die man Fig 1. im BDurdfänitte ſieht. 
Die obere Zwinge ſtuͤtzt ſich, mittelft einer zugeriche 
teten Oberflaͤche, auf: ein Leder, welches‘ den Boden 
ber unteren bedeckt. Ein Laufniet, das man mit⸗ 
telſt eines Ziehers anziehen, kann, geflattet bie Bew 
rührungsflädhen ſo mit einander zw vereinigen, daß 
ſie einem fehr flarfen innen Drude zu: widerſtehen 
vermögen. Der erhobene Rand, hh’, dient um: Aufe 
balten des Kittes, ben: man: nöthigen Falls auf daß’ 
Gefüge gießt, ung ſich gegen das Entweichen des Queck⸗ 
ſilbers zu fügen, und zugleich auch, um das Zuͤngel⸗ 
chen, RK, in einen horizontalen Lage zu: erhalten, wel⸗ 
ches auf der oberen Oberfläche deſſelben angebracht iſt, 
als Stichpunkt bei Bemeffung: der Höhe dient, und 
einen: Theil des unabhängigen Stuͤckes, 00°, bildet. 
Die untere Röhre, t, wird von einem: eifernen Hals⸗ 
Bande‘, cc’, Fig. 2 und 3,- gehalten, welches mittelſt 
einer Schraubenklaue auf der vordern Fläche de Zane 
nenbaumes befeftige iſt. Mittelſt der Echraube, 1’, 
hält man die Zwinge in einen beinahe unmwandribaren 
Lage, indem: man: ihr nur fo viel Spielraum: läßt, al& 
gerade noͤthig ift, um bei dem Mechfel ber Temperas 
tur nachgeben zu können. Die Seitenflöge find, auf 
dieſe Weife, vollkommen vermieden; allein, um auch 
die. unteren Röhren von der Schwere der ganzen übrie 
gen: Säule-zu befreien, hat man über jeder Zwinge 
zwei Mollen, pp’, angebracht, Fig. 4, über welche 
Schnuͤre liefen, bie mit einem Ende an ber unmits 
bar darunter liegenden Zwinge befefligt waren‘, und an’ 
dem andern ein kleines Eimerchen aus Eifenblech true 
gen, in: welche® man fo viele Bleiſchrote fehüttete, bis 
das, gefammte Gewicht der legteren mit dem: Gewichte 
der Zwinge und der Roͤhre, bie fie trug, im: Gleiche 
gewichte ſtand. Durch diefe Vorrichtung, die man 
Sig. 8. im Perfpective dargeſtellt ſieht, wurden num 
die unteren. Röhren nicht mehr zuſammengedruͤckt, als 
die oberen; die ganze Säule konnte mittelft einer: 
Außerft geringen Kraft in Einem Stüde ſenkrecht be⸗ 
wegt werden, und dadurch Tiefen fih die Arbeie 
ten: ſehr erleichtern,. bie man bei Verbindung der⸗ 
felben mit den Übrigen Theilen des Apparates al⸗ 
lenfallo vorzunehmen len war Man ſieht 
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Sig. 4, daß die erfle Zwinge auf einer der Gei⸗ 
Senöffnungen eines Gefäßes S aus Gußeiſen an« 
gebracht ift, welches drei Möhreneinfäge von zwei 
Gentimster Dicke führt, und 100 Pfd. Queckſilber ente 
balten ann. Auf der der vorigen gegenüberflehenden 
Deffnung ift das Manometer aufgeftelle, von welchem. 
mir eine genaue Veſchreibung geben müffen, damit man 
den Grad der Genguigfeit würbigen kann, deſſen bis 
Angaben deffeiben fähig find. 

Die Möhre des Manometer aa’, von bemfelben 
Durchmeſſer und von derſelben Dide, wie mir fie am 
der Säule angegeben haben, hatte nur 1,70 Meter 
Länge. Ehe man fie an ihrer Stelle einfegte, wurde 
fie mit der größten Sorgfalt in Grabe getheilt, ohne 
jedoch an der Äußeren Oberfläche derfelben sinen Strich 
mit dem Demant anzubringen, indem fie einem aͤußerſt 
flarfen Drude audgefegt werben mußte: zwei Bleine 
Stücke gewalzten Zinnes mit Firniß aufgeficht bienten 
als Stich = oder Markpunkte. Nachdem man biefelbe‘ 
mittelft der Lampe unten gefchloffen hatte, verengte man 
fie in ber Naͤhe des andern Endes fo, daß nur ein ſehr 
engere Canal uͤbrig blieb, und die Wände dünn genug 
waren, um mittelft eines Loͤthrohres leicht geſchmolzen 
werden zu innen, Nachdem diefe Röhre auf einem 
ſenkrechten Brette neben einem mit einem Vernier und 
Schrapparate verfehenen Maßſtabe in derfelden Lage 
aufgezogen was, in welcher fie während des Verſuches 
bleiben mußte, verfertigte man eine Zabelle ber ver⸗ 
fhiedenen Lingen, welche mit einem und demfelben 
Volumen Quedfilber in der ganzen Länge der Roͤhre 
cerrefpondiren. Wir übergehen bier eine Menge an 
derer Details, welches diejenigen, die mit Ähnlichen Ar⸗ 


beiten „vertraut find, fi ohnedieß vorſtellen koͤnnen. 


Wir wollen Hier bloß bemerken, daß dieſes Verfahren 
angenommen wurde, um ben ziemlidy großen Fehler zu 
vermeiden, ber, bei hohem Drude, aus der Gonverität 


der Qucchfilberfäute hätte entfliehen Fünnen, wenn die Meſ⸗ 


fung des Volumens nicht unter benfelben Umftänden, 
wie die Eintheilung in Grade, gemacht morben ift. 
Diefe Möhre, die in der Folge unten abgefchnitten wurde 
und an ihrem oberen Ende noch den verengten Canal 
trug, von welchem wie gefprochen haben, wurde in bie 
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eiſerne Zwinge bb’, Sig. 5, eingekitte Un 
Gewalt zu vermündern, welche dieſe Roͤhre 
rend des Verſuches zu erleiden haͤtte, bietet der 
ben dieſer Zwinge nur eine Deffnung bar, die 
Durchſchnitte der Saͤule der Fluͤſſigkeit, die ge 
toerden muß, gleich iſt. Ohne diefe Vorrichtung, 1 
den Drud befeltigt, der gegen die tinsfürmige | 
flaͤche Statt hat, könnte der Kite nicht Widerſtan 
fin, und die Roͤhre würde heramsgeriffen. Eber 
ſelbe Vorſicht wurde auch bei allen Übrigen Roͤhre 
großen Säule gebraucht. Ehe man die Möhre en 
Platze aufſtellte, wurde fie inwenbig getrocknet 
groͤßeren Sicherheit aber goß man in das Berk 
Gußeiſen eine hinlaͤngliche Menge Queckſilbers, u 
innere Deffnung ber Möhre 2 bis 3 Centimett 
in baffelbe eintauchen zu faffen, und ließ eine 
Zeit über mittelft einer Luftpumpe einen Strom tre 
Luft durch diefelbe ziehen, der bei dem, noch dert 
nen, engen Ganale oben eindrang, und buch bat 
fige Metall durchzog. Als man vermutete, daß 
Spuren von Feuchtigkeit mehr vorhanden waren, 
man mittelſt der Spitze des Loͤthrohres das Haa 
hen an einem ſchon bei der Eintheilung begeld 
Punkte, und das Manometer mar nun geſchlofſen 
voll trodener Luft. Diefe Arbeit, auf eine gı 
Weife ausgeführt, kann keinen bedeutenden Zehte 
anlaffen. Man bat fi) Jedoch noch uͤberdieß 5 
Mevifion der Graduirung, nachdem die Verſuche 
endet_waren, hiervon befonber® uͤberzengt. 

In einer durch die Achfe dieſer Manomete 
laufenden Flaͤche erhoben fi zu beiden Geiten 


ſenkrechte Lineale oder Maßſtaͤbe aus Meffing, 


welchen das eine, im Millimeter eingerheilt, eimen 
niee mit einem Seher führte, "wie man dergleich 
Fortind Barometer findet. Diefe Lineale waren 
an einer kupfernen Querfeifte und unten auf der 
der Zwinge befeftigt. 

Der Wechſet der Temperatur, die fih m 
nach langer Zeit einer Glasmaſſe von der Dide 
Millimeter mittbeilt, würde eine befländige Ungeı 
Über dit wahre Temperatur des in dem Manomet 
geſchloſſenen Gaſes erzeugt baden, wenn das ' 


u 


ꝛe freien Luft ausgeſetzt geblichen wäre. Das 
Mittel, bemfeiben in allen feinen Theilen einen 
und leicht beflimmbaren Grad von Waͤrme zu 
„ wat, daß man baffelbe mitten in eine be= 
in Bewegung erhattene Waſſermaſſe ſtellte, da⸗ 
verſchiedrnen Schichten deſſelben ‚bei verſchiedenen 
nicht ungleiche Temperatur erhalten. *). 

B war der Zweck des glaͤſernen Mantels, mm‘, 
Röhre und die Maßſtaͤbe umgibt. Ein Waſſer⸗ 
oß ununterbrochen aus einem oberen Behaͤlter, ©, 
achdem er fchnell nah der ganzen Laͤnge des 
ters binlief, floß er aus einem unten ange- 
Hahne, x ab. 

ı bie Fluſſi ĩgkeit in dem Behäiter überdieg bie 
atur ber fie umgebenden Luft hatte, fo mußte 
der Möhre des Manometers enthaltene Gas in 
inen Theilen eine gleichfoͤrmige Temperatur be⸗ 
beiche man mittelſt eines Thermometer, X, be= 
„das in ber Mitte der daſſelbe umgebenden 
sit aufgehängt war. Man fieht in u, q, y 
läßlihen Mechanismus, um den Schere gehörig 
m und bei jeder Beobachtung "das Niveau zu 
» Er befieht aus einem Seidenfaben, beffen 
nben an bem beweglichen Stücke befeftige find, 
„ während fie oben über drei und unten über 
olle laufen , fich auf der äußeren Drebefchraube, u, 
en, welche man nur nad) ber einen oder nad) 
en Richtung drehen darf, um den Bernier mit 
Seheapparate auf= ober niederfleigen zu laffen. 
am fieht aus diefer Befchreibung, dag man auf 
⁊ bier eben fo genau beobachten kann, als man 
efitberröhre des Herrn Kortin mittelft derfelben 
zenau nimmt. Wenn wir daher fagen, daß 
iſchickte Kuͤnſtler diefen Theil unferes Apparates 





ve an des Genauigkeit der bier angeftellten Verſuche 
Windeften zweifeln zu wollen, bemerfen wir nur, 
durch die Bewegung des Waſſers die Ausbünftung 
nebrt, und durch biefe Vermehrung berfelben die 
peratus deu oberſten Schichten vermindert werden 
le 

Polyt. Sourn. 
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verfertiste, fo verbärgen wir baburd tie Bollonmmene 
beit, mit. welcher derſelbe ausgeführt wurde. 

Die dritte Zubulirung, n, des Gefaͤßes aus Gufe 
eifen Fann, nah Belieben eine Pumpe für tropfbare 
oder -flr gasfoͤrmige Fihffigkeit aufnehmen. Wir bes 
bienten uns zuvoͤrderſt der legten, um alle Fluͤſſigkeit 
aus dem Gefaͤße aus Gußeiſen zu entfernen; nachbens 
wie aber fanden, baß die Hohe des in dem Behälter 
enthaltenen Queckſilbers binreiht, um zu verhindern, 
dag Fein Maffer in das Manometer übergeht, haben 
wir die Wafferpumpe, als viel ſchneller und leichter are 
beitend,, flatt der Luftpumpe gebraucht. 

Mir wollen jıgt die Meife befchreiben, mie wis 


bei den Beobachtungen verfuhren, welche allg von Hm. 


Arago und von mir angeftrlit wurden. 

Mir fingen damit an, baf wir das anfängliche 
Volumen (volume initial) der Luft des Manometerb 
und feine Kiafticität bei einer bekannten Xemperatus 
beftimmten. Das Volumen wurde duch bie Beob⸗ 
achtung bes Punktes am Lineale oder Mapflabe geges 
ben, ber mit dem Bipfel der Quedfüberfäute correfpone 
dirte,, und durch die Uebertragung dieſer Maffe auf die 
Tafel ter Grade, von welcher wir oben fprachen. Die 
Eiafkicität beftand aus der Barometerhähe in dem Augen⸗ 
blide der Beobachtung und aus bem Unterfchiede in bee 
Höhe der beiden Quedfilberfäulen, jener nämlich in ber 
großen fenfrechten Rohre und in dem Manometer ſelbſt. 


Dieſer Unterfchied wurde mittelft de6 in ben Ann. d. 


Chim. et de Phys. T. VII. p. 132. beſchriebenen 
Mikrometers genommen. Da man die Vorfiht hatte, 
den beiden Nöhren gleichen Durchmeſſer zu geben, fo 
ward alle Corsection der Capillaritaͤt an denſelben Über» 
flüffig.. Se nachdem man die eine oder Die andere 
Pumpe fpielen ließ, verminderte man das Bolumen 
der Luft des Manometets nach Belieben, und das 
QDuedfitber erhob. fih in der ſenkrechten Röhre, dd’, 
fo lang, bis Gleichgewicht Statt harte. Es war alfo 
leicht, fo nahe an einander liegende Punkte oder Graͤn⸗ 
zen zu nehmen, ald man nur immer haben wollte. Bei 
jebes Beobachtung beſtimmte man, wie gefagt, das 
Belumen der Luft. Um die Höhe der Quedfilberfäule 
kennen zu lernen, hatte man vorher den unmandelbaren 
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Anterſchieb ber Höhe der beiben aufeinander. folgenden 
Stich⸗ oder Markpunkte mittsift eines: in Grade einge⸗ 
theilten Lineales oder Maßſtabes, gg, gemeſſen, deſſen 
Nullpunkt mit der obern Flaͤche des Markpunktes une 
mittelbar unter demſelben correſpondirte, und das andere 
Ende führte ein Ergaͤnzungs⸗Züuͤngelchen (Tanguelle 
eomplömentaise), das man fo fang, fortſchob, bis 
an die obere Dberfläche bes folgenden Stich⸗ oder 
Markpunktes flieg, Fig 1. Vorher hatte man 
ſthon eine Aufnahme aller Entfernungen verfertigt, 
bie: zwiſchen den: zunaͤchſt auf einander folgenden Zwin⸗ 
gen Statt haben „ fa bag bei jeder Beobachtung nicht® 
anderes; uͤbtig blieb, als die Nummor dee Möhre 
kennen zu: lernen, wo die Queckſilberſaͤule fidy endete, 
und. den. Unterfchied: zmifchen dem Niveau: des: hoͤchſten 
YDunktes dieſer Säule und: dem unmittelbar darunter 
eorfommenden Mark = oder Stichpunkte zu mefien, was 
mit demfelbem Lineale oder Maßſtabe geſchah, welches 
fich auf alle Stände anwenden ließ, und: zu diefem. Ende 
fit. einem. Vernieo und einem. Echer verfehen war. 
Wenn diefe Meffungen mit aller Genauigkeit ges 
ſchehen ſollten, fo war e& nothmendig,, daß man dab 
Auge auf die Höhe des: hoͤchſten Punktes der Säule 
überall, wo er ſich immer befinden. mochte,. bringen: 
Eonnte- Die erfte Aufſtellung ſelbſt erforderte ein aͤußerſt 
zartes und: genaues Verfahren: bei der Vereinigung aller 
Möhren; es waren: zu: diefent Ende von 2 Meter zu 2 
Metern. längs: der: ganzen Höhe des Tannenbaumes 
Bühnen: auf einem: Gerhfte angebracht, welche durch 
Leitern unter einander verbunden waren. Es waren: 
ferner. an: der ganzen. Länge der Säule 6 Thermometer: 
angebracht, um mittelfl: berfelben die Dichtigfeit des 
Queckſilbers beſtimmen zu: koͤnnen, und, -um: die Ans 
gaben: derſelbem einander noch: mehr zu: nähern, tauchten: 
ihre Kugeln im Stuͤcke Möhren von gleicher Weite und: 


Dicke mit der großen. Säule, die mit Quedfilber gefüllt. 


waren. 

Mit derſelben Luftmaſſe haben wir drei Reihen 
von Verſuchen angeſtellt. Mir“ wollen nur bie 
Reſultate derſelben, alle auf dieſelbe Temperatur zus 
ruͤckgefuͤhrt und: nach berfelbın. — hier ans 


fuͤhren. 


Tabelte der elaffifhen Kräfte und 
correfponbirenden Volumens eine 
derfelben Maffe Luft, wenn die 
peratur mährend jeder Weobad 
als beftändig angenommen wird, 
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2, .| wagrlası,806 | »... 13 
2, 156,112. 24,086 | 245,205: | 13, 
i, 313,686 121,542 |121 089 | 13 
4,7 362,11 | 104,705 105,488 | 12, 
6, 381,000, 09,509 | 100,253 | bt 
61 164,752 81,787 | 82,218 | 12, 
6,6. | 508,07 | 74,775 | 75,208 | dt 
6,6 506,592) 74,685 | 75,427 | di 
7,6: 378,162] 65,725 | 66,00: bti 
7,6 580,0021 65,475 | 65,881 | dit 
8, 637,108) 59,767 | 60;030 | 15. 
11,5 875,052) 43,128 | 43,682 | 13, 
11,6 881,202) 43,146 | 43,308: | be 
12, 962, 1081 30,679 | 39,758 | 14 
16;6 1209,152: 30,156. | 30,140: | 13 














13 . 
FORT: E 58 
38 le ẽ 5 a = 
et | 2832| © a | 535€ 
RE 25% | 8 2 38 
„e.eies,®% F z * 
A hi ES 
| s@ ii @ 8. y 
| ® & a | 85 
Dritte Reihe. 

| 76, 501,3 .... 13° 
75 | 361,248) 105,277 | 105,47 dito. 
GA | 375,718] 101,216 | 101,412 | bitte, ' 
381,228] 09,092 | 00,946 | btte. 
Ä 462,518! 82,286 | 82,380 | bite - 
58 | 500,078| 76,005 ] 76,193 | dito 
6 673,758) 66.216 | 66,417 dtto. 
3 859,624 44,308 | 44,325 | dtto. 
009,236] 37,851 | 38,137 | ditm 
5 _141262,000, 30,110 | 30,192 | btto 
1324, 6000 28,664 | 28,770 | dtto. 
‚  11466,736| 25,885 | 25,078 | bdtto. 
7 11653,49 | 22,068 | 23,044 | dtto. 
7 1658,44 22,870 22,072 dtto. 
‚ 11843,85 | 20,547 | 20,665 | dtto. 
5  12023,666| 18,833 | 18,872 |] dtto. 
’ 2040,868| 18,525 | 18,588 | btto. 


Unabhängig von dem Hauptzwede, ben man ſich 
ben borausgegangenen "Werfuchen vorgeftedt hatte, 
man noch, mie wir bereit6 oben bemerkten, fich 
ben bedienen, um zu fehen, ob Mariotte's Gefet 
mf Drude von 27 Atmofphären erſtreckt. 
Bis auf diefe legten Jahre fuchte man die Beſtaͤ⸗ 
9 dieſes Geſetzes nur für Kraͤfte, die den Drud 
gewöhnlichen Atmofphäre wenig überſtiegen. Die 
iche Bopie'6 *) und Muſſchendroeks *) deinen 


Defensio oontra Linum, t. V. 


Musschenbroek Essai de physique. T. II. p. 655. 
Leyde. 4751. &. d. D. 


«db. ©. 
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onzuzeigen, dag, Telbft unter 4 Atmofphären, die Zu⸗ 


fammendridbarkeit ber atmofphärifchen Luft Hei immer 
größer und größer werdenden Kräften immer abnimmt, 


- fo dag um eine Maffe Luft, die Anfangs. dem ge= 


⸗ 


woͤhnlichen Drucke der Atmoſphaͤte ausgelegt war, auf 


‚ein. z. B. viermal kleinetes Volumen zu bringen, man 
. eine mehr als. viermal größere Kraft: ald'diefen Drad 


. Hätte anwenden muͤſſen *). Die Vercuche, die um 


. viele Jahre fpäter von Sulzer *) und.von Robifon *) 


: angeftellt wurden, lieferten ein entgegengefegtes Reſultat. 


Luft, die auf & ihres urfpräingtihen Volumens zuſam⸗ 


. mengedrücdt wurde, würde nur, wenn die urſpruͤng⸗ 
.‚Siche Elafticität = 1 war, «ine Elafticität non 6,8, be⸗ 


feffen baden. Seit wir. aber unfere Verfuche anftellten, 


. bat Hr. Derfted diejenigen dekannt gemacht, weiche er 


. mit dem Gap. Suenffon unternommen bat *""). 


Die 
Elaſticitaͤten der Luft wurden. bis auf 8 Atmofphäuen 


durch die Länge der Queckſilberſaͤule gemefien, welche 


fie im Steichgemwichte zu Halten vermodten, und man 
Fand die Volumen ziemlich genau in umgekehrtem Ver⸗ 
Hältniffe mit dem correfpondirenden Drucke ſtehen. Diefe 
Phyſiker haben ihre Beobachtungen ſelbſt bis auf 60 
Atmofphären ausgedehnt; fie beflimmten den Drud durch 
die Gewichte, welche nothwendig waren, den Wiber⸗ 
ftand einer Klappe zu überwinden; wie glauben jebedy 


. wicht, daß man diefem letzteren Verfahren vollfommenes 


Vertrauen ſchenken Eönne. 
In obiger Zabelle fieht man die Reſultate 30 mit 
derfelben Luftmaſſe angeſtellter Verſuche, die man nad 





*) Mariotte, Trait& des eaux, p. 142. ed. 12. 3700, 
führt Beine Zahl an, und befchräntt ſich blos darauf, 
den Apparat zu beſchreiben, mittetfl deſſen man bas 
Gefeg, welches er als allgemein gültig aufftellt, be- 
ftätigen Eann. 4b O. 


. %%) Sulzer, Mem. de l’Aoad. d, Berlin. 1753. 
A. d. O. 


vt) Encyclopedie britannique, art. Pneumatics. t. 16. 


P- “00. y d, D. 


»°s”). Edinburgh Journ. of Scienees t. 4. p. 224. Bul. 
letin univers. t. 5. p. 341. 4.8.0, 
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uud nach einem Drucke von Einer Atmoſphaͤre Bisigu 


27T Atmofphären ausſetztt. Die britte Spalte derſelben 


. zeigt Die beobachteten Votumen; die vierte das anfängs 
liche (initial) Volumen, multiplicirt mit dem umges 
‚Gehrten Verhaͤltniſſe der correfpondirenden Elaſticitäten, 
nachdem alle Correttionen angebraht wurben, um ihre 


Beiden Ausdruͤcke auf dieſelbe Temperatur zuruckzuführen. 
Wenn man bie Zahlen ber Iten und Atım Spalte 
vergleicht, To kaun man fich Überjeugen, daß in keinem 


‚Balle der Unterſchied zwifchen Rechnung und. Wiob- 


ahtung auch nur zAy beträgt; daß er meiſtens nur 
37 ausmacht, und in einigem Faͤllen beinahe O iſt. 
Man bemerkt nicht, daß dieſe Unterfchiede mit bem 
Drucke zunehmen, wie dieß bee Kal feyn muͤßte, wenn 
fie von einer wirflihen Abweichung von jenem Geſetze 
abhingen, deffen Biſtaͤtigung wir fuchen. Ueberdieß 
Bann man erwarten, daß, nach ˖dem gewöhnlichen Ver⸗ 
fahren, wonach man bie Möhren: eicht, derfelbe Fehler 


: wicht bei allen Beobachtungen eingefchlichen feyn kann; 
wir haben und au überzeugt, dag die Ausdrlde, 


die am genaueften mit der Rechnung flimmen , gerade 


diejenigen find , welche ſich am wenigſten von ben Em⸗ 


Cheilungspunkten entfernen, bie durch unmittelbare Mefe 
fungen beflimmt wurden, und bei welchen die Voraus⸗ 


ſetzung einer genau cplindeifhen Form in einer gewiffen 


Länge ber Nöhre nur einen fehe geringen Einfluß haben. 


Bonn.. | 


(Fortfogung folgt.) 


92. Preisaufgabe der k. k. allgemeinen 
Hofkammer *). 


(Gegenſtand derſelben, bie Darftellung volllommen reinen 
Kupfers bei den Hüttenwerten. ). 


Dermöge der mit den Kupfergattungen inländifcher 
Erzeugung vergenemmenen chemifhen Prüfungen, ent⸗ 
halten diefeiben, je nachdem fie aus Fable oder Gelf⸗ 
erzen -ausgebracht find,. eder dem Entfilberungsproceg 





*) Amtsblatt zur Deſterr. Kaiſ. priv, Wiener Zritung, 
Mr,.140, 1850.- 


antengorfen warn, Beimiſchungen von Antim 
Eifen, Blei, Arfenit, Schwefel ic. 

Diefe Beimiſchungen betragen oft im Ganıe 
mehr als = vom Hundert, dennoch iſt ſolches 
gur Darftellung feinen Meffinge, sum Draptzieh: 
Silberplattirarbeiten ac. nicht vollkemmen geeigne 

Bei dem Kortfchritten, welche in dem Zwe 
metallurgifchen Chemie gemacht worden find, duͤr 


Verfahten dekännt, oder durch Werfuche zur Kı 


eines ſolchen zu gelangen feyn, wodurd das Garı 


"des Schwarzkupfero bel’ den Hütten, ohne bebi 


Vermehrung der Geſtehungskoſten fo volllommı 
wirket werben Bann, daß die Beimiſchungen des Ec 
Fupfers oder des unvolllommen gar gemachten $ 
gänzlich wesgebracht werden, 

Die k. 8 allgemeine Hoflammer verfucht e 
einer ſolchen, auf Theorie und Praxis beruhender 
altfälligen Zeichnungen der Apparate verfehenn A 
tung zum Kupfergarmaden durd ben 
Concurrenz zu gelangen, „an welcher Theil zu u 
hiermit Chemiker und Shrtenmänner de6 In» unl 
landes eingeladen werben. 

Für die gelungenſre Eoͤſung diefer Aufgabe ı 
als. Preis, ohne irgend einen Abzug, Ein H 
Stuͤck k. k. Dukaten in Gold, als Acceffift zwöl 
taten in Gold feftgefegt. 

. Bur Einfendung der aufgegebenen Anleitung 
k. 8. allgemeine Hoflammer wird der Termin bie 
März 1831 eingeraͤumt. 

* Der Anleitung ift ein verfiegeltee Zettel mi 
Namen und Wohnort des Verfaſſers beizulegen- 
beffen Couvert ſich ein Motto befindet, das au 
Anleitung beigefügt ifl.. . 

Die Einreibunge-ProtofolldsDirection ertheil 
pfangsbeftätigungen, auf weichen fid) das Motto 
den wird. | 

Die Beurtheilung des Auffages und Zuerke 
des Preifes und Acceſſits geſchieht durch ein Con 
von Chemifern und. Eachverftändigen. | 

Dem Berfaffer der gekrönten ſowohl, als jen 
beim Arceffit betheitten Abhandlung bleibt es freig 
biefeibe durch den Drud befannt zu machen. 

Die übrigen Athandlungen werden ohne Erd 


der verſiegelten Zettel gegen din Empfangsſchei 


Einteihungs » Protecolls = Direction ruͤckgeſtellt. 
Diejenigen Verfaſſer, welche nad tem in 

Anleitung angegebenen Verfahren, gegen Vergütu 

Meifekoften und Bezug angemeffener Diäten, die 


ſuche perſoͤnlich leiten wollen, baben fi hieruͤb 


Schluſſe ihrer Anleitung zu erklären. 


hzehnter Jahrgang. 
j je 


Nro. 29. 


Münden , den 17ten Zufl 1850. 
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Bekanntmachung von Privilegien. 


Beſchreibung 

m bürgerl, Stuͤck⸗ und Glockengießer Nikolaus 
alt unserm 25ften December 1826 auf 10 Sabre 
isten Vorrichtung eines erfundenen und verbefferten 
jubringers von fünferlei Gattung, dann eines 

Dampffaſſes. 
lan Mr. I. Sig. 1 
je Vorrichtung eines Maffergudringerd mit sie 
Eplinder und einem Kegelventil dar, wobei das 
„ wenn biefer Zubringer als Spritze . gebraucht 
r auf ber Seite befindliche Saugſchlauchoͤffnung 
ee Kappe verſchloſſen wird, wie bei Lit. a zu 
RE, von oben einfällt. 
8. % 
Grundplan von dem zweiten von mir verfere 
Wafferzubringer, welcher für beffee befunden und 
m hiefigen Stadtmagiftrate auch fogleidy abges 
a, und movon ſelbſt auch noch ein zweiter be⸗ 
urde. 
aftatt dem oben einfallenden Ventil befindet ſich 
ſelben, wie bei Lit. a zu ſehen iſt, ein Hahn, 
feiner bermaligen Stellung dad Waſſer aus dem 
sieht, — Bei b zeint fi der Durchſchnitt vom 
e, der in dem mit Lit. c bezeichneten kupfernen 
fit ſich befindet, und bei Lit, d das Waſſer 
yinaustreibt. 


Fig. 3. 
iſt der nämtiche Hahn, der bei Fig. 2. Lie a fi 
geigt, ber aber, wenn er fo, wie er hier zu fehen ift, 
gewendet wird, den Zubringer fogleih in eine Eprige 
verwandelt, bamit man ibn, wenn er in ber erften Ei⸗ 
genfchaft wegen Mangels eined Baches nicht dienen 
kann, boch wenigſt ats folche benugt werben kann, 

dig. 4 | “ 
fiele den Durchſchnitt des ganzen Zubringers dar, mo 
ber abgeleitete Saugſchlauch von Kupfer und mit Leber 
Ür.zogen im Waffer hängt, wedorch fid die Spreipe 
von ſelbſt fuͤlt, und bei Lit. b fidy mittelft des Trans- 
porteurfchlauches wieder entladbet, und medurd das 
Maffee auf mehrere taufend Schuh weit, je nachdem 
die Schläuche sine Ränge haben, und zur Füllung an⸗ 
beres Spriten benutzt werden kann. 


Sig. 5. 
ift der Durchſchnitt des nämlichen Zubeingers der Queeer 
nach uud zeigt nur den Hahn in feiner Stellung, wenn 
er Waſſer aus dem Wache zieht. 

Fig. 6 
fiellt den nämlichen Zubringer auf einem zweiraͤdrigen 
Mayen bar, wenn cr als Spritze gebraucht werden foll, 
weßwegen bei Lit. a das Mundſtuͤck angebracht iſt. — 
Bei Lit. b zeigen ſich zwei Hafen, die in die Drud- 
baͤume eingehängt werden, um felbe unbeweglich zu 
machen und die Sprige mittelft derſelben auch vom 
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Magen abnehmen und durch einen auch nur drei Schuh 
dreiten Raum überall hintragen zu koͤnnen. 

Bei Lit. c find zwei Bänder angebracht, wo man 
wieder mit Tragbaͤumen durchfahren und bie Fortbrin⸗ 
gung erlsichtern kann; will man fie aber wieder ale 
Bubringer gebrauchen, fo wird da6 Mundbſtuͤck wieder 
ab» und bei Lit. a ber Zubringerſchlauch wieder hin⸗ 
eingefchraubt. 

Fig. 7. 
ſtellt die Drudftangen vor, die in bie am Druckbaume 
angebrachten Ringe eingeftoßen werden, um bie Maſchine 
in Bewegung zu fegen. 

Plan II. Fig. 1. 

Hier zeigt fi) der Grundplan von einem Zubringer, 
der zwar aud) nur einen einzigen fiebenden Cylinder hat, 
der aber gemäß feiner Vorrichtung den nämlichen Dienft 
wie zwei andere leiftet, und wovon noch feiner eriftirt. 
— Bei Lit. a zeigt fi der Wechſel wie bei Fig. 2. 
des Planes Nr. 1.; bei Lit, b der Stand des Cylinders, 
bei C jener des Saugrobrs von Meffing, wodurch fich 
der Obertheil des, Cylinders ladet, d zeige den Bupfernen 
Windkeſſel, der durch den einzigen achtzolligen Gylinder 
die nämlihe Wafferquantität erhält, als wenn zwei 
derlei von der naͤmlichen Größe dahin arbeiten wlrben, 
weil er ſich beim Stoße abwärts unten in biefen Keffet 
ausleert und zugleich oben füllt, beim Zuruͤckzuge aber 
oben ausleert und unten wieder vollfaugt. 

Dieſer Zubringer kann fo Bein gemacht werden, 
dag man ihn mit 6 bis 8 Mann in einen drei Schuh 
breiten Raum Überall hinbringen und auf eine Entfer⸗ 
nung von mehreren taufend Schuhen 8 bis 10 Eimer 
Maffer in jeder Minute und bei einer großen Anſtren⸗ 
gung felbft wohl fünfzehn Eimer liefern kann, 

Bei Lit. c zeigt fi ba6 Mohr, mo fid das 
Maffer ausiadet. 

gig. 2. 
ift der nämtiche Hahn, jedoch in der Stellung, melde 
den Zubringer in eine Sprige umfchafft, wenn man 
ibn in dieſer Eigenfhaft gebrauchen will. 

Fig. 3. 

Hier zeigt fi der ganze Durchſchnite des naͤmlichen 


— 


. u 


Zubringers mit dem im Waffer hängenden ©: 
wie bei Plan I. Fig. 4 

Sig. 4 
ift dee Querdurchſchnite, wo ſich zeigt, wie 
pferne Keſſel bei den Buchſtaben aa oben uni 
darch den "einzigen Eplinder bei jedem Stoße au 
abwärts gefuͤlt wird. - 

Sig. 6. 
iſt der Durchſchnitt vom Cplinder mit feinem 
niemus und Piſtyl in ber Mitte, wo zu ſehen 
er boppelt aus⸗ unb einlabet. 

gig. 6. 
ift die Anficht dieſes Zubringers wie bei Plan I. 
nur mit dem Unterſchiede, daß bier anflatt dem 
fiüd der Transporteur angefchraubt if. 

Diefe Gattung Bubringer kann, wie fd 
Sig. 1. erwähnt wurde, getragen, aber auch, 
den Planen J., IL und IV, zu fehen if, au 
und vierrädrigen Wagen geftellt werden. 

Fig. 7. 
ſtellt wieder die Tragſtangen, wie bei Plan I. Fig, 

Dan IL, Fig. 1. 

Hier ift der Grundplan eines Zubringers m 
Gplindern zu fehen, wo der Kahn bei Lit. 
Waffer aus dem Bache giebt, wovon jeder ber 
Gplinder bei den Buchſtaben b und b wecif 
einfaugt und fi bei o in ben Keſſel eben | 
leert, von melden aus das Waſſer durch d 
Lit, d angebrachte Deffnung in ben Zrandporteur| 
gedruͤckt wird. 

Fig. & 

Hier zeigt fih nur wieder der Stand deu £ 


„wenn bdiefer Bubringer ald Spige gebraucht werde: 


Fig. 3 
iſt der Durchſchnitt des Zubringers von vorne, 
zeigt, wie der Saugſchlauch, ber im Waſſer lieg 
ber Zransporteurfhlaudy angebracht wird. 

ig. 4. 
seigt den Querbdurchſchnitt, wo die beiden fie 
Eylinder aa in ihrer Stellung zu fehen find, ı 
fih bei den Buchſtaben bb wechſelsweiſe in di 
pfernen Keſſel entladen. 


je 5. 

ven Sargſchlauch, woran ein Seicher, bamie 
weinigleiten in ben Schlauch kommen, ange⸗ 
ſt, vor, welcher vorne mit einem meſſingenen 
verſehen iſt, wodurch derſelbe augenblicklich an 
ige angeſtoßen werben kann. 

.6. 

Anſicht des Trausporteurs auf einen leichten 
igen Wagen geſtellt, woran vorne ein hoͤlzerner 
chener Kaſten fuͤr die Schläuche angebracht iſt, 
aan ſelbe fogleich bei Handen hat, und ſelbe, 
naß find, auch leichter wieder trocken werden. 


7. 
Drmtkfſtangen, wie beim Plan I. Fig. 7. 
in IV. gig. 1. 
Waſſerfaß dar, morin das barin befindliche 
während dem Fahren, durch die darin befindliche 
mg ſchnell geheizt, fiedend gemacht und fo 
ten werden kann. 
| Lit. ‘a befindet ſich ein kleiner kupferner 
vulgo Rohr, mo bie Kohlen hineingeworfen 
Wei b unten befinder fidh ein eigenes Aſchen⸗ 
‚ woran ein Luftzug angebracht iſt, ber das 
befindliche Feuer belebt. 
mit Lit. © bezeichnete Stächenraum bes Faſſes 
it Waffer gefüllt; der Flaͤchentaum Lit. d aber 
von dem unten befindlichen ficdenden Waſſer 
ı Dampfe. 
se Danıpf wird bei ber Deffnung des Wechſels e, 
eines angefchraubten Schlauches bei f, nad 
in jede geftorne Sprige oder in jeden Zrands 
Hauch augenblicklich hineingetrieben und dadurch 
ieren mehr und fihneller, als duch alle ware 
ſer entfernt. 
ft das Sicherheits - Ventil, bamit bei einer al= 
mUeberheizung nie eine Gefahr entftehen kann. 
Lit. h ift ein Koblenbehülter angebracht und 
adet ſich ein Peiner Hahn, um bie Waſſerhoͤhe 
immer beflimmen zu koͤnnen. 


2 
m Trichter vor, welcher bei £ fchnell ange⸗ 
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ſqraubt werden kaan, um bad Faß mit Waſſer an⸗ 
und nachzuflillen. 


. Big. 

iſt die ag bee Eupfernen Mafchine, weiche fidy 

im Dampffaffe befindet, worin das Feuer brennt, wb=. 

duch daB Waſſer geheist und ber Dampf erzeugt wird. 
Fig. 4 


iſt die Anfiht der innern Einrichtung des Faffe von 


binten, wo bet Lit. a ber Wechſel ſich befindet, bei 
beffen Oeffnung auch warmes Waffer in jede Spritze 
oder jeden Zubringer mittelſt Anfchraubung eines 
Schlauches ober andern Gefaͤßes gebracht werden kann. 
Plan V. Fig. 1. 

felit einen Transporteur mit einem liegenden Gnlinder 
vor, welcher aber boppelt arbeitet, und wobei ber Druck⸗ 
baum dod wie bei allen andern Eprigen in Bewegung 
gefegt wird. An dieſem Wafferzubringer ift unten der 
Saugſchlauch zu fehen, wie er bei jedem Transporteur 
angebraht feyn muß, wenn er als ‚foldher gebraucht 
werden will 

Lit, a ift ein Druckhebel, der bei Ne. 3. einge⸗ 
fledt wird. 

Fig. 2. 
ift der Srundplan des obigen Zubringers, wo fich bei 
Lit. a der liegende Cplinder zeigt; bei Lit. b tbe= 
findet fih der Hahn, mittelſt welchem da6 Waffer 
aus dem Bache gezogen wird, wenn man bie Ma⸗ 
fhine als Zubringer braucht, welcher aber in feiner 
veränderten Stellung, wenn fie als Sprige gebraucht 
werden will, aus dem Kaften arbeitet. 

Bei c zeigt fich der Eupferne Windkeſſel; bei d 
befindet fi) da8 Mohr, durch weiches das Waffen aus 
demfelben in den Zubeingerfchlaucd befördert wird. 

e zeigt das Standrohr, wenn man ben Zubrine 
ger ald Eprige brauchen will. 

Big. 3. | 
ift der Durchſchnitt des Zubringers nach feiner Länge, 
wo die Bewegung vom Piſtil angezeigt iſt. | 

Bei Lit. a zeigt fich der Tiegende Cylinder, bei 
b der Hahn, wie bei Fig. 2., c ift der Mindkeffel, 
d das Schlauchrohr, e die Wendung, wenn man 
den Bubringer ale Sprige gebraudhen will; bei £ zeigt 
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ſich die Stange” bom SHE," bie" ohngeachtet "ihrer 

Winkelbewegung doch horizontal arbeitet und weäfete 
‚ weife das Waſſer einfaugt und auslabet ‚wie bei, einer 
doppelten Gprige. 

g ſtellt den Diuckbaum dar, ber, ohngeachtet er 

fd Mi bei allen übrigen &prigen ſenkrecht bewegt, 

doch ber Piſtilſtange up. Lisa eint horizontale 

Bewegung gibt. 

Big, 4 

„iſt der Durchſchnitt bes Zubringers von ber bintern 

Seite, wo fih bei a der Cplinder, ta b der Schluß 
des Einfaugfchlaudes und bei c bie Windkugel zeigt. 

Mit. Reguauft, 
Erle. und Stodenglefer. 


94)  Darftellung der auf Scheiß ber Acade- 
mie royale des Sciences angeftellten Un⸗ 
terfuchungen zur Beftimmung ber elaſti⸗ 
fhen Kräfte des Waſſerdampfes bei hohen 

Temperaturen *). 2 “ 
($Sortfegung.) 


Man Hitte leicht am Manometer einen Apparat 
anbringen können, mittelft beffen man die Vermehrung 
des Hehlraumts (der Capacitaͤt) meffen kann, welche in 
der Luftröhre: duch den Druck entſteht, den diefe von 
innen erleidet. Da wir und aber Überzeugten, daß die 
ganze Röhre Leine auf den Abtheilungen ber Maßſtaͤbe, 
die zus Bemeſſung des Volumens dienten, bemerkbare 
Verlängerung erleidet, felbft dann, wenn der Drud 
fein Maximum erreicht, fo fehloffen wir hieraus, daß 
die diefen Umftand betreffende Gorrection duchaus un⸗ 
bedeutend feyn müßte, 

Man kann alfo das Gefeg, nach welchem bie Luft 
ven Einer Atmofphäre bis zu 27 Atmofphären zuſam⸗ 
mendrtuͤckbar tft, als geprüft betrachten ; und man fünnte, 
ohne Zweifel, bie Anwendung bdeffelben noch viel weiter 
ohne bedeutenden Fehler Über diefe Graͤnze ausdehnen, 
Obſchen es hoͤchſt wahrſcheinlich iſt, daß dis Übrigen 





*, €, yolgt. Ionen, Bd. XXVI. Seſts S. 337. 


Der Apparat war ſo vorgerichtet, 


bleibenden Gasarten demſelben Geſetze unterlie: 


"Haken: töle doch die Abſicht, denſelben Apparat 


nuͤtzen, um auch noch zwei oder drei andere € 


"ber Beobachtung zu unterziehen; wir mußten < 
Allem die von der Megierung erwarteten Unterfu 


vollenden , und, alb biefe wollendet waren, tonn 
von der Adminifiration ber bürgerlichen Gebaͤt 
Genuß deb Rocales, wo unfee Compreffionsappar 


deſtellt war, wicht länger mehr erhalten *). 


Thatſache ift um fo tramriger, als wir, obne a 
tere Auslage und Im Purzer Zeit, über ben | 


Mechanik fo wichtigen Punkt der Anwendung bei 


arten hätten Aufklärungen erhalten koͤnnen, bie je 
mit bedeutenden neuen Koflen und bush neue m 
Arbeiten, welche viele Monate verfchlingen, zu e 
find, und num die Sache dort von vorne ang 


werden muß, wo wie fie gelaffan haben. 


Beflimmung ber. elaſtiſchen Dampf 
des Waſſers. 

Die oben Sefchriehenen Verſuche konnten mı 
dienen, und durch das Volumen der Luft des. 
meters den correfpondirenden Drud anzugeben, bi 
über 29 Atpiofphären hinaus reicht. . 

Man brauchte alfo blos einen Keſſel mit De 


hälter des Mancmeters in Verbindung zu bringe 


die Elaſticitaͤt des Dampfes mit derfelden Gen: 
zu bemeffen, als ob man unmittelbar bie Dum 
füufe ſelbſt beobachtet hätte, die damit im G 
wichte ſteht. Mon hatte bei diefem Verfahren 
ben Vortheil, alle bereits bezeichneten Nachthe 
großen Schwankungen der Meralifäute zu bef 
da man 
Dampfkeſſel an der Stelle der Drudpumpe anl 
konnte, chne auch nur ein Stuͤck deffeiben Ant 
dürfen. 

Nachdem wir aber bemerkten, dag ſelbſt di 
defte Exploſion den Einfturz ber drei Gewoͤlber 


*) Die Bauſchreiber fordern alſo ga Paris wiffenfd 
Uunterſuchungen eben fo Eräftig, als anderswo. 
Dolpt, 30 


mie, deren verfallener Zuftand ferbft fchon ein 
fallen beforgen ließ, fo entfchloffen wir uns, 


ber die Folgen eines Ähnlichen Unfalles, ber 


‚naheftchenden Gebaͤuden hätte gefährlich were 
m, die Verſuche mit dem Wafferdampfe in 
:Döfe der Sternwarte anzuſtellen. Das Ma« 
uußte alfo dohin Übertragen werben, ohne bag 
m Behälter aus Gußeifen, mit welchem «86 
gefligt wurde, herausgenemmen wurde, tamit 
Angaben dieſes Inſtrumentes mit den früheren 
na übereinftimmten. Diefe Webertragung hatte 
sierigleiten , indem das Gericht des ganzen 
ungeheuer und bie Luftröhre febe groß war. 
gelang fie bei der vielſeitigen Vorſicht, die wir 
und wir behielten dieſelbe Maffe Luft in der 
ie urfprünglich in ihe vorhanden war. Diefer 
bunkt wurde auf das Sorgfaͤltigſte beſtaͤtigt. 
r Bann fih im Allgemeinen eine Idee von 
arate machen, wenn man einen Blick auf 
irft, wo er im Perfpective, und auf Fig. 6, 
ſenkrechten Ducchfchnitte dargeftellt it, und 
der größeren Deutlichkeit wegen, die Neben» 
wörket bat. 
Keſſel a, Fig. 6, ber ungefähr 80 Liter hätt, 
der Fabrik zu Charenton unter der Aufficht 
Wilſon verfertigt, deffen Kennmiffe und Er⸗ 
er Akademie bekannt find. Er beſteht aus 
ir Blech von ber beften Qualität, welches 
zu verfertigt wurde. Der Keffel hat an feis 
beifchen Theile 13 Millimeter Dide, und if 
s und an feinee Mündung noch dicker. Die 
„welche 17 Gentimeter im Durchmeſſer hat, 
nee Dlatte aus gefchhlagenem Eifen von 4,5 
: und 26 Gentimeter im Durchmeffer geſchloſ⸗ 
= Platte hatte unten einen kreisförmigen Vor⸗ 
velcher an feiner unteren Fläche fehr genau 
! und von einer Furche von gleicher Form 
nen wurde, bie in der Dide des Randes des 
jebracht und auf ihrem Boden mit einer Blei⸗ 
gelegt war. Innerhalb biefer Suche hatte 
t aller Gewalt, von innen nad) außen, ſechs 
zotzen eingekeilt, welche mit großen Köpfen 
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von 35 Millimeter im Durchmeſſer verſehen waren, und 
durch den Deckel liefen; der obere Theil der Bolzen, 
der fich in eine männliche Schraube endete, nahm ein 
Miet mit Wandflächen auf. Ein bleierner Ring, ber 
zwifhen das Niet und den Dedel gelegt wurde, ließ 
diefes Metall , während das Niet angezogen wurde, in 
alle Zwiſchenraͤume eintreten, fo daß, feibft unter dem 
ftärkften Drucke, ber Keſſel bermetifch gefhloffen war. 
Eine ſolche Schliegung forderte nun vor Allem 


ſowohl ein fehlerfreies Metall, als eine hoͤchſt ſorgfaͤl⸗ 


tige Bearbeitung. Der Dedel mußte wirklich, für ſich 
allein, bei einigen Verſuchen eine Kraft von beinahe _ 
20,000 Kilogramm (mehr als 40,000 Gentner) von 
innen nad) außen auszuhalten vermögen. Obſchon Al⸗ 
les unter ben günflisften Worausfegungen berechnet 
wurde, erforderte es doch noch bie Klugheit, vorläufig 
eine Probe mit dem Keſſel anzuftellen. Diefe Probe 
wollten wir Anfangs mittelft einer Wafferpumpe vor⸗ 
nehmen, dergleichen man fich bei hydrauliſchen Preffen 
bedient. Um auf unfern Keffel den Artikel der Ver— 
ordnung in Betreff ber vorläufigen Verſuche anzuwen⸗ 
den, hätten mir denſelben einem Drude von 150 At» 
mofphären unterziehen muͤſſen; allein, noch ehe ber 
Drud diefe Stärke erreichte, liegen einige Sprünge in 
dem Metalle und mehrere zufammengenietete Geflige 
eben fo viel Waffer heraus, als die Pumpe mährent 
berfeiben Zeit einzufprigen vermochte, fo dag der Drud 
nicht mehr verſtaͤrkt werden Eonnte, Während mic diefe 
Verſuche anftellten , hatten wir Gelegenheit zu bemerfen, 
in welche Fehler man geratben fann, wenn man, tie 
gemwöhnlid, den Drud mittelft einer kegelfoͤrmigen 
Klappe beflimmt, bie mit einem Gewichte befchwert 
wird, welches gehoben werben fell. Abgefchen von der 
Schwierigkeit, hiernach ben Umfang ber Oberfläche zu 
erkennen, melde dem Drude von innen ausgeſetzt if, 
ann das hoͤchſt wandelbare Anhängen der Klappe an 
den Wänden ber Höhlung, die zur Aufnahme derfeiben 
beſtimmt iſt, nad der verſchiedenen Lage ber Klappe 
ungeheuere Verſchiedenheiten veranlaffen, obfchon der 
Drud in'der That immer berfelbe bleibe. Es wäre 
beſſer, flache Platten anzumenden, welche allerdings 
mebe Sorgfalt forderten, um immer in gutem Zuflande 
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erhalten zu bleiben, ober, noch beffer,, ein kegelfoͤrmiges 
Manometer, wo die Druckkraft 50 bis 60 Atmofphren 
nicht überfleigt. Da es jedoch viele Zeit gekoſtet haben 
würde, um diefen Mechanismus an unferer Pumpe an⸗ 
ubringen, und überdieß noch die hohe Temperatur, 
weicher unfer Keffel ausgeſezt werden mußte, und in 
Ungewißheit über die Schwaͤchung gelaffen haben wuͤrde, 
welche daduch, in dem Zuſammenhange ber Theile des 
Metalles entſtehen koͤnnte: fo haben wir lieber eine 
noch ficherere Probe gewählt, uud den Keffel unter jene 
Umſtaͤnde verfegt, welche bei dem Verſuche ſelbſt Etatt 
haben; unter eine Erpanſivkraft, die größer iſt, als 
diejenige, welche der Gegenſtand unferer Beobachtungen 
werden follte. Es war vorzüglih für dieſen Verſuch, 
daß wir die Klappe bb’, Fig. 6, ausgedacht haben. 


Dee Bau bdiefer Klappe gewährt einen Vortheil, den 


man bei den gewöhnlichen Klappen entbehren muß, und 
der darin befteht „ daß fie dem Dampfe freien Ausgang 
geſtattet, fobald feine Elafticität die Graͤnze Üiberfteigt, 
für welche bie beiden Gewichte vorhinein berechnet 
wurden. —— 

Die beweglichen Gewichte auf den belden Armen 
des Hebels beſtehen aus mehreren Stuͤcken, welche man 
zuſammenfuͤgen und aus einander nehmen kann; man 
kann alfo ihre Größe nach dem verfhiedenen Drucke, 
den man erreichen till, abändern, und bie geringfte 
Hebung der Klappe laͤßt das eine Gewicht gegen den 
Mittelpunkt der Bewegung, das andere gegen das Ende 
des gegenüberfichenden Armes laufen, fo daß die Deffe 
nung , durch melde dee Dampf entweichen kann , bee 
ftändig offen gelaffen wird. 


(Fortfegung folgt.) 


O4. Preisaufgaben bes Vereins zur Beförs 
derung des Gartenbaues in den Königl, 
Preuß. Staaten. Für das Jahr 1830. 
Yublicirt am Jahretfeſte den 20. Juni 1830. 

. A. 
Frühere und noch laufende Preisaufgaben 
I 


„Welchen Einfluß Außen die Erd = und Düngete 


arten und deren Miſchungen auf die 
der Obſtbaͤnme?“ 
Die gefundenen Refultate muͤſſen durch be 
tn Ihrem ganzen Umfange genau aus einander 


Werfuche bargethan werden. 


. Die Abhandlungen find bis zum Aftın $ 
Jahres 1831 einzuliefern. | 

Dee Preis ift die Summe von 60 
Friedriched'or. 

ll. 

Auf die Erziehung einer neuen Varietaͤt ve 
aus dem Samen, welcher mit oder ohne % 
gangene Lünftliche kreuzende KBefruchtung vr 
twird ein Preis von 60 Städ Friedrichſb 
gefeßt. 
Die neue Varietaͤt muß eine im jeber B 
vortreffliche Frucht liefern, welche in der October: 
bed Vereins im Sabre 1835 mit einem Theil d 


‚ woran fie gewachfen (nebft Blatt) einzufenden | 


find dabei zugleich folgende, durch drei glauf 
ſachverſtaͤndige Männer des Orts zu befcheinige 
gaben erforderjich: 

1. von welcher Weinforte durch Selbſt 
tung oder von melden Weinforten 
kreuzende Befruchtung der Samen 

nen fei; 

2. daß die gezogene Varietät im Jahr 
ins freie Land gepflanzt und feitde 
außgefegt verblieben fei; 

3. daß die überfandte Zraube an 
Meinflod an einem ganz freien € 

‚ohne irgend eine kuͤnſtliche, die R 
fördernde Vorrihtung, im Somme 
gereift fei. 

Sollten mehrere Goncurrenten für diefe Pi 
gabe auftreten, fo wird nach fchiebsrichterlichen 
ſpruche fachverftändiger Weincultivateurs der vor; 
flen Frucht unter den concurrivenden der Prei 
fannt werben. 

II, 

Fuͤr die Angabe ber beften, durch Erfahru 

mährten Mittel zur Vertilgung der den nutzbar 


⸗ 


ſchablichen Inſecten und anbern Thiete (na⸗ 
ber Engerlinge ober Maikaͤferlarven, Melo- 
wulgaris Fahr, et al.; Erbfiöhe, Haltica 
ı Fabr, ; Reit= oder Gerſtwuͤrmer oder Maul⸗ 
le, Acheta Gryllotalpa ; Ameißn, Formi- 
var.; Widelraupen, Geometra hrumata 
Blattlaͤuſe, Aphidis sp, var,; Schildlaͤuſe, 
m var.; Blattſpinnen oder Kanker, Acarus 
L.; Kellitwürmer, Oniscus Asellus L; 
Sqhnecen, Limacie sp, var, u f. mw.) wird 
An zur Einfendung auf den Monat Januar 
tzeſtelt, und ein Preis von 40 Gtüd 
6b’ or ausgeſetzt, weicher dem Preisbe⸗ 
wenn fi die Mittel in dem der Eınfendung 


Sabre ald bewährt gezeigt haben, erſt uͤber⸗ 


erben fann. 
IV, 

Durch welches bewährte, wohlfeile und Leicht 
anmendbbare Mittel if ber Stammfaͤulniß 
junger Samenpflanzen , namentlid der Kobls 
arten, Kevkoien, Malen u. f. w. vorzubeu⸗ 
gen und zu verhindern 2° 

Abhandlungen find im Januar 1852 einzu⸗ 
der dafür ausgeſetzte Preis beftägt 10 Stud 
Hob’or, welder erſt, nachdem das Mittel 
id bewährt gefunden, erteilt werden Zann, 
Beides find die auf Erfahrungen und Were 
fache begründeten Bedingungen und Erfore 
derniſſe, unter welchen das Küllen der Biu- 
wen, ſowohl bei ein = als mehrjührigen Ge⸗ 
waͤchſen, erfolgt, und welche Mittel hat man 
bafer anzuwenden, um gefüllte Blumen here 
sorzubringen ?’ 

Beantwortung dieſer Preisfrage fol nur aus 
eſtelten Verſuchen und aus der (Frfahrung 
werben, und find Proben der durch Ddiefe 
ervorgebrachten Füllung in getrodneten Exem⸗ 
fügen. 

kinſendung der Abhandlung muß im Januar 
41832 gefchehen, .und ift der Preis auf 20 
ed rich6d’ or feſtgeſtellt worden. 
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B. 
Neue Preisaufgabe. 


Eine Praͤmie von 100 Thir., als den zweijaͤheigen 
Betrag A 50 Thlr, aus der v. Seydlisfhen Stiftung, 
ſol derjenige Privatgaͤrtner oder Cartembefiger schalten, 
weldger bie größten und wohlſchmeckendſten Erdbeeren 
erzielet, und zwar in bee Art, daß fie denen ber dor» 
zuͤglichſten enylifhyen Erbdbeerforten, „2 B. Downton 
Strawberry , \Vilmots Str, Klaus Seedling Str, 
Nairn’s Scarlet Str, , Imperial Str. , gleichkommen. 
Die Früchte müffen, von einer zur Aufnahme in die 
Derbandiungen der Gef.üfhaft beftimmten kurzen Bes 
ſchreibung der angewendeten Gultur» Metbode begleitet 
im Verlaufe der Monate Juni, Suli und Auguſt 1832 
an den Secrstär der Geſellſchaft eingeliefert werden, mit 
einem berfiegelten Zettel, der Auferlid das auf der Cul⸗ 
turbeſchreibung zu fegende Motto und im Innern den 
Namıen, Stand und Wohnort des Einſenders enthält. 

Der Vorſtand ernennt sins Gommilfion, melde 
die Fruͤchte prüft und ihre Meinung darüber abgibt, 
wonach die Ertheilung des Preifes in der Monatsver⸗ 
fanımlung bed Vereins im- September 1832 beflimmt 
werden wird. 

Die Abhandlungen über bie Preisaufgaten ad J. 
bis V, werben an den Director oder an den Generals 
Secretaͤr des Vereins eingefendet, Auf den Titel der⸗ 
ſelben wird em Motto geſetzt und ein verfiegelter Better 
beigelegt, welcher äußerlich biefed Motto und im Innern 
ben Namen, Stand und Wohnert des Verfaſſers 
enthält. 

Abhandlungen, bie nach den beflimmten Zerminen 
eingeben, oder beren Verfaſſer fi auf irgend eine 
Meife genaunt haben, werden nicht zur Concurtenz ge= 
laſſen. 

Wenn den eingehenden Abhandlungen der Preis 
auch nicht zuerkannt werden ſollte, wird doch ange⸗ 
nommen, daß die Herren Verfaſſer nichts deſto weniger 


deren Benutzung fuͤr die Druckſchriften des Vereins be⸗ 


willigen. Möchten die Herren Verfaſſer dieß nicht zu⸗ 
geſtehen wollen, ſo werden ſie dieß bei Einreichung ihrer 
Abhandlungen gefaͤlligſt zu erkennen geben. 
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96. Ertheilung von Privilegien *). 


Se Majeſtaͤt der König Haben folgende 
Gewerbs Privilegien allergnädigft zu ertheilen geruht: 


| am 27. Mai d. J. dem Hausbefiger und Braͤu⸗ 
meiſter in Münden, Joſeph Pfeffer, ein Privilegium 
auf ein pon ihm erfundenes eigenthuͤmliches Verfahren 
bei Erzeugung des Gährungsftoffee, Germ genannt, 
für ben Beittaum von drei Jahren; 


den Güterbefigern zu Mom, Sobann B. von 
Jakobi und Ignaz Vanni ein Peipilegium auf Er⸗ 
geugung des Indigo nach einem eigenthümlichen Ver⸗ 
fahren , für den Zeitraum von drei Jahren; 


am 11. Juni d. J. dem Weißgärbergefellen Jo⸗ 
ſeph Prommer aus Feldkirchen in Kaͤrnthen, zus Beit 
. in Münden, ein Privfiegium auf Fabrication des 


Handſchuhleders nach einem eigenthuͤmlichen Verfahren, - 


für den Zeitraum von drei Jahren; 


bem Elias Oberndorfee aus Ermrentb, Landges 
richts Gräfenberg , ein Privilegium auf Einfhhrung 
einee neuen Tuch⸗Dekatir⸗Maſchine und bed babei an⸗ 
zuwendenden Verfahrens, für den Zeitraum von drei 
Jahten, mit Befhräntung der Wirkſamkeit biefes 
Privilegiums auf den Umfang ded Iſarkreiſes; 


bem Gchloffermeifter Friedrich Dito zu Ansbach 
ein Privilegium zur Fertigung verbefferter Decimal⸗ 


waagen nach einem eigenthuͤmlichen Verfahren, auf 


den Zeitraum von drei Jahren. 


97. Aus dem Wuͤrttembergiſchen, über arte⸗ 
ſiſche Brunneu **). 


Von den arteſiſchen Brunnen iſt in Wuͤrttemberg 
eine ganz neue Anwendung gemacht worden. Da 


*) Reg. Bl. f. d. Koͤnigreich Bayern, Nr. 26. 1850 
**) Beilage zur allgem. Zeit, 


nämlich das Waffer diefer Brunnen, weil eb ar 
Tiefe kommt, nie unter 9 bi 10° R. ML 
fo benuͤtzte der verdiente. Bauratch v. Beukr 
Heilbronn, der ſchon ſeit mehreren Jahren 
deutende Anzahl ſolcher Brunnen in den daſigen 
gebohrt bat, dieſen-Umſtand, um im Wi 


‚ Mübträder vom Eife frei zu halten, indem 
Brunnenwaſſer in durchlöcherten Rinnen über 


bintleitete und darauf herabfallen ließ. Es E 
biefe Weife nicht sine Spur von Eis an. ben 
auffommen. Eine noch auffallendere Wirku 
ſich, als dieſes Waſſer vermittelſt Rinne i 
Muͤhlgebaͤude der Cotta'ſchen Fabrik herumigeleite 
indem es daſſelbe durch feine bloße Ausduͤnſtung 
der Circulation, trotz ber ſtrengen Kälte in 
genem Winter, immer in einer gleihförmige 
peratur von 5 bis 6° Wärme hielt, wobei 
beiter ungehindert ihre Geſchaͤfte beforgen Tom 
dag alle Feuerung überfibffig wurde Diefe vı 
Baurath v. Brukmann erlangten Refultate, uͤbe 
derfelbe der Centtalſtelle des koͤniglich wuͤrttemb 
landwirthſchaftlichen Vereins ausführlichen Be 
ſtattet hat, find Für alle Mühtendefiger, beſond 
für Mahlmuͤller, von ſolcher Wichtigkeit, I 
die artefifchen Brunnen, bie bis jetzt in ; 
land noch ſelten find, nun wohl ſchaell v 


"werden. Dad Berfahren des Hrn. Bauraths t 


mann beim Erbohren biefer Quellen fol nod 
vor demjenigen haben, weiches in Frankreich u 
land uͤblich iſt, auch wohlfeiler zu ſtehen Eomı 





Dreudfehler im vorigen Städ 


Seite 412 lebte Zeile v. u., unter der Aufſchrift 
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mung von Vrlvileglen. — Darfielung der auf Geheiß der Acaddmie royalo des Beienens angeſtelten Unterſuchungen zur 
uumung Der elaftifchen Kräfte des Waſſerdampfes bei hoben Temperaturen. — Literatur. 


Bekanntmachung von Privilegien. 
Belhreibung 

emttichen Verbefferung der Sanfonfhen Schnell⸗ 

mes Methode, worauf unterm 11. Mai 1827 

wllegium auf acht Jahre allergnädigft erteilt 

wurde *). 

Ne Berbefferung befteht in den Effential-Sthden, 

) im der Salz⸗ und in der Rauchfur. 

ey bie erflere kann das Fleiſch, wenn ſelbſt 

fög, worin das Sieifch liegt, durch die Sonne 

on wird, mehrere Monate liegen bleiben, ohne 

656 dem Werderben aufgefebt iſt. 

W Rauchſur kann. bis zum letzten Tropfen auch 

ajen noch gebraucht werben. 


6 unb Beſchreibung der Salzſaͤure. 


Rdn nimmt auf ein Quantum von 20 Maß 
40 Pfund gemeines Kochſalz und laffe es fieden, 
B anfgelöfte Salz ganz ausgefhäumt hat, welcher 
m abgenommen werben muß; fodann bringe man 
s Feuer und thue fogleich hinzu: 

mn Paar Hände voll ganze Wachholderbeeren, ein 
Duintchen ganzen Pfeffer, eine Bleingefchnittene 
eines Knoblauchs, 6 Korbeerblätter, mehrere 
: von Rofagranium und endlich die kleingeſchnit⸗ 
qale einer Citrone. 


w Beſchreibung war bie gebrudte Schrift beigelegt: 
weifleng zu einer neuen Schnellraͤucherungs⸗ Methode 
n A. Gauſon. Wänden, 182. 





Nun dede man das Gefchire forgfältig zu und 
laſſe es langfam wenigſtens 24 Stunden hindurch er⸗ 
falten. 

Wenn das Quantum Waffer von 20 Maß nicht 
zureicht, fo muͤſſen verhaͤltnißmaͤßig des Waſſers alle 
Übrigen Ingredienzien erhöht werden. Im heißen Som⸗ 
mer bingegen _wird auf 20 Mag Wafler ſogleich 12 
Pfund Salz genommen, und auf gleiche Weife bei er⸗ 
hoͤhtem Wafferbedarf auch das Satz erhöht. 

Das Geſchirr, worin das Fleiſch eingefäuert wird, 
ſoll nicht tief, fondern fo flach ſeyn, dag hoͤchſtens 
2 Stücke auf einander zu liegen kommen, indem jede 
Fermentation foviel wie möglich vermieden werben muß. 

Bevor nun bie Sur über das Fleifch gegoffen 
wird, muß felbes mit grobgeflogenem Salpeter und 
Wachholderbeeren gut eingerieben und in diefem Zuſtande 
einige Stunden gelafien werden; alsdann uͤberſchuͤttet 
man das Fleiſch mit dee Sur, und befchwere es nur 
fo viel, daß «8 unter Wafjer gehalten werde. Man 
taffe nun das Fleiſch ad libitum, je länger, deſto 
faurer wird baffelbe. 

Cs ift wohl zu merken, daß zu viel Salpeter nicht 
genommen merden barf, weil er das Fleiſch zu fehr an« 
greift und bitter ſchmeckend macht. — Wer die Koften 
nicht ſcheut, der thut deſſer, wenn er ben Galpeter 
ganz wegläßt und ſtatt deffen fi eines Cochenille = Ab= 
fubes bedient, melchen er ebenfalls Kalt mit der Sal;⸗ 
fäure vermengt; das Fleiſch bekommt hiervon eine 
durchgehends gleich rothe Farbe ohne allen Nebengeſchmack. 
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Gebrauch und Beſchreibung der Rauchſur. 
Hier habe ich zwei Methoden: 
1. Gattung des Rauchens. 
Hat man vorher 20 Maß Waſſer genommen, ſo 
nehme man jetzt 24 Maß und koche darin 4 Pfund 
ſchoͤnen Glanzruß fo lange, bis dieſer alles Gummi— 


artige verlosen hat und wie ein abgefottener Kaffeeſatz 


anzutaften oder anzuflihien ft, fodann feihe man ihn 
durch eın mwollenes Tuch und thue auf 4 Mag 1 Pfd. 
Salz hinzu. 

Mit diefee Sur wird das Fleiſch ganz fo wie bei 


der Salzſur Übergoffen, und nur nad der Dide des 


Fleiſches wird dieſes 5, 6, 7 und 8 Stunden liegen 
gelaffen und fodann in den Luftzug gebracht. 
Die zweite Gattung des Raudens. 


Man pulverifire den Glanztuß, reibe das Fleiſch 


gut damit ein und bringe es gleich in den Luftſtrom. 

Wenn das Fleifh nad der erfien Methode in 
5 bis 8 Stunden ſich raͤuchert, fo geſchieht dieſes nach 
ber lezten Art in 5 bis 8 Minuten. 
Charakteriftifce Erklaͤrung des Sof. Rarı 
Edinger von Münden liber deſſen ſeibſterfundene 
Methode bei Räudherung bes Fleiſches, 
worauf ihm unterm Alten März 1827 ein Privilegium 

auf 6 Fahre ercheilt wurde. 

Dos Refultat, welches fih mir nach vielen zum 
Theil ſehr umſtaͤndlichen Verſuchen in einer eigen- 
thuͤmtichen Methode bei Raͤucherung des Fleiſches ergab, 
koͤnnte im Grunde einfach erſcheinen, wenn ſich nicht 
binfihtlih dem genau zu nehmenden Maße meiner In⸗ 
gredienzien und dem genauen Zeitmaße, in weichem das 
Fleiſch in der Beize, dann in der Raͤucherung breiben 
muß, mir ſo viel Hinderniſſe in den Weg geſtellt hät= 
ten, bis ſich mir endlidy jenes richtige Verhaͤltniß ergab, 
nach welchem meine Producte der auslaͤndiſchen beſſern 
Gattung gleich kommen und dieſelbe ſogar in gewiſſen 
Hinſichten uͤbertreffen, weiches Zeugniß mir alle hoben 
Herrſchaften gaben, die ſchon Proben davon hatten. 

Meine Behandiungsart iſt folgende: 


Das Fleiſch, welches fuͤr meinen Gebrauch von 
beſter Qualitaͤt ſehn muß, lege ich vor der Hand in ein j 
in ‚diefem Zw· g. kunt, „seflattepeh, y ‚mit, ‚einer. 


. 
. 


; 
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| Schraube verfehenes Faß, damit die Beige zweckn 


auf das Fleiſch wirke und ein gleichheitlicher Dru 
das Beſchweten mit Steinen bervorbringt, geſcheh 
freue «6 mit ganz gemöhnlihem Kochſalz (nicht 
ſehr häufig gefchieht, mit Salpeter), ungefähr 
nad dem Verbältniffe richtend, daß ich auf 10 
Fleiſch 6 Pfund Ealz nehme, laſſe die Kra 
Schraube erft nad und nach auf das Fleifh ı 
damit die Salzbeize im Anfange gleichheitlicher a 
Theite fich verbreite, und laffe ed nun in dieſer 
nah Berhältnig der Dicke des Fleiſches 8, 1 
12 Tage feſtgepreßt liegen. Nachdem dieſes gef 
wird das Fleiſch neuerdings herausgenommen, Di 
herige Beize abgefondert und mit folgenden K 
kraͤutern, welche zuvor untereinander gemengt un 
badt werden müffen, ſtüͤckweiſe überftreut. 

Zu 100 Pfund nehme id: 

2 Loth CGitronenſchale, 
8 Wachholderbeeren, 
2 „  Charlotten, 
„„„Thimian, 

5 ,, Joſephkraut, 

1 5, Rorberbiätter, 

1 ,, Semürznelten. 

In dieſer Kraͤuterbeize klebt das Fleiſch in 
bindung mit 3 Pfund Salz, wie oben bemerkt, 
verſtaͤrkten Drud dee Schraube ebenfalls nah V 
nıß feiner Dice wieder 8 bis 12 Tage liegen, ı 
dann, nachdem es herausgenommen und abgei 
wird, zur Raͤucherung fertig. — Sie bewirkt 
feinen, angenehmen und gefunden Geſchmack, d 
bei den mweftphälifhen Zungen und Schinken wa 
men, madt das Fleiſch zart und muͤrbe. 

In der Raͤucherung beobachte ich baupıfı 
dag Feine grelle Ofenhitze auf das Fleiſch wirke 
weicher es nicht nur in kurzer Zeit ganz ſchwar; 
fondern auch zu tropfen anfängt und fomit aı 
beffern Theile verliert. 

Ich bediene mich hier eines beſondern Rauch 
Kohlen und Wachoiderſtauden, von weichem e 
fertig iſt, und jene ‚ängenepme Kaftanienbräune 
die fo betiebe if, 


Ya ich zu einer gewiffenhaften Uebergeugung bie 
je Unſchaͤdlichkeit diefer meiner Methode Bevor⸗ 
6 chemiſch unterfuchen ließ, fo Tann ich mich 
t dem prüfenden Btide von Sachkennern unter- 
und glaube mit vollem Rechte auf die freie 
ung dieſer meiner errungenen Vortheile Anſpruch 
: zu dürfen, indem ich mir fchmeichle, zum Wohl 
aterlandes in induflrieller Hinſicht dadurch beiges 
zu baben. 
Darftellung der auf Geheiß der Acade- 
nie royale des Sciences angeftellten Un 
terfuchungen zur Beſtimmung ber elafti: 
hen Kräfte des Waflerdampfes bei hohen 
Temperaturen *). 
(Fortſetzung.) 
Ye Abkühlung , welche duch den Verluſt des 
6 zwifchen den Geflgen und durch einen feht 
ı Wind zugleich mit einigen unglnfligen Um— 
| bei dem proviforifchen Ofen, ben wir in ber 
zu Charenton errichteten , veranlaßt wurde, ge« 
uns nicht, die Hebung ber Klappe, deren Laſt 
) Atmofphären berechnet war, zu beobachten; wir 
aber die Vorſicht, ein Thermometer anzubringen, 
Mapftab von der Ferne mittelft eines Ferurohres 
stet werden konnte, und die Zemperatur von 
weiche inmendig in dem Keffel hervorgerufen 
‚, ließ uns, nad) einigen in England erhaltenen 
aten, annehmen, baß wir bdiefem Graͤnzpunkte 
ſekommen find , fo daß es nicht nothwendig war, 
be weiter zu verfolgen. Man wirb in der Folge 
"daß, unter diefen Umfländen, die Kraft des 
fe nur ungefähr die Hälfte derjenigen mar, wel⸗ 
ie ımfer Inſtrument ausgefegt zu haben glauben. 
Ver auf diefe Weife geprüfte Keffel wurde in eis 
emlich maffiven Ofen eingefeht, damit das ganze 
n nicht einem zu ſchnellen Wechfel ber Tempera⸗ 
ögefept wäre. Eine eiſerne Röhre, ddd’, aus 
en Slintentäufen beſtehend, erhob fih Anfangs 
be über den Deckel, und ihe Seitenarm, dd’, 
vaͤs geneigt war, fchloß ſich mit feinem anderen 
an -bie mittlere Tubulirung des Behaͤlters aus 


» polyt. Journ. B—o.XXXVI. Heft U) 8 ®. 337. 
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Gußeifen, ££_ Durch dieſe Röhre theilte bee Drud fi 
dem Manometer mit. Man fing, vor dem Berfuche, 
an, die Röhre mit Waſſer zu füllen, und, um ben 
Drud genau zu ſchaͤtzen, den diefe Waſſerſaͤule hervor⸗ 
brachte, und der zu jenem des Dampfes hinzugerechnet 
werben mußte , ließ man beftändig cinen Strahl Ealten 
Waſſers auf die Leinwandlappen fallen, die bei v in 
ber Nähe des oberen Buges angebracht waren. Da 
bad Innere des Apparates luftleer war, fo wird es 
begreiflih, dag fih «ine ununterbrodhene Deſtillation 
herftelite, die die Einen Quantitäten der Fluͤſſigkeit er- 
fegen mußte ‚ welche duch die Zunahme der Eiafticität 
ded Dampfes in den Behaͤlter aus Gußeifen floffen, 
und daß während der ganzen Dauer des Verſuches ſich 


Uber dem Quedfilber eine Wafferfäute befand, die ſich 


beftündig bis zur Verbindung der geneigten Roͤhre mit 
der ſenkrechten Roͤhre d erhot. 

Das mwandelbare Niveau, tt, des Quedfilbers in 
dem Behälter aus Gußeiſen war für jeden Augenblid 
buch die Beobachtung der Saͤule, kp, gegeben, welche 
mitteift der bleiernen Röhre, OX, mit demfelben Be⸗ 
bälter oben in Werbindung ſteht. Die Höhe des Queck⸗ 
ſilbers über einem fefiftebenden Markpunkte wurde mit« 
teift des fchon befchriebenen Mafftabes, Im, genom⸗ 
men. Die Kraft bes elaſtiſchen Dampfes erhielt man, 
indem man ber Elaſticitaͤt, welche mit einem gemiffen 
Volumen im Manometer cortefpondirt, die Höhe der 
Quedfilberfäufe zufegt, in welcher legtere über dem 
Niveau, tt, gettagen wird, und hiervon den Drud 
abzieht, welcher von der MWafferfäule zwifchen demſelben 
Niveau und dem feftftehenden Punkte, d’, entfleht. 
Diefe Iegtere Größe, die nur um einige Gentimeter 
fpielte, wurde nad einem feftfiehenden Punkte am 
Mapftabe, Im, beflimmt, und bie wandelbare Lage 
des oberſten Punktes, K, gab dann dasjenige, was in 
jedem einzelnen Kalle diefem Ende zugezählt, oder von 
bemfelben abgezogen werden mußte, 

Die genaue Bemeſſung dee Temperatur bot einige 
Schwierigkeiten. Dad Thermometer, es mochte was 
immer für eine Vorrichtung haben, burfte dem Drude 
bes Dampfes nicht ummittelbar ausgeſetzt werben; benn, 
wenn es auch bdenfelben, ohne zu drehen, auszuhalten 
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vermochte hätte, fo hätte man die Wirkungen bes 
Drudes in Rechnung bringen müffen, weiche aͤußerſt 
ſchwer zu berechnen gewefen fepn würden. Um dieſem 
Uebel abzubelfen, hat man in dem Keffel zwei Flinten⸗ 
läufe eingefügt, die an einem Ende geſchloſſen und fo 
verdännt find, daß fie nur noch fo viel Widerfland zu 
leiften vermögen als noͤthig if, damit fie nicht während 


des Verſuches zerdruͤckt werden Eönnen. Der eıne reichte . 


beinahe bis auf den Boden des Keffels, der andere nicht 
über ein Viertel der Ziefe deffilden. 

Diefe Läufe wurden mit Quedfilber gefüllt, und 
in dieſes kamen die Thermometer; ber kürzere Lauf 
zeigte alfo dıe Temperatur des Dampfes, und der län 
gere die des Waſſers an, das noch in tropfbarem Zu⸗ 
flande geblieben ift. Diefes Mittel, das einzige, das 
bei Verſuchen dieſer Art anwendbar iſt, würde fehe 
mangelhaft ſeyn, wenn man nicht alle Umflände ver⸗ 
bände, um den Wechſel der Temperatur fo langfam zu 
machen, als moͤglich. Dieß war eine der Urſachen, 
welche uns veraniaßte, dem Keſſel und dem Dfen eine 
weit bedeutendere Größe zu geben, als ſonſt hinreichend 
geweſen feyn würde; wir überzeugten und aber zu wie= 
derholten Malen, daß, in der Mähe des Marimums, 
die Meinften Veränderungen in der Elafticität dee Dame 
pfes in zunehmenden oder abnehmendem Verhaͤltniſſe 
von cerrefpondirenden Veränderungen in ben Angaben 
der Thermometer begleitet waren. 
| Wenn man fi beanüge hatte, die Kugeln diefer 
Thermometer blos in die angeführten Hüllen zu ſtecken, 
fo würden die Gorrestionen dee Temperatuten, die ims 
mer in ber außen hervorragenden Röhre niedriger find, 
zu unficher ausgefallen feyn. Es ift zwar wahr, daß 
man ſich diefe Mühe hätte erfparen können, wenn mon 
Thermometer mit Gewichten angewendet bätte; da aber 
bie Beobachtungen fehr cft wiederholt werden „mußten, 
fo zogen wir die Beibehaltung der gewöhnlichen Form 
an dem Sinftrumente vor, und gaben lieber der ganzen 
Möhre eine gleichförmige Temperatur, bie fich leicht be- 
ſtimmen ließ. 

Man fieht in Fig. 7, daß diefe Röhre fih über 
dem Dedel des Keffeld in einem rechten Winkel bog, 
und von einer gläfernen Röhre umhuͤllt war, in welcher 
man Waſſer flirgen ließ, das von dem großen Behaͤlter 
herkam. Die Temperatur diefer Flüſſigkeſt, die nur 
ſehr langſam wechſeite, sheilte fich der Roͤhre mit, und 
wurde von einem anderen Bleineren Thermometer ange= 
zeigt, das horizontal zur Seite lag. Bei jeder Beob⸗ 
achtung zeichnete man, nad) der Hauptangabe eines 
jeden Thormometers, die Temperatur des Quedfilbers 
‚in der Röhre. an, und erhielt fo durd eine hochſt ein⸗ 
fache Rechnung dieſelbe Genauigkeit, als ob das yanze 
Thermometer im Keffel geftedt waͤre. Es ift heinabe 
überlüffig zu. bemerken, daß diefe Inſtrumente calibrırt, 
und daß ihre Mapfläbe fo genau eingetheilt waren, ale 
es heut zu Tage nur immer möglich ifl. 


Nach ber oben gegebenen Beſchreibung des 
rates wird e6 nun leicht ſeyn, ſich einen Begt 
ber Art zu machen, nady weicher mit demfelbın ge 


wurde. Nachdem der Kıffel mit der gehörigen 


Waſſers fo gefühlt wurde, daß bie Kuyel des 
Thermomerers ganz Über der Oberfläche deffeiber 
hielt man daffeibe 15 bi6 20 Minuten lang ai 
Siedepunkte; die Sıcerheitstiappe war offen, 
das Ende d’ der ſenkrechten Röhre, um die atın 
rifche Luft und die aufgeiöften Gaſe gänslıd zu 
gen. Man ſchloß dann alle Oeffnungen und ſte 
Einlaßhaͤhne, ſowohl flr das Manometer, als f 
Möhre des Thermometers und für die Verdichtu 
Dampfes im Theile v der eifernen Roͤhre. 
ſchuͤrte vorläufig eine größere oder geringere 
Brennmateriales in den Dren nad) dım größere 
geringeren Grabe von Hitze, den man erreiche 
und wartete bis das fortwährende Eteigen der & 
ratur etwas nachließ. Einer von uns beobadyıe 
Manemeter , der andere die Thermometer, und 
bei friſchem Rachſchuͤren die Zemperatur nur ſehr 
fam flieg, fingen wir an, bie gleichzeitigen X 
dee Manometers, der vier Thermometer des 
und die Höhe des Quedfilbers in der Seitenroͤhr 
aufzuzeihnen. Wır nahmen auf dıefe Weiſe 3 
ſehr nahe an einander reichende Zahlen, bis wir 
das Marmum erreichten, und nur bie auf 
Punkte gemachte Beobachtung wurde berechnet, 
früheren und fpäteren Beobachtungen bdienten n 
Sicherſtellung gegen Fehler bei dem Aufzjeichnen. 
dem das Manometer und die Thermometer bei 
gefallen waren, [hürte man neuerding6 nad), un 
wieder auf diefeibe Weife fort. Man konnte alı 
auf diefe Weife nicht die mit einer gegebenen Ä 
ratur correfpondirende elaftıldhe Kraft erhalten; d 
indeffen eine Menge von Beobachtungen anftıl 
gelangte man endlid auf ziemlich nahe Gränzen 
ganzen Ausdehnung der Stufenteiter. Wir Fatte 
fange die Idee, die Beobachtungen bis auf 30 
fppären zu treiben; der Keffel fing aber an, | 
Waſſer zu verlieren, daß es nicht möglich war, 
2, Amofphären zu fleigen. Man wird nun b. 
ben, das «8 erlaubt feyn dürfte, unmittelbare 
achtungen ſelbſt für weit höhere Drude als dei 
bei welchem wir flehen bleiben mußten, durch Re 
zu ergänzen. 


Dbige Erklärungen zeigen fo ziemlich die M 
nach welcher die Beobachtungen berechnet werden 
ten. Da alle Aufeinanderfoige wirkuͤtlich war, 
ben dieſe Berechnungen viele Zeit erfordert; et 


überfluͤſſig, die Zwiſchentechnungen bier alle auf 


ven; wir begnügen uns mit Angabe der Endre 
Die Bergleihung ſehr nahe flehender Punkte h 
Beſtaͤtigung gedient. . j 
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Angabe ber 


- Nummer 


ber 


Beobachtung. 


20. Det. 5te 


25. 
28. 
4 
29 
26. 
26. 


„ Afte 
» — 

„» 2te 
„a Be 
» 3% 
„ te 


2. Rov. 1jfe 
30. Det, Ate 


25. 


” » 
„ oft 
FL bte 


„ At 


„ 6te 
„» tue 
„» bBte 
„ Tte 
” Öte 
ie 
„» Te 


2, Nov. bie 
2. Det. 2te 


28. 


„ DR 
# ’# 
» de 
» » 


„ 1018 
„ 4I1te 
„ Bi 
„ Iite 





Kleines 


Thermo» 


meter, 


122,07 
132,58 
132,04 
137,7 
149, 54 
151,87 
153,64 
103,00 
108,40 
169,57 
171,88 
180,71 
183,70 
180,60 
188,30 
193,70 
198,55 
202,00 
203,40 
200,17 
206,0 
207,00 
208,45 
200.10 
210,47 


215,07 


217,23 
218,5 
220,4 
223,88 


Großes 
Thermo⸗ 
meter, 


123,7 
132,82 
133,3 
138,3 
14,9 
151,7 
153,7 
163,4 
1(8,5 
109,4 
172,34 
180,7 
185,7 
187,1 
188,5 
143,7 
1,yB,5 
201,75 
20,17 
206,10 
206,8 


207,4 ? 


208,9 
20 );13 
210,5 
215,5 
217,5 
218,4 
220,8 
224,15 


Elaftifche 
Kraft in 
Duedfi (ber= 
Metern, 


1,62916 
2,1823 
2,18726 
2,54456 
3.484 
3,69536 
3,8005 
4,9489 
5,01754 
5.2862 
6,167 
1,51874 
8.0562 
8,72218 
8,8031 
10.0254 
11,047 _ 


| 11,8029 


12,321 

13,0211 
13,0055 
13,167 

13,7204 
13,8049 
14,1001 
15,5407 
16,1948 
16,4226 
17,2246 
18,23453 





Eiaſtiſche 
Kraft in 


Atmo⸗ 
ſphaͤren 


von 0,70. 


2,14 
2,87 
2,88 
3,548 
h,584 
4,86 
5,12 
6,51 
7391 
7,013 
8,114 
0,895 
10,6 
11,48 
11,66 
13,19 
14,53 
15,05 
16,21 
17,15 
17,23 
17,5 
18,05 
18,16 
18,55 
20,44 
21,31 
21,0 
22,06 
23,99" 


Bedingungen 


ber 


Beob⸗ 
achtung. 


max, 
a 
b max, 
a 
max, 


max, 


442 


Elaſtiſche 
Kraft in 
QDuedfilbers 
Metern 
bei O. 


1,62916 
2,1767 
2,1816 
2,5386 
3,4759 
3,0868 
3,881 
4,9383 
5,6054 
5,1737 
6,151 
7,5001 
8,0552 ° 
8,6005 
8,840 
9,9089 
11,010) 
11,862 


| 12,203 


12,0872 
13,061 

13,1276 
13,681, 
13,769 

14,0634 
15,4,905 
16,1528- 
16,3816 
17,1826 


18,7804 


Die In ber fiebenten Reihe diefer Tabelle ſtehenden Buchſtaben a und a 1 bezeichnen auffleigende und 
langfam auffleigende Temperatur; b bedeutet beinape. 
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Odige Tabelle Begkeift breißig under den günftigften 
Umſtaͤnden angeſtellte Beobachtungen. 

Die beiden Thermometer ſtimmen, im Algemeinen, 
To volltonimen, ats man es bei Verfuchen bdiefer Art 
nur immer erwarten fann. Die größte Abmeihung be= 
trägt 0,7, und dieſe hat, nur In der unterften Reihe 
Statt, was ohne Zweifel von befonderen Umfländen 
an dem Apparate herrührt. Wenn man in ber That 
annimmt, dag das Marimum der Temperatur fireng 
daffelbe bei bes Dampfe und bei dem Wafſer ift, fo 
bästen die beiden Thermometer nicht genau dinſelben 
Grad anzeigen ſollen. Die Kugel des Heineren Therme: 
meters, auf weicher eine viel kurzere Röhre ſteht, die 
in ein Mittel taucht, deffen ſchwache Dichtigkeit die 
Mittheilung der Wärme verfpäter, müßte den Einfluß 
der Abkühlung , bie. im der Naͤhe des Deckels bes Keſſels 
Statt Hat, weit fiärker fühlen. Diefe Urfacht vetmin⸗ 
derte fi in dem Verhättniffe, als die Temperatur flieg, 
indem die Menge Wärmeftoffes, weiche der Dampf in 
derfeiben Beit der Hülle des Xhermometers übtreten 
Tonne,‘ beinahe im gleihem Werbäitniffe mit der 
Dichtigkeit flieg. Auch vermindert‘ fich der’ Weterfchied 
in "den Angaben in bem Maße, als bie Span⸗ 
nungen "flärker werden. 
‚tungen, bei welchen ein Marimum Statt bat. Bei 
den Beobachtungen, die während eines Auffteigens der 
Temperatur angeftellt wurden, berherft man, vaß die 
beiden Inſttumente weit genauer ſtimmen, was davon 
abhaͤngt, daß das große Thermometer, welches mit einer 
weit laͤngeren Queckſilberſaͤule verſehen iſt, mehr Zeit, 
als das andere forderte, um ſich in Gleichgewicht zu 
fegen, und daß es in demſelben Augenblide "weiter, als 
das Fleine, von der Temperatur des umgebraben. Mit⸗ 
tels entfernt ſeyn mußte. 

Mad) diefen Betrachtungen halten wir ui Zahlen, 
weiche von dem in das Waſſer eingetauchten Therino⸗ 
meter angebeutet ‚werben, füc. alle 'bei dem Maximum 
der Temperatur angefteflten Beobachtungen für genauer. 

- Damit man nit deforgen darf, daß der Dampf 
wirklich eine niedrigere Temperatur als das Waffer 
hatte, haben wir außer dem, mie wie bereit6 bemerkten, 
dafuͤr geforgt, zu erweilen, bag das. Manometer in dem 


Dieg gilt von den Beobach— 


dbachtung erlangt wurden. 


Augenbiicke sine Verminderung der Epannung a 


wo das große Thermometer anfängt zu fallen; ei 


ſtand, welcher erweift, daß für Vie durch das T 


meter angezeigte Tempetatur der Raum mit Dam 
fättigt war, 

Mir baben aus diefen Beobachtungen .die 
nannte Kılmme (sa courbe) gebildet; fie zei 
vollkommene Regeimäßiykeit. "Wenn wir mas 
für ‚gwei Graͤnzpunkte, ſelbſt ſehr nade gelegene, 


ten, fo fiel nie tine Zwifcpendeobadhturig auf die 


Stite der Sehne, die die zwei Endpunkte vereigi 

Man hat: bereits ſehr zahlreiche, mit Me 
unterfiügte Unterſuchungen uͤber diefen Gegenftan 
geſtellt; fie erſtreckten fich aber meiſtens nur an! 
Drud von 4 bis 5 Atmofphären; nur einige 


bis auf ade: 


Menn nlan das Verfahren, welches man't 
ſelben befolgte, wo «6 anders forgfältig be 
wurde, mit Aufmerkſamkeit prüft, fo fann nia 
aus die wahrſcheinlichen Urſachen der Unterfdiel 
nedmen, welche die Mefultate deffelben, verglich 
den unfrigen, darbieten. 

Nur die Refultate, welche Southern und’ 
fanden, find e6 allein, die mit den gegenwärtig 


“eine um fo auffallendere Weife zufammentreffen, 


nach einer durchdus verſchiedenen Methode in d 
Zu ber Zeit, ale ı 
Tabelle für den proviſoriſchen Bericht berechneten, 
wie oben erwähnten, hielten wir fie bereits ' 
wahrfcheintichften, und man wird auch zwifche 
Tabelle und diefer nur beinahe unbedeutende 
ſchiede in jemem Theile der Reihe finden, der 
gemein iſt. 

Ueber acht Atmofphären kannten wie nur ei 
zige Zahl, die Here Perkins’ Hertn Clement mi 
hat. Nach diefem detuͤhmten Mechaniker wäre di 
des Dampfes bei 215° am hufidertgtadigen J 
meter 35 Atmofphären, während wir diefeibe nu 
20 Atmofphären fanden. Da wir Peine weiter 
tunft über die Art befigen, wie diefe Beobachtu 
geftellt wurde, fo können wir uns nicht erklär 
Here Perkins fich bei dee Eraflicität um 45 


‘ 


\, 


‚ ober um, 309 bei der Zemperatur täufchen 
denn. weber., bıe Vierfültigfeit noch die regel⸗ 
Progreffion unferer Refuitate erlaubt uns bie 
6, daß der Fehler auf unferer Seite liege. 


ıe feit Kurzem fanden mir in einem in Frank⸗ 
nig bekannten deurfchen Werke *), in den Jahr⸗ 
des k. k. polptehhnifhen Inſtitutes zu Wien, 
h· von Beobachtungen, die mit vieler Goryfalt 
I ‚A.zberger, Profeſſor an diefem Juſtitute, an⸗ 
buiden. | 





b bier wurde die Elaſticitaͤt des Dampfes durch 
sung der Kraft bemefien, welche nothwendig ifl, 
Heben einer Hebeiftappe zu hindern. Dbfchon 
Serfabren in Hinſicht auf Genauigkeit immer 
mijenigen flebt, weiches wır angewendet haben, 
m doch annehmen, daß die Verficht, eine kugel⸗ 
Stablklappe zu nehmen, die auf dem Umfanye 
isförmigen Oeffnung in einem Stücke deffelben 
ruht, bei der Vollkomm.nbeit, mit welcher alle 
Meile der Mafchine ausgearbeitet waren, die 
ei der Beflimmung der Elaſticitaͤt um Vieles 
ma mußten; allein, allem Anſcheine nad wurde 
Mperatur immer zu hoch geſchaͤtzt. Die Hülle 
mometerdö, welche unmittelbär in das Waſſer 
mußte, indem fie dem ganzen inneren Drucke 
war, eine Verminderung des Hoblraumes_er= 
ad folglich die Temperatur als höher annehmen 
el fie wirfiih war. Diefer Fehler, beffen 
sie nicht in ibrem ganzen Umfange mit Ges 
anzuaeben im Stande find, und der bei jeder 
nem Dide einer jeden verfchiedenen Hülle vere 
Rym muß, würde obne Zweifel nody größer ge= 
Rn, wenn nicht zugleich ein anderer fo zu fagen 
yengefehter Richtung entflanden wäre. Die 


der des k. k. pointechnifchen Jaſtitutes zu Wien, 
..L 2, 8.144. Polptechn. Journ. von Diagler, 
}_©.,17.. Bulletin dea Sciences technolog, 
394 125. 8, d, Du 


446 


Roͤhre deſſelben Juſtrumentes, die horizontal außen auf... 
dem Keffel angebracht war, konnte nicht an der Erhitzung 
bes Behälters Theil nehmen, und doch gibt Herr Arz⸗ 

berger Beine Verbefferung für biefen Umftand an. Ge 
ift alſo fehe wahrſcheinlich, daß die größte Elaſticitaͤt, 

„welche Herz Arzberger beobachtete, wirklich eine von 

ungefähr 20 Atmofphären war. Er fchreibt aber biefer 

Spannung eine Temperatur von 222° zu, welche, 

nah und, mit 23 Atmoſphaͤren corcefpondirt. Alle 

übrigen Ausdrüde leiden, aus benfelben Urfadhen, an 

demſelben Fehler, jedoch weniger in dem Maße, als 

die Epannungen abnehmen. | 


Das phpfifhe Geſetz, welches die Aaftifche Kraft 
bes Dampfes ale Function der Temperatur genau aus⸗ 
drücken follte, wird in unferen Beobachtungen nicht 
meht klar, als in jenen, dte man fchon früher an dem 
unıeren Xheile der tbermometrifhen Reihe erhalten hate 
Man wird, ohne Zweifel, nur durch theorerifche Wen 
trachtungen dazu.gelangen Binnen, und wenn ‚man die 
Dichtigkeiten kennt, die mit ihren verfchiedenen Graben... 
von Eiaſticitaͤt correſponditen. Indeſſen fann man. eine 
Inteipolationsformel ſuchen, um mittelft bderfelben. bie, 
etoftifhe Kraft für jeden Punkt der thermometrifchen 
Reihe zu finten. | 


Wir wollen einige berfelben, bie man bisher vor⸗ 
gefhlagen hat, einer neuen Prüfung unterziehen. 


Die meiften diefer Formeln wurden nur für einen 
Drud von wenigen Atmoſphaͤren angewendet, und obe 
ſchon fie fuͤr d:efe enge Graͤnze eine in praßsifcher Hinſicht 
bintänglihe Annäherung gewähren, ' können fie body, 
wie man leicht einfehen. wird, Über jene Graͤnzen bin» 
aus nicht mehr angewendet werden. 


Die. erfie Formel iſt jene des Hru. de Prony, 
die zur Darſtellung der Beobachtungen Betaucourts 
gegeben wurde. Die Länge der Rechnung, bie bier 
nochwendig iſt, um bie ſechs beſtaͤndigen Groͤßen zu 
finden, die in dieſer Formel vorkommen, und dann erſt 
ſie anzumenden, nachdem man ſie gefunden hat, ver⸗ 


kur 
anfaßte bie gaͤnzliche Wefeitigung biefer Jnterpolations- 
methode *). 
(Schluß folgt.) 





100. Literatur. 


Plan der Gentral- Schule der Künſte und 
der Manufacturen, befllimmt, um Gie« 
VYile Ingenieurs, FabrikDirectoren, 
Manufacture Chefs x. zu bil den. Ge⸗ 
gruͤndet zu Paris durch den Herrn Ditector La⸗ 
vallee, und die Herren Profeſſoren Dumas, Diivier, 
Deciet und Benoit. Augsburg. 1830. Verlag von 
Carl Rolimann und Dimmer. (Firma: Woiff'ſche 
Budhandiung.) 8. 

Diele Anzeige flieht Hier nicht zur Empfehlung ber 
Schrift, fondern zur Warnung des Publicums vor der⸗ 
felben. Die Schrift ſoll eine Ueberfegung der vor einem 
Jahre erſchienenen franzöfifhen ſeyn, die den Titel 
führt: Ecole centrale des ‘Arts et Manufactures, 
destinde a former des ingenieurs civils, des 
directeurs d’usines, des chefs de manufactures 
eto. etc. Obige Weberfegung ift aber fo ohne alle 
Sach⸗ und Sprachkenntniß gemacht, daß fie nicht 
blos ungetreu, ſondern eigentlich treulos iſt, und zu 
nichts dient, als bie zahlreiche Claſſe von Leſern, für 
weiche fie beſtimmt iſt, zu beluͤgen und zu betruͤgen. 
Da im Ganzen genommen das, was fih auf Chemie 
bezieht, leidlicher Überfegt iſt, als alles Uebrige, fo ift 
zu vermuthen, dag irgend ein Anfänger der Chemie 
ober Pharmacie der ungenannte Ueberfeher fei, obwohl 
auch mit biefer Vorausfegung nicht in Uebereiuflimmung 
zu bringen iſt, daß in der Ueberfekung ein Haupt⸗ 
unterrichtögegenftand, naͤmlich Chimie analytique, 
ganz ausgelaffen iſt. Wie lächerlich unrichtig die Ueber⸗ 
fegung ift, iſt ſchwer zu glauben, und kaum zu Vere 
muthen. Geite 26, wo zinter ber Aufſchrift: „Untere 


*) Diefe Bormel ik 2 = m, PER m PrX Abe Min Priv 
ober m iſt die elaftifche Kraft bed Dampfes und x bie 
Zemperatur, Arehit. hydraul. t. 2. p. 192. 

0, 
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richt,“ die Gegenſtaͤnde deffeiben angegeben w 
heißt es: „der allgemeine Unterricht beflebt in 
lefungen, in täylichen mündlichen Prüfungen , im 
nen, in chemifhen, phyſiſchen und mechanifchen 
tifhen Arbeiten und im Dinauffteigen zu 
großen chemifhen und mehanifhen A 
ten” u. Ir fe Der bier durchſchofſene Theil 
jedermann auffallen, weil er keinen Ginn dar 
Im Driginal heißt nun diefer Theil des Satzes: 
„du montage de grands appareils d’aı 
mecaniques et chimiques,“ 
d. h. alfos des Unterricht handelt unter den Ü 
Segenfländen aub „von der Zufammenfe| 
großer Apparate für mechaniſche 
chemifhe Künſte.“ Seite 53 ifi „des 
droite * mit „Berade Auffteigung” 
„Croupe droite, Croupe biaise.‘“ mit „! 
gerade Kuppel, eine fhräge Kupy 
überfept. Nicht einmal die Profifforen find richti 
gegeben, indem Herr Buffy fammt feinem Gegen| 
naͤmlich der analptifchen Chemie, ausgelaſſen iſt. 
fogar die angegebene Zeiteintheilung if falſch. 
dem Ganzen folgt, daß man dem Verfaſſer gar 
zu nahe tritt, wenn man feine Ueberfegung fü 
unverfhämte Lüge erklaͤrt. 





Im Verlage der Theiſſingſchen Buchhandlur 
ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlung 
haben: 

Vollſtaͤndiger Unterricht uͤber die Anlage 
Bohr⸗-⸗ oder der artefifhen Bruı 
und über deren Benugung zum bäusliden Gebi 
zue Bewäfferung kleiner Fluͤſſe, Bäche und 
bereiten, wie auch zus Entwaͤſſerung verfu 
GSrundftüde und Keller, Nebſt Beſchreibun 
dazu nothigen Mafhinen und Werkzeuge um 
Einrihtung guter Pumpen. Gin nüsliches . 
buch für Brunnen = und Punpenmader , fi 
Bürger und Landmann. Bon C. Boner, J 
Preuß. Steuer= Revifor und Lieutenant in bei 
maligen Muͤnſt. Infanterie. Nebſt drei Stein 
ge. 8. geb. 20 


wintse Sopıyanp 
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Dinden, ben ziften Jun’ 1830, 
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uni. und Gewerbe: Blatt 


des polptechnifchen Vereins für das sönigteih Bayern. 
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denten an Berudard Frelherrn von Eichthat, K. Bayr. Megierungerath. 


Geſtorben zu Rom am 9. Juni 1830. — Betanntmachun⸗ 


VDeloilegien. — Darſteuung dee auf Geheiß der Aeadémie royalg des Sciemses angeſtellten untesfuhungen sur Befimmung 


Aiſchen Kehfte des Waflsrbauıpfes bei hohen Temperaturen. 





Sum Andenfen an Bernhard Breis 
jeren von Eichthal, Königl. Bayr. 
Regierungsrath. 
Geftorben zu Rom am 9. Juni 18350 
e war feit dem Jahre 1818 Mitglied vom Eentral⸗ 


Kungbausfhuf des polptechnifchen Vereins file. 


a, fits unermuͤdet thätig zur Befoͤrderung der 
abiſchen Induſtrie und Landes = Eultur; ihm fel 
Im Wort des Andentens und ber dankbaren An⸗ 
mg in biefen Blättern gewidmet *). 

Besubard Freibere von Eichthal, geboren 
je September 1784 zu Leimen, einer bei Hridels 
Hagenen Befigung feines Vaters, genoß von früher 
> an eine fehr forgfältige Erziehung, befuchte 
Vie Ifentlihen Schulen in Mannheim, ſetzte, als 
DE: mit feiner Familie nah Münden gekommen 
Wise feine Vorbereitungsſtudien unter Anleitung 
Wer Privatichser fort und bezog im Jahre 180% 
winerfität. zu Goͤttingen, wo es bi6 1806- blieb 
sp den Grad eines Doctors ber Philofophie ers 
. den Jahren 1807 — 1808 fegte er feine 
@ in Heidelberg fort, um fich in den Rechts- 
Biaatsw ſſenſchaften noch weiter auszubilden, ine 


.7 


Indpflchende diographifche Watiyen gab uns D aB 
infand' (Re. 188 und 189 laufenden Sahrgange)s 
u yahen nur Weniges beigefügt. 





bem ee fi) unter den Zweigen der letztern vorzuͤglich 
dem Studium der Staatswirthfchaft mit ausgezeichnetes . 
Erfolge wibmete. Allenthalben erwarben ihm ſein Fleiß 
und ſeine raſtloſe Wißbegierde die vorzuͤgliche Achtung 
und Liebe ſeiner Lehrer. In ſein vaͤterliches Haus zu⸗ 
ruͤckgekehrt, beſchaͤftigte ex ſich fortwährend mit dem 
Cameralwiffenfhaften; zugleich machte er fi mit den 
wichtigften Hhifswiffenfchaften der Technik, Chemie und 
Mathematik näher bekannt. Die letztere Wiffenfchaft 


insbeſondere fiebte er in dem Grade, daß er regelmäßig 


dis “zue festen Periode feines Lebens täglich eimige 
Stunden darauf verwendete, und fogar Unterricht darin 
ertheilte, indem er daflır hielt, dag dieß die befte Me» 
thode fei, fi) eine volllommene Uebung in der Ans 
wendung ber Mathematit zu verfchaffen. 

Dem Wunfche feines Vaters gemäß bereitete er ſich 
ferner zum praftifhen Staatedienfle vor und arbeitete 
in. den Jahren 1810 und 1811 bei ben Rentaͤmtern 
Augsburg und Ottobeuern. 

Die Fortſchritte in dee Chemie, welche damals 
einen großen Umſchwung. in den darauf gegruͤndeten 
Gewerben hervorzubringen angefangen haben, waren 
die vorzuͤglichſte Veranlaſſung einer darauf folgenden 
Reiſe nach Paris, wo er in den Jahren 1812 und 1813 
derweilte und mit gemwohntem Eifer feinen Lieblings» 
ftudien oblag, „bie ihn im Anfange des Jahres 181 


die Kriegsereigniffe zuruͤckriefen. 


Dieſe vielfachen Verwendungen, fo wie fein vor⸗ 
31° 
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— 


zuͤglichet Ruf und Charakter erwarben ihm die Aus 


jeichnung, daß er im barauffotgenden Sabre (1815) 
die Anftelung als wirklicher Finanzrath bei der Koͤnigl. 
Regierung des Iſarkteiſes erhielt, welche Stille er zehn 
Sahre lang ehrenvell bekleidete, und erſt im Jahre 
4825, vor feiner Meife nah England, nieberlegte. 

Die in den Jahren 1810 und 1817 ausgebrecdhene 
Theuerung gab ibm zuerfi Gelegenheit, feine Thaͤtig⸗ 
keit, fo wie feinen Wohithaͤtigkeitsſinn, in größerem 
Wirkungetreife zu entwideln. Zu der Mitwirkung bei 
den oͤffentlichen Anſtalten und außerordentlichen Mage 
gegen berufen, welche die König. Regierung, zur Mil⸗ 
derung der großen Noch, zur Rettung fo viel line 
gluͤklichen vom Hungertode, angeordnet hat, widmete 
“er ſich denfelben mit eben fo tiefen Einfichten als raſt⸗ 
loſem Eifer, ſchonte ſelbſt feine eigenen Mittel nicht, 
um die bdringendften Anſtalten ſchnell zur Ausführung 
zu bringen *), und erwarb fic hierdurch die perfönliche 
buldvolle Anerkennung des menſchenfreundlichen Könige, 
welcher im Wohlthun fein hoͤchſtes Gluͤck, und in ber 
Linderung dee Notih feiner Unterthanen in jener Uns 
gluͤcksperiode feine ausfchliegende Beſchaͤftigung fand. 

Freihert von Eichthal erhielt inzwifchen im 
Sabre 1817 von feinem Mater ben Auftrag, die Ver⸗ 
mwaltung ded von der Familie abquirirten bebeutenden 
Gutes in Ebersberg (vormals dem Maiteferorden ge⸗ 
börig ) zu Übernehmen, melde von nun an feine wich⸗ 
tigfte Privatbefhäftigung ausmachte. Hier erlernte er 
die Landwitthſchaft praktiſch in allen ihren Zweigen und 
erfannte, je mehr er ſich ihrer. Ausübung wibmete, 
wie manchfachen Verbeſſerungen der gewöhnliche land⸗ 
wirihſchaftliche Betrieb unſerer Gegenden faͤhig und wie 
nüglich- ein ſolches Beginnen ſei. Es gedieh daher der 
Entſchluß in ihm zur Reife, eine neue wiſſenſchaftliche 
Reiſe, nach einem ausgebehnten Plane, zu unternehmen, 
welche ſich durch die Niederlande, Srankreih und be⸗ 
fonder6 England und Schottland erſtrecken ſollte. Nach 
mehrjaͤhriger Vorbereitung hierzu verband er fi) zu 


°*) Man fſehe Freiherrn von Eichthals Abhandlung 
über die Bereitung der Knochen » Ballerte in. der Beilage 
4. 8. B. Intelligengblaste des Iſarkreiſes v. 1817, Re. XVI. 


— 


dieſem Unternehmen mit dem dur phyfifatii 
technologiſche Kenntniffe ausgezeichneten König 
finanzrathe und Akademiker Herrn von 


welcher die in die Mechanik und das Kabrifwel 


ſchtaͤgigen Gegenſtaͤnde zu feinem Studium üf 
während Freiherr von Eichthal fi mit d 
wirtbfchaftlichen Zweigen deſchaͤftigte. Im 5 
des Jahres 1825 kam diefe für fo gemeinnuͤtzig 
beabfichtigte Reife zur Ausführung. Die Beifer 
langten durch die Miederlande nach England; al 
dere darauf felgenden Reife nah Schottland ı 
von Yelin, und von Eichthal hatte bau | 
feinen Reifegefährten in Edimburg durch den 


vetlieren, nachdem er ihn brüderlich während ein 


woͤchentlichen Krankenlagers gepflegt und alle S 
feiner Rettung mit ausnehmendem Koflmaufızaı 
ſucht hatte. Die Erinnerung an diefen fo men 
Verluſt erfülte ibn fein ganzes Leben hindu 
Trauer; fein edles Benehmen bei dieſem Ungli 
rogte die allgemeine Aufmerkſamkeit, und die 


. geichnetfien Perſonen in Edimburg (unter ihnen 


rühmte Walter Scott) eilten zum Troſt und 
erbieten berbei. | 
Freiherr von Eihthal verfolgte feinen 
die wichtigften landwirthſchaftlichen Einrichtunges 
durchreiſten Laͤndern zu flubieren, wobei er fi 6 
mit der fchottifchen Landwirthſchaft beſchaͤftigte 
Cinrihtungen er nicht nur in mehrfacher Hinſi 
die vorzüglichften , fondern auch flr befonder# « 
bar in den voterländifhen Gegenden Suͤdbaye 
fannte. Er vermeilte lange in mehreren” G 
Schottlands, fammelte Modelle und Mafchine 
ſchaffte fiy eine große Anzahl der vorzüglichften € 
ber diefe Gegenftände (unter andern die felte 
ſtaͤndige Sammlung der Denffchriften de6 ba 
agriculture) und lehrte endlidy, mit reicher 2 
beladen, im Verlaufe des Sabre 1826 nad 
gurüd, nachdem er zuvor nody zwei geſchickte ſe 
Oekonomen in feine Dienfte genommen hatte, 
wichtigften Verbefferungen der engliſchen Landwi 
mit ihrer Huͤlfe auf feiner Beſitzung ausjuführe 
Das Landgut Ebersberg, welches er ſchon i 


ach dem Tode feines Waterd ganz an ſich ge» 
hatte, mar nun der Schauplatz einer ausgezeich⸗ 
Rufemwiribfhaft und landwirthſchaftlicher Were 
nd Verbefferungen in allen Zweigen. Nur ber 
Eifer des Beſitzers und die großen aufgeiwendeten 
mächen die Menge und ben Umfang diefer Unter» 
gen in ber kurzen Beitfrift einiger Sabre erklaͤr⸗ 
edurch das genannte Gut bereits im In⸗ und 
ie ‚bekannt wurde. Freiherr von Eichthal 
wie feine Befigung bis auf den bedeutenden 
‚ von 1700 bayerifhen Tagweiken Bedenflaͤche 
lakauf einiger zum Theil ganz verfallener Ded⸗ 
Wche in größter Echnelligkeit in diuͤhende Maiereien 
affen und mit trefflihem Viehſtande verfehen 

‚eine Feider wurden durch Anwendung ber 
Adterwerkzeuge, durch angelegte Abzugsgräben 
qh; den Gebraud bes Ertirpators, wodurd alles 
verſchwand , dem ſchoͤnſt bebauten Gartenlande 
neue Fruchtarten und Futterbaue, in zweckmaͤßi⸗ 


atien eingeführt, uͤberraſchten das Auge des 


, welches bald, zur Nachahmung aufgemuntert, 
iger um Saͤmereien und Fruͤchte bat, die er nie 

Die Entwöfferung jener großentbeils fumpfigen 
wurde in großem Umfange nad den beiten 
a, befonders durch verbedte Abzugsgräben 
Irains), betrieben, wodurch viele Bodenflaͤche 
tw höhere Culturen gewonnen wurde. Mebfldem 
u die Trodeniegung bed Über hundert Tagwerike 
altenden Eoıer Moofes mit dem beſten Erfolge. 
lanzungen entflanden allenthalben, wo das Ter⸗ 
ws ‚uns immer Gelegenheit gab. Die Aufbe- 
des Getreides und Heues auf freiem Felde 
berseglicher Dächer aus Strohſeilen nach hol⸗ 
ramd englifher Art, wodurch koſtſpielige Scheu⸗ 
‚andere Gebäude erfpart und Feuerſchaͤden vers 
werden, wurden mit gluͤcklichem Erfolge im 
veeſucht. Unter den zahlreichen landwirthſchaft⸗ 
wärhen und Maſchinen, welche in Ebersberg 
ewendet wurden, zeichnet ſich ganz befonders 
vortrefflich wirkende Dreſchmaſchine aus, wozu 
se von Eichthal die Mafchinentheile aus 

mitgebracht, und nach weicher bereits eine 


> 
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zweite vom einem gefchicdten inländifhen Mechaniker er» 
baut wurde, Vorzuͤgliches Augenmerk richtete der Be⸗ 
figer auf den Viebfland, und legte drei befondere Staͤlle 
für die drei vorzüglichſten Vichracen, die Anfpacher, 
die Allgäuer und die Schweizer Race, an, von welch 
legterer er erſt im verfloffenen Jahre vortreffliches Zuchte 
vieh mit großen Koften aus der Schweiz verfchrieb. 
Eine kurze Ueberſicht dieſer großartigen und hoͤchſt 
gemeinnügigen Unternehmungen findet fi in den Pros 
grammen des General» Gcmite des landwirihſchaftlichen 


‚Vereins in Bayern für die Octobertifte 1827, 1828 


und 1829, worin Freiherr von Eichthal in der 
Rubrik derjenigen, welche in den genannten Jahren 
überhaupt das Ausgezeichnetfte in der Landwirthfchaft 


geleiſtet baten, jederzeit unter ben erflen Preifeträgerm 


erſcheint. Allen feinen Unternehmungen folder Art lag 
lets der Geſichtspunkt zu Grunde, daß die Regierung, 
wenn aud von den beften Abfichten befeelt und keinen 
Aufwand fcheuend, zur Beförderung der Landesinduftrie 
dod immer nur anregend und zum Theil bie Hindere 
niffe befeitigend., zu wirken vermöge, und daß es daher 
dem Patriotism der Privaten Überlaffen bleiben müffe, 
in diefem Sinne nad Kräften mitzuwirken zur Befoͤr⸗ 
derung bes Öffentlihen Wohles durch Eingreifen in das 
Detail und die Ausführung erfannter Verbefferungen. 
Welches Map von Kräften aber v. Eichthal ſich zu⸗ 
gerechnet, beweiſen ſeine Werke. Gr gab auf feinen 
Beſitzungen das Vorbild eines Achten Gentleman- Farmer; 
ein Charakter, wie er vieleicht — im vollen Sinne 
des Wortes — ſchwer außer England gefunden wird; 
jede gemeinnügige Unternehmung mar feine Sache; 


feine Untergebenen und feine unbemittelten Nachbarn 


waren feine Familie, ıhre Angelegenheiten waren bie 
feinigen; er half, wo er konnte. Sein Lıeblingäplam 
war es, das Gut Eberöberg nach feinerzeitiger Ausfuͤh⸗ 
sung der wichtigſten Ameliorationen an einen Käufer, 
ber «8 in gleihem Sinne verwaltete, zu Uberlaffen und 
mit dem erhaltenen Kauffchillinge in einer der wenigfl 
cultivirtem Gegenden des Ssfarkreifes ein Mufterdorf ane 
zulegen — eine Idee, weiche feitbem unter höheren Aus 
fpicien in einer. benachbarten Gegend verwirklicht wird. 
(Schluß folge.) 
31 ° 


21.3 


. 102. Bekanntmachung von Privilegien. 
Befhresbung 
der Biegelftein» Mafchine, worauf Friede. Koh, Mies 
chanicus in Münden, unterm 1Qten April 1828 ein 
Privilegium auf fünf Jahre erhielt. 
Seitenanſicht ber Maſchine im verjüngten Naßſtabe. 

‚a ift ein fenkrechter Wellbaum, ber durch zwel 
Mferde in Bewegung gefegt wird; 

b ift ein koniſches Mad, das an dem Wellbaum 

a -befeftigt ift, weiches 

das koniſche Rad in c in Bewegung ſetzt. 

Daſſelbe führt die Bewegung durch bis horizontal⸗ 
Achſe vermittelft der 

konifgen Räder d,d’ nad ber 

ſenkrechten Achſe o, melde durch den trichter⸗ 
foͤrmigen Kaſten geht und mittelſt dem Rad d’ bie 
Raͤder it treibt; 

diefee Kaften £ ift von Bußeifen, 

an deſſen Wänden bie Meffer g befeftigt find. 

Ueber die Achfe e ift ein hohler Cylinder 

bh gefegt, an welchem ebenfalls Meſſer befeſtigt 
find, welche fih in einer Minute fuͤnfzehnmal mit dee 
Ace umdrehen und hierdurch den Lehm zu Brei ver» 

reiten. 
| Un der Adfe e iſt bie Sqrraube ĩ befeſtigt, 
die ſich in einer Minute fuͤnfmal in entgegengeſetzter 
Richtung umdreht 
| und den Lehm durch die Oeffnung & in 

die Biegelformen 1 eindtuͤckt. 

Die Formen find in eine freisförmige Linie geſelt 
und bilden 

bas Rad m, welches auf ber 

Adıfe n befefigt ifl. 

Auf eben dieſelbe Art iſt au 

das cesahnte Mad o angebracht, 

welches durch die Hauptachſe p 

vermittelſt dem gezahnten Rade q weiĩmal in «ie 
ner Minute herumgetrieben wird, 

Da nun in dem Made m dreißig Ziegelformen 
eingelett find, und baffelbe in einer Minute Jweimat 
herumgedreht wird, fo ergibt fi von ſelbſt, daß mit 
jedet Minute ſechzig Steine erzeugt werben. 


x iſt ein unbemeglicher Arm , welcher 


die Schieber s nad) dem Mittelpunkte —8* 
damit ſich bie Formen I aufs Reue wieder mit Er 


füllen. innen. 


Der Arm e ſteht mit dem obigen Arm r I Ba 
bindung und druͤckt die Schieber s nad aufen, * 
durch der verfertigte Stein aus der Form 

auf das Bret u geſchoben wird. u 

Daffelde wird durch die Mäder v, woren un‘ 


“auf dee Achſe P befefligt und worauf sin Birma “ 


Ende geſpannt iſt, vorwaͤrts geſchoben. 
w iſt eine Nebenkammer, wo ſich dee PB 
Lehm, der durch die Schraube 5 brransgebeite ai, 

fammelt, in derſelben ift ein . 

Hebel x angebracht, ber durch * 

das gezahnte Raͤdchen y, deſſen Achſe eine Sutd 
bildet, immerwaͤhrend nach den Formeln hindraͤcke, ve 
wit ſich diefelben vollkommen mit Lehm ausfuͤllen R — 

z find zwei Säulen, woran bie ganze more, 
befeſtigt iſt. 4 

A fl ein gezahntes Rad, wodurch die hetu —2 
en weicher bie im Lehmkaſten befindlichen Meſſer I: 
fligt r nd, in Bewegung gefeht wird. 

B iſt eine Vorrihtung, melde den Lehm in w 

Mafhine und die verfertigten Steint dagegen m de 
Ttockenhuͤtten führt, 


102. Darftellung ber auf Geheiß dee Acad) 
mie royale des Sciences angeftellten Un 
terfuchungen zur Beſtimmung der elafk 
ſchen Kräfte des Wafferdampfes bet- hoher 
Temperäsuren *). 


(Beſchluße) u 


Hr. Laplaee *), auf das von Dalten ie 
kannt gemachte Geſetz ſich ftlgend: daß die Eiafikä 
bed Dampfes beinahe in geometrifchem Berhäiuni 










) ©. polyt. Joura. Bd. XXXVI. Heft. 5®. 357. 
**) Möcanique celeste. T. 4. p. 233. 


mn bie Temperatur in arithmetifhem Ver⸗ 
wächft, ſtellt die elaſtiſche Kraft durch eine 
al⸗Formel dar, deren Erponent in patoboli⸗ 
e fi entwickelt. Die beiden erſten Glieder 
br hinreichend; Hr. Biot *) hat aber die 
igkeit erwiefen, auch noch ein drittes zu Hlilfe 
n Man Tann fi Überzeugen, daß bisfe 
ne derjenigen if, bie ſich am meiften von 
lung entfernen, wenn man fiber jene Grän« 
Gerchtr, zwiſchen weichen bie Daten genommen 
Bach weichen man ben Werth der unbeflimmmten 
ten berechnet. Wenn man in diefer Formel 
achtungen, die man bisher befigt, zufammen« 
Bte, müßte man fuͤnf bis ſechs Glieder ber 
men, wodurch dieſe Mechnung nie zu Ende 
erden wide. Wie find der Meinung, daß 
Methode gänzlich aufgeben mug. Die For⸗ 
herrn Ivorp, die durchaus von berfeiben Art 
von die Geefficientn nad einem anderen Ver⸗ 
rechnet wurden, bietet diefelben Schwierigkeiten 
4 der hoͤchſten Temperatur in unferen Ver⸗ 
lebe fie eine elaftifche Kraft geben, die mehr 
te fo groß iſt, als diejenige, die man wirklich 
& (Philos. Mag. New. Series. 1. p. 1.) 
€ Dr. Ure dat eine leicht anwendbare Methode 
ıgen, die fo ziemlich mit der Erfahrung flimmt, 
m wicht Über 5 bis 6 Atmofphären hinaus gebt. 
bemerit, daß, wenn man, vom 210 9 Fahren» 
wo die elaflifche Kraft 28,0 Fuß (engl.) if, 
"auf demſelben Maßſtabe fteigt, man bie neue 
Kraft erhält, indem man die vorige mit 1,23 
irt; wenn man nch um 10° fleigt, indem 
t 1,22 multiplichtt, und fo fort, indem man 
den Sactor um eine Einheit der letzten Ziffer 
Zunahme von 10° vermindert. Allein, abge» 
avon, daß dieſe Regel die Loͤſung der Frage 
ſtattet, wenn fie umgekehrt geſtellt wird, fo er⸗ 
wich, daß, bei einer Temperarur von 240° 


m 
| 2 


site de phye. T. ı. p. 27? et 330. 
A. d. O. 
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Sahrent., als ungefoͤhr ber oberfien Graͤnze umferer 
Beobachtungen, eine Vermehrung von 109 feine Zu⸗ 
nahme der Erpanfiofraft geben würde, und daß, für 
noch etwas höhere Temperaturen, bie elaftifche Kraft 
abnehmen würde, was ungereimt iſt. 

Herr Mode, Profeffor der Mathematik an dre Are 
tillerie ſchule der Marine zu Zoulon, bat der Akademie 
im Anfange bes vorigen Jahres eine Abhandlung über 
das Geſetz der efaftifchen Kraft der Dämpfe (IMemoire 
sur la loĩ des forces Elastiques des vapeurs) 
mitgetheift. Der Verfaſſer will nicht bles eine für 
den Gebrauch in den Werkflätten anmendbare Inter» 
polation aufftellen; er betrachtet die Sormel, auf melde 
er gelangte, ale ein phyſiſches Geſetz, welches durch 
Rechnung aus den allgemeinſten Grundſaͤtzen ber Theorie 
bes Dampfıs abgeleitet if. 

Es wäre zu meirtäufig, wen wir uns in eine 
detaillirte Prüfung der Schluͤſſe, auf welche Herr Roche 
fein Syſtem gründet, einlaffen weilten; mir glauben 
nicht, daß fie den Beifall der Phyſiker erhalten können. 
Mir geftehen jedoh nichts deſto weniger, daß biee! 
Fotmel *), zu welcher er gelangte, eine derjenigen ift, 
die am teften mit unferen Beobachtungen übereinftimmt, 
Diefe Uebereinflimmung wäre jedoch fehr unvollfommen. 
menn man den Coöfficienten aus Beobachtungen -unter 
100° atleiten wollte; wenn man aber nad) den voraus: 
gegangenen Daten rechnet, und das Mittel aus ben, 
Werthen von fieben zwifhen der Gränze von 1 Atmo⸗ 
fphären und 24 Atmofphären nimmt, fo ergibt fi aus 
diefer Sormel nur ein Fehler von Einem Grade bei 2, 
Amofphären, und nur von Einem Zehntel bei zwei 


Atmoſphaͤren. | 


*) Dieſe Foxmel Fr = oo i1o — 

114 0,03 ı 

F die Kraft des Dampfes in Queckſibermillimetern, und 

x Die Temperatur am 100drabigen Thermometer aufs 

drüdt, und bie Grabe über 100° als pofitiv, und jene 

unger.100° als negativ genommen werben. Dex mittlere 

"Werth von m, aus unferen Beobachtungen abge leiter 
wäre m == 0,1644, | 


80, 
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Beinahe zu gleicher Beit hat Here Augufl zu 
_ Berlin *) eine Formel bekannt gemacht, welche mit der 
vorigen das gemein hat, daß die elaſtiſche Kraft in der⸗ 
ſelben exponential ausgedruͤckt wird, und der Exrponent 


als Bruch im Zaͤhler und im Nenner die Tewpetatur 


enthaͤtt. Herr Auguſt bedient ſich aber bei Begrundung 
derſeiben anderer Ruͤckſichten, und die Temperaturen find 
Überbieg nicht am Quedfilberthermometer genommen; 
man nimmt an, daß fie auf das Luftchermometer zu⸗ 
ruͤckgefuͤhrt find. Wir haben nad biefer Formel bie 
Zemperatur berechnet, die mit einer Spannung von 24 
Atmofphären correfpondiren müßte, und fie == 2149,57 
gefunden. Die Beobachtung gibt 224°,2 am Queck⸗ 
filberthermometer , welche, auf das Luftchermometer zu⸗ 


ruͤckgefuͤhrt, ſich nur auf 2200,33 belaufen wuͤrden. 


Die Abweichung betraͤgt demnach 60 ungefaͤhr; oder, 
wenn man die Elaſticitaͤt fuͤr 2200,2 (Luftthermometer) 
ſuchte, würde ſich ein Ueberſchuß von mehr als 4wei 
Quickſilbermetern zeigen. 

Man findet noch in Nr, 19 des Edinburgh 
. Journal of Sciences, p. 68, eine andere Formel 
des Herrn Tregaskis **), der nach alten Beobachtungen 
beftätigt gefunden zu haben glaubt, daß bie elaftifhen 
Kräfte in einer geometrifchen Progreffion, deren Ver⸗ 
bältnig 2 ift, wachſen, wenn bie Temperaturen auch 
in geometrifcher Progreffion, beren Verhaͤltniß 1,2 iſt, 
zunehmen. Dieſe Formel leiſtet den Beobachtungen bei 
hohen Temperaturen kein Genuͤge. Man fiehe, daß 





%) Annalen der Phyſik und Chemie. 1828. R. 5. S. 128. 
ot Bulletin univ. t. 10. p- 302. 
I. d. O. 
"rat. 
“ Die Formel if ‚=.(7 — —— wo e 


die Elaſticitaͤt In Quedfilbers Kubilmetern, a die Glas 
flicität des Dampfeß bei 0%, b = 0,76, n = 100, 
w == 266% , und t die Temperatur am hunbestgrabigen 
Thermometer vom @ispunkte an. Auf Zahlen gucädiges 


23,945371 8 ß 
fühet, wird fie Log. oe = 800 31 — 2,2060383. 
J. d. D. 


dieß auf die Annahme zuruͤck läuft, daß bie 

taͤten wie eine gewiſſe Potenz der Temperatuten 
Um zu. feben, ob das Geſetz dieſes Phaͤnem 
wirklich fo - verhält , _ haben wir ben Erponente 
Potenz nah dem hoͤchſten Gliede der vorher; 
Tabelle beflimmt, welches, allem Anfcheine na 
Mindefim dem Cinfluffe irgend eines Fehlers ur 
Die auf biefe Weife abgefaßte Formel wurde 
mit anberen Gliebern verglihen. Die Abwei 
von 2°, bie fih dann ergaben, zeigen deutlie 
die Verfchiebenheiten der Kraft des Dampfes ‚nid 
Beihuͤlfe zweier geometrifchen Progreffionen aus 


‚werden können, 


Beinahe alle anderen. bisher vorgefchlagene 
mein beruhen auf berfelben Idee, und weich 
durch bie beftändigen Größen ad, die im derſelb 
kommen. Here Young fheint der exfle gewefen ; 
ber ſich dieſer Art von Interpolation bediente, 
darin beſteht, daß die elaflifchen Kräfte des D 
buch eine gewiſſe Potenz der Temperatur, wı 
mit irgend einer beftändigen Zahl, ausgedrüdt ı 
Here Young fand, daß der Erponmt 7 für ® 
die bis zur Erfcheinung feines Werkes befannt m 
binreipt *). Herr Creighton **) nahm den Expo 
6, der ihm beffer mit den Refultaten dis Dr. I 
ftimmen (dien. Herr Southern **) nahm bir 
5,15, bie er wahrfcheinlich durch bloßes Tappen 
Herr Tredgold ) ſtellte Greightone Ersonenten 
ber, änderte aber dabei ben KGoäfficienten. ¶ 
bleibe Here Coriolis, in dem intereffanten vom 


herausgegebenen Werke """""), bei dem (rpei 
*) Natural Philos: t, 2. p. 100. x. 


%) PhilosophicalMagazine. t. 53. p. 266. X 
“*®) Robison Mechan. Philos. t. 2. p. 172. X. 
œ--50) Trait& dos machines à vapeurs, trad. dei 
4. 1828. p- 101. 4508 
9*°®*) Du calcul de l’effes des machines. 4. 1829. - 
Die Formel iſt o ⸗ (see 
2,878 

die Elaſticitaͤt der Atmofphären von 0,76 Meter 
t die Temperatur in Braden am punbertgrabigea 

mometer vom 0 Punkte aus andeutet. 


% 
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Armofphären von 0,76 Metern, und t die Temperatue 
vom- hunderten Gtade aus, poſitw aufmirts und ne⸗ 
gatıv abmiıtd, ausd uͤckt, wobei der Zwifhenraum von 
100° als Einheit genommen wird. Der enzye Gofe 
ficient, den man ın dieſer Kor.nei finder, wurde aus dem 
hoͤchſten Gliede unferer Brobachtungen adgeleitet. 

Wir Haben unten in einer Tabelle die Werthe, 
welche die vier Formeln, die fih am wenigſten von bee 
Erfahrung, von Verſuchen, entferaen, und deren Be⸗ 
rechnung die wenrgfien Schwierigkeiten dartıetet, für 
die vorzuͤgtichſten Gireder der Meibe zufammenyeftsllt, 


55, dee aus den Beobachtungen Daltons unter 
0 abgeleitet iſt, und aus der Zabelle, welche wie 
derũ ' pisoiforfhin Berichte an die Regierung ge= 
neıgäben *). Diefe Formel weicht febr wenig von 
izen ab, weiche wir damals zur Berechnung ber 
Aheren Tabelle angewender haben ; fie reicht für die 
erſten Bieobachtungen velltommen zu, und weicht 
um 2 oder 3 Zehntel Grade von den Zwiſchen⸗ 
hen ab. Wir ziehen jedoch, der leichteren Anwendung 
see größeren Genauigkeit wegen, die Kormel 
2 (1 > 0,7155 ty* vor, wo e die Eiaſticitaͤt in 











81 Etafticität in | Elaſticitaͤt in Ber chnete Temperatur nach den Koımın von 
e 3 | Ducdfiivers | Armofphären Beobachtete 
38] Meten von 0,76 | Temperatut. Tredgoid. [ Rohe, mitte (| Goa, | 5 oet ane 
..8 | Bei 0°, Metern. leter Goeff. genommenen. 
& 1. 2 3. 
u | 1,02910 2,1% 123°,7 123°,6 123,58 125°,45 122,97 
8 2,1816 | 2,8705 133,3 133,5. 133,43 133,35 132.9 
5 | 3,3759 4,5755 149,7 150,39 150,23 150,3 149,77 
B 4, 373 6,477 103,4 163,06 163,0 104,1 163,47 
0 6,6074 1,3755 109,5 16.,,07 169,09 161,3 168,7 
16 8,840 11,032 188,5 188,44 | 188,3 180,02 188,6 
21 | 73,061 7,185 20:18 209,15 | 207,04 207,43 207,2 
u \ 13,137 -17,285 207,4 20.1,5 2097,95 207,68 207,5 
25 | 1,0634 8 ‚504 210,5 200,55 210,3 211,00 210,5 
28. 1 16,3816 21,555 218,4 210,29 218,01 218,06 218,5 
50 | 18,1895 23,954 224,15 222,0;) 233,4 224,0 224,02 
6 fo ziemlich deutlich ausdrüuden, daß aber von da aus 
nes V t— 7: wo t = Temperatur am hunderte die vierte Formel diejenige, welche wir angenommen 
u. se mometee m I aus, und a Sur haben , den Mefultaten des Verſuches immer näher 
* 9 en Pia kommt. Der größte Unterfhied beträgt O*,A; beinahe 
mt log f— log. DO [OÖ t alle übrigen betragen 0,1. Die bedeutendfte Abweichung, 


- 0,1044 — 0,03 (log. £ — log. 760) ’ 

der Temperatur in Graben om hundertgradigen 
meter über 100°, und f.die Glafticität in Queck⸗ 

J iim. a. d. D. 


bie man zwifhen den beiden erſten Gliedern finder, 
würde, in biefem Theile der Meibe, von geringen Kole 
gen bei der Anwendung in den Werkftätten ſeyn, und 
man Pönnte fich der Formel, ſelbſt innerhalb dieſer 
Sränzen, bedienen. Obſchon aus der Natur des Ver⸗ 
fahrens, deſſen wir uns. bei unferen Verſuchen bedien⸗ 
ten, bie Fehler bei niedrigem Drucke verbältnigmägig 
größer feyn müffen, fo ift es doch nicht wahrſcheinlich, 
dag die Formel aus diefem Grunde fehlerhaft ift; denn 







* = um ViZı, mo t gleich der Temperatur 
0,0187 

E Graben am Hunbergradigen Thermometer vom 0° aus, 

wb € vie Elaftilität in Atmofphären von m70 enete. 


6 
t—ı es laͤßt fich begreifen, daß, für einen niedrigeren Drud 
t —*— wo t gleich der Temperatur in Graden als den einer Atmoſphaͤre, die Divergenz in dem Maß⸗ 
0,7153 mehr zunimmt, als man tiefer heradſteigt. Es fcheint 


hunbestgradigen Thermometer von 100° aus, ben 
raum von 100° als Ginheit genommen, und f die 
ät in Atmofphären von 0m, 76 Meter. A. d. O. 
Wenn man die fünf legten Epalten diefer Ta⸗ 
"vergleicht, fo fiebt man, bag bi6 auf 5 oder 4 
ofohären, die drei erften Spalten die Beobachtungen 


Anualos de Chimie ot de Physique. * m. p- 101. 
Bolgt. Jouxn. Bd. XI. ©. 469. und Bd.XV. S. 362. 


demnach, daß die Anwendung diefer Formel auf Span⸗ 
nungen befchränkt bleiben muß, die jene Einer Atmo⸗ 
ſphaͤre weit uͤberſteigt. Man könnte ſich der Kormel 
Tredgolds bis auf 100°, feibft auf 140 bedienen. 
Nachdem mir alfo eine höchft einfache Formel ges 
funden haben, die zugleich fehr genau mit der Erfahrung, 
mit dem Verſuche, übereinftimmt, kann man fich der= 
felben zur Abfaffung einer Tabelle bedienen, die den 
Hauptzweck ber gegenwärtigen Unterfuchungen aus nacht, 
















465 . 408 
und, da dee einzige Goefficient, der fidh im derſelben Elafiicitaͤt Corteſpon⸗ 
befindet, mittelſt des letzten Gliedes der Reihe beſtimmt des Quecfilber⸗ pen 
wurde, fo täßt ſich, bei feinem Bufammenflimmen mit Dampfes, fur peio®, Temperaturen Dudauf 
den vorausgehenden Gliedern, nicht zweifeln, daß fie den Drud weide bie am Ein 
ſich nicht auch viel weiter ohne bebeutenden Fehler er⸗ der Elaſticitaͤt/ 100gradigen Quadrat⸗ 
trecken ſollte. Wir find überzeugt, daß bei 50 Atmos Atmo ſphaͤre dvemßt. Quedfilbers Gentimeten, 
fohären der Fehler nicht rinm Grad betragen würde. als Einheit Thermoniter. 
Die folgende Tabelle begreift bie Temperaturen, genommen. 
weiche für Drucke beredynet wurden , bie von Einer Amos 90 15,20 214,7 20,600 
Iphäre dis zu 8 immer um eine halbe Atmofphäre wachen, 2 15,06 217,2 21,005 
und von 8 bie zu 2% Atmofphären immer um eine 22 16,72 210,6 22,720 
ganze Atmofphäre. Hier iſt unfere Beobachtung am 95 17,48 2219 23,56 
Ende. Bon 25 Atmofphären bis zu 50 waͤchſt der 94 18,24 224,2 ° 24,702 
Drud, unter der Voransfegung, daß die Fotmel bis das 25 10.00 226,3 — — 
bin gureiht, um 5 Atmofppären. Ä 50 22,80 230,2 30,990 
Eiaſtieitaͤt Correſpon⸗ 35 20,00 211,85 50,158 
bee . 40 30,4 252,53 41,320 . 
Dampfes, Ale {iioe Kemperatarın Dru@ auf 45 54,20 250,52 ‚485 
den D welche die ’ am Ein 50 38,00 205,89 51,050 
der . | Eiafticitäe | 100gradigen —8* Die Akademie kann, um uns in Kürze zu wiederhelen, 
Atmoſpdaͤre demßt. | Quedkfitber | Eentimeter. rſehen, daß das Refultat der Verſuche, welche Hr. Araye 
ats Einheit | Thermometer. und ich anftellten,, 1) Beſtaͤtigung des Geſttzes i 
— — — — biä auf 27 Atmofphären, 7) eine Tabelle der Temperata⸗ 
1 0,7000 100°’ - 4,053 ren ift, weiche mit Spannungen oder Druden dee Dampfeb 
14J 1,1000 112,2 1,549 unter 24 Atmofpbären correſpondiren. Diefe Tabelle iſt «8, 
2 1,5400 121,4 2,0066 welche die Abminiftration zur Ausführung ber oben angpe 
2} 4,,0C0 128,8 2,582 führten Drdonnanz verlangte. 
3 2,280 135,1 3,014) Diefe ſtets mühfumen und oft gefährlichen Unterfuchume 
,: 2,006 140,6 3,015 gen würden mehrere Fahre ununterbrocdhener Arbeit gefote 
h 3,0} 145,4 ') 4,132 dert haben, Die Unterbrechungen, weiche andıre Pfüchtn 
4, 3,42 149,00 4,618 und Umftände, die nicht von unferem Willen abhingen, ums 
5 5,80 155,08 6,105 vermeidlich machten, baten die Dauer derfelben noch mehe 
B4 4,18 150,8 5,081 verlängert. Man könnte, wenn man nicht ungerecht fra! 
6 4,56 160 2 6,198 wollte, dieſe Verſpaͤtung nicht unferer Nachlaͤſſigkeit zufcherie 
6} 4,4 103.48 6,714 ben. Männer, die an große phyſikaliſche Verfuche gewohnt ' 
7 8,52 160,5 1251 find, onnen allein das Ungeheuere der Aufgabe beurtheilen, 
7 5,70 160,37 1,147 die und aufgelegt wurde, und die kein Seitenttüd® .n unferen 
8 0,08 172,1 8,204 Archiven findet ; die fogar von unferer Seite eine Aufopferung 
9 6,84 1771 " 9,297 nothwendig machte, welche Die Afademie vielleicht nicht da 
10 1,60 181,6 10,35 Recht hat, von irgend einem ihrer Mitglieder zu fordere | 
11 8,36 186,03 11,503 Indeſſen werden mir die Zeit nicht bereuen, bie wir baremf | 
13 9,12 190,0 12, verwendet haben, wenn die Akademie findet, daß wir das Ge⸗ 
13 0,88 13,7 15,424) ſchaͤft, weiches fie ung anvertraute, auf eine würdige Wet 
14 10,64 197,19 14,402 vollendet haben, und wenn, den Wünfchen der Regierum 
15 11,40 200,38 15,45 entfprechend, die Refultaie, welche wie hier vorlegen, vos 
16 12,10 203,00 10,528 den Phyſikern ats eine nügliche Bere cherung der Wiffne 
17 12,2 200,57 17,501 [haft angefehen werden wollen, v 
18 13,08 209,4 18,504 Die Sommiffton hat, nach genommener Einfidt biefe 
19 14,44 212,1 19,627 Ürbeit, Die Ehre, der Akademie vorzufchlagen, gegenwaͤn⸗ 














°) Die Temperaturen, welche mit dem Drude von Ginere 
Atmofphäre bis 4 Atmofphären einſchließlich correfpndis 
zen, wurden nad) Tredgoids Formel berechnet, welche in 
diefem Tyeile der Leiter am beſten mit unleren Beob⸗ 
achtungen ſtimmt. A. b. O. 


gen Bericht uͤber die nach ſeiner Einladung vorgenommen 
Unterſuchungen dem Miniftır des Innern zuzuſtellen. — | 
gefchehen am Inflitut d. 30. Nov. 1820. oe 
Baron be Prony, Arago, Girard, Ding, . 
Berichterflatter. 


ehnter Jahrgan 
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Münden , ben 7ten Auguſt 1850. 
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« Bekanntmachung von Privilegien. 
Beſch reibung 


erſundenen Maſchine zur Verfertigung des Mond⸗ 
cheibenglaſes ohne Warze oder Stern in der 


von- Sebaſtian Sohn in Würzburg, morauf. 


unterm: A5ten Sebruar 1827 ein Privilegium 
auf acht Fahre erhielt. 


eVerfertigung des Mondglaſes gefchieht mit 
daſchine, Lit. A et B auf folgende Weife: 

6 wirb ein Splinder geblafen, wie das beigelegte 
kit, C zeigt. 

mp. dieſer Cplinder zum Abfchlagen fertig 
punnt berfeibe auf die Mafchine Lat. A, welche 
d shdwärts gefperrt feyn muß; dann wird mit 
a Endpunkten der Zange, Ziffer 1 und $, 
des Umdrehens vor= und ruͤckwaͤrts des oben 
» mo fich die Zange öffnet und wieder ſchließt, 
m. vorbein Ende, wo deiſelbe nachher abgefchla= 
ben muß, fo gepackt, bag die Deffnung des 
B nach vorne gerichtet ift, und fomit die breite 
des Cylinders in die Aushöhlung der Bange 
Jedoch müflen ver dem Drehen die beiden Ende 
we Zange, Ziffer 1 und 2, zuvor abgeriommen, 
Btange Lit. D aufgeftedt mit Glas verbunden, 
«der von der Stange abgenommen und vor der 
iffer 1 und 2 angebracht merken. 


— — — 22 — — nn nn 


—— iii 


Dann geſchieht das gewoͤhnliche Abſchlagen ber 
Pfeife, wie dieß auch bei der aͤltern Methode bisher 
der Fall war. Mach dieſem Abſchlagen muß der Ey 
linder an dieſer Zange feſt haͤngen bleiben, wovon ich 
mich auch durch einen Verſuch mit meiner großen Ma⸗ 
ſchine, die ich ſelbſt verfertigte, in Schleichach voll⸗ 
kommen uͤberzeugte. Dieſer Verſuch wurde mit Be⸗ 
willigung des Rentamtes Zeil, unter Aufſicht des Glas⸗ 
hüͤtten⸗Inſpectors Sänger ven mir, vorgenommen. 

Lit. B ift die Dafchine zur Austreibung des Cp= 
linders, die vorne an die Deffnung des Cylinders an⸗ 
gt wird, um denfeiben allmahlig aufzutreiben, da⸗ 
mit er nachher zur volllommeren Scheibe ausgebehnt 
und gebitbet werden ann, und dieß gefhicht am Aus⸗ 
laufofen, wie er gegenwärtig in Schleichach nach be= 
fichet. j 

Zulegt wird mittelft der Dige vom fogenannten 
Auslaufofen der Cplinder zur volllommenen Scheibe 
ausgedehnt; dieß gefchicht folgender Weiſe: 

1. Wird mittelfi Drebens des obern Drehers bie 
ganze Zange in Umkreis gefeht, zuvor aber die Mae 
fine mit dem Cylinder an die Deffnung des Auslaufe 
ofens geſchoben. 

Hat’ der Cplinder feinen Grab Hige erhalten, fo 
wird mit bem oberen Dreber gedreht, durch das Spett⸗ 
rad Ziffer 3 ſtellt ſich die im der Mitte ber Zange durchs 
gehende Eichraubenzange und das oben barlıber Taufende 
Rohr wird mittelſt bes obern Treibrades und unter 
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Kammraded lanyfam in Bewegung geſetzt; hierauf gibt 
fi die Zange auf beiden Seiten in cince allmäbligen 
geraden Linie auseinanter ; iſt die Zange offen, fo greift 
das obere Kamnırad in das untere Triebtad Mr. Zy nd 
läuft fhnell aus, bekemmt fo cine vollkemmene Flaͤchen⸗ 
bildung. Sf die Scheibe gebiet und nach Entfernung 
vem Auslaufofen erfaltet, fo wird fir auf beiden Keim 
Mr. 1 und 2, mo fie ven der Zange gepadt ift, abge 
snemmen und wie biehber auch die Echiile in der Mitte 


u‘ 


abgeſchlagen wurde, auf beiten, Endın abysfchlggen,., .- 


Es bleiben bierdurch nut an der -durkerften Meris 
pberie der Echerbe zwei ganz enbidiutente Eikekungen, 
und die ganze Edscibe iſt platt und eben Und bietet 
fo bei weitem cine größere brauchlaus Flaͤche dar, als 
man kei dır biehtrigen Meihode erziehen kennſe. Dana 
femmt fie in ben Sübichhn. Endlich wird nad Ab- 
natme der Editte die Maſchine auf folgende Art 
gebraäncht: Das store Spertrad geſtellt, das obere Kamm 
rad aus dem untcin Triebrad und das ebere Frieb:ad 
in das untere Kanımrad geſcheben und ſo lange mit 
dem untern Dicher aufwärts gedreht, und das obere 
Zriebrad fo lange nachgeſcheben, bis ſich Die Zange zur 
neuen Padung gekilder hat. 


104. Zum Andenken an Bernhard Frei— 
herren von Eichthal, König. Bayr. 
Regierungsrath. 

Seſtorben zu Rom am 9. Juni 1830 


(Beſchluf.) 


Ein Feind des Luxus und des Müfiggangs mar 
er — wenn er auch zu ruhen ſchien, — ſtets deſchaͤf⸗ 
tigt entweder mit ſtilen Bercchnungen oder mit Ideen, 
die alle aufs Gute und Gamciunüdige abzielten. Nicht 
leicht ließ er eiwas, wenn es ihm wichtig ſchien, beim 
dloßen Gedanken brwenden; raſch mufte es wenigſtens 
durch Verfuche erprebt weiden; daher lebre er derne im 
Kreiſe junger Geichtten, die im Stande waren, ihn 
zu unterflügen, und denen er auf alle mögliche: Weiſe 
wieder nüplıd zu fepn ſuchte. So opferte IR : gr6ße 
Summen für Bücher, Modelle, mathemariſch⸗ phoſit⸗ 
liſche und chrwiſche Inſtrumente und. Saamluttgen,bie 


un BR | 


ihn in feiner Wobnung ſtets umgaben, um ih 
"Teinen Verſuchen zu d.enen. Mehrere feiner Wi 
denen er nahmhafte Eummen zumendete, wurt 
einem ziemlich großen Mafftabe angeftellt, fo 2 ' 
Silos oder Getraidgruben; dann die Herſtellung 
zweckmaͤßigen Ziedenofens, um die Feldfruͤchte b 
günfiiger Witterung durch Eünftiiche Wärme a 
wen'gſt Eoftfpielige und im Greßen ausführkare 
ju trodnen; ferner die Giasbelcuhiung, welche 
„jenem Gute zu Eberstery einführte, und in der 
aud in der Hauptfladt zu errichten gedachte. Zu 
Behufe beſchloß er, die Steinkohlenlager, wel 
Fuße unferer benachbarten Xipen begraben liege 
benuger. Es gelang ihm, in kurzer Zeit einen 
tenden Steinkohlenbau m der Gegerd von Kr 
beuern zu errichten, weiche ſchon fehr beträchtliche $ 
verräshe geliefert hat, und nun bie fchönfte Gele 
bietet, neue Gewerbe hierauf zu begründen unl 
armen Gegend Nahrungszweige zu verfchaffen. 

Eine feiner Lieblingsndeen war auch die Erri 
einer Kinder» und londmirthfhaftiihen Im 
Schule, weßhalb es bersus im vorigen Jahre 
jungen Edulmann auf Reiſen fhidte, um 4 
Anftalten im Austande kennen zu lernen. 

Bei ak jeinem Aufwande für großartige u 
meinnÄß'ge Unternehmungen, bei all feinem any 
Reichthume war Freihert von Eichthal in 
haͤuslichen Einrihtung und ganzen Ledensweiſe 
und einfach, fo daß er von dieſer Seite jedem 
lichen Bürger als Mufler und Borbild dienen 
Diefe Sparſamkeit in Allım, was rur feine Perf 
feine naͤchſte Umgebung tetraf, in Verbindung m 
‚bedeutenden Aufwande, weichen er für gemeir 
Unternehmungen machte, gab ibm einen veret 
würdigen! Charakter chne Stelz und Anmaßun: 
feiner Liebe zu einer Höchft rinfachen Lebenewei 
jur ungeflörten Ausführung feiner gemeinndßiger 
mochte auch der Grund liegen, dag er unverh 
ie Mo er nuben kennte, geſchah es fie 
größter Bereiiwilligkeit; ferne Untigennügigkeit 
gründlichen und umfalfenden Kenntniſſe waren 
Derathungen 68" Ernteittausfäguffes des“ polyted 


mb rs Preisgerihte fuͤr ‚Iabaftie · Eiyeug- 
großem Auen Ä \ 


Iepte im Anfange des Schplinge nad Stalien 
mene Reife des Freiheren von Eichthal 
hfals zum Theil gemeinnüßigen Zwecken gr; 
ya. Die Gebrechen ber Gewerbzverfaffung, 
meidlichen Uebelſtaͤnde, welche, wenigſtens mo= 
aus dem Uebergange früherer Geſchleſſendbeit 
eit des Gewerbsweſens entſtehen, und weiche 
Noth der neuen Concefjioniften und befonders 
Verkehr mit den erften Lebensbeduͤrfniſſen in 
Staͤdten drückend einwirken, ettegten ſeine Auf⸗ 
eit. Er richtete ſeinen Blick auf Toscana, wo 
Verhaͤliniſſe in der lehten Hälfte des verfloffes 
yrhunderts obgewallet, woſelbſt ein srefflicher 
om damals dic Feſſeln des Verkehrs gelofet und 
ngen getroffen hatte, welche das alycmeinjte 
erregten. Er ſtudirte aufs Neue Eurz vor fi» 
fe das herühmte Wert: „Governo della 
a,“ in welchem der menfhenfteund.ice Greß⸗ 
reopold eigenhändig eine oͤffentliche Rechen— 
iner innern Verwaltung gegeben hatte: er 
ſich Auszüge der wichtigſten dort angeführten 
üngen uͤber Getraidehandel, Gewerbfreihit, Ver— 
Lebensmittein in Städten u. ſ. w., indem er 
Igte, auf der Ruͤckteiſe von Rom in Florenz zu 
v, an Dirt und Etelle die Wirkung jener auf 
entlihe Wohl fo einflußeeichen Berordnungen 
e, nachdem der beſte Probeftein derſelben, eine 
Eprige Erfahrung, vorliegt, fo wie die bisher 
igetretenen Veränderungen zu erforfhen und die 
e feines Bemuͤhens öffentlich befannt zu ma= 
n Entfhiuß, der eben fo gemeinnügig, tie fir 
igen Beftrebens würdig erſcheint. 


e Ausführung diefer, fo wie feiner Übrigen Uns 
hargen wurde durch feinen frübzeitigen Tod unters 
wWercher ihn waͤhrend ‚feines Aufenthatte zu 
— A fſchnell dahin raffte. Er ſtatd, un⸗ 
N ige rmüdender Anftrengung — "denn an 
onung,. und Semshuc üfrit u u “denken, 

r en wenig zit — während de6 brennenden 
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Seiroto, weicher im Mai in Italien wehte, an einem 
Anfali von Herzſchlagfluß. 

Uns bleibt das nachahmungéwürdige Bild feines 
(hönen Lebens, einer fo unbebinzten Hingebung für 
Öffentliche gemeinnütige Zwecke, fo treu erflillter Bürgere 
pfliht,, unvergeßlich zutück, und wenn aud die irdi— 
(den Ueberreſte des Veremigfen in fremdem Boden rue 
ben, fo icht fein. Andenken fort in den Herzen feiner 
zahlreichen rende, in ter bantbaren Erinnerung ber 
vielen Nothleidenden, welche fern woblthaͤtiger Sinn im 
Etillen unterftügte , und das Vaterland betrauert den 
Vertuſt eines Sans wridigſten Bürger. 

105. Auszug eines Schreibens des Herrn 
Charles Maclaren zu Edinburg. 
Edinburz, den 21. April 1830. 
ich Ihnen im 


— „Wenn ich nicht irre, teheilte 


Fahre 1827 meine Zweife: über die Möglichkeit, 
Dampfwagen auf gewöhnlichen Straßen anzumenden, 


mit. Alles, was bisher hierin acſchehen iſt, kat mich 
in meiner fruͤheren Meinung beſtaͤrkt, und .ich glaube, 
es iſt wenig Wal iſcheinlichkeit vorhanden, die Kraft 
der Daͤmpfe mit zutem Erfolge auf dieſe Weiſe anzur 
wenden. Ein Beiſpiel iſt zwar vorhanden, daß eine 
Dampfkutſche einen Weg ven 50 oder 60 Meilen 
wirklich zuruͤcklegte, und es bildet ſich jetzt in Edin⸗ 
barg eine Geſellſchaft, um ſolche Kutfchen für den Ges 
braudy des Publicuns zu etabliren; allein ich bleibe 
dennoch bei meiner Meinung, daß nicht? daraus mer- 
den wird. Meine Gründe Ihnen mitzutheilen, dazu 
gebriht ed mir hier an Zeit und Raum. 

Das bei weitem wichtigſte Ereigniß in der neueften 
Zelt, im Bereiche det nuͤtzlichen Künfte, find unftreitig 
die im vergangenen October auf der Liverpool» Eıfen= 
bahn angeftellten Verſuche, deren Refultate Ihnen durch 
die Öffentlichen Blätter wohl Längft bekannt fern wer⸗ 
den. Inzwifchen find noch einige toritere Verſuche 
gemacht worden, aus denen fi im Wefentlihen Fol⸗ 
gendes ergab: 

Auf_dem horizontalen Theile biefer Eiſenbahn zog 
eine E Dampfmafsine” (die mit ‚ihrem Kohlenwagen TE 
Zonnen wog) 37 Fonnen Sewicht, naͤmlich 20 Ton⸗ 
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nen Waaren und 17 Tonnen Wagen, auf weichen 
dieſe Waaren geladen waren, und zwar mit einer Ge⸗ 
fhiwindigkeit von 13 Meilen in der Stunde. Die eng⸗ 
liſche Tonne, 2240 Pfund, ift gerade 1000 Kilogramm, 
da ein Kilogramm — 2,200 Pfund ift *).. 

Auf einer fchiefen Flaͤche, mit einer Steigung von 


1 Fuß auf 96 Fuß, 309 eine Dampfmaſchine, bie mit‘ 


ihrem Kohlenwagen 6% Zonnen wog, beladene Wagen 
von 133 Tonnen hinauf, und zwar mit eines Gi» 
fhwindigfeit ven 122 Meiten in der Stunde. 

Diefe Leiftungen können als die Durchſchnitis⸗Re⸗ 
fultate der Kraft der Maſchinen beim gewöhnlichen Ge⸗ 
braudye betrachtet werden. 

Die Liyerpoot = Eiſenbahn har 4 Reihen von Schie⸗ 
nen, 2 fie fchnelle und 2 fürslangfamere Bewegung. 

Es ift die Abſicht, Guͤter und Waaren mit einer 
Geſchwindigkeit von 125 Meilın in der Stunde, und 
Paffagiere mut einer Gefhwindigkeit von 20 Meilen in 
der Stunde, mit Inbegriff des nöthigen Aufenthaltes, 
oder von 2% Meilen wahrer Geſchwindigkeit in Der 
Stunde zu fpediren. Es it mit volle Gewißheit an⸗ 
zunehmen, daß die Geſchwindigkeit für Paffagiere bis 
au 30 Meilen in dee Stunde gefleigert werden koͤnnte, 
wenn eine ſolche mit der Sicherheit vsreinbar wäre. 
Noch vor fünf Jahren würde mid das gelehrte und 
ungelehrte Publicum einen Schwärmer genannt haben, 
wenn ich die Moͤglichkeit einer Gefchwindigleit von 20 
Meiten in der Stunde bitte behaupten mollen, 

Das dabei angewandte 
(Steinkohle nach Art der Holzkohle zubereitet), wobei 
man den Voriheil bat, daß kein Rauch eniſteht. Was 
bie erforderliche Mienge des Brennmaterials anbelangt, 
fo läßt ſich diefelbe folgendermaßen beſtimmen: Ein 
Pfund Coke iſt hinreichend fuͤr den Transport Einer 
Tonne Waaren auf die Diftanz Einer Meile. (Dieß 
Verhaͤltniß ift cher zu hoch als zu niedrig angegeben.) 

Mit Ausfchlug des Tifentapn = Weggeldes beläuft 
Sch dee Aufwand für den Transport Einer Zonne 


®) ı Kilogramm = 1,781 bayr. PM, 1 Bde 
= 1781 bayı. Pf. = 17 Ghtr. di pr. 


⸗⸗ 
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Vrennmaterial iſt Coke 


/ 


| Waaren auf eine Meile auf J Penuy (ober auf, 


nes Franc). Mir Emſchluß aller Abgaben glaub 

eine Tonne Waaren 12 Meilen in- einer Grunde 

Pence transportiren zu Pönnen, und Paffagie 

Meiten in der Stunde für 1 Penny per Weil 

weniger. " 

Diefe Eifenbahn ift 31 Meilen lang und 
vollendet wenigſtens 2. 750,000, oder 8. 25,00 
Meite Eoften, unter disfer Summe ift jebody di 
bedeutende Aufwand für Waarenhaͤuſer, loco 
Maſchinen ꝛc. mit inbegriffen. 

Ich glaube, Sie werden mit mir lbereinſti 
daß dieſe außerordentliche Erfindung eine neue | 
herbeiführen und sine größere Veränderung in der 
bervorbringen wirb, als irgend ein anderes Ereigu 
dee Erfindung der Buchdruckerkunſt. Sedo ı 
ſolche Eifenbahnen , wegen ihrer großen Koftfpie 
noch fange Zeit als ein Lurus- Artikel betrachtet ı 
müffen, weicher nur für ſtarkbevoͤlkerte Länder an 
bar if; in Echottland z. B. find nur ein ode 
Diftricte, mo fie mit Vortheil ausgeführt werden 
ten, und Bayern muß ſich beinahe in berfelben 
befinden zc. 

Ich tin ꝛc. a 
Charies Maclar 
106. Ueber artefifhe Salzfoolen und 

Brunnen in China. Mitgetheilt von 

Johann Lhotsfy *). 

Aus Baumgärtners Journal für Phyfik und Mathema 
- Aufnahme in bas polytechniſche eingeſendet ®*) 
Wenn aus nachfolgendem Berichte die große 

breitung artefifher Brunnen in China hervorgeh 


-_ . — en — — 


S. polpt. Journ, Bd. XXXVII. Heft 2. &. 109. 


*) Wir Haben zwar dasjenige, was in obigem uns ge 
eingefendetem Xufiage aus dem Missiomaire ‘ 
„lique, Imbert,, entlehat und iA techniſcher 4 
merkwuͤrdig iſt, bereite im erſten Deroberpefte | 

rigen Jahres, Bd. XXXIV. S. 72 ünfere polt 
rien Feuräils, mitgetpelit; ds aber tee hier 


ur Diefeg vieleicht. auch ein näheres Licht über die 
olqhte ihrer Einführung in Europa verbreiten. 
bren es ift bekanut, daß biefe_Art. der Brunnengraͤ⸗ 
her gueiſt im Sabre 1671 von Dominicus Caſſini in 
imfreidh angeregt wurde ). Da biefes nun auch 
Tyoche if, wo durch Ludwig des Vierzehnten Untere 
png. die Verbindung jenes Landes mit China durch 
en und ihre Berichte vorzüglich lebhaft war, fo 










thellte Auffap-.nod einige Anmerkungen enthält, fo 
glaubten wic unferen Leſern mit demfelben um fo mehr 
»: nen Gefallen gu erweifen, als wir zugleich Belegenpeit 
Naben, fie auf Herrn Prof. Baumgärtners treffliches 
NMeornal für Popnft und Mathematik aufmerkſam zu 
vwachen, unb dem würbigen Herrn Rebacteur deffelben 
- sufere vollfommenfte Hochadhtung und Verehrung zu be: 
 geugen. Was die fogenannten- arteſiſchen Brunnen be- 
tut, fo Hatten wir im zweiten Hefte S. 323 biefes 
Zehees Gelegenheit, des vortzefflichen Profeſſors Garena 
leyexeciches Werl: „Serbatoj artificieli ete.,“ über 
Axuſen wichtigen Begenftand anzuzeigen, wo in dem Ans 
Yange die Geſchichte dieſer Brunnen ſehr volftändig bes 
Yanbelt ift, und ‚wis hatten in Den neueren Heften auch 
noch Hier und da Gelegenheit, das Neuefte in der Ge⸗ 
ſchichte derfeiben nachzutragen. Uebrigens wiffen unfere 
keſer fo gut, wie wie, in wiefern ber Techniker und 
Naturhiſtoriker ſich an den „erbaulichen Briefen‘ 
‘ "Ikettres bdifiantes) und an ben Nachrichten der apo⸗ 
Hr Pottfchen Miffionäre erbauen kann und darf; bean es iſt 
wirtlich erbaulih, die Peinheit zu bewundern, mit 
weldger die Jeſuiten im neunzehnten Yaprhunderte, wie 
im ſechzehaten und fiebzehnten, dem europaͤiſchen chriſt⸗ 
Uchen Publieum Dinge weiß machen, zu deren Annahme 
‚He ſchwerlich einen Mahomodaner oder Heiden bekehren 
vwerden. Daß bie Annales de l'association de la pro- 
pagatĩon de Foi nicht immer de bonne foi gefchrieben 
nd, und nichts weniger als überall foi, d. h. Glauben, 

_ verdienen, wiffen unfere Leſer auch. Man Tann nicht 
genug auf feines Hut feyn, wo mag mit Jefuiten uud 
„issiomaires apostoliques zu thun hat, Der beflı 
—— gegen die Bleadlaterne der Apoſtoliſchen iſt 
Me kehre des Apoſtels ſelbſt: „Pruͤfet Alles, und 





Ddas Bute behaltet.“ A. d. p. J. 
Mesueil industrie. Paris 1827. 
TE * u “ . %. b. D. 


Kia 


tönnte EB wohl feyn, daß vorgenanntem großen Mes 
chaniter dieſe Idee durch einen Anklang von boriber 
fuggerirt worden wäre. Doch blieb es erſt der neueften 
Beit vorbehalten, diefe fo gluͤckliche Idee volftändig ins 
Leben einzuführen, denn vor wenig Jahren war man 
felbft in Frankreich noch der Meinung, daß nur bie 
Gegend um Arras in der ehemaligen Provinz XArtois 
(woher fie aud ihren Namen haben) zur Bohrung ber 
artefifhen Brunnen geeignet ſei ). Wenn nun aus 
nachfolgendem Berichte hervorgehen wird, daß dieſe in 
China in großer Menge beſtehen, ſo kommt noch dazu, 
daß fie dort zur Gewinnung von Salzſoole im Gebrauch 
find, und zu einer Tiefe ausgehoͤhlt ſeyn folten, die 
bisher bei uns nicht wohl erreicht wurde. Und wenn 
es endlich ein (in der neueren Zeit) häufiger beachtetes 
Factum ift, daß in der Mähe von Salzquellen auch 


-verfhiedene Gasarten (namentlich kohleaſaures und 


Schwefelwaſſerſtoff⸗) hervorbrechen *); fo ſehen wie in 





[4 


*) Quelquefois ces nappes (d’eau) s’etablissent sur un 
lit de roche, me&me entre deux lits de roche; et 
dans ce dernier cas il peut arriver que, descendant 
d'un lit beaucoup plus &leve, et se trouvant rem- 
plir eompletement l'intervalle des roches, il ne 
faille que percer le roche sup£rieure pour le faire 
sortir en jaillissant ct arriver jusqu’a la surface du 
sol. C'est parceque la plaine d’Arras a une telle 
disposition de roche, qu'on peut y creuser ces puits 
si c&lebres, appelles puits artesiens, Encycloped. 
method. Paris 1816. Agriculture. Vel. VI. p. 75. 


%b. D. 


**) In der Gzlatinaer Gteinfalggrube zu Nagy⸗Banya in 
Siebenbürgen quillt feit dem Fahre 1826 aus einer 
Spalte des in Gteinfalz eingelagesten Ihonmergeld, in 
einer Tiefe von 45°, ein brennbares Bas hervor, und 
wird zum Beleuchten der Berhaue benügt, „Deren Apo⸗ 
theker Bremers Bericht in Poggenborffs Annalen der 
hyſik, 1826, ©. 151. 20.“ — Aehnliche Erſcheinungen 
wurden ſchon fruͤher in Ungarn beobachtet. Die wichtigſte 
endlich dieſer Art exiſtirt in der Saline Gottesgabe in der 
Scaffchaft Tecklenburg, wo die Gatausſtroͤmung alle fünf 


4725 


China auch diefe letztere Luftart, und zwar auf eine 
ausgedehnte und erflaunungsmwürdige Art benhst. 

Schon im zweiten Bande der Lettres Edifiantes 
befand fi ein, obgleich ſehr kurzer, Bericht des Bi⸗ 
ſchofs von Zabrafa, wo er biefer chinefifhen Salzbrun⸗ 
nen erwähnt. Weit ausgedehnter iſt die Befhreibung, 
die Herr Imbert, Missionaire apostolique, von 
biefen Brunnen gibt, und wir glauben in ihr Beine 
Anzeichen einer Unmahrbeit zu finden. Borgenannter 
Here Imbert meldet in einem Briefe vom eptember 
1826 aus der Etadt Du = ZTong» Kino bei Kiating in 
der Provinz Su⸗Tchuen Folgendes *): 

„Handel und Betriebfamkeit verfammein bier eine 
Unzahl von Menfhen aus allen Theilen des Meichet. 
In einer Ringe von zehn, und einer Breite von vier 
bis fünf Stundin findet man einige Zehntaufend 
diefee Satzbrunnen. Jeder etwas mohlbabende. Mang 
verbindet fi mit irgend einem andern und gräbt einen 
oder mehrere Brunnen, wovon einer ungefähr Zaufend 
und einige Hundert Taëls (zu 7E Kranken) kofter, 
Diefe Ration macht Alles im Kleinen, und gelangt 
mit Zeit, Geduld und weniger Koften als wir zu Ihrem 
Zwecke. Sie kennen die Kunft, Selfen durch Minen 
zu fprengen, nit, und dech find dieſe Brunnen in 
Felſen. Sie habın 1000, 1800, ja manchmal 2000 
franzoͤſiſche Fuß Tiefe *), und nicht mehr als 5,” 


Minuten einen Kubikfuß beträgt, und gleichfalls zur Be: 
leuchtung benügt wird. Videl. cit. „die Anmerkungen 
ber Redaetion.“ A. d. O. 


) Annales de l’association de la propagatton de Foi. 
Paris, Janvier 1829, p. 369 ete.; eine Beitfckrift, bie 
In Hinfidt ihrer geographiſchen und phyſiſchen Notizen 
bisher wenig beachtet worden iſt. A. d. O. 


*9 Dieb wäre eine viel größere Teufe, als man bei uns durch 
ben Bergbau erreicht hat. „Agricola rapporte dans 
son Bermanus, que les puits de mine les plus pro- 
fonds sont a Kuttemberg en Boheme, et qu'ils ont 
500 lachter (environ 4000 metres).“‘ Trait€ de Géo- 
gnosie, par M, d'Aubuisson de Voisins. Paris 1826, 
Vol. I. p. 386. Ale Beifpiele, bie der Berfafler aus 


hoͤchſtens 6 Oeffnung. ie verfahren babe fol 
Maßen: Wenn die Oberflähe aus 3 bis A 
Erde beſteht, fo bringe man eine Möhre von Hoi 
ein, Über welche ein Quaderſtein kommt, ber I 
winfchte Deffnung von 5 bis 6° hat; in ber 
laͤßt man eine Ramme oder Keule von Stahl 


| 300 bi6 60 Pf. Schwere fpielen. Diefe Ram 


ringsum eingeferht, oben etwas concav, unten 
Ein ſtarker, leicht, gekleideter Mann fleigt auf eu 
ruͤſte und tanzt den ganzen Mergen auf einem & 
balken, weicher biefe Stahlramme auf 2° Höhe. 
und fie dann von ihrer eigenen Echmere wieder, 
laͤßt. Man giegt mandmal einige Echaff Waſ 
das Loch, um das Steinmehl zu naͤſſen. Diefe € 
keule ift, durch einen tüchtigen Rotangſtrick befe 
nur fo bi wie ein Finger, aber ftärker ale 

Darmſtricke. Diefer Strick iſt an den Schul 
angemacht; man befeſtiget dort cin Zriangel on 
und ein anderer Menfh fist an diefem Stricke. 
dem Maße, als der Echnellkalten auffleige, mim 
das Zriangel und läßt es einen halben Zirkel Be 
ben, damit die Stahlramme in einer entgegenge 
Richtung füllt. Zu Mittag löfen ſich die zwei Aı 
ab, und werden Abends von zwei anderen ı 
Denn fie 3” gegraben haben, fo zieht man 
Stahlranme mit allem Geſtein, wovon fie beſchw 
(denn fie iſt, mie gefagt, oben concav), durd:. 
eines Cplinders heraus, worauf der Strick geroft 
Oft iſt nicht alles bis in die nöchige Tiefe Felſen, 
dern Erd= und Kehlenlager ıc.; dann wird bie ' 
fihe ſchwierig und oft nutzles; denn da diefe € 
arten feinen gleihen Widerſtand darbieten, fo t 
das Lcdy feine ſenkrechte Rihtung, ‚aber dirß ge 
ſelten. Sonſt find diefe Brunnen oder Röhren 
fentrecht und geſchliffen mie Glas. Bricht ber 

an welchem dit Stahlramme aufgehängt ift, fe & 
man 5 dis feh6 Monate, um durch Hälfe a 
bie erflere zu zermalmen und heraus zu Then 





Zprol, Sachſen, England ze, anführt, geben a 
geringere Teufe, A. d.x 


x Felſen gang zu. biefer Arbeit tauglich iſt, fo 


ın alle 23 Stunden gegen zwei Fuß. 6 


er wenigſtens drei Sabre, bis ein Brunnen 
d *) Um Waffer herauf zu bringen, ftedt 
das Brunnenloch eine 2’ lange Bambus» 
ı deren Ende ein Ventil ift; wenn dicfe Röhre 
n des Brunnens angelangt iſt, ſetzt fih ein 
Raun auf den Strid und bewegt ihn heftig; 
egung Öffnet das Ventil und macht das Waffer 
Henn die Roͤhre voll ift, fo wird ein großer 
in Geſtalt einer Rolle von 50° Umfang, auf 
der Stid Iäuft, von 2, 3 bis 4 Dchfen 
ffeln gedreht, und die Möhre fleigt; dieſer 
t auch von Rotang. Das Waffer ift ſehr foo« 
gibt bei der Verdunſtung $, manchmal 4 Thl. 
Das Salz ift ſehr fharf und ungeſund.“ 

ie Luft, die aus diefem Brunnen kommt, ift 
ch. Wenn man «ine Fadel in dem Augen: 
B die mit Waſſer geflllte Roͤhre oben anlangt, 
Rlmdung des Brunnens brädte: fo wüuͤrde fie 
mem Feuerſtrahle von 20 bis 30’ entzünden, 
ganzen Bauten mit ber Schnelligkeit des 
brennen. Dieß gefieht manchmal aus Nach⸗ 
ober böfer Abſicht. Es gibt ſolche Brunnen, 


miän von Tag an in 24 Stunden ein Loch von 2 Fuß 
ie einen Fels bohret, iſt nichts Ungewoͤhnliches; 
Gap man ohne Ruͤckſicht auf die Tiefe, bis zu welcher 
gebommen ift, biefe Arbeit mit gleichem Succeß forte 
dumme, iſt nicht glaublich, ja nach den aus unferen 
mben entnommenen Grfahrungen unmöglich. Wenn 
xlaubt iſt, biefe auf China gu übertragen, fo kann 
Beenfchenieben nicht hinreichen, einen Brunnen zu 
en von der Tiefe, wie bier angegeben wird, und mit 
rem Werkzeugen wird ſelbſt dhinefifche Ausdauer weit, 
weit Hinter diefer Größe zurudbleiben, abgefehen von 
ün das Unmdgtiche gränzenden Schwierigkeit, dos 
wmwehl aus folcher Tiefe herauszuſchaffen, fei es nun 
bmechanifchen Zug oder durch Waſſer. Indeß iſt es 
tbdie Tlefe und die zur Anlegung ſolcher Brunnen er: 
erliche Zeit, fordern nur das Dafeyn berfelben in 
Re biffen Beweie hier beabfi ichtigt wird. 
(@ie: Red, von Beumsaͤrtners Journ.) 
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bie mon nicht auf Waffer, fondern auf Feuer benügt, 
man nennt fie Fenerbrunnen. (in Klein Bam⸗ 
buscohr (diefe Flamme greift «8 nicht an) fperrt bie 
Mündung der Brunnen und leitet die brennende Luft 
nach. Belieden; man entzündet fie mit einer Kerze, und 
fie brennt immer fo fort. Die Flamme ift blaͤulich, 
3 bis 4’ hoch und 1° breit. Sie verlifht nur, wenn 
man ein Stud Thon auf die Deffnung gibt, odir 
durh ein ſtatkes Blaſen. Wil man Waffer aus fo 
einem Brunnen ziehen, (o verlöfht man die Stanıme, 
weil fonft das mit dem Waſſer Häufig auffteinende Gas, 
wie geſagt, alles zerfprengen und entzünden würde, 
Die Chineſen glaubten, dieß fei das euer der Höfe, 
und fürchten es fehr. In der That ift es heftiger als 
das gewöhnliche; es iſt fehr riechend und gibt einen 
ſchwarzen und biden Rauch. Bier iſt das Feuer gu 
Hein, um Salz zu kochen. Die großen FZeuerbrunnen 
find in Zfe= Licou- Zfing, 40 Stunden weit. Füuͤr die 
vielen Salzbrunnen braucht man eine erftaunliche Menge 
Steinkohlen. In diefen Gruben befindet fi auch viel 
entzündliche Gas, und man ann dort frine Lampen 
brennen. Die Bergleute beheifen fidy tappend, indem 
fie fih nothdinftig mit einem Gemenge von saure de 
bois und Harz leuchten, welches ohne Flamme brennt 
und nicht verliſcht (?). Diefe Satzbrunnen und Kohlene 
werde beichäftigen hiee eine ungebeuere Menſchenmenge; 
es gibt reiche Leute, die gegen 100 ſolcher Balgbrunnen 
haben. Wenn fie die Salzbrunnen graben , finden fie 
meiftens in 1000° Tiefe eine harzige Kohle, die felbfk 
ım Waffer brennt *). Man gewinnt davon 400 bis 
500 Pfund. Diefe Kohle ift fehr ſtark riehend, man 
gebraucht fie, um die Gebäude zu erleuchten,, in denen 
die Saljbrunnen und Keffel find. Die Mandarinnen 
taufen öfters auf Befehl des Kaifers viele taufend 
Pfund, um bie Felfen in den Slüffen zu calciniren, bie 


*) Dergleihen Steinkohlen hätte unfere dermalige Orpk'os 
gnoſie noch nicht aufzumeifen. Es müßte dieß eine Art 
fegn , die mit Naphta burchbrungen wäre, welche fonders 
bar genug bisher in Perfien und andern afiatifchen Ländern, 
meiftene in ber Mäbe von Steinkohlenlagern, gefunden 
wurde. „Ehemiſches Voͤrierbech von John. Leipzig 18917. 

A. d. O. 
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die Schifffahrt hindern. Wenn ein Schiff verungiädt, 
befhmiert man einen &tein mit diefer Kohle, entzündet 
ihn und wirft ihn ins Waffen; dieſe unterwäfferige 
Lampe macht die Taucher Alles ſehen.“ 

Ueber die vorerwähnten Feuer⸗ (Gas⸗) Brunnen äußert 
fih nun Hr. Imbett in einem fpätern Schreiben aus Tſe⸗ 
Licou⸗Tſing vem 13. Eept. 1827 folgendermaßen: 

„Tjſoͤ⸗Licou⸗Tſing liegt im Gebirge an einem Meinen 
Fluſſe; es enchält gleichfalls Salzbrunnen auf felbe Art 
gemacht, wie in Du⸗Tong⸗Kioa, aber Überdieg eines der 
größten Naturwunder, fo man fehen fann. In einem 
Thale nämlich befinden fich vier Brunnen, die fein Waſſer, 
und nur Feuer in einer wahrhaft unglaublihen Menge 
liefern. Diefe Brunnen gaben im Anfang Ealzwaffer, 
da diefes aber verfiegte, fo drang man, um wieder neues 
gu erhalten, vor ein Dugend Jahren bis 3000’ (2) und 
mehr Tiefe; dieß war vergeblich, aber es drang augen= 
blicklich eine ungehewere Lufifäufe hervor, welche ſich in 
große ſchwaͤrzliche Dämpfe verwandelte. Sch habe fie 
feibft geſehen. Dieß ähnelt nicht dem Rauche, fondern 
vielmehr dem Dampfe eines gluͤhenden Ofens. Diefe Luft 
entweicht mit einem ſchrecklichen Getoͤſe und Gefchnacche, 
welches man fchr weit hört. Es zieht und bringe un⸗ 
aufhoͤrlich hervor und endet niemals. In der Entfernung 
einer Etunde ift ein Bleiner, eine halbe Stunde umfäng- 
licher ſehr tiefer See: er ift ohne Verbindung mit dem 
nahen Fluſſe und liefert bloß gemöhntiches Waſſer. Die 
Mlındung des Brunnens ift mit einer Bedeckung von 
Quaberfteinen von 6 bie 7’ Höhe umgeben, damit. aus 
Zufall oder Bosheit Fein Feuer dazu kommen koͤnne. 
Dieſes Unglüͤck geſchah im Anguft 1826. Diefer Brunnen 
iſt in der Mitte eines weitläufigen Hofes, welcher von vier 
langen und großen Hallen umgeben iſt, worin die Salz⸗ 
Pfannen fliehen. So wie ba6 Feuer an bie Mündung bes 
Brunnens gelangte, erfolgte eine fchredliche Exptoſion und 
ein ziemlicher Erdſtoß. Im Augenblide war die Oberfläche 
des Hofes. eine Flamme, welche ungefähr 2’ hoch auf dem 
Boden bin und ber fladerte, ohne etwas zu zuͤnden. Vier 
Menſchen wagten ſich und trugen einen ungeheueren Stein 
auf die Mündung des Brunnens, doch wurde er fogleich 
in die Luft gefchleudert, brei von den Trägern verbrannten, 
nur der vierte rettete ſich; weder Waſſer nach nafje Erbe 
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Finnen das Feuer loͤſchen. Endlich nad) zwei Moı 
fenmägiger Arbeit trägt man eine große Menge W. 
einen nahen Berg, man bildet sinen Te: und fi 
plögtich ab, das daher ſtroͤmende Waſſer loͤſcht en! 
Flamme. Die Koften betrugen 20, 000 France, wı 
China eine große Summe iſt.“ 

„Einen Fuß unter der Erde auf den vier Sei 
Brunnens find vier ungeheuere Bambusroͤhre ein; 
weiche die Luft unter die Pfannen leiten. Gin 
Brunnen macht deren mehr ale 300 kochen, wor 
eine eigene Feuerroͤhre hat. An dem Ende der B 
roͤhre iſt eine 6°’ lange Nöhre ven Toͤpferthon ai 
welche 1“ Lichte bat; dieſe Erde verhindert, den N 
zu zünden. Andere Röhren, welche nach außen lau 
leuchten die Gänge und die großen Kochpfannen. A 
nöthige Ueberreft wird durch eine Roͤhre außerhalb I 
höfdes geleitet und bildet dort drei ungehenere Eſſ 
Feuerſtrahlen, weiche 2° über die Oeffnung heraus 


Die Oberfläche des Bodens im ganzen Hofe iſt a 


dentlich heiß und brennt unter den Sohlen. Im 
graben die Armen in einer Rundung den’Eand auf, 
fähr 1’ tief; diefe Grube zuͤnden fie mit einer Ha 
Stroh an und wurmen fich fo an diefem mie verköf 
Teuer: wollen fie dieſis bimirfen, fo werſen 
Sand wieder auf die Grube. Die Kechpfannen hate 
5 Dide, doc verkalken oder ſchmelzen fie in j 
Monaten. Das Salz ift hart wie Stein, ei 
das von Dur Foug-Kiao, und von befferm Geſc 

Obgleich diefe Erzählung außerordentliche u 
unfere dermalige Geognofie ſchwerer zu Iöfende | 
nungen enthält, fo können wir doch weder inne 
äußere Gründe finden, warum wir den Angat 
Hrn. Imbert im Ganzen nicht glauben ſollten. 
Erzählung von Edeifteinen und Gold, oder we 
feibe das Eiſcheinen von fpmbolifhen Figuren 2 
biete, dürfte dem Verdachte einer ſchrifiſtelleriſch 
korirung oder Befangenheit weniger entgehen ;.aber 
kohlen und brennbares Gas find Dinge, welch 
wohl eine dertei Urfache zulaſſen. — Und fo 
denn emem zukünftigen naturbiforifchen Reifent: 
jemen Gegenden ' überlaffen bleiben, dieſe He 
effanten Facta vollkommen aufzuhellen. 


wehnter Jahrgang. “ 


Neo. | 33, 


Münden , den 14ten Xuguft 1830, 





unf- 


und Gewerbe-Blatt 


des volptechniſchen Vereins fuͤr das Königreich Bayern. 
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macdung von Privilegien. — Leber artefifhe Brunnen in Lelibroun, im Koͤnlgreich Würtemberg, und deren viervergeißenden 
ſen fir die Sndufele. Bom Baurath ven Brukmann in Heilbronn. — Beiträge jur Cultur der Runkelrüben. 





tr Bekanntmachung von Privilegien. 


Befhreibung 


dem Tifchlermeifter Joſ. Kübler erfundenen 
ges Mafchine, worauf derſelbe unterm 2ten Juli 
26 «in allg. Privit. auf 10 Zahre erhielt. 


as Waſſerrad ift Nr. 1, an diefem Gruͤndel ift 
vwelches das Rad Nr. 3 durch einen ledernen 
.geeiben. muß, woran die Runbfüge befeftigt if; 
Imadfüge Nr. 4. ift von Eifen mit 14 Gäges 
verſehen; jebes Blatt hat.3 Schrauben und 6 
„ daß man die Säge richten kann, mie man 
nelches der Dauptzwed iſt. Ne. 5 bat 5 Heine 
daß man den Wagen ſchnell und langfam trei= 
ws Das Lleine Rad Nr. 6 und 7 ift mit einer 


verfehen , daß man bie Riemen anfpannen und 


Anderung ber drei ileinen Mäder Nr. 5 aus- 
kann. Das Rad Me. 8 ift mit einem Gründel 
„ weiches das Kammrad treiben muß; an diefem 
id iſt ber Wagen Mr. 11 angebracht, wo das 
te 12, welches befchnitten wird, befeftigt ift. 
iſt zu bemerken, wenn man den Keil oben 
nnmnnt und unten einftedt, fo läuft der Wagen 
ir. Kehrt man dad Kammrad ruͤckwaͤrts, fo fängt 
wiederum an zu ſchneiden. Mr. 14 ift die Dice 
hrauben-zu richten, wie manı bie Fournier ha⸗ 





Der Klog Nr. 12 ift auf das Bret Mr. 13 aufs 
geleimt, welches mit Schrauben zum abnehmen ift. 

Nr. 15 iſt der Mapftab auf dem Sägegatter an⸗ 
gebracht, die Fournier zu fchneiden nach Belieben, durch 
die auf beiden Seiten angebradhten Schrauben laͤßt man 
auf riner Seite nah, auf der andern Seite ſchraubt 
man nah Belieben an, fo erhalt man bie gehörige 
Dide 

Die Säge iſt nur dann gefchränkt, wenn das 
Holz naß ober maferig, oder fonft ſchwierig zu fchneiden 
iſt. Münden, den 9ten Mai 1830. 

Joſ. Kübler 


Befhreibung 
der chemifchen Bereitung der von Levi Frank zu Muͤn⸗ 
hen erfundenen und unterm 2. April 1827 auf 5 Jahre 
allergn. privileg. Dochte zu Studiens dann zu 
allen andern Battungen von Lampen. 


1) Präparat mit BaummwollsMolton. 


Um 15 Elen Baumwoll-Molton zu Dochten gu 
machen, wird wie folgt verfahren: 

15 Pfund rein ausgelaffenes Rinde oder Schaf⸗ 
fett werden mit 1 Pfund Mundholz (alcanae radıx) 
gefärbt, d. i. in das ganz heiße Über der Gluth fire 
bende Fett wird diefe Wurzel in ihrem rohen, jebodh 
ſchon getrodneten und von aller Unreinigkeit freien Zu⸗ 
flande geworfen, das Fett sn mit biefee Wurzel aufe 
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‚ gefotten, umderuͤhrt, vom Feuer weggenommen und 
aus dem Fett die Wurzel wieder herausgenommen. 

Unmittelbar hernach wird ein Pfund Walrath 
(sperma cet.) und 1 Pfund geſtoßene Gewuͤrznelken 
in das naͤmliche nun bereits gefärbte Fett geworfen, bie 
ganze Maffe wieder umgeruͤhrt, bis ſich die Vermiſchung 
geſetzt, ſtehen ge:affen und um den Sag abzufonbern, in 
ein anderes Gefäß Übergegoffen. Durch diefe Operation 
kuͤhlt fih zwar das Fett ab, bleibt aber doch heiß ge⸗ 
nug, um bie Dochte felbft zu mahen. Man ſchnei⸗ 
bet nämlich von obiger Quantität Molton eine Eile ab, 
legt fie in irgend ein Gefäg, uͤbergießt fie mit obiger 
Maffe und tränkt fie, bi6 fie ſich gang gefättigt bat, 
wonach diefe Ele Molton ausgebrädt, aufgehangen, ge= 
trocknet und in Dochte nach beliebiger Größe und dem 
Beduͤrfniſſe der Lampen gefchnitten wird. 

Das durch das Ausdrüden wieber bekommene Fett 
fommt zur Übrigen Maffe, und fo wird eine Eile 
Molte nach der andern präparict. 


2) Dräparat mit Shwamm. 

Der Schwamm von den Bäumen kann und twirb 
ebenfalls zu ſolchen Dochten verwendet; ifk ber robe 
Schwamm fo weit hergeficht, baß er als verkaͤufliche 
Waare in großen Stuͤcken paffiet und zum Feuerſchlagen 
verwendet werden kann, fo wird er in ein Stuͤck von 
ungefähr einer Eile genäht, um beim Ausfchneiben des 
Dochtes weniger zu verliscen, und dann gerade fo prä« 
parirt, wie obiger Molton. 


Diefer Hat von jenem noch deu Vorzug, daß er 


heller, einer und länger drennt. 
| 8. Fran, 


Behandlung 
des Fabrikates ber waſſerdichten Seidenhuͤte, worauf 
Joh. Martin Binder in Münden unterm 15. April 

1827 ein alleıgn. Privilegium auf 5 Jahre 

erbielt. 

Das vorzüglichfie Augenmerk bei diefem nuͤtzlichen 
Fabrikate verdient bie Unterlage des Huted. Ihre Der» 
festigung ſchlaͤgt in das Geſchaͤft des Buchbinders. 

Es muß naͤmlich eine beliebige Form aus Holz ge⸗ 


dreht werden. Ueber diefe Form nun werden bie 
lagen gemidelt und zwar auf folgende Art: 

Man nimmt rin ftarkes gutes Papier . und 
es, indem man folches mit Leim aneinander be 
über bie Form. Alsdann wird diefe6 Papier gan 
Leim überfahren und Span darauf befefligt. JR 
geſchehen, ſo wird der Span abermals mit Kueifı 
Leim ſtark uͤberſtrichen und eben ſolches Papies 
auf ben Span gelegt. 

Bei dieſer Verfahrungsart hat man aber wol 
zu geden, Span und Papier feſt aneinander zw bei 
umd knapp an die Form zu treiben, daß zwiſch 
Form und der Unterlage kein Zwiſchenraum bleibe, 
muß ba6 Papier je gefchmweifter die Form ift, befl 
in Zwickel gefchnitten feyn, weil ſich die Unterlag 
an die Form nicht fügen kann. Iſt dieß vor 
bie fo weit fertige Unterlage getrodne, ſo w 
Glaͤttkolben beinahe gllbend gemacht, und bie 
Inge damit fleißig abgeglättet, daß keine Zaltı 
übrigbieibe und bie Unterlage befto fefler anti 
halte. Der Boden wird auf diefelbe Art vom 
und Papier befeſtigt, dann noch feucht im eis 
woͤhnlichen Buchbinderpreffe mehrere Stunden | 
dann herausgenommen unb getrodnet, . hieran 
gweitenmale gepreßt. Nah dem gibt man Ü 
nothidendige Form, fchneidet die überfilffigen 
Enapp an ber Form weg ab und befefligt ihn a 
ſchmalen Streifen Papier, der an ber Unterlag 


"den Span hervorragen muß; über ben ſo flyer 


ftigten Boben wird abermals ein Streif Pap 
gutem heißen Leim befefligt, und ie iſt die U 
hiermit fertig. 

Nun kommt man zum Hutſchilde ober zur 
Sie wird aus feiner geſchlagener Pappe nach ber 
flimmenden Größe bes Hutes gefchnitten; ber 
Raum, den bie Deffnung bes Hutes erfordert, 
ſchnitten, jedoch fo viel mehr Pappe daran g 
daß man noch ungefähr zolllange Zanfen fchneiben 
mit welchen, wenn fie ausgefchweift werden , bie 
an. obige Unterlage feft angeleimt wird. Hiera 
fie mit Papier überzogen und getrocknet und 
Rundung der Unterlage an mit einem eigens di 


igten Eiſen abgezeichnet und dann mit einer ſcharfen 
heere fe oval zugeſchnitten. 

Um nun, wenn die Arbeit fo weit gediehen iſt, 
bit waſſerdicht zu machen, wird Schellack mit 
kihgeif bei einem mäßigen Keuer aufgelöfet und da⸗ 
vn" ber ‚fo weit gediehene Hut zwei» oder dreimal 
—E überſtrichen, je nachdem der Lad ſtark iſt. 
ie Ber Hut nach diefer gegebenen Behandlungs⸗ 
ts weit fertig geworden iſt, fo wird er ‘gewiß an 
haste jeden Filzhut erreichen oder wohl Übertreffen. 


rg? bleibt die Art noch übrig, wie der Hut mit, 


Me berzogen werde. Der Gelber darf nämlich zur 
Impe und der Seitenrundung des Hutes nicht gerade, 
Den ſchraͤge, und zwar um fo fihräger, je breiter 
in Jeſchweifter ber Hut iſt, geſchnitten werden, weil «6 
8 Farıen gibt. Auch muß man ben Gelber zur 
Hinpe um eine Hand und aud den zur Seitenrundung 
PS Blager ſchmaͤler ſchneiden, als es die Groͤße zu erforbern 
Mint, weil fich der Felder um dieß zieht und flreng 
——— werden muß, weil er ſonſt abermals Falten 
Be: Mitten Gelber wird, wenn er richtig geſchnitten, 
ker gezogen und ſowohl Krempe als Unterwinbung 
J und unten feſt genaͤhet und zuletzt wie jeber an⸗ 

5 Hot ausfaffirt. 

Ye ihm nun bie volle Schönheit zu verfchaffen, 
den Ketberhaaren mit einem eigenen Kremp⸗ 
Dim gehörigen Zug und dann wird der Hut mit 
—* Stahle gebiegelt, welches einen ſchoͤnen 
Ki’ Yervorbringt und zugleich durch die Hitze ben 
Mei macht und mit bemfelben verbindet, daß 
Ki ap und ſchoͤn ansinanber liegt. 


BB. Leber artefifche Brunnen in Heilbronn, 
im Königreih Würtemberg, und beren 
*  whelverheißenden Nußen für die Induſtrie. 
, Dom Baurath von Brukmann in Keil 
"Tom 9). 
. Zen aus einem unterm 27ſten Februar a. c. 
sie. Gentzal= Stelle des landwirthſchaftlichen Vereins 
CGerttzart erflattıten Bericht mit der Auffchrift: 


' ©. yolpt. Jeura. Bo. XXVV. Heſt 2. ©. 118. 
















@ B. zwei Löcher auf 60’, 
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„die bei den Hiefigen Werken erbohrten Bruns 
nen, ihre Ausdauer und deren Nutzanwendung, 
befonders zur Erwärmung des Mühlenraums 
und gänzliche Freibehaltung der Wafferräder 
vom Eiſe.“ Mit fünf Beilagen und einem 
Situationsplan. 

In dieſem Bericht habe ich die Zeit und Art ber 
Abboprung biefer Brunnen, ihren Hauptzjwed und 
Nuttzung, das Dertlidhe ꝛc. vorgetragen. Weil aber ale 
les dieſes ſur Gegenden außerhalb Würtemberg nur 
von geringem Sintereffe feyn kann, fo gebe ich ‚hier nur 
das Weſentliche mit Hinweglaffung aller Nebenum⸗ . 
ftände, To wie des Situationsplans und den Beilagen, 
welche aus amtlich beglaubigten Zeugniſſen beftehen. 

In dem Zeitraum vom Auguft 1827 bis December 

1829 wurden bier unter meiner Leitung fünf Bohr» 
loͤcher auf ſuͤßes Waſſer abgebohrt; fie lieferten alle 
gleihe Quantität beftändig klaren Waſſers ab, obgleich 
die Waſſerkluft in verſchiedener Tiefe erbohrt murde 
eins auf 90’, eins auf 
100° und eins auf 112° unter dem niedrigften Waffere 
fpiegel des Nekars). In allen biefen Bohrlöchern ſteigt 
das Waſſer nahe an 8’ Über den Mekarfpiegel, und da 
bei alten der Ausguß mehr ober weniger tiefer gelegt 
ift, fo ift auch die Ausgußmenge verfchieden; im Durch⸗ 
ſchnitt ann die Ausgugmenge bei jebem Loch auf 
0 — 50 Kubikſchuh pr. Minute angenommen werden. 

Das Gebirg, in welchem dieſe Bohrloͤcher fichen, 
ift verhaͤrteter Thon, und über bee Waſſerkluft befindet 
ſich eine Dede von dichtem Mergel, nach deren Durch» 
fcheotung jedesmal das Waffer über den Bohrteucher 
berausftrömte. 

Cine Ausfütterung dieſer Bohrloͤcher "war bis jetzt 
nicht noͤthig, indem die beftändig ſich gleichbleibende 
Klarheit des ausgegoſſenen Waſſers zu erkennen gibt, 
daß die Wände von dem aufſtroͤmenden Waſſer nicht 
angegriffen werben. 

Der Zweck bei Bohrung biefer Brunnen war: 
„Anfhaffung beftändig reinen Waſſers in zu⸗ 
reichender Menge zum Betrieb aweier Papier⸗ 
werke, einer Bleichanſtalt und einer Flachs⸗ 
fpinnersi.’” 

33 ° 
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Diefee Zweck wurde volllommen und bi zum 
Ueberfluß erreicht, und dabei nody eine weitere. Ente 
pedung gemacht, beren Wichtigkeit die Hauptveranlafe 
fung des gigenwärtigen Auffages iſt. 

Es hält nämlich dieſes Waſſer aus fämmtlichen 
fünf Bohrloͤchern beftändig eine Temperatur von 10° R. 

In dem neuen Papierwerk wird das Waſſer durch 
drei Pumpen in die Höhe gehoben, und von da theils 
in zwei Holländer, theils in fieben Loch deutfcher Ge» 
ſchirre, fo wie auch in die Bütten ıc. vertbeilt. 

Der innere Raum der Papiermühle it 1007 lang, 
45° breit und 16° hoch; er enthält alfo 72,000 Kubile 
(Hub, ein barüber befindlicher Arbeitöfang, welcher 
dur eine Deffnung im Boden mit bem untern Raum 
verbunden ift, ift 45’ lang, 20° breit und 11’ body, 
und enthält 10,800 Kubikſchuh, zufammen alfo 82,800 
Kubikſchuh. Nun ſetzt das Waffer des Brunnens ohne 
alle Beihuͤlfe von Brennmaterialien, ohne eine künft- 
liche weitere Vertheilung und dadurch bewirkte flärkere 
Verdünftung beftändig fo viele Wärme ab, daß dieſer 
gefammte Raum mährend des ganzem Winters unaus⸗ 
gefest auf G — 7? R. erwärmt wurde, und daß er 
feltft in der Iegten Zeit, mo dad Thermomettt außer⸗ 
balb lange Zeit 259 unter O ftand, nie unter, und 
nur dann bis auf — 4° in feiner Temperatur berab> 
kam, wenn die Thuͤren viel geöffnet wurben. 

Es war demnach nit nur an kein Erfrieren des 
Zeuges noch fonft eines Körpers zu denken, fonbern 
audy die Arbeiter befanden ficy fortwährend bei nur 
“ mißiger Bewegung in behaglider Wärme. Lieg man 
aber den Brunnen (d. b. die Pumpe) nur vier Stun» 
den ftille fiehen, fo war in bee Mühle alles eingefroren. 

Wie mohlthätig diefe Wirkung des Waſſers für 
die Arbeiter und mie vortheilhaft fie bei den fo hoch gem 
fteigerten SHolspreifen für den Fabrikeigenthuͤmer war, 
» ift in die Augen leuchtend! und doch wird diefer Vor⸗ 
theil durch den folgenden noch bei weitem uͤberwogen. 

Die vier zu dieſem Werke gehörigen Waſſerraͤder 
hängen in der naͤmlichen Waffergaffe, in melder auch 
die neun zur ftädtifhen Mahlmuͤhle gehörigen fi be⸗ 


finden, und zwar fo, daß bie Waſſergaſſe dur eine . 


Zunge ber Länge nad) in zwei heile abgetheilt ift, 
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wovon ber Theil linker Hand 6° ‚breit zu der Papier 
mühle, ber rechter Hand 10° breit zue Mahlmuͤhl 
gehört. 

Mit wie viel Koftenaufwand, Mühfeligkeit ums 
Zeit es verbunden ift, bei einem firengen Winter du 
Mafferrider täglich fo weit abzueifen, daß fie nm 
nothduͤrftig umlaufen, welche Lebensgefahr weit die⸗ 
fee Arbeit verbunden iſt, und welcher Ruin dadurqh 
ben Rädern ſelbſt zugefügt wird, iſt jedem Müplwerkee 
Tundigen bekannt, und bie Abftellung dieſes Uebee. 
ſtandes bei allen Muͤhlenbeſitzern ein laͤngſt erfehnte, 
bis jegt Lohne Aufwand einer bedeutenden Meng 
Brennmaterialed) noch unbefriebigter Wunſch. 

Der Ausbeute meiner Bohrloͤcher war es vorde | 
halten, die Waffermühlen von dieſem laͤſtigen, ben Be⸗ | 
trieb fo weſentlich flörenden Uebel zu befreien, umb gwer | 
auf eine fo einfache, mohlfeile und fo befrisdigemie 
Meife, dag gar nichts mehr zu wuͤnſchen übrig bleibt. 

Es wurde nimlih in dem neuem Papierwerk da 
von ben Holländern ablaufende Waffer in Möhren I 
die Maffergaffe geführt, in welcher es mittelſt eian 
durdylöcherten Rinne auf ben obern hinterm Theil Im 
Waſſerraͤder trönfelte, Diefes wenige, etwa ned 9° ' 
warme Waffer brachte auf die Mäder die Wirkung he 
vor, dag den ganzen Falten Winter hindurch weder an 
Rädern und Scaufeln, noch feibft an Wellbaͤnmen, 
eine Spur von Eis ſich anfegte, und daß bie Mäde 
beftändig wie abgewaſchen und in ihrem Betrieb keinen 
Augenblick geflört waren, waͤhrend die in der ndmliden 
Maffergaffe hängenden Mahlmuͤhleraͤder Tag für Zug 
abgeeift werden mußten! Es wurde nun aud ven 
bem Brunnenmwaffer der Papiermühle auf die Raͤder 
der Mahlmuͤhle geleitet, und es erbielt auch dieſe, fo 
lange es darauf träufelte, vollkommen eißfrei. 

Gleiche Verſuche wurten bei einer Temperatur 
von — 25 unter O mit noch zwei andern Waſſer⸗ 
rädern gemacht und lieferten baffelbe günflige Mefultat, 

Diefe Vorrichtung, nämlich die Mafferräder mit⸗ 
telſt darauf träufeindem Quellmaffer eiöfrei zu erhalten, 
kann aber faft bei allen Waffermühlen angebradyt wer⸗ 
den, weil man bei jeder Mühle einen Brunnen babren 
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‚oder graben Bann, des einigermaßen warmes affer 
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set, wenigſtens von einer Temperatur, welche zu 
w gebaditen Zwecke zureicht. 

Es wurde 3. B. bier auf einer ganz anderen 
tele jenſeits des Nekars gebohrt und auf 40’ unter 
ng Waſſer gebohrt, das ekenfalls 10° Temperatur hat. 
- Quellen, welche von felbft zu Tag ausfließen, 
dem, "wenn fie nur don einiger Bedeutung find, ſel⸗ 
—X 90 R., und gegrabene oder gebohrte Brun⸗ 
Mund welchen beftändig gefchöpft wird, werben fel= 
nein. Waſſer von niedrigerer Temperatur liefern. 

Es laͤßt fich daher bei jeder Mühle bie wohlthaͤ⸗ 
ge Einrichtung treffen, daß ſelbſt während des ſtreng⸗ 
m Winters nicht nur die Wafferräder von Eis frei 
Iiben,, fendern auch, dag ber Mühlenraum beftändig 
m wehrere Grade uͤber dem Gefrierpunkt erwärmt iſt, 
de man bequem arbeiten Tann, und nichts ein⸗ 


dt ). 
Heilbronn, den 19ten März und Mai 1830. 


0%. Beiträge zur Cultur der Runfelrüben, 


I ‚ben Verhandlungen des Vereins zur Befoͤrderung det 
. Gertenbaues in den koͤnial. preußifchen Staaten, 13te 
- Geferung. VI. Bd. 2ted Heft. Im Xuszuge.) 


Ya Rädfiht auf die Cultar der Rübe find bie 
ugraben Erfahrungen bes Herrn geheimen Medicinal⸗ 


Gerz Baurath von Brulmann bat im Monat April für 
- ie Papiermuͤhle noch zwei Brunnen gebohrt, welche mit 
einem Fall von 3’ 9 und mit einer Kraft von 3 Pferden 
De gu einer Schnellbleiche gehörigen Maſchinen treiben. 
Es ſtb alfo hier diefe Brunnen als bewegende Kraft be 
ubne: diefes ift übrigens auch ſchon im Ausland gefshehen; 
De Benütung auf Erwärmung von Waſſergaſſen und 
- gählen fand aber noch nirgends Statt. Dem Herrn 
Baurath vor Brukmann ift das Werk von Garnier ber 
kannt; feine Werfabrungsart und feine Werkzeuge führen 
, u noch ſchaeller zum Ziele, als die von Garnier. Gr 
m jegt, wie uns ein fchr bewährter Gorrefpondent aus 
7 berichtet, ſo viele nebung im Bohren, daß zu 
J Drunnen von 120 Schuh Tiefe nur zwölf Tage 
" Belt und ein Koſtenaufwand von nur 100 bis 150 fl. er: 
erdert werden. Moͤgen dieſe wichtigen neueren Vor⸗ 
: Spalte, weiche dieſe Brunnen ber Jaduſtrie verheißen, fich 
» hai meh unb syehe veraligemeinen: U. b. pol, I. 
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raths Herrn Hermbftädt ſehr bemerkenswerth, melde 
derſelbe in Ruͤckſicht auf die Spielarten, auf die Boden⸗ 
art und Duͤngung, ſo wie auf den Zuckergehalt der 
Runkelruͤben angeſtellt hat. 
Von dee Runkeirübe (Beta Cıcla altissima ) 
müffen nach ihm vier Spielarten unterfchieben werden, 
die fich durch ihren eigenm Samen in unveränberter 
Qualitaͤt fortpflangen laffen, dies find: 
a) die Rübe mit weißer Schaale und weißem 
Fleiſch; 

b) die Ruͤbe mit gelber Schaale und weißem 
Fleiſch; 

c) die Ruͤbe mit rother Schaale und ganz weißem 
Fleiſch; 

d) die Ruͤbe mit rother Schaale und weißem mit 

sothen Ringen durchzogenem Fleiſch. 

‚ Alle diefe Spielarten liefern Zuder, aber nicht 
alfe in gleicher Quantität, vor allen verdient die erfle 
ben Vorzug, der die Übrigen, nach ber Reihe, in bee 
fie aufgeftellt find, folgen. 

Einen ganz vorzuͤglichen Einfluß auf bie Erzeugung 
des Zuckers in der Nunkelruͤbe hat die Grundmengung 
des Bedens, eine noch größere die Natur des Düngers. 
Schr fetter, thonreicher Boden, vielleicht weil folder 
die Seuchtigkeit zu lange an ſich hält, daher dem fleten 
Ausdinften unterworfen, alfo alt ift, ift nie zur 
Gultur der Runkelruͤben gerignet, wenn Zuder daraus 
gefchieden werden foll; fie fallen darin ſtets waͤſſerig 
aus und liefern wenig Zucker. 

Gemaͤßigten Thonboden, der ungefähr 50 Procent 
Sand eingemengt haͤlt, hat Hr. Geh. Rath Hermbſtaͤdt 
zu dieſer Cultur am geeignetſten gefunden. 

Sehr fett gedüngter Boden gibt einen ſehr reihen 
Ertrag, aber ſehr zuderarme Ruͤben. Schafmiſt und 
Perdemift, vorzüglich wenn fett damit geduͤngt wird, 
tiefern oft Ruͤben, die keine Spur von Zuder erhalten, 
deren Saft bingegen reich mit Salpeter befaden ift, 
der in großen Kryſtallen daraus anfdjießt. 

Migige Düngung mit Pflanzenkompoſt, hoͤchſtens 
mit Kuhmiſt, bietet die zuckerreichſten Ruͤben dar. 

Fett mit Schafmiſt und mit Pferdemiſt geduͤngter 
Boden liefert bei guͤnſtiger Witterung als Maximum 
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230 CEentner Rüben; mit Pflanzenkompoſt ober Kuhmiſt 
mäßig geduͤngter Boden liefert als Maximum nicht uͤber 


100 Centner Ruͤben vom Magdeburger Morgen, aber 


fie liefern, mit Ausnahme bes Sqhleimzucers, 5 bie 6 
Procent kryſtalliniſchen Zuder. 

Aehnliche Erfahrungen über dieſelben Gegenſtaͤnde 
find in den Rheingegenden gemacht und von dem Hrn. 
Kaufmann und Gutsbefigee vom Rath in Elberfeld 
gütigft mitgetheilt worden. 

„Unter ben bei den Runkelruͤben vorkommenden 
Spielarten zeichnen ſich die mit gelblich weißem Steifche 
binfichtlid des Zudergehaltes und als mehr geeignet für 
ben minder mürben Boden, dagegen die mit röthlichem 
Fleiſche durch größeren Umfang aus. Don dem Iegtern 
eignet fi) die mehr uͤber den Boden wachfende füͤr 
minder tiefe Aecker, die unter dem Boden wachfende 
tiefee einbringende mehr für tief geloderte Aecker, iſt 
feſterer Textur und auch reicher an Zuckergehalt. Im 
Sütterungsmerthe find die Unterfchiede der angegebenen 
Spielarten weniger bemerkbar, ale im Zudergehalte, 
bifonders da die Maffe dieſelbe auf einer gegebenen 
Flaͤche meiſtens ausgleicht.” 

„Ein recht muͤrber wohlgelockerter im Hl durch⸗ 
büngter tief geruͤhrter Acker, etwas ſandiger Lehmboden, 
iſt dee gedeihlichſte Standpunkt für die Ruͤben. Se 
kuͤrzer und muͤrber der Dünger, je ſorgfaͤltiger dorbe⸗ 
reitet der Acker iſt, und je reichhaltiger an Kalktheilen, 
deſto ausgiebiger iſt die Ernte. Bindiger thoniger Bo⸗ 
den gibt kleinere Ernten und Ruͤben von geringerm 
Zuckergehalte. Zergangener Rindviehmiſt iſt dem Schafe 
und Pferdemiſt, beſonders fuͤr den Zuckergehalt der 
Ruͤben, vorzuziehen.“ 

„Ruͤben von ſandigem Lehmboden, mit zergange⸗ 
nem Rindviehmiſte geduͤngt, enthalten durchſchnittlich: 

848 waͤſſerige Beſtandtheile, 
11% zuckerige Materie, 


2% Faſern, 
& Eiweiß. 

Rüben von dem nämlihen Boden mit Pferde o 
vielmehr mit Schafmift geduͤngt, durchſchnittlich: 
85% waͤſſerige Beſtandtheile, 

208 zuderige Materie, 
Faſern, 


4 Eiweiß. 


oder 


WE 
Rüben von bindigem firengem Lehm ober Thon 
durchfchnittlih, zumal wenn wenig Kalktheile > 
vorfindiich find: 
864 roäfferige Beftandtheile, 
10% zuderige Materie, 
35 Kafern, 
3 Eiweiß.“ ’ 

Um die zuderartigfte Spielart der Runkelräbe 
digft in großen Quantitäten zur Ausſaat zw erh 
iſt es nöthig, von ben im Herbfle zur Gammih 
nung zurückgelegten Rüben diejenigen duszum 
welche eine weiße Rinde und weißes Fleiſch haben} 
dabei völlig geſund fi find. Man pflanzt dieſe abge 
dert fo früh als möglih an einer ſonnenteichm © | 
des Gartens in warmen nicht allzu fetten Boden 
gibe ihnen die möglichfle Pflege. Zwanzig be 
liefern fo viel als man zur Befamung von # 
Morgen Ader nöthig hat. Man flellt bie ui 
wenigſtens 3 Fuß auseinander und bindet bie Ster 
ſobald fie eine Höhe von 2 bis 3 Fuß erreiche ha | 
an Pfaͤhlen auseinander, bamit fie die Sonne 
allen Seiten gehörig erwärmen fann. Ende Dee ' 
werden bie Stengel unmittelbar über dem Wurzel 
abgefipnitten und in einer Iuftigen Kammer auf 
nebeneinander geftelt, und wenn fie bier wohl & 
trodnet find, mit Gelegenheit gedrofchen, der Ga 
aber auf einen Iuftigen Boden ausgeſchuͤttet. 

Was die Ausfaat und die nöthige Manipuki 
des Samens betrifft, fo bat Herr vom Rath bat 
noch Folgendes beigebracht: 

„Fruͤhzeitige Erzielung bee Pflanzen auf Iem 
Samenbeete und zeitige Veifegung berfeiben auf da 
Acker in Reiben 20 — 22 Zoll auseinander, hat Wars 
züge vor breitwärfiger Saat, und auch vor ber Reihe⸗ 
faat mit der Maſchine, und lohnet vollfommen oim 
größeren Koftenaufwand. 

Das Zerftoßen der Samenkapfeln in einem Höhe 
nen Mörfer zur Befreiung ber Eleinen Samen von be 
Hilfen iſt unerlaͤßliche Bedingung für das balbiz 
Aufgehen ber Saat auf den Samenbeeten -und für Bi 
Erzielung Eräftiger Pflanzen, welche bei der Ausſaat de 
Samens in den Hülfen wegen zu gedrängten Stande 
und fpäteren Aufgehens, immer ſchwaͤchlicher bleiben. 


1 FÜg - 
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Du größeren Landwirthe, führt auch Herr Graf 
Sage! an, muß das Pflanzen vorzuziehen feyn, ba 
erlaubt, die Ausfaat feiner Gerealien erft zu 
en, bevor er zur Burichtung der Runtelräbens 
- bie jedenfalls im Herbſt ſchon geſtuͤrzt ſeyn 
Ks ‚„ wo im Gegentheil, beſonders bei 









Sgäteren Srübjabe, die Arbeit auf eine ohne uns 
: Waifmägige Vermehrung des Zugviehes nicht zu 
dende Weiſe zufammentreffen würde. (ben fo 

das meitere Pflanzen in Diflanzen, bie ben 

” ph dee Pferdehade erlauben, vorziehen, menn, 
en Anfchein hat, das größert Gewicht der ein» 

‚Rüben den Verluſt an der Zahl erfegt und der 

bepatt fich gleich bleibt, was doch mohl zu ver⸗ 

si, da die größeren Rüben verhaͤltnißmaͤßig 
© Abfall gewähren. 

ſe iſt auch noch zu erwaͤhnen, daß der Zucker⸗ 

ver. Nünkeirhbe in nördlichen Gegenden größer 
in füdlichen. Der Zuderfloff iſt in der Wurzel 
R, welche ber Wirkung ber Sonnenftrahlen buch 
und die befchattenden Wurzelblaͤtter eher ent⸗ 
‚ld ausgeſetzt iſt; wenn dieſelbe daher mehr 
als ihr in ihrem gemaͤßigt kalten Vater⸗ 
ern. erhält, fo muß dadurch nothmwendig 
M die Mifhung ſchaͤdliche Einwirkung herror⸗ 
‚and wirklich haben alle im füblidhen Frankreich 
Ben Fabriken wegen des zu geringen Zuderges 
We bortigen Rüben aufhören und ihre Arbeiten 

m muͤſſen. 

Gobald die Ruͤben ihre gehörige Staͤrke erlangt 

* und herausgenommen werben, ift es gut, fie 
bald zu verarbeiten, da fie durch Längere Aufs 
g fi verfchlechtern, mie die nachfolgenden 
debeqhiungen des Hrn. Grafen von Pfeil ergeben, 
ie auch auf die Unterſchiede der verſchiedenen Va⸗ 
ten aufmerkfam machen. 

„Hier waren im verfloffenen Jahre 1828, ohne 
heise auf Zuckerfabrikation, ‚angebaut weiße und 
de Runfetchben in feifcher ſtarker Fruͤhjahrsduͤngung 
d mach geduͤngtem Weizen. Letztere, zulegt gepflanzt, 
Yen von der Dürre mehr gelitten und gaben Ende 
wembere: 
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1) 193 Stud weiße ohne Dünger erbaute Ruͤ⸗ 
ben, an Gewicht drei Gentner, nachdem fie gewaſchen 
und gepugt waren, 100 Pr. Quart Saft zu 1,06 
fpecififhem Gewicht mit der Greinerfhen Waage, 244 
Dfund 14 Loth an Gewicht. 

2) 91 Stüd rothe im Fruͤhjahtsbung erbaute 
Müben, an Gewicht drei Gentner, 111 Quart Saft 
ju 1,04 fpec. Gewicht, 255 Pfund 25 Loth. 

3) Am Eten März gemwogene, im Fruͤhjahrsdung 
erbaute weiße Rüben, 3 Gentner, 88 Quart Saft zu 
1,04 fpec. Gewicht, 214 Pfund ſchwer. 

4) Am Luſten März gewogene, ohne Dünger 
erbaute weiße drei Gentner Müben gaben 88 Quart 
Saft zu 1,045 fpec. Gewicht, 214 Pfund ſchwer. 

- 5) Rothe eben fo auf demfelben Fleck erbaute 
und zugleich gewogene Nüben, drei Gentner, 08 
Duart Saft zu 1,038 fpec. Gewicht, 213 Pfund ſchwer. 

Es ergibt ſich hieraus folgendes Reſultat, daß: 

a) bee Gehalt dee Rüben vom November bis 
Mirz ſich bedeutend verfchlechtert hatte. Sie hatten 
in mit Stroh und Erbe froftfeei zugedeckten Haufen 
auf dem Felde gelegen. 

b) die rothen Rüben einen fpecififch leichteren 
Saft geben ; 

c) bie im Dimger erbauten weißen Rüben leich⸗ 
teren Saft abgeben, als die ohne Dünger erbauten. 

Sm Ganzen ift zw ermähnen, ba die anges 
wendete Preffe nicht von großer Kraft war, auch daß 
die rothen Müben bei der Scheidung eine weniger 
eonfiftente und geringere Dede -*) gaben, als die 
weißen; bagegen beim Abdampfen und Eindiden mehr 
Neigung zum Schaͤumen zeigte, als bie weißen. Ders 
ſelbe Salt in noch größerem Maßſtabe war zwiſchen 
den in und ohne Dünger erbauten Ruͤben.“ 

Darin flimmen audy die übrigen Erfahrungen vom 
Dubrunfaut und Hermbſtaͤdt überein. Erſterer macht 
in feinem Werke auf den großen Ungerfchieb in der Güte 
und Quantität des Zuders aufmerkſam, je nachdem 
er aus der Runkelruͤbe gleich nach der Ernte, oder am 
) Die graue Schaumdecke ward jebenfall® abgenommen, 


bevor der Kalk zugefeht wurde, mit dem der Saft noch⸗ 
mals quffieden mußte, bevor er filtrist wurde. 
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- Ende des Jahres gewonnen wird. In jenem Falle ge» 
winne man einen weißlichen koͤrnigen gut kryſtalliſir- 
baren Zuder, in diefem einen braunen ſchwachen und 
talgigen Zuder. Letzterer fuͤgt Folgendes zur Beſtaͤ⸗ 
tigung hinzu: 


„Die Zeit der Verarbeitung der Runkelruͤben hat 


einen weſentlichen Einfluß auf die Ausbeute des Zuckers 
aus denſelben. Dieſelben Ruͤben, welche im October, 
November, December eine ſehr reiche Ausbeute an kry⸗ 
ſtalliſirbarem Zucker liefern, geben im Januar verarheis 
tete 30, im Februar 50 Procent weniger, und im 
März verarbeitet kaum noch eine Epur; ein zuver⸗ 
laͤſſiger Beweis, tag mit der Entwidelungsperiode im 
herannahenden Frühjahr eine Veränderung ihrer Grund» 
mifchung vorgeht. 

Rüben, die ihre volllommene Ausbildung noch 
wicht erreicht haben, erfcheinen zuderreiher, als im 
entgegengefegten Galle. 

Nicht weniger wichtig if die Schnelligkeit, weiche 
bei der Verarbeitung beobachtet wird. Merden bie 
möglichft ſchnell zerfieinerten Rüben nicht weniger ſchnell 
ausgepreßt und der Eaft verarbeitet, fo gewinnt man 
ſtets eine reihe Ausbeute an Fipftallinifhem Zuder, 
der eben fo fehnell erſtartt und den Schleimzucker ſchnell 
von fi laͤßt. Steht der Nübenbrei auch nur zwei 
Stunden lang, ohne ausgepreft zu werben, fo liefert 
der Eaft viel Echleimzuder, aber hoͤchſt wenig Erpftals 
liniſchen Zuder, der faum zum Erſtarren zu bringen ift. 

Bei Hrn. Nathuſius fah Hr. Hermbſtaͤdt Cim 
Jahre 1815) Morgens fünf Uhr die Runkelruͤben, 
und acht Uhr Abends war der Zuder daraus fon 
in der Ferm erflarst, und fo wurden an jedem age 
10 Gentner Rohzucker gewonnen, der & kryſtalliſirbaren 
Zucker und 3 nicht Erpflallifirbaren Schleimzucker (Sytup) 
enthätt, der freilich neh mit vielen fremdartigen Be— 
fandtheilen der Ruͤbe gemengt war.“ 

Mas die Benupung der Abfälle betrifft, fo möge 
daruber die Nachricht des Hrn. Grafen v. Pfeil auf 
Wedſchuͤtz etwas Näheres angeben: 

‚Die Abfälle wurden hier zur Maftung von 6 
Ochſen und für Milchkuͤhe verwendet, und fcheinen für 

beide fehe vortheilhaft einzuwirken; fie betrugen an 
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FTraͤber, d. 1. Nüdftand. in der Preffe, .30 Procnt, : 


an Abfall der Kronen, Schwänze und des durchs Wa⸗ 
{hen nicht volltemmen entfernten Schmutzes 40 Proc. 
der gepußten, oder zufammen die Hälfte des Gemwidu 
der rohen Rüben, d. h. 140 Gentner gewaſchene Nähen 
gaben 70 Geniner Saft, 30 Gentner Träber 40 Et. 
Abgang. Da jedech 15 Centner, bie täglich verarbeitet 
wurden, den Ochfen und Kühen nicht hinreichend $ur- 
ter gewährten, fondern fie dabei noch Kartoffeln erhiel⸗ 
ten, fo läßt fi kein reines Reſultat angeben, nur br 
Vergleich mit früheren Jahren ließ. auf fehr vorteil 
bafte Wirkung fchließen. Daß der Saft zur Vermiz 
derung der ſchnell eintretenden Gaͤhrung, ſchnell durcht 
Preſſen von den Traͤbern geſchieden und dieſe aus 
bald verfuͤttert ober zu längerer Aufbewahrung abge⸗ 
doͤrrt werden müffen, ift nod zu erwähnen.” 


Bei Anerkennung folher Vorzuͤge der Runkle 


ruͤben⸗Cultur für die Landwirthſchaft bleiben doch fi 
noch Vorurtheile zuruͤck, die ſich der Verbreitung bier 


Gultur entgegenſtellen; dieß ift eines Theile ber Ber. | 


wurf, welchen man dem aus Runkelrirben bereiten - 


Buder madıt, daß er bei weitem fchlechter fei als ie 
Rohrzucker, aber Hermbftiidte nnd Dubrunfauts Zeuge . 
niffe fprehen dagegen. 


Der erftere äußert fih daruͤber folgendermaßen: 


„Der kryſtalliſirbare Zucer aus den Muntelrüten 
ift dem aus dem Zuckertohre ſowohl in der Form ber 
Stenftalle, als in den Übrigen Eigenſchaften vollkommen 


der durh einen anmefinden Beamten der biefigen 
Schicklerſchen Zuderraffinerie tei Hrn. Nachufius p 
Aıthaldensieben fabricirt worden mar, tieferte bei be 
hier damit angeftellten Naffination an den verſchiedenn 
Eorten eben fo viel Ausbeute, ald 30 Centner Die 
mingo⸗Zucker, die zur Vergleihung raffinirt wurden,” 


Dubrunfaut wiberfpricht ebenfalls diefem Vorwurf, 
indem er behauptet: er fii im Gegentheil beinahe im 
mer dem rohen Zucker aus den Antillen fiir die Maffe 
nerien vorzuzichen,, da er flets ein größeres Product an 
raffinirtem Zucker gibt. Sch bare, fagt Dubrunfaut, 
dieſen Zuder behandelt und ben Unterfchied wohl et» 
kannt. Es fheint fogar, dag heut zu Tage, wo ſich 
die Fabrication des Runkelruͤbenzuckers fehr verbreitet, 
die Naffinerien über feinen Werth aufgeklaͤrt find, bean 
fie fuchen biefe Gattung Zuder fehr. Ä 


Eomit ſcheint der Anbau der Munkelrkben von 
neuem einer nachdruͤcklichen Empfehlung in den Gegen 
den werth zu feyn, wo der Boden ein günfliges 
Miſchungsverhaͤltniß für diefeiben darbietet und iwo der 
Abſatz des Rohzuckers geſichert iſt, die Abgänge wäre 
den dann den Dünger und biefer Lie Ergiebigkeit dee 
Bodens vermehren. 
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gleih. Cine Maffe von 30 Eentnern .Mübengude, 


sehnter Jahrgang. Nro. 34. mMuͤnchen, den 21ten Xuguft 1830, 





anf: und. Gewerbe: Blatt 


des polvtechniſchen Vereins fuͤr das Koͤnigreich Bayern. 


VOampferrunug aus Waller wiſchen 300 und 400° CO. und darüber. ‚Bon Heren Ober: Bauinipektor Althans, in Saynertzütte. — 


nheen, woiene und feidene Gtoffe fo wie auch Stroh zu bieihen. Bon J. Knezaurek. — I. Weber die Z3dentität des raffinirten 
Inteuibensuders und des Rehrzuckers, und über die Mittel den Mobinder beider sm unteefcbeiden. IE. Ueber Das Abſchäänmen des 
es der Runleiräben nad ein neues Merkmal bei der Anwendung des Kalkes am Wobrinderfafte. III. Leber Werwandıung des 


Ommeßtes in Buder Durch Dad Mais. VL Fortſchritte der Munkeiräbenzuder- Fabrikation. Bon Hrn. Dubrunfant. — .Erttellung 


Gewerbe ßkiritgien. 


Ueber die Dampferzeugung aus Waſſer 
wifchen 300 uns 400° C. und darüber. 
Bon Heren Ober: Bauinfpeftor Alchans, 
r Gapnerhütte *). 


h erlaute mir vorläufig in der Kürze diejenigen 
be meiner im vorigen Jahr angeftellien Verſuche 
ten, welche mit Weberzeugung zu geben find; 
Mührliche Beſchreibung berfeiten möge mir er⸗ 
na, fo lange vorzubebalten, bis mır meine Bee 
estaubt haben werden, bdiefelben noch weiter zu 
Wndigen, um fie im Zuſammenhange mittheilen 
wu. Es mögen aud bis dahin die Veranlaſſun⸗ 
unberähit bleiben. 


Bir. faf unbegeeiftid ‚bog dieſ merkwürdige 
niungsfäpigkeit *") des Waſſers zwiſchen 300 


Bat.t. Vereine gu Ber. d. Gewerbfl. in Preuß. 1830, 


Kef. März u. April. 
weDampfangsfähigkeit verfiche ich bie ſchaellere oder 


Wamese Berbampfung, odes Dampfentwideiung, in 
uud demfisen Gef. 


⸗ 
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und 400° C. nicht ſchon früher unterſucht wurde, da 
fie fi ſchon oft dadurch zeigte, bag das Waſſer auf 
giähende Metallflaͤchen gegoffen Leine fchnelle Ver⸗ 
bampfung bemerken lief. Für Metalle, welche im gils 
benden Zuftande das Waffer zerſetzen, ſucht man biefe 
Erſcheinung zu erklären, aber fuͤr fotche Metalle, welche 
es nicht zerſetzen, kannte ich keine Erklaͤrung unb 
ſuchte ſie. 


Die erſten Verſuche zeigten, daß. das Waſſer im 
einem inwendig rein polirten, dicken kupfetnen Gekaͤß, 
welches gut verſchloſſen zuvor in eine Dunkelrothgluͤh⸗ 
hitze verſetzt wurde, unter dem Druck ber freien At⸗ 
moſphaͤre offen gefuͤllt, faſt gar nicht zu verdampfen 
ſchien, ſondern wie Queckſilber ım Gefäß mit kugelfoͤr⸗ 
miger Oberfläche ſich nur wenig bewegte. Wiederholte 
Verſuche zeigten, daß das Waſſer dabei in dichter Be⸗ 
ruͤhrung mit den Gefaͤßwaͤnden blieb, daß aber nad 
dem oͤftern ETegluͤhen bes Gefaͤßes, als die innere po⸗ 
liste Glaͤtte der Wände durch Orpdation der Oberflaͤche 
verloren ging und rauher wurde, das Waſſer auf der⸗ 


ſeiben ſich nicht gang fe ruhig verhielt. Dieſe Erſchei⸗ 
nung iſt jedoch von keiner großen Bedeutung und darf 


vorlaͤufig unbeachtet bleiben. Auffallender iſt aber bie 
34 
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Erſcheinung beim weitern Erkalten des Gefaͤßes bis 
eiwa 400° bes hundei ttheiligen Thermometers. Unge⸗ 
faͤhr bei dieſer Temperatur beginnt eigentlich eiſt ruͤck⸗ 
waͤrts eine namenemwerthe Verdampfungsfaͤhigkeit, wel⸗ 
che etwa bis 300° herab in einem ſehr ſtark zunehmen⸗ 
den Verhaͤuniß zu wachſen ſcheint. Ueber 400° bis 
zur ſtarken Weißglühhitze ſcheinen nur ſeht geringe 
Verſchiedenheiten in der faſt nicht nennenswerthen Ver⸗ 
dampfungsfaͤhigkeit des Waffers zu ſeyn. Etwa zwi⸗ 
ſchen 400° und 600° Erhitzung verdanipfin von 2 
Aubikzoll Waffer in eiwa 4 Minuten nur 1 KudikjoR 
in sinem kupfernen Gefaͤß, weiches nur mit einem loſe 
aufgeiegeen Dedel bedeckt und von Zeit zu Zeit gang 
geöffnet wurde. 


Es dirfte hieraus für den praktiſchen Dampfma⸗ 
fhinendau eine wichtige Grenze zu entnehmen ſeyn: 
dag naͤmlich die Eihizung des Waffers zur praktiſch 
nüglichen Dampferzeugung nur mit Vortheil bis etwa 
300° zu treiben, daß die Vortheile aber bis 400° wies 
ber ſchnell verſchwinden und daruͤber faſt ganz verloren 
gehen, oder eigentlich fuͤr Dampfmaſchinen ein fo hoher 
Hitzegrad ganz unbrauchbar iſt. 


Durch die oben erwähnten fehr auffallenden Er⸗ 
fheinungen kam idy auf den wobl zu entſchuldigenden 
Gedanken: cb nicht die verſchiednen früher entwidelten 
Formeln für die Erpanfivkraft der Dämpfe richtiger 
feyn möchten, weiche nämtidy angeben, daß bie Erpan⸗ 
fiofraft nur dis zu gewiſſen Wärmegraden zunimmt 
und mit den böhern Temperaturgraden wieder abnimmt, 
als die fpätern Formeln, melde die Erpanfivfraft der 
Dämpfe mit der zunehmenden Temperatur immerfort, 
His zur Dampfdichtigkeit glei der des Wafferd, in ein 
nem gewiſſen fteigenden Werhältniß angeben. Um die⸗ 
fe6 zu erfahren, machte ich mit einem eigens dazu ver⸗ 
fertigten Dampfapparat mehrere Verſuche, in welchem 
ich verfchiedene immer ſtaͤrker gefpannte Dämpfe erzeugte, 
bis 1,000 Atmofphären oder 18,000 Pfund Drud auf 
den Quadratzoll, wobel das Sicherheiteventil durch die 
Dämpfe gehoben wurde ‚unb fegtere aus demſelben höre 


N 
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bar entwichen. Diele Berfuche ſcheinen wohl 
wers dienen zu können, daf, wenn auch bei db 
Tempiraturgraden die Dampfeniwicklungs faͤhi 
den praktiſchen Gebrauch in Beireff des Da 
tume ſehr gering iſt, bo die Erpanfinfraft 1 
gen eingefperet gebliebenen Dämpfe (nach bi 
Formeln) mit der zunehmenden Hitze waͤchſt. 


Eine weitere Fortſetzung dieſer Verſuch 
meine Geſch aͤfte noch nicht erlauben wein, ı 
aber im gelegener Zeit noch zu verfotgen beadf 


112. Verfahren, wollene und ſeidene 
ſo wie auch Stroh zu bleichen. 
J. Knezaurek »). 


Bei meinem Aufenthatte in ber kaiſerlich 
Wollenzeugfabrik, wo ich durch vier Jahre an 
ker gedient habe, erhielt ich durch deu _Danmatig 
Regierungsrarb und Fabriksdirektor, Joß v. 
fein, ben Auftrag, bie fogenanntin engläfl 
nelle zu bleihen. Das Verfahren, welches da 
ber k. k. Fabrik in Anwendung gebracht wurd 
jedoch dem vorgehabten Endzwecke nicht. emi 
weil die Bleichung im Schwefeikaſten durch 
nung des Schwefels vorgenommen wurde, Wei 
Waare ungleichfoͤrmg gebleicht war, außerd 
beim Anfühlen hart und ſperr ſich bewies, ih⸗ 
ſeidenartige Geſchmeidigkeit abging. Die ander 
falls ſchon befannte Methode, buch ſtark mi 
verbünnte ſchweflichte Säure Wolle und Seide 
den, war bei ber Fabrik nach wicht eingefhhn 
biefelbe. Bein chemiſches Laboratorium hatte. 


Nachdem, im hohen Auftrage einer hod 


k. 8, allgemeinen Hofkammer, erſt im Sabre : 


*) &. Baumgartner’s u. Gttinghaufen's Zeitſchrif 
u, Matheweatit. 6. Bd. 4. deft. 


«6 Eaboratoriun eingerichtet war, habe ich mich 
sd gemacht, und auf die vorbenannte befannte 


aunt ermer Beiorte, die mit der nöchigen Rene 


Schoefelſaͤure und Gägelpänen oder Schwefel 
wear, fchröeflichtfaures Gas entwidelt, und mit» 
wu glaͤfernen Roͤhre in eine mit Waſſer gefhllte 
ſtreichen und’ adforbiren laſſen. JIqh erhielt auf 
(et eine Bleichflüſſigkeit, mit der ich die nöthie 
efacde anſtellte, und deren Mefultate fo ziemlich 
zend auefieten. Jedoch ſchon bei dem Zuſam⸗ 
mw. de6 Appatats zeigte ſich eine Unbequemlichkeit, 
ich zwar gedacht, ſeibe aber uͤbergangen habe. 


te ſich naͤmtich, wie die Schwefelſaͤure mit den 


inen in Berührung kam, alſogleich Tchwefl chte 
ia Gasform entwidelt, das Vermachen unb 
zen dee Metoste mit dem bleiernen Vorſtoß und 
fernen Röhre war ſchwierig, weil die Iuftförmige 
se ſchweſlichte Säure auf die Lunge nachtheilig 
De 
r dieſen Uebelſtand einigermaßen zu befeitigen, 
hi bei dem zweiten Anſatz, anſtatt der Sügefpäne, 
ii ‚genommen. Dberwähnter Uebeiftand fiel zwar 
aber ein anderer hatte ſich dagegen eingeſtellt. 
Peemdigung der Arbeit, und nachdem ber Appa- 
t war, zeigte es fidy wieder, Daß der er⸗ 
Cafe, weicher in ber Retorte verbiieb, nicht 
herausgebracht werden konnte; die Re⸗ 
sr um werten Mate nicht zu gebrauchen, außer 
häite durch Erwaͤtmung ben Schwefel wieder 
gemacht, was abermals zu umftändlich geweſen 


Ye ich weder bie Gägefpäne noch dem Schwefel 
kan Ende für gwedmißig in der Anwendung ges 
ı Yatte, fo nahen ich bei dem dritten Verſuche ge⸗ 
w Melstehten, die mir vollkemmen das leifleten, 
ch beabfigtigte. Der Apparas konnte bequem 
ht und veriutiet werden , weil die Entwidelung 
werfiicpeleucen Gaſes erſt bei höherer Erwärmung 
d ging; dad einigen der Betorte war leicht, und 
enmts Diefeibe mehrere Male gebramden. 


Die Hauptſchwierigkeit aber, vie ſich bei biefer 
Darfielumgemerhode zeigte, und bie nicht‘ befeitiget wer⸗ 
den konnte, war, daß man in großen Fäffern das Aufe 
fangen und Schwaͤngern des Waſſers mit ſchweflicht⸗ 
faurem Gas vordehmen mußte, welche einen großen 
Raum im Laboratorium einnahmen, abgeſehen davon, 
daß das Aufbewahren, wenn in fo großen Maffen gear⸗ 
beitet wird, dußerfi unbequem ift, und nicht zu gebm- 
en des Umftandes, daß fich das ſchweflichtſaure Waſ⸗ 
fee, wenn es nicht bald verbraucht wird, zum Theil 
zerfeht, und Überdieß dennoch viel ſchweflichtſaures Bas 
während der Erzeugung in die Armofphäre undenuͤtzt 
ausſtroͤmt, und die Arbeitenden fehr beiäftiget. Das 
alles bewog mich, auf ein anderes einfaches Verfahren 
zu denken, um alle biefe Schwierigkeiten zu entfernen, 
und ich war fo glüͤcklich, eine Darſtellungsmethode zu 
erfinnen, die allen Anforderungen volllommen entſprach. 


Da id) gegenwärtig von meiner erfundenen Bleich⸗ 
metbode Beinen Gebrauch made, unb fie einer oder ber 
andere Fabrikant mit Vortheil benuͤtzen kann, fo habe 
ih mich entſchloſſen, felbe zur allgemeinen Benuͤtzung 
öffentlich befannt zu mahen; und da ber Gegenſtand 
eben fo gut der Chemie als der Phyſik angehört, fo 
glaube ich, daß derfelde werth ift, im dieſe gehaltvolle 
Beitfchrift aufgenommen zu werben. 


Ich will daher erft das praßtifhe Verfahren beim 
Bleichen ſelbſt beſchteiben, und dann erſt die Berei⸗ 
tungsari der Breichfluͤſſigkeit angeben. 


Nachdem die Wolle oder Seide, oder bie daraus 
gefertigten Stoffe von aller Unreinigkeit, fetten heilen, 
und bei der Seide von dem firnißegummiartigen Ueber⸗ 
zuge durch mehrmaliged Wehandeln in heißem Geifens 
maffer wohl gereinigt, und in reinem Waſſer ausgefphlt 
worden find, bringt man felde in die Bleichfluͤſſigkeit, 
weiche weiter unten befeprieben fleht, giebt fie einige 
Mate duch, und läßt felbe in ber Wanne, die mit ei⸗ 
nem bölzernen Deckel bedeckt wird, 12 bis 24 Gtunden 
lsgen. Heerauf werden fie beramdjenommen, ie teis 
- 3 * 
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“nem Fluß⸗ oder Wrunnmmafler ſo lange gefplit, bis 


fih aller Geruch und Geſchmack der Bieihfihiffigkeit 
verloren bat, und im Schatten getrodnet. 


Sollten fie durch einmaliges Behandeln bie ver⸗ 
langte weiße Farbe nody nicht völlig haben, fo wird die 
Manipulation noch ein oder zwei Mal wiederholt, je⸗ 
doch mit dem Unterfchiede, dag man fie jedes Dal, be» 
vor man fie in die Bleihfllffigkeit bringe, in reinem 


Saiten Waffer oder in lauwarmem ſchwachen Seifen 


twaffer einweicht und ausfplit. Auf diefe Ası wurden 
fogenannte englifche Flanelle gebleicht, die fih durch 
ihre ſchoͤne weiße Farbe und feidenartige Gefchmeidigkeit 
im Anfühlen vor den unmittelbar in fehwefelfaurem 
Gas durchs Verbrennen des Schwefels erzeugt gebleich« 
ten weſentlich unterfchieden. 


Borerwähnte Bleichfluͤſſigkeit bereitet man auf fol⸗ 
gende Art: 


Man entwickelt aus einer untubulirten Retorte, 
mit einem bleiernen Vorſtoß verſehen, in welchen eine 
gebogene Glastoͤhre eingeſteckt iſt, mit feuchter Blaſe 
ohne Kitt verbunden, und welche Metorte bis auf die 
Hälfte ihres Raumumfanges mit 1 Th. gepulverter 
Holzkohle und 3 Th. Schwefelfüure dem Gewichte nad) 
gefülle iſt, durch die Märme gasfoͤrmige ſchweflichte 
Säure, und leitet fie durch die Glasroͤhre in eine Pott⸗ 
afhenaufiöfung , beftehend aus 4 oder 5 Th. Pottafche 
und 12 bis 15 Th. Waſſer, morauf ber Prozeß fo 
lange fortgefegt wird, als fi) noch ſchweflichtſaures 
Gas entwickelt. Die gebildete ſchweflichtſaure Kalıldr 
ſung, die einen Ueberſchuß von kohlenſaurem Kali beſitzt, 
wird hierauf in Flaſchen gefüllt, mit Kork und Blaſe 
vermuͤcht, und im Finſtern aufbewahrt, weil das Licht 
feibe zum Theil zerfegt. In diefem Zuftande Bann fie 
Jahre lang unverändert erhalten merden. 


Der chemifche Vorgang bei dieſem Verfahren ift 
folgender : | 


Die Schwefeifäure wird in bee Hitze durch Die 


“und die Bieichflüſſigkeit darſtellt. 


Holzkoble zum Theil desexvdirt, bie gebildete 
mige ſcaweflichte Säure verbindet fidy mit dem | 
ſchweftichtlaurem Kali, wodurch die Kobienfä 
Potta ſche frei wird und in die Luft entweicht; 
wird die Stüffigkeit in einer ununterbrochenen 
gung erhalten, fo daß ein Rühren derfeiben mi 
thig if. ” 


Beim Bleichen feibft wird die klate ſchwefli 
Kallaufıid'ung von dem Bodenſatze abyenoffen, 
bis 40 Th. kaltem eifenfreien Waffer dem Raus 
vermifcht, und fo viel engliſche Schwefeifaͤure d 


" goffen, dag noch ein kleiner Ueberſchuß von dem 


lichtfauren Salze unzerfegt bieibt, worauf m 
Ganze recht gut untereinander rübrt, und bie | 
ende Waare bineinbringt. Die, dabei ang 
Schwefelfaͤute verbindet fi mit dem Kali zu fi 
faurem Kati, wobei das entweichende ſchwefli 
Gas mir dem vorhandenen vieien Waffer ſich ve 
Dieſes Wal 
bätt daher außer der ſchweflichten Säure fchwei 
Kali und einen Beinen Anıbeil noch unzerſetztes 
lichtfaures Kali, . 


Mehr als AO Th. Waffer anzuwenden {| 
rathfam, weil nady meiner Erfahrung viele Sa 
Säuren das Eigene baden, wenn felbe in e 
großen Quantitaͤt Waffer aufgeiöft werden, fol 
ſehr verdünnt find, in ihre Elemente zu zerfalleı 
doch zum wenigften in ihre näheren Beſtandtheit 
Sauffure’s Veiſuchen nimmt eine Maß 
43 Maß ſchweflichtſaures Gas auf, letzteres vo 
fiſchen Gewicht 2,277. Das ſchwef licht ſaure 
wird in ſchwefelſaures perwandelt, wenn es 9 
atmofpbärifchen Luft ausgeſetzt wird. Sach 
Beobachtung geſchieht diefe Weränderung im 
Raume viel ſchneller, als im Finſtern. 


Die gebleichte Waate bat ihre weiße & 
Verbindung der ſchweflichten Saͤure mit dem 


Stoff der Waare zu verdanken, weil dieſe zwe 


4 


benloſe chemifche Verbindung eingeben, wodurch 
are weiß erſcheint. Da jedoch die Schwefelſaͤure 
bere Verwandiſchaft bat zu dem gedachten face 
Stoff ‚ale die ſchweflichte Säure, fo muß beim 
a ſelbſt immer ein Bleiner Weberfhuß von dem 
chtſanren Salze zur groͤßern Sicherheit unzerfept 
, bamit ja Feine freie Schwefelſaͤure in der 
üffigkeit vorwalte, fonft würde die Waare an⸗ 
eiß, geib werden, weil nur bie ſchweflichte Säure 
m farbigen Stoff eine farbeniofe weiße Farbe 
mit der Schwefelſaͤure hingegen jedes Mai sine 
arbe bervorbringt. . 


L Weber die Identitaͤt des raffinirten 
Runfeleübenzucders und des Rohrzuckers, 
mb über die Mittel den Rohzucker beider 
w unterfcheiden. II. Ueber das Abfchäu; 
nen bes Saftes der Runfelrüben und ein 
wues Merkmal bei der Anwendung des 
kalkes am Rohrzuckerſafte. IL. Weber 
Berwandfung bes Stärfmehles in Zucker 
uch das Mali. IV. Fortſchritte der 
Xunkelruͤbenzucker⸗Fabrikation. Von Hın, 
Dubrunfaut *) - 


m Agriculteur manufacturier. April — Mai. 
& (3m Bulletin des Sciences technol. 
April 1830. ©. 326.) 


r. Dubrunfaut bekämpft die Vorurtheile, 
elchen der taffinirre Runkelruͤbenzucker ein andes 
Ser ſeyn foll, als der Rohrzucker. Er zeigt, daß 
fand, dag Runkelrtbenzuder ſpecifiſch leichter, 
der, in gleihem Volumen, weniger zuderhaltig 
5 von dem Verfahren bei dem Raffiniren ab= 


u pelpt. Journ. Bd. XXX VL. Heft. ©. 194 


” 
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bängt., und bei bemfelben Verfahren auch bei dem 
Mobrzuder Statt hät, Mur wenn man vom raffinir⸗ 


tm Buder zum Rohzucker übergeht, findet man ver⸗ 


läffige Kennzeichen, durch welche man diefe beiden Ace 
ten von Zuder beinahe immer mit Sicherheit unterfcheie 
den Bann. Der MobrsRobzuder bat meiftens einen 
gewiffen Gaͤhrungsgeruch, welcher dem Runkelrüben⸗ 
Rohzucker fehlt. Diefer bat dafür einen etwas ſcharfen 
Nachgeſchmack, oder einen alkaliſchen oder ſaͤuetlichen 
Nachgeſchmack, und in keinem Falle den bonigartigen 
Nachgeſchmack des Rohrzuckers, außer wenn man ibm 
denfelben befonders mittheilt. Außer diefen beiden durch 
unfere Sinne mwabrnehmbaren Unterfdieben gibt «6 
aber poch zwei verſchiedene Werfahrungsmweifen, um 
beide Arten von Zuder von einander zu unterfcheiden. 


iftes Berfahren. » Man nimmt 1 Xheil des 
zu unterfuchenden Zuders, und 6 bis 7. Theile Salpes 
terfäure von 25°, wie zur Bereitung der Zuder» oder 
Sauerkleeſaͤure. Man erbigt fie, und läßt fie fo lang 
kochen, bis keine rothen Dämpfe (ſalpeteriges Gas) 
mehr auffleigen. Wenn man dann die Slüffigkeit be= 
trachtet,, , and am Boden des Kolbens einen weißen 
Niederſchlag findet, fo ift der Zuder Runkelruͤbenzucker. 
Dieſer Niederſchlag ift fauerkieefaurer Kal, welcher 
ducch die Gegenwart des Kalles in dieſem Zuder er⸗ 
zeugt wird. 


2te6 Ve rfahten. Man loͤſt den Zucker in de⸗ 
ſtillirtem Waſſer oder in Regenwaſſer auf, und tröpfelt 
einige Tropfen baſiſch effigfaures Blei in dieſe Auflöfung. 


- Wenn ber Zuder Runkelrübenzuder if, wirt fi im⸗ 


mer ein haͤufigerer Niederſchlag finden Wenn man 
ferner eın paar Stunden wartet, wird man finden, baß 
beim Runkelrübenzucker die Flüſſigkeit, die über dem 
Miederfchlage ſteht, bel iſt, waͤhrend fie bein Rohr⸗ 
zuder etwas ſchillert und ber Miederfchlag fi 1 nur 
ſchlecht bildet. 


u. | 
Die gegenwärtig gebsäuchlichfle. Methode Ab» 


qukbdumen {fl ganz biefetbe, wie in den Colenien, b. h. 
bioß mirreift Kaikes. Erſt in diefem Jahre bat fie fich 
"auf eine fiegreiche Weiſe in einem großen Theite unſe⸗ 


ver Runkelruͤben zucker⸗Naffinerien verbreitet , und zwar 


nnter dem Schude der gehörten Kohle in Marker Gabe, 
wodurd ben Nachtheiten vorgebengt wrb , weiche biefe 
Meibode bei Nuüben hat, die fehe reich an Kalı find. 
Ener der wichtigſten Nachtheile verfieen war die 
Schwierigkeit beim Klaͤren. 


Hr. Dutdrunfaut verfahe bei diefer ‘Arbeit auf 
folgende Weile. Der Kalk: wurde, wie gewöhnticdh, ges 
löfche, und 55 bis 7 Gramm (1 Gramm = 10 Gran 
bayer ſches Apochekergewicht) auf das Pier (0,7068 
Wieener Maß) Für die angewendeten Wurzeln: abgewo⸗ 
gen und mit Waſſer angeruͤhrt. Man ſetzte ibn dem 
Safte bei 70 dis 75° am hundertgradigen Thermome⸗ 
ter unter ſtatkem Ummühren gu. Hierauf beobachtete 
man den Saft auf einem Löffel. Wenn fi) nım ein 
laichies Yiurgen auf der Oberfläche der Ftuſſigkeit bil⸗ 
| dete, fo hielt man bie Menge Railes flır hinreichend, 
und fing an zu fieden; im eritgegengefehten Falle fehte 
man fo lany Kalk zu, bı6 ein ſolches Haͤuichen gum 
Bocſcheine kam. Bes jetzt galt Klarheit des Saftet 
für dan einzige Merkmal einer guten Abſchaͤumung: 
allein diefe Klarheit kann Tehr wohl Stait haben, ohne 
dag eine vollftändige Abſchaͤumung geſchehen if. Das 
Kennzeichen, weiches von dem Haͤutchen hergenommen 
iſt, gewährt dafür immer volle Sicherheit, daß man 
eine gehörige Abfchäumung erhalten wird. Was zeigt 
uns dieſes Häntchen , das bioßer Tohlenfaurer Kalk ft, 
ber ſich ın "Berkhrung mit der armoſphaͤriſchen Luft 
bildete, anders, als daß der Saft Kalk aufgeläft ents 
bit, und zwar im Weberfhuffe? Run ift es aber ge» 
rade dieſer Ueberſchuß, den Dr. Dubrunfaut fhr 
durchaus nothwendig hält, wenn bie Arbeit gelingen 
fol. Da der Kaik dazu beftimmt iſt, die feemdartigen 
Theile ın dem Safte des Zuckers abzufcheiden, weiche 
die Kryſtalliſation erfchweren würden, fo wire das beſte 
Mittel Hierzu dieſes, den Kalk in dem gehörigen Ver⸗ 
bäteniffe susıtfeken. Da es uns aber dicher unmöglich 


HR, dieſes Werhätmig mit Genauigkeit zu bet 
fo muß man ſich bis zu einem kleinen Ueberſchuf 
wagen. 


Die Anzeige. der Abweſenheit des Kalkes & 
Nunkelruͤbenſafte deruhte alſo auf unvoltändigen 
ſuchen, wie das Kennzeichen ber Abſchaͤumung, d 
Dubrunfaut bier aufſtellt, dentlich erweiſet 
Dubranfant ſchueßt mit rinigen Bemerlungs 
Battdofen in dee Fabrik des Hrn. Aubine« 
Dallen, wo man bis auf 21 Gramm auf de 
flieg. 


III. 


Man weiß, daß Malz, wenn es mit 
im Beruͤhrung gebracht wird, bei ziner Temperati 
62 bis 70° beinate augendlicktich fihffig wird. 
Verfahren, daß fi beim WBranntweindrenuen, WM 
bei der Eyrupbereitung anwenden ließe, hat bau 
theil, die Slüffigkest durch das Patenchyim dep 5 
teigig zu machen. Dieſer Nachtheil laͤßt ſich verz 
wenn man das Malz für ſich allein bei einer 4 
rarue von 62° einweicht, die are Flüſſigkeit, 
man dadurch erhält, fammelt, und dann wit I 
einem Kierfter angerührten Staͤrkmehle menge, | 
man eine Temperatur von 02 bis 70%. am hund 
digen Thermometer erhält. Diefe Fluͤſſigkeit oder 
Matzertract hat alfo alle Eigenfchaften des Malp 
haͤtt jedoch diefetben nur fo lang, als fie nad 
über eine Temperatur von 70° erhigt wurde. 
in dieſer Temperatur wird fie trüb, und wenn 
zum Sieden gebracht wird, bildet fie einen meh 
minder häufigen Niederfchlag , der aus einem 
(dmugigen , in Waffer und in Alkehol unaufld 
Stoffe beſteht. Dieſer gibt bei der Deſtillation 
Ammonium, befigt mehrere Eigenfchaften des J 
unb ſcheint nichts anderes als biefer Kicber, bar 
das Keimen auflösbar wurde. 


Diefe Thatſache erklärt den Nachtbeil, welch 
ſteht, wenn men Stärke, die man in Auder vorn 


2) 


6 auf 200° big; fie erfiäet au, warm 
i dem Brauen nie fiedend heißes Waſſer sum 
un nehmen baf.e Wan bar feibfi bemeikt, 
: 70° die Verwandlung in Zuder meniger gut 
uten gebt, und daß fie, obne allen Zweifel, bei 
: nit Statt haben wärte. 


jedem Falle verwandelt das Malz; nur jenen 
4 Gtärtmehles in Zuder, weicher in fiedend 
Bafler aufiösbar ift, und welchen Hr. Raspail 
Anatogon fuͤr Gummi darſtellte. Die Dede, 
a der Stärke nur aufgefhwollen und im Waſ⸗ 
ebend erhalten wırd, erleidet nicht die Wirkung 
hzes. Man weiß auch, daß diefelbe Dede den 
ungen der Gchwefelfäure widerſteht. Dieſer 
erzeugt ohne Zweifel den Unterfdied, den man 
Prodacıen der Staͤrkzucker-Fabriken wahrnimmt, 
nah Hen. de Sauffure im Laboratorium 
wird. 


IV. 


- Die Fortſchritte der Runkelrü⸗— 
ucker⸗Fabrikation in Frankreich in 
Jahren 1829 — 30. April 1830. 


efeb Jahr, in welchem an 200 Fabriken gear: 
wen, ift eines der merkwürbigflen durch bie 
mgen, weiche dieſes Gefchäft erhalten hat. Bis⸗ 
Iankte baffelbe noch in der That zwifchen Mes 
weiche fowohl in ihren Grundſaͤtzen, als in ber 
ung berfelben und in ben Hilfsmitteln von 
Abwichen. Nun hat ſich eine neue Laufbahn 
‚und Hr. Dubrunfaus betrachtet dieſelbe, 
b die Gchmierigkerten zu verbergen, auf weich⸗ 
f berfelben flogen wirb, als die einzige Richtung, 
nan allen Verbeſſerungen in biefem Zweige der 
je wird geben müffen. Er erklaͤrt feine Anſich⸗ 
dem es an die Schwierigkeiten erinnert , welche 
ı Rrpfkallifirgefäßen und bei der Anwendung des 
8 Start baden, wenn man gewiß ſeyn will, daß 
tat der Sud gelingt. Beute zu Tage find alle 


Berbefferungen auf bie Werbefferung de Syrupes g0 
richtet, weiche man durch thieriſche Kohle erhält, wenn 
men fie in ſtarker Babe anwendet. Diefe Richtung, 
welche die Runkelrubenzucker⸗ Fabrikation gegenwärtig 
genommen bat, verdankt man großentheild dem Gebtau⸗ 
he des Filtrirapparates mit koͤrniger Kohle, welchen Dr. 
Dumont uns zuerſt kennen lehrte. Gegen diefe Mies 
thode laͤßt ſich indeffen die ungeheure Menge Materia⸗ 
les einwenden, welches man bei berfeiben braucht, und 
deren Preis bis auf eine unbeftimmte Hoͤhe ſteigen 
kann. 


Das Abſchaͤumen mittelſt Kalkes wurde gleichfalls — 
als die einzige gute Methode anerkannt , and der Klar 
abgezogene Saft wird hierauf filtrirt. Die Güuse 
wurde gaͤnzlich bei allen Anflalten aufgegeben, an wel⸗ 
hen man von koͤrniger Kohle Gebrauch machte, bie 
man damals bis zu einer Menge von 50 — 60 p. ©. 
des vermeintlichen Zuckers im Syrupe anwenbete. Durch 
Beſeitigung diefes fo aͤußerſt ſchwierig zu behandelnden 
Mitiels wird die Arbeit um Bieles einfacher ; die Were 
befferung des Syrupes durch bie Kohle macht fie um 


Belt leichter, und man kommt auf Erfparung, auf 


Anwendung von Maſchinen unb einfache Apparate zu⸗ 
hd. Dieſe Richtung hat Hr. Dabrunfaut iR 
feinen Antworten an die Unterfuchungs-Gemmiffion ſehr 
empfohlen. Ä 


Die Apparate find auf bdemfelben Punkte geblie= 
ben, auf weichem fie im vorigen Jahre flandben: man 
bat nur die Ausführung derfeiben vervolllommmet. Die 
Abſchaͤumungekeſſel im freiem euer wurden in mehre⸗ 
sen Zebriten beweglich vergerichtet , damit man beflo 
leichter den Keſſel vom Feuer nehmen kann, damit der 
Syrupy fich leichter und ſchueller ſehen, und dem Aufe 
fleigen abgeholfen werden Tann. Eingeſotten wird bei 
freiem euer beinahe überall in feſtſtehenden Keffein von 
5 Zuß Länge und 25 Fuß Breite. Zehn Ähnliche Kefs 
ſel reichen bei den HHen. Blanquet et Harpignies 
sum Einfieden von 100 Hektoliter in 12 Stunden zu. 
Der Klaͤrkeſſel iſt bei dem neuen Verfahren nicht mehr 
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fo unentbehrlih. Die Anwendung det Biutes IR theils 
vermindert, iheils beſeitigt. Das Auswafchen der Kohle 
gefnicht ohne Schwierigkeit mit dem abgeſchaͤnmten 
Safte. — . 


Das Heizen mit Dampf findet noch bei denjenigen 
Theilnahme, die mitteiſt Dampfes kochen, vorzuͤglich 
deßwegen, weil man dadurch beinahe augenblicklich das 
Heizen unterbrechen kann. Statt der Gpeifungspums 
pen läßt nıan das Waſſer zurüdtaufen. 


Hr. Dubrumfaut hat in einer von ihm erbau⸗ 
ten Fadrik die Autoclave mit Vortheil bei dem Auffieo 
den (montage) des Saftes und der Syrupe angewen⸗ 
det. Er ließ auch große mır Zink ausgefuͤtterte hölzerne 
Kiften verfertigen, um die Formen zu erfegen, und man 
bat ſich bei denfeiben fehe gut befunden. 


Die Klaͤrmeihode, weiche Hr. Dubrunfaut im 
legten Jahre einfuͤhrte, bat fich in mehreren Fabriken 
erhalten ; das Berfabren bei derfelben ift aber etwas 
ſchwierig. Das Verfahren mitteik des fogenannten 
Murisme bat im Großen Schwierigkeiten bei der Aus⸗ 
führung gejeigt, welche man der ſchlechten Qualitaͤt 
der Wurzein zuſchrieb. Der Saft der Würzein, weis 
den man bdiefer Operation unterwirft, gibt bei ber 
Abſchaͤumung hüdfige Niederſchlaͤge, die nicht als Schaum 
aufſteigen koͤnnen, und die ſich nur langſam ſetzen. Die 
Behandlung mit Erde fo wie das Klaͤren laͤßt ſich nur 
bei groblörnigem Zucker mit Wortheil anwenden, folge 
‚ch nur bei Syrupen, bie ſchwach gekocht wurden. Hr. 
Dubrunfaut veripricht, außer biefer allgemeinen 
Ueberſicht über die gefammte Fabrikation, diejenigen 
Teile der Runkeirübenzuder-Kabrilation, die noch weis 
terer Ausfhbeung und Erklaͤrung bedürfen, umfändlie 
er im Detail zu behandeln. 


113. Ertheilung von Gewerbs⸗Privileg 


Se. Majeſtaͤt der König haben folge 


werbs⸗ Privilegien allergnädigft su ertheilen gerul 


am 2%. Juli d. I. dem Bronce-Zabritanten 9 
Louis Vuarin aus Paris ein Privilegium 
tigung einer Metall » Gompofition, weldye ale € 
flıe die biöher üibliche Miſchung des Beonce 
ſon, nad einem eigenthuͤmlichen Verfahren, 

Zeitraum von Drei Jahren, unter Der au6dr 
Bedingung, dag der Privileg Inhaber dieſe ibn 
thuͤmliche Fabrikation nur in Bayern betreibe; 


am 5. Juli bd. J. dem Joſeph Schma 
buͤrgerl. Ctaviermader von Münden, ein Prüt 
auf eine eigentblimtiche Werbefferung an der 
der Glavier- Faftrumente, — für den Zeitraum v 
Jahren; — 


am 11. Zui d. J. dem Wachebofficer 
Mayer in Münden ein Privilegium auf | 
gung von Compoſitionskerzen nad) einem eigenth; 
Verfahren für den Zeitraum von Drei Jahren. 


Seine Majeftät der Rönig haben 
Juli d. J. dem quiescirten Stiftungs«Kreie=-f 
fpectoe Franz Xaver von Goulen ein Privileg 
fein eigenthuͤmliches Verfahren in der Hols« m 
Dfen » Köhterei Far den Zeitraum von Drei Sa 
lergnaͤdigſt zu ertheilen geruht, 


%) AReg.Bl. f. d. Königreih Bayern, Nr. 28. 18 


GSeqchzehnter Jahrgang, 
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wel. 


Münden‘, ben 28ten Auguſt 1830, 
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v. . a. 
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„Ungeiegenteicen des Vereins. — „Ueber die Pruͤfungémittel verfchlebener Krappforten. Vom Prof. Zenneck in SEtuttgart. 


u. 


— 
14 
Yusıag aus den Situngsprotocolien für 
die Monate April, Maiund Juni 1830. 
; . Kühe folgendes Werk, welches als Geſchenk einging, 
„bet der Verein Dankeserwaͤhnung befcloffen : 
Ehe das vom E, preuß. Finanzrathe Herrn Dr. 
RöHTe in Marienburg mitgetheilte Mat: „Brands 
weindzennerei mittel6 Waſſerdaͤmpfen“ ıc. 
Folgende allerhoͤchſte Reſkripte bes Staatsminiftes 
—RRXa des Innern wurden erledigt. 
Die abzuhaltenden kuͤnftigen Induſtrieausſtellungen 
end, wurden Recheichen wegen einer geeigneten 
—2 angeſtellt. — Die vem allerhoͤchſten Miniſte⸗ 
"ie dem Centralverwaltungs:Ausſchuſſe wieder zurück⸗ 
‚gebmen Sitzungsprotocolle des letztetn für das ver⸗ 
beſſene Jahr, wurden zu den Acten genommen, und 
bie außgebrüdte befondere allerhöchfte Zufriedenheit über 
* mit dem Inhalte dieſer Protocolle beurkundeten 
WEurben des Vereins, auf jedem Wege die Induſtrie 
‚I Vaterlandes zu fördern, zu Protocol bemerkt. — 
'5 vom Staatdminifterium üͤbermachtes Mufter von 
—ES Saffian aus Mainz wurde geprüft, und naͤ⸗ 
‚be daruͤber erörtert, in wieferne dieſe Babrikation für 
Bayern Micptigkeit hate Einem Auftrage wegen Ve⸗ 
siäterflattung betr. Leinwand = und Wollenwaarenfa⸗ 
hritation murde ntfprochen, Wegen des Unterftügungs« 


Angelegenheiten des Verein, 





Brauchbarkeit näher geprüft. 








gefuches eines Kiſtlermeiſters wurde das Gutachten abs 
gegeben. Ueber ein allerhöchftes Nefkript, die Förderung 
ber Bildung der Gewerbetreibenden, wurde ein ausflhre 
licher Vortrag vernemmen und dem Staatsminifterium 
Bericht erflattet. Eine Mittheilung uͤber die Induſtrie 
und Kultur in Sachſen diente zur Nachricht. Im 
Betreffe der in Priviltgienſachen dem Vereine zugekom⸗ 


menen Gegenſtaͤnde hat derſelbe fortgefahren, durch 
Pruͤfung und Bekanntmachung derſelben nach den ge⸗ 


ſetlichen Beſtimmunoen 
nachzukommen. — | 

Dem Centralverwaltungs⸗Ausſchuſſe find folgende 
Gegenftände zur Prüfumg zugekommen. 

Ein mit einer Zeichnung begleitetes Schreiben, be⸗ 
treffend die Errichtung von Ziegelöfen mit Torffenerung 
wurde zur Prüfung übergeben. — Eine Commiſſion 
befichtigte bie Ausfchlageifen und Preſſen zur Verfertio 
gang kaͤnſtlicher Blumen bei dem hiefigen Fabtikanten 
chirurgiſcher Inſtrumente Herrn Scheinlein, und es 
wurde hieruͤber ein guͤnſtiges Zeugniß ausgeſtellt. Eine 
Ankuͤndigung wegen der, vom Schaͤfflermeiſter Wild 
in Nürnberg angegebenen Waſchmaſchine wurde dem 
Kunſt- und Gewerbeblatte einverleibt. Eine zugeſchickte 
Probe von Erdharz wurde in Bezug auf techniſche 
Ein eingeſchicktes Modell 
zu einer verbeſſerten Baumſcheere wurde dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine zur Prüfung mitgetheilt. — Eine 
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den diesfallſigen Auftraͤgen 
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eingegangene Probe von angeblich entfufelten Bcannt« 
weine wurde näher geprüft. — Die oom ifeaelitifchen 
Wopitpätigkeitsvereine zu Münden mitgetheilten Na» 
men derjenigen Sfraeliten in Bayern, welche ein Hand⸗ 
werk erlernt haben, und denen für 1829 durch diefen 
Verein Preife zuerkannt wurden, find im Kunfl = und 
Gewerbeblatte öffentlich” benannt worden. Aus Nuͤrn⸗ 
berg eingelommene Mufter von Gtahldrath wurden 
gur Prüfung abgegeben. Wegen des vom Magiſtrats⸗ 
sathe und Kupferſchmiede Weber in Deggendorf an« 
gegebenen und verbefferten Badofens iſt dem Vereine 
die Anzeige gemacht worden, daß biefer neue Backofen 


von fachverfländigen Baͤckermeiſtern aus Muͤnchen eie - 


gens befehen worden ift, und daß biefelben diefer neuen 
Erfindung ihren ungetheilten Beifall gefchentt Haben. 
Eine Probe von entfufeltem Brantweine, eingefandt 
von dem Dekonomen, Herm Deichmann in Emers- 
baufen, wurde näher unterfucht, und das Nefultat dem 
Einfender mitgetheilt. Die zue Prüfung ber Brauch- 
‚barkeit mitgerheilte Erdpechkitte aus Lobſanne im Rhein⸗ 
departement wurde einer Commifjion zur wihern Une 
terfuhung übergeben. Die Muſter von Salzburger Ei⸗ 
fen = Stahldrathe wurden einer Prüfung unterworfen, 


Mehrere Nachrichten über den Zuftand der Fabrikation 
der fogenannten Berchtesgabner Waaren wurden nach⸗ 


richtlich zu den Ucten genommen. Mehrere Muftee 
von Herrn Brantı aus Reihenhall eingeſchickter, flachs- 
attig bereiteter Neſſeln wurden gur Prüfung uͤbergeben. 
Das Unterſtuͤtzungsgeſuch eines‘ Violinſaitenfabrikanten 
wurde erledigt. 
Die Mitglieder des Centralverwaltungse⸗Ausſchuſſes 
brachten in Antrag, und es wurde uͤber folgende Ges 
genſtaͤnde verfügt. Das Budget für die Vereinscaſſe 
| wurde geprüft und genehmigt, mobei zugleich eine dem 
augenblidlicdien Kräften des Vereins angemefjenen Sum⸗ 
‚me von 500 fl. zur ruͤndung und Erhaltung ber 
Landesproducten-Samımlung ausgefegt wurde. Wegen 
der Errichtung des Landespreducten-Cahinetes wuerde be⸗ 
[hloffen, den angefehenern Fabrikhaͤuſern des Inlandes 
die diesfallſige Bekanntmachung des Centraldetwaltungs- 
Ausſchuſſes mitzutheilen. Von ben Magiſtraten derjeo 
nigen Städte, in welchen ſich politechniſche Lehranſtal⸗ 


ten befinden, wurden bie Jahresberichte zur Ken 
nahme des Vereins erbethen. 


115. Ueber die Prüfungsmittel verfchie 
- Krappforten*). | 
Dom Prof. Benned in Stuttgart. 
Die Guͤte einer Krappſorte haͤngt, wie ma 
weiß, vorzüglich von der Menge des rothen P 
(rother Krappfloff, Alizarin, Krappfäure) ab, une 
in jebem Krapp außer biefem noch zwei anbe 
die Faͤrbung mehr oder weniger einfliegende Stoff 
gelbe Princip (das Zanthin) und der braͤunnid 
tractivftoff vorkommen. Auch fehlt es nicht: aı 
fhiedenen Mittein eben dieſes rothe Princip , | 
aud den gelben Stoff aus irgend einem Krapp 
fielen und die Menge daron in bemfelben angel 
koͤnnen (5. die Zufammenftellungen ber neuern 
ten Über den Krappfarbftoff in dief. Journ. Bd. 3. 
Uber diefe Mittel taugen nur für den Chemiker 
ſich zu einer ſolchen Unterfuhung Zeit genug n 


Tann, und nicht für ben Techniker, Dekonome 
Kaufmann, ber die Güte einer Krappforte auf 


weniger umftändlihen, Weg beurtheilen zu | 
wünfht, Sch habe mich daher, Gm die Unterfud 
weife eines fo michtigen Gegenftandes fo viel alß 
ih zu erleihtern noch um andere Mittel um— 
und ihre Anwendbarkeit geprüft: hierbei habe ich 


‚ Aufmerffamfeit vorzüglich auf das rothe Princ 
tichtet und unter andern Prüfungsmitteln bef 


Eines gefunden, dag zwar nicht ganz ohne gewifl 


miſche Operationen ausführbar ift, jedoch wegen 


möglich größten Einfachheit, Wohlfeilheit und 
Grades der Gehaltbeſtimmung am meiften gu er 
ten fepn dürfte. Denn Manches von den nachh 
gegebenen Mitteln gibt nur an, daß die geprüfte J 


| forte waheſcheinlich beffes als eine andere iſt; ei 


deres unter denfelben erlaubt zwar Schluͤſſe au 
beſtimmtes Verhältnig der Werthe zweier Sorten 
doch ohne daß biefe Schlüffe immer gang ſicher 
ba® am meiften zu empfehlende Mittel aber wel 





*) &. Erdmanus Ioum, f. techn. u, Slows Gheurls, 
1.Hft, 6. 97. 


ehalt an rothem Krappſtoff am beftimmteften ‚bin 
gruͤndet dadurch bie groͤßte Sicherheit in der 
veflimmung So ſehr übrigens die verſchiedenen 
igsmittel in dem Grade der Werthſchaͤtzung von 
ww abweichen und fo verſchieden auch die dabei 
thmenbden Operationen ſeyn mögens fo laffen fie 
ch wohl alle in Anfehung der Kennzeichen, an 
verweifen, unter folgende drei Geſichtepunkte zu» 
wen: 1) Prüfungemittel, die fich auf gewiſſe 
nebeftimmungen fügen Binnen, 2) folhe, die 
wiffen Karbenerfcheinungen beruhen und 3) folche, 
f Entfärbung bes rothen Krappſtoffs gegründet find, 


Yıbfungsmittel nad gemwiffen Ge= 
wichtsbeſtimmungen. u 

) Der rothe Krappftoff macht auch bei der beften 
annten Sorte kaum den hundertfien heil des 
ı Krappes aus und ift derjeriige Beſtandtheil, ‚der 
burg kaltes noch durch kochendes Waſſer fi 
ikziehen läßt; es Eann alfo die Güte einer Krapps 
n Wergleichung mit einer andern nit wohl nach 
[pecif. Gewicht ihrer Pulver geſchaͤtzt wer⸗ 
wäre auch der Krappftoff in Verhaͤltniß zu ben 
ı Beftandipeiten dem Gewicht nach noch fo ſchwer 
och fo leicht (wovon aber keines der Fall ift) und 
man auch noch fo feichte® Mittel, das fpecif. Ge⸗ 
eines fi) zum Theil in Maffer löfenden Pulvers 
timmen (mas gleichfalls nicht behauptet werben 
‚ Aber eben fo wenig Tann die Schaͤtzung nad 
Bewicht eines Auszugs durch kochendes 
e geſchehen, indem diefes, wo nicht den größern, 
venigftend eben fo viel rothen Krappfloff in dem 
zuruͤcklaͤßt, als es davon und zwar in Begleitung 
dem ‚gelben Krappftoff (Xanthin), Extractivſtoff, 
"and auflöslichen Salzen aufgenommen hat. 

3) Eher könnte man noch verfucht ſeyn, ſich bei 
ſolchen Schägung an einen Auszug mit Am⸗ 
lum oder Lauge zu halten, ba bie Alkalien fi 


se Krappfäure fehr gut verbinden And, wenn man. 


erfelben Menge von zwey Pulvern mit berfelben 
p von einem ſolchen Alkali dem Auszug gemacht 
ntzeduet hätte, diejenige Eorte für die beffere zu 
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halten, welche am meiſten Eytract geliefert haͤtte, oder 
auch wohl den noch liquiden Auszug mit Alaunlöfung 
zu krappſaurer Thonerde niederzufdlagen und nach dem 
Gewicht des trodnen Miederfchlags den verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
gen Werth jeder Sorte zu beſtimmen. Allein gegen den 
bloßen Auszug mit einem ſolchen Alkali iſt 
ſogleich einzuwenden, daß, da dieſes Mittel nicht blos 
den rothen Krappſtoff, ſondern auch den gelben Stoff 
und den Extractivſtoff nebſt noch manchen andern Stof⸗ 
fen auszieht, zwar der Geſammtgehalt von diefen drey 
Stoffen (nicht zu gedenken der andern allerdings Winde 
ger betragenden Stoffe, als z.B. des Zuders, des Har⸗ 
zes), aber nicht der Gehalt an rothem Farbſtoff allein 
erkannt werden kann. Was nun die Beurtheilungse 
toeife nach dem Alaunniederfhlag des alkali— 
[hen Auszugs betrifft 5 fo hat fie allerdings weit 


mehr für fi) als die vorige Weife und iſt eine Manier, 
nach welcher auch ein rationeller Kabrilant meiner Ge⸗ 
gend dem Werth eines Krapps noch am meiften für 


beftimmbar hält, da fich vorzuͤglich der rothe Stoff mit 
ber Thonerde niederfchlagen würde und diefer Nieder⸗ 
ſchlag wegen der großen Sättigungscapacität der Krappe 
fäure bei Krappforten von verfchiedenem Gehalt im Ge= 
wicht einen bedeutenden Unterfchieb machen müßte. Nur 
iſt zu bemerten,, daß bei einer ſalchen Veraleichungs⸗ 
probe 1) das angewandte Kali genau die gleiche Quan⸗ 
titaͤt ſeyn muͤßte, weil die Krapploͤſung viel kohlenſaures 
Kali enthielte, das bey dem Niederſchlag zugleich eine 
unbeſtimmbare Menge von Thonerdekali (aluminium⸗ 
ſaures Kali?) abſetzte, 2) dag man bey der Operation 
bed Mieberfchlagens nicht gewiß iſt, ob nicht auch zu⸗ 
gleich, Verbindungen von bem gelben Stoff und von 
dem Extractivſtoff mit dee Thonerde niederfallen, indem 
bie dem legten Stoff fo ähnliche Humusfäure bekannt⸗ 
lich mit dem Alaun aus ihrer kaliſchen Loͤſung als hu⸗ 
musfaure Thonerde ſich niederſchlaͤgt, 3) dag die Ope⸗ 
rationen: der Aufloͤſung der Krappſorte in der Lauge, 
des Auswaſchens mit reinem Waſſer, des Niederſchla⸗ 
gens mit dem Alaun, des Filtrirens und Wiederaus⸗ 
waſchens mit Waſſer und des ſorgfaͤltigen Austrocknens 
doch ſehr viele Zeit erfordern und nur von wenigen Per⸗ 
ſonen als et Probirmittel ausgeführt werben 


&5 


eingegangene Probe von angeblich entfufelten Brannt« 
weine wurde näher geprüft. — Die oom ifraelitifchen 
Wohithaͤtigkeitsvereine zu Münden mitgetheilten Na» 
men berjenigen Sfraeliten in Bayern, melde ein Hand⸗ 
were erlernt haben, ‚und denen für 1829 durch bdiefen 
Verein reife zuerkannt wurden, find im Kunft= unb 
Gewerbeblatte öffentlich benannt worden. Aus Nürn« 
berg eingefommene Muſter von Stahldrath wurden 
gur Prüfung abgegeben. Wegen bed vom Magiſtrais⸗ 
sathe und Kupferfhmiede Weber in Deggendorf an⸗ 
Jegebenen und verbeſſerten Backofens iſt dem Vereine 
die Anzeige gemacht worden, daß diefer neue Badofen 


vor fachverftändigen Bädermeiftern aus Muͤnchen ti= J 


gens beſehen worden iſt, und daß dieſelben dieſer neuen 
Erfindung ihren: ungetheilten Beifall geſchenkt haben. 
Eine Probe von entfufeltem Brantweine, eingefandt 
‚von dem Dekonomen, Herm Deihmann in Emers« 
baufen, wurde näher unterfucht, und das Mefultat dem 
Einfender mitgetheil. Die zur Prüfung der Brauch- 
‚barkeit mitgetheilte Etdpechkitte aus Lobfanne im Rhein» 
bepartement wurde einer Commifjion zur wähern Uns 
terſuchung übergeben. Die Mufter.von Salzburger Eis 
fen = Stahldrathe wurden einer Prüfung unterworfen, 


Mehrere Nachrichten über den Zuftand der Fabrikation 
der fogenannten Berchtesgadner Waaren wurden nach⸗ 


richtlich zu ben Acten genommen. Mehrere Muſter 
von Herrn Brantlaus Reichenhall eingeſchickter, flach6= 
artig bereiteter Neſſeln wutden zur Prüfung übergeben, 
Das Unterfiügungsyefuh eines‘ Wiolinfsitenfabrifanten 
wurde erledigt. 

Die Mitglieder des Gentralverwaltunge-Ausfchuffes 
brachten in Antrag, und e6 wurde Über folgende Ges 
genflände verfügt. Das Budget für bie Vereinscaffe 
| wurde geprüft und genehmigt, wobei gugleich eine ben 
augenplidlichen Kräften des Vereins angemeffenen Sum⸗ 
‚me von 500 fl. zur Gründung und Erhaltung der 
Landeöproducten- Sammlung ausgefegt wurde. Wegen 
der Errihtung des Landesproducten»Gahlinete® wurde be⸗ 
ſchloſſen, den angefehenern Fabrikhaͤuſern des Inlandes 
bie diesfallſige Bekanntmachung des Centralderwaltungs- 
Ausſchuſſes mitzutheilen. Von den Magiſtraten derje⸗ 
nigen Staͤdte, in welchen ſich politechniſche Lehranſtal⸗ 


ten beſinden, wurden die Jahresberichte zur K 
nahme des Vereins erbethen. 


115. Ueber die Peäfungsmittef verſch 
Krappſorten *). 

Vom Prof. Benned in Etuttgart, 

Die Güte einer Krappforte hängt, wie ı 
weiß, vorzüglich von der Menge des rothen 
(rother Krappftoff, Alizarin, Krappfäure) ab, u 
in jedem Krapp außer diefem noch zwei an 
die Faͤrbung mehr oder weniger einfliegende St 
geibe Princip (das Zanthin) und der braͤun 
sractioftoff vorkommen. Auch fehlt es wicht. 
fhiedenen Mitteln eben dieſes rothe Princip , 
auch den gelben Stoff aus irgend einem Strap: 
fießen und die Menge davon in dbemfelben an 
koͤnnen (S. die Zufammenftellungen der neuer 
ten Über den Krappfarbftoff in dief. Journ. Bd. 
Uber diefe Mittel taugen nur für den Chemil 
fih zu einer ſolchen Unterfuhung Zeit genug 


Tann, und nicht für den Techniker, Delonor 
"Kaufmann, ber bie Güte einer Krappforte a; 


weniger umfländlihen, Weg beurtheilen zu 


wuͤnſcht. Ich habe mich daher, Gm die Unterfi 


weife eines fo wichtigen Gegenftandes fo viel a 
lich zu erleichtern noh um andere Mittel uw: 
und ihre Anwendbarkeit geprüft: hierbei habe fı 


Aufmerkſamkeit vorzüglich auf das rothe Pri 


sihtet umb unter andern Prüfungsmitteln | 
Eines gefunden, dag zwar nicht ganz ohne gen 


miſche Operationen ausführbar ift, jedoch weg 


möglich) größten Einfachheit, Mopifeilheit un 
Grades der Gehattheflimmung am meiften gu 
len fepn dürfte. Denn Manches von den nad 
gegebenen Mitteln gibt nur an, daß die geprüft 


| forte wahrſcheinlich beffer als eine andere iſt; 


deres umter denfeiben erlaubt zwar Schiüffe 
beſtimmtes DVerhältnig der Werthe zweier Sort 
doch ohne dag diefe Schluͤſſe immer gang ſich 


das am meiften zu empfehlende Mittel aber a 





) @. Erömann’s Journ. f. techn. u. dio Cheurl 
1. Hft. ©. 97. 


Iehalt an rothem Krappſtoff am beftimmteften hin 
egruͤndet dadurch die größte Sicherheit in ber 
heflimmung. &o fehr Übrigens die verfchiedenen 
ngemittel in dem Grade der Werthſchaͤtzung von 
we abweichen und fo verfhieden auch die babei 
whmenden Operationen feyn mögen; fo laffen fie 
ob wohl alle in Anfehung der Kennzeichen, an 
verweiſen, unter folgende drei Befichtepunkte zu⸗ 
hren: 1) Prüfungsmittel, die fich auf gewiſſe 
beebeflimmungen fügen koͤnnen, 2) ſolche, die 
wiffen Sarbenerfheinungen beruhen und 3) folche, 
f Entfärbung des rothen Krappfioffs gegründet find, 


Dılfungsmittel nah gemwiffen Ge⸗ 
wichtsbeſtimmungen. 


i) Der rothe Krappſtoff macht auch bei der beſten 
ekaunten Sorte kaum den hunberiſteg Theil des 
a Krappes aus und iſt derjenige Beſtandtheil, der 
durch kaltes noch durch kochendes Waſſer fi 
uesiehen läßt; es Eann alfo die Güte einer Krapps 
in Vergleichung mit einer andern nicht wohl nad) 
fpecif. Gewicht ihrer Pulver gefhägt wer» 
wäre auch der Krappftoff in Verhaͤltniß zu den 
a Beſtandiheilen dem Gewicht nad) noch fo ſchwer 
noch fo leicht (wovon aber keines ber Fall iſt) und 
man auch noch fo leichtes Mittel, das fpecif. Ge⸗ 
eines fi zum Theil in Waffen löfenden Pulvers 
Bimmen (mas gleichfalls nicht behauptet werden 
0 Aber eben fo wenig Bann die Echigung nad 
Gewicht eines Auszugs durch kochendes 
ee geſchehen, indem dieſes, mo nicht den größern, 
wenigftend eben fo viel rothen Krappfloff in dem 
p zuruͤcklaͤßt, als es davon und zwar in Begleitung 
bem gelben Krappftoff ( Kanthin ), Ertractivftoff, 
8 und auflöslichen Ealzen aufgenommen hat. 
b) Eher könnte man noch verfucht ſeyn, ſich bei 
ſelchen Schägung an einen Auszug mit Am⸗ 
inm oder Laufe zu halten, ba die Alkalien ſich 
bee Rrappfäure fehr gut verbinden and, wenn man. 
berfeiben. Menge von zwey Pulvern mit berfelben 
ge von einem ſolchen Alkali den Auszug gemacht 
ngecreckuet hätte, diejenige Eorte für die beffere zu 
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halten, ‚welche am meiften Eytract geliefert bitte, oder 
auch mohl den noch liquiden Auszug mit Alaunlöfung 
zu frappfaurer Thonerde niederzufchlagen und nach dem 
Gewicht des trocknen Niederfhlags dem verhaͤltnißmaͤßl⸗ 
gen Werth jeder Sorte zu beftimmen. Allein gegen den 
bloßen Auszug mit einem folhen Alkali if 
fogleih einzumenden,, dag, ba biefes Mittel nicht blos 
ben rothen Krappſtoff, fondern auch den gelben Stoff 
und den Extractivſtoff nebft noch manchen andern Stof⸗ 


fen. auszieht, zwar der Geſammtgehalt von diefen brey 


Stoffen (nicht zw gedenken der andern allerdings Winde 
ger betragenden Stoffe, ald z. B. bes Buders, des Har⸗ 
zes), aber nicht der Gehalt an rothem Farbſtoff allein 
erkannt werben kann. Was nun die Beurtheilungde 
weife nah dem Alaunniederfhlag des alfalie 
(hen Aus zugs betrifft s fo Hat fie allerdings weit 


"mehr für ſich als die vorige Weife und ift eine Manier, 
nach weicher auch ein rationeller Sabritant meiner Ge⸗ 
gend dem Werth eines Krappe noch am meiften für 


beftimmbar hält, da ſich vorzuͤglich der rothe Stoff mit 
ber Thonerde niederfhlagen wuͤrde und biefer Nieder⸗ 
[lag wegen der großen Sättigungscapacität der Krappe 
fäure bei Krappforten von verfchiedenem Gehalt im Ge⸗ 
wicht einen bedeutenden Unterfchied machen müßte. Nur 
iſt zu bemerken , daß bei einer ſolchen Veraleichungs⸗ 
probe 1) das angewandte Kali genau die gleiche Quan⸗ 
titaͤt ſeyn muͤßte, weil die Krapploͤſung viel kohlenſaures 
Kali enthielte, das bey dem Niederſchlag zugleich eine 
unbeſtimmbare Menge von Thonerdekali (aluminium⸗ 
ſaures Kali?) abſetzte, 2) bag man bey ber Operation 
bed Miederfchlagens nicht gewiß iſt, ob nicht auch zu⸗ 
glei Verbindungen von bem gelben Stoff und von 
bem Eptractivfloff mit dee Thonerde niederfallen, indem 
bie bem legten Stoff fo ähnliche Humusfäure bekannt⸗ 
lich mit dem Alaun aus ihrer kaliſchen Loͤſung als hu⸗ 
musfaure Thonerde ſich niederſchlaͤgt, 3) dag bie Ope⸗ 
rationen: der Aufloͤſung der Krappſorte in der Lauge, 
bes Auswaſchens mit reinem Waſſer, bed Niederſchla⸗ 
gene mit dem Alaun, des Filtrirens und Wiederaus⸗ 
waſchens mit Waffer und des forgfältigen Austrocknens 
body fehr viele Zeit erfordern umd nur von wenigen Pete 
fonm als peacticable6 Probirmistel ausgeführt werben 
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möchten. Indeſſen iſt nicht zu Täugnen, bag wenn man 
ſich mit ſolchen chemiſchen Operationen befaffen mollte 
und wenn insbefondere noch durch Verſuche ausgemite 
telt wäre, wie viel Krappfäure fi) mit der Thonerde 
des Alauns verbindet und ob der gelbe Stoff bes Krapps 
und ber Extractivſtoff fi nicht zugleih auch mit ihe 
niederfchlagen , dad Gewicht bes trodnen Niederſchlags 
ein vorzlgliches Mittel an die Hand gäbe, den Gehalt 
an Krappfäure und fomit den Werth einer KRrappforte 
genau zu beflimmen. Ich habe zwat, um in tiefer 
Hinfiht ein entfheibendes Urtheil fällen zu koͤnnen, 
noch feinen vergleichenden Verſuch mit zwey Krappſor⸗ 
ten angeſtellt, jedoch eine Krappſorte einer mehrfachen 
Unterſuchung unterworfen; die wenigſtens fü ande 
rer Hinficht belehren kann und In Folgendein beſtand. 
Das feine Pulver von Elſaſſer Krapp wurde mit Wa fe 
fer fo lange gekocht, bis es nicht mehr getächt wurde 
und hierauf mit Fohlenfaurem Kali bi6 auch hier 
"die Färbung aufgehört hatte. Beyde Auszüge wurden 
duch Eindampfen auf gleiches Volumen (4 Cubikzell aus 
10 Gr. Krapp) reducitt und zeigten folgende Erfcheinune 
gen: 1) der Wafferertract fah eben fo cothbraum auß, 
als der kaliſche Ertract, nur letzterer etwas dunkler; 
2) der MWafferertract ſchaͤumte Fark bey dem Umrühren, 
wiprend die Wlafen bey dem kaliſchen nur ſchwach wa⸗ 
ven, zum Beweis, daß jener mehr Eprtractiofloff (Seie 
fenftoff) enthielt, als diefer; 5) der Mafferertract (wo⸗ 
von ein Theil abgenommen murbe) entfächte ſich niche 
durch Chlorwaffer, hingegen der kaliſche Ertract fehr 
bald, gerade wie es der Fall iſt, wenn man auf eine 
Auflöfuna von Zanthin einerfeitd unb auf eine von Alie 
zarin anbererfeitd Chlor einwirken läßt, fo .dbog man 
leicht daraus flieht, daß jener Aubzug Kanthin enthielt, 
biefee hingegen keines und dafür mehr Alizarin. 4) Dee 
Mafferertract wurde bey Zuguß von Alaunmafler nur 
helletroth und nicht einmal truͤbe, während der kaliſche 


Ertract einen ſtarken Niederfchlag fieferte, der nad) dem 


Trocknen lillafatbig ausfah (krappſaure Alaunerde mit 
überfhüßigem Niederſchlag ber Letztern) — keine Were 
fhiedenheit im Verhalten, welche Plan beweist, daß zu 


einem Alaunniederſchlag kaliſche Auflöfung des Krappo 
nöchig ift. 5) Der Wafferertract gab zwar mit Schwe- 


fetfäure (verdhnnter), wie ber raliſche Ertrack 
flockigen Niederſchlag von braͤunlicher Farbe; ai 
erſiere loͤste ſich in Ammonium, nur braun at 
kaum in's Roͤthliche ſtechend, der zweyte hingeg 
deutlich violetter Farbe, die freilich nachher 
ſchmutzig wurde und es ethellt daraus, daß, 
Seifenftoff mit Ammonium braun, ba Alizari 
violett wird, ber MWafferertract weit mehr Sei 
(oder Eprtractioftoff) in fi ſchloß und niederfchle 
Alizarin , der kaliſche Ertract hingegen mehr vi 
ſem als jenem Stoff enthalten hatte, ‚ 
c) Mit Alkohol (je ſtaͤrker, deſto biffe 
Probe von, einer Krappforte zu maden ‚- indem 
nad Erfhöpfung aller Farbe, den eingetrednete 
ang möge. und mit ähnlichem Auszug von anderer 
forte vergliche, wäre ziemlich einfad, wenn man 
ben Verlauſt des frei abgedampften Alkoͤhels 


Abriſnuation in einer Metorte nicht ſcheuen wlitd 
muͤßte man , wenn je der Unterſchied in den Ge 


merklich werden follte, wenigſtens 1 Quentchen 
der Krappforte und zum Auszug gegen 10 Cu 
arten Alkohol in verfhiebenen Portionen ver 
und dann wuͤrde man bei einem ſolchen bLofi 
kohlextract nicht den rothen Farbfloff allein 
dern Auch den gelben Farbſtoff nebft Ertractivfl 
Harz erhalten. Allerdings Fünnte man, um ber 
Farbſtoff von dem gelben abgeſondert zu bekomin 
trockknen Altcholcrtrat nah Kahlmanns 9 
noch mit kaltem Waffer behandeln, bis die Au 
fih nicht mache geib färbte und der Alkoholerir 
diefe Art in einen don gelbem Sarbflof 
freiten Ertract verwandelt wäre; allein bie 
tere Ertraction fordert fehr viel Zeit und Mühe, 
oft wiederholte Auflöfung eines ſolchen geiftigen 
zug6 in Waſſer meinen datuͤber angeſtellten Ve 
zu Folge nicht Über einem Muſſelintuch oder 
wolle, fondern im gewogenen Siltrirpapier filteie 
den muß, meil das Unaufgelöste duch jene 
dutchdringt und von dem Papier ſelbſt meger 
Harzgehaltes nicht leicht (ohne neue Auflöfung ir 


hol) abgetrennt werden kann, fie fordert demnac 
rationen, die nicht von fehr einfacher Natu 


eboch um einige Schägung von bee Menge 
ben Farbſtoffes bey dieſer ober jener 
zu thun ift, und mer bie zw biefer Untere 
thigen Operationen nicht fcheut, der wird fich 
nicht ohme Erreichung feines Zwecks, den Geo 
efem Stoff einigermaßen zu ſchaͤtzen, untere 
Dean, um bie Menge des Kanthins darin 
a zu beflinimen, müßte er fih noch, ba 
Terauszug noch andere Etoffe enthält , in bie 
yern Behandlungen eines Zanthinertracts mit 
Hung, Baritwaſſer und Schwefelfäure ein⸗ 
Kag man fi nun aber an den blofen Alko= 

oder auch noch am den darauf folgenden 
act zur Beurtheilung feiner Krappforten hal⸗ 
ann auf jeden Fall, und waͤre es auch vur 
Me der Gewichte, der *ingetrocknete 
1b, der alsdann vorzüglich aus Holzſubſtanz 
oenn er gewogen wird, zum Mergleihungs« 
en und, ba berfelbe um fo leichter wird, je 
usziehbare Farbſubſtanzen in fich ſchloß, zue 
ng verhelfen, welche von beyden mit einan« 
henen Krappforten am meiften von bdenfelben 
ı zufammengenommen enthätt — eine Pruͤ— 
bie bier richtiger anzuwenden iſt, als bei ber 
ng des Krapps mit Alkalien, weil diefe bei 
ochen bie Holztheile bekanntlich zuletzt ſelbſt 


Ja der Schwefelaͤther den rothen Krappe 
beſſer auszieht als ber Alkohol und den gel= 
koff weniger als diefer aufnimmt ; fo ſcheint 
n Prüfungsmittei mehr zu empfehlen. Aber 
ickanntlich nech ftärker auf die harzigen Theile 
miſchen Koͤrpers und dieſe Theile ſind eben 
wenigſten in der Krappwurzel, wie überhaupt 


andern Wurzelarten und es fcheint nicht, ald 


he Krappfteff in eben dem Grade bei einer 
: anzutreffen fey, in melhem ber Harzftoff 
tritt ; wenigſtens lieferten mir 20 Theile Pul⸗ 
Elfaffer Krapp bei Palter Behandlung mit 


her einen trodenen Extract von- 13 Th., 


Hefelbe Menge von Avignenkrapp nur F Theil 
Sfeßte,, "bey dem Eublimiten aber eben dieſer 
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trodene Ertract mehr an Gewicht verlor und aud mehr 
rothen Krappftoff (Nadeln von Alizarin) entftehen Tief, 
fo daß man aus biefem Verfuch eher auf ein umgefehre 
tes Verhaͤltniß des Harzgehalts zum Krappſtoffgekalt 
ſchließen moͤchte. Sb nun aber das eine oder das ans. 
bere Verhaͤltniß ſtatt finder, oder ob-die Bildung dieſer 
coexiſtirenden Stoffe ein variables ift, dieſes iſt, mie 
man wohl fieht, nur durch fehe ausgebehnte Verſuche 
mit verſchiedenen Krappforten und mit denfelben unter 
verfchiedenen Umftänden erzeugten Krapps auszumitteln 
und ehe diefes gefunden ift, dürfte der Aether als Prüm 
fungsmittel nicht wohl anmendbar feyn, wenn aud) 
feibft die damit verbundenen Unkoften nicht in Anfchlag 
kaͤmen. 

e) Noch laͤßt ſich die verduͤnnte Schwefel⸗ 
ſaͤure in Verbindung mit Alkohol unter ber 
Bedingung als Prüfungsmistel empfehlen, wenn man 
weder die Mühe der Auflöfung von riner ziemlichen 
Quantität Krapppulvers in der legten Fluͤßigkeit, noch 
die des Miederfchlagens berfeiben mit der erften, noch 
den dabei unvermeiblihen Verluſt an Alkohol fcheut, 
und wenn man die bei einem folchen Niederfchlag «re 
folgende Einmifhung von etwas Eptractivftoff und Harz 
nit zu hech anſchlagen will. _ 

Man erfhhöpft alfo mit 15 — 20 Chr. flarfen 
Alcohol (309 Bed.) etwa 100 — 150 Gr. Kappe 
pulver, dampft den erhaltenen Ertract bis auf + des 
Raums ein, giegt verdünnte Schwefelfäure (au6 1 Raums 
theil conc. Edure und 2 — 3 Naumtheile Waffer) zu 
dem verminderten Ertract , bis der Niederſchlag aufs 
hört, fammelt biefen auf einem gewogenen Filtrum, 
waͤſcht dieſes mit kaltem Waſſer aus, trodnet es bey 
einer die Siedehitze des Waſſ.ers nicht überflcigenden 
Temperatur und waͤgt ed, um nach Abzug des Filters 
gewichts den trocknen Niederfchlag eines andern Krapps 
vergleichen zu koͤnnen und aus dem Verhältniß beider 
Gewichte ihren geaenfeitigen Werth zu beſtimmen. 
Mährend biefer Operationen kann man auch fihon, 
wenn man einen grabuirten. Standeplinder befigt und 
in dieſem dem Niederfchlag des Krappfloff vornimmt, 
aus dem Raums, den biefer innerhalb der Zihgigkeie 
einnimmt, vorläufig auf bie Menge des getrockneten 
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Niederſchlags in Vergleihung mit dem von einem an« 
bern Kropp fchliegen. Außer diefee Methode, welche 


bekanntlich auch angewandt wird, um aus dem Nitder⸗ 


flag das Alizarin ſelbſt in Cryſtallform zu fublimiren 
und bie auf der Figenfhaft der Schwefelfiure, das 
Alizarin (freitih in Verbindung mit Ertrastivftoff und 
Harz) vom Alkohol zu trennen, dad Kanthin aber un⸗ 
berührt zu laffen, ‚beruht, kann man noch eine andere 
Methode befolgen, welche darin beſteht, daß man das 
Pulver zuerft mit verduͤnnter Schwefelfäure und nad) 
biefem Auszug erſt mit Alkohol behandelt, der zulegt 
ganz abgedampft wird und fo einem waͤgbaren trodnen 
Estract zuruͤcklaͤßt. 

Faſſen wir nun daB Gefagte Über diefe Claſſe von 
Prüfungsmitteln zufammen, fo ergeben ſich daraus fol« 
gende Refultate : | 

1) Ale diefe Prüfungsmittel erfordern genaue Wäs 
gung der zu unterfuchenden Krappforte , eine nicht une 
bedeutende Menge von dem Auflöfungmittel und aufer 
dee Operation des Aufloͤſens noch die des forgfältigen 
Filtrirens, Trocknens und Wägens des erhaltenen Auss 
zugs. 

2 Unter denſelben geben der bloſe MWafferertract, 
der bloſe kaliſche Extract, der bloſe Extract durch Alko⸗ 
hol und ber bloſe Extract durch Schwefelaͤther durch ihe 
Gewicht kein richtiges Kennzeichen von dem groͤßern 
oder geringern Gehalt einer Krappſorte an tothem Farb⸗ 
ſtoff und nicht einmal von dem an gelben Farbſtoff. 

5) Hingegen begründen der Alaunniederſchlag des 
kaliſchen Extracts, der Alboholertract nach feiner Ber 
handlung mit Waffee und der Niederfchlag eines ſol⸗ 
hen Alkoholertracts mit verduͤnnter Echwefelfäure eine, 
wenn ſchon nicht ganz genaue Schägung ded Gehalts 
on trothem Krappſtoff und mas den gelben Barbfloff be» 
trifft, fo laͤßt fich feine Dienge aus dem Gewicht des 
MWafferauszugs von dem Aikoholertract ziemlich gut bee 
urteilen. , 

4) Zwar führt eines von dieſen brauchbaren Mit« 
teln auf eine genaue Bellimmung des reinen rothen 
Krappſtoffs oder bes reinen gelben Farbſtoffs in einer 


Krappforte, fondern nur auf eine der Wahrheit ſich ſehr 


annaͤhernde Schägungs aber diefe Schägung hat wenige 


ſtens den Vortheil, dag fie fich nicht auf glei 
Unterfuchung von zwei oder mehreren Krappfoı 
flügen hat. 

5) Da Übrigens das Endurtheil nach irgent 
von biefen Mitteln von der einzigen, auch noch 
nauen, Wägung des aus mehreren Operationen 
gegangenen Mefultatd abhängt und dieſe letzte 
Beine weitere Theilung zu wiederholten Prüfung 
läßt; fo würde in dem Fall, dag man berfelbe 
ganz trauen wollte, nichts anderes übrig bleibe 
bie Reihe ber gefchehenen Operationen woch 
durchzuführen. 


IL Pruͤfungsmittel nad) gewiffen Kar 
u erfheinungen. 


Bei der Prüfungsmanier, von der nun db 
ift, hat man zu den Verſuchen Beine ſolche Maı 
Krappmehl oder Pulver nöthig, mie bei der 1! 
noch ſich in fo lang waͤhrende Auflöfungen, Abda 
gen, Trodnungen und wiederholte Wägungen * 
fen ; vielmehr befteht die ganze Manier nur in. 
dem. Man verichafft fi Slascylinder (mit F 
möglichft gleichem Durchmeffer, etwa von 4 — 
oder laͤngliche weiße Glasflaͤſchchen von aͤhnlid 
[haffenheit und eine nad Cubikzollen und Gı 
theilen grabuirte Glasroͤhre (Wolumeter), bringt 
Glascylinder die verfhiedenen Krapppulver, b 


‚ prüfen will und zwar in jeden diefelbe Menge 


3 — 5 — 16Gre hoͤchſtens, gießt zu jedem bie 
ver die gleiche dem Raum nach gemeffene Mei 
irgend einer Fluͤſſigkeit, welche durch bie im jede 
enthaltenen Farbſtoffe gefärbt wird, fchlittelt da 
goffene mit den Pulvern und beobachtet im 
von einigen Stunden, oder auch nad einem 5 
Sarbenton, den jede Siüffigkeit in den Cplinder 
nommen hat; auch kann man alsdann von jed 
gemeſſenen Theil herausnehmen, ihn in andere | 
mit noch“ andern gemefienen Siüffigkeiten mifd 
die dabei entfiehenden mehr oder weniger vesfe 
Sarbenerfcheinungen mit einander vergleichen, 3 
von folchen Zarbenerfheinungen auf den grögen 
geringeren Gehalt eines Krappforte an biefem 


ſtandtheil gefehloffen werben fol; fo fragt ſich 
vas für färbende Beftandtheile ent⸗ 
eder Krappt — und was kann die 
diefer Beſtandtheile mobificicen? 


ber Krapp befteht and Faſerſtoff dem größern 
ich, rothem Farbſtoff (Alizarin), gelbem Farb⸗ 
meh), braͤunlichem Extractivſtoff oder Seifen⸗ 
itz, Zucket, Eiſenorpd, Kali in Verbindung mit 
ractivſtoff und andern in den meiften Wurzeln 
enden Oryden, fo wie auch aus rinigen Salzen. 
tiefen Beſtandtheilen find nun allerdings der 
‚ ber gelbe und der braͤunliche Zarbfloff 
n, welche dem Krapp für ſich ober bei feiner 
g mit irgend einer Fluͤſſigkeit am meiften Dies 
jenen Ton von Farbe erteilen; aber auch bie 
Beſtandtheile find nicht ohne Einfluß auf dies 
befonders wenn ber Krapp mit einer Flüuͤſſigkeit 
Löfung gemifcht worden ift und eine Tinktur 
an der fi) Die audgezogene Farbe beurtheilen 
Bo können daher das an fich farblofe Harz 
e Zuder einer folhen Löfung durch ihre 
Einmengung wohl "eine dunklere Farbe ge= 
weit fie die Flüſſigkeit verdichten, Das Cie 
pd bei einer fauren Löfung eine flärfere gelte 
yervorbeingen und bas-mit dem Extractivſtoff 
me Kati bei einer alloholigen Extraktion die 
arbe in dad Rothgelbe ziehen. Es ift alfo ſchon 
aus zu bemerfen, daß Ayi zwei mit einander 
men Krappferten bie Schluͤſſe von der röthern 
g anf mehr Gehalt von rothem Krappfloff, von 
auf mehr Zanthin und von braunerer auf mehr 
wſtoff nicht abfolut und ohne Berückſichtigung 
dener Umftände güftig ſeyn Binnen. Wie dem 
ch ſeyn mag; fo ift bei diefer Prüfungsart ne⸗ 
dern Umſtaͤnden theils ber Bufland, in dem 
appmeht , oder fein gleichartiges ‚Pulver ſich be= 
heile das Mittely das zu feiner Farbenaͤn⸗ 
genommen wird, von vorzüglich verſchiedenem 
j-euf die Sarbenerfcheinungen , welche zweierlei 
Vom Krapp barbisten. 
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a) Vrerſchledene Zuſtünde des Krappmehls. 


1) Bloßes Pulver ) der Krappſortée 
ohne Beimiſchung irgend einer Fluͤſſigkeit. In dies 
fem Zuſtand ift befanntlich faft jede Sorte von ber an⸗ 
been in der Farbe mehr oder weniger verfhieden, wie 
ſchon bie aͤußern und innern Theile bderfeiben Krappe 
wutzel verfchiedenfarbig find, Die weniger guten Gore 
ten find gewöhnlich mehr ertractivftoffhaltig und baher 
mehr von dunfier bräunlichgelber Farbe, die beffern von 
heller bräunlich«geiber und die vorzüglichen won roͤthlich⸗ 
gelblicher Farbe; fo unterfcheiden fi z. B. unter dem 
Eoreen, bie ih Ju den Verſuchen befige, eine rohe ine 
ländifche von dem Seeländer, Pfälzer und Avignone 
krapp leicht durch die weniger gelbliche Farbe und von 
dem Neayolitanifchen durch ihren Mangel an roͤthlichem 
Ton, ber biefem zukoͤmmt. 

2) Mifhung bes Pulvers mit reinem 
Waſſer. Bringt man in zwei gleichweite weiße Glas⸗ 
cplinder oder Glasflaͤſchchen gleichviel Pulver (3— 5 Gr.) 
von zwei Sorten mit 2—3 Ch. Waſſer zufammen, 
fo nimmt diefes bald eine röthlichbraune Farbe bei bei= 
den an und hellt fih nach und nach bis zur Durchſich⸗ 
tigkeit oder Durchſcheindarkeit wenigſtens auf, aber dies 
fe6 ereignet ſich bei verfchiedenen Sorten verfchieden 


ſchnell, wie bie Etärke der Färbung dann auch verfchie« 


ben ausfällt. Sorten, bie mehr Extractivſtoff enthiele 
ten und [hen als trodenes Pulver dunkler ausfahen, 
ſchienen mir bei dem Waſſeraufguß eine dunklere und 
länger trühbleibende Fluͤſſigkeit zu erzeugen; fo 3. B. 
eine Eifäffee Krappforte im Vergleich mit ber inline 
diſchen. 

3) Miſchung des Pulvers mit Alkohol. 
Dieſer Flüſſigkeit ertheilt der Krapp immer eine reinere 
rothgelbe Farbe, als dem Waſſer, und zwar je oͤfter 
er mit derſelben gefchüttelt und dann zur Ruhe hinge⸗ 





) Die Kroppwurzel oder das Krappmehl muß, wenn mas 
richtig ustheilen will, vermitteift sines Muſſelinſtuͤckchent 
nach feinem Berftoßen gu glelchfeinem Pulver umgewan⸗ 
delt werben. 
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flellt wird, Alsdann findet fich bei der Sorte, welche 
mehr rothen Krappftoff und mweniger gelben enthält, im⸗ 
mer die Karbe dunfler=rochgelb als bei einer geringern, 
wenn anders diefee dunklere Ton der Farbe nicht von 
größerem Gehalt an Extractivſtoff und Kali herruͤhren 
folten, was jedoch fchon von dem trodenen Pulver in 
Bezug auf den braunen Sptractifftoff erfannt werben 
ann. Wenn daher ein Krapp troden heller gelbbraͤun⸗ 
lich erfcheint, in ter alkoholigen Löfung aber dunkler 
rothgelb; fo ruͤhrt diefer ſtaͤrkere Ton Höchft wahrſchein⸗ 
lich von größerem Gehalt an rothem Krappſtoff; fo 
geigte fih 3. B. der Alkoholaufguß bei einer heller 
gelben Sceeländer Sorte reiner rothgelb und dunkler ale 
der bei der inlaͤndiſchin an ſich bräunlicher ausfehenben 
Sorte. 

4) Miſchung mit Schwefelaͤther. Bei 
dieſer Fluͤſſigkeit verhalten ſich die Krappſorten aͤhnlich, 
wie bei dem Alkohol; jedoch hat der bräunliche Extractiv⸗ 
ſtoff dabei weniger Einfluß. Beſſere Eorten geben eine 
gelbliche Tinktur, bie mehr ins Möchliche flicht, als 
fchlechtere, wie ich 3. B. bei den oben genaanten Bote 
ten (3) fand. - 


b) Verſchiedene Faͤrbungsmittell | 


1) Amm onium (aͤtzendes und kohlenſaures) oder 
auch Laugenmwaffer Der reine rothe Krappfloff 
wird durch diefe Fiüffigkeiten violett, ber gelbe Krapp⸗ 
ftoff (das Xanthin) roͤthlich und der braune Ertractivs 
ſtoff tothbraun. Wo alfo bei dem Wafferaufguß 
einer Krappforte bie eine oder die andere Farbe vorfticht, 
fobatd eine beflimmte Quantität des Faͤrbungsmittels 
dazu gegeffen wird, da feheint anzunehmen zu fepn, 
dag der eine oder der andere jener Stoffe in ber” ge= 
prüften Krappforte mehr vorhanden feyn werde, als in 
einer. andern auf gleiche Art bamit verglichenen Sorte; 
aber diefer Schluß gründet ſich auf die Vorausfegung, 
daß ein jeder von biefen dreierlei Stoffen in Maffer 


gleich aufiösiih und von dem Faͤrbungsmittel gleich 


ſtark afficitbar ſey — eine Vorausſetzung, die durchaus 
nicht richtig iſt, da der tothe Krappſtoff weniger leicht 
von reinem Waſſer aufgenommen und für kaliſche Fluͤſ⸗ 
figkeiten empfindlicher iſt als die zwei andern Stoffe ; 


‘ 
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und wenn etwa eint Krappforte mehr Bude e 
als eine andere, fo loͤſt das Waſſer vermitteift 
Stoffs bei jener Sorte mehr von dem rothen Kray 
auf als bei dieſer. Wird daher zu einem Waffe 
guß von etwa 1 Cubikz. bei zweierlei Sorten gl 
Quantität 4 Cubikzoll mit Waſſer verduͤnntes Xı 
nium gegoffen und dadurch bei der einen eine 
violette Farbe hervorgebracht als bei ber andern 
darf man alsbann blos ſchließen, baß bie erſtere 
ger gelben und braunen Stoff ia ber Wafferlöfung 
haͤtt, als bie zweite, aber nicht, daß fie (als P 
deßwegeñ verhaͤltnißmaͤßig mehr rothen Krappftoff | 
da feine vielleicht geringere Menge nur leichter aı 
lih. oder durch die geringere Quantität der beide 
bern Stoffe weniger verbedt ift. So erſchien mir 
bei einer auf dieſe Art gemachten Vergleichung 
zwei paar entfhieden an rothem Krappſtoff verfd 
reihen Krappforten gerade die ſchlechtere Sorte dio 
al& die beffere; jene waren aber au ſchon im tn 
Zuſtande heller geiblichbraun als biefe und verr 
alfo ſchon dba weniger Extractivſtoff. Beſſer zeig 
ber Unterfchied der beffern und fchlechtern Sort 


Miſchung von Ammonium mit einem Theite der 


koholaufguͤſſe; denn jene wird bei derfeiben 9 
von verbünntem Ammonium tiefer violettroth al 
legtere, wie ich an den Beiſpielen von inländifcyen 
fäffer und Neapotitanifchen Krapp fand, 


2) Schmwefelfäure (verdinnte) färbt einen 
eigen Aufguß, mie einen alkoholigen immer x 
gelblich, dag bei verfhicdenen Sorten nicht leid 
Unterfhhieb wahrgenommen werden kano. Wird 
zu waͤßrigen mit gleicher Menge von Ammonium 
lettgefärbten Aufgäffen verdinnte Sch 
fäure gegoffen, fo braucht man bei beſſern Sorten 
größere Quantität von der Säure, um benfelber 
von gelber Farbe zu erzeugen; fo hatte ich 2. $ 
dem befjern Eifäffer „Krapp 5—Gmal mehr von 
ben verdünnten Edure nötbig als zu dem fdhlı 
inlaͤndiſchen, um in Gylindern von gleihem Dur 
fer und Helligkeit diefeite geibe Farbe zu erhaltı 
Außerdem entfteht auch bei den beffern Sorten ciı 
kerer Niedrſchlag, ober flärkere Flocken ir 
altoholigen Löfung als bei den fchlechtern 
nicht in dem mäßrigen Adguß, meil hier der Ext 
ftoff gewoͤhnlich meht vorwaltet und dieſer alsda 
nen ſtaͤrkern Niederfchlag erzeugt. — . 


(Berhiug folgt.) 


e Jahrgang. 


ro. 36. 


Münden, ben Aten September 1830, 
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er die Pruͤfungsmittel perfehiebener 


ppforten ®). 
m Prof. Benned in Stuttgart, 


(Befhiuf.) 
blortattwaffer bringe bei wäßrigen 
ine beilweingelblihe,, und bei alkoholigen 
ı# gelblichgrüne und fpäterhin eine blaͤulich⸗ 

hervor, und zwar auf eine Art, daß ver= 

yeten fich davon ziemlich auszeichnen; denn 
zorte fordert von einem Chlorkalkwaſſer (das 
it Salzſaͤure angefäuert if), mehr als die 
Sorte 5. B. 3, 34, 4, 5. Cbz., während 
2 Ghz. fordert, je nachdem die Sorfin und 
6 Chlorwaſſers befchaffen find. 


heftände von den Aufgüfſen. 


uͤckſtaͤnde, welche man bei wäßrigen und 
‚en Aufgüffen erhält, find für die verglei« 
achtung nicht zu verfäumen,, ba sine Mi⸗ 
Rrappforten mit kaltem Waffer oder Alkohol 
Farbſtoffe in denfelben auszieht, ſondern 
foldye zuruͤcklaͤßt und fie dann an den Pulse 
se macht. Dies iſt insbefondere bei dem 
pfloff und dem braunen GErtractivftoff der 
ser in größerer Menge vorhanden, fo erfcheint 
uchte ruͤckſtaͤndige Pulver deutlich rothbrau⸗ 
andere weniger reiches und enthält ein 
mann’s Journ. f. techn. u. dkon. Chemie. 8. Mb. 
B. 110 





Pulver mehe Extraktivſtoff, fo zeigt es mehr bräunliche 
Farbe, die vielleicht kaum in das Roͤthliche ſticht. Diefe 
Unterfhiede fand ich menigftens bei mehrern danach 
verglihenen Krappforten und ich zweifle nicht, daß ſich 
die Beobachtung auch bei andern beftätigen wird, fobalb 
man folche Aufgüffe Iangfam ablaufen, ober noch beffer, 
über ein Stuͤckchen Baumwolle abfittiren wird. Nach 
ähnlichen Verhaͤltniſſen werden fich wohl auch die Ruͤck— 
fände von Aetheraufgäffen bei verfchiedenen 
Krappforten verhalten, und wahrſcheinlich eben fo bie 
Mücftände von den Faͤrbungen mit Ammonium 
oder Laugenwaſſer; ich feibft habe jedoch Feine näheren 
Unterſuchungen darkter angeftelt. Was aber in Bes 
zug auf bie vorhergehenden Vergleichungepuntte von 
meiner Seite geſchehen ift, findet ſich zur Ueberfiht auf 
beifolgendee Tafel zufammengeftellt, indem dieſe die 
Erfiheinungen angiebt, weiche unter 6 *) Sorten bei je 
zwei unter ſich verglihenen unter verſchiedenen Umſtaͤn⸗ 
den dee Behandlung eintraten:: 


Sarbenerfheinungen, bie fi bei ver— 
"fhiedenen Krappforten unter verfchie- 
denen Umftänden zeigten. 

1. Bei dem trodnen Pulver, N. I. gelblichbtaun. 
NM. III. weniger hellgelblichbraun. N. II. 
braͤunlich. N. IV. dunkler braͤunlich. 
N. VI. roͤthlichbrtaun. MN. V. roͤthlich, 
faſt ziegelroth. 

*) Die 6 auf der Tafel aufgeführten Krappſorten Reigen 


nach ihrem fonft bekannten Werthe in folgender Ord⸗ 
nung: R, 11. 1, IIL, Ne VI. V. 
3 
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a) An ſich. N. IL. durchſcheinender und 


heller braͤunlichtoth als NR. IV, N. II. 
truͤber (bräunlicherothgelb) als N. V. 
das auch tiefer rothgelb war. 


b) Mit Ammonium yemifeht: N. 1. 
bellviosett geworden. M. IV.’ dunkel 
rothbraun in6 violett ſtechend. N. II. 


2. roͤthtich und violetter als N. V. 








Bei dem ec) Mit verbünnter Schwefelfäure : NR. IL. 
Waſſer⸗ wurde dei, gleichem Volumen der 
aufguß. Saͤure und N. IV. bei 5 — Öfachen 


Bol. gleihmäßig hellgelb. N. IL. foro 
dette etwas weniger Säure als N. V. 
um gleichmaͤßig weingelb zu werden. 


d) Mit Chlorkalkwaſſer: N. II. wurde 
gelblich bei 1 Ch. der Bihffigkeit 
und N. EV. bei 13 CEtʒ. derſelben 
Fluͤſſigkeit. 


a) An ſich. N. II. hellrothgelb und R.IV. IV. 
dunkler rothgelb. 
N. J. rein rothgelb und N, IL 
unreiner trothgelb. | 
N. II. ſchwaͤcher rothgelb als 
NV. 


b) Mit Ammonium. N. 1. 
dunkelviolettroth als N. V. 








weniger 





5 Ic) Mit verbünnter Schwefelfäure, N. II. 
Bei dem und IV., fo wie N.IL und V. wur» 
alkoholigen den gleichmaͤßig gelb. 

Aufguß. 





d) Mir Chlorkalkwaſſer. N. IL wurde 
bei 1 Ch. und N. IV. bei 13 Ekz. 
derfelben Kılffigkeit gleich gelblich. 
N. II. wurde mit einem andern Chlors 
kalkwaſſer bei 4Ckz. gelblichgruͤn und 
bei 1 Ckz. blaͤulichweiß, waͤhrend N. V. 
mit derſelben Fluͤſſigkeit bei $ Ckz. 
gelblichgruͤn und bei 13 Ekz. blaͤu⸗ 
lichweiß wurde. 








[— 


a) An fih. N. I. roͤthlicher 
| N. 





* dem b) Mit Ammonium. N.L piole 





MI. 
Schwefel⸗ 
aͤther⸗ c) Mit verduͤnnter Schwefelſaͤure. 
Aufguß. wurde bei 3 GE. und M. | 


3 Ch. der verduͤnnten Säure 
mäßig  — gelb, 


(2) a) Der wäßrigen Aufaliffe- R. IL, waͤßrigen Aufgüffe. R. II, 
und ar als N. 1V. der. 


Bei ie Ba NL. ftärker und dun 


ſchlaͤgen 

(mit verd | — — — — 

Schwefels.) b) Der alkoholigen Aufgüſſe. 
ow qer as N. IV als N. IV. und N 


6....  Räditände der wäßrıgen der on und alfı 
Aufgüffe. N .J. braͤunlich. 
faſt ziegelroth. 








Anmerkung zu der Tafel der Farbenerfcheit 
Die Nummern I. II. IH. IV. V. und VI. 
nen verfchiedene Krappforten und zwar N. I. &ı 
(hen, N. I. intändifhen, N. III. Pfälzer, 
Elſaſſer, N. V. Neapolitaniſchen und RM. VI. 
don Avignon 5 die damit angeſtellten Verfuche 
hen, wie ſich von feibft verſteht, bei je 
mit berfelben genau gemogenen Menge und be 
Mafverhältniffen ber Dabei angewandten 
keiten. 

Aus dieſen Farbenerſcheinungen, bie ich thel 
mittelbar, theils mittelbar durch noch andere Sit 
tem erhielt umd fich leicht wiederholen laffen, fan 
fih meines Erachtens folgende Geſetze fü 
Prüfungen der Krappforten darnad 
hiren: 

1) Die Farben der feinen trocknen Puld 
theils an ſich ſchen, theils wegen ihres Zuſamn 
fens mit denſelben Facbenerſcheinungen bei den 
arten unter gewiſſer Behandlung zur Schaͤtzun 


| Beſtandtheile nicht zu vernachläffigen und es if 


8 


⸗ 


daß eine Sorte um ſo mehr gelben und rothen 
f im Verhaͤltniß zu ihrem braunen Exttactiv⸗ 
aͤlt, je geiblichzröther fie ausfieht und um fo 
ven im Verhaͤltniß zu den beiden andern, .je 
: geiblichbraune Farbe in dad Rothe ſticht. 
Der bloße Wafferaufguß belehrt nicht fo ſicher 
ıtoße Alkoholaufguß Über den Gehalt an rothem 
f5 denn nur bier meift bie tiefere tothgelbe 
f mehr rothen Krappftoff hin. 
Eben fo taͤuſchend ift audy der Ammoniumges 
ei dem mäßrigen Aufgug und ber altoholige 
yat bier wieder den Vorzug. 
Verduͤnnte Schwefelſaͤure und Chlorkalkloͤſun⸗ 
wen durch die verſchiedene Menge, die man 
erbringung derſelben gelblichen Karben bei ver= 
Sorten anzuwenden bat, ſowohl bei den 
als alkoholigen Aufgüffen recht gut Über den 
Gehalt der Sorten. 
Auch die Menge der Niederfchläge bei den bei⸗ 
yüffen durch verduͤnnte Schwefelfäure hält mit 
des Krapps gleichen Schritt. 
Schwefelaͤther "liefert ähnliche Kennzeichen wie 
hol. 
Die Ruͤckſtaͤnde von den Aufgüffen zeigen Far⸗ 
e mit ihren Elementatfarben, wenigſtens was 
en und braunen Grundſtoff betrifft, fehr im 
e find. 
m kann demnach, mie man fieht, die Farben⸗ 
agen, welche bie Pulver der verfchiedenen Krapp⸗ 
heise fuͤr ſich, theils bei ihrer Behandlung mit 
Kılopel, Schwefelaͤther, verduͤnnter Schwefel⸗ 
d Chiorkattwaffer unter beſtimmten Maßver⸗ 
1, fo wie bei ihren Niederfchlägen und Ruͤck⸗ 
barbieten, allerding6 zur Beurtheilung von dem 
Gehalt der Sorten an diefem ober jenem Farb⸗ 
ugen und es ift auch nicht zu laͤugnen, daß 
hfungemanier weit einfacher und bequemer ift, 
wftere, welche fih auf vollſtaͤndige Auflöfungen 
Iulge und genauere Abwaͤgungen gründet. Aber, 
and) jene zweite Manier ſich ausfuͤhren laͤßt, 
mon bei der Würdigung ihrer Brauchbarkeit 
ende Umſtaͤnde nicht vergeffen : 1) Die Schluͤſſe, 


‚anzugeben. 
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die man bei dem Gebrauch von diefer ober jener Fluͤſ⸗ 
figkeit auf bie dabei vefultirenden Sarbenerfcheinungen 
baut, möüffen mit vieler Umficht gefchehen , ba diefe 
wicht immer in geradem Verhaͤltniß zu ber Güte ber 
Krappforten fiehen. 2) Die Unterfchiede, weiche hei den 


‚$arbenerfheinungen ber Sthffigkeiten, der Nieberfchläge 


amd der Nüdftände vorkommen , find gewoͤhnlich nicht 
ſehr ſchneidend, fondern oft nur anbedeutend vom Auge 
ſchwer zu erkennen, befonders, wenn bie Rrappforten 
im Gehalte nicht fehr von einander abweichen. 3) Man 
kann nad diefer Prüfungsmanier nicht, mie nach der 
erftern Methode, angeben, daß eine gewiſſe Eorte ve re 


haͤltnißmaͤßig mehr oder weniger Gehalt habe als 


eine andere, fondern hoͤchſtens nur, daß fie wahrſchein⸗ 
licher Weiſe beſſer oder ſchlechter als die andere ſey, 
weil die meiſten darnach gemachten Beſtimmungen 
(außer etwa die nach den Faͤrbungen mit verduͤnnter 
Schwefelſaͤure oder Chlorkalkwaſſer) nicht auf Maßver⸗ 
haͤltniſſen, ſondern auf unmeßbaren Farbennuͤangen be⸗ 


ruhen. 


117. Beſchreibung eines Eriometers, oder In⸗ 
ſtruments, die Feinheit der Wolle zu 
meſſen, nach der Erfindung des Herrn 
Skiddan, vom Dr. Hamel *). 


Eeit der Verbreitung des Merino s Schaaf aus 
Spanien in. allen Ländern Europas, und der allgemei= 


nen Verbefferung der Schaafzucht, weiche die Production - 


von Wollen in ſehr verfchiedenen Graden der Feinheit 
zur Folge gehabt, ift man vielfeicig bemüht gemefen, 
Molimeffer zu erfinden und darzuſtellen, wodurch man 
in den Stand kemmen mollte, ihren Grab der Feinheit 
Die hierzu gelieferten Sinftrumente haben 
fit mehr oder weniger brauchbar gezeigt, und find hier= 
nad) benußt worden ober nit. Das in dem von ber 
kaiſerlichen Gefellfchaft für Aderbau zu Moskau im 
landwirthſchaftlichen Journal vom Dr. Hamel, und 
aus dieſem in mehreren franzöfifchen Zeitfchriften bes 


4 


*) S. Weber's Zeitbt. Nr. 9. S. 137. 
—— 
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fhriebene Inſtrument ſcheint vorzügliche Brauchbarkeit 
ju haben, und daher Erwähnung zu verdienen. 

Bevor Here Dr. Hamel das von Herın Skiadan 
erdachte Inſtrument befchreikt, gedenkt er der verſchiede⸗ 
nen vorzuͤglichen Apparate, die bis. jetzt zum Meſſen 
ber Stärke ter Wollhaare vorgefchlagen worden. Diefe 
find: 1) Das optifche Inftrument von P. Dollond zu 
London, in 1821 erfunden, unter dem Namen Eriome⸗ 
ser; 2) der um biefeibe. Zeit won dem Opticus Rerebours 
zu Paris erfundene Apparat, in einer Nadel beftehend, 
um welche ein Wollhaar fpiralfürmig gewunden wird, 
wovon man hierauf die Windungen auf einer gegebe⸗ 
nen Strede zählt; 3) die von Voigtländer in Wien, 
von Schirmer zu Dubravine in Mähren, und von 
Winkler zu Berlin erfundenen Micrometer; 4) ber me⸗ 
chaniſche Apparat von Köhler zu Zwickau in Sachſen, 
mitteift deffen die Dice: von hundert Wollhaͤrchen mit 
eınemmmale gemeffen wied. Bei ber Pruͤfung, bie Herr 
Dr. Hamel mit diefen verfehiedenen Inſtrumenten ane 
ſtellt, gibt er dem von Dollond den Vorzug, welcher 


bie Die der Wolle um 50 Mal vergrößert, und die 


Staͤrke in 10,000 Theilen eines englifchen Boll an⸗ 
gibt, von dem Thaer, ber fich viel Mühe gegeben hat, 
bie Wolle damit zu meſſen, aber felbft fagt, «6 ſey 
ſchwer, dabei nicht zu irren, und das fiberdies, bei oft 
wiederholten Gebrauch, die Augen ſchwaͤcht. Was den 
Köhlerfchen Mechanismus betrifft, fo ift deffen Hand⸗ 
habung mit vielen Schwierigkeiten verbunden. Dan 
muß damit anfangen, von der zu meſſenden Wolle huns 
dert Härchen eins nach dem andern zu Iöfen und fie 
neben einander zu legen, welches ſehr befchwerlich und 
langweilig ift, und man kann nicht leiht erwarten, daß 
bundert Wollhaͤrchen fich immer glei zuſammendruͤcken 
loffen, wegen der Kraͤuſelungen, die ſich in hundert 
Härchen nicht auf gleiche Art richten laſſen; eine harte 
Welle legt ſich feſter an einander als eine fehr weiche. 
Ueberdies kann das Inſtrument auch nicht dazu dienen, 
zu zeigen, ob Die Härchen unter einander glei find. 
Endlich gibt dieſer Apparat die Dide der berechneten 
Wolle nicht nad einer allgemein bekannten Scala an. 
Der Eriometer des Herrn Skiadan bietet bie Echwies 
rigkeiten der vor dem feinigen vorgefhlagenen Inſtru⸗ 


mente nicht dar, und fcheint feinen Imed zu e 
indem er den Grad dee Feinbeit Durch fehr klei 
theitungen eines allgemein befannten Maaßes 
d. b. in 100,000 Theilen eines englifchen Zolls. 
teift diefed Inſtruments geſchieht das Meſſen der 
ſehr leicht, mit einer bewundernswerthen Geſchr 
Leit und mit der größten. Genauigkeit, ohne ba 
Auge angeariffen wird. Indeß werden biefe Wo 
welche ihm ben Vorzug vor den bie jegt erfu 
fihern würden , durch den etwas hohen Preis, 
Coftet, aufgewogen; denn es ift ziemlich zuſam 
fest und muß mit Präcifion ausgeführt werden, 
feiner Eonftruction gehört Meffing, Stahl, Eb 
Criſtall, Glas und Silber. Findet es aber Anwen 
fo wirb «6 fi vereinfachen laffen, und man wi 
ftatt dieſer foſtbaren Materialien wobifeilere a 
koͤnnen. 
Der Mechanismus des Eriometers bes” 
Skiadan gründet ſich auf das Princip der Vervi 
gung und. der Zortpflanzung ber Bewegung 1 
Hebel ber erften Art, die einer auf ben andern ı 
und fein Zwei ift, die Dide des MWollhaars 
ertennen zu laffen. Man kann das Inſtrume 
aus zwei Theilen beſtehend anfehen, d. h. aus 
horizontalen oder ebenen Theile, ber als ru 
dient und das Zifferblatt enthält, beffen Eintheil 
die Schwingungen bes Zeigers meſſen; und aus 
fentrechten Theile ober Körper, in Geflalt eines | 
Schilderhauſes, ‚worin der Mechanismus eingefd 
if. In den Körper des Bretts, weiches die Gru 
bildet, ift ein Luft-Niveau eingelaffen, das Bei 
it, die vollfommen horizontale Stellung bes I 
ments anzuzeigen. Dieſes Brett iſt ein Id 
Rechteck, und trägt ben Körper des Inſtrumen 
einem feiner Enden, unterbeffen auf bem andern 
fich Über die längeren Seiten erhebt und in einen 
gen abrundet anftatt geradlinigt zu feyn, eine ver| 
Platte befeftigt if, die die Scala oder das Z ff 
von 3 englifhen Zelt, jeder ih 50 Theile geiheilt 
haͤlt. Der Körper des Inſtruments wird ducch € 
und einen zuruͤckgebogenen Fuß gehalten, der au 
nes hinteren Seite berausgehet und mitteift Sch 


q 


n horigontafen Brette befefligt wird, Die Geis 
be find von Meffing, eben fo wie die hintere 
bie vordere aber von Glas, damit man ben ine 
kechanismus ſehen könne 


ſieſer Mechanismus iſt in feinen Details ziemlich 
mengefeht. Zuerſt iſt unten an ber linken Seite 
fruments, von vorn gefehn , das Enbe einer 
Stahlfeder angefegt, die ſich bald rechts in bo» 
lee Richtung biegt, und nad einer neuen Dies 
iemlich parallel mit ber beſagten Seite wieber 
ſeht. Ihr oberes Ente bildet eins der Gebiſſe 
e Kneipen des Lagers, worein das zu mefjende 
ae zu liegen kommen fol. Um dieſen oberen 

und folglich die Kneipe zu bewegen, bat Herr 
m eine andere kuͤrzere Feder erdacht, bie in dem 
meaum angebracht iſt, welchen die Seitenwand 
s erfle Geber laffen, und fich mit ihrem untern 
tiner ober der andern nähern "oder davon entfere 
un, ohne fie zw berübren; denn dieſes Ende 
uch eine Schiaube, bie durch fie und die Eeis 
b gehet und mit einem Knopf außerhalb der 
‚verfehen ift, im einer gewiffen Entfernung eine 
e andern gehalten. Diefe Schraube dient bazu, 
bewegen. Was das obere Ende betrifft, fo legt 
‚indem es ein wenig herüberweggeht, auf das 
siner andern Schraube an, deffen Kopf gleichfalls 
Malt eines Knopfs bat, und außerhalb ber naͤm⸗ 
Wand ſich befinde‘. Man fieht ein, ba, nach⸗ 
e Schraube in einer ober der andern Richtung 
e wird, ber obere Arm der Beinen Geber, oder 
pe. Theil, der Über die zweite Schraube, die ihm 
iterſtuͤzung bient, hinmweggeht, mehr ober weniger 
ı größere drücden muß, deren Stelung dadurch 
rt. wird. Diefe Bewegung iſt viel ſchneller, 
man die zweite Schraube aufſchraubt, welches 
kun muß, wenn man das Inſtrument aus eine 
nehmen wil. Außerdem Bann ber vordere und 
Rand der großen Feder, mitteift Schrauben, 
e Wand entfernt oder berfelben näher gebracht 
„ bamit, wenn das Juſtrument bemontirt ift, 
le Kneipen des Lagers mit ber größten Genauig⸗ 
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keit gleich ſtellen konne, fo dag fie fih in ihrer ganzen 
Länge berühren. | 

So ift der Mechanismus befchaffen, welcher auf 
die linke Kneipe des Layer wirkt. Mas die zweite 
betrifft, fo fann dem Hebel, der fie trägt, der Anfang 
einer rotirenden Bewegung auf einer Achfe, die horizon⸗ 
tal durch ihn gebt, an einem der Kneipe ziemlich nahen 
Punkte, mitgetheitt werden. Durch feinen unteren Arm, 
welcher am längften ift, fügt er fi, auf der Seite ber 
rechten Wand, dem oberen und gefrümmten Arm eines 
zweiten Hebels an, ber für dieſelbe Art von Bewegung 
empfänglich if. Ein Schraubenknopf, der als Gewicht 
dient und ſich durch feine Spindel nahe dem Centrum 
dieſes zweiten Hebels eindrängt, ftrebt fein oberes Ende 
rechts herabzubiegen, d. h. ihn in derſelben Richtung 
das untere Ende des erfleren herabdrüden zu laffen.- 
Der zweite Hebel trägt am Ende feines unteren Arme 


‚einen gebogenen und horigontalen Kamm, deſſen Zähne 


mit den Verzahnungen eines Beinen, auf der flählernen 
vertikalen Achſe aufgefegten Rades correfpondiren, unter 
welcher ber Inder oder das Zifferblatt von Ebenholz 
angebracht iſt; dieſes Rad hat 60 Zaͤhne. Das obere 
und untere Ende der Achfe laufen in koniſche Spitzen 
aus; das untere dreht fich in einer Vertiefung in bem 
horizontalen Wrette, das obere Ende aber Iduft in eiher 
ähnlichen Höhlung, in einem meffingenen Knopf, bee 
an einer flählernen Feder, die mehrmals gebogen iſt, 
gelöthet iſt. Diefe Seder, welche man leicht, mittelft 
Schrauben, melde durch ihre verfhiedenen Kruͤmmun⸗ 
gen gehen, vertikal oder horizontal bewegen Bann, bient 


‚dazu, bie Achſe fo zu flellen, daß ber Zeiger, wenn er 


auch durch den Einfluß der Atmosphäre gebogen wird, 
bei feinem Laufe doch immer das Ende des auf dem 
horizontalen Brette befefligten Zifferblatte berühren 
inne, Mittelſt einer Schraube mit einem Knopf, die 
durch die rechte Wand des Eriometerß geht, und deren 
Ende das untere Ende des erfien Hebels nad) Innen 
oder links treibt, wenn man den Knopf rechts hindreht, 
wird das Ende des oberen Arms dieſes Hebels, der die 
eine Kneipe des Lagers bildet, von dem andern getrennt, 
unterdeffen in Folge bes. nämlichen Druds der zweite 
Hebel den Zeiger in Bewegung ſetzt. 
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Der Didel des Körpers des Inſtruments iſt von 
Ebenholz. Er hat eine vieredige Deffnung, in welche 
r bie Kneipen des Lager& leicht hineingehen, die um bie 
Hälfte ihrer Dicke wieder hervorſtehen. Weber demſel⸗ 
ben befindet ſich eine Lupe, die mittelft einer Schraube 
an das obere Ende einer ftählernen Stange "angefest 
if. Dieſer Stab fchiebt ſich zwiſchen Saͤulen, die ſenk⸗ 
vecht von dem oberen und "Äußeren Theile der rech⸗ 
ten Wand ausgehen, fo dag bie Lupe im biejenige 
Stellung gebracht werben kann, die der Beobachter für 
fein Auge am geeignetften findet. Ein Querſtuͤck, das 
unmittelbar auf das Brett, das zur Grundlage dient, 
und auf das Glas geftelft ift, weiches die vordere Wand 
bitder, laͤßt einen Durchgang fuͤr ben Zeiger durch eine 
horizontale Oeffnung in ihrer Mitte," 

Das Verhaͤltniß, zwifchen dem Beinen Arm und 
dem großen Arm der Hebel, ift wie 1 zu 5 flr den 
oberen Hebel, und wie 1 zu 8 für den unteren Hebel. 
Der Zeiger iſt 50 Mat fo lang als ber Radius des 
Heinen Rades; folglich ift die Bewegung bed Endes 
des Zeiger 2000 Mal größer, als die der rechten Kneipe 
des Lagers an der Stelle, mo das Wollhaar eingefeßt 
wird.“ Rebe Abtheilung des verfiiberten Kreiſes auf 
dem horizontalen Brette macht ‘den 5Often Theil eines 
englifhen Zoll aus; mithin zeigt eine jebe dieſer Ente 
fernungen zwiſchen den Kneipen einen 100,000 Theil 
eines englifhen Zolls an. 

Um fi des Inſtruments zu bedienen, dreht man 
guerft die Schraube mit dem Anopf am untern Theil 
der linken Seitenwand, — dad Inflrument immer ale 
von vorne gefehen angenommen, obgleich), während des 
Mefiens, der Beobachter, der größeren Bequemlichkeit 
wegen, die hintere Seitenwand nach feiner Seite dreht, — 
damit die große Feder, deren oberer Theil einer. der 
Kneipen bildet, in eine ſolche Stellung komme, daß das 
Ende des Zeigers am Anfang der Scala des Ziffer. 
blatts, das heiße am rechten Ende dieſes Zifferbiatts, 
ſtill ſtehe. Wird hierauf die Knopf-⸗Schraube der- rich⸗ 
ten Seitenwand de3 Inſtruments gedtehet, fo geht der 
untere Arm des erfien Hebels gegen die linke Seite, 
und durch dieſe Bewegung entfernt fich fein oberes 
Theil, der die zweite Kneipe bilbet, von der erſteren, 


indem er nach ber rechten Seite gebt, und oͤffn 
Lager. Da zugleich der gebogene Theil bes 
Aums de6 zweiten Hebels durch dem erften Hebel 
die linke Seite gedruͤckt wird, fo bewegt ſich fein 
rer Arm gegen bie rechte Seite, und, indem er 
die Zahnſtange auf das Kleine Rad wirkt, mad 
baß das Ende des Zeigers ſich nach ber linken 
bewegt. Dan bringt dann das Wollhaͤtchen, d 
feinen Enden zwei Wachskuͤgelchen trägt, womit 
es auf dem Dedel des Inſtruments befefligt 
während man das legtere ajlflirte, deren Gewich 
nach dazu dient, es während des Meſſens geftr 
erhalten, in die Deffnung der Kneipen. Um di 
wuͤnſchte Maag zu bekommen, fchraubt man die $ 
Schraube der rechten Seitenwand auf, ober loͤ 
vielmehr. Durch diefe Bewegung zieht der gege 
obere Ende de6 zweiten Hebels befeftigte Anepf, 
feine Schwere, diefes Ende in der Richtung rech! 
fort, welches ben unteren Theil des erſten Hebel 
thigt, diefelbe Richtung anzunehmen, und folgkk 
oberen Theil ober die Kneipe zwingt, das in der 
geſtreckte Wollhaͤrchen nach links zu deüder. De 
gen, welchen ber Zeiger dann laͤgs der Scala- befd 
gibt in 100,000 Theilen des englifchen Zolls den 2 
mıfjer de6 Wollhaͤrchens an, das gemefien wird. 

Um Gewißheit zu erhalten, daß das Jofle 
genau um 2000 Mai die Bewegung der Kneip 
kLagers am Zeiger vermehrt, bat Herr Hamel I 
einen Eifendrath mit einem fehr biegfamen Silbe 
zu umgeben, deffen Windungen, in der Zahl von | 
fi) vollſtaͤndig berühren. Dan fickt diefes Ve 
chungs⸗ Maaß längs der Linie der gtaduirten 
auf, und nachdem das Inftrument fo geregelt w 
daß, wenn das Lager leer und gefchloffen ift, be 
ger fih an ber erſten Windung fintet, man ein 
hen von demſelben Silberdrath zwiſchen bie K— 
bringt. Der Zeiger muß dann, nachdem er feim 
weyung vollbracht bat, an der letzten, d. h. a 
2000ſten Windung des Vergleichungs ⸗Maeße 
flehens . 

Damit die Wollhaͤrchen, welche man meffer 
jederzeit fo viel wie möglich in einer gleichen 


n dem, Unterſtuͤzungepunkt des erſten Hebels 
seven, bat Herr Hamel dem Deren Skiadan 


‚ bie innere Oberfläche der Kneipen ſehr enge, 


: Sebiffe aus VBergeepftall zu machen, damit 
ch fie hindurch fehen koͤnne, ob das Härchen 


eckt iſt. Auch ift zu bemerken, daß der erfte . 


ne. kleine Krimmung an der Stelle haben 
» ibn der zweite berührt, damit das Verhaͤlt⸗ 
: beiden Hebel unverändert fip, wenn fie die 
Stellung verlaffen. Vor jeder Operation müfs 
Rneipen forgfältig abgewifcht werben, weil ſich 
m. fegende. Staubtbeilhen auf die Reſultate 
haben koͤnnten. 
wuͤrde uͤberfluͤſſig ſeyn, die Vortheile anzuge⸗ 
che fuͤr die Sortitung und Verbiſſerung der 
ı6 der Annahme eines fo genauen micrometri⸗ 
ſtruments hervorgehen werben. Es wird eben» 
t Vortheil bei den verfchiedenen Zweigen ber 
jenfchaften und der Kuͤnſte angewandt werben, 
efonbere dazu dienen Binnen, die hygrometrifche 
ift verfchiedener Arten von Geweben oder an⸗ 
zen Eubflanzen, die man zwifhen die Kneipen 
8 bringen würde, zu erforfchen. 
gendes find einige Mefultate, welche die Herren 
md Skiadan beim Meſſen verfchiedenee Proben 
Beide, Baummolle ıc. erhalten haben : 
Durchmeſſer 
n ber Heerde zu Tſarkoe⸗Selo 0,00052 Zoll 
n der-ded Grafen Neſſelrode 0,00052 ⸗ 
ner Heerde aus Electoral⸗Raee 
irſten Gagarin... 0,00054 ⸗- 
Heerde bes Herrn Pictet zu Genf 0,00054 ® 
; Eöniglihen Schäfereien zu Stans 
sin Preußen - . 0 . . 0,00068 « 
n Schaafen, dimct aus Epaniem 
ı . . 0. 0,0074 « 
n Schafen geone-) 
te \aus ber Stier 
und Waſchan⸗ 
je Wolle: in Pas 
ommen 
le ausLeiceſterſhite und LinsofnfhieeO,00115 = 


ifte Qualitaͤt 0,00071 « 
legte s 0,00107 P) 


Beummollenfaden in Mahchefter unb 
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Durchmeſſer 
Wolle von der Heerde des Herrn Skiadan 0,00050 Zell 
Pflaum der Ziegen der Kirgiefen von 
Drimbug. oe 2 0 000 0. 
desgl. der von Hecrn Zernaur in Frank⸗ 
reich eingeführten Ziege - - . . 0,00069 « 
brögl. von Ziegen des Mont b’Dr . . 0,00055 « 
Rohe Seide von Cocons bei Herrn Sen⸗ 
neclauze, zu Bourgsärgental (Loire) ges 
joon . e 0,00050 
dergi. von Cocons bei Kieff geaogen . 0,00050 
0,00052 
0,00068 


0,00007 = 


’ U) ® U) ® [ LU) LU} 


Glasgow ausgewählt - - 2. . 
Baumwolle aus dee Bucdharei . . . 0,00054 
Spinngemwebe, ziemlich grob . . . 0,00004 

1 Ma . - - 0,00093 

Gefchlagenes Gold [, 2 Mal - - . 0,00002 

Man fieht, daß die von ben ruffifchen Heerben 
genommenen Proben bie feinfle Wolle gegeben haben. 


Die Verhaͤltniſſe und ber Preis des Inſtruments 
find in der Befchreibung, die das Bulletin du- Nord 


davon gibt, nicht angezeigt, 


— Nach diefee aus dem Bulletin des Scienoes 
agricoles et economiques, Januar 1830, entnome 
menen Anzeige fcheint dieſes Inſtrument in ber That 
feinen Zweck zu erfüllen. Zwar werben die Praktiker, 
weiche ſich bei ber Beurtheilung dee Wollen mehr auf 
ihr gutes Auge und Gefuͤhl als auf mechaniſche Huͤlfs⸗ 
mittel ze Meſſung verlaſſen, wohl ſchwerlich don der⸗ 
gleichen Werkzeugen allgemeinen Gebrauch machen, und 
dieſe dürften jezt um fo weniger in allgemeine Anwen» 
bung fommen , da bie feine Wolle in neuerer Zeit an 
Anſehn verliert und nicht mehr fo ſtark begehrt wir, 
als früher, wo die Zuchbereiterei noch nicht fo Weit-ge= 


bracht war, daß fie durch Kunſt bie feine Wolle erſetzte; 
‚in Preußen ift vor Kurzem auch erſt ein neuer Woll⸗ 


meffer patentirt worden , ber nach guten Grundſaͤtzen 
eonftruirt fein fol, von deſſen -allgemeinerer Einführung 
aber nichts verlautet, — indeg bleiben dergleichen In⸗ 
firumente in wiſſenſchaftlicher Hinſicht immer werthvoll 
und nuͤtzlich, und bie oben angegebenen Reſultate bei 
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Anwendung des gegenwärtigen Inſtruments erfcheinen 
auch recht intereſſant und bemerkenswerth. — 


118. Chromorange auf Baumwolle *). 


Folgendes Verfahren um das Chromorange auf 
Baummolle zu befeftigen ift von Graham (Quaterl, 
Journ. Oct. to Dec. 1829) angegeben worden. 

Die erfte Arbeit befteht darin, den Garnen einm 
gelben Grund mit dem gewöhnlichen chromfauren Blei 
gu geben. Zu diefem Behufe imprägnirt man bis 
Waare zuerft mit Bleiorpd „ indem man fie in eine 
Auftöfung von effigfaurem Blei taucht und dieſes Ealz 
bann durch Kalkwaſſer zerfegt, wobei ber Kalk die Eſ⸗ 
figfäure aufnimmt und das Bleioxyd in dem Zeuge 
zuruͤcklaͤßt. Durch forgfältiges Wafchen mug man bare 
auf jede Epur von Kalk zu entfernen fuchen. 

Es ift durchaus erforderlich , dag blos Bleioxyd 

in dem Zeuge zurücbleibe, denn effigfaures oder ſalpe⸗ 
terfaures Blei alt Beize angewandt giebt eine ungleiche 
Faͤrbung. 

Die Waaren werden dann durch eine Aufloͤſung 
von doppeltehromſauren Kali genommen, welches ſogleich 
mit dem Orxyd das Chromgelb bilder, 

Um nun ba6 Orange zu erzeugen, werben bie fo 
vorbereiteten Stoffe in fiedende® oder wenigſtens bis 
nahe zum Sieden erhitztes Kalkwaſſer gebracht. Der 
Kalk ſcheint bei diefer Temperatur das Vermögen zu 
befigen, das chromfaure Blei theilweis zu zerfeßen , ins 
dem er einer groͤßern oder geringern Partie des Salzes 
die Hälfte feiner Chromfäure entzieht und «6 in ein 
bafifche® Salz verwandelt. 

Dieſes bafifhe Salz befigt eine glänzend rothe 
Fatbe und wird am beften nad dem Verfahren des 
Enidedere Badam (Ann. of phil. N. S. v. IX.) 
bereitet, indem man eine Aufloͤſung des gelben einfach 
cbromfauren Kali's bei Siedehige mit kohlenfaurem Blei 
in dem Verhättniffe von 1 At. des erftern und 2 At. 
des letztern unter beffändigem Umruͤhren digerirt, letzte⸗ 
res ift durchaus erforberlih, da die Wirkung nur fehe 
ſchwach iſt. 


6. Grögann's 8 Journ. f. techn. u. ölon, Chemie. 8. Mb. 
2. Hft. 6 
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Kauftifches Kali verwandelt das chremfaure Bid 
gleichfalls in dieſes Salz, allein vermöge feiner großes 
Neigung das Bleiorpd aufzuloͤſen und bie Chromfäuu 
aufzunehmen entſprach es feinem Zwecke bei Bildung 
des bafifhen Salzes nicht. x 

Es wurde der Verſuch gemacht, ab biefe Gare‘ 
bie Hitze des Zöpferofene aushalten mwürbe, wobei fi$ 
jeigte, daß dies der Fall ſey. Sie gab ein recht gutn 
Roth fuͤr gewöhnliche Steingutiwaaren. 


119. Anwendung des Kautſchucks zur Ne 
fertigung elaftifcher Gewebe *). 

Den Herrn Rattier und Guibal zw Par 
ift e6 gelungen, das Kautſchuck mittelft eines neuem 
Auflöfungsmittel® und eben ‚fo finnreiher und nem 
Verfahrungsarten zu verfpinnen und Fäden von heile: 
biger Feinheit und Stärke daraus herzuftellen. Dh 
Fäden merden mit andern "zum Verweben geeignten 
Stoffen, als Seide, Wolle, Baumwolle odet 
überzogen und dann zu weichen und leichten 4 
verarbeitet, die eine außerordentliche Elaſticitaͤt befiye- 
Sie haben auf biefe wichtige Erfindung ein van | 
erhalten. : 

Journ. d. chimie medicale, de pharmacieee. | 


120. Ertheilung von Gewerbs-Privilegien. 


Seine Majeftät der König haben am 15.Ume 
guſt d. J. dem Conrad Grünert, Nagelfhmid- an | 
Mürnberg, ein Privilegium auf Fertigung von Make 
nen zur Meinigung gefrorner Kandte und Schloͤrhe 
nach einem eigenthlimlichen erfahren ‚ für dem Beite | 
raum von dre'y Fahren allergnädigft zu ertheilen gerait» 4 

Seine Majeftät der’ König haben em 
16. Auguft d. J. dem Alobsb Straub, — 
zu Augsburg, ein Privilegium auf Errichtung ein | 
Drahtzieherei mitteift Mafchine und des dabei Anzumene 
denden Veerfahrens für den Zeitraum vor fech6 Jah⸗ 
ven unter Belchränfung auf den Umfang von fünf 
Stunden um Augsburg allergnaͤdigſt zu ertheilen gerußt 


*) S. Erdmann's 3 techn. u. oͤk 
ern A vun. fi chn. u on. Chewi. 3. Bꝛ 


hnter Jahrgang. 


ro. 37. 


Münden, ben iiten September 1830, 
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a⸗ Außfickungen berreffend. — Bafchmafchine für Haushaltung. — Ueber. des ſel. Dre. With. Hyde Wollaſton Doppeimitroftop. 
oscopic Doublet.) — Keifan’s Verfahren, Sypkabguͤſſe von Medaillen zu bereiten. — Ertheilung von Gewerbs ı Privilegien. — 


uner Beilage. 





Angelegenheiten des Vereins. 


teu Beigetretene. Mitglieder. 

[ Mr. Die Herren:. 

Job. Heinrich Bernheim, XAffiftent bei dem 
ehemifchen Laboratorium ber polptechnifchen Gen= 
tral⸗SEchute in Münden. 

Georg Lehner, Lebzeiter und Handelsmann 
ia Amberg. 

Kari Joachim, Papierfabrikant in München. 
Yo. Mayr, Wachsboffiter ıc. in Münden. 
Robert Alerander Stiller, Mechanikus in 
Bänden. 


Sandesproducten: :Kabinet betr. 
w Zandesproducten⸗Kabinet erhielt folgende Ges 


w den Hrn. Gebhardt und Heneberg, 

Hanten in Würzburg: Tuchmuſter. 

m Hm. Alois Schwaiger, Roßhaarfabrikant 

en: Muſter der verfhiedenen Roßhaarſorten 

n umd verarbeiteten Zuſtande. 

mee Muſter von Buchdruckerlettern aus der 
ießerei des Hm. Dav. Lorenz in Münden, 
a fruͤhern Geſchenken und. Anfhaffungen wure 
ZandsspreductensKabinste einverleibt : 





Schrott⸗Etui von Job. Chrift. Fohtenberger 

in Heilbrenn. 
. Stanz Gorger’s aus Catarina in Böhmen, 

4 Proben von Juchten und Golleder. 

Radirnadel und Grabſtichl im Verlage bei Sm 
Sedelmair, Feilenhauer in Münden. 

Betazuder von Leipold in Absberg. 

Kerzen, weiße und gefärbte, aus einer Wachs⸗ 
Compofitien von Mar Schroͤdl hier. 

Violin⸗Saiten von Erlicher in Sqhwabach. 

Violin⸗Saiten von Fiſcher in Gunzenhauſen. 

Sournir und Moſaik von Kaftner in Würzburg 

Haarfeiner Eifenftahldrapt von Fur in Nürnberg. 

Zudmufterkarte der Stra fa tbeitehaus« Ans 
ſtalt in der Vorſtadt Au. 

Bicchlöffel von Köftler zu Tröftau. 

Erdpechkitte aus dem Depart. Laubſane. 

Kammmollgarn von Chr. Zimmermann in Roth. 

Stearinlichter von C. v. Hernboͤck md Bauern. 
feind in Bamberg. 

Seiten durch eine Mafchine gehauen, Ä 

Schleife und Wepfteine, kuͤnſtlich hergeſtellte, von 
I Schmidt, Ziegler zu Beifertshofen. 

Schnupftabat von BOLIEt in Erlangen. 

Apfelgruͤn gefärbtes Garn bon Zahn in Redwitz. 

Proben von verfeinerten Hanf und Flachs von 
Joſ. Sieg 
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122. Königliche Alterhöchfte Entſchließung. 
(Die Anordsumg regelmäßig wiederfehrender Natio⸗ 
IVV betr.) 


Ludwig, 
von Gottes Önaben König von Bayern 


⁊ 


In Erwaͤgung der "anertannten Vortheile, welche 
öffentliche Ausſtelungen der beiten, von den Gewerbs⸗ 
Unternehnrungen des ganzen Reiches gefammelten Er= 
zeugniffe der Induſtrie gewähren, indem fie ben Kuunfls 
und Gewerbfleiß anregen, eine Weberficht des Standes 
dir inlaͤndiſchen induſtriellen Betriebſamkeit im Allge⸗ 
meinen geben ‚ die Beurtheilung dieſes Zuſtandes er⸗ 
leichtern und die Vorurtheile gegen dieſelbe berichtigen; 
in ber Abſicht, den Gewerbs-Unternehmern Gelegenheit 
zu verfchaffen, infoferne fie Tuͤchtiges leiften, ben Er⸗ 
zeugniffen ihres Fleißes die Enmpfehlung der wefentlichen 
Anerkennung , imd in Folge derfelben neue Wege bes 
Abſatzes zu erwerben, haben Wir befchloffen, wie folgt: 

I. Von drei zu drei Jahren fol, fo lange Wir 
nicht anders verfügen, in Unferer Haupte und Reſi⸗ 
denzftadt Münden eine Öffentliche Auoſtellung vorzuͤg⸗ 
licher Erzeugniffe de6 vaterlaͤndiſchen Gewerbfleißes ſtatt⸗ 
finden, wozu «6 Jedem aus dem ganzen KRönigreiche 
frei ftebt, feine Erzeugniffe biefer Art zu bringen. 

II. Diefe Austellung wird mit der Geier des land⸗ 
wirthſchaftlichen Dctoberfefte® jeden dritten Jahres in 
Verbindung gefegt. | 

IM, Die erſte allgemeine Induſtrie⸗Ausſſtellung hat 
zur Zeit des Octoberfeſtes im Jahre 1831 ſtatt. | 

IV. Mit den geeigneten Anordnungen zum Volle 


zuge diefed Unſeres Beſchlufſſes, welchen Wir buch 
das Regierungsblatt befannt machen laffen, beauftragen 


Wir Unfer Staatsminifteriunm bed Innern. 
Bad» Brüdenau, den 16. Auguft 1830. 
Ludwig. 
..9% Schenk. 

Auf Königlihen Allerhoͤchſten Befehl: 

ber General⸗-Sekretaͤr. 
In deſſen Abweſenheit: 

ber Miniſterial⸗Rath, 
Ab e.l. 


123. Waſchmaſchine fuͤr Haushaltung. 
Der Verfaſſer dieſes Aufſatzes in Nro. 
Kunfl= und Gewerbeblatts vom 5. Juni Seite 
3306 ift nicht richtig belehrt, wenn er bie erfl 
tige biefer Wafhmafchine in dem 47ften thx 
Blattes vom Jahrgang 1729 (fol 1829 heißen) 
und dadurch das Privitegiumsrecht für den 2 
meifter Wild in Nürnberg vertheidigen will. 


Wenn der Verfaſſer des eben genannten 7 
Nro. 11. des Kunſt⸗ und Gewerbeblatts vom 
1823 Seite TO und 71 nachſchlagen will, fo w 
feibe von diefer Maſchine eine weit volljtäntig 
ſchreibung nebft Zeihnung und ihrem Gebrauch 
als fie in Nee. 47. von 1829 enthalten ift. 


Diefe Walchmaſchine ift daher nicht new, 
nicht von dem Büttnermeifter Wild. in Nuͤrn 
funden worden , deswegen «8. kaum zu begrei 
wie dieſer ein Privilegium auf eine Sache vı 
konnte, die ſchon 6 Jahre vorher durch deutlich 
nung und Beſchriibung Öffentlich bekannt mar, ı 
ber Verfaſſer jenes Auffages glauben und bei 
fann, ber Buͤttnermeiſte Wild in Nuͤrnber 
durch das erlangte Privilegium allein das Recht 
Waſchmaſchine anzufertigen. Schon vor mehr 
Jahren brachte Hr. Georg Walter von Pfifter 
aus Genua ein Modell einer ſolchen Wafchm 
wie fie in Nr. 11. des Kunſt⸗ und Gewerbebiat 
Jahre 1823 Seite 70 abgebildet iſt, und da 
Mittwe noch befißt. 

Jeder kann nach dieſer Abbildung oder na 
eben erwähnten Modell folche Waſchmaſchinen 
ober machen laſſen, ohne des Privileglums fi 
Buͤttnermeiſter Wild in Nuͤrnberg ſich tbeilh: 
machen. . 

Diefe Wafhmafhine wurde nach ‘der Zei 
und Befchreibung vom Sabre 1823 bier ange 
ehe der Büttnermeifter Wild in Nuͤrnberg fein 
legium erhielt. 

Das Gewerbgefeg fichert nur” demjenigen V 
zu, welcher in irgend einer Sache etwas NRenes 
nicht Bekanntes und noch nicht Angewendetes 


s einer folchen Erfindung , tie in das thätige 
tines Handwerks eingreift, und daher ein Privi⸗ 
verdient hatte, rechne ich die Erfindung des 
neifter Stanz Joſehph Imler in Scheidegg , des 
gerichts Weiler im Oberdonaukreiſe. 

Nefer Dann erfand, ohne Hülfe eines Radtrei⸗ 
le Arten Bindfaden (Spagat) Schnüre ıc. bis gu 
de von Ö Linien allein zu fpinnen. 

Ne von ihm angebrachte Einrichtung iſt fo eine 
ıd wenig Loftfpielig, und der fpinnende Geiler 
fo ganz in feiner Gewalt, ſchnell oder langſam 
men, und da6 Rad zu treiben, daß fie jedem 
meifter empfohlen werben darf. 


He Koften einer ſolchen Kinrichtung gegen der 


fung eines gewöhnlichen Rades ꝛc. find im Ver⸗ 
des Nutzens, welchen fie wegen Entbehrung ei⸗ 
zdtreibers gewähren, fo gering, daß fie beinahe 
g achten find. 

Seit der Seilermeiſter Imler das Privilegium 
ne Erfindung erhielt, bat er. diefelbe noch um 
‚and befonders darin verbeffert, daß er 2 oder 
a fpinnen kann, ohne fie von der Spuhle abzu⸗ 
und wenn fie gefponnen find, durch eine am 


Dee Bahn angebrachte Vorrichtung doch ſogleich 


senfaufen loffen Tann, ohne dazu irgend eines 
ma nöthig zu haben, oder. die Bahn zum An⸗ 
der gefponnenen Fäden durchlaufen zu muͤſſen. 
ine fotche Erfindung verdiente das erhaltene Prise 
w und jede Nachmachung der Einrichtung davon, 
e Umflußpeit, auf weiche das Privilegium ertheilt 
‚wäre ein wahrer Eingriff it bie Eigenthums⸗ 
des Erfinder, weil die Einrihrung- Davon nicht 
ih, ſondern nur denen allein bekannt ift, meldye 
w dam gedachten Seilermeiflee Imler ſolche 
Ader verfchafften, ' 
ve WBättnermeiftee Wild in Nürnberg kann fi) 
e einzig das Verdienſt zuſchreiden, eine laͤngſt 
e Sache mehs verbreitet, und in das thaͤtige Leben 
Aushbung gebracht zu haben, und dieſes Der» 
das er ſich nicht ohne feinen Nutzen verfchafft 
ird ihm um fo weniger flxeitig gemacht Werben, 
Eich Des Gebrauch dieſer Waſchmaſchinen von 
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fee großen und allgemeinen Nutzen if, und allen 
Haubfrauen , gegen jede Einfprahe der im Taglohn 
brauchenden Wäfcherinnen nicht genug empfohlen wers 
den Tann, 
Lindau am Bodenſee, den 23. Augufl 1830. 
Das Berems s Mitglied 
8.85. Kinkelin. 


124. Weber des fel. Drs. Wild. Hyde MWols 
laſton Doppelmifroffop. (Microscopic 
Doublet.) *) | 


Aus den Philosophieal Transactions for 1829 in GillE 
technological and mieroscop, Repos. N. 50. P, 521. 


Bei der Beleuchtung mikroſkopiſcher Begenftände 
wird alles Licht, weiches außer dem vollen Bereiche der 
Dbjectgiäfer gefammelt und in das Auge gebracht wird, 
dem beutlihen Schen ehe Hinderlich, als nüglic, - 

Mem.Beftreben mar dahin gerichtet, von dem here 
bei gelaffenen LKichte fo viel, als durch einfache Mittel 
moͤglich war, in sinem Brennpunkte zu fammeln ber 
in derfeiben Ebene mit dem zu unterfuchenden Gegene 
Bande gelegen if. Zu diefem Ende bediente ih mid 
mit Erfolge, eines flachen Spiegeis, um das Licht zu 
kiten, und einer planconveren Linſe, um baffelbe zu 
fammeln: die flache Eeite der Linfe war gegen den Ge⸗ 
genfland gerichtet, der deleuchtet werben ſollte. , 

Was den Apparat zur Vergrößerung betrifft, fo 
habe ih, ungeachtet der neuerlich gefchehenen großen 
Berbefferungen im Bau der Mikroſkope mittelft der 
ahromatifhen Objectgläfer, ungeachtet ber offenbaren 
Vorzlige, die fie vor jebem einfachen Mikroſkope voraus 
haben, in Hinficht der größeren Weite des Feldes naͤm⸗ 
lich, das fie dem Auge auf Ein Mal barbieten,, und 
wodurch fie fo trefflih geeignet werden eine Ichrreiche 
Darftellung bekannter Gegenftände zu gewähren, kaum 
ein einziges zufamnıengefehtes Mikroſkop, unter denjenie 
gen, die ic gefehen habe, gefunden, weiches im Stande 


2) Siehe Dingler’3 pplgtechnifches Sournal. Bd. XXXVII. 
” Heft 4. Seite 277. — Die Zeichnung folgt im nächften 
Diatt, 
37 * 
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wire, Eeine Gegenftände mit jenem hoͤchſten Grabe von 
Deutlichkeit darzuſtelen, welche man auf eine einfachere 


Weiſe zu erhalten vermag, und der bei eines erftien Une 


terfuchung unbekannter Gegenftände durchaus nothwen⸗ 
dig iſt. 

Meine Erfahrung lehrte mich eine Linſe von plan⸗ 
eonverer Form ſelbſt dann vorziehen, mann fie bloß 
aus Glas if. Die Sapphirlinfe von diefer Korm, bie 
Hr. Pritchard neulih bei den. Mikcoflopen . ein« 
führte, hat indeffen entfchiedene Vorzüge vor jeder 
anderen bisher angewenbeten einfachen Linfe. 


Die Koftbarkeit einer ſolchen Linſe, verglichen mit 
‚ jenen aus Glas, und bie Leichtigkeit, mit welcher man 
fich tegtere in jeder Zahl und Form verſchaffen kann, 
leitete mich indeffen auf. Verfuche zu feßen, in wiefern 
vielleicht einfache Verbindungen derſelben, ohne große 
Koften und Schwierigkeiten in der Ausführung , ben 
Sapphirlinfen in Hinſicht auf ihre Leiftung glei kom⸗ 
.men könnten. Obfchon neuerlich ſowohl Hr. Herfchel 
ale Hr. Profeſſor Airy, ihre ausgezeichneten Talente 
auf eine analytifche Unterfuchung dieſes Gegenflandes lenka 
en, fhien es doch nicht unwahrſcheinlich, daß die mine 
der bedeutenden Anſtrengungen eines Lloßen Erperimen⸗ 
tators vielleicht mit irgend einigen nüglichen Reſultaten 
belohnt werden könnten *), 


Die Betrahtung der Form bes Dcularglafes 
‚an den fogenannten Hupgens’fhen Teleflopen ges 
miährte einige Wahrfcheintichkeit, dag eine ähnliche Ver⸗ 
bindung Ähnliche Vortheile gewähren, und fowohl chro= 
matifche als fphärifche Aberrationen verbeffern konnte, 
wenn fie an einem Mikroflope in entgegengefegter Rich⸗ 
tung angebradyt würbe. 

Die Vorrihtung, melde ich bei meinen Verſuchen 
bequem fand, beftcht aus zwei Möhren, welche mittelft 
einer Schraube in einander eingepaßt find, und deren 
jede an ihrem Ende durchbohrt if. Bei diefer Vor⸗ 
rihtung Finnen zwei gehörige plansconvere Pinfen in 
diefen burchbohrten Deffnungen angebracht, wegen ih⸗ 
rer planen Flaͤchen leicht mit ihren Achſen in dieſelbe 





2) S. polyt. Journ, Bd. XXXI. ©. 301. 


Linie geftellt, und ihre Abſtaͤnde, durch das € 
ben fo gemechfelt werben, daß fie bie beften Wit 
deren fie fähig find, hervorzubringen vermögen. 

. Sp weit meine Verſuche bisher reichten, wı 
geneigt das Verhaͤltniß von Drei zu Eins bin 
des Verhaͤltnißes der Brennpunkte diefer Linfen | 
Beſte zu halten, und ihre vereinte Leiftung als d 
kommenſte zu betrachten, wenn bie Entfernung | 
den flachen Flaͤchen ungefähr Ein und vier Zehn 
kuͤrzeren Focus beträgt, Da aber alle Linfen, 
befige, nicht Ähnliche Kugellegmente find, oder mi 
berfelben relativen Dice find, konnte ich nicht 
Gleichfoͤrmigkeit ber Refultate Erwarten. 

Die Belhreibung des von mir angewendet 
parates ift folgende. 

Die Figur zeigt eine Röhre aus Mefjing, u! 
ſecht Zoll lang, und von ſolchem Durchmeffer, 
der falſche Lichtrefler von der Seite ausgefchloff 
damit dieß defto ficherer gefchieht, muß die Mil 
uenmwenbig ſchwarz ſeyn. Oben an der Möhre 
innerhalb derfelben in kleiner Entfernung von 
oberen Ende, ift entweder eine planzconvere Linft 
angebracht, oder eine gehörig gefreuzte , fo dag t 
gefaͤhr dreiviertelzulligem Focus die mindefke Abe 
Statt bat, und die flache Seite dem Objecte zu 
it, das. man fehen will. Am Grunde befindet fi 
freisförmige Deffnung, A, von ungefähr drei i 
Zoll Oeffnung, um das Licht zu befchränfen, bi 
dem flahen Spiegel R reflectirt, und bei a in 
Brennpunkte gefammelt wird, mo es in der Entf 
Ivon ungefähr acht Zehntel Zoll von UT ein 
Bild von der Deffnung, A, gibt, welches in bı 
Ebene mit dem zu unterfudhenden Gegenftands 
if, Die Länge der Roͤhre, und die Entfernu: 
converen Linfen von der Oeffnung, läßt fich etw 
ändern. Die bier gegebene Länge, ſechs Bol, i 
jenige, die man für die bequemfte für das Ar 
Beobachters über dem Tiſche hält. Der Durd 
des Wildes der Oeffnung A braucht, außer bei 
gerer Stärke, als man bier nicht in Anfchlag t 
ein Zwanzigſtel Zoli nicht zu übertreffen. 

Die Intenſitaͤt der Beleuchtung wird vor 


— 


ꝛr der befeuchtenden Linfe und von dem Ver⸗ 
6 Wildes der Oeffnung abhängen, und kann 
ich Belieben des Beobachters regulirt werben, 
zuſammengeſetzte Vergroͤßerungeapparat, IM, 
e oben bemerkt wurde, aus zwei plansconveren 
a6 Verhaͤltniß der Focus dieſer Linfen ift, 
ide Drei zu Eine. Sie find in ihren Zellen 
and haben ihre flachen Seiten gegen den Ge⸗ 
«lehrt, den man betrachten will. Ihre flachen 
ıd ungefähr Ein und vier Zehntel oder anderts 
fo lang, als der kürzere Socus. Diefe Abs 
fen fo lang durch Verfuche gewechſelt werden, 
den möglich hoͤchſten Grad von Deutlichkeit 
at, nicht blog im Mittelpunfte, fondern in 
n Sehfelde. 
bie Entfernungen zwifchen den flachen Flaͤchen 
beflimmen zu können, bediente ich mic) fols 
erihtung. Ein Draht wird fo gebogen, daß 
t von Feder bildet, und an den Enden dere 
den zwei kleine Stuͤcke flacher Glasplatten an⸗ 
Zweſchen die Flächen dieſer Glasſtuͤcke kommt 
Zelle, oder jene, welche die Linſe mit dem 
Focus fuͤhrt, und die Entfernung der aͤußeren 
n der Glasſtuͤcke wird mit einem Taſterzirkel 
Dann wird die Zelle an ihre Ötelle einge» 
und die zufammengefegte Belle derfeiben Opes 
terworfen, wo dann die Zunahme der Entfer⸗ 
e aͤußeren Sherflächen der Glasſtuͤcke offenbar 
n wird der Entfernung der flahen Obere 
e Linfen. 
äußere Zelle de6 zufammengefegten DVergrößes 
rates muß mit einem flach bervorfichenden 
rfeben ſeyn, fo daß fie mittelft deffeiben auf 
fe ruhen karn, das zu ihrer Aufnahme be= 
.Dieß ift, eine weit bequemere Methode, als 
auden, und die Vergrößerungsgläfer koͤnnen 
wechſelt werden. \ - 
Binfe, UT, oder die Deffnung A, muß eine 
ng bekommen, wodurch bie Entfernung beider 
und da6 Bild der Deffnung auf diefe Weife 
» Ebene mit dem zu unterfuchenden Gegen 


wacht werden kann. Dieß kann vieleicht auf 
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die bequemſte Weife mittelft zweier Röhren gefchehen, 
bie fich in einander einfchrauben laffen. 

Bei a wird zwiſchen dem VBergrößerungsapparate 
und der Linfe, UT, eine Bühne angebracht, welche die 
Gegenftände trägt, und mit den nöthigen Vorrichtungen 
zur Seitenberoegung berfelben verfehen. Die Vorrichtung 
zum deutlich Sehen wird an jenem Stüde angebracht, wel⸗ 
ches ben zufammengefegten Vergrößerungsapparat: enthält. 
Weuecenn diefes Mikroſkop volllommen wirken foll, 
fo müffen die Achfen der Linfen und der Mittelpunkt 
der Oeffnung A genau in einer und berfeiben geraden 
Linie fich befinden. Dieg kann man leicht daran er= 
kennen, wann das Bild der Deffnung feine ganze Fläche 
erleuchtet, und feinen ganzen Umfang gleich ſcharf abe 
gegränzt hat, Um das Mikroftop des Nachts zu bee 
leuchten, reicht eine gewoͤhnlche Knopfglaslaterne (bull’s- 
eye lanthorn (Ochfenauglaterne) nennt man fie in 
England) volfommen hin, und wirkt ganz trefflid. 

Mit diefem Doppelmikroſkope ſah ich die feinften 
Streife und Sägezähne auf den Schuppen der Lepismen 
und Poburen , und die Schuppen auf ben Flügeln ei⸗ 
nee Muͤcke mit einem Grade von Bartheit und Klarheit, 
den ich bisher vergebens an Irgend einem anderen Mie 
Eroffope fuchte, das mir unter die Hände gekommen iſt. 

Ehe ich fchliege, will ih noch eines großen Bora 
theiles erwähnen, der mic) in meiner Anficht beftätigte, 
daß die plansconvere Linfe, gehörig angemendet, nämlich 
mit ihrer flachen Eeite gegen ben Gegenftand gekehrt, 
ben Vorzug verdient. Diefer Vortheil beſteht -darin, 
daß, wenn eine ſolche Linſe eine Flüͤſſigkeit berührt, De _ 
man unterfuchen will, das Sehen dadurch, daß diefe 
beiden Mittel miteinander in Berührung fommen, "nicht 
nur nicht erfchwert, ſondern ſelbſt verbiffert wird. Wenn 
dagegen eine doppeltsconvere Linſe während ber Beob⸗ 
achtung zufällig mit der Flüffigkeit in Beruͤhrung 
fommt, mas nicht felten der Fall ift, wenn die Linfe 
einen kurzen Socus hat, fo hat alle meitere Beobachtung 
ein Ende: man muß bie Linfe herausnehmen, abwi= 
[hen und mieder einfegen. 

£ondon, den 28. October 1828. 

Anhang. 
Das oben befchriebene Inſtrument iſt, wie es ſich 
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bon felbft verficht, einer Menge verfchiebener Kormen 
fähig; ich will jedoch eine derfelben bier befchreiben, 
bie mir fehr bequem ſchien, und bie in der Zeichnung 
dargefiellt if. Eine Röhre aus Meffing von ge= 
böriger Länge und von gehoͤtigem Ducchmeffer bildet 
ben Körper ded Inſtrumentes. in Ende der Möhre 
Niſt mirtelft eines mit einer Schraube verſehenen Stuͤ⸗ 
des, S, gefchloffen, mittelft welcher bad Inſtrument 
oben auf dem Käftchen aufgefchraubt *) werden kann, 
{in welchem man baffelbe aufbewahrt, und das ihm fo 
als Geſtell dient. Ein Theil der Nöhre über dieſem 
Stuͤcke iſt vorne weggefchnitten, um Licht auf ben klei⸗ 
nen flachen Spiegel, R, fallen zu laffen, welcher fid 
auf einer horizontalen Achſe befindet, bie durch bem 
Durchmeſſer der Röhre läuft. Man kann diefem Spies 
gel mittelſt diner gerändeiten Scheibe, die außer ber 
Möhre auf der Achfe deſſelben angebracht it, jebe be⸗ 
liebige Neigung geben ; die andere Stellung unter rech⸗ 
ten Winkeln gefchicht durch Drehung des Körpers bes 
Mikroſkope. 

In die Roͤhre wird Über der Deffnung ein kegel⸗ 
förmiges Stuͤck, EB, eingelöthet , in welches ſich eine 
Feine walzenförmige Roͤhre einfchraubt, die in die oben 
erwähnte Deffnung, A, führt. Die plansconvere Linfe,. 
UT, ift in einer fogenanzten Federröhre befeftigt, welche 
ſich in jene Röhre fchiebt , die den Körper des Inſtru⸗ 
mente bildet. Die Lage der Linfe kann alfo verändert 
werben , fo daß da6 Bild der Deffnung, A, in diefelbe 
Ebene mit‘ den zu beobachtenden Gegenftande fällt, 
Ein Sthd flaches Tafelglas, von ungefähr 2 Boll im 
Gevierte, ober von geringerer Größe, wenn man es be= 


*) Da buch das ewige Aufs unb Abſchrauben viele Seit 
umfonft verloren geht, und auch buch bie Schraube 
fetbft das Inſtrument vertheuert wird; fo fcheint ein 
glatter, Zapfen Statt ber Schraube S, ber in das Loch 
bes Deckels des Käfthens genau und gut paßt, hinzei- 
hend. Der Schieber, der das Loch des Deckels ſchließt, 
wenn das Inftrument abgenommen wird, Eönnte zugleich 
eine Vorrichtung zur noch ficherern Befeſtigung vieſes 
Zapfens gewähren Ze weniger an Mafchinen, und 
überhaupt in ber Welt, gefchraubt wird, deſto beſſer. 

| Polyt, Journ, 


quenser findet, ift oben auf. ber Roͤhre angebracht 
dient als Traͤger einer Bühne mil Vorrichtung 
Geitenbewegung unter rechten Winkeln gegen eir 
Das Stuͤck, in welchem ſich die Wergrößerung 
befinden, kann mittelft eines Zahn» wud Kriel 
bewegt werden: dieſe Vorrichtung muß jedoch m 
hoͤchſten Sorgfalt ausgearbeitet werden, bamit die 
fer fi immer in der Richtung der verlängerten 
der Röhre bewegen. Die Röhre ift in zwei Stüd 
gleicher Länge getheilt, melde in der Mitte an ei 
gefchraubt werben, und folgtih , wenn fie abgeſc 
werden, das ganze Snfttument. in ein Kaͤſtchen 
vier Quadratzoll packen laffen. *) ‚ 

Wenn die plan = convere Linfe in ihrer geh 
Entfernung von der Bühne ift, kann das Bil 
Deffnung A leicht in eine und diefelbe Ebene mi 
Gegenſtande gebracht werden, indem man, für be 
genblick, einen Meinen Draht quer Über die Def 
fpannt, blog mit etwas Wachs, dann irgend einer 
genftand auf ein Stuͤck Glias auf die Bühne des 
kroſkopes legt, und die Entfernung der Deffnu 
von der Linfe fo lang durch Schraubung ber | 
wechfeln läßt, bi6 man das Bild des Drabıss gt 
mit dem Gegenflande auf dem Glaſe deutlich 
nimmt. 

Bemerlungvon Hrn. Gilt. 

Dr, Wollafton hat die plansconvere Linfe, 
in einer Federroͤhre aufgezogen, und bemerkt, d 
Lage verändert werden kann; er bat aber nid 
Art angegeben, wie dieß gefhich. In dem 9 
fEope, welches Hr. Children die Güte hatte m 
zeigen, und defien ih im IV. Br. & 196. eiwn 


®) Der beutfche Künfkter wird an biefem trefflich 
firumente bemerfen, daß es noch immer zu fehe 
nd mengefeßt ift. Der Engländer bat Alles gern ü 
Rußſchale bei einander, wo es nur immer mögli 
daher diefe Abtheilung einer 6 Zoll langen Röhı 
man, auch wenn man fie ganz laͤßt, noch imme 
. dm Sade bei fi) tragen kann. Wir erwarter 
nuſere beutfchen Optiker diefe herrliche Verbeſſeri 
anflerbliden Wollaſt on noch vereinfachen wert 
Polyt. Io 


e Linfe mittelſt zweier ſenkrechten Einfchnitte in 
ten der Möhre geftellt, durch welche zwei Stifte 
ſchiebbaren Röhre aus durchliefen, welche an 
ußeren Enden mit gerändelten Scheiben verfes 
en. Auf diefe Weife konnte der Beobachter die 
ung nach Belieben regulicen. 


Relfalfs Verfahren, Gypsabguͤſſe von 
tedaillen zu bereiten *).- 
rt Subflanzen, welche zur Anfertigung von For⸗ 
Medaillen und andern kleinen Kunſtwerken am 
im Gebrauche find, find Schwefel, Gyps und 
Schwefel ift vielleicht am meiften im Gchraudy, 
. die Form daraus am leichteften berftellen läßt: 
greift das Metall an, und da man, damit bie 
nicht anklebt, deren Oberfläche mit Oel beſtrei⸗ 
ß, fo faͤllt der Abdtuck ſelten ſcharf aus; hierzu 
ch vielleicht noch bei, daß der Schweſel, wegen 
mellen Erkaltens, nicht in die feinern Theile 
virung eindringen kann. Da nun aud) bie 
he ſich ein Abguß fertigen laͤßt, geölt werden 
fälle er felten gut aus. Der Gyps, welcher 
teilung der Formen für große Adglıffe hoͤchſt 
eiſt, eignet fich bei Anwendung des gewöhne 


tlens fhr zarte Gegenftände noch meniger als 


‚ da er ſehr ſtark mit Del getränkt werden 
b man felbft dann nicht ficher if, bag der Abe 
t an die Form ankleben werde. Man kann 
ken nur auf die Art mit Vortheil bedienen, 
ihn, nachdem er volllommen ausgetrodnet, in 
mes Wache taucht, ſich darin vollkommen fäte 
‚ und ihn dann herausnimmt. Nachdem bie 
ız abgekühlt ift, ann man den Abguß ma⸗ 
muß man vorher eine dünne Schicht Wachs, 
tindt aufgelöft, auffegen und troden werden 
a6 etwa nad) 15 Minuten ber Fall fepn wird; 
beingt die naffe Mifhung von Gypsmehl und 
zit Hülfe eines Kameelhaarpinſels, den mau 


\ 


e Handwerker und Kuͤnſtier. Rr. 101. im Xagufl 
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zur Anfertigung von MebaillensAbgliffen ftets zur Hand 
nehmen muß, um die Luft auszutreiben , die ſich fonft 
in den tieferen Theilen ber Form verhäk und Unvoll⸗ 
fommenbeiten veranlaßt, in alle Vertiefungen der Form 
ein. Wenn man bdiefes Verfahren mit der gehörigen 


Genauigkeit anwendet, fo hebt fi) ber Abguß leicht aus 


der Form, und fällt faft fo gut aus, als ob man eine 
Form von Wachs angewendet hätte. 

Aus Wachs laffen fih, wenn man baffelbe nur 
zu bebandein weiß; dußerft gute Formen bereiten. Als 
lerdings koſtet e8 die meifte Mühe, eine Form aus diee 
fem Material herzuſtellen; allein fie dauert auch lange 


und lieferte die Abgüffe mit fehe wenig Mühe. Man 


bereitet biefelbe am beſten auf folgende Weiſe: Man 
legt um die Medaille einen Rand von Papier, Pappe⸗ 
ober noch- beffer Rollenblei; dieſen laͤßt man etwa 3 Zoll 
breit feyn, und binder ihn dichte um den Rand der. 
Mebaille, damit das gefchmolgene Wachs nicht burchlaue 
fen Bann. Das Wachs ſchmelzt man in einer, in los. 


. hendem Waffer ftehenden Taſſe, indem auf diefe Weife 


eine regelmäßige Hige unterhalten und dem Wachſe der 
erforderliche Brad von Siüffigkeit gegeben wird. Die 
Oberfläche der Medaille muß volltommen fauber feyn ; 
Det oder ein anderer Ueberzug ift nicht noͤthig. Man 
twärmt die Medaille ein wenig (Blutwärme ift binreie 
hend), damit das Wachs bei'm Aufgiegen nicht plög« 
lich erfaltet, und ſchuͤttet dieß dann fo ſchnell ale möglich 
darüber. So mie es verkuͤhlt, fehneidet man mit einem 
biinnklingigen Meſſer den ganzen Wachsreif horizontal 
ab, der fih an dem Bleirande in die Höhe gezogen, 
indem fonft, bei’m volftändigen Erkalten, das Wachs 
wahrſcheinlich ringförmig plagen würde. Nachdem daB 
Wachs vollkommen abgeküpitift, nimmt man ben Blei⸗ 
rand ab , und menn fi dann die Korm nicht Leicht 
von ber Münze trennt, fo hält man eine eiferne Kelle 
u. fe m. über das Feuer, laͤßt fie Heiß werden, und legt 
erft ein Stuͤck Papier, dann die Medaille darauf. Alle 
4 bis 5 Secunden nimmt man fie weg, und hält fie 
an's Gefiht, um zu unterfuhen, welchen Grab von 
Wärme fie erlangt hat. Wenn fie fi) auf dieſe Weife 
lauwarm anfühlt, fo fucht man fie zu trennen, und 
geht dieß auch dann noch nicht leicht an, fo waͤrmt 
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man fie fo lange, bis «6 geht. Hierbei mug man mit 
großer Sorgfalt verfahren, weil die Form fonft leicht 
ſchmilzt und verdirbt. - 


Um von .einer folchen Wachtform einen Abguß zu 
erhalten , braucht - man biefelbe nur mit einem Rande 


zu umgeben, und die Miſchung von Gyps und Waſſer 


hineinzugießen, wobei man darauf zu ſehen hat, daß der 
Gyps in alle tiefern Theile der Form gelange, weßhalb 
man ihn mit einem kameelhaarnen Pinſel hineinſtreicht. 


Bei'm Anmengen des Gypſes hat man natürlich, 
im Verhaͤltniß zu deſſen Quantitaͤt, mehr oder weniger 
Waſſer zuzuſetzen. Am bequemſten verfaͤhrt man fols 
gendermaßen: Man nimmt ein Waſchbecken mit einer 
angemeſſenen Menge Waſſers, und ſchuͤttet fo lange 
Gyps hinein, bis die Spitze des ſich bildenden kegel⸗ 
foͤrmigen Haufens uͤber die Oberflaͤche des MWaffert 
reicht; dann, und nicht früher, rührt man um. Die 
Mifhung wird die richtige Stärke erhalten ; man .gießt 
fie fogleich in die Form und laͤßt fie gehörig erflarren, 
was gewöhnlich nad etwa einer Viertelſtunde gefchehen 
ſeyn wird, macht aber Früher nie einen Verſuch, fie 
loszutrennen. 


Zuſatz des Herausgebers des Techmnogia Re- 
pository. 


Bor vielen Jahren befag der felige Hr. John 
Srancillon, einer der erfien Sumelire Londons, ei⸗ 
nen berrlihen Roſenkranz aus Steinen, bie von Bene 
venuto Cellini gefchnitten waren, und von denen 
er für feine Freunde Gypsabguͤſſe nahm. Zu biefem 
Ende fertigte ee Schwefelformen an. Er umgab zu 
dieſem Zwecke jeden Stein mit einem Rande von Pas 
pier oder Flittergold, und goß dann den Schwefel dar— 
über (diefer war vorher gewärmt worben, bis er fo did 
wie Syrup geworden, wodurch er eine braune Farbe 
annimmt, und fpäter nicht riffig wird ; dann lieg man 
ihn verfühlen, bis er gehörig flüffig geworden, und goß 
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ihn dann ſchnell in ben Etein). 
hieß fi der Schwefel gut vom Steine abnehmen, und 
bildete eine genaue Form. Wenn er einen Abguß ven 


diefee nehmen wollte, fo beſtrich er biefeibe entweder mit 


einer Mifhung von Del und Rum, oder bieh mit Rum, 
umgab fie mit einem Rande und bereitete dann eim 
Maffe aus feinem frifhgebrannten Gyps, etwas Term 
di Siena, um dem Gyps feine allzugroge Weiße zu 
benehmen, und bünnem Gummiwaffer. Em menig ven 


| | 
Nah dem Erkalten | 


dieſer Mifhung wurde in ganz flüffigem Zuſtande ia ' 


die Form gegoffen, und durch Blaſen in alle Vertiefun . 


gen derfelben getrieben ; hierauf ſchuͤttet er auf ber ds 
nen Geite den bildern Gyps ein und ließ ihn fanft 
nach der andern Seite laufen, fo daß ſich keine Blaks 
bilden konnten. Nachdem der Gpps ‚hart gewordu 


war,.nahm er den Wand ab, und legte einen Streifn 


vergoldeten Leders um den Abguß, der ein paarmal here 
umgeridelt und dann feft daran gefittet wurd. 
(Gill’s techn. Reposit. Febr. 1830.) 


126. Ertheilung von Gewerbs-Privilegien. 


Seine Majeftät der König haben folge 
Gewerbe-Privilegien zu ertheilen alletgnaͤdigſt gerubt; 


am 24. Auguſt d. J. dem Ulrich Thierry, X 
fabrikanten in Achdorf hei Landshut ein Privilegien: 
auf Errichtung einer angeblih von ihm erfundenn 
Mafchine, um das Triebwerk bei der Schaafwol-Cpier 
nerei in Gang zu fegen, für den Zeitraum von de 


Sahren ; 


am 26. Auguft d. 3. dem Franz Zaver Helh, 
Lehrer ber Calligraphie zu Augsburg, ein Privifegiem 
zum Verkaufe eines von ihm erfundenen Saftcummb 
zur Beförderung des Schnell» und. Sicherſchreibe 
auf den Zeitraum von brei Jahren. 


- 


P. mn a... 


sehnter Jahrgang, 


Nro. 38. 


Münden, ben 1dten September 1830, 





FG 


unſt- und Gewerbe: Blatt 


des polytechniſchen Vereins für das Königreich Bayern. 








neugnuiars über Glasmalerei, Aber Die verkdichenen Klafſen derſelden amd ben gegenwärtigen Stand dieſer Kunſt. 





Her. Bron gniart über Glasmalerei, 
über die -verfchiedenen Klafien berfelben 
mb ben gegenwästigen Stand dieſer 


Kunſt *). . 
leſen in ber Koͤnigl. Akademie ber ſchoͤnen PR 
zu Paris; mitgetbeilt von Hm. Fried. | 


(mfgeforbert durch die Koͤnigliche Akademie der 
im Paris ihe Nachrichten über ben technifchen 
der Glatmalerei mitzutheilen, werde ich dieſem 
ma/ gentgen verſuchen, indem ich auf eine alle 
e und überſichtliche Weiſe bie verſchiedenen Ver⸗ 
Hatten bekannt mache, bie jebs füs ſich, oder 
Big, angswenbet werden, ums bie verſchledenen 
won Glatmalereien, bie man ſehr oft verwechſelt, 
uhsingen. Ich babe mich bemüht, den Zeitraum 
hen, in welchem jede dieſer Verfahrungsarten 
— war. Dies hat mich zugleich dahin 
„uw umterfuchew, welcher Verfahren man ſich 
4 und ob man in ben verſchiedenen eutopaͤi⸗ 
Btastın, wo bie Glasmalerei entweder niemals 
wfbörte, ober neuerdiags wieder aufgenommen 
mes daſſelbe Verfahren benutt hat 


„Berh.d. Berrios zur Def. d. Sewerbſl. ia Prof, 1830, 
Bf, März u. Apri. 





/ 


⸗ 
In dem vorliegenden erſten Theil werde ich me 


terſuchen, wad von des allgemein verbreiteten und harte 


nädig behaupteten Meinung, das Geheimniß der Kunſt 
Sins zu malen fey verloren gegangen, zu halten ifl. 
Das wird Veranlaffung geben, die Anſpruͤche derjenigen 
zu beurtheilen, die diefe Kunſt wieder aufgefunden zu 
haben behaupten. Dann werbe ich ſummariſch zu dem 
einzelnen technifhen Srundfägen übergehen, auf welche 
bie werfhiebenen Verfahrungsarten dieſer Kunſt gegrüne 
bet find, und auf die Unterabtheilungen, die ſich da⸗ 
durch beſtimmen laſſen. Endlich werde ich basjenige 
mittheilen, was mir uͤber den gegenwaͤrtigen Stand dies. 
fee Kunſt in und außerhalb Frankreich bekannt iſt. 

In einem zweiten Theil werde ich in der Folge 
diejenigen Verfahren beſchreiben, welche han als bie 
Fundamente der Glasmalerkunſt betrachten muß. In 
bie Einzelnheiten jedes Verfahrens werde ich aber nicht 
eingehen, theils weil dies der Gegenſtand eines groͤßern 
Werks ſeyn duͤrfte, theils weil einige ven ihnen das 
Eigenthum von Kuͤnſtlern find, die mie nicht erlaubt 
haben, davon Mittheilungen gu machen. 


6. I. 
Ueber Das angeblich verloren gegangene 
Verfahren der Kunf auf Glas zu malen. 
Seit dem Jahre 1757 bis auf ben heutigen Tag 
iſt vielfältig dargethan, daß die Kun auf Glas zu 
malen niemals ganz verloren war, daß fie aber wenig 
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ober gar nicht ausgeht worden iſt. Demungeachtet 
wiedecheit man in Frankreich täglich, dag man biefe 
Kunft wieder auffinden, dag man fie felbft in fremben 
Ländern, wo fie bereits wieder aufgefunden fep, auffue 
Gen muͤſſe. Die Hier folgenden Citate und Thatſachen 
jeigen, daß dieſes Vorurtheil fehon zu verfchiedenen 
Zeiten befämpft worden iſt. Ich ſeibſt habe mich bee 
seits in einer Denkfchrift über die verglasbaren Karben, 


welche ich dem Nationalinftitut den 17. März 1802 


vorgetragen habe, daffeibe zu zerftören bemüht. Diefe 
Denkſchrift und ein fehr ausführlicher Bericht der Here 
ven Fourcrop und Vauquel in über disfen Gegen⸗ 
ftand find in jener Zeit gedrudt worden. Jenes feſt⸗ 
gewurzelte Vorurtheil hat ſich aber doch erhalten, ob⸗ 
gleih in allen Buͤchern, in welchen bie Kunſt auf 
Glas zu.malen befchrieben if, von denm bes Neri 
und Kunkel 1693 und Haudiquer be Blancourt 
1097 an, bis zu dem von Leviel 1774 und meiner 
Denkſchrtift vom Jahr 1502 fiets behauptet worden, 
bag die Kunſt auf Glas zu malen nicht verloren ge⸗ 
gangen it, bag man immer die Mittel gekannt bat, 
fie auszuuben, und daß flet® mehr ober minder zahle 
reiche und verfchiedene Arbeiten bes Art angefertigt wor⸗ 
ben find, 0 
Man findet Eeite 135 im Journal &conomigque 
vom März 1767 nachfolgende - Stelle: „Es iſt «ein 
„ganz allgemeines Vorurtheil, daß das Werfahren der 
„Alten auf Glas zw malen verloren gegangen ſey. 
„Dieſes Vorurtheil ift fo verbreitet, daß Leute von Keunt⸗ 
„niſſen ſich nicht fcheuen, «6 zu behaupten. Sch glaube, 
„daß wie bie Verfahrungsarten kennen und daß fie nur 
„verloren gefchienen haben , weil zu unſrer Seit des 
„Geſchmack an gefächten und gemalten Glaͤſern nicht 
„mebe vorhanden iſt.“ j 
(Von be Bignp, Surintendant der Bauten des 
Herzogs von Orleans.) 


Kann man etwas deſtimmteres, als dieſe Verſiche⸗ 


rung, verlangen? Nimmt man dem allen ungeachtet 
an, bie Kunſt auf Glas zu malen ſey gegen das Ende 
des 17ten Sahrhundert® verloren gegangen, fo ift fie 


zum menigften feit biefer Zeit unzählige Mate wieter 


aufaefunder. Außer Leviel, der diefelbe 1774 be⸗ 


“arten und die Reſultate unter[cheiden. 


ſchrieb, behauptete "ein gewiſſe Manuel I 
Apricio in der Utrechter Zeitung unterm | 
gember 1773, daß er das verloren gegangene | 
niß wieder gefunden habe, und dies gerade in | 
Beit, wo man ſchon feit Jahren befchäftigt wa 
die Kicche zu Dsfort, in England, die fchön g 
Glaofenſter anzufertigen. Endlich wird man i 
was ich weiter unten Über den gegenwärtigen 
der Glasmalerkunſt fagen werde, neue Beweif 
baß dieſe Kunft der Alten niemals ganz au 
soorden ifl. 


g Io 


Ute Die verfhiedenen Arten bey 


malstei. 


Un den gegenwärtigen Stand dieſer Kun] 
flellen, iſt es nothwendig, die Glasmalereien in 
dene Klaffen absutheilen, die fi) durch die Verft 
Eben ı 
diefe Klaſſen verwechfelt hat, haben viele die K 
Glas zu malen für verloren gehalten und dar 
ſpruͤche begruͤndet, dieſelbe wieder aufgefunder 
ben. Man hat immer die Arbeiten der verſch 
Klaſſen unter einander verglichen, und fo war 
zu glauben, man babe ein neues Verfahren en 

Es giebt drei Klaffen von Blasmalereien 
erfte koͤnnte man paffender die Malerei in 
Glaͤſern nennen, indem man fi bazu ber 
Glachuͤtte in der Glasmaſſe gefärdten Glasta 
dimte. Die zweite iſt die Malerei auf un 
Stab, wo bie verglasharen Farben mit ber 
aufgetragen und in der Muffel eingebrannd 
Die dritte iſt Glaswalerei auf Splegelglad. 

Ich werde nicht die einzelnen Verfahren 
Kaffe deſchreiben; nur um ihre Verſchiedend 
naues würdigen zu koͤnnen, werde I "das W 
des Verfahren, mas jede Kaffe kenhtli m: 
unterfheidet, andeuten. Ich demerke dabei, 
bei einer Glasmalerel oft die verfchiebenm Verf 


. arten zugleich benußt hat, und daß man d 


vierte Klaffe annehmen kann, in welcher man 
fahren der erſten und zweiten Klaffe zugleich angew 


Erfie Klaffe 
n nennt fie darum richtiger Malerei in ge⸗ 
Zlaͤſern, als Glasmalerei, weil die größten Efe 
berfelden durch Benutzung verſchiedentlich auf 
hütte in der Glasmaſſe gefächter Glastafeln, 
Jauptfarbentöne darzuftellen, herworgebracht find. 
dient ſich daher vorzugsweiſe des bunten Glas. 
e dee auf der Glashiette in der Glasmaſſe gefärb« 
ztafeln. — Die Anjzahl ber Farben , die man 
außt, iſt nur gering. Es find: 
verfchiedbenen Abftufungen ber blauen Garde, 
im Allgemeinen, je dunkler fie ausfallen, deſto 
Höner find. Es ift die Farbe die man um 
ichteſten erhält. 
ie genen Farbentoͤne felten von großer Lebhafe 
keit. * 
ie violetten Farbentoͤne im verſchiedenen Abſtu⸗ 
ugen. 
ie gelben Farbentoͤne, bie man der Glasmaſſe 
weh Auſchmauchen , oder durch den Rauch er» 
eilt. Gnblid 
rothen Farben. Sie find am ſchwierigſten gu 
halten. Wer in der Chemie bewandert IR, 
tiß, daß ſchoͤnes purpurrothes Glas weder durch 
ſenorpd, noch durch Goldorpd erhalten wird, 
ie man wohl glaubte, fondern nur allein durch 
upferogybul. 
jenigen, welche behaupten, die Kunft der Ale 
Bias zu malen fip verloren gegangen, haben 
uf geſtuͤzt, daß lange Zeit dieſe rothen Glas⸗ 
dt mehr angefertigt wurden. Aber biefer ans 
Beriuſt gehoͤrt zu denen, von welchen zu An⸗ 
ſes Auffages die Rede war. Es iſt mit eini⸗ 
wierigkeiten verknuͤpft, die Glasmaſſe in dem 
we Kupferorpdul zoth zu faͤrben, und bie 
im Blaſen und Plätten der Glastafeln unver⸗ 
s erhalten. Diefe Schwierigkeit erklärt fich, 
a rethen Glastafeln aus zwei Lagen gebilbet 
6 einen von klarem ungefärbten Glas und aus 
yern , viel dünnern, von rothem Glaß. Man 
lches Glas Ueberfangglas und kann «6 aud) 
em Farben anfertigen. Den Nuten ſolchen 
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Ueberfangglafes wird man weiter unten erfehen. Das Ver⸗ 
fahren dergleichen Ueberfanggläfer, und beſonders purpurro⸗ 
the, anzufertigen, ift aber keineswegs verloren gegangen. 
DHaudicquer be Blancourt hat es fehr gut beſchrie⸗ 
ben. P. Robert kennt es ebenfalls, und Bontemps, 
Direktor der Glashuͤtte zu Choifp, hat baffelbe in dieſer Hütte 
1825 in Ausübung gebracht. Im Jahr 1820, und für 
Genres im Jahr 1828 , find bort wieberholt derglei⸗ 
chen rothe Glastafeln angefertigt worden, und febald 
anſehnliche Beſtelluagen darauf einlaufen, die fuͤr die 
Mühe und Verſuche entſchaͤdigen, wird man immer 
wieder dort dergleichen anfertigen. Auch in ber Gegend 
von Befangon werden diefe Glasſcheiben im Großen 
angefestigt, fie find Handelsartikel und man Eann fie 
von Lyon beziehen ). Man erfieht hieraus, worauf 
das angeblihe Verlorengegangenſeyn bed Verfahrens, 
ſolche rothe Glastafeln anzufertigen, hinauslaͤuft. 

Der durch Silber gelb gefärbten Glastafeln, die 
durch Mattſchleifen von klarem ober weißen Glas er. 
balten werben, fo mie ber ſchwarzen erwaͤhne ich weiter 
nicht, weil dieſe Farben dem Glas felten in der Maſſe 
auf der Blashltte gegeben werden, fondern fügtich durch 
Einfchmelzen verglasbarer Oxyde auf der Dberfläche ber 
Glasplatten in dee Muffel erzeugt werden. Das find 
Sorben, die man leicht und um fo beffer anfertigt, 
wenn man in der Chemie gehörig bewandert, erfinderifch 
und gewandt in technifchen Handgriffen ifl. Im zwei⸗ 
ten Theil werbe ich die Srundfäge ihrer Zufanımenfegung 
anbdeuten. 

Die Anfertigung ber in ber Glasmaſſe gefärbten 
Giastafeln ift keineswegs fo in ben Werkſtaͤtten ber 
Glasmaler auszuführen, wie bie Anfertigung der Por⸗ 
zellanfärben in einer Porzellanfabril, Sie ift vielmehr 
ein Zweig der Glasmacherkunſt und, mit Ausnahme 
der purpurcotben Glastafeln, werden bie von andern 
Farben und Zarbenabflufungen ohne Schwierigkeiten 
auf jeder franzöfifchen Glashuͤtte angefertigt. 





*) Sie werben nad Dr. Sngelharbt’& Angaben, weile 
dem bes Verein den ausgefehten Preis zuerkannte, von 
Herrn Slashüttenbefitee Matterne, gu Hoffnungt⸗ 
thal in ee gefestigt. 
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Se nachdem man große ober kleine Glasmalereien 
anzufertigen hat, theilt ſich biefe Kaffe der Glasmalerei 
in zwei Unterabtheilungen , die aber beide auf gleichen 
Grundfägen beruhen. In beiden Unterabtheilungen die⸗ 
fer Kaffe muß fih der Mater merſt die am ſchoͤnſten 
gefürbten und zu dem zu malenden Gegenſtand hine 
ſichtlich des Farbentons, der Dice und der Durchſich⸗ 
tigkeit paffendften Glastafeln wählen, da fie beſtimmt ſind, 
die gefächten Flächen feines Bildes darzuftellen. Hierauf 
werben fie mitUeberfegung gerfchnitten und mit Schmelzfar⸗ 
ben die Schatten und Halbfchatten barauf gemalt und eine 
gebrannt. Dieſe Farben beſchraͤnken ſich groͤßtentheils 
auf Braun, Schwarz und Rothbraun, ſie dienen die 
Figuten zu runden und die Verzierungen gu tuſchen. 
Nach dem Einbrennen dieſer Farben werden die Male⸗ 
teien nach den Umriſſen ausgeſchnitten und im Blei zu 
mehr oder minder großen Fuͤllungen zuſammengeſetzt. 


Da das Madte, ober die Faͤrbung des Kieifches, 
nicht durch in ber Gtasmaffe gefärbtes Glas bargeficht 
werden ann, und man ehemals Feine Schmelzfarben 
kannte, um diefe Karbentöne gu geben, fo find an ale 
ten Glasmalereien biefer Kaffe die Köpfe und bas 
Zleifd immer von einer ſchwaͤtzlich⸗roͤthlichen, eintönigen 
Fatbe. Die alte Blasmalerei diefer Klaſſe hat baher 
nicht allein Beine Fleiſchfarbe, ſondern konnte auch feine 
Fruͤchte, eine Blumenſtraͤuße darftellen, Gegenftände, 
die mit Effekt, mit verſchiedenen Farbentoͤnen und Far⸗ 
benuͤbergaͤngen, nur durch bie eigentliche Malerei mit 
dem Pinfel zu fchaffen find.‘ Ale alten Glasmalereien 
der Panifer Kirchen, alle in der Manufaktur zu Eevre® 
gefammelten Bruchſtuͤcke von Köpfen und Figuren altes 
Stasmalerarbeit,, beweifen dad Vorhergeſagte, und nit= 
gent zeigt ſich eigentliche Malerei in verfchiebenen Far⸗ 

>tir. Endlich haben alle diejenigen, die ihre Aufmerk⸗ 
faniteit den Glasmaktereien bre Alten gewidmet haben, 
diefe Unvelllommenbeit zugegeben. 


Bei diefer aͤlteſten Glasmalerei, bie die erfle Abs 
theilung der erſten Klaſſe bilder, waren die aus zmei 
Lagen Glas, einer gefärbten und einer ungefächten, 
angefertigten Glastafeln (Ueberfangglas) nicht nothwen⸗ 
dig. Alle dieſe Glastafeln, mit Ausnahme der purpur⸗ 


rothen, die man nicht anbers als auf dieſe Wei 
Gen Tonnte, waren dur und durch in der Gle 
gefaͤrbt. — Dies mag über bie erſte Abtheilu 
erſten Klaſſe der Glasmalerei genug ſeyn. 

Wenn nun aber kleine Glasgemaͤlde ang 
werden follm, die man in ber Nähe fieht, und | 
buch lebhafte Karben und eine Taubere Ausfi 
auszeichnen follen, dann bebient man fi der G 
feln aus zwei Lagen, siner gefärbten und einer 
färbten, des fogenannten Ueberfangglaſes. Man 
bann von der Glastafel fo weit e6 nöthlg if, | 
färbte Lage fort und entbloͤßt fo die ungefärbte 
nah den Umriffen des Gegenſtandes, den ma 
dem ungefärbten Glas barftellen will. Die ausz 
fene ungefärbte Stelle wird dann mit der Kar! 
malt, bie man dem Gegenſtand geben will. So 
man Werzierungen und Gegenflände von eine 
andern Farbe, als der Grund iſt, in den fie 
ſind, . B. goldfarbne Lilien in blauem Grund 
eine Einfaffung von weißem Bermelinauf | 
Grund, 

Dies iſt die zweite Abtheilung ber erſten 
Im zweiten Theil werde Ich das Verfahren beſch 
tier das Ausſchleifen dee Weberfanggläfer mit 
Schleifſtein verrichtet wurde, und wie es jetzt in © 
auf eine viel wohlfeitere Weife duch Flußſpathſaͤu 
macht wird. 

In beiden Abtheilungen biefer Klaſſe der GI 
lerei find bie Schattenfarben, ober die welche 
find, um bie Zöne gu bilden, welche die gefärbte 
tafel nicht giebt, oder um einzelne Gegenſtaͤnde zı 
len, mehr oder minder did auf eine oder bie 
Flaͤche der Glasſcheibe aufgetragen, und bei fogı 
tem Muffelfeuer eingebrannt. Diefe Farben ı 
even fo feft baften, als die Karben auf Pa 
Demungeadhtet aͤußerte die Witterung einen gı 
nadıtheiligen Einfluß darauf; dies iſt eine Unve 
menheit, die die Alten nicht zu vermeiden n 
Denn zumeilen das Gegentheil behauptet wird, fo 
6 daher, weil man in den alten Gladgemäll 
Farben der In der Giasmaffe gefärbten Glastafe 
denen, welche auf diefe aufgemalt und eingebrann 


felte Nur weil dieſer letztern, der eigentlichen 
IMarben , ſehr wenige und nicht alle gleich ſtark 
ie Zeit und durch die Witterung veränderlich 
at man fie fo zu fagen ganz überfehen, ohne zu 
3, daß bie ſchoͤn gefärbten Grundfarben biefer 
alereiem nicht dem Glasmaler, fondern der Glas⸗ 
bie die Glastafeln angefertigt hat, zur Ehre gem 


Bweite Kiaffe 
ie zweite Klaffe enthält die eigentliche Glasmale⸗ 
e Kunft, von der die Alten fehe wenig wußten, 
e, feit die neueſten chemifchen Kenutniffe ihr zu 
gekommen find, bereits einen hohen Grab von 
nmenbeit erreicht hat. Sie befteht in ber Gem 
hkeit auf ungefärbtes Glas die verfchiedenfarbig- 
egenflände, Figuren, Blumen, Verzierungen mit 
Isfarben, bie nach Art der Email= und Porzel⸗ 
en aus Metallorpden angefertigt find, mit dem 
zu malen und .diefe Farben auf dem Glas durch 
hhehike, welche das Glas erweicht und die Far⸗ 
efligt, einzufhmelsen. Ausgezeichnete Kunftwerke 
€ Art Malerei können nur, mie bei der Porzele 
rei „ buch das Zuſammenwirken zweier Kunſt⸗ 
Item erzielt werden , burch die Kunſtfertigkelt eie 
emikers, weicher dem Glasmaler bie geeigneten 
gut und ſchoͤn .anfertigt und fie gehörig einzu⸗ 
verſteht, und durch die Kunftfertigkeit eines ges 
ı Malers, der die Behandlung und Wirkung 
jarben kennt, der ſeinen Malereien den gehoͤrigen 
ton zu geben, und der die noͤthigen Effekte der 
in Bezug auf den darzuſtellenden Gegenſtand, 
a Srt wo die Malerei aufgeſtellt wird, u bes 
a weiß. 
ie Wirkung diefer Sachen iſi ſehr verfähleben, je 
a man biefe Malereien gegen das Tageslicht, 
HM burchfallendem Licht, oder wagerecht, bei 
fallendem Licht, betrachte. Sie müſſen kraͤf⸗ 
‚ ohne dog man fie darum did aufzutragen 
‚ benn durch das Dickauftragen verlieren fie an 
beinbarkeit und fehen trüb, ſchwer und finfter 
Dee Dialer muß verfiehen diefe Sarben, wenn 
ig ift, auf beide Seiten der Glaeflaͤche aufzu⸗ 
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tragen, um Über dies Lebereinanberauftragen eine kraͤf⸗ 
tige Wirkung bhervorzubringen. 

Bei diefer Glasmalerti werben Feine auf ber Glas⸗ 
bütte gefärbten Scheiben mehr angemmbet ; alle jene 
Lünftlihen Berbindungen und WBleieinfaffungen fallen 
weg. Da man aber Figuren und andere Gegenftände 
in natürlicher Größe nicht auf eine einzige Glastafel 
malen kann, weil man fie nicht won biefer Größe an⸗ 
fertige, und weil fie, wenn man dahin kommen follte, 


‚fie fo groß anzufertigen, doch ſehr zerbrechlich feyn würs 


ben, fo if} man genöthigt, lebensgroße Fiauren und 
dergleichen Gegenflände auf große rechtwinkliche Scheis 
ben zu malen. Man vereinigt diefe Scheiben burch 
eine gefchmiebete eiferne Saffung, wodurch das Gemälde 
wie hinter einer Art Gitterwerk erfcheint. Die Karben 


werben durch mehrmaliges Einbrennen in ber Muffel 


befeſtigt. So mit dem Glas verkörpert find fie dann 
fo dauerhaft, wenn nicht dauerhafter, als die Schmelz⸗ 
farben , deren fich die Alten bedienten, um bie Schat⸗ 
ten auf ihren in der Glasmaſſe gefächten Gtastafeln 
gu malen. Hinſichtlich der Dauerhaftigkeit trifft daher 
biefe Malerei kein Vorwurf, aber oft hinfichtlich eines 
Eräftigen Effekts. 

Glasmalereien find im Allgemeinen nicht beflimmt 
in der Nähe gefehen zu werden, ihre eigentliche Be— 
ſtimmung, ibe rechter Platz, iſt das hohe und große 
Kirchenfenſter. Sie werben alfo aus ber Entfernung 
mit ben ſchon vom gerade einfallenden Licht geblendeten 
Augen und gegen ben hellen Himmel gefehen, muͤſſen 
baber einen klaren, lebhaften und feurigen Sarbenton 
haben, ben man duch gemalte, ungefüchte Glastafeln 
nur ſchwer erreiht. Man bat baher auch bier zu ben 
auf dee Glashütte in der Glasmaſſe gefärbten Glasta⸗ 
fein, wie fie die Alten angewendet haben, feine Zu⸗ 
flucht nehmen müffen. Durch gleichzeitige Benugung 
beider Verfahren wird jene vierte gufammengefepte Klaffe 
gebitbet, deren ich oben erwähnte. New ift diefe Ver⸗ 
bindung beider Berfahrungsarten Eeineswegs, denn fchon 
die Alten haben fich ihrer, doch nur auf eine hoͤchſt 
unvolltommme Weife, bedient. Durch Verbindung bei⸗ 
bes Merfahrungsarten wird jetzt auf ber Koͤnigl. Por⸗ 
zellanmanufaktur zu Eevres ein großes Kenftergemälde 
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für bie Kirche Notre Dame de Loretto ausgeführt, 
das hinſichtlich klarer, unveränderlihee und feuriger 
Fatben und ihrer lebhaſten und harmoniſchen Wirkung 
ein vollendetes Glasgemaͤlde ſeyn wird. 


Dritte Klaſſe— 
Die dritte Klaſſe iſt ganz und gar neu, den Alten 
voͤllig unbekannt, von der Erfindung des Hen. Dihl. 


Es iſt die Glasmalerei auf ungefaͤrbtes Spiegelglas. 


Im Allgemeinen iſt die Bereiltung ber Schmelze 
farben und das Verfahren beim Einbrennen eben fo, 
wie bei der zweiten Klaffe, der Unterfchleb liegt nur im 
ber verfchiedenen Schmelzbarkeit ber Karben, und in 
der Schwierigkeit, Spiegelglastafeln auf jeder Seite 65 
bi6 03 Zoll preußiſch Maaß lang, einzubrennen und ge⸗ 
gen das Zerbrechen zu fihern. Das Verfahren bein 
Bemalen ift aber nicht daſſelbe; "man barf bei der 


Dicke des Spiegelglaſes bie Farben‘ nice auf beiden 


Beiten der Stasfläcde auftragen, weil von ber Seite 
gefehen die Umriſſe der Malerelen ſich nicht bedien wäre 
den. Wollte man aber, um nur ben Effekt der Karo 
ben hervorzubringen, diefelben auf einer Seite did aufe 
"tragen, fo wuͤrde e6 ihrer Durchſcheinbarkeit ſchaden, 
und die Matereien finſter und ſchwer machen. Man 
malt daher mit derſelben Farbe auf zwei Spiegelglas⸗ 
tafeln und vereinigt beide nach dem Einbrennen der 
Farben, mit der bemalten Seite gegeneinander, durch 
die Faſſung. Die Malerei koͤmmt ſo zwiſchen die 
Dicke zweier Spiegelglasſchelben, und macht, weil fie 
das Sonnenlicht klar durchgehen laͤßt, eine hoͤchſt ange⸗ 
nehme und genuͤgende Wirkung. Um zu großen Kir⸗ 
chenfenſtern benugt zu werben, fehlen biefen Slasgemäle 
den bis jetzt die kraͤftigen Farben, auch find fie auß 
fehr einleuchtenden Gruͤnden zu koſtbar. 


Dihl Hat in den Jahren 1800 und 1808 bie 
erſten Glasgemaͤlde dieſer Art gemalt. 1808 hat bie 
Porzellanfabrik zu Sövtes aber nur, indem fie das 
D ih leſche Verfahren nachahmte, eben dergleichen dar⸗ 
geſtellt. Seit ber Zeit iſt in dieſer Art, weil fie zu 
wenig Anwendung findet und zu koſtbar if, Nichts 
gemacht worden. | 


den 


5% 
Ueber den jehigen Stand der Blasmı 


Unter dem jetigen Stand der Glasmalerei 
ich den Beitraum von 1803 6i6 1828. J 
großen Theil von Europa hatte bie Ausübung bei 


"malerel mir Schmelgfarben fi um die Mitte 
"bengehnten Jahrhunderts fehe vermindert, gum 


ganz aufgehört. Leviel hat, ungeachtet alle 
Bemühungen, dieſe Kunft in Frankreich dverloͤſc 
Sa England hingegen iſt die Glasmaler 
swar nad) den Werfahrungsarten ber zweiten 
ſtets außgehbt worden. In den Jahren 26 
1700 iſt dort der größte Theil Ber ſchoͤnen 90 


Glasfenſter Für bie verfchiedenen College's In 


gemalt worden, zuerſt durch flamlaͤndiſche 
z. B. die van Linge, fpäter durch englifche 
Iſaac Diivier, Williem Price, Be 
Gilles, William Peckelt von York und 
Endlich im 18ten Jahrhundert bis 1785 uäd 
durch Jervis,; Foreſt und andere. Fore 
1805. " 


In Deutſchland hat ſich bie Blasmalerfung 
den Chemilern und Malen erſt gegen das. En 
ı8ten Jahrhunderts wieder gezeigt. Von dem 
fen, wie von jebem der ſich nicht die Mühe g 
bat, Porzellanfarben auf Glas zu probiren, iſt eb 
behauptet worden, daß fie dieſe Kunſt wieder auf 
ben hätten. Aber die Kunſt beſteht nicht barin, 
Karben für Glasmalerei anfertigen zu koͤnnen, f 
in dere Ausübung aller nöthigen Verfahren im | 
Umfang ber Glasmalerei. Sovlel ich weiß, fi 
Mangel an Beſtellungen Niemand die Kunfk .L 
im Großen ausgeübt. Dihl, indem er in Park 
(den 1798 und 1800 feine gemalten Spitze 
darſtellte, erweckte zuerſt wieder bie Aufmerkſamk 
Franzoſen und vielleicht auch anderer Nationen a 
Glasmalerei. IH war damals erſt kurze 3 
Soͤvres und hatte wenige Kenntniſſe von dieſer 
Aber indem ich die Merle Leviels und ber 
Chemiker, die fi mit biefem Gegenſtand befe 
haben, flubirte, gelang «6 mir, unter Beihlu 


Meraud, Ider damals bie Porzellanfarben für 
ibrik zu Soͤvres verfertigte,, der erſten Kaffe dee 
nalinftituts wine ziemlich vollſtaͤndige Mufterkarte 
Stasfärben, vorzulegen. Es waren Glasfcheiben 
dem Verfahren ber zweiten Klaffe gemalt, das 
Schmelzfarben durch Muffelfeuer auf ungefärbtes 
eingebrannt. Weder auf der Glashuͤtte gefärbte 
sfeln, noch bleierne Einrahmungen maren babei 
t worden. Es mar ein Verfuch, der Beinen wei⸗ 
krfolg hatte, weil Niemand große, auf die angem 

Weiſe bemalte, Stasfenfter verlangte, In man⸗ 
yinfiche unvoliftändig bewies er hinreichend, daß, 
ortgefegten Verſuchen und Ausführungen im 
n, man daffelbe leiften koͤnnte, was die Alten ge= 
hatten, 

Yud) das purpurrothe Glas war bei biefen Pro= 
icht Übergangen worden, Die Verſuche und bie 
Mäße, auf denen die Bereitung beffelben berußt, 
a meiner, am Anfang dieſes Auffages erwähnten, 
hrift aufgeführt; fie findet fi im Journ. des 
Tom. XII. pag. 58. Die Mufterftüde find 
e Sammlung ber Könige Porzellanfabrit gu 
8 niedergelegt. 

Bei Vollendung ber Kirche bes heiligen Genofeda 
zis wurde der Glasmalerei wieder gedacht. Die 
ten machten Anfragen und Anfchläge dieſerhalb, 
ie wollten nur Fenſter mit einfachen Verzierun⸗ 
af gewöhnlich in der Glasmaſſe gefärbte Glasta⸗ 
mithin Biasmalereien ber erften Klaſſe anfertigen 
das war denn mehs bie Sache der Glaſmacher⸗ 
ws Glaſerkunſt. Von da an fah man einzelne 
he auf Glasmalereien mit Schmeljfarben öfter 
ı Maleratteliers, als auf ben Ausflellungen bes 
Bte des Gewerbfleißee. 
wifhen 1809 und 1811 und bid 1823 hat der 
Mabrilann Mortelegue in Paris verfciedene 

Muffel eingebrannte Malereien auf Glas, zur 
ı Kaffe gehörig, ausgeſtellt; fie waren nad) ber 
a Alten unter der Benennung verre emaille 
ten Berfahrungsart, ohne Benugung in der Bias» 
gefächter Glastafeln, angefertigt. ie feinen 
lich der Schönheit der Farben die alten Glas⸗ 
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malereien nicht zu erreichen, aber nur barum, weil man 
weder das rothe Purpurglas, noch andere in der Glas⸗ 
maſſe gefaͤrbte Glaͤſer benutzt hatte. In den Jahren 
1823, 1824 und 1828 ſtellte ein gewiſſer Parie ei⸗ 
nige Glasmaiereien aus, die durch gleichzeitige Anwen⸗ 
dung in der Glasmaſſe gefaͤrbter Glastafeln und ber 
Schmelzfarben auf gefärbtes Glas ausgeführt waren. 
Sie waren für bie Senfter der Sorbonne und Saint ° 
Denis beffimmt, und machten eine fehr ſchoͤne Wirkung, 
Die rothen Glastafeln dazu find nicht durch Färbung 
der Slasmaffe mit Kupferoxpdul, fondern durch mit 
Boldoryd gefärbtes Kryſtallglas erzielt. Es ift dies das 
einzige bekannte Beifpiel einer ſolchen Färbung, das 
man anflhren Tann. Zu Anfang des Jahres 1826 
hat ein gewiffee Leclaie einige Malereien mit 
Schmelzfarben auf ungefärbtes Glas, bie alfo zue 
zweiten Kaffe gehören, dargeſtellt, bie ſehr gut 
waren. 

Allen dieſen Glasmalereien konnten vielleicht noch 
einige ſchoͤne Farben, eine gute Zuſammenſtellung und 
Anwendung derſelben fehlen, aber man mußte bei der 
Geſchicklichkeit, welche Mortelegue bei der Berei⸗ 
tung ber Porzellanfarben beweiſt, verſichert ſeyn, daß er 
die Glasmalerei zur Vollendung gebracht haben wuͤrde, 
wenn dieſer franzoͤſiſche Kuͤnſtler nur einige große Auf⸗ 
traͤge erhalten haͤtte, um ſich dieſer Kunſt mehr wid⸗ 
men zu koͤnnen. 

Da ich wuͤnſchte, daß bie Koͤnigl. Porjzellanfabrik 
zu Soͤrres, die 1802 zuerſt gezeigt hatte, daß man 
Glasmalereien nody eben fo gut wie die Alten anferti= 
gen könne, nicht zuruckbliebe, fo ermuthigte ich 1823 
den Mater Pierre Robert fih mit dem Slasmalen 
su befchäftigen. Sch Leiftete Ihm dabei allen Beiſtand 
und theilte ihm alle Hülfsmittel, die ich beſaß, mit. 


Demungsachtet konnten wir in jener Zeit, aud Man⸗ 


gel an Aufträgen, weder eine Kunſtwerkſtaͤtte, noch ira 
gend eine große Anſtalt für diefe Art Malerei im 
Soͤrres bilden. Wie mußten uns begnügen, Kleine 
Mufterbitder darzuftellen, nur um den Gelehrten, Künits 
lern und Liebhabern zu zeigen, mie weit wie wäre 

und was wis bei Ausführungen im Großen su leiften | 
dermoͤchten. P. Robert hat nad) und nad in den 
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Jahren 1823, 1824, 1825 verfhiebene Glasmalereien 
entweder durch Verbindung der beiden Werfahrungsare 
ten auf in der Glasmaſſe gefärbte und auf ungefärb- 
tes Glas zu malen, ober indem ec blos auf gefärbtes 
Glas malte, angefertigt. Er hat dabei von gefärhten 
Glasſcheiben nichts weiter anwenden koͤnnen, als was 
gerade die Stashütten lieferten. Weit damals keine 
Glashuͤtte rothes Glas machte, fo bat er diefe Sarbe 
duch Mifhungen und gut ausgsbachte Uebersinandese 
legungen von Schmelzfarben erfegen müſſen. In feis 
nen Atbeiten aus den Jahren 1823, 1824 und 1825 
fieht man, mie er feine Farben und einzelnen Farben⸗ 
töne nach und nach verbeffert hat, und wie es ihm zu⸗ 
legt gegluͤckt iſt, das in ber Glaſsmaſſe purpurtoth ge= 
färbte Glas völlig durch bie Farben aus dem Goldorpd 
zu erſetzen, fo wie es früher Herr Paris gethan 
hatte. Diefe Sortfchritte waren das Ergebnig der Ans 
fertigung von fünf ober ſechs Seinen Glasgemätden, 
Im Jahr 1825 zeigte Here Robert einen unter feie 
ner Leitung mit feinen Sarben von Schilt auf einer 


Glastafel gemalten Blumenſtrauß. Die altın Glas⸗ 


maler haben nichts dem aͤhnliches hervorbringen können, 
er mar überaus ſchoͤn gerathen. Solche Glasmale⸗ 
zeim find in Wohnhaͤuſern, Pallaͤſten und Kirchen 
paſſend. 

Um die irrthuͤmlich vorgefaßte Meinung: daß bie 
Glasmalerei der Alten nicht mehr barzuftellen ſey, und 
bag die Glasgemaͤlde der Neuern ganz verfchieden von 
ben bee Alten feyen, voͤllig zu widerlegen, befchloß ich ein 
großes altes Glasgemaͤlde in der Saint Chapelle ge« 
treu durch Herrn Robert kopiren zu laſſen. Diefe 
Kopie iſt feit 1825 in ber Sammlung von Soͤvretz 
aufgeftelt und dem Original täufchend aͤhnlich. 


Die einmal feſtgewurzelte Meinung : daß die Glas⸗ 


malerkunſt ber Alten verlosen gegangen fen, wurde aber 
buch öffentlihe Bekanntmachungen. de6 Gegenteil, 
duch die Verſuche in Eevres und durch- die in ben 
jaͤhrlichen öffentlichen Kunſtausſtellungen ausgeſtellten 
Glasmalereien nicht entkraͤftet. Der thoͤrigte Wahn⸗ 
glauben, daß fie in England wieder aufgefunden fey, 
läge fih nur aus ber allgemeinen Unwiſſenheit, in der 
man in Frankreich über den jetzigen Stand dieſer Kunſt 


des Königlihen Mufeums, die heilige Famili⸗ ben 
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befangen war, eiklaͤren. Das fonft Iobenswerthe Ders 
langen, fie Frankreich aus der Srembe wieber zuzufuͤh⸗ 
sen, war Veranlaſſung, dag man 1826 aus England 
Glasmaler holte, um eine Kunſt nach Paris zu ver⸗ 
pflanzen, die man bafelbft fchon feit 1802 Eannte, und 
von dee man nah und nah in den Jahren 1807, 
1811, 1823, 1824, 1825 bereitö Probeſtuͤcke ausge 
flellt Hatte, die, nur aus Mangel an geöfern Aufıras 
gen, im kleinen Maaßſtab ausgeführt warn. Man 
geigte daher 1826 ein von englifhen Malern in Paris 
angefertigted Glasgemälde, bie Wermählung ber heiligen 
Sungfram vorſtellend, fuͤr die Kapelle der heiligen Jungftau 
su Saint -Etienne da Mont beſtimmt, und ließ für 
andere große Kirchenfenſter noch drei ganz in England | 
angefertigte Glasgemaͤlde kommen, bie dort in dem 
Werkftätten von Collins gemacht waren. Alle biefs 
Olasmalereien waren unter ber Direktion bes Grafen 
de Nos nad der Verfahrungsart ber zweiten Kia 
angefertigt, auf ungefärbtes Glas mit Schmelgforben 
gemalt, und in ber Muffel eingebrannt worden. Kim ” 
ſichtlich der Farben und des Fleiſchtons find fie beſſe, 
ale das was die Alten angefertigt haben, aber, mit 


Ausnahme ihrer Groͤße, zeigten fie nichts, mas un . 
nit, wenn es verlangt worden fepn ſellte, auf in | 


Soͤvres hätte anfertigen koͤnnen. | 

Reobert, ber ſich davon Überzeugen wollte, Fährte 
für Herrn Dufommerazd ein Meines Giagemäne 
und für die Königl. Porzellanmanufaktut in Eine 
ein größeres, eine Kopie nach einem Bild der Gais 


Solasio, in bee Größe des Driginals aus. Gemeil 
wurde biefe Kopie buch Gonftentin, um fäie 
Malerei und richtige Zeichnung mit guten Garden wel 
geſchicktem Einbrennen zu vereinigen, damit nicht > 
Fehler des Malers, die gewoͤhnlich das Auge und Bir 
theil des Beſchauers zuerſt verführen, ob fie gleich Army 
genommen mit des Kunft in Glas zu malen nit n 
ſchaffen Haben, biefer zus Laft fallen. Diefe hoöͤchſt ve 


kommnen Blasmalereien wurden 1826 unter ben Kunß J’ 


werten der Königl. Porzellanfabrik zu Eäprıs und 1 
folgenden Neujahrstag im Louvre ausgeſtellt. 


(Beſchluß folge) U 


I 
1 
1 





hzehnter Jahrgang. 


Nro. 30. 


Muͤnchen, ben 25ten September 1830, 
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nmwaddıng von Privliegier. — ler. Brongniare Aber Glakmalerei, Aber die verfchiedenen Klaſſen derſelben und den gegenwärtigen 
and Biefer Kunſt. — Beiträge jur Kenntniß der Gewerbſamkeit der Grabe Berlin; enthaltend eine üÜberfichelihe Darfielung ihrer 
mei dritte vor und feit dem Anfange des neunzehnten Jahrhzunderts und des gegenwärtigen Zuſtandes derſelben. — Nachricht von der 


k. Sflezreichifchen Eiſenbahn zwifchen der Donau und Moldau. 


Bekanntmachung von Privilegien. 


Beſchreibung 
Laſchine zur Anfertigung elaſtiſcher Pfeiffentoͤhre, 
if Amos Crepin Arbeiter zu Bayreuth unterm 
März 1826 ein Privilegium auf fünf Jahre er⸗ 
Big. L. zeigt die perſpektiviſche Anficht ber Maſchine. 
AA iſt ber eiſerne Rand worauf die Kuppel 
1, der in Fig. IE im Grundriß bargeftelt iſt. 
« Buchſtaben bezeichnen gleiche Gegenſtaͤnde. P 
w Kurbel, welche eine Schraube ohne Ende und 
ugeleadb in Bewegung ſetzt, welches letztere dem 
E und dadurch den übrigen Raͤdern HE ⁊c., de⸗ 
6 is ganzen Kreife find, ihre Bewegung mittheilt. 
m Apen diefer Räder KH find- bie Sterne ee Fig. II. 
che, wolche bie Knuͤppel in ben Gängen yy 
L herumtreiben. Der Gang biefer Knuͤppel ill 
p II bei b durch Pfeile angebeutet. Die Schraube 
Ende an der Kurbel H greift in ein Rad L, 
ch die Eonifhen Walzen D und dadurch vermite 
e koniſchen Mäder ii die Rolle G in Bewegung 
wie. An bdiefee Role G befindee fi eins 
5, welche bei M fo viel Arbeit in bie Höhe zieht, 
Maſchine fertige. Die Gewichte FF dienen dazu, 
ie Arbeit immer gefpannt zu erhalten, bamit das 
uſte feſt wird. CC find die zu überfpinnenden 
em. ind die Roͤhrchen CC bis zur Leifte fg 
jezogen, fo kann man bie Rolle G zurädiciebm, 





die barauf befindliche Schnur ablaffen, weiter umten 


. wieber befefligen; damit jedoch das Kegeltad an ber 


Rolle G immer wieder in i eingreife, fo ift die Feder 1 
angebracht, welche auf ben Zapfen ber Rolle G drüdt. 

In Sig. II iſt bie Hälfte des Rades AA abges 
nommen, um ben Mechanismus unter demfelben barzu= 
ſtellen, eben fo find bi HHK die Sterne e von ben Raͤe 
bern genommen. Die Rolle h, woran das Gewicht Q 
hängt, bient dazu, um das Geil EE immer ſtraff zu 
erhalten. 

B ift ein Knuͤppel in feiner wahren Groͤße. 

b Vordere Anſicht vom unten Theil eines Anlıpe 
pi, 
. 8’ Durdfchnitt sines Knuͤppels. 

6 Grundriß eines Knuͤppels. 


129. Alex. Brongniart über Glasmalerei, 
uͤber die verſchiedenen Klaſſen derſelben 
und den gegenwaͤrtigen Stand dieſer 
Kunſt *). | 

Vorgelefen in der Könige, Akademie der ſchoͤnen Kuͤnſte 

zu Paris; mitgetheilt von Hır. Frick. 


(Beſchluß.) 

Der Praͤfekt der Seine beſtellte nun bei der Koͤnigl. 
Porzellanfabrit zwei große Fenſter mit lebensgroßen Fi— 
*) ©. Ber. d. Vereins zur Bef. d, Gewerbfl. in Preuß, 1850, 

2. Lieſ. Maͤrz m April, 
5) 
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auren und Verzierungen für die Kirche Notre - Dame 
de Lovetto und bee Vicomte de Larodhefoucautd. 
ließ nach der Beſtimmung bes Königs ‚eine abgeſonderte 
große Werkfiätte fuͤr Gtasmaterei in der Porzellanfabrik 
zu Eevres einrichten. in großer Theil diefer gemal- 


ten Fenſter iſt bereit® fertig, und übertrifft, hinfichtlich 


der Lebbaftigkeit der Farben und der Schönheit der 
Fleiſchtoͤne, alles mas die Alten in diefer Art angefer⸗ 
tigt haben. Die Hauptfiguren machen durch Vereini⸗ 
gung der Verfahrungsarten der erſten und zweiten 
Ktaffe eine fo vollſtaͤndige Witrkung, als man nur 
wuͤnſchen kann. „Die engliſche Fabrik von Glasmale⸗ 


reien in Paris, unter ber Direktion bes Grafen de Noe, 


beendigt jegt .einen Chriftusfopf und zwei große Figu⸗ 
‚rengemülde, ganz nah dem Verfahren der zweiten 
Kaffe, die hinfichtlich dee Wahrheit, der Kraft und ber 
Zufammenftellung der Farben ' alleb: bertreffen, mas von 
den Alten und felbft was von biefer Fabtik früher ge= 
macht worden. . ur 
Schon vben habe ich angeführt, daß bie Glasma⸗ 
Ierei in England nie ganz geruht bat, und Anfang 
dieſes Paragtaphs habe ich angedeutet, wie weit ſie jetzt 


dort iſt. Die Verfahrungsarten, die man dort immer 


befolgt hat, find die der zweiten Klaſſe; wenn man 
fruͤher auch zuweilen die der erſten Kiaſſe damit verei⸗ 
nigte, fo hat man doch dem Verfahren der zweiten 
Kiaffe immer den Vorzug gegeben, bi6 man fo weit 
gekommen iſt, ſich jetzt dieſes Verfahrens nur allein zu 
bedienen. Daher komint der Mangel an Kraft, Lebs 
baftigkeit und Dauerhaftigkeit der Barden, den man an 
den in England angefertigten Glasmalereien bemerkt; 
dies ift ein Vorwurf, ben ihre ‚die englifhen Kuͤnſtler 
und bie ausgezeichneten Kiebhaber in England ‚machen. 

Sa einer handſchriftlichen Notiz Über ben gegen« 
waͤrtigen Zuſtand der Glasmalerei in :England, verfaßt 
von einem Kunftliebhaber, die mir durch den Profeffor 
Dudland in Oxfort zugefendet wurde, finde ich fol« 
gende Etelle: „Die Farben in dem Glasgemaͤlde der 
Chrtiſtkirche „die Befreiung Potri aus dem Gefaͤngniß“ 
„gemalt 1700 durch Olivier, ſcheinen durch die Zeit 
„gelitten zu haben. Die aͤußern Farben im weſtlichen 
„Fenſter des Collegii der Königin zu Merton find ſehr 


„verloͤſcht. — In dem Fenſter der Univerfie! 
„durch Heintich Giles gemalt, find die du d 
.„Fatben (daS find die auf der Blashlute ı 
„Glastafeln) fehr gut, aber die barauf gemalt 
‚den erlofchen. Daſſelbe bemerkt man an den C 
Aereien von Wiliem Pedelt u. f. w.“ 
‚England vorherefchende zweite Klaffe der Gla 
iſt dort immer förtgeſchritten, und es find jet 
»Glasmalerti dort vollig ausgeſtattete Werkſtaͤt 
handen, in denen berühmte Kuͤnſtler, wie B 
Edinghton von Birmmgham, Willem 
Collins in London, die größten Arbeiten aus 
‚haben, 

Waͤhrend in England die Künfkler ihre G 
reien mit Vorliebe nad dem Verfahren ber 
Klaffe ausführen, -und die franzoͤſiſchen Kän| 
Derfahrungsarten der erften und zweiten Kla| 
nigt anwenden, tbeild um zu zeigen, daß ihn 
brkannt ;find, theils um aus 'beiden- das Mor; 
zu benugen, find die .Deutfchen und die Schwe 
MWicderaufnehmen der Glasmalerei, eigenfinnig 
biefen Ländern eigenthuͤmlichen, fo zu fagen anti 
Verfahren fichen geblieben. Auf Befehl bes 
von Bayern wurden für den Dom zu Regensbi 
große Kirchenfenfter, auf jedem derfelben- bie 
groeier Evangeliften, gemalt. Eins von diefen 
ift von Frank, Maler der Könige. Porzell 
zu München, das andere unter der Zeitung von & d 
in Nürnberg, ‚ausgeführt. Aus den Beſchrei 
die davon bekannt geworden find (Kunſtblatt 
Mai 1828), fieht man, bag fie nach dem 
ber erften Klaſſe auf in ber Glasmaſſe gefärbt 
tafein ausgeführt und nach ben Linien ber Ko; 
Blei gefaßt find. Diefen Verfahren folgt 
Deutſchland mit einer ſolchen Biſtaͤndigkeit, 


verdient, das deutſche Verfahren genannt zu 


Es ſcheint, als wenn dieſe: Glasgemaͤlde mehr 
beſſere Fleiſchfaͤtbung und ſelbſt kraͤftigere Halt 


ben, als die alten Glasmalereien, body glaubt man 


ihnen in ber Volllommenheit und Dauerhafti, 
Farben nachflehen. Die Wirkung, die fie auf: 
nem beflimmten Plag und ale fie aus ber En 


wurden, machten, ſoll die viel übertroffen ha⸗ 
die fie in der Werkflätte des Kuͤnſtlers hervor⸗ 
le 


m Sabre 1828 brachte ein: junger Sqhweiher, 


er aus Bern, kleine Glasmalereien der zweiten 
ung der erſten Klaſſe genau und vollſtaͤndig nach 
erfahren der aͤltern ſchweitzer Glasmaler ange⸗ 
nach Paris. Dies Verfahren beſteht bekanntlich 
eſonders in der Benutzung der in der Glasmaſſe 
m Ueberfangglaͤſer. Das WVerfahren der alten 
ee Glasmaler war fo ſtreng beibehalten, daß 
ie Fleiſchtoͤne die ihnen eigenthuͤmliche rothbraune 
yatten. Aber Herr Müller hat feinen Schmelz« 
ein ungewöhnliches Feuer und viel Kraft zu ges 
wußte Alle in ber Glasmaffe gefärbten Glags 
zu feinen Malereien, das fchöne purpurrotbe 
nicht ausgenommen, was früher nad Pierre 
tts Angabe in Choifp angefertigt wurde, hat 


h ſeiner Angabe auf franzoͤſiſchen Glathuͤtten 


laſſen. 
von einer Menge anderer Verſuchsarbeiten „ bie 
chiedenen Zeiten durch Legros d'Aniſy, Ro⸗ 
un Aeltern, Fleſchelle, Müller von Stras⸗ 
Henri Ducrocq von Douai, Girard in 
und von vielen andern Handwerkern, Kuͤnſtlern 
abrikanten zum Vorſchein gekommen find, ers 
ich nichts, da ſie nicht ſo vollſtaͤndig und vor⸗ 
als die angefuͤhrten ſind. Erwaͤhnen muß ich 
ines Glasgemaͤldes, den erſten Conſul in rother 
ag vorſtellend, im Jahr 1800 unter Beihlilfe 
eten Perrenot und Candel von Legros 
ify ausgeführt, in welchem das Roth duch Sile 
alten war. Wenige Perfonen haben Gelegen« 
habt, dies Gemälde zu fehen, auch ich habe bis 
ae 1802 nichts bavon gewußt. 
[us allem Angeführten erfieht man nun bie Fort= 
und ben gegenwärtigen (1828) Stand der 
alerkunſt feit ihrem Wiedererſcheinen 1800 und 
und feit ihrer wahren Wiedergeburt 1811 durch 
elegue und 1823 und 1824 durch Paris 
‚obere. Auch wird man fich überzeugt haben, 
hinſichtlich der Farben zu Blumen und Fruͤch⸗ 


2‘ 


FE: 
wir m 


ten und zum Fleiſch weiter iſt, als bie Alten warn, 
fo wie fie in Betracht der übrigen teha:ifhen Verfah— 
sungsarten unb der auf den Gladhütten in allen Tönen 
und Abſtufungen angefertigten ‚gefärbten Gilastafeln, 
das rothe durch‘ Kupferorybul gefärbte Purpurglas nicht 
ausgenommen, nicht gegen die Alten zuruͤckgeblieben ift. 
Wer jet in dee Glasmalcrei etwas Ausgezeichnetes 
liefen will, mug noch größere Glasmalere:en, mit noch 
dauerhafteren und lebhafteren Farben, von einer noch 
groͤßern Mannigfaltigkeit, dabei wohlfeil und ficher, 
darzuſtellen weſſen. 


Ich füge nech hinzu, daß keins der Hauptverfah⸗ 
eungsarten ein Geheimniß iſt, und daß nur bie Berei⸗ 
tung einiger Abftufungen der Schmelzfarben das Eigen⸗ 
thum ihrer Entdeder.. 


Nachdem: ich: diefe Notizen ber Königl. Akademie 
ber fhönen Künfte in Paris vorgetragen hatte, was 
dem: Herrn Ehe. fe Normand Gelegenheit gab, in 
ber Revue frangaise, Juli 1828 Seite 111 einen 
gelehrten und vorttefflichen Artikel Über die Glasmale⸗ 
vei in Beziehung auf Zeichenkunſt und alte Denfmäter 
einzuruͤcken, bat die Fabrik zu Sovres ihr Verfahren 
bei Anfertigung von Glasmalereien nod) weiter audges 
dehnt und vervolllommmet. Sie hat dabei nicht allein 
ihre eignen. Mittel, fondern auch die Kenntniffe und 


Verſuche des Herrn P. Robert, der die Arbeiten die⸗ 


fer Werkſtaͤtte leitet, benutzt. Da das große Glasge⸗ 
maͤlde Mariaͤ Himmelfahrt zur Ausſtellung im Leuvre 
am 1. Januar „1829 noch nicht fertig war, und bie 
Fabrik doch ihre Kortfchritte durch Arbeiten bemeifen 
wollte, fo flellte fie folgende Glasgemaͤlde aus: 

1) Einen reihen in Glas gemalten Blumenſtrauß, 
von Schilt gemalt, mit allen Farben die P. 
Mobert gemacht hat, und bie jegt die Farben⸗ 
tafel der Fabrik bilden, 

2) Das franzöfifhe Wappen und eine große Glas⸗ 
tafel, welche in der Mitte ein kleines Gemälde, 
die Erfindung des Glaſes darſtellend, enthaͤlt. 
Die Umgebung ift reih an Verzierungen und 
Attributen in mannigfaltigen und lebhaften 


Farben. 
an * 
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Dieſes Gemaͤlde follte beweiſen, bag bie Fabrik 
alle Einzelheiten des Verfahrens ber ſchweitzer Glas⸗ 
maler Eennt, ein Verfahren, das fonft ſehr im Gebrauch 
war, und neuerdings duch Herrn "DMäller, aus 


Bern, in feiner ganzen Vollkommenheit wieder aufgen j 


nommen ife Bekanntlich fteilen diefe ſchweitzer Glas— 
malereien, bie von ben Liebhabern ſehr gefucht werben, 
bibtifche Gegenflände, ‚oder Wappen mit einer reichen 
Umgebung allegerifcher Figuren, Werzierungen u. ſ. 
m. vor. 


130. Beiträge zur. Kenntniß ber Gewerbſamkeit 
der Stadt Berlin; enthaltend eine über: 
ſichtliche Darftellung ihrer Fortſchritte vor 
und feit dem Unfange‘ bes neunzehnten 
Sahrhunderts und Des gegenwärtigen Zus 
ftandes derſelben *). (Auszug.) 


Die Stadt Berlin ſtellt uns in ihrer Induſtrie 
ein Bild der Entwiltelung der menſchlichen Kräfte und 
Ihätigkeit vor Augen, wovon bie Geſchichte wenige 
Beifpiele darbietet. Ohne zuruͤckgehen zu wollen in bie 
frühere Zeit ihrer Entftehung und Erweiterung, die fie 
ber Fürforge einer Meihe weiſer Regenten verbaukt, 
wird uns die Darftellung des gegenmwärtigen Umfangs 
und Betriebs der gewerblichen Kuͤnſte in dieſer Stadt, 
in Vergleich gu dem, was Tie vor einem halben Yahre 
bundert und fpäter getwefen, bie UWederzeugung geben, 
dag unter der Megierung des jegigen Königs zu Ihrem 
Erbiühen, ihrem Aufſchwung und ihrer feſten Begrlins 
dung nicht weniger geſchehen If, als unter der feine 
erhabenen Vorgänger, und daß die zu dieſem Ende an» 
gewandten Mittel bie zmedimäßigften und wirkſamſten 
gemwefen find, welche ergriffen werden konnten. Berlin 
ift da8 Herz der preußifhen Monarchie. Die Gewerb⸗ 
ſamkeit dieſer Stadt erſchafft den größten Theil der 
Manufacte und Fabrikate, die der oͤſtliche Theil derſel⸗ 


ben bedarf, und von ihrem Emporkommen und Forts. 


fchreiten Tann die Zunahme des Verbrauchs ber Erzeug⸗ 
niffe de6 Kunſt⸗ und Gewerbfleißes im ganzen Lande 


6. Weber's Zeitbl. Ne, 13. u. 14. S. 193. 


abgemeſſen, mithin auch auf die Erhöhung ber 
und Tivilifation deffefben gefchloffen werden, bi 
geit mit der Confunition der Gegenflände, me 
Befriedigung der Bequemlichkeit und der Geni 
Lebens dienen, in ‚geradem Verhaͤitniſſe ſteht. 
läßt fih aus der Ermeiterung ber Hauptqu 
Berforgung des Landes mit Kunſt⸗ und In 
Produkten noch nicht folgern, bag die Kultur, ( 
tion und der Wohlſtand überall und auf allen 4 
des Staates gleichen Schritt gegangen fenen, 1 
kann dabei fehr wohl noch einzelne Gegenden 
bie darin zuruͤckgeblieben find, wie fi) denn bei 
leider in dem oͤſtlichen Theife der Monarchie noch eiı 
ben, aber nichts deſtoweniger gibt das reichhaliigeret 
im ihrer Darbietungen ein unträgliches Merk 
daß das Ganze in Wohlhabenheit, Vermögen zu 
bildung vorgefchritten ift. 

Die Kenntniß der Fortſchritte, welche Be 
ben gewerblichen Kuͤnſten in der letzteren Zeit 
bat, und ihres gegenwärtigen Zuſtandes, if alfo 
fee Hinſicht ſchon von Wichtigkeit, wenn fie ı 
nicht in vielen andern Beziehungen wäre, umb « 
wahrſcheinlich unſern Lefern angenehm fepn, 
Stand zu fomnten, ſich diefe Kenntniß gu verfeh 

Seit dem Eintritt des Jahrhunderte, im d 
leben, find gar gewaltige, ja beiſpielloſe Werdnde 
im Boͤlkerverkehr vorgegangen, die natürlicher 
wicht ehne Einfluß auf die Wirkſamkeit der ei 
Nationen bleiben konnten. In Preußen beachte 
fondere der Krieg mit Frankreich im erſten Jah 
des Jahrhunderts eine durchgreifende Erfchtterun 
vor, deren Folge die Annahme eines, den fi 
geflalteten inneren und Äußeren Verhaͤltniſſen me 
gemefjenen, und den Forderungen ber Zeit mehr ı 
enden, Syſtems des Handels und Fabtikweſen 
Die faſt in allın größeren Staaten Europa’s im 
des achtzehnten Fahrhundert® die Danbelögefeh; 
welche den Eingang der Erzeugniſſe des Fleißes 
Nationen in das Land verbietet, und den Auslaͤr 
viel nur immer moͤglich, von dem inneren Mar 
weiſet und ausſchließt, die alfo bie moͤglichſte Jr 


und ein⸗ gängtiche Beſchraͤnkung auf den inneren 


’ 

ebietet, Für das Palladium des Wohlftandes und 
humes ber Nationen angefehen wurde, fo war 
wc fruͤherhin im ‚dem preußiſchen Staate anges 
en und in Anwendung gefegt worden. Die Frage, 
Annahme biefer Geſetzgebung zur Begrlindung eines 
dbweſens im Preußiſchen nothwendig geweſen, ob 
mn Wohl deſſelben gereicht hat, und ob es ohne 
he Mittel nicht entſtanden waͤre und eine natur= 
e Gehalt angenommen haben würde? ift vielfeitig 
hen, bald vertheidigt, bald beftritten worden. 
nag dahin geftellt bleiben. Es würde nicht meht 
I), fich dabei aufzuhalten, da es uns nur darauf 
mt, das Vorhandene und Beftehende kennen zu 
‚und wir nicht ermitteln wollen, auf welche Art 
Beige anders, mit mehr oder weniger Aufwanb 
Ipfer, hätte hervorgebracht werben koͤnnen. 

Zewiß ift aber, dag das Prohibitivfpften nach 
igung bed Freiheitskrieges, und bei der Geſtal⸗ 
bie ber preußiſche Staat in deſſen Folge annahm, 
mſelben nicht mehr paffend war und ferner nicht 
be erhatten werden konnte. Abgefehen davon, daß 
che geläuterte Wiffenfchaft der Staatsoͤkonomie 
Ierberbiiche und die Verwerflichkeit ber Iſolirun⸗ 
w Handel zur allgemeineren Eimficht gebracht hatte, 
der Wunſch, die Korderungen der Vernunft, bie 
Handelefreiheit hinausgehen, zur Wirklichkeit gu 


a und in’s Leben zu rufen, alle denkenden Staate⸗ 


u beleben mußte ; fo zeigten dieſe Sfolirungen und 
tungen ſich auch dem eingetretenen veränderten 
eiuiffen des Landes zuwider. Man mußte alfo 
Afihrung einee Geſetzgebung fchreiten, bie biefen 
leniſſen mehr zufagte, und brachte Die liberalen 
bfätye 'einer freieren Handeld= Politik in Anwen 


mei Hauptanorbnungen find ed, welche auf ben 
ger Gewerbſamkeit im Preußiſchen überhaupt, 
rauch auf die Induſtrie Berlins, einen eingrei⸗ 
Einfluß hattın. Das Geſetz, wodurch im Sabre 
Vie Sıwerbsfreiheit eingeführt, und jedermann in 
Stand gefeht wurde, feine Kräfte und Talente frei 
u, md fi dadurch Erwerb zu Tchaffen, ohne 
bifkige. Formen und Beſchraͤnkungen daran vers 
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hindert gu werden und das Gefig von 1818, durch 
welches der Verkehr mit dem Auslande bergeftalt gere⸗ 
gelt und feftgeftellt wurde, daß alle fremden Erzeugniſſe 


"der Ratur im gangen Umfange des Staats eingebracht, 


verbraucht und durchgeführt, fo tie alle intändifchen 
Erzeugniffe der Natur und Kunft ausgeflihrt werden 
koͤnnen, wenn davon die angeordneten Steuern erlegt 
werden. 

Diefe Verorbnungen gaben ſowohl dem ganzen 
Gewerbeweſen, als dem Öffentlihen Verkehr eine andere 
Geſtaltung. Da fie anfänglich das Intereffe manches 
Gewerbtreibenden und Fabrikanten eben nicht zu befür« 
dern ſchienen, denen «6 unter dem Schutz ber Monde 
pole und Prohibitivgeſetze leicht geworden war, ihren 
Maaren einen geficherten Abfag zu verfchaffen, fie moch⸗ 
ten befchaffen fepn, mie fie wollten, und einen Preis 
haben, wie ihn die Willkuͤhr des Verfertigers und Hände 
{ers beftimmte, und ba fie die Gewohnheiten der aus 
ber barbarifchen Zeit des Mittelalters hervorgegangenen 
zünftigen Gewerke und Gorporationen ftörten, fo war 
es ganz natlrlih, daß fie anfänglich fehr viel Wibern 
facher finden mußten, und daß die Wohithat und Nie 
lichkeit ihrer Erlaſſung nicht. fogleich allgemein erkannt 
werden konnte. Wir find im Allgemeinen noch nicht 
dahin gelangt, und +6 belebt uns noch nicht ein folchee 
Gemeingeiſt, dag mir unfer Privatintereffe jederzeit als 
dem Wohl de6 Ganzen untergeordnet anfehen mögen, 
und die Nothwendigkeit erkennen, es da ohne Unwillen 
aufzugeben, wo es bad allgemeine Beſte verlangt und 
gebietet. Durch dis fruͤherhin mitunter zu weit getriee 
bene Fürforge der Regierung fr das Manufakturweſen, 
wobei deſſen Entwicklung ımd Erhaltung mit Kuͤnſt⸗ 
lichkeit auf Unkoften andeser Bweige der Voiksthaͤtigkeit 
und der Verbraucher der gewerblichen Erzeugniſſe er⸗ 


zwungen wurde, waren viele unferee Sabrikbefiger und 


Arbeiter zu ſehr verwöhnt worden, als daß «6 ihnen 
angenehm ſeyn Tonnte, aus ihrer bequemen Lage, ale 
Monopotiften, treten zu muͤſſen, und genoͤthigt zu feyn, 
fih mehr zu regen und zu bewegen, um ber durch die 
Handelsfteibeit herbeigefuͤhrten ftärkeren Concurrenz bee 
geduen zu können. Eben fo ungern mußten es bie 
sünftigen Meiſter, die in ihrer. Innung und Verbindung 


587 


hinreichende Mittel und Wege befagen, um bie Zahl 
ihrer Gewerksgenoſſen zu befchränfen, und wenn fie 
auch gefeglich Leine gefchloffene Zunft bildeten, diefe boch 
in der That vielfättig beſtehen zu laſſen mußten, 
es feben, daß die Gemerbefreiheit ihnen.die Befugniß 
entriß das Recht der Meifterfchaft und des Betriebs 
ihres Handwerks durch eine fange unnüge Lehrzeit und 
einen mehrjährigen Grfellenftand zu bedingen, und von 
andern verjäkrten laͤſtigen Einrihtungen und verwerflis 
chen Geträudyen abhängig zu mahen. ie konnten 
es wohl nıdyt ſogleich billigen, daß der Staat für die 
Anfegung eines Gemwerbtreibenden Leine andere Bedin⸗ 
gungen mehr flellte, als die Erlangung des Bürger 
rechts; den Nachweis eines rechtlichen Lebenswaüdels; 
die Loͤſung des Gewerbſcheins; und es übrigens dem 
Gewerbs-Candidaten uͤberließ, ſeine Faͤhigkeiten und Ge⸗ 
ſchicklichkeit zum Betriebe einer Kunſt oder eines Hand⸗ 
werks durch praktiſche Uebung und Leiſtung darzuthun. 
Vielen Handwerkern, die ſich nicht vorſtellen konnten, 
daß man die zu ihrem Fache gehoͤrigen Arbeiten kennen 
lernen und verrichten koͤnne, ohne mehrere Jahre hin⸗ 
durch in der Lehre geſtanden, und alle Stationen der 
handwerksmaͤßigen Erziehung durchgemacht zu haben, 
wie ſolches das ihnen unverletzlich erſcheinende Herkom⸗ 
men und die Handwerksgewohnheiten mit ſich brachten, 
mußten die Neuerungen, die dem alten Schlendrian 
mit einem Male ein Ende machten, natuͤrlich eben nicht 
willkommen ſeyn. 

Selbſt jetzt, nachdem bie Gewerbes und Handels 
Freiheit im preußifchen Staate ſchon in das dritte Jahr⸗ 
zehend herein beſtehet, gibt es in demſelben noch man⸗ 
che Widerſacher und Feinde derſelben, die ihre vorge⸗ 
faßten Meinungen dagegen nicht aufzugeben vermoͤgen, 
obgleich ihnen Erfolge vor Augen ſtehen, die ſie wohl 
dazu beſtimmen und auf andere Anſichten leiten muͤßten. 
Auch in dem aufgeklaͤrten Berlin erhebt ſich unter den 
älteren, handwerksmaͤßig erzogenen Gewerbtreibenden 
mitunter noch manche Stimme wider dieſe vortrefflichen 
Einrichtungen; und es ſcheint unter dieſer Claſſe von 
Buͤrgern gewiſſermaßen zum Ton zu gehoͤren, alles das, 
was zu den Uebeln des geſellſchaftlichen Lebens gehoͤrt 
und aus ganz andern Quellen entſpringt, den Wirkun⸗ 
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) 
gen bee Gewerbes und Handels = Freiheit zuzuf 
ben. — Man follte doch hierbei mehe Verſich! 
Ueberlegung Üben, und nicht ohne gründliche Korf 
und Prüfung leichtfertig aburtheilen. Aber biel 
nicht jedermanns Sache, und vorgefaßte Meinı 
und Vorurtheile laffen ſich fo leicht nicht befiegen. 

Es kann uns hier nicht darum zu thun fep: 
Dot» und: Nachtheile aus einander zu fegen umd | 
wägen, welche mit der Gewerbe- und Handels⸗Fi 
verbunden ſeyn koͤnnen, denn hieruͤber iſt oͤffentlich 
hinreichend geſprochen worden, und die Sache iſt 
wiſſenſchaftlich genuͤgend in's Klare gebracht, 

Uns liegt daran, die Wirkungen zu zeigen, v 
die neuen Einrichtungen auf ben Gang und bie 
widelung der gewerblichen Künfte in Berlin in 


neueren Zeit gehabt haben. 


Schon allein ein flüchtiger Blick auf tas 
in dieſer Stadt, wie es jegt erfcheint und zw Ai 
des Jahrhunderts gemefen, ift hinreichend die Ken 
gu geben, daß eine Veränderung darin hervorgega 
die den jegigen Zufland mit dem damaligen faſt 
außer Vergleich ſtellt. 

Wir wollen bloß einen Umſtand anfuͤhren, d 
bezeichnendes Merkmal der Entwickelung der gem 
hen Thaͤtigkeit zu betrachten iſt, und bie fottſchre 
Snduftrie der Bewohner Berlins beweiſet. Dad 


_ Gelb der Handmerkerei war vor 1806 nod fo 


nach alter Art angebauer, bag bie Arbeiten der 
fi beinahe ſaͤmmtlich auf bie Befriedigung ber « 
henden Beftellungen befchränkten, und nur in fehe 
‚nigen Gewerben beftand der Gebrauch, auf Worra 
arbeiten, und diefen in Magazinen und ein u 
flellen und zum Kauf anzubieten. 

Wie ganz anders verhält es fich jegt bier 
genwärtig iſt beinahe Lie ganze Handwerkerei ar 
Verfertigung von Wanren für den Handel gei 
Jeder Profeffionift, dem es nicht gänzlich an dem 
tbigen Capital fehlt, um auf Vorrath zu arbeiten, 
ein Lager von feinen Erzeugniffen. Man findet i 
Ien Zweigen der Handwerkerei beträchtliche Dear 
fertiger Waaren, wie fie das Beduͤtfniß und die ! 
verlangt, und nur der kleine, unvermögende Meift 
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sefcheäinet, noch lediglich Beſtellungen abzuwar⸗ 
dieſe autzufuͤhren. 

8 das Aufſtellen reichhaltiger Magazine von 
inden, die fuͤr das Beduͤrfniß oder das Wohl⸗ 


men, ein ſehr wirkſames Mittel iſt, den Vere⸗ 


u vermehren, die Nachfrage zu erhöhen und 
26 zu befördern, wird jegt Überall anerkannt, 
e betriebfame Gewerbtreibende iſt eiftigft darauf 
fein Waarenlager fo gut auszuftatten, als nur 
zoͤglich. 
eſes Halten und zur Schauſtellen aufgeputzter 
aͤger in ſchoͤn verzierten Laͤden gewaͤhrt daneben 
oͤnen Andlick, und macht eine der angenehm⸗ 
deinungen des Verkehrs einer großen Stadt 
Bor zwanzig Jahren. war Berlin in dieſem 
noch außerordentlich zurbd. Die Kaufläden von 
ktur⸗ und Fabrik-Waaren wurden nur an we⸗ 
befonder8 dazu auserfehenen Stellen der Stabt 
m. Der Übrige Theil der Stadt war davon 
Sept aber find fie in allen Gegenden vertheitt, 
ven Hauptſtraßen findet man mitunter faft Fein 
ne Ladın. Man kann diefes nicht allein ber 
zufchreiben, welche die Gewerbefreiheit natuͤr⸗ 
e mit ſich bringt, dag mehr Menſchen ſich auf 
nbandel legen, fondern ber größere Theil der 
nen und fi ſtets vermehrenden Laͤden und 
e-ift wohl dazu beftimmt, die Waaren der Ver⸗ 
eibft aufzunehmen. 
e wollen uns jedoch bemühen, tiefer in die ent⸗ 
I Werhältniffe einzutringen, und unfere Untere 
s zu biefem Ende auf folgende Punkte richten: 
3 welchem Zuftande befanden fi die Hands 
tee und Fabrifen in Berlin gu Ende der Re⸗ 
sung Friedrichs IL, zu Anfang diefes Jahre 
nberts, oder vor dem Kriege mit Frankreich, 
d im welchem befinden fie fich gegenwärtig? 
zeiche neue Befchäftigungen und Gewerbe find 
diefem Zeitraume entflanden,, unb wie werben 
fe betrieben ? 
as trägt die Erweiterung der altın Gewerbe 
d bie- Entfiehung der neueren Fabrilationen 
: Erhöhung des Wohlſtandes in Berlin bei, und 
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. wie verhäft ſich dieſer jest gegen ben zu Ende 
der Regierung Friedrichs II. und zu Anfang des 
jegigen Jahrhunderts? 


Um diefe Fragen genligend beantworten zu fünnen, 
wird noͤthig ſeyn, die amtlichen Nachrichten in Betracht 
zu ziehen, bie man aus ben angegebenen Zeitperioden 
bat. Zwar dürfte denfeiben nicht überall derjenige Grad 
von Richtigkeit zugeftanden werden koͤnnen, den fie ha⸗ 
ben müßten, um einen ganz zuverläffigen Maaßſtab zur 
Schägung der Ruͤck- und Vorfhritte in den einzelnen 
Zweigen der gewerblichen Thätigkeit abzugeben ; aber fie 
werden doch dazu ausreichen, biefe im Ganzen überfes 
ben, und ſelbſt tiefere Blicke in den Gang ber beſon⸗ 
Beren Beſchaͤftigungen thun zu Binnen. 


131. Nachricht von der k. k. Öfterreichifchen 
Eifenbahn zwifchen der Donau und 
Moldau. ’ 


Die Direction der k. k. privilegirten erſten Eifen- 
bahns Gefeufhaft hat eine Bekanntmachung erlaffen, 
welche vom 1ften September d. I. datirt ift, und zwar 
bauptfächlid nur die Geldangelegenheiten der Geſellſchaft 
betrifft, doch aber auch einige andere Hindeutungen enthält, 
indem fie, ohne einen eigentlichen Rechenſchaftsbericht 
zu liefern, doch bie Entfhuldigungdgelinde darſtellen 
mußte, warum mehr Geld gebraucht, und alfo die Aus⸗ 
fiht auf Gewinn verkleinert wurbe, ale nah dem er⸗ 
ften Entwurf der Fall hätte fern ſollen. Es folgt alfo 
bier ein Auszug aus biefer Bekanntmachung , in wel⸗ 
chem alles das hinmeggelaffen ift, was nur bie Theile 
nehmer, die Actiondre ſelbſt intereffiren kann. 


„Die unterzeichnete Direction der k. k. privilegirten 
erſten Eiſenbahn-Geſellſchaft hat die Ehre, in Folge des 
Auftrages ber, am 27. Auguft d. 3. abgehaltenen Ge⸗ 
neral= Verfammlung folgende einftimmigen Beſchlüuͤſſe 
derfelben Hiermit zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen: 


In Erwägung, daß ber Bau der Eifenbahn von - 


dee Moldau, d. i. von Vudweis gegen bie Donan biß 
Le in Deflerreich in einer Linge von 115 Meilen 
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bereitß außgefühet ift, hat bie Gefelltchaft die Vollen⸗ 
bung des Unternehmens, nämlich den Bau ber, zur 
Vereinigung beider ſchiffbaren Fluͤſſe noch erforderlichen 
Bahn⸗Strecke von 53 Meilen, als unbedingt nothwen⸗ 
dig erkannt und beſchloſſen. 

Zugleich iſt auch die Frage in Berathung gezogen 
worden: ob dieſer letzte Theil der Bahn gegen Mauth⸗ 
hauſen, wie es nach dem MWortlaute des erhaltenen Al⸗ 
lerhoͤchſten Privilegiums beſtimmt zu ſeyn ſcheinet, ober 
unter den dermaligen, ſchon in dem Directions⸗Berichte 
tom 1. Auguft d. I. entwidelten Berhaͤltniſſen, nad 
Linz geleitet werben fol? 

Eben fo einftimmig als obiger Beſchluß gefaßt 
wurde, fprach ſich auch der Wunfch aus, bie Bahn nad 
Linz zu führen. Da man aber hierzu offenbar die Als 
lerhoͤchſte Genehmigung gehorſamſt nachzuſuchen hat, fo 
wurde es der Direction zur Pflicht gemacht, bie dieß⸗ 
faͤlige Bitte hoͤchſten Orts zu überreichen, was aud) 
bereit gefchehen ift; — im Falle ber zu Hoffenden 
huldreichen Genehmigung ift auch dieſer Wunfc als 
ein Beſchluß der General⸗Verſammlung anzufehen, 

Den dritten und mefentlihen Begenftand dieſer oͤf⸗ 
fentlichen Kundmachung endlich, dildet der einftimmige 
Beſchluß: um das zur Vollendung ber Bahn noch noͤ⸗ 
tbige Ueberſchlags⸗Capital von 450.000 fl. E.M. here 
beizufhaffen, Actien zu bemfelben Nennmerthe, und mie 
es in dem 2. $. ber Statuten der Gefellfchaft Heißt, 
mit dem volltommen gleihen Antheile an dem „Mugen 
dee Unternehmung‘ zu emitiren. 

Nachdem jedoch Leine gegründete Hoffnung obwal⸗ 
tet, daß ſaͤmmtliche Herren Inhaber der erflen Actiem, 
jeder pro rata ihrer Anzahl, am dieſer neuen Emiffion 
werden Antheil nehmen wollm, — mas fchon dadurch 
ertoiefen ift, daß die Gefellfchaft ungefähr vor 18 Mo⸗ 
naten, um das damals bendthigte Kapital von 400000 fl. 
berbeizufchaffen, ein Darleihen zu 5 pCt. unter Aufs 
gabe von Gratis⸗Actien contrahirm mußte, — fo bee 
flog man zugleich, daß diefe neuen Actien zum her⸗ 
abgefegten Cours a 25 pCt., d. i. jede Actie von 200 fl. 
mit 50 fl., ausgebothen werden ſollen. 

Durch biefen Beſchluß wird weder das Macht, noch 
ber reelle Mugen, den bie vollendete Bahn gewähren 


konn, noch bee Werfh der alten Action im ge 
beirret, die Sicherheit. des Darichens« Capital 
400.000 fl. aber, bad neben ben gefaumten 
wie ſelbes contrahirt worden iſt, beſtehen bleibt, 
tend vermehrt. ’ 

Es ift die Pfluicht bee unterzeichneten Di: 
zur Beförderung dieſes, wie es fcheinet, zur Aı 
haltung des Unternehmens einzig geeigneten Beſc 
die Motive zu felben, fo wie bie allfeitigen Verh 
ber, dann in bee Unternehmung flchenden C— 
naͤmlich des erfien Actien⸗Capitals pr. 800.000 
Anlehens pr. 400.000 fl., und des neuen Actien 
tal8 pr. 450.000 fl. in gedrängteft möglicher 
bier zu entwideln, und unter einem bie Mob: 
ber Ausführung diefer Operation anzufchließen. 

Die Baſis der folgenden Erläuterungen 
Annahme eines jährlichen reinen Crtrag6 der voll 
Bahn von Bubweis bis Linz, im Betrage von 99. 
Diefe Annahme ſtimmt mit jener Berechnung, bü 
in dem Directione»Berichte vom 30. Januar 18 
fentlich bekannt gemacht worben ift, bis auf: 25 
überein , bleibt aber faft um die Hälfte hinter 
Gewinne zurhd, den eine, in ber Anmerkung bezı 
Schrift erweifen will *). 

Obgleich diefe Annahme ber Natur der Sach 
weder bewieſen noch weniger verbürget werden 
fo hat dieſelbe doch einen fo hohen Brad von Wahr 
lichkeit für fih, dag man Zweifel dagegen, befont 
auch disfe nicht zu beweifen möglich wären, nur 
Abſicht erhoben vorausfegen dürfte, um die Theil 
an dem Unternehmen zu entmuthigen, und ein 
gu untergraben, beffen Ausführung ftet6 und un 
ten Umfländen ein ehrenvolles Beugnig für ben @ 
daterländifchen Induſtrie bleiben wird. 

Diefe ſomit feſtgeſtellte Ertraͤgniß⸗Annahn 
ven dem geſammten Einlags⸗Capital pr. 1.650. 
Sechs vom Hundert jaͤhrlichen Intereffen=Ertrag.‘ 

(Beſchluß folgt.) 


®) Ueber bie Vortheile ber Unternehmung efner Gi 
zwifchen. dee Molbau und Donau, von Franz Aut 
tee dv. Gerſt ner. Pebruas 1829, pag. 35. 


haehuter Jahrgang. 


unit: 


Nro. 40. 


und. Gewerbe 


Wänden , den 2ten Oktober 1830. 





des polytechnifchen Vereins für das Königreich Bayern. 
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mhecpeedueten⸗Cabinet bett, — Gewerböftatilifhe Noti. — Beitrage zur Kenntnis der Sewersfamteit der Grade Berlin; mi 
und eine Aberſicheiiche Darfielung ihrer Vortſchritte vor und ſeit Dem Unfange des neunjehnten” Jahrhunderts und des gegenwärtigen 
Bantes derfiten. — Nachricht von der E. E: Hrrreiiifioen Eifenbahe meifden Der Denen un) Weiden. — Sewerbenotu. 


Das Landesproducten⸗Kabinet betr. 


Inn jenen Technilern, welche Erzeugniffe ihrer pro= 
m Thaͤtigkeit dem Landesproducten-Kabinet einzu⸗ 
en geſonnen find, uͤber diejenigen Gegenſtaͤnde, 
jur Dotirung des Kabinetes zur Zeit wuͤnſchens⸗ 
wären, einige Anhaltspunkte zu gewähren, macht 
a6 nachſtehende Verzeichniß von Fabrikerzeugniſſen, 
velchen man zur Ausflelung geeignete Muſter⸗ 
ya eshaiten wuͤnſcht, bekannt, dis: 


Fabrilate aus thierifhen Däuten: 

te und Überleder nach englifcher *) und Luͤtti⸗ 
Urt”). 

“9. 

es lohgares Leder *). 

6 Hunds⸗ oder Wolfsleder *). - 

Mrs Leder "). | 
wusbeited Kalbe und Echaafleber *). 

8 Reber ). 

a und Maroquin *), 

m Leder ). 

Mes weißgares Leber ). 

went, alle Sorten ”). 

MDandſchuhe. 


Bob allen mit *) bezeichneten Gegenkänden | entſoricht 
im Üieines Vuſtegeden Buoocte der Anfelt.. 


+ 


Darmfaiter. 
Goldſchlaͤgerhaut. 


Fabrikate aue Thierhaaren und Federn: 


Hutfilz aus Biberhaar *). 

Wafferdichter Hutfilz *). 

Gefaͤrbter Hutfilz *). 

Hutfitz überhaupt *). 

Bürftenbinderarbeiten. 

Seine Haarpinſel. . 
Federn, ſowohl Schreibe als Schmudfehern. | 


Zeuge aller Act: 


Kafımir, Merinos und Wollenzeuge aller Art *). 
Zeppiche und Tapeten aller Art ). 
Strumpfwirkerarbeiten aller Art. 
Borten von Gold, Biber und Seide * 
Seidenbaͤnder aller Art *). I 
Seidenzeuge, beſonders fagonirte Sammte, Gammit mie 
eingewebten Gemälden, gemalter Sammt ”, 
Baummollsmzeuge * 


Leinengarne. ee 


‚ Reinengeuge, ungebleichte, gebleichte unb ** ) 


Zwirn. 

Spitzen "). 
Wollen» und Baumwollengarne. 
Wacheleinwand und Wachetaffet ); 
Roßhaarzenge und — * 


Blatt 
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Kunſtliche Blumen. 
Seilerarbeiten ). 


Blumen und Guirlanden von Steek. 


Papier und Fabrikate daraus: 


Schreib =» und Drudpapier. 
Gefaͤrbtes und gepreßies Papier. 
Preßſpaͤne. 

Papiertapeten "). 

Gpidkarten. 


Irdene Waaren: 
Thoͤnerne Pfeiffenkoͤpfe. 


Pfeiffenkoͤpfe aus unaͤchtem Meerſchaum. 
Steingut. 


Fapence. 


Porjellar. 
Schmelztiegel, Graphit und Schwarjihafnergeſchirr. 


Sias:' 
Ordinaͤre Gtaswaarer. 
Feines Tafelglas. 
Spiegel. 
Gefchnittenes Eryſtallglas. 
Gemalte Glaͤſer. 
Gefaͤrdte Glaͤfer. 
Paterin, weiße und gefärbte, 
Glaspttlen aller Art. 
Unaͤchte Steine. 


Fabeikate aus Steinen; 


Böteinfchneiderarbeiten. 


Ser. und Flintenſtelne. 


Drechslexarbeiſen aus Alabaſter und Serpentinſtein. 


Metallwaaren: 

Geld: un) Bilbersrach, aͤcht und unaͤcht. 
Bouillons, Flittern und Kolien. 

Gußeifenwaaren. 

Eifen » und Stahidrath. 

Goidſch laͤger⸗Erzeugniſſe. 
Vergoldetardeiten von Retal und Beig, 2: - 


Hoizformen zum Sattune, 


Kupferdrath und Blech. 
Geibgießezartitel, 

Brengrarbeiten. 

Binkdeath und Bl. 

Meſſtugdrath und Blech. 
Nadlerarbeiten aller Art. 

FJiſchangeln. 

Gegoſſene und gepreßte Kaſtenbeſchlaͤge. 
Metallknoͤpfe aller Art. | 


WKaanuſch goit. 


Kiopierfaiten. 

Uyrfedern und Saͤgeblaͤtter. 

Uhrwerke und Uhrbeſtandtheile. 

Getriebene Schloſſerarbeiten. 

Schloͤſſer aller Art. | 

Zeilen und Raſpeln. 

Gewehre aller Art. 

Meſſerſchmiedeardeiten. 

Beugfchmiebracbeiten, 

Seine Stahlwanıen. 

Lackirtes Blech. 

GStaniol und gefärbte Folien. 

Zinngieferarkeiten. 

Flintenſchrot. 

Uhezifferblaͤtter. 

Muſter von Eiſen und Stahl, beſonders Gußſtah 
Buchdruckerlettern und Übrigen Schriftgießererzen 
Blei⸗ und Rorhflifte. 

Blieiblech und bleierne Röhren. - 


Sabrifate aus Holz, Stroh, Horn # 
Tiſchlerwaaten. 
Drechslerwaaren aller Art. 
Kämme aus Horn, Eifenbein, Holz &. > 
Arbeiten aus Perlmutter. 
Strohhuͤte, Blumen und Guirlanden aus s a 
Seine Baſthuͤte. 
Korbfledyterarbeiten. 
Siebe aller Art. 
Tapeten = und 
Nund. 
Webrbiättes: aus Nehr und Sy. 


CEhemiſche Zabrikate. 
zehoͤren alle im Großen verfertigte chemifche 
ate, als Farben, Salze, Seifen, gereinigte 
fh w. 


Imbifche Fabrikanten, weiche Muſter ber vor» 
Gegenſtaͤnde dem Landesproducten = Kabinete 
n ‚wollen, werden biemit aufgefordert , ſelbe 
m. Zugleich wird bie Bemerkung wiederholt, 
Begenflände, weiche dem Landesprobucten» Kan 
mtgetdlich fiberlaffen merben, bie Transport⸗ 
Berein trägt; die Weberfendung ſolcher Ge⸗ 
aber, welche entweder dem Kabinete zum An⸗ 
etragen werben (mas jedody nur preiswürbige 
be feyn dürfen), oder weiche bloß zu zeitwei⸗ 
Uung in dem Kabinete beflimmt find, in ber 
F Koften der Ueberfender geſchieht. Im uͤbri⸗ 
auf die Bekanntmachung, die Errichtung des 
hueten⸗ Kabinets in Nro. 28. des Kunft= und 
lattes verwieſen. 


ichen, den 22. September 1830. 


ral⸗Verwaltungs⸗Ausſchuß des polytechni⸗ 
ſchen Vereins fuͤr Bayern. 


Gewerbsſtatiſtiſche Notiz. 


its hat eine frühere Nachricht aufmerkſam ge⸗ 
die gemeinfamen Bemühungen der Geſellſchaft 
olkommnung der Künftle und Gewerbe in 

und auf die erfreulichen Refultate , bie fie 
s ihren Mitgliedern theils durch freiwillige 
ge, theils durch uneigennügige, lediglich das 
Wohl beruͤckſichtigende perſoͤnliche Dienfte 


beſondere Erwähnung verdient hierbei das 
Geſellſchaft in Verbindung ſtehende polytech⸗ 
bunge⸗ Inſtitut (im Gebaͤude des Dominika⸗ 
untergebracht), und hertliche Fruͤchte traͤgt 
von demſelben ſeit 23 Jahren ausgeſtreute 
# Volks⸗ und Gewerbsbildung. Dankbar ers 
fe Wohlthat bie Zoͤglinge voni In⸗ und 
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Auslande in ihren Schreiben an bie Geſellſchaft durch 
Ansdrud des Dankgefuͤhls und der edelſten Auerken⸗ 
nung der in dem Snflitute erhaltenen Bildung und ih= 
rer nachherigen fo mohlthätigen Folgen fuͤr das präctie 
ſche Leben als Geſellen und Meiſter. Selbſt das Aus⸗ 
land deurkundete auf das ehrenvollſte die BVerdienſte 
des Inſtitutes durch Anerkennung der Leiſtungen ſeiner 
Zoͤzlinge. So hat er vor Kurzem der ehemalige Zoͤg⸗ 
ling Franz Berta aus Fulda von Cr. Hoheit dem 
Churfürften von Heffen wegen des von ihm im Suflis 
tute gefertigten und Überreichten Modells von dem Porta 
tate bes Juliusfpitals zur Belohnung das freie Buͤrger⸗ 
recht erhalten, und doch gehörte dieſe Leiftung noch 
nicht zu denjenigen, welchem das Juſtitut den höchften 
Preis anerkennt! Auf gleiche Weiſe belohnte einft ber 
Großherzog von Frankfurt den Schuͤler Kranz Haas 
aus Afchaffenburg durch unentgeltliche Ertheilung des 
Bürger = und Meifterrechts daſelbſt, für die im gedaih⸗ 
ten Inſtitute erhaltenen Preife und Zeugniffe, und feine 
bei Sertigung des Meiſterſtuͤcks erprobte vorzügliche Aus⸗ 
bildung mit bem Beifage — zur Aneiferung für bie in 
bie Fremde gehenden Gefellen. 

Wie Würzburg Überhaupt, fo zähle auch‘ die Gen 
felfchaft der Vervollkommnung für Künfte und Ge⸗ 
werbe unter ihren Mitgliedern, Männer, beren verdienfl« 


- volle Leiftungen in den von ihnen betriebenen Induſtrie⸗ 


zweigen bier eine befondere Erwähnung verdienen , bie 
Einfender dies yerne ben Einen mie den Anbern wide 
met. Unter den Lebtern mögen vorerft die Namen des 
Mechanikers und Uhrmachers Joſeph Boͤſchl und bes 
Leder und Bilechtadier » Fabrilanten Johann Baptiſt 
Höäfling hier Platz finden. | 

Boͤſchl's Lelftungen rüdfihtiih der Mechanik, 
feiner ſehr verbefferten und hoͤchſt geſchmackvoll gearbei⸗ 
teten Platinazuͤndmaſchinen find allgemein bekannt und 
gewürdigt. Urſpruͤnglich eine Erfindung des Profeffor 
Ritter v. Diberreiner aus Jena verbanten fie bem 
Erfteren eine ſehr große Erleichterung und Vervollkomu⸗ 
nung beim &pperimentiren duch Anbringung eines Ker⸗ 
zenſchiebers und Kerzenſpringers, auf welche eigenthime 
liche mechaniſche Vorrichtung auch Boſchl em zehn⸗ 
jägeigee ——— erhiett. Geitdem aber hat derſelbe 
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36 in Betreff der Mechanik verfchiedene Sorten berfel- 
ben gefertigt, und bei Vorzeigung berfelben das einflim- 
mige Lob der oft benannten Geſellſchaft geaͤrndtet. 
Noch erwarb ſich Boͤſchl das befondere Verdienſt 
hiehei, daß es ihm durch unermübetes Nachdenken und 
koſtſpielige Verſache gelang, die benoͤthigten Platina⸗ 
zuͤndſchwaͤmme ſelbſt zu verfertigen, wobei feinen Pros 
ducten vor den Übrigen und in Epejie der engliſchen 
nicht den Fehler haben, daß, wenn ſie zwei Tage einer 
Luft ausgeſetzt ſind, unter 150 R. ſelbe ohne kuͤnſtliche 
Erwaͤrmung nicht mehr ergluͤhen. Ferner haben ſie 
auch den Fehler nicht, daß nachdem man 40 — 50mal 
esperimentirt bat und erſt nah 6 — 8 Etunden wieder 
Feuer machen will, der Schwamm nicht mehr ergluͤbt. 
Eben fo hat Boͤſchl auch der Davy' ſchen Gtuͤhlampe 
manche Verbeſſerung verliehen, und nennt feine aroma» 
tifhen D av. Gluͤhlampen deßhalb perpeiutt, weil die von 
ihm kuͤnſtlich aus Piatına gefertigten Kugeln durchaus 
Seiner Confumtion unterworfen find. 
Durch feine Thätigkeis hat Boͤſchl nun im ne 
und Ausland bereits eines ſolchen Abſatzes diefer Producte 


fi) zu erfreuen, daß er bloß mit deren Sertigung una 


unterbrochen drei Arbeiter befchäftigen kann. 

Nicht minder ruͤhmlich erſcheint auch das Streben 
des genannten Leder» und Blechlackir-Fabrikanten Hoͤf⸗ 
ting in ſteter Vervollkemmnung zweier ven ihm ge⸗ 
trieben werdenden Gewerbszweige, wevon derſelbe ber 
Geſellſchaft füe V. d. K. und Gr. ſchon manche 
erfreuliche Reſultate geliefert hat, wozu auch ſchon ſeine 
öffentlichen Bekanntmachungen die Belege liefern. Ein 
befonderes Verdienft für die Polytechnik hat fi aber 
Höfting eigens erworben, dur die Erfindung und 


Verfertigung feinen, vorzüglichen weißen Ladırfirniß, wor: 


über feine gedrudten Preitattefte das, detaillırte Verzeich⸗ 
mif enthalten. Erſt Eürzlih und zwar bei Gelegenheit 
als der Hoffchreinee Stödel aus Schleig dem Kunſt⸗ 
verein zu MWärzburg eine Probe eines angeblich von 
ihm erfundenen weißen Lackfirniſſes zur Unterfuhung 
und Beurtheilung Überfandte, und Legterer diefe Aufe 
gabe der politechnifchen Geſellſchaft ale für ihr Forum 
geeignet zugewieſen hatte, erkennt die eigens hiefhe er⸗ 
nannie Commiflion. yon. Sach verſtoͤndigen der von Höfe 


* 1%: 


Ling eingeſchickten Gegenprobe einflimmig ben | 
vor Jener zu, befonders in Ruͤckſicht auf Reinh« 
Garbisfigkeit, mit dem Bemerken, daß imäbefon! 
Deigemätden dee Stoͤckel ſche Lackfirniß nichts 
wenden fey, wegen des zu feflen Auttrocknens - 
biefüe aber der von Höfling bemerkte feine 9 
fiiniß am geeignetfien erfcheinen, fo wie auch übı 
die von bemfelben Übergebene Lackfirniß fi be 
durch einen ſchoͤnen Gehalt, d. h. duch die f 
Anwendung pafiendite Conſiſtenz auszeichnet, u 
man bdenfelben daher zu dem betreffenden Kunſtge 
mit Recht empfehlen könne. 


134. Beiträge zur Kenntniß der Gewerbfi 
ber Stadt Berlin; enthaltend eine 
ſichtliche Darftellung ihrer Fortſchrit 
und feit dem Anfange bes Neung 
Jahrhunderts und des gegenwärtige 
ftandes derfelben *). (Auszug) 


(Sortfegung.) 

Es würde gu weit führen, und für biefe ! 
zu viel Raum einnehmen, wenn wir gan; in de 
zeine des Gewerbe⸗ und Kunft =» Betriebs und d 
ſchaͤftigkeit Berlins eingehen wollten. Für unfer 
wird es ſchon ausreichen, die Hauptzweige des X 
dieſer großen Stadt zu umfaſſen, und eine Ui 
von dem zu geben, was fie in den gedachten Zeit] 
waren, und jekt find. 

Am Beften laͤßt ſich ber Fortgang der G 
ſamkeit wohl aus bes-Zabt der in den Haupt, 
ber Handwerkerei und des Manufakturweſens bef 
ten Perfonen beurtheilen, denn diefe begründet | 
Zeit den daraus hervorgehenden Erwerb, und des 
Stand an, den jede Art von Geſchaͤftigkeit, 
Quelle der Nahrung der Einwohner, ihrer Wet 
heit und ihres Wermögens, fortfchreitend au 
men bat. 


8. Mein Beltbt. Re. 13.0,14. 6,200. 


® 


Bie wollen daher zuvoͤrderſt verſuchen, Die er⸗ 
a Rachrichten in Bezug auf bie Handwerke⸗ 
ufemmengufteßen, und naͤchſtbem erſt zu den Ja⸗ 
tienen. mad Ränften übergeben, endlich aber 
Janbet’unb bie bamit verbundenen Gewerbe in 
Ge chen. 

Din ganz augenfälig zu zeigen, melde Veraͤnde⸗ 
a ſeit dem Tode Friedrichs II. bis zur jetzigen 
a ‚dem Betriebe ber getwerblichen Beſchaͤftigungen 
wm vorgegangen find, und welchen Einfluß bie 
: Gewerbe = und Handelt» Gefeßgebung in Preußen 


F gehabt bat, mollen mir-eime ſolche Zuſammen⸗ 


5 für folgende Zeitpunkte verſuchen, naͤmlich: 
: ben Zeitpunkt kurz vor dem Ende der Regierung 
WS II., d. h. vor dem Jahre 1786 ; 2) für den 


_Y 


(00% 


Beitpunkt in dem erſten Jahtzehend des jehigen Jahe⸗ 
bunbekts, der ben kutz vor dem Ausbruch be6 Krieges 


‚mit Franktreich im Sabre 1806; 5) fh den Zeitpunft 


nach wieberhergeflelltem Frieden und vollenbeter Bteorga⸗ 
niſation des preußiſchen Staates, d. h. in der zweiten Haͤlfte 


des zweiten Jahrzehends dieſes Jahrhunderts; und endlich 


4) fr den jetzigen Zeitpunkt zu Ende des dritten Jahrzehends 
beffelben. Diefes find ausgemacht die wichtigften Zeite 
abfchnitte, die fih Für unfere Betrachtungen eignen, 
und in fo weit bie amtlichen Angaben Überhaupt ause 
reihen, wird .eine folde Zuſammenſtellung jedenfalls 
unfern Abfichten entfprehen. Wie laffen dieſe, zur Er⸗ 


leichterung ber Meberficht, tabellariſch folgen, und werden 


hierauf unfere Anfichten Über die darauf zu gruͤndenden 
Solgerungen mittheilen. 


Tabelle zur Verglellgung des Betriebs der Handwerkerei in Berlin um die Fahre 1786, 1805, 
1816 und 1838, nad) amtlichen Angaben. 


Fi Anzabl der durch die Handwerke Hefchäftigten Perfonen. 
Benennung 





, Bar dem Jahre Vor dem Yahre | Ver dem Jahre | Nor dem Jahre 
Gen . ee 1780. | 1800. 1816. 1830. 
Bo 0 cd. ee Hl) Herren oder 
5 Meiſter .. 258 . 20 0. 2390 - 239 
2) Gehuͤlfen u. 
Lehrlinge . 406 - 0.0 524 etwa 550 
1 764. Angaben-fehlen. 764. 789» 
Wo 2 0... 11) Herrn ıc . 73 oo... 55 137 
" 2) Sehhilfen ıc. 86 0.0 138 133 
' 7488. . 206 ”, 103. 27% . 
So 0.00 0. IV) Herren ve. 163. 0 20. 42 Brauereien. 38 Brauereien. 
i 2) Knechte 50%. .. . 
rerwacher 1) Herren ic. 10 00. 0.0. 12 
2% Gehuͤlfen ıc 17 . ® ®o ® o ® [2 ® u 33 
Ä 27.1] Angaben fehlen. 00.0. . 45 
md - >» - - 11) Herren x. 39 0.0.0. 83 0 0.0. 
2) huͤlfen ꝛc. © 56 ° ® .. N 80 ® . 0 
08.1 129. 142. 581 


- Sm ben uns vocilegenben vor Dem Jahre 1806 aufpenemmenen amttichen Sißen ad dis ‚Herzen und Meiſter und bie 
Gehltfen und dehrliage In den Sewerben niit beſonders angegeben. 


⁊ 
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Benennung 
ber Bewerbe. Bor dem Jahre 
1780- \ 
Buchdrucker 1) Herren ıc. 16 


2) Gehuͤlfen sc. 123 
130. 


1) Herren ıc. 12 
2) Gehüͤlfen ıc. 8 


Bädfenmader und Blch- 
fenfhäfe - » . » 


20. 
Bürftemmaher . . . . 11) Harn. 8 
2) GBebälfen x. 9 
17. 
Dreher © -o . .'. MM) Herten ꝛc. 40 
2) Schüfen ıc. 45 . 
Sicher oo... , . 11) Herrn ıc. 44 
2)-Schülfen ıc. 41° 
Bleich 1) 9 oſ 
err......... erren ꝛtc. 
2) Gehuͤlfen m 13. 
Geitenpaurr . eo 0. 1) Herren ober 
Meifter 
) Sehlufen und 
Lehrlinge 6 
12. 
Fleiſcher und Schlächter, auch 
Burfmader . . . 1) Herren ꝛc. 143 
. 2) Gehuͤlfen ic. 205 
348. 
Gelbe und Roth⸗, aud 
Stodmihfr - » . 11) Haren. 31 
) Sehhilfen ıc. 56 
67. 
Olfr © » 0. 1) Herren ꝛc. 53 
- 12) Gehuͤlfen ꝛc. 48 
108. 


Gold und Silberſchmiebe und 
ee - . . . 1) Herren ꝛe. 130 


2) Gehuͤlfen ꝛc. 72 


Ghttlr-. - .. ..1) Herren ꝛxc. 45 


) Gehuͤlfen ꝛc. 31 


Ner folge ohne Eelbſtverlot, für Lohn arbeltend, 





Anzabı ber dur die Hanbwerke befhärftigten Perfonen. 


Vor dem Jahre | Mor dem Jahre | Wer. dem Jahre 
1806. 1816. 1830 


1. 


Angadın fehten. 


22 mit 80 Dreffen. 


ſ. Metallarbeiter. 








17% 
_109 
126 





» + 


| % 
chemiſche Bleicher. 


Gehuͤlfen an⸗ 
zunehmen auf 600 


43 
— 
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— Anzahlber burch bie Handwerte befhäftigten Perfonen. 
























enennung | 
Gewerbe Bes dem Jahre Vor dem Jahre | Vor dem Jahre | Wer dem Jahre 
1180. 1806. 1816. 1880. 
macher unb WBeutierfl) Herren ce. 20 W 57 
ı) Gehkifen x 50 ee. 64 103 
i 60. 112. 121 202 
B Waffenſchmiede I1) Herten ꝛc. 62 0... 76 104 
2) Gepälfenae. 132% ° | 0. 232 253 
194 . 257 | 508 387. 
| BEE 1) Herren ꝛc. 61 oe. 38 4 
2) Gehuͤlfen ıc. 69 000. 105 _ 535 
| 4. 559. 143. 
der ® o ®. 1) Herren Io 7 ® . eo ®. © [2 0 41 
) Gehuͤtfen xc. 24 Er 0.0. 42 
81. 54 55. 83. 
. . M) Semi 44 eo .. 58 122 
2) Sehülfen c. 25 0... 06 198 
. 124. 154. 520. 
der, Geiden = 1) Herren ic. 130 0.0.0. 147 * 231 
) Sehülfen ıc x. 72 .e0.. 182 138 
er. 1) Herren ic. 16 o . . o o . . 61 
2) Gehlilfen ıc. 18 0 0 0 . 00. + 139 
34. 115. 144 200. 
0 0 1) Herren ꝛc. * ee. 0 22 37 ' 
2) Gehuͤlfen ꝛc .o ee... 36 63 
28. 71 58. 100. 
miede. ‚,‚ 11) Herren ꝛc. 25 0... > 27 357 
Ä 8) Gehlfen ıc. 15 oo... 71 65 
40. 66. 108. 100. 
und Leberzurichter 1) Herren c 654 0... 01 80 
ehülfen ıc. 55 . 00. 181 94 
109. 163. 272. 180. 
nämlich Lebergerben| - 
+ sei aller Art; da⸗ 
. bee hier Die größere 
Zahl. 
ee... 1) Herren ꝛc. 43 0.0. Herren ıc. 
8) Behlitenz. 703 ee. 26 |Gehlifen ꝛe. @0 
‚unb Dachbedier, 
raußabpuber . -. 11) Herrea ıc. 3 .... Gehuͤlfen sc. 462 ꝛc. 7 
a 140 :... 488. 70% 
niede (chizurgifche ' 
erstramader un | 
mfcpleifer) . 1) . 


Pa . : —* |, En & 
BER ii, 


er (Bortfenung” DIES 
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135. Machricht von ber k. k. äfterreichifchen 


Eifenbahn zwifchen - der Donau und 
Moldau. 


(Befalug. ) 

Kiar iſt es alſo, hätten die Inhaber ber erfien 
4000 Xctien a 200 fl. jeder feine Einlage verdoppelt, 
fo koͤnnte man das Unternehmen durchaus nicht miß⸗ 
lungetnennen. 

Aulein die vielfältigen , leider den Anthriigehmern 
widerfahrenen Täufchungen aller Art, ſowohl in Bezug 
auf das erforderliche, anfangs prätiminirte Bau-Gapital, 
als der Zeit der Ausführung des Baues, deſſen Sotidirdt 

‚in der Herſtellung, und andere widrige Bufäle, haben 

«6 natuͤrlich mit ſich gebracht, daß ein großer Theil der 
ueſpruͤnglichen Actiondre gar nicht, ein anderer nur uns 
ter vorzugsweiſer Garantie, endlich ein britter nur. dann 
die letzten erforderlichen Fonds beitragen wird; tdenn 
ihm nahmhafte Vortheile aus der Gewinnstheilung er⸗ 
wachſen. Diefe Abſicht war das Motiv des oben aus⸗ 
geſprochenen Befchluffes einer Emiffion von Actien zum 
Cours Bon 25 pCt. des Nominalwerthet. Zu biefem 
Cours wird alfo für die bendthigte Summe von 
450.000 fl. die Anzahl von 0000 XActien erfordert; die 
wirklich .emitirt werden follen. - 

* Das Darlehens » Capital von 400.000 fl. bleibt 
zwar ganz in feinen bedungenen Verhättniffen , fo wie 
die hieraus entftandenen 400 Stud Prämien«ctien ; 
allein blog um die allfeitige Antheilnahme der gefamm- 
ten Capitals. Befiger klater darſtellen zu können, wird 
au in Bezug auf dieſes Capital angenommen , als 
würde felbes ebenfalls mit neuen Actien zu dem courd« 
mäßigen Werthe von 50 fl. befonders bededet ; daher 
entfichet im Conto finto, nad Abzug der erwähnten 
400 Prämien«Actien, die wirklich ausgegeben find, aber- 
mal eine neue Anzahl von 7600 Actien. 


.n Summirt man nun alle, theils wirklich ausgege⸗ 


beiten und zu emitirenden Actien mit jenen fingieten, 
ſo theiten fi 21.000 Actien in den vorausgeſetzten jährli= 
hen reinen Ertrag der fertigen @ifenbahn pr. 99.000 8%, 
und es entſaͤut die Dividende pr. Actie mit le fe, 
bi l beinahe A fl. a5 kr. 


. 21} ir. vom Hundert. 


‚1506. 


Wird nun diefe Dividende . . 


4 


jum Maßſtab der Ertraͤgniß einer alten, mit 
bezahlten Actie genommen, fo zeiget fie freilich v 
Intereſſe von 235 pt, oder im Geide nu 
- Dagegen trägt .eine nei 
tirte Actie, die dem Beſitzer nur 50 fl. Coflen 


‘die gleiche Dividende von 4 fl. 43 fr. an Int 


alfo vom Hundert Hfl. 20kr. 


Gewerbsnotij. 


Der hiefige Schuhmacher « Meier Kellne 
fertige wafferdichte Schuhe und Stiefel, und | 
diefe Waſſerdichtheit durch eine ‚befondere Anwı 
von Kautſchuck. Gr kann jedem Liebhaber Be 
von bisherigen Abnehmern foiher Schuhe und € 
weiche ſaͤmmtlich fehr guͤuſtig lauten, vorlegen, & 
aber für vorzüglich, fih auf das bier folgende zu 
fen, weil es nice bloß die Richtigkeit feiner «ei 
Angabe beftätigt , fondern ſich auch aus dem GSe 
puntte der Geſundheit ausſpricht. 


Zeugniß. 

Dem Herrn Kellner, bürgerl. Schuhm 
Meiſter dahier, wird auf befonderes Verlangen aͤ 
bezeuget, u fein ihm eigenthümliches 
fahren, da6 Leder buch Gummi-Elasticum-? 
fung wafferbicht zu bereiten, niht6 ber 
fundheit Nachtheiliges enthalte, fondern 


. da6 dadurch bezwedte Troden- und Warmhalte 


Füße in einzelnen Füllen ganz befonders m 
thätig für die Geſundheit wirkt. 

Daß die von Herrn Kellner auf folde 
verfertigten Schub und» Stiefel dem ermi 
Bwede ganz entfprehen, hat Uhtergei 
durch das Tragen foicher Stiefel in einem Sale f 
erfahren, und biefelbe Beſtaͤfigung von ein 


fahenen Sagdskiebhaber vernommen. 


Durch dieſe eigenhändige Fertigung unter 
dtuͤckung feines gewoͤhnlichen Ring⸗Siegeis kei 


obiges 
Münden, am 14. gebe⸗ 1830. 
Med. Dr. Reir 
Med. praet, 


“ 


Huehnter Jahrgang. 
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Angelegenheiten des Vereins. 


Satyungen 
die Benuͤtzung und DBerwaltung ber Bibliothek 
des polytechnifchen Vereins für Bayern. 


A. 
. Bentgung ber Bibliothek. 


g. 1. 
Jedes Mitglied des polytechniſchen Vereines hat 
tee die Vereinsbibliethek zu benuͤtzen. 


. . 2. 

ze dieſem Zwecke ift das Vereinslocal an Mond⸗ 
und Donneistagen von 10 bie’ 12 Uhr für den 
b derjenigen Hrn. Mitglieder geöffnet, welche Buͤ⸗ 
w leſen, ober Einfiht von Kupferwerken zu neb= 
vanfhen. Der Vereins = Acıuar bat ihnen das 
aſchte zu übergeben und wieder in Empfang zu 
u. 


§. 5 
Hiee- domicilirten Mitgliedern des Vereines werden 
auf Verlangen aus der Vereinsbibliothek Werke 
ı Haus gegeben; auswärts wohnende baten ſich 
ı hier dommicilirtes Mitglied mit ibren Wünfchen 
nden, welches das verlangte Buch auf feinen Na⸗ 
rdau. 


§. 4. 

Jedes Vereinsmitglied, welches aus der Bibliothek 
ein Buch nah Haus zu erdalten wünfdt, uͤbergibt bei 
dem Empfanye diffeiben ben Recognitionsfchein ausge» . 
füllt und unterfchrieben. ⸗ 


—4 


. 5 
Em Buch wird über die Dauer von vier Wochen 
in der Regel nicht ausgelichen; ausnahmsweiſe Tann 
jedoch eine Verlaͤngerung, dieſes Termines zugeſtanden 
werben. Ä 


| | §. 6. 

I Sollte ein ausgeliehenes Buch vor Ablauf des 
Einlieferungstermines von einen andern KBereinsmite 
gliede gewünfht werden, fo wird der Beſitzer von die» 
fem Wunſche in Kenntniß gefeßt ; es hängt jedody von 
feınem Erm.fien ab, ob er das Buch vor dem Termine 
abtreten wolle, oder nicht. 


%. 7% | 
Iſt der Termin verfloffen, für welchen ein Buch 
außgelieben wurde, ohne daß der Beſitzer ſich denfeiben 
verlängern laſſen, fo wird berfeibe um Ruͤckzabe bee 
Buches zur Bibliothek angegangen. 


8. 8, 
Sollte von dem Zeitpunkte des Angehens um Zu⸗ 
ruckgabe an ein Beitraum von 14 Tagen veifloſſen fepn, 
41 
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obne dag das Buch zurldgegeken wurbe, fo wird von 


Seite der Bibliothek⸗Commiſſion ein Monitorium era 
laſſen. 


G. 9. 
Sollte auch dieſes Monitorium ohne Wirkung fepn, 
fo träge nad Umlauf von 13 Jagen die Commiſſion 
über den Fall dem Ausfhuffe ver. 


$. 10, 


Wird ein ausgelichenes Buch verloren, fo tat ber 
Empfänger den Werth des Buches zu erfegen, oder 
ſolches neu anzufhaffen. Zur Vermeidung von An» 
ſtaͤnden wird der Werth des Buches jedeemal im Mes 
cognitionsſcheine angemerkt. 


$. 11. 


Bei Abgabe und Zurtdnahme von Kupferwerken 
find die Kupfertafeln ſtets genau durchzuzaͤhlen. 


§. 12. 


Ungebundene Buͤcher find nicht eher ausleihbar, 
als bis fie geheftet oder gebunden find. 


§. 13. 


Den 15. Dezember jeden Jahres find alle ausge⸗ 
iehene Bücher zur Bibliothek einzuliefern. 


612 
B. Verwaltung der Bibliothek. 


6. 14. 

Die Bebliothek ſteht unter Aufficht zweier Die, 
glilder des Gentral = Verwaltungs -Ausſchuſſes, melde 
Über alle diefeibe beireffenden Begenftände dem Gentrai- 
Verwalsungs=-Ausihuffe Vortraz erflatten. Es iſt ik 
nen geftattet, auch andere Ausſchußmitglieder bei ihren 
Berathungen zuzuzichen. 


§. 15. 

hr neue Ankaͤufe zur Bibliothek wird idrih. 

vom Gentral > Verwaltungs: Ausſchuſſe eine beim 
Eumme bewilliger, welche nur in außerordentlichen 

len überfcheitten werben barf. . 








$. 16. [ 

Bei allen Ankäufen iſt vor Alm der Bedarf u 

Central⸗· Verwaltungſ⸗ Ausſchuſſes zu herkdifidgeigen. Se 

Colifienaföhen if der Bedarf deffeiden für die Rebacie 
des Blattes vorerft zu befriedigen. 


. 17% 

Alte neuen Anfchaffungen Binnen nur wit Beni 
ligung des Gentral = Verwaltungs « Ausfchuffes gefchehm 
Vortrag darlter erftatter die Bibliotheks- 
welcher deßhalb alle auf die Bibliothek ſich 
Anträge von Mitgliedern, fo wie die von ben Buchhen⸗ 
(ungen eingefandten Novitaͤten mitgetheilt werben. 


$ | | 
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‚ Beiträge ur Kenntniß der Gewerbſamkeit der Stadt Berlin; enthaltend eine überfichtliche 
Darfteliung ihrer Fortſchritte vor und ſeit dem Anfange des neunzehnten Jahrhunderts 
and ves gegenwaͤreigen Zuſtandes derſelben *). (Auszug) 
Tabelle zur Vergleichung des Betriebs der Handwerkerei in Berlin um die Jahre 1786, 1808, 
1816 und 1838, nach amtlichen Angaben. 
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(Fortfegung) 













Anzabi der durch dıe Handwerke befhäftigten Perfonen, 
Vor dem Jahre Vor dem Jahre Vor dem Jahre Bor dem Supre 
1780. 1806. ‚1816. 1830. 


- 


Wenennung 
ee Bewerber 


arbeiter. In Diefer 
sbrie Find für 1842 zu 
amesgefaßt die Schtöf- 
Schwerifeger, Meffer: 
miede, Magellchmiede, 
kepienfchmiede u. f. w., 
d bdaflır angegeben . 


— 


I) Herren oder Meiſter ee 334 




















2) Sehlufen und Lehrlinge 0. 482 
810. 
ee und Siebmacher. J1) Herren ıc. . 30 20.0. 15 6 32 
2) Gehuͤlfen x 11 . J 10 20° 
| —T 4, a6. ——mg| 22. 
lchmiede . » +» + 1) Herren ıc. 16 rt 0. 0. 50 
2) Gehuͤlfen ıc. 43 >... en 03 
. 50. 128. fe Metallarbeiter. 143 
Binmacher und Srifeursfl) Derren ıc. 243 Pe 146 147 
2) Gehuͤlfen ıc_3565 ee... 21 11 
606. 464. 167. 218. 
er. .. 1) Haren. 4 re. Herren ıc. 108 
| 2) Gehuͤlfen 1. 26 0. Gehuͤlf. ıc. 90 
und 67. 111. - 198. 
77 . I) Herten x. 44 Herren ꝛc. 112% Herren ⁊c. 128 
1) Gehuͤtfen ıc. 00 Gehuͤlfen ꝛc. 230 Gehuͤf. ic. 126 
10%. 150. 254 
ı71. 261. 342. 452. 
haut . . - 1) Herren ꝛc. 12 0.0.0. " 13 14 
2) Gehuͤlfen ı 56 Pe er 04 61 42 
08. 128. 14. 97 50 
fer .. 1) Herren ic. 116 oe. 00. 2 
2) Gehuͤlfen ꝛ⁊c. 120 Per vr 0 .„»- 0... 465 
2355. 402. ſ. Metallarbeiter. 762. 
— — — 
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Anzahl der durch die Hanbwerke befhärtigten Perfonen., 


Vor dem Jahre | Bor dem Jahre 
1816. 1830. 












"Benennung 
ber Gewerbe 












Vor dem Jabre 


Bor dem Jahre 
1781. 800. 


1 






































Schmiede;“ Geraͤth⸗, Zeuq⸗, 
Zangen⸗, Schnallene, Zir 
tel⸗,/ Bohr⸗ ıc. Schmiede.|1) Herren ıc. 9 ve. FE 26 
2) Gehuͤtfen IC. 6 . 0.0.0 0 , .eo 0. 40 
. 15.] 43. ſ. Metallarbeiter. 
Schneider 0 0 . ® 1) Herren ⁊c. 891 oo eo 1158 1792 
2) Gehuͤtfen ıc. 062 er 1206 1476 
| , 1553. 2680. 2a34. 3267. 
Schornſteinfeger.. . IiIi) Herren. 10 14 — 14 
| 2) Gehuͤlfen ıc. 37 0. 567 56 
" 41. eo... 0. 11. 50. 
Schuh⸗ und Pantoffelmacher 11) Herren ıc. 863 PR 2.0. 10688 
‚ 2) Gehuͤlfen ꝛc. 601 Per Ver 60 .e 00.0 1088 
1524. 2238. 2715. 2776. 
Schuhflicker .o. .. 63. e 0. oe. .o .oo 78. 
Schwertfeger . sn. fl) Herten. 32 ee... u er 7 
Ä 2) Gehuͤlfen ıc. 6 0.0. ER 5 . 
| 38. 31. ſ. Metallarbeiter. 12, 
Geifenfieder und Lichtziehee 1) Herren x. 309 00. 45 48 
2) Gehuͤlfen U. 30 ® . 0 0 73 48 
| 62. 118. Tg, 
Gele © © oo 0. . J) Harn 28 0.0. 28 37 . 
> 12) Gerütfenic 22 0. . 37 54 
50. 00. 65. 71 
Stein= und Dammfeber 1) Herren ıc. 7 0 .. re. 16° 
2) Gehüͤlfen cc. 21 a re. 70 
28. . + 0 o 8. 
Steinmetze .. Ixi) Herren ic 8 .... 10 19 
2) Gehuͤlfenuc. 27 or. 41 109 
35. 65. 51. 128. 
Stel» und Rademader . 1) Herren ıc 41 re. 67 80 
9 . 12) Gerhifen ac. 65 en 123 140 
106. 162. 190. 220. 
Zähne -— » 2.» Fr) Herren ꝛc. 5 oe. 0... 8 
2) Gebülfen ıc. ı oo... 00.0. 11 
oo 6. 10. ſ. Tapezierer. 19 
Tapezieter.....1) Hetten ꝛc. 28 ne ren 136 
2) Gehuͤlfen 1. — — oo... ne. 78 
28. oo... 70. | | 214 
und Taͤſchner. 
Tiſchler und Stuhlmacher I1) Herren c. 287 . 0. ve. eo... 
2) Gehuͤlfen ıc. 330 0.0. 20.0 00.0. 
| . 617. 1232. 1309. 2244. 
Töpfer 00 01 02 0 0. 1) Herren IC» 41 Zur Br er 64 47 68 
Ä 2) Gehüifen ıc. 110 er. | 153 250 ’ 
181. 291. 200. 317. 


Benennung 
eGewerbe. Bor dem Jahre 
1786. 
yer, auch Holz⸗Uhr⸗, 
infe = und Zıfferblatt« 
Eee 0. . I) Herren ꝛc. 36 
2) Gehuͤlfen ıc. 37 
_ 13» 
> Außerdem eine Koͤnigi. 
Uhren = Fabreit mit 25 
Arbeitern. 


1) Harenı 28 
2) Gehuͤlfen ıc. 309 
j 67. 
feute unb Zimmer- 
tbeiter . o . 1) Herten x. 4 21 
2) Gehuͤlfen ıc. 317 


| 338. 
fer, Binn= u. Weis: 
u⸗ Knopfmacher 1) Herren ꝛc. 34 
2) Gehuͤlfen ꝛtc. 20 





54. 


iefe Nachweiſung enchält die bedeutendften berje= 
Bewerbe, weiche vormals zünftig waren und In⸗ 
“bildeten. . Die mehreſten derfelben begründen 
Zetrieb auf den Bedarf der Stadt ſelbſt, und 
ı durch die Befriedigung ihrer Bewohner mit 
deefniffen, die fie ſchaffen. Ihre Eimeiterung, 
wung und ihr Erblühen gibt alfo aud den 
un Maaßſtab der Zunahme ber Bevölkerung der 
fo wie der allgemeinen Wohlhabenheit und des 
zens der Einwohner ab. * Denn wo fidy Protus 
brauchbarer Sachen finden, und deren Zahl fteigt, 
j e6 auch Konfumenten geben, die derfeiben be= 
und die Mittel befigen, fich diefelden anzueignen, 
einen Austauſch ber gegenfeitigen Productionen 
ihlmittel, und fomit einen lebhaften und umfaf» 
Verkehr ſchafft. 

zerfen wie einen aufmerffameren Blick auf das 
Berzeihniß, fo finden wir die Zahl der durch 
Betrieb der bloßen‘ Handwerkerei befchäftigten 
a feit dem Ableben Friedrichs des Großen in 
foetfchreitender bedeutender Zunahme, 
er Regierung des großen Könige hatte bie Ge⸗ 


Schon 
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Anzahl ber durch die Handwerke beſchäftigten Perſonen. 


Vor dem Jahre | Vor dem Jahre Wor dem Jahıe 
1800. . 6. 








181 1830. - 

. . ® 0 7 119 
‘ “. , . he 78 

154. 155. 107. 
® ® “ 2 o e 23 

® ‚s — o ® ® . 52 

00. ſ. Lobgärber. 18. 
“ © ® ® 35 35 

.. 375 136 

® ‘ . 410. 771. 
a ... 25 28 
“ . “ ® 16 29 

40. f 41. 57. 


werbfamkeit in Berlin fefte unerfchlitterliche Wurzel ge= 
ſchlagen, und was auch immer theoretiſch gegen das 
von ihm angenommene Handels⸗ und Manufacture 
Spftem gefagt werden mag, fo viel fih auch damider 
in der jegt vorgefchrittenen Zeit und den gegenwärtig 
veränderten Verhaͤliniſſen aufftellen läßt, fo wenig «6 
dem jebigen. Buftande. des Landes und feiner polıtifdyen 
und commerciellen Lage noch anpaffend, und demfelben 
nuͤtzlich ſeyn dürfte, fo iſt doch nicht zu beſtreiten, daß 
die weiſe Verwaltung Friedrichs IL den Grund zu dem 
Gebaͤude gelegt hat, zu dem die preußifche Nationale 
Induſttie, und mit diefer die Gewerbſamkeit Berlins 
erwachſen iſt. Ohne eine foihe Begründung hätte Tie 
ſich ſchwerlich in den Eeſchuͤttetungen der Jahre 1806 
bis 1800 erhalten , und obne fie wäre ein fo ſchnelles 
Erbläden,, wie es uns bie vierte Rubrik des Verzeich⸗ 
niffes vor Augen ftellt, ſchwerlich möglich geweſen. 
Betraͤchtlich größer erfcheint uns ſchon die Zahl der 

Purz vor dem Sabre 1806 durch die Handwerkerei in 
Berlin befchäftigten Unternehmer, Gehlufen und Arbeis 
ter, als die vor dem Jahre 1780. Um Vieles anfehn« 
licher wird fie aber in der Rubrik, welche uns bie vor 


— ” % 
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dem Jahre 1816 in derſelben beſchaͤftigten Perfonen 
angibt, obgleich kaum drei Sabre verfleffen waren, feite 
dem das Kriegsübel ſich von Berlin eritfernt hatte, und 
der Vertrieb der Gewerbe wieder in einiger Ruhe und 
Eicherheit Statt finden Ponnte. In einem Überrafchen- 
den Auſſchwung erbiiden wir aber biefe Gewerbe nad 
den Zahlen, die uns die legte Rubrik, naͤmlich die ber 
Beſchaͤftigung in der.gegenwärtigen Zeit, aufſtellt. Ver⸗ 
gleichen wir diefe mit den Zahlen in der erſten Rubrik, 
fo finden wir eine Zunahme der Befhäftigung, die bei» 
nahe auf das Doppelte geht nnd in der Wirklichkeit 
diefe gewiß nicht allein erreicht, fondern zuverläffig dar⸗ 
über weit hinaus fich erftredt, da fämmtliche wichtige⸗ 
ven Gewerbe fih in dieſem und einem größeren Ders 
hältniffe vermehrt baten, und nur ein Paar der unbes 


deutendern, wenig frucdhtbringenden, 1. B. 
Per lickenmacher und. Friſeunrs, eine weſentliche 
‚erfahren hät, welches in den Zahlen aber d 
bemerfiihen Ausfall veranlaft. 


Und do if die Handmerkerei nicht eben 
Zweig ber menſchlichen Befchäftigkeit, der im 
wen mefentliche Veränderungen in feinem Betri 
ten bat, und in welchem viele ganz neue, von 
bekannte Acheiten und Cegeugniffe hetvorgegan 
Wir werden. diefen Punkt in der Folge zun 
ftande unferer Betrachtungen madıen, und w 
erſt zur Darftellung derjenigen Gewerbe Üüberg« 
früher nicht zünftig gewefen, und zu den Zatı 
Manufacturen gerechnet werden. Sonach folg 


U. Eine Zabelle zur Vergleichung des Betriebs der. Websreien und Zeug Manufacturen in ®: 
um bie Jahre 1786, 180%, 1816 und 1888. 


— —————————————— 
Benennung der Manufacturen 


und 
Sabriten 


— — ea 


Zeug⸗Manufacturen, Weberei, Würkerei und Spinne: 
rei in Welle, Baummolle, Seide, Keinen ıc, 

Die amtlihen Nachrichten geben als im ange "an 
etwa © @ e 0 0 ® ® + ® ® U . O ® 


As duch die zu ibrem Betrieb befchäftigten Arbeiter, 
namentlih die Vorbereitung der Wolle und Übrigen 
Spinn- Materialien, fo wie der Epinnerei und We 
berei ſelbſt, geben die amtlichen Tabellen an, unge: 
f br e a . 0 0 o 4 8 . .. . 


Mafhinen-Spinrerei 0 0 » o o a 0 . . 0 


Wir ſehen hieraus, das die Zeug = Manufacturen 
und die dazu gehörigeri Beſchaͤftigungen ſchon zur Zeit 
Friedrichs des Großen in Berlin ſtark betrieben wurden. 
Der Babi nach würden ſich die damals ın Bang gewes 
fenen Webeſtuͤhle der jegt vorhandenen bereits gleich 
ftellen, und die dadurch entflandene Beſchaͤftigung hätte 
bie jetzige fogar bedeutend übertroffen. Einen’ nod weit 
bedeutenderen Unterfchied ergeben bie amtlichen Liſten 






Vor dem Jahre 


Anzahl der durch diefelben befhäft: 


Derfonen. 











Bor dem Jahre Bor dem JahreVor d 


17806. 1800. 1810. 





6000 10,000 5500 
Stuͤhle. Stuͤhle. Stühle. € 
30,000 40,000 11,000 1 
Perſonen. Perſonen. Perſonen. Pe 
—WR— 500 

Perſonen. Perfonen. | Be 


binfihtlid auf ihren Betrieb vor 1806, den ı 
und den jegigen. Hieraus koͤnnte abgenommen 
bag diefer Gewerbzweig fich feit der Zeit Friel 
Großen nicht gehoben und erweitert, feit 1806 
trächtlich. abgenommen haͤtte. Jndeß fheint } 
und verhält fih in der That nicht fe. Es ff 
hierbei folgende Umftände und Verhaͤliniſſe in 
zu ziehen, welche zum Theil in den Verändern 


A 


ſind, die durch bie Folge der Zeit und ber ge⸗ 
ı Kortfchritte in ber Bettiebſsweiſe der Fabrikatio⸗ 
bft, wodurch mehrere früher damit verbundene 


tungen theild ganz Überflüffig, theils fehr verein“ 


orden, hervorgingen; zum Theil aber ihren Grund 
ben, daß die Weberei fi in neuerer Zeit mehr 
t Dauptfladbt weg, und fowohl in die Umgegend, 
mebrere Landflädte , und ſelbſt in andere Pro= 
der Monatchie hingezogen hat, wo mohlfeileres 
f, als in Berlin, und der Arbeitslohn geringer 
ithin wohlfeiler fabricirt werden kann, als bier. 
t Tih z. B. der größte Theil der Tuch⸗ und 
en Wollenzeugfabrikation, die fruͤher in Berlin 
a wurde, in die Städte der Provinz Branden⸗ 
zogen, und wir finden dieſe jetzt hauptſaͤchlich- in 
yalde, Fürſtenwalde, Treuenbriezen, Brandenburg, 
a, Etrausberg u. ſ. w. Die große Fabrik von 
ind Eohn zu Luckenwalde überwiegt jegt allein 
led, in der Umfaffung und Wichtigkeit des, Bes 
alles was Berlin zur Zeit Friedrichs des Großen 
e 1806 in dem Fache der Tuchfabrikation aufs 
a hatte So iſt ebenfälld ein fehr bedeutender 
der Baummollenweberei durch ihre Unternehmer 
erweiſe, und durch den Drang der Goncuring 
digerweife von Berlin megverlegt worden, und 
‚affe von Wollen- und Baummollen = Geweben, 
Berlm die letzte Bereitung und Ausarbeitung 
um in den Danbel zu kommen, wird jekt 
16 verfertige, namentlich werben jebt die letzteren 
lefien gewebt. 
isfe durch die Umſtaͤnde gebotene und böchft 
ißige Werlegung der MWedereien muß natlrlichern 
Bf die Angaben der damit verbundenen Befchäfe 
durch Zahlen einen fehr merflihen Einfluß zei⸗ 
> bie Darſtellung verfchieden machen. — : Aber 
6 if doch eine weſentliche Verminderung des 
der Zeugs Manufacturen nicht anzunehmen, 
£ übertrifft dieſer ˖jetzt ficherlich alle früheren 
kte; denn ausgemacht producirt jetzt ein Arbei— 
it ben ibm im bie Hand gegebenen foͤrdernden 
itteln, und durch erlangte größere Gefchichtichkeit, 
it und angeficengteren Fleiß, zu welchen ihn das 
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Herabfinten be6 Arbeitslohns nötbigt, das Dieifache 
von dem, maß ein folder zur Zeit Friedrichs des Großen 
und feibft vor 1806 lieferte. 

Die in der vorſtehenden Tabelle bemerkbare Vers 
änderung des Verhaͤltniſſes der durch bie Weberei und 
ihre Nebenacbeiten befchäftigten Perfonen zu der anger 
gebenen Zahl der Webeſtuͤhle erklaͤrt ſich durch die Ums 
geſtaltung des Beiriebs derſelben. Man konnte fuͤglich 
auf den Betrieb eines Stuhls, durch alle Gattungen 
dev Wederci, zur Zeit Friedtichs des Großen und bis 
1806 reſp. 5 und 4 Arbeiter rechnen, da ſaͤmmiliche 
Bor» und Nebenarbeiten damals mıt der Hand ausge⸗ 
führt wurden. Seitdem aber die Spinnmafdinen an 
ftatt der Epinnräder arbeiten, der Schnellſchuͤtz den 
zweiten, Weber am breiten Zuhmader-, Baummollens 
und Leinen - Stuhl erfißt, der Zicher am Eeidenftupl 
durch den Jacquardſchen Apparat entkehriih geworden, 
und fo mande andere Hiufsmittet, Werkzeuge und 
Handgriffe angewandt werden, weiche die Nebenarbeiten “ 
erleichtern und befchleunigen , muß natürlıcherweirfe ein 
anderes Verhaͤliniß eingetreten fepn, und wir finden da= 
ber auch für jeden Stuhl nur noch die Annahme von 
2 Perſonen. — Daß bei der Mafdhinen- Spinnerei für 
die Zeit vor 1806 mehr beſchaͤftigte Perfonen aufgeführt 
find, als für die fpätere Zeit, liegt darin, . dag damals 
in Berlin mehrere MafchineneSpinnereien für Baumes 
wolle beflanden, die nachher eingegangen find, und die 
jegt vorhandenen Mafhinın-Spinnanjtalten haupiſaͤch⸗ 
lich nur für Wollenſtreichgarn beflimmt find, aber auch 
nicht in fleigendem Betrieb ſich befinden, weil, wie ges 
fagt, das ganze Gewerbe der Epinnerei und Meberei 
fi immer mehr und mehr in die Previnzialſtaͤdte zieht, 
und in den Tuchmacherſtaͤdten felbft fortwährend neue 
Mafchinen-Spinnereien entftehen und ſich erweitern. 

Hat indeß die Anfertigung der rohen Gewebe in 
Berlin in der neueren Zeit gegen vormals nicht zuge= 
nommen, fo bat dayegen deren Ausarbeitung und Be⸗ 
reitung fehbs an Anhalt und Umfang gewonnen. Die 
Appretur ber Tuche geſchieht jetzt zwar größtentheil® 
auf Mafchinen , aber diefe gewähren gegenwärtig doch 
einer fo großen Menge von Menſchen Beſchaͤftigung 
und Unterhalt, wie fje vormals die Handarbeit nie bat 
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bot. Eben fo ift dies der Fall mit der Appretur der 


Sarden = und befonder6 der Baummollen-Waarer, Wir 


finden in der Tabelle der Handwerker jegt 301 bei ber 
Faͤrberei beſchaͤftigte Herren und Arbeiter aufgerlbrt, 
da es vor dem Jahre 1786 deren nur 85 gab, und fie 
haben ſich feit 18006 mehr als verdoppelt. In dieſen 
Anftalten werden abır die rohen Spinnmaterialien, 
Garne und Gewebe gefärbt, weiche durch die Berlini⸗ 
(hen Fabrik Unternehmer und Verleger in den Handel 
tommen. Die Anzahı der chemiſchen Bieichereien bat 
fi nicht alleın fehr vermehrt , fondern es find auch, 
neben den bei Cöpnid vorhandenen Vleichen, in melden 
defannıl h die Bertinifhen Baummellın» und Leinen⸗ 
Maaten gebleicdyt werden, neuerlih ein Paar dergleichen 
Anftaiten in Berlin feibft enıflanden, de das Gerd,äft 
im Großen, nad; den neueften und beflen Grundfägen, 
mit gluͤcklichem Erfelge vollfuͤhren. 

Zu denjenigen Anftatten, worin die von Berlin 
aus in den Handel kommenden Manufacte ihre letzte 
Bollendung erhalten, gehören au die Jeug-Drudes 
reiten. Sn diefen wırd dekannilich nit nur fehr gut 
gearkeitet, fondern fie find auch jetzt fo in Flor, wie 
fie es vormals nıe geweſen. | | 

Die amtlihen Verzeichnungen beſagen Folgendes 
uber ihren Betrieb: 

Bor dem Jahre 1786 waren dadurch 
befchäftigt 704 Arbeiter 


vor dem Jahre 180060 + - » » 1029 = 
im Sabre 1816 610 Drudtifche mit 

MG © 0 0 2 0 2 0. . 1800 8 
und gegenwärtig weniyftens 800 Tiſche 

mit 2 2 ee 12 2 2 2. 400 3 


Auch bier erbliden wir wieder eine um mehr als 
dreifache Zunahme der Arbeiter. Erwaͤgen wir aber, 
daß jest ein Druder und ein Hlifsarbeiter wenigſtens 
durch erhoͤhete Anftelligkeit und Kunſtuͤbung das Dopz= 
pelte leiſtet, als vor 20 Jahren, fo können wie hietnach 
die Erhöhung der Waarın= Production abmıffen. — 
Die Kattundrudereien zeichnen ſich unter den Fabrikge⸗ 
werden auch dadurch vortheilhaft aus, daß fie der Mit⸗ 
wirkung bildender Künftier bepürfen. Die größeren Fa⸗ 
briken halten daher eigene Mufterzeichner nnd Formſte⸗ 
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cher, die kleineren aber beſchaͤftigen dergleichen auf 
ſtellung arbeitende Kuͤnſtler; daher finden ſich au 
den Gewerberollen 11 Zeichner und Jiluminirer 
Muftern, und 22 Formſtecher als ſelbſtſtaͤndige Ge 
treibende aufgeführt. 

So ſteht es um die Handwerkerei und 3 
Manufactur mit „ihren Nebeubeſchaͤftigungen 
Berlin, deren Verhalten, nach den obigen Ang 
hinſichtlich auf ihren Umfang, um bie Zeit dee 
bend Friedtichs des Zweiten und den gegenmä 
Zeitpuntt wohl mit einiger Gemißheit behauptet a 
fann, da man damals Über deren Gang ziemlic 
naue Nachrichten einzog, und dieſe verhanden find 
fere Angaben über ihren jegigen Zuſtand aber 
aus den amtlichen Gimwerberollen entnommen fin 
mweihe doch wohl für glaubwürdig zu erachter 
werden, da die Erhebung der Eteuern danach flat: 
den, mithin gehörige Ermittelungen voraudgeg 
ſeyn müffen, theils auf die uns beimohnende Ker 
der Vethaͤltniſſe ſich gründen, 

Wenn fih, wie mir gefehen , dir Forigan 
genannten Gewerbzweige gewiſſermaßen ın Zahlen 
drücken ließ, fo iſt uns der Verſuch, dieſes au 
Beziehung auf die Übrigen Fabrikationen und Bi 
tigungen zu bewerkftelligen, weldye in der neuere 
die größere Menge abgeben und außsrordentlich 1 
tig, fo wie auch diejenigen ‘find, die zum sXZheil 
nicht lange eriftiren, nicht eben fo gut gelungen. 
verlaffen und die amtiıhen Nachrichten , melde 
Vertrauen fchenten mögen; denn für foihe, wie 


den gewöhnlichen ftauftifchen Tabellen enıbalten 
weiche ım Allgemeinen von mit den Bewerben 

fannten Beamten angefertigt werden, die deren 
fammiung und Zufammenft.Uung für eine befhw 
und Üibecflüfiige Arbeit anfeben, die fie mit Wider 
verrichten, aifo gewöhnlich mit großer Leichtfertigk 
Stande bringen, können wir n dyt viel geben, unt 
ten es aiſo audy nicht für anyemeffen, uns mit 
zu befaffen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Anfrage. Waflerglas betreffend. 


I & Leuchs und Comp. in Nürnberg 
fhen zu wiſſen, wo oder von wem in Bayern Q 
glas gemacht wird? 


puter Jahrgang, 


inf: 


und 


Nro. 42. 





Gewerbe 


Muͤnchen, den 16ten Oktober 1830. 


Blatt 


des polptechnifchen Vereins für das Königreich Bayern. 





ng der Faumaſchine, Korkſchneide⸗ und Pfropfmaſchine bes Drechslermeiſters Frledrich Möber zu Düfeldorf. Bon Herrn Bed⸗ 
— Beitraͤge zur Kenntniß der Gewerbſamkeit der Stadt Berlin; enthaltend eine überfichtliche Darſtelung ihrer Fortſchritte 


iD feis dem Anfange des neunzehnten Jahrhunderts und des gegenwärtigen Zuſtandes derſelben. — 


Hefe. Bon Hrn. Arago. 


Befchreibung- der Fuͤllmaſchine ‚ Kork: 


chneide- und Pfropfmafchine des Drechs⸗ 
ermeifters Friedrich Roͤber zu Düffel: 
orſ. Bon Herrn Wedding *). 


(Hiezu Abbildungen auf Tafel XXXL) 


Zweck der von dem Drechslermeiſter Friedrich 
zu Düſſeldorf erfundenen, nachſtehend naͤher 
nen und auf Taf. XXXI abgebildeten Maſchine, 
n Mittheilung der Verein dem Erfinder ſeine 
Denkmunze im Jahr 1829 zuerkannte, iſt: 
ig mehrere Flaſchen oder Kruͤge mit Flüuͤſſigkeit 
inetaliſchen Waſſern, geiſtigen Getränken, oder 
t mit ſolchen Fluͤſſigkeiten, die eine ſchnelle 
wegen ſonſt ſtattfindender Verfluͤchtigung, ver⸗ 
zu füllen, und hierauf ſchnell und moͤglichſt 
pfropfen, bie Korke hiezu aber auch zu ſchnei⸗ 
erſuche die mit beiden Mafchinen in Düffeldorf 
worden find, haben ihre Brauchbarkeit darges 
nd die Abbildung bemeift, daß der Zwed, deu 
ider vor Augen gehabt, auch durch einfache und 
üge Anordnungen erreicht iſt. 

emit Big. 1 in der Anfiht und mit 
im. Querdurchfchnitt, nach der Linie «PB ber 
abgebildete Fuͤllmaſchine beſteht aus einer 


** Bereins zur Bef. d. Vewerbſt. ia Para, 1830. 
ef Mai W_ Sunt, " 


Ueber die Erpioflenen der 


Schwelle A, den beiden Pfoflen B, B, die in bie 
Schwelle gezapft in gleichweiter Entfernung von einane 
der duch die Riegel C und D erhalten werden. Der 
Riegel D ift aus 2 Hölzern zufammengefegt, die mit 
einander verfchraubt werden, und nur deshalb fo kon⸗ 
firuiet, um erforderlichen Falls die Zifche a, a... her⸗ 
ausnehmen und wieder einfegen zu können. Der bins 
tere und flarke Theil des. Riegels ift nämtich zur Aufe 
nahme der Füße der Zifche einyefchnitten , und es be⸗ 
wegen fih die Füße ſowohl in diefen Cinfchnitten , als 
auch ihrer vertifaten Haltung wegen in infchnitten, 
die in dem weiter unten gelagerten Riegel E angeord= 
net find; der vordere Theil des Riegels D und bie ein⸗ 
gefhobene Vorwand F halten fie in der angemiefenen 
Stelung. An jedem Tiſchfuß ift unten eine Schnur 
befeftigt , die ber die zugehörige Rolle b geleitet und 


mit einem Gewicht c, welches dem Tiſch und ber Flaſche 


nebft Füllung das Gleichgewicht hält, beſchwert wird, 
Jeder Tiſch muß daher bei dem Gebrauch der Maſchine 
mit der Hand um fo viel niedergedrüdt werden, daß 
die Flaſchen oder Kruͤge aufgeftellt werben koͤnnen. 
Hört die Einwirkung mit der Hand auf, fo erhebt fi 
der Tiſch mit der Flaſche, wobei der Hals decfelben das 
Fuͤllroͤhrchen d umfaßt, bis der Flaſchenmund oben 
an den Knopf der Süllröhre anſtoͤßt. Damit diefes 
Anftogen wegen des Gewichts c nicht zu ſtark iſt, auch 
ein wenig Raum zwifchen Slafhenmund und Anopf ber 
Fuͤllroͤhre zum Entweichen der atmofphärifchen Luft aus 


der Flaſche beim Eintritt der Fluͤſſigkeit in dieſelbe ver⸗ 
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bleibt, iſt dee Schubriegel G angeorbnet, ber das Er⸗ 
heben des Tiſches dadurch begrängt, daß der untere und 


ſtaͤrkere Theil eines jeden Tiſchfußes ſich gegen ben 
Niegel G aniehnt. Sollen nur halbe Flaſchen oder 


Krlge gefüllte werden, fo ann der Schubriegel fo weit 


zurüdgezgogen werden, daß dann die in demfelben ange 
brachten Einfchnitte das hoͤbere Erheben der Tiſche ge» 
flatten. 

Die Füͤllroͤhrchen d, d... find von Holz. und am 
odern Ende mit Schraubengrmwinden verfehen, um fie 
feft und vertikal Über die Mitte eines jeden Tiſches in 
den Riegel C einfcprauben zu können. Mit der Boh⸗ 
zung eines jeden Roͤhrchens kommunicitt ein vertikal 
durch den ‚Riegel C gebohrre® Loch, uͤber wachem end: 
lich das hohle Rohr e aufgeſchtaubt iſt, weiches die 
Verbindung mit dem bie Fluͤſſigkeit enthaltenden Reſer⸗ 
vor H heeſtelle. Die Abbildung zeige 10 Tiſche und 
eben fo viel Fuͤllroͤhrchen, «6 find hienach alfo auch 10 
Köcher durch den Riegel C gebohrt, von denen ein jeder 
mitteift der Nöhren e mit dem Reſervoir in Verbindung 
ſteht. Um die Flüſſigkeit im die Arlge einlaufen zu 
laffen, und, wenn fie gefüllt find, abfperren zu Pönnen, 
befinden ſich in dem Riegel C mit einer Deffnung ver= 
fehene hölzerne Haͤhne £ (Fig. 2.), melde durch die 
. Schrauben g, die in der an dem Riegel C befeftigten 
Botlage eingefchraubt find, feſt in ihre zugehörigen 
Sitze eingepreßt werden können. Der Kopf eines jeden 
Hahns iſt quadratifh , und befindet fih auf jedem ein 
Hebel h aufgefeht,, deffeh oberes Ende gefchligt iſt, um 
einen in dem Schubriegel H verfchraubten Nagel i zu 
umfaffen. Der Schubriegel K Fann mit Huͤlfe des 
Hebels L, dit fi) um den feften Punkt k dreht, zu» 
rſickgeſchoben werden, bi6 L feibft in die mit punttieten 
Linien angegebene Lage Ihm kommt, woduitch alle in 
dem Riegel C eingefeßten Hähne £ bdergeflalt gebteht 
werben, daß die in Ießtern gebohrten Löcher mit den 
Drffnungen der’ Röhren fommuniciren, und die in dem 
Reſervoir EI befindliche Fıhffigkeit nach den untergeſtell⸗ 
teh Flaſchen ober Kruͤgen ablaufen kann. In der Lage, 
wis der Hebel I in Fig. 1 abgebildet if, find alle 
Haͤhne gefchloffen und die Fihffigkeit abgefpiret. Damit 
brt Schubriegel H fich keicht betbegen lafft, gieltet er 


mit ber obern Seite gegen Rollen n, n, bie am 
geſtell der Mafchine befeftigt find. Das Reſe 
ruht auf 2 Stuͤen o, o, bie auf bem Wiege 


‚gern, laͤßt fich aber durch die beiben am Har 


angeordneten Schrauben M, M in die Lage ! 
wodtirch die Verbindungsroͤhrchen e, e... ſenkr 
ben. Die Flüſſigkeit, die in die Kruͤge oder 
gefüllt werden fol, laͤßt ſich durch die mitte 
Sahne .abzufperrende Hauptroͤhre N in das 9 
einbrinzen (Fig. 2). - 
Sobald die 10 Flaſchen geffrilt ſinbd (mas 
von 15 Sekunden flatt finder), wird der Tiſe 
jeden niedergedrudt, die Ftafche heruntergenomm 
nun dem Pfropfen unterworfen. Dre Maſchi 
Korktfchneiden und Pfropfen ift auf berfelbe 
Gig 3 u. fe w. abgebildet. Sie beſteht au 
Dfoften A, der in bie Kreuzſchwellen B, B gez« 
mit denſelben verfchraubt iſt. Der Pfoften J 
mehrern Stellen durchlocht, wie die Anſicht 
von vorn Fig. 4 zeigt, das untere Loch C d 
Aufnahme des Kagerbrettes nebft Befeſtigungske 
die gefüllte Flaſche. Die Anfiche Fig. 3 zeigt 
gammenftellung dieſes Lagerbrettes nebſt Keilen, 
die obere Anſicht des Brettes, Fig. 6 den S 
und Sig. 7 das Unterſetzſtuk, was in dem 
Anwendung tritt, wenn halbe Flaſchen gepfropfi 
follen. Weber der Flaſche ift in dem Pfoflen 
eigentliche Schneide» und Pfropfapparat mittel] 
in die zugehörigen Ocffnungm D, E befeftig 
ber Deffnung D ift die Schneidebant eingekeilt; 
befteht, wie es die Abbildung Fig. 3 in der 
und Fig. 8 in der obern Anficht zeigt, auß bei 
Holz a; baffelbe ift vorn unmittelbar über ben 
ber Flaſche durchbohtt und das Loch mit ei 
Stahl gefertigten Ring (Fig. 9 im Durchſchn 
gefuttert. Die Deffnung in dem Ring if, kon 
gebohrt und glatt polirr. Zu beiden Beiten | 
ges find auf das Holz a ſchmale Leiſten b, 
Abftand von einander und fo body, als bie B 
Die des Streifens Kork, welcher zur Anferti 
Dfcopfen benugt werben foll, beträgt, befeſtigt 
dem Blech c (Fig. 8) bedeckt. Um die Grit 


ber der Korkſtreifen in dem alfo gebildeten hohe 
um Über den vorermähnten Ring vorgefchoben 
fol, zu beflimmen , ift am aͤußerſten Ende des 
a das Leiiſtͤckchen d (Big. 3 und 8) aufge: 
t. In der Deffnung E die Pfoſtens iſt ferner 
xres, in Fig. 3 in der Seiten⸗ und Fig. 10 
Dberanficht abgebildetes, Stuͤck Holz f eingefekt 
ittelſt Keilen befeftigt. Am vordern Theil deſſel⸗ 
nan in der Vertikale, die durch -den Flaſchen⸗ 
und-bden dereits erwaͤhnten Ring in dem Stuͤck a 
wird, iſt eine metaline Mutter g in f eingelafs 
Diefeibe dient als Führung der Schraube h, die 
ie Kurbel i bewegt auf und abfleigen kann. 
chraube h ift Hohl, es wird von unten ein auß 
gefertigtee harter Schneidering k (Fig. 11 im 
chnitt) eingefegt und befeſtigt, von oben aber in 
nere Döhlung eine rund abgedrehte Stange o 
bet, und an dem um den Punkt 1 beweglichen 
F mit einem Bolzen m befeftig, Sol nun ein 
m gefchnitten werden, fo bedarf es nur einer 
drehung der Kurbel i, wodurch die Schraube h 
eigt, der Schneidekranz k aus dem auf a fiber 
ng bis d vorgefchobenen Korkftreifm den Kork 


ıeidet, und endlich noch des Niederdruds des 


F, wodurd wieder die in der Schraube befind- 
tange o niedergefloßen wird. Letztere begegnet 
mm Niedergang dem im Schneidektanz k befind» 
Dfropfen und preßt denfeiben durch die Eonifche 
ng jenes Rings in a in den Flaſchenmund. Sn 
n Zeit, in welcher der Hebel F niedergedrüdk 
fpringt der bei n am Hebel Befefligte und 
die Feder p .angedrüdte Klinkhaken q in neue 
be6 Klinkrades vr ein. Da nun daB Klinkrad 
a Zaͤhnen in den Korkſtreifen, ber gefchnitten 
fol und auf a lagert, eingreift, fo mird letzter 


oben, wenn der Hebel E in die höchfte Stellung. 


* 3 zeigt) gebracht wird. Die Befeſtigung 
krades r am Pfoften zeigt Fig. 12, 

ie Handhabung diefer Mafchine zum Korkſchnei⸗ 

d Pfropfen iſt einfach, und die Konſtruktion des 

GStuͤck a eingefutterten Ringe macht es möglich, 

uttung von Flaſchen, - deren Deffnung ‚im Hals 


Sn 
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nicht Meiner, als der Pleinfte Querſchnitt des Ringes 
if, zu pfeopfen. Der -Pfropfen wird naͤmlich dadurch, 
daß ee durch den koniſch gebohrten Ring mit Bewalt 
durchgepreßt wird, genuͤgend zuſammengebelickt, um in 
die Flaſche einzudringen. 


ar 


140. Beiträge zur Kenntniß der Gewerbſamkeit 
der Stadt Berlin; enthaltend eine über: 
ſichtliche Darftellung ihrer Fortfchritte 
vor und feit dem Anfange des neun: 
zehnten Jahrhunderts und bes gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuftandes berfelben *). (Auszug.) 


(Beſchluß.) 


Aus den letzten Regierungsjahren Friedrichs des 
Großen iſt uns zwar eine Tabelle von den damals be⸗ 
ſtandenen Fabriken aufbewahrt worden. Hierin iſt aber 
nur ein geringer Theil der Gewerbe verzeichnet, die wie 
in ben” fpÄter aufgenommenen Liſten antreffen, und 
eine ſpecielle Vergleichung ihres Betriebs in den ver⸗ 
ſchie denen Zeitpunkten, wie wie fie oben verſucht, iſt 
nicht fuͤglich anzuſtellen. Des Geſchichtlichen wegen 
wollen wir die gedachte Tabelle indeß doch hier aufneh= 
men, und derfeiben eine Verzeichnung der Fabriken fols 
gen laffen, die im Jahre 1805 vorgefunden worden, 
und welche ziemlich volftändig if. Da die jegigen Ges 
werberollen uns aber nicht in den Stand fegen, aͤhnliche 
Details Über die Beſchaͤftigungen, welche diefe Fabrika— 
tionen jegt veranlaffen, mitzutheilen, indem ein großer 
Theil ihrer Unternehmer in den Liften der Kaufleute 
aufgeführt ſtehen, worin weder ihre Gehlilfen, noch ihre 
Lehrlinge und Arbeiter angegeben find, fo werben wit 
und damit begnügen müffen, nur da Dergleihungen 
vorzunehmen, mo die Data dazu gegeben find, mo fie 


‚aber fehlen, jene zw unterlaffen, und fie durch auf 


Sachkunde gegründetes- Raifonnement zu erfegen. 
folgt alfo Hier zuerſt die - 


e⸗ 


S. Beber’s BeilNt. Re, 13; 14 u. 16. S. 200. 
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III, Tabelle verfchiedener Manufakturen und Fa⸗ 
und Meiſter. Bebäifen 


brifen aus den leßten Regierungd = Jahren 


Friedrichs U 


Deathriehrr, Spinner und Plätter 46 A 
dazu a. Klöppel- und Zwirn⸗ 


Danach befchäftigten dama!s die Maͤdchen. 61 
Arbeiter. b. Futterſchlaͤger n 4 
Bleiweiß⸗ und Schrootgießerei⸗ Fabriken (2) 52 Einſatgewichtmacher. 2 5 
Blumen» und Hutpluͤmagen⸗Fabriken (1) 199 Severfhmüder . » 0. 2 81 
Clavier⸗Saitendrath⸗ Fabriken . .. 5 Kormenfchneidte © - «+ 27 3 
Sederpofen= Fabriken (3) 2 Gipébrennert 6 . 
Fiſchbein⸗Reißereien (4) .. 18 Gipsgießer oder Boffirer . > 
Gold» und Eilber- Manufacturer (5) 813 Goldſchlaͤger U) - - - - 15 L 
Kanten » und Bionden Fabriken (6) 4 Soldfhmide . oo... 14 . 
Lackir⸗Fakriken (8) . . 0.33 Gold » und Silber - Stider . 66 40 
Leder⸗Fabriken (10) © © 0: 0 0. 2337 Grügmadr . . » - 1 ⁊ 
Lyoniſche Lahn» und Death« Fabriken (7) 99 Hechelmacher 2 3 
Maaß⸗ und Einfag- Gewicht: Fabrıt ((). 2 Kalkvrenne . 5 N 
Seiden» und reiche Stidereien 77 Kantenmacher und Hindur 12 — 
Seiden⸗Fabrik (11). oo... 3 Kartenmader (32) 4 * 
Staht= und Eifen » Fabriten (12) 36 Kupferftecher und Supfebrude 16 P ! 
Streohhut= Manufacturen (10) 100 Lackirer .. 3 
Tabackspfeifen⸗Fabrik 12 Lackmacher.. 5 Ps 
Tapeten» Manufacturen (13) . WM Bedertane 2 20. 8 u 
Uhr-Fabriten (14) . . 31 Leiſten⸗ und Bobtenfehneiber. 9 . 
Vitrioloͤl⸗Fabrik (15) - - . 2 Lifur . . . .» 0. 4 2 
Wachsbleichen (16) . . 7 Maillonsmacher (25) A * 
Zitz⸗- und Kattun⸗-Druckereien (17) . 544 Maler .... 145 10 
Zucker⸗Siedereien (18) . 267 Marmorarbeitt . » . » 3 n 
Bwirn-gabtiten . . « 22 Medaileu - © - 2 0 0 5  , 
Serner folgende Beſchaͤftiaungen: Moirirer (37) - .. 1 
Herren Moulinirer . . . 2 9 
und Meiſter. Gehuͤlfen. Muͤller. —9 2 
Appreteure (10) .. 2 nm Münzarbeiter 26) A 2 107 
Blattmache 2 Mügenmader . 13 ” 
Beide . 2... 13 n Muſikaliſche Inſtrumentenmacher 8 5 
Bleimißmahet - - . 0. 2 48 Oblatenmacher. . 2 2 
Blumen⸗Fabriken (20) 3 221 Oegelbauer (27) .. 2 2 
Chineurs (21).. 2 Dergamentmader . . 1 5 
Gifeliter und Graveure 13 35 Porzellan = und ſeyenemaeqher pn 148 
Giavierfaitenmadher - - - 1 4 Porzellanmaler 49 n 
Corduanmacher J n 4 Reißner oder Zeichner wm. 9 n 
Diamantfhiife © 0... 2 „ Rierhmacdher (28) . 2 ” 


6835 
. es Gehuͤlfen. 
Gaffion-Fabritanten Q) 2. 19 „ 
. Sonenfhlife ... 0. 9 XF 
—R*8 8) .-.... 0.30. 7 
Sqhtobelmacher (36) « 


| 8 » 
Staͤtke⸗ und Pvemadher . . 10 „ 
„ıGteinfhmeider (33) -. - - . 8 2 
„ GtudatursArbeiter (34) . . 7 1 
Auuecure bei den Seiden⸗Fabriken 2 ” 
„ Märgebäufemacher (56) 7 n 
„Beagle - » 2 200 0. 19 2 
Bitriol⸗Fabriken (30) 1 4 
.Wachsbleiche..... 2 9 
4 Wachsboſſirer . 0 0 0 0.0 8 „ 
MWachsleinwandmache.. 1 „ 


 Weineffigbeaur -. 2.0.08 „ 
Biegen - © 2 000 2 2 


*Mir Fügen dieſer Werzeichnung unmittelbar die uns 
u wem Fahre 1805 vorliegende Lifte bei, damit der 
Be” Die Zahlen daſelbſt vergleichen möge, mo eine 
liche Benennung der Gewerbe ſich findet, die wir mit 
re laufenden Nummer angedeutet haben, \ 


IV. £ifte der Fabriken im Jahre 1808. 
Arbeiter. 
“ Uppretar-Anflalten 19) » 20... 84 
Wijonterie-Fabriten -. - -« 0 0... 14 
. Wider . . » .9 
Blieiſtiſt⸗ und Rethflift» gebriten u . 10 
' Wisiweiß » und Schrot⸗Fabriken (2) . - 66 
: Biumen- abriten (20) - - - - . 1856 
-* Weraps und Kampfer- Babril - - - » 53 
‚ „WBeisftafchen= Kabeln - - - . . - 58 
‚ Bronze» Babrilen 0 0. 0 0 0:0 64 
Bauchdrucke...4 . Zi! 
Wöhfenfhäfte - 0 0000.09 
Eau (2). 686 
Eichorien⸗ Babrilen . , 0.0. Bi 
Deathnaͤgel⸗ Fabriken ke. . . 4 
„Drathfaͤgen⸗Fabriken..6 12 
— fine, Stahl⸗ ( Metall.) Babriten (12) 34 


N 


Eſfig⸗ Gabeln . 2 220 e. . 


Fabrik » Maler und Zeichner (22). . 


Faͤcher⸗ Fabreilen - - 2 0 00. 
Faͤrbereien. 
Sarden= Fabriken. 020. 
Sederpofen » Fabriten (3) . . » .. 
Federſchmuͤckereien 0... 


Seilmdaur . . Pe 
Fiſchbein⸗Reißereien (9 een. 
Solis-Kabrien . . 2 0 00 ce 
Zuttralmahe . . 2 00. 2 


Gipefiguren⸗ Fadriken. 
Glasbiege⸗Fabriken . 0. 0 2 2 4 
Stasperienggabtit . 2. 200. 


Glockengießerr. 0 0... 


Bold = ‚und Silber - Manufactur (6) . 


Goldſchlaͤger (Ähte) -. - - 2 oe. 


Goldſchlaͤger (unähte) . co . . 0 
Halendandfhubmaher . - » 0.» 
Hofenträger:Kabriken . nen 
Hut⸗Fabriken.. 2 0. ... 
Sinflrumentenmader -. » 02 2. 0 0 0° 
Kamm⸗ Fabriken. ee 
Kanten⸗Naͤheſchulen (6) - » - « 
Karkaffendrath-Fabriten . . 0 » 
Knopfsgabtilen . . 0 2...» 
Kofarben-Badrien  . - - » 
Krodenmaler - - 0. 
Kupferdbruderr . oo . 
Kupfeficher . - . . . 
Lackir⸗Anſtalten (8) - © « oo. . 
Landlarten- Fabriken - - . 
Leder⸗Fabriken (10) . . » - 
Lyoner-Trefien- Fabriken (7) 
Maillons-Verfertiger (25) - + 
Mafhinenbau-Anflalten. . » 
MafhinensSpinnerein . + + 
Meffer-Sabriten . . . . - . 
Meſſing⸗Einſatz⸗ Gewicht⸗Fabriken (0) 
Menbles⸗Fabriken. 000 0 
Veirker. (37) . „eo 0 000060. 


. o ‘ ® 
% 


® ® ® U) ® — eo 
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MonlittagenAnflalten . . 0. . 
Möngel26) . oo 
Mabel-Fabeilen " . oo oo 0... 
Meubtaurabrilen - ». 5 2 2 0. 
Dfen-Fobelen . 2 0 0 00 0. 
Drgeibauer (27) oo 0 0 0 0 2 0. 0. 
"Papier » Fabrik, bunte, . 2 2 0 0. 
Dappen » Babriken een 
Darafot» Fabel oo 0 0 0 0 0. . 
Dfropfn» Babel. © oo 2 2 0 0. 
Plattir⸗ Fabrien eo 0 00. 
Porzellan »Fabril . . 00. 
_ Yuder» und Stirke » Sabriten 0.0. 
PDuppertlarven= gabrit 0 . oo 0 0 . 
Riethmacher (28) . oe 0 0. . . 
Roßwalkmuͤhlen⸗Inhabe 
Saffian⸗Fabriken (20)  - - . . . 
Salmiak- und Bitrioloͤl⸗Fabriken (15) . 
Sceidewaffer- und Vitriol⸗Fabriken (30) 
Schriftgießereien (31) .. en. 
Schwatzfelfen- Siederein . °. » 
Seden» Sortierr -. 0 0 0 0... 
Siegellack⸗ Fabriken. 4 
Splegelrahm⸗ Fabrilen . © - 0. . 
Spielkarten » Kabriten 9. 0.0 
Spruͤtzeumachee 00. 
‚ Steingut» Sabriten . 0 000. 
Steinſchneider und Wappenſtecher (33) . 


Stods und Peitfden= Babrilen .„. .„ . 
Stteiden » Fabriken (35) + 00 00. 


Steohhut Fabrilen (10)  - oo. 
Strumpfſtuhl⸗ Babriten . - 0 0 0 
Stucke Fabrikennn. 
Stukkatenrs (a)J..... 
Zabads= Etiquetttimdr . . . 0. 
Zabade» Kabeln . 2 oo . 0. 
Tapeten ⸗Fabriken (13) . - . 0. 
Uhren'- Fabriken (14) 2. . 2. . 


Ußrgehäufemacher (36) Pe 
Hoͤlzuhren ® Fabriken “0 00. 
Waageſchaalen⸗ Fabrien  - 0. 0... 


Arbeiter, 
523 
100 


no 


« 

Wachsticht = Sabrilen (16) - + - + -< 

Müagenfebern s Sabriten . ER 

Matten» Kabrlen . 2 0 00. . 

Biraturd oo 0 0 0 0 0 ee. AI 

Zifferblatt Fabtiken. 0 0 0. 

Zire und Kattun = Drudereien (17) + .. HM 

Zucker⸗Siedertien (18). » oo 0. 9 

Zugfchäfte (enylifhr) Babe - . - - 

Man wird bei. Vergleihung diefer Lıflen Age 
merken, daß das Fabrikweſen in Berlin zu Anfer 
jegigen Sahrhunderts fein Gebiet gegen das, WE 
fi vor4786 bewegte, ſehr verändert und ermweite 
den mußte, denn wir finden viel andere umd 
neue‘ Beſchaͤftigungen in der von 1805 angegeben 
in der erfteren. 

Wenn wir im Stande wären, aus zuverH 
amtlichen Verzeichnungen eine eben fo fpeciefle ! 
weifung dee in der Lifte von 1805 aufgefüheten { 
Ben und Gewerbe für die gegenwärtige Zeit zu ; 
fo würden dieſe eine noch weit erſtaunlichere Er 
rung in allen diefen Beſchaͤfiigungen barıhum ; 
verlaffen uns, mie gefagt, diefe Nachrichten, bei 
neueren ſtatiſtiſchen Tabellen verbreiten fich wicht, 
die vorftehende Liſte, uͤber die ganze Sphäre ber j 
tationen, und geben nicht fo in’s Detail, wie 
Bei diefer Unvoliftändigkeit der Nachrichten mär 
alfo nur ein unfruchtbares Unternehmen bleiben, 
wir die. Vergleihung nah Zahlen-Verhäftnifer 
diefe Zweige des Gewerdfleißes in eben der Art 
fegen wollten, mie wir «6 bei der Dandmerkers 
Zeuge Manufacturen gewiffermaßen und bi6 auf 
gewiffen- Grad. zur Befriedigung der Leſer gekommt 


141. Ueber bie Erofefi onen der Dampf! 
Von Hın. Arago. . 


‘ (Bulletin universel, Avril 1830. page 3 


Die Dampfmafchinen fann man als das 9 
filed der menſchlichen Induftrie betrachten, wen: 
einmal im ‚Stande iſt, entweder die Erploſſonen, 


noch oͤftets amsgefeht find, ganz unmöglich zu’ 


oder doch durch ganz fichere Mittel zu verhin⸗ 
daß dieſe Explofionen mit fo großer Zerſtoͤrung 
beung begleiter find. Man muß geflchen, daß 
roblem bie jept nicht vonfändig geloͤſet iſt, ob⸗ 
die Sorgfalt der vorzuͤglichſten Phofiter und 
e auf ſich gezogen ba’. Die ſinnreiche Vor⸗ 
Dapin’s, nämlid das Sicherheitsventil ift zwar 
ganz gewoͤhnlichen Fülle hinreichend; es gibt 
Bände, die giüclicherweife ſehr felten find, i 
diefe Vorrichtung nicht bloß unzureichend iſt, 
fogar die Gefahr vergrößert. Die Angabe die⸗ 
änbe, fo weit fie bei unfer noch unvollſtaͤndigen 
B möglich ift, der Urfachen, welche fie herbei⸗ 
und die Darftellung einiger, mehr oder weniger 
intich ſichern Gegenmittel, bilden den Indalk 
'affate®. 
y will zuerft dem Lefer einen kurzen Bericht 
le“ mir bekannten Erplofionen vorlegen , welche 
ahrnen S/ngenieuren gefehen oder befchrieben 
Wie werden daturd in den Stand geſetzt, 
biedenen Erklaͤrungen, welche von biefen ſchreck⸗ 
eſcheinungen gegeben wurden, zu würdigen. 


iele der heftigſten Wirkungen, wel⸗ 


bisher bei Erpiofionen vorgekom-— 
. men find. 
Grin heißt eine ungeheure Brandweinbrennerei 
Mihe von Edimburg. 
Jahren aus Rückſichten der Erſparung den 
n auf, ſtatt der alten Verfahrungsweiſe bie 
eb durch Dampf einzuführen. Es wurden 
Betafiröhren, durch weiche beftändig die Dämpfe 
: art erhitztem Waſſer ſtroͤmten, durch die Ge⸗ 
kher, weiche die. Sıhffigkeiten einfchloffen, Die 
m Sieden bringen wollte. Der heitzende Dampf 
n einem Keffel aus Schmiedeifen erzeugt. Die 
© Gifens betrug mehr ala % Zoll, ber Keffel 
englifhe Schub lang, am Boden 3 Schuh 
ıd oben von einem Mande bes Depeis zum an⸗ 
Schub, und A Schub bad. Das ganze Ge⸗ 
jeſes Ale: beirng 180 Gentner. Im oberen 


Der Beſiher faßte vor 
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Theil feiner Wand befanden ſich zwei Sicherheiteventile, 
welche fich öffnen follten, fobald der innere Drud 60 
engiifhe Pfund auf den Quadratzoll überflieg, was 
alfo 4 Amofphären entſprach. Aus Furcht, die Arbei⸗ 
tee möchten etwa die Ventile uͤberladen, wurde eines 
mit einem Gehaͤuſe und Gitter umgeben, und mit ei⸗ 
nem Schloſſe verſpertt. 

Dieſer ungeheure Apparat fing am 22. Mir 1814 
zu.arbeiten an. Zwölf Rage darauf eriftirte er ſchon 
nit mebr; eine Erplofion hatte ihm gänzlich zerftört, 

Im Augenblide des Ungluͤcks trennte ſich der Kefe 
ſel in zwei beftimmte ungleiche Stuͤcke. Das obere 
Stuͤck beſtand aus dem Dedel und den beiden Seiten 
waͤnden, und wog 140 Gentner. Diefes Sch wurde 
mit ſolcher Heftigkeit in die Höhe gefchleudert , daß es 
die mit Biegein gewölbte Dede der MWerkfidtte, und das 
Dad des Hauſes durchdrang, und dann noch in ber 
Luft eine Höhe von 70 englifhen Schuhen erreichte. 

Diefe ganze fo ſehr beträchtliche Maſſe fiel in der 
Entfernung von 150 Schuhen auf ein Gebäude, das 
zue naͤmlichen Anſtalt gehörte, ſchlug es duch, und 
zertrümmerte eine große Kufe von Gußeiſen die unten 
am Boden ſtand. 

Gluͤcklicherweiſe befanden ſich im Augenblicke der 
Platzung nur zwei Arbeiter in der Naͤhe, und dieſe 
waren auch die einzigen Derfonen, weiche das Leben 
verloren, ein Umftand, der um fo mehr auffallen muß, 
ale es in allen Abtheilungen der Anflalt von Menſchen 
wimmelte, und der Keffel, wie eine ungeheure Minen⸗ 
kammer, mit unglaublicher Geſchwindigkeit und nad 
allen Richtungen Trümmer und Gerächfepaften in zahl⸗ 
loſer Menge herumſchleunderte. Der Körper eines ber 
zwei getödteten Arbeiter war in zwei Stüuͤcke zerriſſen 
und man. betradhtete es als etwas befonders merkwürdi⸗ 
ges, daß die Schenkel auf dem Platze blieben, während 
des Rumpf weit außerhalb des Gebäudes unter bem 
Schutte lag. 

Die Linie, nach welcher ſich ber Ref aufgetreant 
batte, war volllommen horizontal, und: folgte der Reihe 
ber Mieten fo regelmäßig, als ob der eine Theil nom 
andern wäre heransgefchnitten worden. 

Den Keſſel mar wa dem Woſter der Watt’fgen 
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erbauet, nämlich aͤußerlich an der Feuerſeite concav. 
Bei diefer Einrichtung konnte die Flamme faſt bis in 
den Mittelpunkt der Kiüffigkeit dringen. Mad der 
Erplofion war biefe nämliche Seite conver, fo groß war 
dee Drud von innen nah außen. Diefe- Umgeftaltung 
war indeffen doch vorauszuſehen; menn aber nicht ber 
Anblick der Oertlichkeit alles umſtaͤndlich bewieſen bätte, 
fo würde man nicht geglaubt haben, daß der 40 Cent⸗ 
nee ſchwere Boden des Keffels, ber die deutlichſten 
Spuren eines auferordentlihen Drudes von oben nad) 
unten zeigte, doch durch die Erpiofion 14 bi6 15 Schuh 
erhoben worden, und erft in einiger Entfernung von 
feiner gemauerten Unterlage niedergefallen fey. 

Es ift von befonderer Wichtigfeit, hier zu bemers 
en, dag durchaus Fein Umftand fliegen ließ, daß bei 
der Conftruction der Sicherheitsventile nur das mindefte 
Verfehen worden fr. Ich babe auch ſchon oben be= 
merkt, daß fich eines unter Schloß befand, und folg- 
ih ift auch an eine Weberladung nicht zu denken. 


Zweites Beifpiel, das durch gleichzeitige 
Plagung mehrerer Keffel fih auszeichnet. 

Das Dampfboot, Rhone, von den Herten Xit= 
tin und Steel erbaut, follte zwifchen Arte und Lyon 
zum Sciffszuge Diener. Es trug eine außerordentlich 
große Mafchine, welche zu Paris in der Merkftäte von 
La Gare volllommen gut hergeftelle, und durch vier 
Keſſel von gewalztem Eifen gefpeifet tourde- Jeder Keſ⸗ 
fel hatte 1,3 Meter Durchmeſſer. Eıft nad) der Zer⸗ 
ftörung ſah man, daß an vielen Stellen die Dide des 
Metalls nur 6 Millimeter betrug. 

Am 4. Mürz 1827, während man ſich zur Pros 
befahrt anfchidte, weiche alle Beamten der Stadt yon 
zu Zeugen haben follte, erfolgte die Erpiofion. Mehrere 
Derfonen, unter welchen Herr Steel feibft war, gingen 
bei dieſem Ungtüd zu Grunde Es wurden fogar noch 
auf dem Quai mehrere Zufhauer durch hingefchleubderte 
Holzſtuͤcke des Bootes erfchlagen. Die ganze Brüde 
wurde auf eine beträchtliche Entfernung fortgeworfen. 
Die Züge und Kaminroͤhren, welche zufammen mehr 
ale 30 Gentner- wogen, fliegen faft ſenkrecht ſehr hoch 
empor. Der Obertheil eines Keffele fiel: 250 Meter 


weit von feinem Plage ‚nieder, und er wag b 
weniger als 20 Centuer. 

Dieſes füͤrchtetliche Ereigniß war die una 
liche Folge der Unklugheit des Ingenieure. 3 
Steel die Geſchwindigkeit des Stromes nicht 
Maaße zu Überwinden im Stande war, ale ⸗ 
hatte, fo ſtellte er die Sicherheitsventile aller vi 
fit, und nahm ihnen alle Beweglichkeit. Die 
fahe, fo unglaubuh fie auch erfcheinen. mag 
unmibderfprechlich bewiefen. 

Ich babe gleich anfangs bemerkt, dap 
Keffel auf dem Boote befanden. Es ift hergefl 
zwei davon faft im naͤmlichen Augenblid f 
Wenn ich gut unterrichtet bin, fo erkannte ı 
vor kurzem an dem dritten Keffel, Yer aus bei 
herausgebracht wurde, die Epuren dee Berftun; 
Zerfpringen von zwei- oder drei Keffein in bern 
Sekunde ift eine ſehr befondere Thatfache, von 
wir Mechenfchaft geben werden, wenn wir die 
denen Erklaͤrungsgründe dieſer Erſcheinungen 
werden. 

Es darf nicht uͤberſehen werden, daß zu | 
zu Lochtin der Obertheil, der auf 250 Mete 
fhleudert wurde, fich von dem unteren nadh e 
nahe horizontalen Lınie trennte, obwohl längs | 
nie die. Metalldicke ftellenmeife um mehr als zu 
limeter verfchieden war. Here Zabareau, von 
diefe ſchaͤtzbaren Umſtaͤnde entiehne, bat berech 
2 Millimeter, um welche die flärkften Theile di 
ren als die ſchwaͤchſten, jene Stellen um einen 
fland von mebr als 6 Armofphären verftärkte, 


Waͤnde im Ganzen 20 bis 25 Atmofphären W 


leiſteten. Es wurden alfo heile des Metalles 
cher Zeit zesriffen, deren Feſtigkeit um mehr 
Atmofphären verſchieden war. 

Ih habe bemerkt, daß die gleichzeitige ( 
mehrerer Keffet, die durch abgefonderte Defen 
wurden, eine Erſcheinung von befonderer 
ſey. Es Bann daher nüglih ſeyn, noch eir 
Beifpiel anzuführen. 


(Eortfegung folge) 


ehnter Jahrgang. 


Nro. 43. 


Münden, den 23ften Oktober 1830. 
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madung von Briviiegien. — Ueber das Wielchen ber leinenen Eumpen, jur Fabrikation von weißem Papier. Bon Bern De. 
&. u Austen, in Uugöönrg. — Ueber Die Erpioflenen der Dampflellel- Von Hrn. Arago. — Riteranır. — Miösellen. 


Bekanntmachung von Privilegien. 


Beſchreibung 

tbeflerung der venetianiſchen Wachsmasken, wor⸗ 
u Alexander Tevini zu Muͤnchen unterm 26. Juni 
Hin Privilegium auf fünf Jahre allergnaͤdigſt er⸗ 
vurde. 

ie venetianer Wachemasken find fo duͤnn mie 
in Wachs gegoffen, meiftens mit einem Sutter 
nem Baummollenzeug im Innern beklebt, ohne 
zachs Übdersogen zu feyn, fie find ferner mit Blei⸗ 
Binober und anderen der Gefundheit fchädlichen 
ı bemabit , und verurfachen aus diefem Grunde 
arzuͤglich weil wegen des im Innern derſelben 
lſebten Baumwollenzeuges der Schweiß nicht ge⸗ 
Abflug hat, durch die Friktion der Maske nach 
Bebraud) kleine Fleden oder Geſchwuͤre. 

Yas venstianifhe Wachs ift feiner Matur nad 
wals das unfeige, hält deßhalb den diden Guß 
s umfrige nit aus, würde in diefem Halle ſchon 
a Model zerfpringen , und nöthigt daher die dor⸗ 
Babrilantın, um der Maske mehr Geftigkeit zu 
‚ gu der dem Befichte fo nachtheiligen mnern Füuͤt⸗ 
mit feinem Baumwollenzeuge. 
Nehrere von mir angeſtellte Proben bewaͤhrten, daß, 
untere 2 Pfund reines Jungfrauenſcheibenwachs, 
h Lavendelöi und 1 Loth Terpentingeift vermengt 
die Heuptmaffe , das Wachs fehr viel an feiner 
Yigleit veriſert, und man dadurch in den Stand 


geſeht wird, die Maske viermal fo did als eine Vene⸗ 


tianer zu gießen, und daß dadurd die der Gefundheit 
fo nachtheilige Fütterung mit feinem Baummwollenzeuge 
ganz Überflüffig wird. Eben fo werden die von mir 
verfertigten Masten blos mittelft feinem Haarpuber der 
aus Reis bereitet wird, und mit Schminke von ber 
feinſten Pariſer Gattung, melde von der medizinifchen 
Fakultät approbirt wurde, dann die Lippen mit reinem 
Garmin bemalt, fo daß auch in diefer Beziehung nicht 
ber mindeſte Nachtheil für die Gefundheit entfliehen 
kann. — Münden, den 22. Mai 1827. 


143. Weber bas leihen der leinenen Lumpen 
zue SBabrifation von weißem Papier. 
Bon Herrn Dr. W. H. v. Kurrer, in 
Augsburg ”). 


Ueber diefen wichtigen Gegenſtand fchrieb ich ſchon 
vor 7 Zahren eine Abhandlung, welche in Dinglers 
polptechnifhem Journal, Bd. VII. ©. 488 — 501 
abgedrudt wurde. Seit jener Zeit habe ich das Blei⸗ 
hen der leinenen Lumpen für bie Fabrikation des 
weißen Papiers zu vervollommmen gefucht, und theile 
bier die Verfahtungsarten mit. 

Die Kunft Papier zu dleichen erregte erſt in ber 


S. Berh. b. Bereins zur Bef. d. Gewerbfl. in Preuß. 1850. 
3. Lief. Mai u. Junt. 
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III, Tabelle verfchiedener Mannfalturen und Fa⸗ Haren _ 
Briten aus ben legten Begierunge s jahren und Meiſter. Bebhifen 
Friedrichs I. Deathiehrr, Spinner und Plätter 46 A 

| dazu a. Kiöppel» und Zwirn⸗ | 
Danach beſchaͤftigten dama:6 die Mohn - - nn 0 
Arbeiter. b. Süitterfgiägr - - m 4 
Bleiweiß⸗ und Schrootgießerei⸗Fabriken (2) 52 Einfapgwihtmager -. - - - m 5 
Blumen» und Hutplümagen=Zabriten (1) 199 Severihmüder . oo 00 e 2 81 
Clavier-SaitendratheZabriten . ».. 3 Sormenfhnede - + 27 3 
Sederpofen- Fabriken (3) - «0. 2% Gipsbrenne . » - .. 6 » 
Fiſchbein⸗ Reißereien (4) - - . 0. 18 Gipsgießer oder Boffirer . ... 3n 
Gold» und Silber-Manufactur (6) . 813 Goldfhliger AH) - - + + 15 f. 
Kanten =» und Blonden-Fabriken () - 4 Sonfhmiee - 0... 14 . 
LadireHakriten (8) » «0. Gold» und Gilber-Gtider . . 66 40 
Leder⸗Fabtiken (19). 2837 Gruͤtzmache..1 8 
Lyoniſche Lahn» und Drath- Fabriten (7) 99 Heheimahr 2 00. 5 
Maaß⸗ und Einſatz⸗Gewicht⸗-Fabrik (0). 2 Kalkbrenner . » .. 5 RFR 
Seiden» und reiche Stickereen.77 Kantenmacher und Händter .. 12 n 
Seiden⸗Fabrik (1). 3 Kartenmacher (32) - - . 4 I 
Stahl» und Eiſen⸗-VFabriken (12) . - 36 Kupferflecher und Rupferdruder 16 . 
Strohhut» Manufacturen (10) +» - . 100 Radirer . 3 51 
Tabadöpfeifen-Fabrit . - 0.0. 12 Ladmadıer . - 5 . 
ZapeteneManufacturen (13) . + - 449 Pedertaur 2 2 8 . 
Uprsgabriten (14) oo 0.00. Sl Leiſten⸗ und Boblonſchneider 9 . 
Vitriotöi-Fabreit (16) - «eo Lifeue . oo. 2.4 n 
MWaksbleichen 16). 2 2 2 00. 7 Maillonsmadyer (25). .1 Pr 
Big» und Kattun = Drudercien (17). . 544 Malt > 20 en. 145 0 
ZudersSiedereien (18) © - - * =. 267 Marmoracbeitt - 20.3 . 
Zwirn⸗ Fabtrikſen. 22 Medailleure...6 3 
Ferner folgende Beſchaͤftigungen: Meoirirer (37) * 1 — 
Herren Moulinirer. 2 1 
und Meiſter. Gehuͤlfen. Müuͤller. . 9 1 
Appreteure (10) - « - «>: 2 Münzarbeiter (60) - op 401 
Blattmahır - : 2 00. 2 » Mügenmader -. » » 2. . 13 1 
Beide 2: 000. 13 „ Mufitalifhe Snfrumentenmader 8 5 
Bleimiißmahr -» 0. 2% 48 Dblatnmaher - - » 2 0. RR 2 
Blumen⸗-Fabriken (20) - - - 3 221 Drgelbauer (2.2).. 8 2 
Chineurs (21).2 n Dergamentmadher © . . . .- 1 5 
Gifelirer und Graveue . . . .13 55 Porzellan = und Kayıncımader . 148 
Giavierfaitenmaher . +». 1 4 Porzgellenmile . . 2... 9) n 
Gordunmade .» - «vo. gg 4 Neißner ober Beichner (22) . 9 n 
Diamanıfhleiifee - - » + 2 „ Riethmacher (28) . 2 » 


Herren 
und Meiſter. Gehuͤlfen. 
Seffan · abritanten (29) Kur 19 n 
Gärrmfhlife . ©»... 9 2. 
.&chriftgießer (3) ......3 
Schrobelmacher (35) - 8 
Gtaͤrke⸗ und Pudermaher . . 10 
„ Gteinfhueider (33) -. - - 8 
- Otmdatur«Acheitee (34) . - » 7 
Auuenre bei den Seiden⸗-Fabriken 2 » 
Ahrgehaͤuſemacher (56) 7 
Berger . 0 20.0. 19 
Bitriel-Fabriten (30) 1 
 Wahbbliher - © 2 2. 2 
WMacheboſſirer... 8 
Vaechsleinwandmacher . 1 
Weineſfigberauer68 
Biegelbreunee..2 2 
Wir fügen dieſer Verzeichnung unmittelbar die uns 
u em Jahre 1805 vorliegende Kifte bei, damit ber 
de die Zahlen daſelbſt vergleichen möge, mo eine 
pe Benennung der Gewerbe fich findet, die wir mit 
br laufenden Nummer angedeutet haben, d 


- IV. Liſte der Fabriken im Jahre 1808. 
Arbeiter. 

Appretun-Anflatten (10) - - +» . . BL 
Bijouterie-Fabriten - © : 0 0... 14 
. Widder . . . . 9 
Bleiſtiſt und Rerhflift» Fabriken u . 10 
” Bieiweif » und Gchrot- Zabriten (2) © - 66 
 Geumen = Fabriken (20) - © - - . 156 
"WBerags und Kampfer- Kabel -. - - » 3 
GBrleftaſchen⸗ Haben - - » oo.» 58 
) Bronze « Fabriken .. 0. 0 0. 0.0 64 


9 
Ga (I) . - » . 5 
Eichorien⸗ Fabrilſken. Bi 

Deathnaͤgel⸗ Fabriken. 4 
Drathſaͤgen· Fabriken... 12 
ur, Stahl⸗ (Metall) Fabriken (12) 54 


N 


Eſſig⸗Fabriken. 0.2. 
Babrit » Maler und Zeichner (22) . 

Fächer» Kabrilen - - 2 0 000° 
Faͤrbereien. 0 0.2. 
Sarben= Fabriken. 20. 
Sederpofen » Fabriten 3) . . 2...» 
Scerfhmüdeeien -» 2 0. 0 00. 


Feilendauer . a 
Fiſchdein⸗Reißereien a ne. 
Bolio-Kabrien -. . 2 0 0 0 0. 
Sutteralmadert © . 2 00. .s 


Gipsfigueen-Fabrilen . - 0. . 
StasbiegesFabrilen - - oe 0 00. 
Stasperienggabtit . 2 on 00. 
Slodengiefr - - 2 0 0 0 0... 
Bold» und Silber⸗Manufactur (8) . 
Goldſchlaͤger (Ähte) - - - 0 eo. 
Goldſchlaͤger (und) -. © - 0. 
Halenbandfhuhbmaher . » - 2. - 
Hofenträger:Fabrilen . . ren 
Hut-Fabriken. . . . eo.“ 
Sinftrumentenmader . -» oo 0 0° 


Kamm⸗Fabriken . 0 08 9 . 0 0 


Kanten⸗Naͤheſchulen (6) .. ... 
Karkafiendrath-Sabriien . -. 0 0. + 
Kuopfegabtilen .... 0.0.0 000° 
Kokarden⸗Fabriken. 0. > 
Krödenmaer - - 2 0 0 0 0. 0. 
Kupferdrudr . 0 oo 
Kupferficher . . . . . 
LadirsAnftaltten (8) -. 2 - oe 0. . 
Landkarten: Fabriken . - . . 
Leder-Zabriten (19). . » - 
LyonereZrefien- Fabriken (7) 
Maillons-Verfertiger (25) - » 
Maſchinenbau⸗Anſtalten. . » 
MafhinensSpinnerein - o + 
MeffereSabriten . . . 
Rıffing-Einfag-Gewicht-abriten 0) 
Menbles⸗Fabriken .00 
Decken, (37) . . 0 2 8 60 0 0 0 


654 


Arbeiter - 


41 
12 
26 


MonlinagerAnflalten . . oo 


"Münze (26) oo. 00. . 0 0 
MadeloFabeien 7. 2 0. 


Meublau-fabriten - . a >» » 
O fen⸗ Fabriken .o 0 6000 
Orgilbauer (27) . er 02 0 0040 


"Papier » Fabrik, bunte, . oo. 


Dappın= Babrilen . oo 2. 0. 
DarafoleZabrit 0 00 0° 
Dfeopfen= Fabel. © 2 oo... 
PDlatıir» Fahren 0. 
Porzellan = Fabel - 2 2.0. 


| Yuder- und Stärke » Fabriken 


Yuppertlarden= Sabrt . . . . 
Riethmacher 28) - oe. 
Ropwaltmählen- Inhaber . . 

Saffian = Fabriken (20) .. 


Salmiak⸗ und Bitrtotdt-Babrittn (15) - 
Scheidewaffer« und Vitriol· Fabriken (50) 
Schriftgießereien (31) © » 0... 


Schwarzſeifen⸗ Siedereien .'..0 


" Seven» Sortiet -. 0 oo. > 


u 


Siegellack⸗ Zabriten . . 
Spiegelrahm = Fabrilen . - - 
Spielkarten = Kabrifen 62. 
Sprüptnmaheer . oe... 
Steingut » Fabrilen . . oo» 


Steinſchneider und Wappenſtecher (33) 


Stod» und Peitfdyen = Babrilen . 
Streichen⸗ Fabriken (35) °. +. 
Steohhut Fabriken (10) . - 
Strumpfſtuhl⸗ Fabriken . . 


Stuck⸗ Tabellen . O2 00. 


Stukkateurs (34) _. 0 0. 
Tabads = Etiquettiender . . . 
Tabacks⸗Fabriken. . . 
Tapetin =Gabriten (13) . . - 
Uhren'- Fabriken (14) 2. . : 
Ußrgehäufemader (36) - « + » 
Höizubren » Sabriten ©. 0. oo 
Waageffjanlıne Fabrien  . .- . 


® 


® 


% 


Arbeiter. 


62 
100 


no 


MWachslicht = Fabriten (16) » + - « 
WagenfedernsFabeilen . oo 0 0. 
Matten» Fabrlen . 2 0 0 00. . 

Zierateurd oo 0 0 0 0 ee end 

Zifferblatt» Fabtiken. 04 

Zitz⸗ und Kattun = Druderein (17) + .. M 

Buders&iederrien (18). » 0 00. 13 

Zugfchäft= (engliſche) Babrit - . - - 

Man wird. bei. Vergleihung dieſer Leſten Sie 
merfen, daß das Fabrikweſen in Berlin zu Anfeı 
jegigen Zahrhunderts fein Gebiet gegen das, ws 
ſich vor 4780 bewegte, ſehr verändert und erweit⸗ 
ben mußte, denn wir finden viel andere und 
neue‘ Beſchaͤftigungen in der von 1805 angegeben 
in der erfleren. 

Wenn wir im Stande wären, aus jzuderl 
amtlichen Verzeichnungen eine eben fo ſpecielle 
weifung der in der Lifte von 1805 aufgeführten | 
Ben und Gewerbe für die gegenwärtige Zeit zu ı 
fo würden dieſe eine noch weit erſtaunlichere Er 
rung in allen diefen Beſchaͤftigungen darıhum ; 
verlaffen uns, mie gefagt, dieſe Nachrichten, bei 
neueren ſtatiſtiſchen Tabellen verbreiten ſich wicht 
die vorftehende Liſte, uͤber die ganze Sphäre ber | 


kationen, und geben nit fo in’s Detail, wie 


Bei diefer Unvollſtaͤndigkeit der Nachrichten müı 
alfo nur ein unfruchıbares Unternehmen bleiben, 
wir die. Vergleichung nah Zahlen-Vechältnife 
diefe Zweige des Gewerdfleißes in eben ber Arı 
fegen mollten, wie wir «6 bei der Handmerkes 
Zeug Manufacturen gemiffermaßen und bie auf 
gewiſſen. Sa. Befriedigung der Lefer gekonn! 


141. Ueber die Ewloſ onen der Dampf 
Bon Hin. Arago. 


(Bulletin universel. Avril 1830. page :5 


Die Dampfmafchinen kann man al6 das 9 
ſtuͤck der menſchlichen Induftrie betrachten, wen: 
einmal int Stande iſt, entweder die Erploſſonen, 


' noch Öfter6 ansgefeht find, ganz unmöglich zu’ 


„ Oder doch durch ganz fihere Mittel zu verhin« 
daß dieſe Explofionen mit fo großer Zerſtoͤrung 
zotung begleitet find. Man muß geſtehen, daß 
Problem dis jetzt nicht vollſtaͤndig geloͤſet iſt, ob⸗ 
6 die Sorgfalt dee vorzüglichften Phyſiker und 
ee auf fi) gezogen ha. Die finnreihe Vor⸗ 
3 Papin’s, nämlich das Sicherheitsventil iſt zwar 
ganz gewoͤhnlichen Fülle hinreichend; es gibt 
mflände, die gluͤcklicherweiſe ſehr felten find, in 
: biefe Vorrichtung nicht bloß unzureichend iſt, 
ſogar die Gefahr vergroͤßert. Die Angabe die⸗ 
Hände, fo weit fie bei unfer noch unvollitändigen 
ig moͤglich ift, der Urfachen, welche fie herbei⸗ 
und die Darftellung einiger, mehr ober weniger 
einlich ſichern Gegenmittel, bilden den Znhall 
Nuffatet. 

d will zuerſt dem Lefer einen kurzen SBericht 
He‘ mir bekannten Erplofionen vorlegen , welche 
fabenen Ingenieuren gefehen oder befchrieben 
. Wir werden daturd in den Stand gefekt, 
ſchiedenen Erklärungen, weiche von biefen ſchreck⸗ 
krſcheinungen gegeben wurden, zu würdigen. 


viele der beftigften Wirkungen, wel⸗ 


disher bei Exploſionen vorgekom- 
J men ſind. 

wein heißt eine ungeheure Brandweinbrennerei 
Kite von Evdimburg. 
r Jahren aus Müdfichten ber Erſparung den 
en auf, flatt der alten MWerfabrungsweife bie 
wi durch Dampf einzuführen. Es wurden 
Dedafiröhren, durch weiche beffändig die Dämpfe 
ve art erhitztem Waſſer ftromten, duch die Ge⸗ 
führt, weiche die. Kıhffigkeiten einſchloſſen, die 
um Sieden bringen mollte. Der heitzende Dampf 
In einem Keffel aus Schmiedeifen erzeugt. Die 
es Gifene betzug mehr ale 4 Zoll, der Keffel 
T engliſche Schuh lang, am Boden 3 Schuh 
mb oben von einem ande bes Degels zum an« 
Schub, und 4 Schuh hoch. Das ganze Ge⸗ 
Neſes Retpie: betıng 280 Gentner. jur oberen 


Der Beſiher faßte vor 
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Theil feiner Wand befanden ſich zwei Sicherheitsventile, 
weiche ſich öffnen follten, fobald der innere Drud 60 
engliſche Pfund auf den Quadratzoll uͤberſtieg, was 
alfo 4 Atmoſohaͤren entſprach. Aus Furcht, die Arbeis 
tee möchten etwa die Wentile uͤberladen, wurde eines 
mit einem Gehaͤuſe und Gitter umgeben, und mit eie 
nem Gchloffe verſperrt. 

Diefer ungeheure Apparat fing am 22. Mir 1814 
zu_arbeiten an. Zwölf Tage darauf eriflirte er ſchon 
nicht mehr; eine Erplofion hatte ihn gänzlich zerſtoͤrt. 

Im Augenblide des Ungluͤcks trennte fi) der Keſ⸗ 
ſel in zwei beflimmte ungleihe Stüde. Das obere 
Stück befand aus dem Dedel und den beiden Geiten« 
wänden, und wog 140 Centner. Diefes Sch wurde 
mit ſolcher Heftigkeit in die Höhe gefchleudert , daß «6 
die mit Zirgeln gemölbte Dede der Werkflätte, und da6 
Dad des Haufes durchdrang, und dann noch in ber 
Luft eine Höhe von 70 englifhen Schuhen erreichte 

Diefe ganze fo fehr beträchtliche Maſſe fiel in der 
Entfernung von 150 Schuhen auf ein Gebäude, das 
zur nämtlichen Anftalt gehörte, ſchlug e6 duch, und 
zertrümmerte eine große Kufe von Gußeiſen die unten 
am Boden ſtand. 

Gluͤcklicherweiſe befanden ſich im Augenblicke der 
Platzung nur zwei Arbeiter in der Naͤhe, und dieſe 
waren auch die einzigen SDerfonen, welche das Leben 
verloren, ein Umftand, der um fo mehr auffallen mug, 
als es in allen Abtheilungen der Anſtalt von Menfchen 
wimmelte, und der Keffel, wie eine ungeheure Minen⸗ 
fammer, mit unglaublicher Geſchwindigkeit und nad 
allen Richtungen Truͤmmer und Gerächfchaften in zahle " 
loſer Menge herumſchleuderte. Der Körper eines der 
zwei gerödteten Arbeiter war in zwei Stuͤcke zerriffen 
und man betrachtete es als eimas befonders mierfwürdie 
geb, daß die Schenkel auf dem Platze blieben, während 
des Rumpf weit außerhalb des Gebäudes unter dem 
Schutte lag. 

Die Linie, nach welcher ſich ber affet aufgetrennt 
hatte, war vollkommen horizontal, und folgte der Reihe 
der Nieten ſo regelmaͤßig, als ob der eine Theil vom 
andern wäre herausgeſchnitten worden. 

Des Keſſel mar vach dem Muſter der Wait'ſchen 
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erbauet, naͤmlich dußerlih an der Feuerfeite concav. 
Bei diefer Einrichtung konnte die Flamme fafl bie in 
den Mittelpunkt der Flüſſigkeit dringen. Nach ber 
Erplofion war diefe naͤmliche Seite conver, fo groß war 
der Drud von innen nad außen. Diefe- Umgeftaltung 
mar indeffen doch vorauszufehen; wenn aber nicht ber 
Anblick der Oertlichkeit alles umfündlicy bewiefen hätte, 
fo mürde man nicht geglaubt baben, daß der 40 Cent⸗ 
ner fchivere Boden des Keffels, der die deutlichſten 
Spuren eines auferordentlichen Dtuckes von oben nad 
unten zeigte, doch durdy:die Erpiofion 14 bie 15 Schuh 
erhoben worden, und erft im einiger Entfernung von 
feiner gemauerten Unterlage niedergefalien fey. 

Es ift von befonderer Wichtigfeit, bier zu bemers 
Een, daß durchaus Fein Umftand fliegen ließ, daß bei 
der Conſtruction der Sicherheitsventite nur das minbefte 
verſehen morden ſey. 
merkt, daß ſich eines unter Schloß befand, und folg⸗ 
lich iſt auch an eine Ueberladung nicht zu denken. 


Zweites Beiſpiel, das durch gleichzeitige 
Platzung mehrerer Keſſel ſich auszeichnet. 

Das Dampfboot, Rhone, von den Herren Ait⸗ 
tin und Steel erbaut, follte zroifchen Artes und Lyon 
zum Sciffszuge dienen. Es trug eine außerordentlich 
große Mafchine, welche zu Paris in der Merkftätte von 
La Gare volllommen gut hergeftellt, und durch vier 
Keſſel von gewalztem Eifen gefpeifet wurde. Jeder Keſ⸗ 
fet hatte 1,3 Meter Durchmeſſer. Erſt nad) der Zer> 
ftörung ſah man, daß an vielen Stellen die Dide des 
Metalls nur 6 Millimeter betrug. 

Am 4. März 1827, während man ſich zur Pros 
befahrt anſchickte, welche alle Beamten der Stadt Lyon 
zu Zeugen haben follte, erfolgte die Erpiofion. Mehrere 
Derfonen, unter welchen Herr Steel feibft war, gingen 
bei diefem Ungtüd zu Grunde. Es wurden fogar noch 
auf dem Quai mehrere Zuſchauer durch hingefchleuderte 
Holzſtuͤcke des Bootes erfchlagen. Die ganze Brüde 
wurde auf eine beträchtliche Entfernung fortgeworfen. 
Die Züge und Kaminröhren, welche zufammen mehr 
als 30 Gentner- wogen, fliegen faft ſenkrecht fehr hoch 
empor. Der Obertheil eines Kefſels ſiel 250 Meter 


Ich babe auch ſchon oben be= 


weit von feinem Plage ‚nieder, und er wog bı 


weniger aid 20 Centuer. 

Dieſes fuͤrchter liche Ereigniß war bie una 
liche Folge der Unklugheit des Ingenieure. 4 
Steel die Geſchwindigkeit des Stromes wicht 
Maaße zu Überwinden im Stande war, ale eı 
hatte, fo ſtellte ex die Sicherheitsventile aller vi 
fiſt, und nahm ihnen alle Beweglichkeit. Diel 
ſache, fo unglaubi.cd fie auch erfcheinen: mag, 
unwiderſprechlich bewieſen. 

Ich habe gleich anfangs bemerkt, daß | 
Keſſel auf dem Boote befanden. Es iſt hergeſt 
zwei davon faſt im naͤmlichen Augenblick fi 
Wenn ip gut unterrichtet bin, fo erkannte ı 
vor kurzem an dem dritten Keffel, Yer aus be 
herausgebracht murde, die Epuren der Berſtunz 
Zerfpringen von zwei- oder drei Keffein in dern 
Sekunde ift eine ſehr befondere Thatſache, von 
wir Rechenſchaft geben werden, wenn wir bie 
denen Erklaͤrungsgruͤnde dieſer Erſcheinung v 
werden. 

Es darf nicht uͤberſehen werden, daß zu 
zu Locrin der Obertheil, der auf 250 Meta 
ſchleudert wurde, ſich von dem unteren nady el 
nahe horizontalen Linie trennte, obwohl längs I 
nie die Metalldicke ftellenmweife um mehr als zw 
limeter verfdhieden war. Herr Tabareau, von 
diefe ſchaͤtzbaren Umſtaͤnde entiehne, bat berechn 
2 Millimeter, um welche die flärkiten Theile bii 
ten als die ſchwaͤchſten, jene Stellen um eineu 
ftand von mebr als G Atmoſphaͤren verftärkte, 


“ Wände im Ganzen 20 bis 25 Atmofphären Wi 


leiſteten. Es wurden alfo Theile bes Metallis 
her Zeit zerriffen, deren Feſtigkeit um mehr ı 
Atmofphären verſchieden war. 

Ih hate bemerkt, daß die gleichzeitige ( 
mehrerer Keſſel, die durch abgefonderte Defen 
wurden, eine Erſcheinung von befonderer 
ſey. Es Bann daher nmuͤtzlich ſeyn, noch ein 
Beifpiel anzufuͤhren. 


(Fortfetung folgt) 


jehuter Jahrgang. 


unft 


Nro. 43. 


und Gewerbe 


Münden, den 23flen Oktober 1830. 
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machung von Brivliegien. — Ueber das Wieichen der leinenen Lumpen, jur Fabrikation von weißen Papier. Bon Herrn Dr. 
&. 9 Rurter, in Augsburg. — Ueber bie Erpieflonen ber Dampfteſſel. Bon Gen. Arago. — Literatur. — Mibselien. 


Bekanntmachung von Privilegien. 


Beſchreibung 

wbefferung der venetianiſchen Wachsmasken, wor⸗ 
n Alerander Tevini zu Muͤnchen unterm 26. Juni 
sin Privilegium auf fünf Jahre allergnaͤdigſt er⸗ 
vurde. 

)ie venetianer Wachsmasken find fo duͤnn mie 
in Wachs gegoffen, meiftens mit einem Sutter 
inem Baummollenzeug im Innern. beflebt, ohne 
zachs überzogen zu feyn, fie find ferner mit Blei⸗ 

Zinober und anderen der Geſundheit fchädlichen 
bemahit, und verurfacdhen aus diefem Grunde 
arzuͤglich weil wegen des im Innern berfeiben 
wbten Baummollenzeuges der Schweiß nicht ge= 
a Abfluß bat, durch die Friktion der Maske nach 
Bebraudy kleine Kieden oder Geſchwuͤre. 

Das venetianifhe Wachs ift feiner Natur nad) 
als das unfeige, hält deßhalb den diden Guß 
8 unfrige nicht aus, würde in diefem Kalle ſchon 
n Dobel zerfpringen , und noͤthigt daher die dor⸗ 
Babrilanten, um der Matte mehr Feſtigkeit zu 
‚ gi der dem Geſichte fo nachtheiligen mnern Fuͤt⸗ 
wit feinem Baumwollenzeuge. 
Nehrere von mir angeſtellte Proben bewaͤhrten, deh, 
unter 2 Pfund reines Jungfrauenſcheibenwachs, 
b Lavendeldi und 1 Lorh Terpentingeiſt vermengt 
die Heuptmaſſe, dad Wachs fehr viel an feiner 
igkeit verifert, und man dadurch in ben Stand 


geſeht wird, die Maske viermal fo di als eine Vene» 


tianer zu gießen, und daß dadurch die der Geſundheit 
fo nadytheilige Fütterung mit feinem Baummollenzeuge 
ganz Überfllffig wird. Eben fo werden bie von mir 
verfertigten Masten blos mittelft feinem Haarpuder dee 
aus Meis bereitet wird, ind mit Schminke von ber 
feinften Parifer Gattung, melde von ber medizinifchen 
Fakultät approbirt wurde, dann die Lippen mit reinem 
Garmin bemalt, fo dag auch in diefer Beziehung nicht 
bee mindefte Nachtheil für die Gefundheit entfichen 
kann. — Mündıen, den 22. Mai 1827. 


143. Ueber das leihen ber leinenen Lumpen 
zur Fabrikation von weißem Papier. 
Bon Herrn Dr. W. H. v. Kurrer, in 
Augsburg ”). " 


Weber diefen wichtigen Gegenſtand fchrieb ih ſchon 
vor 7 Jahren eine Abhandiung, melde in Dinglers 
polytehnifhem Journal, Bd. VII. ©. 488 — 501 
abgedrudt wurde. Seit jemer Zeit babe ich das Blei⸗ 
hen der leinenen Lumpen für die Kabrilation des 
weißen Papiers zu vervollkommnen geſucht, und tbeile 
bier die Verfahtungsarten mit. 

Die Kunft Papier zu bieichen erregte erſt in ber 


Y e. Berh. d. Vereins gur Bef. d. Gererbfl. in Preuß. 1830. 
3. &ef, Mai u. Sunt.. 
43 
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neuen Zeit die Aufmerkſamkeit mehrerer ausgezeichneter 
Chemiker. Die erſte Veranlaffung dazu gab eigentlich 
die Entdedung des Chlors, durch welches Berthollet 
den Weg bezeichnete, den fpäter Chaptal, O'Reilly, 
gopfel, Pajot des Charmes, Zenner u a. 
m. mit einigem Erfolg beraten, indem fie dieſen hoͤchſt 
wichtigen Stoff zur Vervolllommnung der Papierfabris 
Fation anwenden lehrten. Lopfel legte in den An- 
nales de Chimie T. XXXIX. p. 157 ein Verfah⸗ 
sen -nieber, Papierzeug durch Chlor und deſſen Verbin⸗ 
dungen zu bleichen; auch gibt das Repertory of Arte, 
new series, einige Verfahrungsarten an, für welche 
bie Erfinder Patente ausgemirkt bateır. Campel und 
Cuningham in England bemühten ſich, die färben- 
den Xheile der Lumpen durch Bleichen vermittelfl 
Pottaſche, Kalk und Chlor zu zerſtoͤren. In der Schrift: 
„Anleitung, vermittelft depblogiftifirier Salzfdure zu je⸗ 
der Zeit ſchnell und ſchoͤn weiß zu bleihen, Leipzig 
1793,” zeigt Zenner ©. 235, , wie man Lumpen 
durch abwechſelnde Behandlung in alkaliſcher Lauge und 
Chlor, an Waffer gebunden, bleihen könne. Loſchge, 
Papierfabrikant zu Burgthan bei Nürnberg, fuchte dies 
bei grauen leinenen Lumpen durch kauſtiſche Kalilauge 
zu bewirken. Aber foft alle diefe Verfahrungsarten 
find mehr oder meniger mit Schpierigkeiten bei der 
Ausführung im Großen verbunden. Cs mird daher 
ben deutſchen Papierfabrikanten ehr vortheilhaft ſeyn, 
wenn ich hier die moͤglichſt vollkemmene Produktion 
6 genannten Indaſtriezweigs ‚bekannt mache, wodurch, 
bei tuͤhmlichen Wetteifer unfrer Papierfabrikanten, die 
Einfuhr der hollaͤndiſchen, englifhen, franzöfifchen und 
basler Papitre fi vermindern, und mit der Zeit ganz 
entbehrlich feyn wird. Noch fehlt uns in Deutfchland 
zum größten Theil die zweckmaͤßige Bleiche zur Her⸗ 
flelung abfelut weiß gebfeichten Papiers, noch bleiben 
wir deßwegen dem Austand in dieſer Hinſicht zinsbar. 
Dieſer Gegenſtand iſt aiſo von großer Wichtigkeit, auch 
in flaatsötonomifhem Betracht, er gehört zu den Be⸗ 
dingungen des Nationalwohlſtandes. 

Wenn wir den flraßburger und basler Papierhan- 
bei. ins Auge faffen,, durch welchen bloß bie Leipziger 


Buchhandlungen faſt in jeder. Muffe 200’ und: mehrere . 


Ballen Drudpapier, mit Aufopferung der Fr 
Spefen, ſchoͤner, qualitätsreicyer und billiger 
als von uns, fo leuchtet das Unzureichende um 
(en, durdy ganz Deutſchland verbreiteten, Paph 
klar und deutlih ein. Moͤchte man doch einm 
Gegenſtand beberzigen, um mit andern Rat 
die Schranken zu treten! Wir haben Dies in 
beutfhen Vaterland , (dem vorzglichften Leinn 
dee Welt), gang in unfrer Gewalt, ‚denn di 
hauptſaͤchlich darauf an, daf 

1) von Geiten der Papierfabrikanten das A 

ſchaͤft beffer beachtet wird, und 
2) unfte Megierungen die Ausfuhr aller 
Lumpen bei ſtrenger Ahndung verbieten. 

Die durch den fortſchreitenden Geiſt der? 
das Bleichweſen aufmerkſam gemachten Fabrikant 
den unter ſolchen Prämsffen nicht allein bie Ka 
mit ben fremden Mationen berfiellen, fondern ſe 
fo nathrlid verwaltenden glnfligen Werhätniff 
Ausland noch zu Übertreffen fuhen. Geben 1 


“einige Männer von Sachkenntniß mit ihrem 


voran, fo werden andere ihnen nachfolgen müfl 
zulegt alle Papierfabritanteh Deutſchlands ſich 
‚Selbfterhaltung wegen, genörbigt feben, ba 
Schlendrian zu vertaſſen, und ſich dem neuen 
ren anzufchliegen. Ich wirde in dieſer Abhandl 


- einer foftematifhen Reihefolge, die Verfahrur 


auseinander ſetzen, durch welche leinene Lumpe 
Sattung und Farbe für die Kabrıkation von 
Papier geſchickt gemacht werden. 

In unfern Papiermühlen pflegte man bis j 
wit zu beginnen, daß man die verfhiebenen | 
Eumpen einer lange dauernden Fermentatien du 
weichen in Waſſer ausfegte, wodurch die Wa⸗— 
faulen Grad der Gaͤhrung anhaltend zu beflcher 
Dieſes fogenannte Fauten der Lumpen hat 
die Faͤulniß einen zu hoben Grad erreicht, zwe 
liche Wirkungen : 1) daß die miasmatifhe Aust 
nachtheilig auf die Befunbheit bes Azbeiter ei 
2) daß die Pflanzenfafer (Faden oder Lumpen 
die allgugroße Faͤumiß angegriffen,‘ und Dadurch 
AMiger dauerhaftas Papier gewonnen wird. Am 


6 in ber warmen Jahreszeit fich ereignen, weil im 
dapiermühlen die Lumpen 5 bis 6 Wochen in 
Umgsmeicht bleiben. Nach der Faͤulung untere 
n in biefen Anſtalten grobe und gefärbte Lum⸗ 
Behandiung mit Kalkwaſſer, um einen Theil 
e zu zerſtoͤren, was aber in den meiften Fällen 
artung nicht genügend entſpricht. 

6 Berfahren, die Lumpen fermentiren zu lafien, 
in im allen Papierfabriten von England, Holz 
ankreich, wie in denen des übrigen Europas an, 
be aber, daß man in den drei genannten Län: 
r größere Eorgfalt darauf verwendet, als bei 
ks fcheint mic audy außer Zweifel zu feyn, daß 
britannien die Lumpen vor der Anwendung zu 
Dapier kuͤnſtlich gebiecht werden , wodurch die 
e Faͤulung wegfaͤllt. Die frühen Verſchlaͤge, 
te Papiermaſſe (Papierteig) zu bleichen, verdient 
qulaͤnglichkeit wegen, gar feiner Erwaͤhnung “) — 
en nun zu den zweckmaͤßigſten Verfahrungsar— 
e, leinene Lumpen jeder Qualität und Farbe 
Benutzung auf weified Papier zu bleichen. 


tiven unb Zertrennen der Lumpen. 


e erfte Arbeit beim Bleihin beſteht in dem 
gen Sortiren der leinenen Lumpen. Es ges 
iefe® in der gewöhntichen Papierfabrifation durch 
bung der 1) ganz feinen, 2) feinen, 3) mit 
‘, 4) ordindeen, 5) greöbern, 0) ganz groben. 
ben dann. wiedie gefondert in a) gebleichte, 
gebleichte, C) ungebleichte und d) gefärbte von 
rt der Farbe. Diejenigen Lumven oder Abfälle 
enen Falern, die für das Bleichen beſtimmt find, 
fireng fortirt, und alle ſchaafwollne und thierie 
site davon getrennt. Bevor das Bleichgeſchaͤft 


— — 


enn bie Lumpen zu Zeig gemacht find, fo iſt der 
ammenbang dieſes Teiges von ber Art, daß er fidy 
ummenbrücdt, weßwegen bie allalifche Lauge, das Shlor 
46 mit vielem Waſſer verfhwächte fchwehelfaure 
by. nicht in alle Theile deffeiben einbringen Tann; «6 
Sehen dadurch in dem Papier Adern und verfchiebene 
Iufungen der Farbe, wie auch früher (diem Loy fet 
ſeiner Abhanblung a. a. O. bemerkte 
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beginnt, müffen alle ftarfen und übereinander gehäuften 
Naͤthe, Puffen und Paufche aufgetrennt oder wegge⸗ 
nommen merden, weil fonft die innen Theile der Lum⸗ 
gen nicht volllommen durchgebleicht würden, und daher 
in den Etampfen und dem Helländer ein deſto farbiges 
rer Papıerteig zum Vorſchein kaͤme, je dichter und 
übereinander gebäufter jene zuſammengenaͤht wärens 
Dies war zum Theil die Urſache, warum aus der Fa⸗ 
brifation von weißem Papier kin vollfemmen guͤnſti⸗ 
ges Rıfultat hervorging Bei geringern Sorten bes 
weißen Papiers ſchaden Anhaͤngſel von baumwolluen 
Geweben weniger, fie werden jedoch durch diefes Bleich⸗ 
verfahren eher weiß gebleicht, als leinene Stoffe, 


Bleihen der weißen Lumpen. 

Wir verfiehen unter weißen Lumpen ſolche, welche 
in den Papiermuͤhlen fortirt wurden, und von früher 
gebleichten Gegenfländen des haͤuslichen Gebrauche, 
Kleidungsſtuücken u. ſ. w. berrühren. Dergleichen Lum⸗ 


pen find, wenn fie vom Schmutz durch Waſſer gerei⸗ 


nigt worden, mehr oder weniger weiß von Farbe, bes 
haltın ater öfters Flecke, die fie durch) Zufall angenoms 
men haben; fehr häufig findet man an ihnen fogenannte 
Noft = oder Eifenflede. Alle ſolche farbige Erfcheinune 
gen, fo wie der feftfigende Schweiß, den eine gewöhne 
lie Waͤſche nicht wegzufhaffen vermag, verhindern die 
Verfertigung eines gang weißen Papiers; es wirb aber 
hierauf ın den meiften unfrer deutſchen Papierfabriten 
nch zu wenig Ruͤckſicht genemmen. Um dergieichen 
Lumpen ſchoͤn weiß, und daraus ein vollftundiges Re⸗ 
fultat zu erhalten, verrichte man das Bleichen derſelben 
auf ſolgende Art: 

1) Eine große geräumige Buͤtte fuͤlle man bis 
zwei Dritcheil mit etwas eingedrudten Lumpen an, 


gieße kochendes Flußwaſſer auf, und beſchwere ſodann 


die Lumpen mit einem durchloͤcherten Deckel, ſo daß die 
Flüſſigkeit wenigſtens einen Zoll hoch darüber ſtehe. 
Nach 48 Stunden laffe man bie Fluͤſſigkeit durch dem 
unten an ber Buͤtte befindlichen Hahn ablaufen, bringe 
die Lümpen in nicht zu eng geflochtnen Weidenkoͤrben ”) 





®) In für Has Bleichen ber Lumpen eingerichteten Papier 
mählmn wärbe id, ſtatt deu Feidenkoͤrbe, durchlocherte 
43 
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in Flußwaſſer, und waſche fie fo lange vermitteft hoͤl⸗ 
zerner Steden, bis die ablaufende Flüſſigkeit ganz klar 
erſcheint. 

2) Iſt dies geſchehen, fo Übergiege man fie in eis 
ner andern Buͤtte mit einer kochenden, 4 Grad nad) 
Beck's Arkometer ſtarken kauſtiſchen alkaliſchen Lauge, 
laſſe fie bis zur gaͤnzlichen Etkaltung darin liegen, 
bringe fie wieder an den Fluß, und nach dem Auswa⸗ 
ſchen 3) in ein ſchwaches warmes Chlorkad. Hiefle 
eignet ſich der Chlorkalk, oder noch beffer das Chlorna⸗ 
tson, weiches durch Zerſetzung des Chlorkalks vermitteift 
Stauberfalz gewonnen wird. Die Wirkung des Chlors 
in den warmen Bad ift auffallend, Die Lumpen wer⸗ 
den darin mit hölzernen Krlden fo lange bin und wies 
der durchgearbeitet, bis fie dem Auge vollkommen weiß 
erfcheinen. Sie werden jegt herausgenommen, in Koͤr⸗ 
ben am Fluß gut gewaſchen, und hierauf 4) in ein 
ſchwaches ſchwefelſaures Bad 20 bis 24 Stunden lang 
eingelegt, von da wieder gewaldhen und 5) in ein 
heißes Wafferbad gebracht, welches durch wenig kauſtiſch 
alkaliſche Lauge alkatifirt worden, um alle noch vor⸗ 


handene Säure zu neutraliſiten. Nach fergfältigem 


Auswafhen erfcheinen, die Lumpen biendend weiß in 
allen ihren Theilen, und das daraus verfertigte Papier 
laͤßt hinfichttih der Weiße und Dauerhaftigkeit nichts 
zu wünfden übrie. 

Das Einweichen und Webergiegen mit kochendem 
Waſſer IöfE den Schmutz, die alkalifhe Lauge den 
Schweiß und andere Unreinigfeiten auf, das Chlor 
zerftört alle vorhandenen farbigen Sudſtanzen, wogegen 
das fchwefelfaure Bad die zuchdyebliehenen metallifchen 
Drpde wegnimmt, und das zulegt gereichte alfalifirte 





hölzerne Kaften, gleich den Fiſchkaſten, am Fluß oder 
Bach in Worfchlag bring. Soiche Kaften müffen aber 
an den drei das Waffer berührenden Wänden viele Loͤ⸗ 

‚ er haben, damit bad unreine Waſſer beim Auswafchen 
ſſchnell ablaufen, und ſich durch friſchen Zugang ſtets er⸗ 
ſeten könne. In dieſen Kaſten werben bie Lumpen ver⸗ 
mittelſt hoͤlzerner Stoͤßel ausgeftoßen und gut gewaſchen. 
Auf folge Weiſe kann eine beträchtliche Quantitaͤt 
‚Zumpen. mit einem Dal und ſchaell ausgtwafchen werben. 


Waſſer dem Papiergut alle Säure entzieht, wele 
größten Nachtheil bei der Papierfabritation ver 
Es mar bis jest die allgemeine Klage, daß Papi 
Chlorkalk und Saͤuren gebleicht die Tinte mit d 
nicht allein verbleiche, fondern auch das Papier 
made. Diefer Uebeiftand wird durh Anımendunı 
ſchwach mit kauſtiſch alkaliſcher Lauge geſchwaͤr 
Waſſers ganz befeitigt, und iſt aus dieſem Gru 
dem Bleichen der Lumpen, wo Ehlorverbindunge 
Saͤuren ins Spiel treten, nicht genug zu emp 
2 dis 3 Pfund kalireiche Portafche mit 1 bie 14 
frifch gebranntem Kalk zur Arklauge bereitet, fin 
reichend , einen Gentner gebleichte Lumpen in 
Dispofition zu bringen, dieſem Zweck vollkonn 
entfprechen. — Wenn das aus den weißen | 
zu verfertigende weiße Papier eınen blaͤulichen 
gegen das Licht gehalten, bekommen fol, fo raı 


"dee Papiermaffe vor dem Formen Indigpräsip 


angemeßner Dofis zuzufegen *). 
(Beſchluß folgt.) 


144. Weber die Erplofionen ber Damp! 
Bon Hrn. Arago. 


(Bulletin universel. Avrıl 1830. page 3 


(Beſchluß.) 

Am Eingang der Zinngruben von Polgot 
findet ſich eine ſeht große Dampfmaſchine, bi 
drei abgefonderte Keffel gefpeift wird. Diefe M 
wurde auf einige Augenblide angebalten, weil d 
genieur die Drudpumpe, welche da6 Waffer ausſt 
zurecht richten wollte, während dem aber fprang 
Keſſel fchnell nach einander. Capitain Reed, ! 
gerade in der Nähe befand, erzählte, der Ks 
erften Erplofion habe kaum aufgehört, als ber 
erfolgte. x 


®) Unter Inbigpräzipitat verftche ich dasjenige | 
welches erhalten wird, wenn Indig in 4 Shell 
eenteirter rauchender Gchwefelfäure aufgelöß, 
Pottaſchenlauge gefällt, und vermittelft Waffen | 
ausgefaßt wird, als noch falgige Schelle vorhent 


sfionen als Folge von Ueberlabung 
der Sicherheitsventile. 


*7 eine Erploſſon die Zuckerrafinerie in Well» 

Ba su London gaͤnzlich zerfiört hatte, fand 
dof der gußeiferne Keſſel nicht überall hinreichend 

w. Am Boden betrug die Dice nicht weniger 

itbaib engl. Zoll, an den beiden ſenkrechten Sei⸗ 

den anderthalb Zoll, fie betrug aber im untern 
des Deckels nur „7, Zoll, und auf einigen an⸗ 

Heilen desfelben gar nur 4 Zoll. 

zenige Augenbiide vor dem Unglücke belud ein 

edes Maſchiniſten, aus Aerger Über die ſchwache 

ig des Apparate, und ohngeachtet der Ichhafs 

Begenvorftellungen der Raffinirer, das Sicher⸗ 

il mit einem fehr großen Gewicht, mährend er 

der Zeit das Feuer moͤglichſt verftärkte, 

3 muß bemerkt werden, daß der Keffel zu London 
Lyon zu gleicher Zeit an Stellen von fo uns 
Dide borft, dag man bätte annehmen follen, 

reflen Stellen hätten einer zehnfachen Kraft 

and geleiftet, waͤhrend die fchwächften vor der 

a gewichen waͤrch 

aͤhrend der Unterſuchung, welche dad Unterhaus 

we 1817, bei Gelegenheit dee Erplofion eines 

vootes zu Norwich, anftellte, führte Hr. Wils 
bapmann, Givilingenicur von Rewcaſtle, den 

er Erptofion eines Keſſels an, welche, mie im 
Beitpiele, durch Ueberiadung bes Sicherheits⸗ 
verurfadht wurde; doch hatte hier bie Eigen⸗ 
6 Mecanifers keinen Theil an dem Vorfall, 
diefee wurde lediglich durch einen Arbeiter here 
et, weicher ſich feibft auf das Ventil fegte, um, 
fagte, feine Kameraden fehen zu laffen, in 
Ihreingende Bewegung ihn der Dampf verfehen 
wenn er einmal fo ®räftig geworden, um ihn 
1. &6 erfolgte aber, was ſich wohl vorausfehen 
aͤmlich das’ Ventil öffnete fih gar nicht, fons 
Keſſel Iprang. Die Truͤmmer verwundeten und 
viele Prefonen. " 
Amerika flog ein Dampfboot auf bem Ohio 
Ährend die Mannſchaft mit Lichtung des Ankers 
t var, alfo im einem Augenblick, in weichem 
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die Maſchine ſtill fand, folglich kein Dampf verzehrt 
wurde, obgleich das Feuer ſchon in feiner vollen Heftige 
keit wirkte. Das Ventil zu Öffnen, oder doch zu ent⸗ 
laden, wäre das natuͤrliche Mittel geweſen, einem Une 
gluͤck zuvorzukommen, aber flatt deffen hatte der In⸗ 


genieur durch eine unbegreifliche Unachtfamkeit das Gew - 


wicht am Ventile noch vergrößert. 


Erpiofionen, ‚denen ein beträdtlidhes 
Nachlaſſen der Kraft des Dampfes 
\ vorberging, 

In allen bisher aufgeführten Fällen, den von Loch⸗ 
tin ausgenommen, iſt es erwiefen, baß die Sichere 
heitsventile entweder vollkommen feft gefchloffen, oder 
“body zu ſehr beſchwert waren. Die Urſache des Bere 
fpringens ſchien alfo von feibft klar zu feyn. Wir kom⸗ 
men aber nun auf eine Reihe von Thaifachen, bie 
nicht mehr fo einfach find. Mehrere haben fogar, idy 
will «6 nur geradezu geſtehen, ein fehr paradores Aus⸗ 
ſehen, das auf den erſten Anbiid Zweifel erregt; allein 
die Beiſpiele find zahlreich, und die Zeugfchaften unab⸗ 
weislich. 

Zu Eſſone in der Spinnerei des Herrn Feray 
ſprang am 8. Februar 1823 der gußeiſerne Keſſel. Kurz 
zuvor ging die Mafchine vıel langſamer, al6 gewöhnlich, 
fo daß ſich die Arbeiter daruͤber befchwerten. Die Er» 
plofion erfolgte, nachdem fich eben Lie beiden Sicher⸗ 
heitöventile geöffnet hatten, und aus ihnen Dampf in 
Uebermaß entwidh. 

"Einige Tage fpäter fiel ein ganz dem obigen dhn« 
liches Ereigniß zu Paris auf dem Boulewart von Monte 
Parnaffe vor. Hier, wie bei Hrn. Feray, beſchwerten 
fi) die Arbeiter Über den ausnehmend lanyfamen Bang 
bee Mafchine , der fie nur einen Pleinen Theil ihrer 
Tagesarbeit verrichten ließ, als plöglich der Keffel 
fprang, von welchem fie vorausgefegt hatten, daß er 
beinahe bamprieer ſey. Diefer Keſſel beftand aus ge= 
walztem Kupfer. Es war kein Umfland vorhanden , ‚dee 
auf einen fehlerhaften Zuftand des Ventils fchließen 
ließ, im Gegentheil fanden ſich alle Anzeigen, daß der 
Exrploſion ein reichlicher Abzug des Dampfes aus dem 
Ventile vorherging. | 
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Als das Dampfboot, der Aetna, in Amerika aufs 
flog, madhte die Maſchine nur 18 Hübe in der Die 
nute. Beim gewöhnlihen Gange machte fie zwanzig, 
und folglich fprang der Keffei unter dem Drud eines 
viel ſchwaͤchern Dampfes, ale den: er für gewöhnlich 
auszubal:en batte. 

Während des Tages, an welchem zu Mochefert 
das Dampfboor Le Rapide aufflog, zeigte das Mano⸗ 
meter öfter eine Elaſticitaͤt des Dampfes, milde um 
30 Gentimeter Quedfilber den Drud ber Atmeſphaͤte 
überftieg. Kurz vor dem Ereigniß aber gab das Mano⸗ 
meter nur 15 Gentimeter an.’ 


Die Unterfuhung,, weldye durch die Erplofion des 


Dampfbootes Graham veranlaßt wurde, ergab, baß 
man fur; vor dem Ungtüd dad Gewicht des Sicher⸗ 
heitsventils um 20 Pfund vermindect hatte. 


Esplofionen, welde unmittelbar nad ber 

Deffnung bes Sicherheitsventils 

erfolgt find, 

Ich erinnere zuerſt, daß die Exploſion von Eſ⸗ 
ſone auch hieher gezaͤhlt werden muß, indem fie un⸗ 
mittelbar nach Oeffnung des Ventils erfolgte. 

Mitten in eine Werkſtaͤtte zu Lyon platzte augen» 
biidtih ein Keffel, der nur Dampf von niedrigem 
Drud zu erzeugen beflimmt war, naddem man einen 
weiten Abzugshahn geöffnet hatte, aus welchem der 
Dampf mit großer Gefchwindigleit ausfirömte.. Die 
Deffnung eines Hahnes oder einer Sicherheitsklappe ift 
aber völlig einerlei, und die Erplofien wurde alfo in 
diefem Halle durch ein Verfahren befliimmt, das man 
allgemein für ein VBorbeugungsmittel gegen diefelbe hal⸗ 
ten fol. So außerordentlich diefe Thatſache auch ſchei⸗ 
nen mag , fo verfchwinder dech jeder Zweifel, wenn 
ih fage, daß fie Herr Genfout von Lyon berichtet, 
und daß biefer erfahrne Ingenieur Augenzeuge war. 

Wenn nun die Deffnung des Ventile, im Falle 
es zum Aeuſſerſten koͤmmt, wie in den angeführten 
Beifpielen, die Berſtung des Keſſels zur Kolge bat, fe 
muß fie febr häufig, ohne eben ein Ungluͤck zu verure 
fadyen, doch eine fehe beträchtliche und ploͤtzliche Ver⸗ 
mehrung der elaſtiſchen Kraft des Dampfes veranlaffen: 
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Sonerhatb biefer Graͤnzen läßt ſich das Phänomen ohne 
zu große Gefahr beobachten. Ich weiß, daß man zu 
Lyon den Verſuch unternommen hat, und daß ſich J— 
einem kleinen Keſſel für hoben Druck jedesmal das 
Sicherheitsventil hob, wenn man zuerſt einen weiten 
Adzugshahn öffnete. Ich muß indeß hinzufügen, def 
wir, Kerr Dulong und ih, zu Paris, im Geten⸗ 
tbeile jedesmal die Epannung bes Dampfes "abnetmmn 
faben , wenn wir das Ventil öffneten. Ich betrachte 
aber doch die Erfahrung von Lyon für ſicher, weil fe 
die Herren Zabarıau, Director der Schule de la 
Martiniere , und Rep, Profeffer der Chemie, 
Gewaͤhrsmaͤnnern ba‘. Die mahrfcheinlichen Urlachen 
der Nichtübereinfiimmung unfter Verſuche, bie ih ned 
fpäter angehen werde, werden vieleicht auch auf einige 
Verwahrungsmittel führen, 

Die Keffel von gehaͤmmerten Eifen» ober Kupfer 
bie, vorzüglich die, melde fuͤr niedrigen Druck be 
ſtimmt find, erleiden unter einigen befondern Umfländen 
Zerflörungen,,“ die von den bisher angeführten gerade 
das Gegentheil find. Diefe Keſſel werden nämlich öfter 
duch plögliche Beuyung ihrer Wände von Auffen nad 
Innen velllommen eingedrüdt. In den Städten Eyes 
und Saint» Etienne haben fih mehrere ſolche Faͤlle as 
eignet, und es ift von Wichtigkeit, ſich dagegen ver⸗ 
zufehen, wenn aud fein anderer Grund vorhanden 
wäre, als bie plögliche Unthätigkeit der MWerkftätten pa 
verhüten, welche auf ein Ereigniß von der angeyebeum ' 
Art nothwendig folgt. 

Die kleinen Cylinder, welche bei hohlen , colindo⸗ 
[hen Keffeln den Feuerraum enthalten, werben vn 
Zeit zu Zeit eingedrüdt. Ihre Wände können unter 
den geeigneten Umfländen der Kraft des Dampfet, 
welcher in dem tingförmigen Raume enthalten ift, mil 
tiderfiehen, und merden ganz flach zufammengebrädt, 
Da nun diefes nicht vor fich geben kann, obne baf 
das Metall ſtellenweiſe aufgeriffen wird, fo wird bei 
heiffe Waffer fisomweife in den umgebenden Raum ge 
worfen, und verurfacht oft großes Unglüd. Herr Jehn 
Zaplor, Mitglied der kgl. Geſellſchaft zu London, «te 
zähle folgendes Beifpiel : 

In den Mold⸗ Mine in Flintſhire befindet fi 


jr große Dampfmaſchine, bie durch drei Keſſel 
erem Feuer unterhalten wird. Dieſe Maſchine 
ines Tages ſeit fünf Minuten angehalten, der 
venauffeher Hatte ſchon die Thuͤren der Schuͤr⸗ 
töffner , und die Zlige der Kamine von zweien 
m, und war eben damit beſchaͤftigt, dasſelbe 
ten Remin zu thun ; aber faum war die me⸗ 
Seide an ihrem Platz, ald eine Feuerflamme 
d Seuerraum nach Auffen gefloffen wurde, und 
Ati darauf eine Exploſion erfolgte. Zwei Are 


welche ſich ungluͤklicherweiſe gerade in der Rich⸗ 


es herausgeſtofſenen heißen Waſſerſtrahles be⸗ 
wurden auf der Stelle getoͤdtet. 
ne genaue Unterſuchung des Keſſels zeigte, daß 
ere Sylinder durchaus weder befchädigt noch ver⸗ 
ar. Gegar das Gewicht am Hebel des Sicher⸗ 
til6 befand fi) genau an feiner vorigen Stelle. 
ıere oder kleine Cylinder war ebenfalls nicht aus 
ztelle geruͤckt, wie es bei Erplofiouen Liefer Art 
ufig gefhieht, aber er war einem großen Theil 
Änge nach fo zufammengedrüdt, und feine Geis 
fo fehe einander genaͤhert, daß man kaum nodh 
e Hand einbringen konnte. 
if den erſten Anblick könnte man es fonderbar 
baß ich. diefe Eindrüdungen der Keffel, die 
em Uebermaß der Dampfktaft herrübren, in eine 
mit den früher brfchriebenen entgegengefegten 
magen flelle; aber es wird ſich zeigen, daß beide 
ungen auf einen gemeinfchaftlichen Urfprung zu⸗ 
men. 
wen man nun die zahlreichen Urſachen, welche 
piofion herbeiführen können, vergleicht, und 
ſchiedenen Berbindungen, welche dabei Statt 
können, überlegt, "fo erkennt man leicht, daß 
ge Mühe wäre, eine unveränderliche Vorfchrift 
m zu wollen. Man kann nur im Allgemeinen 
n, daß die Form bes Keſſels die beſtimmendſte 
iR, und dag meiflens von ihr allein bie Form 
uches abhängt. In dieſer Beziehung würden 
Nice Derichte über faſt täglich vorkommende 
ehr wichtig ſeyn. So kann man 5. B. jeht ſchon, 
nw'etrlichen Aufzeichnungen, weiche Herr John 
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Tapylor vor zwei Jahren herausgegeben hat, behaupten, 
daß kei dem Keffein mit innerm euer, welche alfo 
aus zwei concentriſchen Cylindern beftchen, die Wände 
des innen Cylinders bie eigentlich) ſchwachen Theile der 
Vorrichtung find. 

Nach der faſt gleichzeitigen Exploſion vom zwei 
Keffetn bei den: Zinngeuben zu Polgooth fand man 
ebenfalls, daß die beiden innern Cylinder gemunden 
und an vielen Stellen aufgeriſſen waren. 

An der. Grube von ER» Erennis war der Innere 
Cplinder nicht bloß durch die Annäherung ber obern 
und untern Wand platt gedbrüdt, fondern er wurde 
auch noch auf eine große Strecke weit hinausgefchleubert, 
ohne daß der große Gplinder, der jenen umbüllte, nur 
im mindeſten verruͤckt oder auf irgend eine Weile we⸗ 
fentlich befchädigt worden wäre Auch bat man fchon 
im erflen der bieber gehörigen Beiſpiele gefehen, daß 
die gänzliche Zerreifung und Umgeftaltung des kleinen 


⸗ 


Cplinders nicht den mindeſten Einfluß auf den Beſtand 


des großen Cylinders hatte. 


145. Literatur. 


Choix de modeles appliques à l'enseignement du 


dessin des machines, avec un texte de- 
scriptif. Par Le Blanc, professeur au 
Conservataire royal des arts et metiers. 


oder: 


Auswahl von Vorlagen zum Mafchinen » Zeichnungss 
Unterricht, mit beigefügter Befchreibung. Bon 
Le Blanc, Profefor ꝛc. 


Es giebt rine Menge vortrefflicher Werke über Ma⸗ 


ſchinenkunde, aber es fehlte noch immer eines, deſſen 


Hauptzweck dloß die Darſtellung disfer herrlichen Agen⸗ 
tin, welche das Leben unſrer induſtriellen Werkſtaͤtten 
ausmachen, geweſen wäre. Ein ſolches Werk mußte 
in einem hinlaͤnglich großen Maßſtab ausgeführt wer⸗ 
den, damit die Zeichnungen zugleih als Vorlagen 
beim Unterrichte dienen Pönnen. 
dies Werk den Anfängern genaue Vorſtellungen über bie 
Gonftraction der wefenttihhen Maſchinentheile verſchaffen. 


Zugleich follte ein ſol⸗ 
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Der VBerfaffer unternahm die Ausarbeitung bes 
oben angezeigten. Werkes in der Hoffnung, die bemerkte 
Lücke, die den Fortſchritten der Induſtrie allmählich 
mehr und mehr hinderlich wird, auszufüllen, und fehte 
fi) dabei vor, die Zeichnung der Maſchinen zu erleich⸗ 
ten, und fo zu ſagen, die Kenntniß ibrer Wirkſam⸗ 
Beit und des Spiels ihrer verfchiedenen Theile zu popu⸗ 
larifiren, um folhen Perfonen, welche ſich Ddiefen 
Etudien widmen, fichere und fördernde Mittel an die 
Hand zu bieten, nicht bloß bereit beftehende Maſchi⸗ 
nen mit volllommmer Richtigkeit aufzunchmen und zu 
geichnen , fondern auch die bloß aufgefaßten ideen von 
neuen Maſwinen oder Verbindungen von Vorrichtungen 
genau darzuftellen. 

Um diefen Zweck zu erreichen, ließ der Verfaſſer 
einige vorbereitende Uebungen vorausgehen, naͤmlich die 
graphiſche Loͤſung mehrerer geometriſcher Aufgaben, weiche 
beim Maſchinenzeichnen unumgaͤnglich noͤthig ſind. Auf 
dieſe Einleitung folgen Projectionen und Duichdrin⸗ 
gungen verſchiedener Körper, wobei aber alles vermie⸗ 
den iſt, was auf Maſchinenzeichnung keine direkte Be⸗ 
ziehung hat. Nun werden die elementaren Maſchinen⸗ 
theile beſonders gezeichnet, und. fo gewählt, daß ihre 
Bewegung durch d’e bloße Ziehung ihrer Axenlinien ver⸗ 
ſtaͤndlich wird, ihre Geſtalt aber ift in detaillirten und 
ſich untereinander entfprechenden' Zeichnungen entwidelt. 
Diefes mar das einzige Mittel, das Ganze diefer Ma⸗ 
fhinenorgane volftändig darzuftellen. Darauf folgt bie 
Zeichnung der Verzahnungen, weil biefe einen wefent- 
lichen Theil des Maſchinenweſens ausmahen. Der 
Verfaffer giebt greindiih an, mie Mafchinen aufye= 
nommen und mie ihre Grund s und Aufriffe und Durd= 
ſchnitte dann hergeflellt werden; einige Blaͤtter haben 
auch die Bellimmung, zu zeigen, was bei Aufftellung 
großer Mafchinen vorgerichtet werden muß. Nachdem 
endlich noch die Hauptregeln hber ben Schatten auf Ge⸗ 
genftände, welche beim Maſchinenzeichnen am daͤufig⸗ 
fien vorlommen , angewendet worden find, fchließt das 
Merk mit mehreren lavirten und colorirten Blaͤttern, 
welche verfchiedene ganze Mafchinen darſtellen. 


Das Werk beſteht aus ohngefähr ſechzig Tafeln, 


und erfcheint in drei Abtbeilungen, wovon bie erfle 


im Handel, bie zweite aber unter ber Preffe ifl 
Abtheilung koſtet 12 Franken. Es werden aı 
Verlangen die Tafeln ohne den Text ber Beſch 
verkauft. 

(Bulletin universel 


146. Misyellen 


Preisanfgaben der Gefellichaft dei Wiſſenſcha 
Harlem für 1831, 32. *) 


1) Welche verfhiedene Weiſen, den Zucker 5 
nicen,, kennt man bisher? In wiefern fann m 
dab, was bei denfeiben geſchieht, durch die Chi 
klaͤren? Laͤßt ſich nach den heutigen oder nad 
terten chemiſchen Kenntniſſen erklären, welche voi 
Maffinirungsmethoden die befte,, die vortheilhafte 
Man wuͤnſcht auch eine Beſchreibung und Pebfi 
verfchiedenen Verfahrungsweiſen, die man bishe: 
wendet bat, um das Sieden des Syrupes a 
woblfeite Weife zu befchleunigen, ohne daß der 
an den Wänden des Keffeis hängen bleibt: 


2) Woraus beftehen die Pprophore $ Wori 
die wahre Urfache ber ploͤtztichen Selbſtentzuͤndung, 
Statt hat, wenn dirfe Stoffe der Luft ausgefeh 
Kann die Löfung diefer Frage erklaͤten, warum 
anbere Körper ſich von ſelbſt, ohne von ander 
nenden Körpern berührt worden zu ſeyn, enty 
Laſſen fih hieraus Regeln zur Verhütung ber ' 
entzündung ableiten ? 


Die Auflöfung diefer Fragen“ muß vor dem 
nuar 1831 eingefendet werden. 


Bis zum 1. Januar 1832 muß die Beantn 
der Frage ingefendet werden: 


Worin befteht der Unterfchied zwiſchen den in 
unter dem Namen Woon bekannten, Gtahle ı 
übrigen Stablarıen? In wiefern ift e6 gelungen, 
Stabi nachzuahmen? Weihe Verſuche wurden 
mit Erfolg angeftellt, um den Stahl zu vervollkom 
Da man fi in diefer Hinſicht des Chrom's b 
und dieſes Metall zeither wohlfeiler geworden iſt, 
beſtehen die Vorzuͤge des mit Chrom verfertigten € 
MWelhen einzeinen Gebrauh kann man von b 
ſchie denen Stahlforten mit befonderem Nutzen mad 


Die Abhandlungen können in hollaͤndiſcher, 
zoͤſiſcher, Aateinifcdyer oder deutfher Sprache a 
ſeyn, und müſſen unter den bei Preisfragen”g 
lihen Formen an Hrn. van Marum, be 
Secretaͤr der Geſellſchaft, eingefendet werden. 


Der Preis ift eine goldene Medaille von 150 
Kür das Acceffit wird eben ſo viel in Silber bezahl 
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mtmachung von Briviiegien. — 


Ueber das Wieichen der leinenen Eumpen, zur Fabrikation von weißem Papier. Bon Herrn Dr- 


B 9. v. Kurter, In Augsburg. (Beſchinß.) — Ueber das Bauen von Häufesn im Winter. 


. Bekanntmachung von Privilegien. 


Befhreibung 
dem Mar. Joh. Richard zu Münden unterm 
Sali 1827 auf 5 Jahre allergnadigft privilegirten 
ahrungkart der Fabrikation der transparenten Seife. 
Man Iöfe in 15 Pfund Epiritus 10 Pfund ordi= 
Seife und 10 Loth gereinigte Potaſche auf, filtrire 
ich Papier und gieße es in Formen. 
Geldgelb wird mit Rhabarkara = Wurzel, violet 
Kornblumen = Ertrakt gefärbt. 
Münden, den 9. Juli 1827. 

M. 3. Richard. 


.. Weber das Bleichen ber leinenen Lumpen 
zur Fabrikation von weißem Papier. 
Bon Herrn Dr. W. H. v. Kureer, in 
Augsburg ”), 
(Beſchluß.) 
Aelchen der halbgebleichten Lumpen. 
Unter halbgebleichten Lumpen verſtehen wir ſolche, 
ve früher als halbgebleichte Leinwand für den haͤus⸗ 
1-Gebrauch verwendet, und dann als zerrißne 
ke ber Papierfabrikation zu Theil werden. Um 





S. Berh. d. Vereint zur Bef. d. Gewerbfi. (m uuf. 1830. 


Dtick Mai u. Zum, . 


- eine geräumige Gährungsbütte 


dalbgebleichte Lumpen jeder Qualität volllommen weiß 


zu bieichen, iſt es nötbia, die feine, mittelfeine, ot» 
dindre und ganz grobe Waate, eine jeds Gattung für 
fi) , der Bleiche zu unterwerfen. Den Anfang madıt 
eine faure Gaͤhrung, wobei man alfo verführt: In 
werden bie Lumpen, 
unter fletem Zugieffen von warmem Zlußmaffer, mit 
Kleienwaffer oder Roggenmehl eingetreten, bis erftere 
damit ganz angefült ift und das Waſſet einen Zoll 
hoch über der Oberfläche der Lumpen ſteht. Man legt 
nun den durchloͤcherten Deckel auf und befchmwert denſel⸗ 
ben , damit die gaͤhrende Maſſe ſich nicht in die Hoͤhe 
mwerfe. In biefem Zuſtand laſſe man dad Ganze im 
Sommer 6 bis 8 Tage rubig ſtehn, im Winter aber, 
bei feuchter und Palter Witterung , wird dazu ein Lokal 
erfordert, dem .man eine flete Temperatur von 12 bis 
14 Grad R. verſchafft. Nah Verlauf diefer Zeit, 
wenn Alles gut gegohren und die faure Fermentation 
vollkommen eingetreten iſt, läßt man das Wafler burd) 
den unten an ber Bütte angebradhten Hahn ablaufen, 
nimmt die Lumpen heraus, und waͤſcht fie am Fluß 
oder Bach gut aus. 


Das Auskochen in der kauſtiſch alkaliſchen kauge 
kann entweder in eiſernen oder kupfernen Keſſeln, oder 
auch im engliſchen Dampflaugapparat vercichtet werden. 
Letzter faßt gegen 10 Centner Lumpen, die zuſammen 
ausgelaugt werden. Die Stärke der kauſtiſch alkaliſchen 


Range „richtet, ſich nad ‚dee Farbe ber zu bieihenden 
De N Zu 7 2 J 
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Waare, und ſteigt von 1 bis auf 3 Grab ‚nad 
Beck's Ardometer. Im Keffel bleiben die Lumpen 


6 bis 8 Stunden, während welcher Beıt bie verdampfie 


Sıhffigkeit durch friſche Waſſerzuſpeiſung erfigt wird. 
Im Apparat werden fie 10 Stunden kochend erhalten ; 
in letzteim laͤßt man fie fo lange in ber Lauge liegen, 
bis diefe auf 25 bie 309 abgekuͤhlt iſt, zapft fodann 
die Zıüffigkeit ab, nimmt die Lumpen heraus, waͤſcht 
fie gut aus, und bringt fie von da in ein GChlorbad, 
oder ein Bad von irgend eine Ehtorhrr. Ich siche 
beim Bleichen dergleichen Gegenftände den hlorkait 
und das Chlornatron den andern Cblorverbindungen 
vor, in meiden die Lumpen alle 2 Stunden einmal 
gut aufgeruͤhrt und im Ganzen 12 bis 16 Stunden‘ 
darin gelaffen merden. Wenn die Chlorbaͤder heiß in 
Anwendung gebracht werden, fo ift die Wirkung im 
Bleichen fchreller, und die Dauer des Verweilens in 
denfelben Bürger. Dem Chlorkaikdad kann man zur 
Entwidelung des Chiors Schwefelfäure , mıt dem ſechs⸗ 
fachen Gewicht Waffer verdännt , zufegen. 

Nach dem Chlorbad werben die Lumpen 20 bie 
24 Stunden lang in ein ſchwefelſaures Bad eingelegt, 
weiches im warmen Zuſtand wirkungsvoller, als im 
galten , if. Nah dem Auswaſchen wird, im Verfolg 
des Bleichens, mit dem Laugen in kauſtiſch⸗alkaliſcher 
Lauge, Durchnehmen im Chlor und ſchwefelſauxen Bad, 
fo lange abmechfeind fortgefahren,, bis die Lumpen in 
allen Theilen volllommen weiß gebleicht erfcheinen. Die 
fette Operation, um den Chlorgeruch und alle Säure, 
welche hoͤchſt nachtheilig auf die Güte. und Dauer des 
Dapiers einwirkt, zu entfernen , geſchiebt durch ein 
Durchnehmen im kauſtiſch⸗- allalifhen Waſſerbad. — 
Hat man einen Wieſenplatz zur Disgofition in der Nähe, 
fo tönnen die Lumpen darauf nach dem erſten ſchwefel⸗ 
fauren Bad und Auswafhen in Waſſer einige Tage 
ausgelegt, und dies nach dem zweiten ſchwefelſauren 
Bad wiederholt werden, wodurch man etwas Bleichma⸗ 
terial erſpart. N | 


Ich bin ſpaͤter auf eine einfachere ünd wohlſeilere | 


Meihode zuruͤckgekommen, dergleichen Lumpen für die 
Fabrikation des weißen Papiers vollfonimen zu bftichen. 
Sie beflcht in Folgeudem Vie kungen wdedeh nach 


der Fermentation in Kalkmilch 3 bis 4 Stun 
Ausgekocht und gewafhen , dann in ein heißes 


bad, dem CEblorkalk oder Chiernation in ange: 


Menge zugegeben worden, fo lange eingelegt, 
Chlor feine bieihende Wirkung verloren, und 
bige Subſtanz der Lumpen im Verbättnf jur 
progreffionsmwerfe zerfegt worden. Hierauf we 
wieder in Kalkmilch gekocht, und dem Chiorbad 
worfen. 

Dieſe Operationen werben twedfelsweife | 
fortgefegt, dis die Rumpen ganz weiß erfcheinen 
man fie in einen ſolchen Zuſtand verſetzt, ſo 
fie 20 bis 24 Stunden lang in en warme« 
felfaured Bad emgeleat, deffen Wirkung ven der 
Bad auffallend verfchieden if. Sie werden jı 
gewafchen und zuiegt, um das noch inbärirend 
fo mie alle Spuren von Säure ganz zu befeitig 
dem kauſtiſch⸗ alkaliſchen Wafferbad mo möglich Po 
behandelt. Es bieret dieſes Verfahren wefentlid 
tbeile dar: / 

1) Iſt es ſehr wohlfeil, und das Reſul 
ſpricht volllommien jeder Erwartung. 

2) Leinene und baummoliene Lumpen erleil 
durch in der Dauerbaftigkeit ihrer Faſer b 
feinen Schaden. 

- 5) Das Bieıhen kann dadurch ſchnell und 

Jahreszeit ind Merk gefegt werden. 
Die Quantität des Chlorkalks im tradinen | 
oder auch durch Zerfegung mit Glauberfalz als 
natron angenommen, reduzirt fi beim Bier 


verſchiedenen Lumpen auf nachfichende Verdaͤlm 


a) Füuͤr 1 Centner weiße feine LUumpen 3 — 1} 


b) „u nn mitte Gattung .. 4—4\ 
eo) u 0m bHaibgebleihte .„.„. 5— 51 
d) vi nn graue 0 0 2 00. 6—17 


e) me u verfchieden gefärbte 709 


Bleihen ber rohen (ungebleigt: 
Lumpen, 


Mode ungebleichte Lumpen von einer 8 


wis fie ber Weber vom Stuhl abliefert‘, fin 


dem vorangegangenen Bortirem , viel ſchwerer zu 


erforbern fie öftere abwechfeinde Behandlung in 
eſchiedenen Bieichfikffigkeiten. Die erfle und noth⸗ 
gſte dabei iſt eime gut betriebene Fermentation, bie 
nie den faulen Grad der Gährung erreihen darf. 
gefchieht ın den Bährungsbätten auf die vorbin 
ngte Art. Bon der forgfältig geleiteten Gaͤhrung 
ngebleichten Lumpen, oder Abfälle Teinener Stoffe, 
der gute und ſchnelle Erfolg des Übrigen Bleich- 
es ab. Rohe Lumpen müffen zweimal gäbren, 
flemal 5 bie 6 Zage lang , worauf die Flüſſig⸗ 
bgeloffen , und wieder friſches Waſſer mit Kleien⸗ 
oder Roggenmehl aufgegeffen wird, welches man 
3 bis 10tägiger Ruhe ablaufen laͤßt. Die kum— 
erden aus der Gährungsbürte zum Auswafden an 
uß gebracht, nad) dem Auswaſchen 24 bis 30 
den lang in ein warmes ſchwefellaures Bad einge» 
wieder getvafchen , in Kalkmilch ausgekocht, ge: 
m, ins warme Chlorbad gebracht, und das Kalk» 
» und Gbiorbad fo lange wechſelsweiſe fortgefeht, 
ie- Lumpen weiß gebleicht find. Jetzt reicht man 
te ſchwefelſaure Bad 24 bis 30 Stunden lang, 
iebt zungt die kauſtiſch⸗alkaliſche Lauge. 
Venn man große Quantitäten cober Waare zu 
n, und in der Mühe Über eine Wieſe zu ver⸗ 
bat, fo kann man die nad der Behandiung in 
ausgewaldyenen Lumpen mehrere Tage auf der⸗ 
ausgeſtreut liegen laſſen. Sie werden täglich bei 
Witterung einigemat mit Waffer begoffen , ber 
rung der Luft und Sonne ausgefegt. Während 
Zeit koͤnnen andere Partien in Arbeit genommen 
ı, fo daß fih die verfhiedenen Partieen einander 
a5 durch diefen Wechſel wird die Arbeit erleich⸗ 


weil Luft und Sonne bleichen, und zugleich eine 


e Menge für den Bedarf gefördert. 


Bieiden Der gefärbten Lumpen. 


ı der Sapierfabrilation verſteht man unter ge⸗ 
3 Lumpen ſolche, welche früher für Kleidungs⸗ 
aller Art ein= ober mehrfarbig bedruckt oder ge⸗ 
wurden. Um fie in den Papiermühlen auf Pa⸗ 
2 verwenden, pflegt man fie gewöhntid in den 


ngetaften zu bringen und von da mit Kallwaffer 


662 


zu behandein. Beim Meißbleichen derfeiben ift, auffer 
dere Ausfcheidung ter feinen, mittlern und ordinaͤten 
Lumpen, der Eigenthuͤmlichkeit der Farbe wegen, ein 
zweites Sortiren noͤthig, denn diejenigen, welche Eiſen 
als Grundlage ihrer Farbe enthalten, müffen im Bleichen 
anders behandelt werden, als jene, deren Karben an 
erdige Baſen gebunden find. 

In die Kiaffe der eifenhaltigen zählen mir bie 
ſchwatz⸗, grau=, oliven= und braungefächten Rumpen, 
welche am ſchnellſten und beften auf folgende Weiſe 
gebieicht werden : Nachdem alle Nähe, Puffen und 
Pauſche aufgetrennt worden, werfe man fie in ein hoͤl⸗ 
zernes Faß, welches unten am Boden mit einem Hahn 
verfehen ift, und fülle das Faß mit kochendem Waſſer 
an. Kinige Stunden nachher zapfe man die ſchmutzige 
Flüſſigkeit ab, und gieße fo Lange kochendes Waſſer 
nah, bis die Flüuͤſſigkeit nicht mehr trüb abläuft. 
Dur diefes Verfahren werden die medanifd anhaͤn⸗ 
genden Unreinigkeiten, ſo wie der Staub, von den 
Lumpen abgewaſchen. Sie werden nun in Kalkmilch 
2 bis 3 Stunden lang gekocht, ausgewaſchen, ins 
warme Chiocbad gebracht, und das Kalk» und Chlore 
bad wechſelsweiſe fortgefegt, bis die frühere Farbe ver⸗ 
ſchwunden und die Lumpen einen geiben Eifengrund 
angenommen haben. Jetzt werden warme ſchwefel⸗ 
faure Baͤder fo lange angewendet, bis der Eifengrund 
volllommen verfchwunden ift, und die Lumpen weiß 
erfcheinen, Sind die frühern Farben auf ungebleichte 
oder halbgebleichte Leinwand gefärbt worden, fo werben, 
nah Befeitigung ber Farbe und des Eifengrundes, die 
Zumpen noch grau ausfehen, weßwegen denfelben noch 
Kalle und Chlorbaͤdet gereicht werden müffen, um fie- 
vollommen weiß gebleicht zu erhalten. In beiden Fällen 
befleht die letzte Operation in dem Durchnehmen in 
einem Lauflifch = alfalifchen Waſſerbad. Diefe Bleich⸗ 
methode hat ihren Grund in der Matur, der gefärbten 
Lumpen; Kalkmilch und Chlor zerſtoͤren nuͤmlich das 
mit dem Eiſen verbundne Pflanzenpigment, und die 
Schwefelſaͤure loͤſt die Baſis auf. 

Die Klaſſe der Lumpen mit erdigen Grundlagen 
umfaßt alle rothen, gelben, gruͤnen und mit Indigo 
blau gefärbten. ‚Beim Bleichen derſelben verfahre man 
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alfo: Nach dem Auswaſchen der Lumpen in kochendem 
Waſſer und dreiftüntigen Auskochen in Kalkmilch, bringe 
"man fie in da6 warme ſchwefelſaure Bad und von da 
in das Eblorbad, wiederhole dieſe beiden Baͤder noch 
einmal, reiche ein kochendes Kalkmilchbad, bringe die 
kumpen in Chlor, von da in das fchmefelfaure Bad, 
und alkalıfire fie zuleßt flir den Gebraud der Fabrika⸗ 
tion von weißem Papier, Nach dem jedesmaligen Her» 
ausnehmen derfeiben aus ben verfchiedenen Filiffigkeiten 
gefhieht das Ausmwalhen am Fluß oder Bad, Die 
biebei ins Spiel tretenden Agentien bewirken das Bleichen 
folgendergeflatt : Die Kalkmilch und das hier zerſtoͤren 
das an die Baſis gebundene Pigment, die Schwefel⸗ 
fäure thut dies bei den geldın, rohen und unddten 
grünen Farben, ohne jedoch auf die Karben bes Indigs 
zu wirken, fie loͤſt aud die erdigen und metaflifchen 
Grundlagen auf, wenn das Pigment zuvor ducch das 
Chlor oder die Säure zerftört ıfl. Uebrigens wirkt die 
Kalkmilch wie bei dem Bleichen ber eifengrundhaltigen 
Lumpen. " 

Cifenblaugefärbte leinene Lumpen kommen ſehr 
ſelten, deſto oͤfter hingegen baumwollne mit eiſenblauer 
Farbe in die Papiermühlen. Dergleichen blaugefaͤrbte 
Lumpen von jeder Gattung der Pflanzenfaſer laſſen ſich 
am leichteſten, nach dem Auswaſchen in kochendem 
Waſſer, dadurch weiß bleichen, daß man ſie in Kalk⸗ 
milch aufkocht, welche den eiſenblau faͤrbenden Stoff 
hinwegnimmt, und das Eiſenoxyd zurücklaͤßt. Letzteres 
wird durch einige nach einander gereichte ſchwefelfaure 
Bäder binweggeſchafft. Wenn die Lumpen ganz weiß 
find, wird, ats legte Operation , das kauftifch = alka⸗ 
liſche Wafferbad gegeben. Chamois und roftgelb mit 


Eifenfalzen gefärbte Lumpen werden dur warme ſchwe⸗ 


felfaure Baͤder am mohifeilften gebleicht, aber auch durch 
Weinfteinaufiöfung vollkemmen weiß gemacht, wenn 
man der Weinfteinauflöfung fo lange Schwefelfäure zu» 
fegt, bis legtere in einem ſolchen Bade vorwaltet. 
Für die Papierfabrilation würde es in Slonomifcher 
Hinfiht von großem Nutzen feyn, wenn im Vecrhaͤltniß 
zu dergleichen Etabliſſements gut eingerichtete Baum 
wollen » und Leinenbleichen in der Mähe berfelben vor⸗ 
handen wären, wodurch alle Lumpen, weiße, halbge⸗ 


bleichte, rohe und gefärbte mit wenigen Ko 
einen mäßigen Bleichtohn gebleiht werben könnt 
Bleichanſtalten ſolcher Art, wo bie Ginrichtung 
daflır vorhanden iſt, kann man das Material zı 
ſtellung des weißen Papiers mit fehr geringen 2 
often verwenden ; dahin gehören die in Der 
wollen» und Leinenbleiche benugte alkalifche Lau 
Chlor = und fchwefelfausen Bäder, melde nad) 
Gebrauch bisher als unbrauchbar weggeworfen ı 
Das Bleichen gebt zwar bei der Anwendung 
Bleihabfille, wegen verminderter Kraft derfelben 
langſamer von Statten, «6 wird aber ber Ze 
reichtich dadurch vergütet, daß, auffer dem fr 
brannten Kalt und dem Brennmaterial, nur ı 


* Arbeitstohn und fehr wenig anderes Bleichmat 


die Koftınberehnung kommt, nachdem die hiefüͤ 
thigten Geraͤrhſchaften einmal angefhafft find. 

der Baummollen = und Leinenbleiche benugte a 
Lauge kann, mit Kalkmilch in Verbindung g 
für das Bleichen der Lumpen verwendet werben. 

Sollten die gebrauckten Chlor = und ſchweft 
Bäder zu ſehr enteräftet feyn,, fo kann maı 
einen geringen Zufag von etwas frifhem DB 
ohne große Verlagskoſten, nachbeifen. Den Gh 
und Chlornaiconbidern wird zur Entwidelung dei 
ein verhaͤltnißmaͤßiger Zufag fhmefelfausen Wafl 
reicht, wodurch die bleidyende Kraft erhöht wird 

Es ift nicht zu verkennen, baß bie Ausf 
dieſes Vorſchlags für die Fabrikation von weiße 
pier von Wichtigkeit ſey. Die Vortheile, welche 
erwachlen, beftehen in Folgendem: 

1) Man kann , der mohlfeileen Bleiche 
die Fabrilation von weißem Papier auf einen hohı 
von Vollkommenheit bringen, und ohne große 
feibft die ordindeen Echreib = und Drudpapier 
gelüngenften Weife darſtellen. 2) Man erfpart 


Bleichen der Lumpen wenigftens zwei Drittheil 


und vier Fuͤnftheile Schwefeifäure. 

Wenn die Lumpen nad dieſer Weile 
find, erhalten fie zuletzt die Auskochung im | 
alkaliſchen Waſſerbad. 


Bekanntmachung, die Gefellfchaft für 
Beförderung der Gewerbe in Wuͤrttem⸗ 
berg betreffend. 


a den, in neuerer Zeit fuͤr gemeinnhgige Zwecke 
irttemberg gebildeten Vereinen gefellt ſich, in der 
ing, wie jene ein Denkmal varerländifhen Ges 
Ins zu werden, nun auch eine Gefellfchaft, die 
Jeförderung der Gewerbe zur Aufgabe 


ver Gedanke einer ſolchen Geſellſchaft wurde auf 
tzten Landtage in der Kammer der Abgeordneten 
zrochen, und fand vielfahe Unterflügung, Als 
e machber von Einzelnen weiter verfolgt, und 
Inigt. Majefläe die untersbänigfte Bitte um Er⸗ 
5 zu Brandung einer Gefrlifchaft für den erwaͤhn⸗ 
beck vorgetragen wurde, geruhten Höchftdiefeiben 
Geſuche, unter Bezeugung des hoͤchſten MWoht- 
16 an dieſem gemeinnügigen Streben , zu ents 
ne 

Benn nun bie Gefellfyaft, welche ſich mit hoͤchſter 
mig wirklich gebildet und in einer alluememnen 
nmiung am 3. d. M. durch Beſtellung ihrer 
e foͤrmlich conftituire bat, von ihrem Beſtehen 
iche Kunde giebt, fo darf fie wohl auch bei ihren 
gern auf Anertennung der Gemeinnützlichkeit 
Kufgabe, und auf thärige Theitnahme an ihrem 
ben rechnen. 

Fine entſcheidende Epoche iſt für die vaterlaͤndiſche 
Ieie eingetreten. Die veränderte Geſetzgebung im 
n, und bie mit auswärtigen Staaten theils ſchon 
offenen, theils noch zu boffenden Zoll= und Hans 
Berträge gewähren ihrer Thaͤtigkeit eine freiere 
jung und einen bedeutend erweiterten Spielraum, 
fie aber auch in offnen Wertlampf mit der zum 
von frühern Zeiten her fchon hoch ausgebildeten, 
len Hütfsmitteln der Einfichten und der Kapitale 
h ausgeflatteten Gewerbe ⸗Thaͤtigkeit fremder 
m. In der ganzen civilifirten Welt und in allen 
m ber Gewerbe zeigt fi eine in dieſer Allge⸗ 
it beifpiellofe Anregung des induftriöfen Strebens, 
u kraͤftige Maßregeln ber Gtaatb- Regierungen 
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und die Kortfchritte der Erfahrungs s Wiffenfhaften er⸗ 
munternd und tördernd zur Seite fliehen. 

Es iſt kiar, daß hei dieſer Lage der Dinge bie 
vaterlaͤndiſche Fıduftrie nicht flehen bleiben kann, dag 
fie entweder ın emer kräftigen Entwicklung aller ihr zu 
Gebot. fiehenden Hütfequellen voranſchreiten oder taͤglich 
weiter binter dem Aufſchwunge der ausländifhen Ge⸗ 
werbsthätiykeit zuruͤckdleiben und endlich unfähig werden 
müßte, die Goncurrenz der letztern auszuhalten. 

Beruhigend fielen fih uns ın diefer Grife die Er⸗ 
fahrungen der neueften Vergangenheit dar, welche ein 
fihyıbares Vorwaͤrtsſchreiten des vaterländifhen Kunſt⸗ 
fleıfes in mehrern wichtigen Zweigen nachweiſen. Neue 
Fabrikationen find eingeführt, aͤltere veıbeffert worden ; 
die Einſicht, daß eine auf der Höhe des Zeitalters ſte⸗ 
bende induftrielle Production für Württemberg nothiwen> 
dig ſey, nicht nur, um dem Stande der Fabrikanten 
und Handwerker, fondern aud dem Aderbau und dem 
Handel, kurz, um dem geſammten Voikewohlſtand die 
unentbehrlichen Hlifsquellen zu erhalten, bat ſich all⸗ 
gemeiner verbreitet, und als eine ſchoͤne Frucht dieſer 
Einſicht iſt es beſonders zu bettachten, daß aus der 
Kiaffe der Handelsleute fo viele neuerlich ihre Thaͤtigkeit 
auf induſtrielle Unternchmungen gelenkt baden. 

Auf der andern Seite dürfen wir uns aber nicht 
verbergen, wie Vieles noch zu thun übrig bleibt. Mod) 
ift erſt in einzeinen Zweigen und Unternehmungen ein 
Anfang gemadt, die höheren Fortfchritte der ausläns 
difchen Induftrie dem Vaterlande anzueigne. 

Die Einſicht in die Nothwendigkeit , die verbeſ⸗ 
ferten Hülfsmutel und Formen der Fabrikation zu be⸗ 
nügen , ja ſelbſt nur eine allgemeine Bekanniſchaft mit 


. denfelben ift nody fange nicht weit genug in dem Ge⸗ 


werbſtand verbreitet. Noch haben manche in diteren 
Zeiten bilibende Gewerbe des Vaterlandes die Wunden 
nicht geheilt, weiche die Ungunft fpdterer Zeiten ibnen 
ſchlug, oder die veränderten Richtungen nicht aufge⸗ 
funden , in weichen fie zu dem verlornen früheren Flor 
zurückzelangen koͤnnten. Noch fehlen viele Gewerbe 
gang, oder doch faſt fo gut als ganz, denen das Va⸗ 
terland bdiefelben Hilfsmittel darbieten würde, mit 
welchen fie in andern Ländern biühend geworden find, 
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Noch macht die inlaͤndiſche Induſtrie da und dort: Die 
bittre Erfahrung eines gegen fie und für das Ausland 
herrfchenden grundiofen Vorurtheils, und, mas bie 
hoͤchſte Beachtung verdient, nody find bie inneren Hülfe 
quellen, weiche fidy diefer Induſtrie anbieren, bei weiten 
nicht fo, wie es ſeyn Bönnte und ſollte, benügt. Es 
genägt an einem Blick auf bie mancherlei Urſtoffe, 


weiche die Induſtrie aus dem vaterländifhen Boden, 


ungeachtet feiner Befähigung dazu, dis jetzt gar nicht, 
odder nicht in genügender Art und Menge zieht, oder 
für die Gewerbe gehörig benügt, auf die ſeit Jahren 
fih darbietende Erſcheinung einer Hdufung aulageſuchen⸗ 


der Geld : Rapitale, auf fo viele unbeſchaͤftigte, oder \ 


wenigftens unvollftändig befchäftigte Hände im tändlichen 
und ftädtifchen Gemeinden, welche einen ihnen darge⸗ 
botenen Arbeitsverdienft mit Eifer ergreifen würden, auf 
ganze Ortſchaften, die bei ‚gänzlich mangelnbem oder 
hoͤchſt ungenuͤgendem Grundeigenchum der Beruͤtzung 
ihrer verloren gehenden Arbeitekraͤfte für die Jaduſtrie 
gleihfam wartend entgegenfehen,, auf die Schaaren von 
Menſchen, weiche bei diefem Mangel an georbnetem 
Ermwerbe im Haufichandef und in andern vagieenden 
Gewerben auf eine böhft kuͤmmerliche und zugleich ber 
allgemeinen Sicherbeit und dem allgemeinen Wohlſtand 
doͤchſt˖ nachtheilige Weiſe ihr Forılommen ſuchen; «6 
genuͤgt an dieſem Biicke, um fi von ber Wahrheit 
bes Vorgefagten zu Überzeugen. 

Hier bietet ſich ein reiches Feld dar für gemein. 
nuͤtziges Wirken, und daß gewirkt werde, dazu Liegt 
die dringendfte Aufforderung in den vorhin gefchilderten 
Zeit⸗Umſtaͤnden. Mürttemtergs Induſtrie ſteht auf dem 
Punkte, den Kampf mit einer erweiterten Goncurem; 
nachtheilig zw befleben, oder -aber eine ehrenwerthe 
Stelle auf dem größeren Markte zu erringen. Um aber 
diefe Stelle erringen und behaupten su koͤnnen, if bie 
vdereinte Anftrengung aller Kräfte, die Auftietung und 

Benuͤtzung aller Huͤlfemitiel erferderlich. 
Dankbar erkennt der Wuͤrttemberger bie Maßre⸗ 
gein, durch welche die Regierung umabläffig bemuͤht iſt, 
den vatetlaͤndiſchen Gewerbfleiß in ber Erfüllung feiner 
- "Aufgabe zw unterſtuͤten amd. zu foͤrdern. Wie. Mieles 
aber neben diefen Maßregeln und im Einklange mit 


‚laufenden Gefchäfte beforgen. 


benfuben. duch eine freiwilige Gele ifchaft vor 
tandöfreunden gewirkt werden koͤnnte, m weiche 
kanien, Kaufleute, Landwirihe und Handwer 
wie Beamte und Geiehtte, kurz Staaitsbür 
Klafſen ihre Einfidten, Kenntniſſe und Erfa 
fie hen gemeinſamen patriotiſchen Zweck der 
bringung bes vatetlaͤndiſchen Gewerdfleißes veremi 
dieß iſt für ſich kiar, und erhellt noch insbefen 
den hoͤchſtbedeutenden Leiſtungen ſolcher Geſellſch 
andern Staaten, namentlich in den — mit t 
duch einen Handels » Vertrag verbundenen Rh 
Preußen, 

Die Geſellſchaft, welche fih für Wär 
gebildet bat, hofft vorerfl duch ihre Statuten 
fiens fi die Möglichkeit verfhafft zu babe 
Augen für die Beförderung der vateriändifchen | 
zu wirken, 

Jeder, der fich für die Sache intereffirt 
auf ſchriftliche, an ihren Vorſtand gerichtete 
in die Geſellſchaft treten, und der Betrag der 
beifieuer ift, ohne Übrigens dadurch hoͤbere 
ausfchließen gu wollen, auf fünf Gulben 
Die Geſellſchaft behält fi) vor, im Auslande w 
Perſonen als Ehrenmitglieder aufzunehmen, ı 
biedurcy die Verbindungen mit den Auslande, 
Benützung dort gemachter Erfahrungen zu er 
Sie betrachtet jeden ihrer Theilnehmer ats kor 
rendes Mitglied ; haͤlt jährlich wenigſtens ein 
meine Verfammiung in Stuttgart, umd I& 
der Controle derfeiben durch einen Ausſchuß von I 


- Mitgliedern , von welchen erforderlichen Falls nei 


verftändige beigegogen oder -eigene Commiſſionen 
Mitgliedern der Geſellſchaft beſtellt werden Linn 
Durch die Gi 
ſelbſt werden 24 Mitglieder des Ausfchuffes, 
12, melde in dem Etadt = Bezirke, Stuttgart 
412, weiche an andern Drten wohnen ,„ die & 
Mitglieder aber werben buch den Ausſchuß 
Der letztere ermeuent ſich alljährlich zur Haͤift 


. fo, daß die Austretenden wieder wählbar fint 


taun an den Sitzungen des Ausichuffes jedes d 
nicht angehörende Sefelifchaftsmitglieb mit b era t 


Theil nebmen , auffer, wenn es bei bem zu 
aden Gegenſtande perfönlich betbeiligt waͤre. 
ung der Geſchaͤfre iſt einem Vorſtande der Ge⸗ 
Übertragen , weichem für die Leitung der Ge⸗ 
6 Aueſchuſſes ein Ausſchuß⸗ Vorſtand zur Geite 


f dieſe Weife iſt jedem Mitgliede thätiges Mit⸗ 
ju dem Zwecke der Geſellſchaft, dieler ſeibſt 
Eammiung genauer Nachrichten und nuͤtzlichet 
je, eine geordnete und umfichtige Behandlung 
bäfte und bie genaue Wollziehung der geitofs 
mleitungen gefichert, 

wie ſchon die Zufammenfegung der Geſell⸗ 
a6 Gliedern aller Kiaſſen von Btaateblirgern 
wen wird, Gemeinfinn und regere Theilnabme 


Gewerbweſen, und dis Verſchmelzung der ver- ' 
a Intereſſen zu fördern, fo wird durch bie 


ungen der Gtaruten Über die Mittel, durch 
Die Geſellſchaft ihren Zwed zu erreichen fuchen 
mn umfichtigee, planmäßiges, unpartheiiſches 
. and damit der Anfprud auf das öffentliche 
@, ſo mie die Hoffnung größerer, für das 
&bibarer Erfolge gefihere, und die Erwartung 
t, daß die Geſellſchaft ein nuͤtzliches Degan 
allgemeine Sintereffe des Gewerbeſtandes und 
darauf ſich beziehenden Anordnungen der Regie 
den Pönne. 
? Gefelifchaft bat fi) naͤmlich vor allen Dingen 
s Zuflande der techtziſchen Gewerbe in den Der= 
u Theilen des Landes, von ben Mängeln und 


tten, fo wie von den Rüden des varerländifchen _ 


weſens Kenntniß zu verfchaffen,, und wird dabei 
mung ‚ber Intereſſen der Einzelnen, und bie 
yaltung der Metigen und Anfragen, welche an 
Den Betheiligten ſelbſt oder durch dritte mit dem 
? der Geheimhaltung gelangen, ſich fo flrenge 
ige machen, daß der allgemeine Gewinn ber 
gungen nie auf Koften Einzelner erfauft werben 
om dem Zuſtande des Gewerbeweſens näher un⸗ 
„wird fle dann zur Vervollkommnung ober 
ung ‚befichender und. zu Begründung neuer Bes 


eige aufzumuntern fuchen, und nach Maßgabe 


Pruͤfung vortragen. 
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ihrer Hülfsmittel, Perfonen, welche einen Gewerbe» 
zweig in Württemberg nen zu begründen, zu verbeffern 
ober zu erweitern bemüht oder geeignet find, die An⸗ 
leitung und Unterflägung, der fie erwa bedürfen moͤch⸗ 
ten, ertbeilen ober zu ‚verfchaffen ſuchen, Inlaͤndern 
zu ihrer Ausbildung im Gewerbeweſen im Auslande bes 
hüͤlflich ſeyn, auch für die Begründung neuer und 
für die Verbefferung beſtehender Gewerbszweige in Wüuͤrt⸗ 
semberg, für einzelne neue Eifindungen oder für bie 
Verbreitung bereits erprobter — Preiſe ausfegen ober 


deren Ausfegung bei den koͤnigl. Staats» Behörden in 


Antrag bringen, und ausgezeichnete Erfindungen von 
Inltaändern, oder befonders ſchwierige und nuͤtzliche Lei⸗ 
ſtungen inlaͤndiſcher Gewerbsleute durch Öffentliche Aner⸗ 
kennung, Ertheilung von Denkmünzen oder auffer 
ordentliche Praͤmien in Geld ehren oder der Regierung 
zur Belohnung empfehlen. Sie wird auf Verlangen 


ven Bebörden Gutachten erftatten, umd denfelben Wuͤnſche 


und Anfichten , weiche die Beförderung des inlaͤndiſchen 
Gewerbfleißes zum Gegenſtande haben, nad) forgfältiger 
Ihre Verhandlungen wird fie, fo 
weit fie fih zur Bekanntmachung eignen, durch den 
Drud zur Öffenılihen Kennmiß bringen. 

Bei diefen durch die Statuten beflimmten Grund» 
lagen möchte wohl das Gedeihen und ber Mugen ber 
Geſellſchaft mur davon abhängen, daß die Gewerbtrei⸗ 
benden ihe mit eben fo großem WBertrauen entgegen 
tommen, ale fie fi ihnen zu nähern wünfdht, daß 
die Geſellſchaft recht viele Theilnehmer aus allen Ständen, 
vorzüglid Mitglieder des Handels⸗ und Gewerbſtandes 
ſelbſt, Gutöbefiger, Kenner der Technologie, der Me⸗ 
chanik, der Chemie und der Äbrigen Naturwiffenfchaften 
finden möge. Sind doch bei Erreihung des Zwecks der 
Geſellſchaft alle Kiaffen von Gtaatsbürgern intereffirt. 
Alle gewinnen bei dem Aufblühen, — Ale verlieren 
bei dem Stilleſtehen oder Ruͤckwaͤrtsſchreiten des Ges 
werbeweſens. 

Moͤge ſich der Sinn der Wuͤrttemberger fuͤr Ge⸗ 
meinwohl auch durch Theilnahme an der Geſellſchaft 
für Beförderung der vaterlaͤndiſchen Gewerbe erproben! 
Möge ſich dann aber auch durch ihr Wirken bewähren, 
wis vist guter Wille und Beharrlichkeit bei einem ge⸗ 


61 


biideten, von Gemeinfinn befeelten Volke, unter einer 
alles Gute fördernden Meyıerung zu leiſten vermag! 

Die disherige Erfahrung berechtigt in diefer Hin⸗ 
fit zu den ſchoͤnſten Hoffnungen, Bereits zäblt die 
Geſellſchaft 192 Mitgticder, und die öffentlich befannt 
gemachten Verzeichniſſe derſelden weilen nach, daß die 
Wichtigkeit des Zwecks der Geſellſchafi bereits faft unter 
allen Staͤnden Anerfennung gefunden, daß fich mit 
Mitgliedern de6 Handels >» und des Gewerbe = Standes, 
Staatsdiener, Gelehrte, Chemiker, Bauverftändige und 
Mechaniker — ja ſelbſt Perfonen der hoͤchſten Stellung 
im Staate — pairiotiſch zu gemeinſchaftlicher Loͤſung 
jener grefen Aufgabe verbunden haben, 

Stuttgart, ben 15. October 1830. 

Vorftand der Gefellfhaft : Direktor v. Herzog. 
Ausſchuß-⸗Vorſtand: Ganzlei= Direktor v. Piſtorius. 
Ausihug- Mitglieder: hiefige: Berg, Apotheker, d.d.; 
Garı Bodshammer, von Berg; Breunlin, Afz 
filtent; Degen, Profeffor; Gar Elben; Garl 
Erhard; Heigelin, Profeffee; Keller, Com⸗ 
merzienrath; dv. Kerner, Geheimer Raih; Köftlin, 
Regierungsrab; Mohl, Affeffor; Carl Oſtertag; 
H. Rapp. j; Schübler, Aſſeſſor. — Auswaͤr⸗ 
tige: Bed, Papiers» Fabritant in Kaurndau; Deff- 
ner, Fubritane ın Eflingen; Georg Doͤrtenbach, 
von Calm; Fruth, Dberamis» Pfleger in Oberndorf ; 
Grundier, MafhineneBaumeifter in Wafferalfingen ; 
Hartmann, Commerzienratb; 8. Dartmann, 
Fabrikant in Heidenheim; C. 5. Kaifer, in Böb> 
lingen; Heintich Keßler, von Eßlingen; Mens 
botd d. j., von Heidenheim; Adolph vr. Raud, in 
Heilbronn ; Schönleber, Fabrikant; Weigle, 
Fabcikant in Ludwigeburg; Zais d. aͤ., Fabrikant in 
Cannſtadt; Zoͤperitz d. d., von Heidenheim. 


150. Ueber das ‘Bauen von Haufen im Winter. 


Seit dem abgewichenen Jahre, in welchem Winters 
bauten verungluͤckten, hält man es für eine ausgemadhte 
Sache, daß das Aufführen von Mauern und Gewoͤlben 
m Winter , vorzüglich, wenn Ziegel verwendet werben, 
ein zwedwidriges Unternehmen- fen, und feiner Gefahr 


wegen fogar verboten werben follte. Es mag 
ber Hall gewefen fepn, dag man im Winter 
bat, und man bat es deswegen für etwas n 
angefeben, daß auf die Sommerthätigkeit die 
tube folgt, mie ebemals ber den Armeen und 
bei den Murmelthieren. Daß aber die ausg 
Gefahr und Zweckwidrigkeit wirklich und ne 
immer mit Wenteibauten verbunden fey, wurd: 
erörtert und nadjaemırfen ; ja man bat nicht e 
bier in loco Münden vorgefommenen alle 

fpiete zur Belehrung benügt , fondern fie un 
als Beweis für die aufgeſtellte Behauptung ge 
und das Verlangen darauf geftlier, dag nicht 
Winter gebaut werden dürfe. Soich ein Berf 
aber jegt , da man MWiffenichaften und Erſal 
Rathe ziehen kann, nicht mehr anftandig, 

bloße Willkuͤr will in Gegenfländen des Wiffen 
Menſchen mehr gefallen. Auch ift die ragen 
fo gleihyüliig, wie ehemals, wo wentg gebau 
jet wird viel gebaut, und es bar ſich desmi 
bedenklich große Anzabi von Menfchen Ddiefem | 
zugewendet, das herkoͤmmlich ım Winter ke 
verfchafft. 

Eine einzelne freiftehende Mauer ift ein fi 
Prisma oder Parallpipedon, von dem nicht 
erften Bid zu fagen iſt, warum «6 vor Kält 
ion fol, und ein Haus beftcht aus mehrerm 
die unter fiy verbunden find; es iſt alſo noch 
leicht zu begreifen, daß es im Winter flebe 
wenn es im Sommer aufgeführt wird, bin, 
Sommer zufammenftürzt, wenn es im Winte 
worden. Gine Dauer kann chne Anwendung 
Gewalt bloß von einer Seite, und ohne ein 
möglicher Weife nur unter forgenden Bedingun 
ſtürzen, nämtih 1) menn ber Fuß der Maı 
das Gewicht diefee Mauer feibft zerdrückt w 
wenn der Grund, auf dem die Mauer fleht 
weife unter dem Gewichte der Mauer wacht; . 
mehrere einzelne Stellen durch das obenauf ruhı 
wicht gequetfcht werden, fo daß dadurch di 
aufhört, eine ebene Begrünzung zu haben; a 
Seite concav , auf der andern conver wird, unl 
der Schwerpunkt eine bedeutende Verfegung 
und 4) endlih , wenn alle dieſe Urſachen zul 
beifer. Einige diefer Erfcheinungen oder alle ı 
der Froſt bervorbringen, wenn er an ber ihn 
bürdeten Zerftörung allein Schuld haben foll. : 
Art ift auch der Weg der Unterfuchung ſche 
zeihner, und wenn es möglich ift, mäffen fid 
nämlihen Wege Mittel finden laffen, dem bef 
Uebel zu begegnen, wenn man DBeranlaffung | 
Winter bauen zu Wollen oder zu müffen, 


(Eortfegung folge) 


ater Jahrgang. 


Nro. 45. 


J 


Muͤnchen, den Öten November 1830. 
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Angelegenheiten des Vereins. 


ws den Situngsprotocollen für die Monate 
April, Mai und Juni 1830. 


Bereinsbibliothet ging als Geſchenk ein, wofuͤr 
hnung votirt wurde: 

den des Vorſtehers der technifchen Lehranſtalt 
erh, von Muralt, Erziehungsrath im 
abeof, und Wergleihung des gegenwärtigen 
ſdes des europälfchen Induſtrie mit derjenigen, 
er franzoͤſiſchen Staats » Ummälzung.’' 


de allerhoͤchſte Mefkripte des Staats « Mini» 
«6 Innern wurden erledigt: 
' bie mitgetheilten, in Berlin erfcheinenden 
der für Fabrikanter und Hand- 
wurde befchioffen , biefe vorzuͤglichen Muſter 
s und Bewerbebiatte fo viel möglidy zu be⸗ 
diefelben unter Glas und Rahmen im Zeich⸗ 
sale’ der polptechnifchen Schule aufzubängen, 
tee und Handwerker einzuladen, davon Ge⸗ 
machen. — Gin ausführlicher Vortrag wurde 
I, zur Erledigung eines allechöhften Auf⸗ 
ke Börderung ber Bildung bee Bewerbetreis 
reffend. — Die vom k. Staats » Minifterium 
n Notizen aus Sachſen, Induſtrie und Kul⸗ 
nde betzeffend , dienten zur Nachricht. — Die 
Beſchteibung eines Gerbers, verbeſſertes 
pn ſabeiciren, wurde naͤher gepchft. — Die 


allerhoͤchſte Beſtaͤtigung zur Errichtung einer Actien⸗ 
geſellſchaft, zur Emporbringung ber Leinenfabrication, 
wurde befannt gemacht. — Die zur Prüfung mitgetheilten 
Muſter⸗Geſchirre mit bieifreier Kupferglafur, wurden 
einer Commiffion zum Gutachten Übergeben. — Der vom 
Apotheker Broke in Köln eingefchidte Mineral = Theer, 
wird, nah Minifterials Auftrag, näher geprüft werden. — 
Der Gentralvermaltungs = Ausfhuß bat fortgefahren, im 
Betreff der Prüfung und Bekanntmachung von Privie 
legien⸗ Gegenſtaͤnden, den gefehlihen Beſtimmungen 
gemaͤß, ben Aufträgen des Staats » Minifteriums nach⸗ 
zulommen. 


Dım Centralverwaltungs = Ausfchuffe find folgende 
Gegenſtaͤnde zugefommen : 

Eine Anfrage der k. Sfarkrei» Regierung, Ziegel⸗ 
brennerei mit Torf betreffend, wurde erledigt. — Die, 
vom Mechanikus Koch dahier Übergebene Beſchreibung 
eines, von ihm erfundenen Waſſerzubringers, wurde 
zum Abdrud ber Medaction des Gewerbeblatte Übers 
geben. — Die von Herrn Brantl aus Reichenhall vor⸗ 
gelegten Mufter von Flache und Neſſeln, wurden dem 
landwirtbfehaftlichen: -Wereine zur nähern Unterfuschung 
Übergeben. — Der vom Magiftrate ber Stadt Bam⸗ 
berg eingeſchickte Bericht Über den Zuſtand ber Wollte 
ſchulen im Sabre 1820, wurde, unter Dankeserwaͤh⸗ 
nung, zu den Alten genommen. — Die von Herrn 
U. Schwaiger aus Münden eingegangenen Muſter roher 
und bearbeisetes Pferdehaare, wurden unter Dankeder⸗ 
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wäbnung im Protokoll , dem Landesprodukten⸗ Cabinette 
einverleibt. — Der vom Ausfhuffe des polytechniſchen 
Kreisvereins für den Ober“ Donaufreis eingeſchickte 
Jahiesbericht für 18209, wurde unter Dankeserwaͤhnung, 
dis zu weiterer Benlgung, zu den Akten genommen, — 
Ein von Herrn Otkonom Deihdmann in Emershauſen 
eingegangenes Schreiben, die Anpflanzung des Hanfes 
als Schutzmittel gegen die den Kraͤutern ſchaͤdlichen In⸗ 
ſekten, wurde dem landwirthſchaftlichen Vereine zur 
nähern Prüfung mitgetheilt. — Eine Zufcheift des 
Han D. Jochims in Schleswig, die dortige Landes⸗ 


cultur und den Austauſch des Gemwerbeblattes gegen den 


Schleswig⸗Holſteinſchen Gewerbefteund betreffend, wurde 
erledigt. — Die vom Gerbermeiſter, Deren Weinmiller 
dahıer, zum Landesproducten » Gahinette eingeſchickten 
Muſter von Leder, wurden demſelben einverleibt, — 
Das Unterfiügungsgefuch zur Anlage eines artefifchen 
Brunnens, murde erledigt. 

Don den, dur die Mitglieder des Gentralver- 
waltungs= Ausfhuffee in Antrag gebradten Gegen⸗ 
fländen Famen die nadyfolgenden in Erledigung :. 

Nach Antrag wurde eine biographifche Skizze bes 
in Rom verftocbenen Vereinsmitgliedes, Regierungs⸗ 


raths Freiheren von Eichthal, im Gewerbeblatt mitge-- 


theilt. — Nach Antrag wurden die k. Gencral= Berge 
wert“ und Ealinen = Xdminiftration,, die verfchiedenen 
polytechniſchen Geſellſchaften in Bayern, fo wie die Be⸗ 
figee der vorzüglicheren Manufakturen und Fabrikan⸗ 
lagen, eingeladen, zweckmaͤßige Muſtet zur Einrich⸗ 
tung des Landesprobucten » Gabinets einzuſchicken. Die 
nachgefuchte Unterfiligung diefes Gegenſtandes durch das 
allerboͤchſte Staats: Minifterium des Innern iſt bereite 
erfotgt, indem der Plan der Erridytung des Landes» 
producten = Gabinets durch die Kreis = Intelligengbiätter 
allgemein befannt gemacht worden ifl. — Das Unter» 
ſtuͤzungegeſuch eines Löffel= Fabritanten murde erle⸗ 
dig. — Zum Ankaufe für das Landesproducten= Go- 
binet wurden beantragt: Weberfhuhe des Schuhmacher⸗ 
meiſters Brlickner von Minden, und Muſter von 
Ammergauer Schnigwaaren. — Ueber eine aus Nuͤrn⸗ 
derg eingefchiddte Waſchmaſchine fuͤr Hauthaltungen, 
wurde das Sutachten vernemmen, undem Mitglied 


erbot ſich, an ber mechaniſchen Einrichtung ne 
Verbefferungen anzubringen. — Dem Antra 
Gewerbetreibenden auf .die feuerfefien Bauma 
aler Art aufmerffam zu machen, welche bı 
Dorzellain « Manufacturer in Nymphenburg zu hal 
wird entfprocdhen werden. — Nah Antrag wi 
Bibliorhels- Ordnung des Vereins im Gema 
befannt gemacht. — Die vom Glasfchleifer M 
Schmipberger zu Grafenau vorgelegten, u 


demſelben gefcliffenen 5 Trinkglaͤſer, exregten 


getheilte Bewunderung aller Mitlglieder, ind 
ſelben kaum einen Wunſch zu noch hoͤherer Bel 
in der Kunſt bes Glasſchleifens übrig Taf 
Gentrats Ausfchuß bewilligte diefem ausgezeichnete 
ſchleifer einen Vorſchuß bis zur möglichen Vem 
ſtiner eingereichten Muſter, und veranlaßte, da 
und Kunſtverſtaͤndige dieſe Glaͤſer im Locale ber 
k. Porzellain⸗Niedetlage anſehen können. — I 
hieſigen Glashaͤndler und Verleger pharmaceutif 
raͤthe, Herrn Boͤhm in Muͤnchen, vorgelegte 
geraͤthe mit in die Form geblaſenen Facetten, 
ſchoͤnen Formen, intereſſirten die Mitglieder 
mehr, als Herr Boͤhm dieſe Formen auf ſein 
aus Frankreich mitbrachte, und dadurch veranla 
diefe gefällige und mohlfeile Glaswaare bereits in 
ande bdargeftellt wird. Die Mitglieder murbe 
laden, eine Sammlung folder facettirter Gia 
bei Heren Böhm (am ehemaligen ſchoͤnen Thum 
zuſehen, und dort die franzöfifhe Waare mit | 
nern und wohlfeilern bayeriſchen Fabricaten zu ven 


152. Ueber das Bauen von Häufern im $ 
(Sortfegung.) 


Es mag nun eine Mauer auf was im 
eine Weile zum Einſturz gebracht werben, ! 
immer eine gemwiffe Kraft dazu, und dieſe 
einer gewiſſen Richtung wirken. Ferner ka 
eine ganze Mauer in fi ſelbſt zuf,mmenfalle 


"jeder Stein, wie ein freifallender, dem Bleilo 


fondern' es flüge bie ganze Dauer um, ober 


‚gen eine: ober ‚große Stücke derſelben vm. 


+ 


ffen fi ann alt kleinere Mauern anfehen, 
ß die unten fichen gebliebene große Mauer 

Es gilt alle in Bezug auf Verhaͤltniß 
t .umb Wiberand' und ihre Richtung Alles, 
zezug auf eine ganze Mauer gilt. In Bezug 
Gtandfeſtigkeit von Mauern und ähnlichen 
ſindet man aber in Eytelwein's Statik ber 
ger, ifen Bir. S. 105: „Jeder Körper 
fefter,, - je niedriger fein Schwerpunkt liegt, 
ſein Gewicht iſt, und je weiter ber Perpen⸗ 
5 den Schwerpunkt von den Seiten ber Grund⸗ 
idt.“ Seite 106, F. 162 heißt es: „Die 
ner lothrechten Mauer ift ihrer Länge und 
deat ihrer Dicke proportional. Sie hängt alfo 
ihrer Höhe ab.” Die Umfaffungemauern von 
Inden find gewöhnlich am ihrer inneren Seite 
ı nad oben von Stockwerk zu Stockwerk ver» 
Yabucch wird ihr Echwerpunft weit unter Ihre 
ve herabgebracht, ein Umftand, ber nad; dem 
* Stanbfefligkeit vermehrt. Da aber die Ver⸗ 
Ihrer Dide nur an der Inneren Seite vorge⸗ 
wird, fo fällt der Perpendickel durch ihren 
war viel wÄher an die duffere lange Seite 
es, als an die innere. Sie werben daher 
kleinere Kraft mehr nad) Auffen geworfen, als 
en. Dieſes tft ein Opfer, das man ber dufe 
jetrie bringt, da eine Verjuͤngung von Auffen 
ausfieht, obwohl die Werjüngung der Mauern 
w allein die Dauerhaftigkeit der bürgerlichen 
dude verkürzt, und ein Beſtreben, die Mauern 
om zu werfen, doch nirgends vorhanden iſt. 
Imgung gefchieht flaffelweife, und man Tann 
fotche Mauer fo betrachten, als flünden meh⸗ 
echte prismatiſche Mauern auf einander. Bon 
m derſeiben gilt dann ber oben angeführte 
deſad, wenn die oben aufrubenden Mauern 
ommen find. Oder man ann -fich vorfichen, 
6 viele ſenkrechte prismatifhe Mauern berüh- 
einauder geſtellt, ats im der ganzen Mauer 
wtommm. Beide Borfielungen find an und 
gleichgkitig, wur erleichtert jede eine andere 
Untiefehung. In jedem Falle aber kaum rin 


gefcheben. 
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Umfturg nur dann erfolgen, wenn ein Perpendickel aus 
dem Schwerpunkte über die Peripherie des Fußes der . 
Mauer hinausfaͤllt. Dieſe Lehrfike aus ber- Statik 
laſſen keine Ausnahme zu; wenn alſo ein Einſturz 
erfolgt, ſo muß er unter den angegebenen Bedingungen 
Denkt man ſich nun eine Mauer bloß aus 
aufeinander gelegten Steinen aufgeführt, ohne allen 
Mörtel ,. und gerade fo hoch, daß die unterfie Reihe 


- der Steine noch nicht dur das Gewicht der darauf 


ruhenden zerdrüdt wird , fo mag fie im Sommer oder 
im Winter aufgeführt werden, fie wird fo lange flehen 
bleiben , bis fie durch. die Verwitterung zu Grunde 
geht; aber zu einem Einſturz ift durchaus feine We» 
ſache vorhanden, Da die Steine im der Richtung ver 
Schwere auf einander liegen, und Beine Urſache zw 


irgend einer Bewegung vorhanden iſt, fo bleiben fie 


im jener Richtung über einander, und der Schwer⸗ 
punkt rubt. Wenn alfo eine Mauer, die im Winter 
aufgeführt wurde , nad der Hand einftärzgen fell, fo 
muß die Urfache dieſer Erſcheinung in der Wirkung 
des Froſtes auf den Mörtel gefucht werben, 
Es kann aber nur das Waſſer, das im Mörtel 
enthalten iſt, gefrieren, tenn- Kalt und Sand find 
ohnehin ſchon feſte Körper. Dier nun erfcheinm zwe 


Punkte, auf weiche es etwa ankommen koͤnnte, nämtidh 


1) das Waffer dehnt fi beim Gefrieren aus, das 
Eis iſt größer, ats dab Waſſer, aus weichem 6 ee 
fanden if; und 2) diefe Ausdehnung oder Vergroͤße⸗ 
rung geht mit einer ungebeuern Kraft vor fi , gegen 
welche das Gewicht einer Mauer immer nicht bebeite 
tend if. Man darf fig aber mit biefen ſehr bekaunten 
Thatſachen nicht zufrieden geben, denn fo lange man 
die Wirkungsart nicht näher betrachtet und verfolgt, 
ik immer noch nichts erklaͤrt. 

Die Kraft *), mit weicher das Waſſer beim Ge⸗ 
frieren feine Raumvergrößerung bewirkt, ift fo beben⸗ 


“ tendb, daß fie den flärkfien Erpanſivkraͤften, die wir 


kennen, z. B. der Gewalt der Wafferbämpfe uud der 
des Schiegputvers zur Seite gefeht werden fann. Gehen 
Huygens Kberzeugre ſich daten, ale er im Jahre 2667 





) Myayfttatliches Mörtertud, 
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Waffer, in einem eifernen Rohre verfchloffen, gefrieren 


ließ, und dieſes nad 12 Stunden an zwei Stellen \ 


geborften fand, Die‘ florentinifhe Akademie lieg meh⸗ 
sere ſtarke Gefäffe und Kugein aus Glas uud verſchie⸗ 
denen Metallen, mit Waffer gefüllt, - der Kälte aus⸗ 
ſetzen, die alle zerfprangen ; unter dieſen befanb ſich 
eine meffingene Kugel von 2, 9 Zoll dufferem , und 
1, 3 Zoll ınnerem Durchmeſſet. Muſſchenbroͤck berech⸗ 
net die dazu noͤthige Kraft auf. 27720 Pfunde; und 
diefes gäbe nach Parrot 21800 Pfund auf einen ſphaͤ⸗ 
sifhen Kubikzoll Eis. Im Jahre 1785 zerſprengte 
Williams in Quebeck eine Bombe von 123 Zoll Durch⸗ 
meſſer und 14 bis 2 Zoll Meiallſtaͤrke. Cine ganze 
Scheibe von Eis war durch den Riß hervorgedrungen. 
Bei — 179 R. wurde ein 24 Pfund ſchwerer einge» 
triebener Stoͤpſel 62 Buß weit gefchleudert, und «6 
drang augenblicklich ein 4 Zoll langer Eiscplinder heraus; 
und bei — 23° Kälte und unter einer Richtung von 
45° flog der Stoͤpſel fogar 415 Fuß wei. Wahl, 
zu Michelſtaͤdt im Odenwalde, bediente fih des Cıfes, 
um alte Bomben zu zerfprengen. Unter andern wurde 
bei — 179 eine mit Waſſer gefüllte Bombe von Guß⸗ 
eifen von 183 par. Bol Durchmeſſer, und 23 Zoll 
Metallvide fo volftändig gefprengt, daß Stüde von 
150 Pfund 10 Schritte weit 
Munde berechnet bie dazu etforderliche Kraft auf 
2648000 Pfunde. Aehnliche Beifpiele von ungeheurer 
Kıaftäußerung liefert das Zerfprengen der Selfen und 
ftarter Bäume durch die Ausdehnung der in ihrem Ins 
nern gefrierenden Fluͤſſigkeiten, ba fie bei noch größerer 
Kälte in unbeflimmbaren Maafe machten muß. 

- Alles dieſes beweiſet die Ausdehnung des geftie= 
senden Waffere und die unwiderſtehliche Kraft, mit 
weicher fie vor ſich geht. Allein, eben biefe Erfah⸗ 
rungen beweifen zugleich, daß die gewaltfamen Wir⸗ 
ungen nur dann eintreten, wenn das Waffer völlig 
eingefchtoffen ift. Sn dieſem Falle aber wirkt das fi 
firedende Eis, wie das Pulver in einer Minentanımer, 
auf die Punkte des kleinſten Widerflandes, und wenn 
«6 bier einen Ausgang findet, fo bleibt die Übrige Um⸗ 
huͤllung unbeſchaͤdigt. Es ift auch aus andern Gründen 
noch fo gut als erwieſen, dag das Cie ſich erſt in dem 


gefehleudert wurden. 


Augenblidte bilbet, in welchem es den Drud I 
gebung Überwinbet. . 

Geſetzt alſo, es befinde ſich in irgend eime 
im Innern ber Mauer eine kleine Höhlung vel 
fer, und es feyen alle Umftände vorhanden, B 
Gefrieren nöthig find, fo find hier zwei Fälle ı 
Es ift nämlich entweder das Gewicht der oben 
benden Mauer und ihr Zufammenhang größer, ' 
Zufammenhang ber Mauer nad) ber Kichtun 
Perpendidels aus der Höhlung auf die Auffere S 
fläche, oder Heiner. Im erften Fall wird bat 
bende Eis auf einer Eeite der Mauer ein klein 
ausbrechen und basfelbe ausfhlien. - Im zweite 
aber wird die Mauer zertrlümmert und geheh 
meggeworfen, gerade fo, ale ob hatt De 
Pulver märe eingefchloffen gemefen. Dieſer 
bisher noch nie vorgefommen, und es iR fi 
wahrfheinih, daß er überhaupt vorkommen 
bag es faſt Lächerlih wäre, ihn unter die } 
möglichen Usgluͤcksfaͤlle aufzunehmen. 


(Beſchluß folgt.) 


153. Bericht über eine verbeflerte | 
mafchine, 


Die Waſchmaſchine für Haushaltungen, t 
Kunft= und Gemwerbebiatt 1823. Nie. 11. be 
und abgebildet ift, hat unlaͤngſt von erfahrn 
eine Verbefferung erhalten. Die Beſchreibung d 
Vorrichtung kann ganz umgangen werben, ba 


liegende Zeichnung für ſich klar ifl. Der gege 


Bericht erſtreckt fi) daher auf die Darflellung . 
fultate von Verſuchen, melde mit ber Maſt 
macht wurden. 

Bon den Arbeiten, welche beim Wafd 
einander folgen, verrichtet die Mafchine mı 
nämlich das Durchreiben der Waſchſtuͤcke di 
Hand in heißer Lauge oder Seifenbrühe. Alle 
geheuden und alle nachfolgenden Arbeiten mi 
bie gewöhnliche Weife verrichtet werden. Abe 
diefe Arbeit, welche bier mit, Hülfe ber. Mafd 
richtet wird, iſt ſonſt die beſchwerlichſte ur 


Dan muß nämlich mit gebädtem Mädgrad 
bt und den Dberleib Über weite offene Gefaͤffe 
„aus denen ein dider , übel riechender Dampf 
der ſich auf der Haut und in den Rieıdern 
gt, in kurzer Zeit alles triefend naf macht, 
jen befchwert , und theil6 dadurch, theil® Durch 
s Andrang des Blutes zum Kopfe vielen Per⸗ 
windel erreget. So wirb no dadurch, daß 
aufbgeftredten ‚Armen bei ohnehin befiommener 
b beftändig rühren fol, Die ganze Arbeit zu 
beſchwerlichſten von allen, welche nur irgend 
yalte vorkommen, fie ift befhwerlih und uns 
wch die nothwendige Stellung des Leibes, und 
ungertrennli damit verbundenen Nebenum⸗ 
Diefe Arbeit verrichtet nun die Maſchine auf 
Kt: 
iteb gelegt, welcher gefchloffen wird. Diefer 
A Waͤſche liege in der Rufe und ift von ber 
figkeit umgeben , auch nody etwas bamit be» 
un wird ber Dedei auf die Kufe gelegt, und 
denfeiben gehende Quirl hin und ber gedreht, 
eder Punkt bdeffelden einen Bogen von obnges 
) Graben um die Bewegungsare befchreibt. 
ten die unten angebrachten beweglichen Knoͤpfe 
ye buch. Der Quiet drückt auf die Waͤſche 
m Gewichte, und waͤre diefes nicht hinrei= 
koͤnnte man leicht obenauf ein Gewicht legen. 
wegung des Quirls dauert nach Beſchaffenheit 
ge der Waͤſche eine Viertels bis eine halbe 
Dan ſteht bei diefem Gefchäfte aufrecht, und 
das Geringſte von Dampf oder Geruch zu 
krmüdet die Einfoͤrmigkeit der Bewegung, die 
nicht beſchwerlich iſt, fo Tann man ohne 
einige Minuten ruhen. 
y ‚Beendigung dieſer Arbeit wird der Deckel 
Quirl abgenommen , der Beutel geöffnet und 
e Süd für Stud herausgenommen und durch⸗ 
War nun der Schmutz von ber Art, daß 
dee Waſchfluͤſſigkeit aufiöfee, fo koͤmmt bie 
ein zum Vorſchein, alle Schmutz iſt vero 
‚, und -fie bat nur den gewöhnlichen :Gerud- 
bee Game von der Art, daß er ſich in ber 


ſcheint. 


Die Waͤſche wird ſortirt in einen Sack 
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gebrauchten Waſchfluͤſſigkeit nicht aufloͤſet, ſo liegt er 
noch an ſeiner vorigen Stelle auf der Waͤſche, allein 
er liegt nur da, ohne allen Zuſammenhang mit dem 
Gewebe; eine leichte Bewegung mit der Hand, und 
ein kurzes Schwanken in der Flüſſigkeit entfernt ihm. 
Die angeflellten Werfuche haben gezeigt, daß dıe Wir» 


tung der Mafhine am belllommenften bei wollınen . 


Waſchſtuͤcken und bei nicht ganz feinem Leinenzeug er⸗ 
Bei Baummellenzeug war zwıfchen fein.m und 
gröberen Fein Unterfchieb zu bemerken. Ganz feines 
Leinengeug Hingegen muß zwiſchen gröberem eingelegt 
werden, wenn die Wirkung eben fo gut erfolgen fol. 
Die MWäfche bleibt bei dieſer Bebandiung velllommen 
geſchont, indem fie nur abmwechfelnd einen fehr mäßigen 
Drück auszuhalten bat. 


Bei dem Waſchen mit ber Hand darf die Flüſſig⸗ 
Reit nicht wärmer fepn, als daß man die Hand anhal⸗ 
tenb in ihr leiden fann. Es erfolgt überdießg die Abe 
tühlung ziemlich geſchwind, indem bie Flüſſigkeit be⸗ 
flündig aufgeruͤhrt wird, bie Gefäffe weit und offen 
find, und alfo die Verdampfung fehr viel Wärme abs 
forbirt. Hingegen kann die Sıüffigkeit fo heiß im bie 
Maſchine gegeffen werden, als man für zuträglid 
findet, und die Abkühlung gefchieht nur fehr langfam, - 
indem nur dufferft wenig Dampf entweichen fann. Die 
Proben wurden in einem ziemlich kleinen Zimmer bei 
tühlem Wetter gemacht, dem ohngeachtet zeigte ſich 
an den Fenſterſcheiben nicht der mindefle Nirderfchlag, 
fie wurden aber ſogleich undurdhfichtig, fo wie der Deckel 
geöffnet wurde. 


‚Man wendet gegen eine Wefchmafchine gewöhnlich 
ein, daß fie nicht fehe, und alfo nicht, wie ber 
Menſch, auf befonders befhmuste Etellen ftärker wire 
Een koͤnne. Dieſe Einwendung ift aber nur fcheinbar ; 
denn fo lange die Schmupfleden fo beſchaffen find, 
daß fie von der Flüſſigkeit aufgeloͤſt, oder doch vom 
Gewebe getrennt werben konnen , leiſtet die Maſchine 
fo viel, als die Menfhenhand ; wenn: aber Flecken 
vorfommen, die nicht aufgelöfl und nicht gettennt wer 


- den, fondern bie bem Gewebe als Farbe anhaften, 


bay. hilft webeg bie Maſchine noch kie freie Hand, 
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fondern die Flecken verfhwinden nur erſt eBmählich, wie 
der Faden des Gewebdes abgenuͤtzt wird. 


Bei der beflebenden Erarihiung der Maſchine für. 


gewöhniche Haushaltungen wid der Beutel mit ber 


Waͤſche nicht umyewendet,, fondern nur geknettet. Die 


gemachten Proben zeigen, daß nichts weiter noͤthig iſt. 
Wenn man aber in einer großen Waſchanſtalt eine 
Maſchine einfhhren wollte, fo iſt zu zwäfeln, vb bie 
gegenwaͤrrige Conſtruction genügte. Sollie das Kretten 
ausrerchen, fo dürfte die Waͤſche nicht viel tiefer ge⸗ 
ſchchtet werden, als fie jetzt Mm din kleinen Maſchmen 
iſ: dann aber würden die Gefaͤſſe eine ſehr beteaͤcht⸗ 
ie Weite erhalten, und die Führung eines Quirls 
wide nichts Leichtes mebe ſeyn. Die Art aber, wie 
die vorliegende Maſchine wirkt, . führt auf den Ge⸗ 
danken, daß eine Wafhmarhine im Großen von einer 
Maike nicht mebr ſehr verſchieden feyn fann, weil fie 
die MWärdye netten und zugleich menden müßte, 

Eine foiche Maſchine koͤnnte aber hie und da von 
bedeutendem Nutzen ſeyn. Man darf z. B. nur an 
große Krankenhaͤuſer erinnern. Hier ſammeln ſich nicht 
bloß ungeheure Haufen ſchmutziger Waͤſche, ſondern 
dieſe iſt auch mit animaliſchen Theilen aller Art großen- 
theil fo befleckt, daß fie wirklich Edel erregend wird, 
In foihen Anftalten wird dann überdieß, der Koften 
wegen, Seife gefpart. Die Waͤſche wird daher faft 
nur in Lauge gefomt und in Waffer geſpuͤlt. Sie ift 
daher weder weiß noch rein, fie hat immer einen roͤth⸗ 
lihen Schein. ” 

Es ift bier nur ein einziges Beiſpiel angeführt, 
wo eine große Wafchvorrichtung von betraͤchtlichem Nutzen 
ſeyn tönnte. Ganz gewiß giebt es aber noch weit mehr 
Drte und Gelegenheiten, wo fie eben fo nüͤtzlich feyn 
würde. Ohre Zweifel würden fie auch bie und ba eins 
geführt, wenn ihre zwedgemäge Einrichtung und leichte 
und fidhere Bedienung einmat bekannt wären. 

Den hat zwar große Dampf» Wafchereien, bie 


vielleicht in vielen Beziehungen das Vorzuͤglichſte ſind. 


Atem die Herſtelung dieſer Anſtalten iſt mit ſehr bee 
traͤchtlichen Koſten verbunden, und es kaun bie Arbeit 
immer nur Leuten anvertraut werben, bie eigentlich 
befonders ‚gelernt haben; fie miſen uämtich Runfkgeiffe 


und Reuntniffe in Anmenbung bringen „ bie eiger 
worben werden möüffen , und bie daher nicht jeber | 
Diefer Umſtand vergrößert die Koften, umb ven 
einigremaßen bie WBrauchberkeit des Hauptgegenſt 
Da "man aber an ber vorliegenden Eiarichtung 
dag der Mechaniamus hinreicht, bie chemiſchen 
tin bis zur MWollftändigkeit ihrer Wirkung gu ı 
ſtützen, fo ®önnte eine fürs Große berechnete Me 
von gleicher Emfachheit der Bedienung gewiß Aı 
dung und Beifall nicht verfehlen. 
(Die verbifferte Waſchmaſchine iſt gu er 
Salvatorsſtraße Nr. 1539, oder Thereſter 
Mr. 435, bei Kiſtier Georg Heißlitz.) 


153. Ueber die Erplofionen ber Dampft 
Von Herrn Arago. 
(Zweiter Auffag Im Bulletin miversel. Mai 181 


Erplofion, welche auf eine große Erhit 
ber. Wände des Keffels erfolgte 
Eme gu große Erhitung des obern Theiles dei 
fel6 , den man das Dampfrefervoir nennt , kanr 
giuͤck verurfachen. Die Gi.ferei gu Pittöbung im! 
amerika liefert hievon ein Beiſpiel. 

In diefer Anſtalt wurde eine Kochbrudma 
von achtzig Pferdkräften durch drei abgefonbderte : 
driſche Keffel mit Dampf verfeben. Jeder bat 
engl. Zoll Durchmeffer und 18 Schuh Länge, 
hatte ſchon feit langer Zeit bemerkt, daß einer di 
Keffel zu wenig Waffen erhielt und rorbgtühend 
weil eine Röhre, die aus der Gpeifepumpe tam, 
Dienſt nicht leiſtete; da aber die andern zwei 
bintängtih viel Dampf lieferten, fo glaubte nu 
Reparatur jener Möhre immer verfchieben zu U 
Jener dritte Keſſel fprang aber body einmal, wa 
er rotbglühend war. Dabei trennte fich ber g 
Theil von einem ber Enden, flog unter einem 1 
von 45° wie eine Madette fort, bucchdramg bas 
des Gebäudes, und fiel in einer Catfernung von 
engl. Fuß erſt nieder, 

in Keffel eyplodirt er in Freier Bu 
Men tim aus fehe feiten a einen ge 


aller Umſtaͤnde, welche die Erplofionen von 
afchinen begleiten; ‚denn fie ereignen fich jedehs 
pebergefeßen ‚. ihre. Dauer beträgt kaum einige 
Bekunden,, und bie: Augemjeugen fallen ge= 
ats Opfer babei. Nur eine aufmertfame Bes 
‚ des Localitdten , ber Formen und Maffen, 
Entfernung der Traͤmmer laͤßt zumeilen etken⸗ 
Acher Theil des Keſſels zuerſt gewichen ſeyn 
mb’ mit welcher Gelchwindigkeit die Bruchſtuͤcke 
sudert wurden. Gewöhnlich iſt dieſes aber auch 
va® man zu erkennen vermag. Es iſt daher 
reſſe, Alles zu ſammeln, was bloß durch gluͤck⸗ 
mgefähr bei dieſen Flirchterlichen Worfüllen , die 
ſt genug ſtudiren kann, einige Aufklaͤrung ver⸗ 
Ich theile daher folgenden Auszug aus einem 
6 Herın Perkins , den man nicht_ohne Jutereſſe 
d, mit. 

ch erhielt’, fchrieb mir diefer erfahrne Inge» 
‚von einer Erpiofion Kenntniß, welche erſt er- 
nachdem der Kıffel fchon einen Sprung bekom⸗ 
te, aus welchem der Dampf mit unglaublicher 
digkeit ausftrömte. Obgleich nun biefer Sprung 
e fi ein natürliches Sicherheitsventil bildete, 
? doch der gange Keffel von feiner gemauerten 
' gehoben, noch als ganz einige Schuh hoch vom 
ntfernt, und nun erft in ber Luft erfolgte die 
1, wodurch er in zwei Stuͤcke ſprang. Die 


ifte flieg ſehr hoch, die untere fiel mit großem - 


arte auf den Boden.” 

nm ich mich nicht fehe taͤuſche, fo muß bie 

ı von Lochrin gerade fo vor ſich gegangen feyn. 

I die 6 jegt erzählten Thatſachen gefiint, liegt 
#5, bie verfäpiedenen Urfachen auszuforfchen, 
vlele Ungluͤckefaͤlle herbeifuͤhrten, und Mittel 

b, Ihrer Widertehr. verzubeugen. 


indigkoit der ‚Sigerpeitsnentite; 
e von Papin; ihre Mingels und 
n weten Fallen fie SHügen. 

rentce Rivault, Saſemon de Caus, der ‚Mars 
No icaſter Hastennkhan in Am Sehen. 1600, 
D’2008 wahren sog ein mit Waſſer 


geflilites Gefaͤß, wie ſtark auch immer feine Wände 
ſeyn mögen , obne allen Bweifel in Trümmer zersiffen 
wird, wenn es binlänglich lange über einem febr leb⸗ 
haften Feuer ſteht, ausgenommen, es befindet ſich 
eine Deffnung daran, aus welcher der Dampf, fo wie 
er entficht, auch abziehen kann. Die unuihdlihe Er⸗ 
fahrung des Herrn Steel zu Lyon bat Übrigens bie 
Wahrheit des Obigen nur zu febr beftditige‘. 

Der Wärmegrad, . bei welchem ber Bruch erfolgt, 
bingt von den Dimenfionen des Gefaͤſſes ab , von feiner 
Tenacitaͤt und von der Dide feiner Wände. Könnte 
man unter allen Verhaͤltniſſen verſichert ſeyn, einen zum 
voraus beflimmten Wärmegrad nicht gu Überfchreiten, 
fo bliebe jede weitere Vorſicht kbrrflliffig. Dat man 
aber nur erſt einmal gefehen, wie ſich ein gewöhnlicher 


“großer Dfen heipt, wie fehr die Verbrennung nicht dioß 


von der Natur der Kehlen, fondern fogar von dem 
Grade ihrer Zerkieinerung, und von ihrer mehe oder 
weniger gleichförmigen Werbreitung Über den Roſt, abe 
bingt,. und welchen Einflug der Zuſtand der Amos 
Iphäre ausübt, fa giebt man gewiß fchnell jeden Ge⸗ 
danken auf, im Dfen feibft Schugmittel gegen Explo⸗ 
fionen ſuchen zu wollen. 

Man muß alfo von der Vorausfegung ausgehen, 
daß ‚ein vollftändig gefchloffenee Keſſel, deſſen Wande 
dicke nicht zu groß ift (und es würde (Befahren von 
mehr als einer Art mit fidh bringen, hierin gemiffe 
Graͤnzen zu Überfchreiten),, von Zeit zu Zeit Dampf 
ven einer flärkern Spannung enthält, als der Wider- 
fland der Winde zu Überwinten vermag. Doch aber 
beſteht das einzige Mittel, Erplofionen zuvorzukommen, 
darin, zu verbindern, daß obiges Mißoerhaͤltniß eintritt. 

Die von Papin erfundene Sicherheitsklappe ſcheint 
jede Schwierigkeit zu entfetnen. Dieſe Vorrichtung be⸗ 
ſteht in einem Loche, z. B. von einem Quadratcen⸗ 
timeter, das in den obern Theil der Wand gebohrt 
iſt, und. das man mit einer Metallplatte zudeckt, 
bie: mit einem gewiffen ‚Gewichte beſchweet wird. — 
AR es men nicht: einleuchtend, daß das Loch gefchleffen 
bleidt, fo lange der innere Drud des Dampfes auf 
jeden: Quabentcentiintter.:kleinner iſt, als Wan: Auſſen des 
Deu de scauſgelagten Decicheas· ans det: Ateiho⸗ 


687 


zufammen , und dag der Dede fi öffnen und ben 
Dampf ausfirömen laffen muß, fobatd ber innere Drud 
größer wird? Wie koͤmmt es alfo, daß sin fo wohl 
begründeres, fo einfaches und fo leicht herzuſte llendes 
Mitte dech trliglich bleibe ? 

Die metallene Klappe hebt fich in dem Augen» 
biide, in welchem das Gewicht, mit dem fie nieder 
gedrückt wird, kleiner ift, als der Drud des Dampfet. 
Dadurdy wird aber eine Zunahme in ber Spannung 
des Dampfıs auf keine Weiſe verhindert, und es muß 
alfo wenigftens der Abzug des Dampfes aus der Deff⸗ 
nung dem Ueberſchuſſe der Production gleich feyn. 
Diefer Abzug fleht mit dem Durdymeffer der Deffnung 
im Verhaͤltniß. Nun kann dieſe zwar für die gewöhne 
lichen Bebürfniffe allerdings weit genug ſeyn; hingegen 
vieleiht um viel zu enge, wenn durch ein Zufammenz 
treffen von aufferordentlichen Umfländen eine große Quan⸗ 
titaͤt Waſſer faſt augenblidiih in Dampf verwandelt 
wird, In dıefem Falle wird zwar das Uebel durch die 
Klappe vermindert, aber keinesweges vermieden. Die 
Klappe verhält fi dann, wenn mir das Gleichniß er⸗ 
laubt iſt, wie das Bert eines Stromes, das zur Ab- 
führung des Waſſers bei ruhigem Wetter Kinreichend 
groß ift, während es nad einem Gewitter ſich als viel 
zu eng ermweifet. Es würde alfo fehe vorthenhaft fepn, 
Sicherheitsventile mit fehr großen Deffnungen anzu⸗ 
bringen; allein die Schwierigkeit , fie genau ſchließend 
zu machen, und das ſehr beträchtliche Gewicht ihrer 
nöthigen Betaflung zwingen, innerhalb-gemwiffer Graͤnzen 
zu bleiben. Ohne nun gerade bei einem Ertrem leben 
zu bleiben, wird man doch, giaube ich, zugeben mäffen, 
daß man bisher zu enge Deffnungen angebracht bat. 
Die Richtigkeit diefer Behauptung wird twenigflens von 
jenen nicht beftritten werden, welche fih an bie erft 
vor kurzem gemachten Entdeckungen über das Ausſtroͤ⸗ 
men von Flüſſigkeiten aus engen Deffnungen erinnern. 
"Man hat nämlich gefunden, daß eine freie, fehr gem 
ringe Platte nicht immer zurhdyeftoßen wird, wenn 
man fie ſenkrecht auf der Richtung des Dampfes einer 
fehe kleinen Deffnung nähert, welche in einem ſtark 
geheigten Keſſel angebracht if. Wenn man. wit der 
Platte ver Deffnung nahe fonant, fo mird:bier:auf 


der einem Eeite vom Dampfe, der fie zu eı 
firebt, unb auf der andern von der Atmofp! 
entgegengefegter Rıchtung gedruͤckt. Diefe zwei er 
gefepten Kräfte halten. fih nun im Gleichgewich 
die Platte bleibt frei in der. Luft ſchwebend u 
kommen unbewesiih. Ich kann Hier niche unte 
wie «6 zugeht, daß der Dampf im Augenbiid 
Ausfluffes einen fo fehr großen Theil feiner Rrı 
tiert, daß der einfahe Diud ber Atmoſphaͤrt 
binreiht, ibm das Gleichgewicht zu halten ; 
richte bier nur als Thatſache, daß die Platte i 
geringen Entfernung von ber Deffaung ſchweben! 
und dag das Naͤmliche mit der Sicherheitekla 
(heben wird, In diefem Kalle wird aber, we 
das Ventil Öffnet, weit weniger Dampf aui 
alde man gehofft hatte, weil man auf einen 
rechnete , befien Queerſchnitt der Deffnung bes 
gleich ifl. ' u 
Herr Element, ber diefe Erfcheinungen mi 
befondern Sorgfalt ſtudirt hatte, erblidt bar 
Verdammungeuriheil der Sicherheitsklappen im 
Inſtanz. Diefe Sentenz iſt vielleicht zu abfolut ; 
aber bieibt fo viel gewiß, daß bie theilmeife Er 
ber Klappe die Menge der Schwierigkeiten ver 
welche als eben fo viele Aufgaben für das Nach 
der Mafchinenbaumenfter erfcheinen, und daß fü 
Theil der Schuld an den Erpiofionen trägt, we 
Ventit nicht fleißig gearbeitet if, *)  (Bortf. fe 
*) In Bezug auf bie Unıulänglichfeit der Sicherh 
tile laͤßt ſich auch noch Folgendes geltend made 
lange das Wentit geſchloſſen iſt, wirkt der Di 
Dampfes, wie ber jeber andern Fi t, me 
Seiten glei. In dem Augenblide aber, in 
das Brasil ſich Öffnet, wird dieſes Gieichgewich 
hoben, und bie Rüdwirkung auf die übrige Berä 
fläche des Dampfes ift ein Stoß, der mit der m 
Kraft erfolgt, mit weldher das Ventil aufgedrät 
Ge ift diefes das Prineip, auf weichen die 4 
von ‚Heron von Alerandrien, die Aeolipyl. die 1 
von Kempel, Gegners Waſſerrad, und ber © 
beruben. Obwohl ih nun von diefem Princip 
lid) jemals eine bramcdhbare Anwendung made 
wird, wenn von Dampf die Rede if, weil um 
anhaltende große Kraft erzeugen kann, fo Tann 
wohl eine ungeheure Kraft für einen kurzen As 
tyätig werden. Diefer Umſtand, alaube ih, erl 
4 deſten bie Gpploflenen nach der Deffuung des Ber 
‚I. 002 Anwmecſtung des Ueberfegen 


ſehnter Jahrgang. 
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Bekanntmachung von Privilegien. 


Beſchreibung 


a Kaufmann Carl Friedr. Lange, zu Koͤnigt⸗ 
der Neumark, im Koͤnigreiche Preußen, auf 
brication von Bau⸗, Hausversierungd = und 
inen, nach feinem eigenthümlichen Verfahren, 
uf ſeine eigenthuͤmliche Dachbedeckungs⸗Methode, 
auf die Bereitung des von ihm erfundenen An⸗ 
für Haͤuſer, Daͤcher und Mauern, unterm 
ati 1817 auf fünf Zapre ertheilten Privilegiums. 


feine neue Erfindung , mittelft einer erbiärtenden 
ben Gteinmaffe (die ih vom Worte Silex sili- 
Giticat = Maffe nenne), nicht nur alle Gat⸗ 
Baur, Hausverzierungs « und Grabfleine zu 
I ,. fonden auch eine Dachbedeckung daburch aus⸗ 
a, daß dieſe Silicat⸗Maſſe in weichem Zu⸗ 
-ainittelbar uͤder die Lattung des Daches fo 
vgeſtalt aufgetragen wird, daß diefe Maſſe eine 
him zuſammenhaͤngenden Stuͤcke beſtehende Flaͤche 
2b endlich alle meine Fabricate, fo wie jedes 
neſedes Dach und jede Mauer mit einem kuͤnſt⸗ 
| zu überziehen , der flr6 Eindringen aller 
ver Feuchtigkeit und des daraus entflebenden Ver⸗ 
6 vödig ſchuͤtt, dem jebe beliebige Farbe gegeben 
ann, und der darin wie Emaille glänzt. 
Reise Erfindung befikt in Beziehung auf ihre 
iete, Faͤhigkeit im Wefentlihen ſowohl die Eigen⸗ 


ſchaft der Neuheit, als auch die der reellen Verbeſ⸗ 
ſerung: denn noch nirgends wurde eine Bedachung 
unmittelbar uͤber die Lattung und Verſchallung in oben 
beſchriebener Art und fo ausgeführt, daß ein ſolches 
Dach eine zufanmenhängende Flaͤche, wie eine abge= 
pugte maffive Wand bildete, 

Noch nirgends wurden Bau =, Hausverzierungse 
und Grabfteine , die aus Kalk und Kiebfand beftanden, 
gegoffen, wie bie meinigen , noch weniger wurden 
bagu meine weiter hin angegebenen, bortrefflihen, und 
bo .wohlfeilen Bindmittel babei angewendet. — Noch 
nirgends wurde ein Anfteich fir Häufer, Dächer und 
Mauern fo eigenthuͤmlich ausgeführt, wie ich ben mei⸗ 
nigen nachfflgend beſchreibe. 

Ich theite‘ meine Erfindung in 3 Abtheilungen, 
nämlid : 


L Anweifung zu Bereitung meiner Siticate 
Maffe und meines Anſtriches für Häu« 
fer, Dächer und Mauern. 


a) Zur Sillcat⸗-Maſſe: 


Man nehme einen Theil guten, frifchen Kalt, ber 
fo lange gebrannt worden, bi6 ee frei von Koblenfäure 
ift, zerfchlage ihm in Peine Stuͤcke, thue ihn in einem 
Korb, halte ihn etwa 10 Minuten, oder vielmehr fo 
lange unter weiches Waſſer, bis er damit völlig geſaͤt⸗ 
tige iſt, und ſtark anfängt, ſich zu loͤſen, dann hebe 
man ihn heraus, Be ihn in einen Mauerkaſten 
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und bedede ihn mit 5. Theilen Kiesfand. Der Kalt 
wird ſich bad zu Mehl auflöfen, ſich ausdehnen und 
den Band ausberſten; diefe Kiefe ſtreiche man leife 
mit einer Mauerkelle zu, bis der Kalk ruhig geworben, 
dann floge man den Haufen aus einander und ſchüͤtte 
den achten Theil des Kalkes an Eifenfhladmehl hinzu 
(alles dem Maaße nad), menge diefe drei Materialien 
trocken untereinander und gebe dann das Blut hinzu, 
und zwar in dem Verhaͤltniß, daß auf 1 rheinifchen 
Kubik Fuß Kat, 4 Bertier Quart Blut genoms 
men werden, dann mifche man dı fe Maſſe ſtark und 


anbaltenb , und verdlinne fie mit der E-fenvirriel-Aufs 


Iffung zu dem Grade, wie man gerade die Maffe 
brauchen will. Die Eifenvitriol = Auflöfung befteht in 
43 Berliner Quart weichen Waffer auf 1 Pfund Eıfen- 
vitriol; jetzt mifche man nochmals recht ſtark und ans 
hattend, und die Maſſe iſt zum Gebraud fertig. 
Von der innigften Verbindung und Mifhung aller Ma» 
terialien hänge Alles ab, weßhalb es gut if, ſich 
eine ambulante Mifchmafchine von einem gefchidten 
Mechanikus anfertigen zu laffen, da das Mifchen mit 
Menſchenhaͤnden theils zu viel koſtet, theild zu langſam 
von Statten gehe. — Gut ift es, wenn bie fertige 
Maffe raſch verbraucht wird, in feinem Halle aber muß 
mehr Maffe vorrätbig gemacht werden, als an einem 
Tage gebrauht wird. Wer die Koften nicht ſcheut, 
thut fehr gut, den Kalk glei nad) dem Brennen zu 
pulverificen,, etwa auf einer gemöhnlihen Mühle, denn 
diefer ungelöfchte Mehlkalk Hält ſich nicht nur beffer in 
feft verfhtogenen Fäffern an trodiner Luft und fonnene 
freien Orten, fondern miſcht man dieſen Mehlkalk 
mit 5 Theilen etwas feuchten Sand, läßt ihn ſich er⸗ 
bigen , verfähret dann, wie oben angegeben , fo giebt 
dieß eine weit vorzuͤglichere Maffe, denn es bleiben 
dann nie Fleine Kalkbroͤckelchen in der Maſſe, die fi 
öfters im verbrauchten Zuſtande erft auflöfen und die 
Sabricate hin und wieder etwas zerfprengen, 


b) Zum Haͤuſer⸗, Dächer» und Mauern⸗ 


auſtrich, und zwar: 


1) zum erften Auftrag, zur Argung, zur Tränfung 
der Wände. 


Man nehme auf 50 Berliner Quart a 
unverfälfchte Kuhmilch, 1 Pfund FStanffurter € 


4 Pf. Terpentinoͤl, oder flatt ber beiden letzt 


terialien , auf gedachte 50 Quart Muh 10 


Quart Ochfenblut, und ruͤhre es gut und o| 
einander. 


2) Zum zweiten Auftrag ober zum G 

Man nehme auf 1 Ct. Crembſer Bleiwei 

Schwerſpath, mifche beides troden recht gut a 

es dann mit guten reinem, alten abgelegne 

zu einer Maffe zufammen ab, fo dag bie D 
nöthigen Grad der Verdünnung befommt. 


3) Zum dritten Auftrag ober Bebrdung 
liebiger Farbe. 

Man nehme wieder 1 Gt. Crembſer Bleiw 
nach Belieben, in melden Grad ber Farben « 
mebe oder minder fein werden fol, 4, 2 bi 
Gchwerfparh (je weniger Schwerfpathb man ni 
feiner werden bie Farben), beides wird mie 
oben mit Leinoͤl fein abgerieben, und dann 
untereinander gemifcht; dann wird die beliebig 
die vorher befonders fein gerieben werden muß, 
geben und recht ſtark und anhaltend gemiſch 
kann man die Farbe gleich zuerft mitreiben , v 
fie nicht genug färbt, nod etwas hinterher 
naͤmlichen Farbe zufegen. Bur Verdlinnung dei 
maffe wird flatt des vierten Theils des Leindie 
niß zugefegt, der folgendermaßen bereitet wird 

4 Pfund Gummi» Copal werden linſen 
flogen und in einen irdenen Zopf auf Kohle 
ftellt, der Topf wird aber vorher mit dickem? 
ein wenig beftrihen,, dann wird der Gumm 
fo lange geſchmolzen, bi6 keine Brödeihen n 
handen find, fodann wird % Pf. warmer Le 
und $ Berliner Quart Zerpentindi hinzugegofl 
recht gut durch einander gerührt und ausgeküh 


‘ DM. Anweifung zur verfchiebentlichen An 


meiner Silicat- Maffe, als auch meines 
und Mauern » Anftriches. | 
A. Zur Dachbedeckung: d 
Die Vorrichtungen oder Belattungen , Werfi 


% 


her find verſchieden, und kann jeder Architekt 


where deßhalb eine beliebige Auswahl treffen. 


drei Arten angewendet, bie ich hiermit vor» 
will, naͤmlich: 

habe ih das Dach auf 8 — 12 Zoll weit 
Which belattet, und bie Zwiſchenraͤume zwi⸗ 
w Latten . mittelft fhlechter Bretter, Schalen, 
nu. fr w. ausgefüllt, obne ſchmale Rigen und 
gen zu vermeiden , da die Maſſe doch immer in 
was Eonfifienten Zuftand aufgetragen wird. ; 


babe id) auf 12zoͤllige Lattung Rohrdecken ges 
rd ſelbige mittelſt dͤnner, 3 Fuß langer Spliſſen 
hindein, jede mit einem Schloßnagel am Ende 
katten feſtgenagelt, und auf dieſe Rohrdecken 
ſſe aufgetragen; 

babe ich bei 8 bis 12zoͤlliger Lattung die Oeff⸗ 
oifchen je 2 und 2 Latten dergeſtalt ausgefüllt, 
vom Hausboben aus dieſe Vrettſtuͤckchen ein= 
dann mit zwei Nägeln auf jedem Ende an ben 
ı fo befefligte , daß jedes ſolches Brett auf dieſen 
geln feſt ruhte, ſo daß ſaͤmmtliche Bretter in 
Dachgebinde mit den Latten eine egale Flaͤche 
‚ ohne gleichfalls keine Oeffnung zu beachten, 
eſe Bretter mit Aſche gepudert und ſodann die 
mfgetragen ; nad etwa acht Tagen habe ich die 
zel bihutſam mit einer Zange oder leichten Brech⸗ 
ms den Sparten unter den Enden der Bretter 
zogen, und fo träge ſich die in biefer Zeit ers 
Maſſe vellkommen in ſich ſelbſt. Je aͤlter die 
ſſe wurde, je mehr erhaͤrtete ſie und widerſtand 
m etwaigen Druck des Regens und bes Schnees 
nen. 
le xrforderlichen etwaigen Dachluͤcken habe ich 
Frontſpießbretter, die ich auf die Lattung pet= 
hr aufnageln und mit Bügel und Rohr befchaalen 
wirken , dann mit der Dachmaſſe bebeden und 

laſſen. Die Dachtraufs» Ausiabung habe ich 
rmaßen bewirkt: Ueber dem Sims bes Ge⸗ 

fep es malfio oder von Fachwerk, babe ich 
mehrere Bretter an einander gefloßen und auf 
in der fhrtgen Richtung, die dad Dad) angab, 
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annayeln laffen, bie Stügen ober Knaggen aber mit⸗ 
telſt rifener Holzihrauben an ben hölzernen Sefimfen 
feft einfchrauben laffen ; diefe Schrauben habe ich eben⸗ 
falls nad) 8 Tagen behutfam berausfchrauben und biefe 
Breiter fammt den Knaggen oder Stügen vorfichtig 
binwegnehmen lafien, we dann bie unterdeß erhärtete 
Dachtraufs⸗-Ausladung unverfehrt da fand. Von ſelbſt 
verfieht es ſich, daß diefen Brettern gerade diejenige 
Breite gegeben werben muß, die die Ausladung be= 
kommen fol, etwa 4 bis 5 Zoll Ueberhbang, und um 
eine Lehne für die Die der Dachtraufs = Ausladung 
zu haben, wurden dieſe Bretter mit daumenflarken 
Leiſten auf allen Auffenfeiten benagelt, dann dieſe 
Bretter ebenfalls gepudert und die Maffe aufgetragen. 
Ber maffiven Gebäuden, wo fi in dem Geſimſe 
eine Schrauben anbringen laffen, muß man fchon aus 
den Senftern der obern Etage mirfeift ſtarker Baͤume 
eine Borrihtung zur Befeſtigung dieſer d Dachtraufs- 
Ausladungsbretter dadurch anzubringen fuchen, baß 
man diefe Bäume an ben Fenfter » Kreuzen recht gut 
mit Stricken befeftige, die obern Ende der Bäume fo 
ſchreg fchneidet, als die Bretter zu liegen kommen 
folen, und dann auf biefe ſchreg geichnittenen Bäume 
feflnagelt. 

Jetzt fchreite ich zur Beſchreibung der Vorrichtung, 
durch welche der Dachdecker das Dad zu jeder Zeit 
und in jeder Richtung befteigen ann. Alle 6 Zug 
auseinander, ſowohl in ber Höhe als Breite (wenn 
nämlich die Dachgebinde 3 Fuß auseinander flehen), 
werden in die Sparen eiferne ftarke Haken von etwa 
15 Zoll Länge und 1 Zoll Dice horizontal eingefchlagen ; 
diefe Haken find geftaltet, wie die beigelegte Fig. I. 
der Handzeichnung geist; 5 bis 6 Zoll tief wird 
die Spitze des Hafens in den Sparten eingefchlagen, 
dann folgen etwa 1% Zoll, bie in der Dachmaſſe zu 
figen kommen, dann bekommt ber Haken einen kleinen 
Abſatz. Von diefem Abfage bis zum Ende des Hakens 
find 6 bis 7 Zoll erforderlich, worauf ein eben fo 
breites, 7 Fuß ianges Brett zu liegen kommt, worauf 
der Dachdecker gehen und ſtehen kann, und dann be= 
kemmt der Haken am Ende eine Krempe, bie aufwaͤrts 
gerichtet ſeyn wi weil auf biefe Krempe «in Gifee- 
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ſtaͤbchen mittelft einer genau paffenden Tuͤlle aufgeſtellt 
wird. Diefer eiferner Stäbe, von etwa 2 Fuß Länge 
und 1 Zoll Die, nad) der Fig. II. befindlichen Hand⸗ 
zeichnung , bedarf e6 zweier; fie haben, wie gefagt, 
am untern Ende eine auf jeben vorbefchriebenen Hafen 
paffende Tuͤle, und am obern Enbe einen angeſchmie⸗ 
deten Ring oder Debr, auffertem find etwa 4 — 5 
Beine Leichte Leitern von 64 Zug Länge und 1 Fuß 
Breite erforderlich , die am untern Ende in jedem Lei» 
terbaum einen eifernen Stachel haben. Wenn nun der 
Dachdeder diefe Vorrichtung gebrauchen will, fo fteigt 
er aus irgend einer Dachluke, nachdem er zuvor auf 
die beiden nächften zwei gegenüiberflchenden ‚Haken ein 
Brett von 7 Fuß Länge und 6 — 7 Zoll Breite gelegt 
bar, ſtellt fih auf dieß Brett, und läßt fih ein 
zweites Ähnliches Brett vom Boden aus zulangen ; 
dieß legt er 6 Fuß höher uͤber fi auf die folgenden 
zwei Häfen, bann erfaßt er eine ihn zulangende kleine 
befchriebene Leiter, ftellt fie mit den beiden Stacheln 
neben fih auf das erftere Brett, und lehnt fie mit 
dem obern Ente an das bereits gelegte zweite Brett an, 
ſteigt mittelſt dieſer Leiter aufs zweite Brett hinauf, 
laͤßt fich ein drittes Brett und eine zweite Leiter zu⸗ 
reichen, und Eontinuirt damit fo lange, als er gerabe 
foiher Bretter und Leitern bedarf, um in allen Rich⸗ 
tungen das Dach zu befteigen. Da, wo er arbeiten 
will, laͤßt er fich die vorgedachten zwei eifernen Stäbchen 
zureichen , ftellt jedes Stäbchen auf eine Krempe eines 
Hafens, und durch die beiden Ringe im Oberrande 
fledt er eine runde Stange ; dadurch erhält er nicht 
nur eine Handhabe, ein Gelaͤnder aufs Dach, fondern 
"dient ihm diefe WVorrichtung‘ befonders dazu, al fein 
Handwerkszeug , fein Zementkaͤſtchen, worin ihm der 
Handlanger bie Maffe zuträgt, mittelſt kleiner Kettchen 
anzuhaͤngen und mit Sicherheit aufs Dach zu arbeiten. 
Um einem moͤgtichen Ungiäde vollſtaͤndig Yorzubengen, 
darf man nur noch zmei ſoiche eiferne Stäbchen, aber 
etwas Pürger ;"; anfertigen Taffen , die auf bie beiden 
unterſten 'Häten der Dachtraufe zundchft aufgeſtellt, und 
mit einer‘ ebenfalls durchgeftedten flarfen Stange ver⸗ 
-fehen werben mögen; wo der Dachdecker gerade arbeiter, 


fo kann derfeibe nie zur Erde fallen ‚ wenn er ja einmal. 


ausgleiten ſollte, ſondern er bleibt wor ber ' 
liegen und Pann fidy daran fefthaltn. 

Jetzt komme ‘ih zur Dachbedeckung ſelbſt. 
kann in zmeimaten , aber audy mit einemmate gel 
Führt man fie mit einemmale aus, fo bedarf 
Leitern, Breiter und eifernen Stäbchen nicht 
geht die Arbeit rafcher von Statten , bean ber 
decker ſowohl als fein Handianger haben. Rau 
Gelegenheit , ſtets anf die Lattung bes Nebeng 
zu geben ober zu ſtehen; aber ich halte «6 bed) 
die Dachbedeckung auf zweimal zu verrichten, 
man⸗hat den Vortheil, bag man in der erſten 
maffen » Lage weder Schladenmeht noch -Khierbi 
wenden darf, "da diefe unterfte Lage nie der 
zerftörenden Luft. ausgefest ift, und andern 
pflegt die Maſſe auch häufig das erflemal zu 
und Riſſe zu bekommen; werden dieſe aber wie 
geſtrichen und der zweite Auftrag darüber gegel 
ſteht die Maſſe und reißt nicht mehr, befonders 
fie für zu raſches Austrocknen dadurch bewahi 
dag man fie oͤfters beſprengt; auſſerdem find jer 
richtungen doch unentbehrlich, wenn ein Dach 
dadurch einmal ſchadhaft wird, daß ein Theil di 
damentes oder ein Schornſtein etwas finft, di 
kommt das Dad, natürliche Riſſe, und der Di 
muß binaus aufs Dad, um diefe wieder zuzuſ 
wozu ihm dann feine Vorrichtungen wie nicht 
zum Auftrage meines Anſtrichs unentbehrlich für 

Ich babe alfo, nahdem ih das Brett 
Dachtraufs-Ausladung, fo wie die Ausflllung 
zwifchen den Latten mit Afche gepudert hatte, n 
tragung der erſten Maffenlage von unten na 
den Anfang gemacht, die Muffe 4 Zoll did 
tragen, und damit von einem Gebind zum aı 
lange kontinuirt, ohne die Fläche glatt zu f 
fondern recht rauh zu laffen, bis ich wahrnahı 
das zuerſt aufgetragene Gebind ſtark getrodnet ı 
Rifſe befommen hatte, dann mußte der Dachd 
ben erften Auftrag anhalten und zum zweiten f 
jegt mußte er fich der Bretter, der zwei eifernen ( 
und der Leiter bedienen, und von oben naı 
den zweiten Uebertrag geben ; biefer wird etw: 


ick, aber ſtets moͤglichſt glatt geſtrichen. Wenn 


decker nicht gut in die Hoͤhe langen konnte, 
te er fi eines 2 Fuß langen, 3 Zoll breiten 
16, durch welches an jedem Eude ein eiferner 
efchlagen war; er drüdte dieg Brett mit ten 
sein in der unterftlen. Dacmaflen = Lage ein, 
wie er mit einem Knie langen konnte, wodurch 
Stuͤtzpunkt erhielt und folglich höher Tangen 
— Eobald er mit der zweiten Lage dahin kam, 
it der erſten aufgehört hatte, blieb. er Hands 
: der zweiten Lage zuruick, damit er immer Vers 
ieit, wenn er wieder zum zweitenmale Übers 
Im Yarfte oder der Spitze des Daches wird die 
R und fpis zuſammengeſtrichen, und dadurch 
aannten Dachpfannin oder Hohlſteine erſpart. 


m Auſtrich. 

iz Anfttich ift ſehr nüglih , denn man giebt 
bern dadurch nicht nur ein ſchoͤnes, glänzendes, 
Anfehen , fondern die Dachmaſſe wird durch 
luſteich völlig unzugänglih flr alle und jede 


Ih, 

Verfahren bei Auftragung diefes Anſtrichs iſt 
venn der Anſttich Mr. J., der die chemifche 
ng bes zweiten und dritten Anſtrichs vorbereitet, 
zweimalen von 6 zu 6 Stunden wiederholt, 
‚bie Teinkungsflüffigteit fortwährend gut ums 
worden. Dann folgt der zweite Anſtrich oder 
sdlage,. die 24 Stunden trodnen muß, und 
© Sorben= Auftrag, der auch in 24 Stunden 
and fomit erhärtet ſowohl die Sılicat-Maffe, 

ı ber Anſtrich im Fortgange ber Zeit immer 


> mebe, und trotzt jeber zerflöcenden Witterung. 


Bereitung aller Gattungen Baus, 

zverzierungs- und Grabfleine aus 
meiner Silicat- Waffe 

Fabricate werden ſaͤmmtlich in hoͤlzernen For⸗ 
ſen, zu welchem Ende die Maſſe etwas mehr 

wird, wie zur Dachbedeckung; die Börmen 
uf, trocknen Sand geſtellt voll gegoffin, ‚glatt 
—* und etwa nad 10 "Minuten abgefogen, 
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wornah die Steine volllommen daſtehen; haben fie 
4 — 6 Stunden günftige Witterung genoffen, fo 
ſchadet ihnen der ſtaͤrkſte Piagregen nicht mehr, im 
Gegentheil, je Öfters fie ihren trodnen Zuftand mit 
dem naffen wechſeln, je beffer und fchneller erhärten fie, 
denn das Waſſer verdunftet fehnell, aber die Kohlen 
fäure, die es mit ſich führte, behält der Kalk an ſich, 
und dieſe bewirkt die immer zunehmende Verhaͤrtung 
von Zeit zu Zeit. Gut iſt es, wenn man bie hölzernen 
Sormen mit Gips ausfürtern läßt, weil dann der Gips 
von den Seiten, der Sand von unten , und diesLuft 
von oben die Mäffe ſchnell aus dem kuͤnſtlichen Stein 
binmwegnehmen ; in dieſem Kalle koͤnnen die Formen 
auch fogleid abgezogen werden, als batd der Stein 
glatt geftrichen mworden ifl. Meine Grabfleine werden 
foigendermaßen gefertigt ; "Auf dem Grade wird ein Fuß 
oder Fundament von 12 — 18 Zoll hoch gemauert ; 
auf der letztern Schicht wird eine bölgerne Zarge fo 
gepaßt, daß fie etwa 3 Zoll Über die Oberfläche herz 
vorragt. Diefer Raum wird dann voll gegoffen oder 
voll .geflrihen in mebrere Lagen von meiner Maffe, bie 
Oberflähe wird moͤglichſt ylart geſtrichen und palict, 
und fobald dieſe Oberflihe in etwas angezogen har 
oder angeftocben ift, wie die Maurer fagen, wird ein 
Richtſcheit queer Über den Stein gelegt, fo daß es bie 
Maffe aber nicht berührt, und dann wird die Schrift 
mitteift bölgerner oder aegoffener Budflaben etwas tief 
in die weiche Maffe eingedrüdt , und nach einiger Zeit 
dann der Anftrich darüber gegeben ,„ und wenn alles 
troden if, kann die Schrift mit Goldfirnig oder mit 
betiebiger abflechender Delfarbe Nr. 3. ausgemalt werden. 


II. Darftellung der ungemeinen Bor 
theile, die meine Erfindung fürs 
aligemeine Staatsintereffe, fo wie 
für jeden einzelnen Bauheren ges 
währt. 

A. Die Güte meiner Scfindung d darf ich wohl oben 
anftellen, Meine fämmtlihen Fabricate haben die zwei 
wohtehätigen Eigenſcaften, daß fie‘, nachdem fie ge= 
hoͤrig troden geworden und erhoͤrtet find, unaufloͤslich 
von jeder nachtheiligen Witterung bleiden, und dann, 
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bag ich fie Fürs Eindringen ber Müffe in jebens belle» 
bigen Grad ſchuͤten Bann. 

Den bisherigen gebrannten fämmtlichen Biegeln 
gehen diefe beiden Eigenfchaften nicht nur ab, ſondern 
fie befigen fie im entgegengefeßten Gerade, fo , daß be» 
onder 6 die fchlechten und leicht gebrannten Ziegeln dalb 
verwittern unb ben beften Mörteipug nicht feſthalten, 
fondern immer wieder abfallen laffen. Das Alter für« 
bert die Verbeſſerung und Verhaͤrtunz meiner Fabricate 
von Zeit zu Zeit’ immer mehr und mehr, die bisherigen 
gedrannten Ziegein dagegen werben je Älter, je ſchlechter 
‘und aufldßbarer ; fie erzeugen , da fie immer feucht und 
naß find, in den Unterlagen Schwaͤmme, Mauerftaß 
und ungeſunde Ausdünftungen, was bei meinen Steinen 
nicht vorfommen kann , da fie frine Näffe einfaugen. 


B. Die Wohlfeilheit meiner Methode befteht haupt» 
fächlih in der ungemeinen Holzerſparniß, da alle meine 
Sabricate nicht nur nicht gebrannt werden , fondern 
ihre Vereitung keine Gebäude, Schuppen oder fonftige 
Holz angehende Vorrichtung fordert, fie werden viel⸗ 
mehr in freier Luft bereitet und verhärten darin und 
an der Sonne binnen einigen Tagen. 
fertig, wenn der Decker den legten Strich darauf ges 
macht bat, meine Bauſteine find baureif, wenn fie 
8 Tage, und transportfühig, wenn fie einige Wochen 
alt geworden find. Meine Arbeiter koͤnnen zur Nacht⸗ 
zeit ruhig fchlafen, während der Ziegeibrenner in fleter 
Beforgnig ſchwebt und feine Gefundpeit opfert. Deine 
Erfindung nimmt nur folhe Materialien in Anfpruch, 
die der Landeskultur hinderlich, die wie das Thierblut 
in großen Stäbten, polizeiwidriger Weife auf ben Straßen 
fliegt, waͤhrend das Ziegelbrennen die ſchoͤnſte Erbe 
fordert, die Waigen trägt. — Ja, man findet zus 
weilen Mergelkalk, der ganz vorzlglid anwendbar zu 
meiner Fabrication ifl. 


Münden, den 3, Juli 1827. 


Cart Friedrich Lange, 


Kaufmann aus Königsberg in der Neumark, 
im Rönigrsiche Preußen, | 





Men Dad iſt 


156, Ueber die Erplofionen der Dampf 
Von Herrn Arago. 
(Zwelter Aufſatz im Bulletin universel. Malt 
(Bortfegung.) 


Mun kommen aber noch andere Schwieri— 
Nach der noch immer giltigen Geſetzgebung über 
Yunkt muß in Frankreich jeder gußeiferne Kefl 
fünffachen, und jeder Keffel von Kupfer ober v 
malztem oder gehämmiertem Eifen dem dreifachen 
nigen Drucks voriäufig unterworfen werben, für ı 
er bei feiner Wirkfamkeit beftimmt if. Diefe E 
feinen weit genug binausgerhdt, und” vera 
auch nicht felten Reclamationen von Geite der & 
und doch mird man bald feben, daß biefe.! 
weit entfernt find, eine volllommne Sicherheit | 
bürgen. Ze 


Es ift bekannt, wie diefe Proben gemachte 
und es ift genug, daß ich erinnere, daß man 
der gewöhnlichen Temperatur vorninammt. Bei 
niedrigen Temperatur haben aber bie Metalle ein 
kere Cohäfion ,- al6 bei einer hohen. Wenn m 
mit der Crmärmung dem Grabe nähert, bei a 
fie leuchten , fo wird die Verminderung ihrer © 
ganz aufferordentlih groß. Herr Tremery dat 
Berfuche gefunden, daB z. B. die Cohaͤſion des St 
eiſens, wenn «6 dunkelroth warm wird , nur nm 
ſechſten Theil von der Cohaͤſion des naͤmlichen 
im katten Zuſtande beträgt. Wenn num ungili 
Weiſe ein Theil des Keſſels glüͤhend wird, fo 
man ſchon nahe an die Bränzen des Zerreißens, 
daß die Gicherheitöfiappe gehoben wird, und 
man nach den bei niedriger Temperatur gemachten 
ben noch ſehr weit von jener Graͤnze entfernt j 
glaubt. 

Aber, kann man fagen, warum macht u 
Proben nicht volftändig und entfcheibend ? 9 
verfegt man ben neuen Keffel nicht in bie Un 
in welchen er fich bei feinem Gebrauche befinde 
Mit einem Worte, warum werden bie Probe 
mit Waſſerdampf vorgenommen? Hierauf 16| 


antworten , daß der Verſuch mit einer Pumpe 
vorgenommm werben Tann , alfo auch in ber 
Ätte des Erbauers, und daß dazu weder viele, 
oſtbare Vorrichtungen noͤthig find ; da hingegen 
fach mit Dampf für jeden Keffel die Erbauung 
agenen Ofens nöthig macht, und überhaupt ein 
Local, und baß die Induſtrie ſtets gelähmt 
‚wenn man fie in folche Feſſein ſchlaͤgt. Dazu 
noch, daß die Anmefenden bei einer Probe mit 
ımpe keiner Gefahr ausgeſetzt find, felbft, wenn 
eſſel berſtet, daß aber dieſes ganz anders feyn 
‚ wenn er Dampf enthält. Die Vorſichtsmaaß⸗ 
‚ die man zum Schuge der Anmwefenden anwen⸗ 
ıbfte , würden die Schwierigkeiten und Koften 
orläufigen Prüfungen bedeutend vergrößern. Als 
nfcheine nady werden alfo die Prüfungen mit 
', tiotz ihrer bereit6 bemerften und noch fpäter 
trkenden Mängel , immer ben Borzug behalten. 


denn man auf die Wände eines Keſſels bloß 
: einee Pumpe wirft, fo nimmt der Drud im 
a allmaͤhlich, und in einer Saum bemerklichen 
ung zu. Man erfährt alfo bei diefem Verfahren 
welchen Widerfiand die Wände bei einer bes 
hen und piöglichen Zunahme des Drudes leiſten 
3 folhe Zunahmen können aber eintreten, wenn 
Mel wirklich in Thaͤtigkeit if. 


9 iſt Überdieg kaum noͤthig zu bemerken, daß 
Ufung des neuen Keſſels in der Werkftätte des 
56, nichts weiter ausweifet, als hoͤchſtens, was 
iefem Augenblide ausbält, nicht aber , was er 
nigen Wochen oder Monaten zu leiften vermag, 
a ‚große Nemperaturunterfchiede das Metall nad) 
Ridptungen geſtreckt, feine Fibern zerriſſen, und 
u’ die Vercoftung u. dgl. mehr gewirkt haben. 
Rau fieht alfo aus dem Ganzen, ‚bag ein Keſſel, 
nee wefprünglich guten Conſtruction und des 
dienfifähigen Zuftandes der Sicherheitsklappen, 
nobicen Lönne: 


I weil das Boch unter der Roppe wicht mehr 
mug if, „penn eine große Quantilaͤt Dampf 
ergeugt und abgefhhet werben ſelz 
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2) weil der Keſſel bei niedriger Temperatur ge⸗ 
prüft wird; und duch bie Erwärmung , vorzüglich, 
wenn bdiefe einen hoben Grad erreicht, bie Cohaͤſion 
bed Metalles fehr abnimmt ; 

3) weil eine plögliche Vermehrung der Giaficität 
des Dampfes Riſſe verurfadhen kann, wo eine felbſt 
größere , aber allmähliche Zunahme unfchädlich geweſen 
wäre; 

4) endlich , weil ber Keffel durch das Feuer ſelbſt 
ſchlechter, und alfo feine Gohäfion nach einiger Zeit 
oft ſehr vermindert wird. 

Die Sicherheitsventile mögen alfo in noch fo volls 
kommnem Zuſtande fid) befinden , fo bleibt doch immer 
die Nothwendigkeit, den Keſſel von Zeit zu Zeit zu 
prüfen, durch alle möglichen Mittel ploͤtzliche Aen⸗ 
derungen in der Elaſticitaͤt des Dampfes zu verhin⸗ 
dern, und keinen Theil des Keſſels in eine zu hohe 


Temperatur gerathen zu laſſen. 


Ich habe bisher vorausgeſetzt, daß die Sicherheits⸗ 
ventile in gutem Zuſtande ſeyen. Man moͤchte auch 
auf den erſten Anblick glauben, daß eine ſo einfache 
Vorrichtung nicht leicht verdorben werden koͤnnte. Man 
muß aber bedenken, daß die bewegliche Klappe leicht 
roflig wird, und dann , befonders nach längerer Ruhe, 
ſehr feſt auf dem Rande bes Loches figt. Auf diefe 
Art kann «6 fich allerdings treffen, baß fie ſich erſt 
bei einem viel ſtaͤrkern Drud öffnet, als der zum 
voraus für ihr Aufgehen beftimmt wurde. Herr Mauds⸗ 
ley, beffen Geſchicklichkeit und umfaffende Erfahrung 
befannt find , fagte, daß eine Sicherheitsklappe dieſen 
Namen nicht mehr verdiene, wenn man fie nur eine 
einzige Woche uneröffnet ruhen läßt. Aus biefem Grunde 
fab man auch an mehren feiner Keffel eine Schnur, 
welche dis zum Heizer binabreichte, mit meicher dieſer 
von Zeit zu Zeit die Kappe aufziehen konnte Man 
ift fogar hie und da fo weit gegangen, durch die Man 
fhine ſelbſt mittelft eines Syſtems von Hebeln bie 
Klappen aufziehen zu laſſen; wenn aber ber Keffel von 
bee Mafchine weit entfernt ift, fo ift diefe Vorſichts⸗ 
maaßregel wohl nicht auszuführen. 


C(Beſqhluß folgt). 
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P) 1) 
157. Einfaches Recept zur Fabrication von 
Weineſſig. *) 

Auf ein Quart Waffer nimmt man «in Pfund 
‚ gemeinen Rohzucker, und läßt bie Miſchung kochen, 
indem man den Schaum abnimmt. Zeigt ſich keiner 
mehr, gießt man bie Zihffigkeie in ein dazu brauche 
bares Gefäß, und wenn fie etwas abgekuͤhlt ift, wirft 
man ein Stuͤck warmes, geröftetes Brod, das mit 
Hefen oder Ferment gerieben worden, hinein. Nach 
24 Stunden fegt man, je nachdem man vinen ſtaͤt⸗ 
fern oder ſchwaͤchern Eſſig erhalten will, Maffer hinzu, 
gießt die Mifhung in ein Faß mit eifernen Reifen, 
das in die Naͤhe eines feiten verlöfchenden Feuers, oder 
an einen Drt geftellt wird, den die Sonne des größten 
Theile des Tages veſcheint. Wegen ber Gaͤhrung muß 
man das Faß nicht‘ Iufidicht verfchließen, fondern nut 
auf das Spundloch ein Stuͤck Ziegelſtein oder etwas 
Aehnliches Iegen, um Staub und Inſekten abzuhalten. 
Nah 3 Monaten, mandmal aud früher, ift ber 
Eſſig Liar und brauchbar, und kann auf Flaſchen ge⸗ 
fünt werden. Je länger er auf Flaſchen liegt, um fo 
beffer wird derſelbe. Will man bie Gonnenhige zur 
Beförderung der Gaͤhrung benugen, fo muß man bie 
Operation im Monat Mai vornehmen. 


158. Das Talg Piney. 


Mir lernen hier wieder eine Subſtanz Eennen, die 
zur Licht - Fabrieation brauchbar "zu fen ſcheint, und 
wenigfiens von unfern Fabrikanten gekannt zu werben 
verdient. Es ift ein indifches Produkt, und wird durch 
Kochen der Früchte die Vateria indica gewonnen. Das 
Talg bildet beim Erkalten einen feften Kuchen. Es 
iſt gemeinlich weiß, manchmal gelb, fettig beim An⸗ 
fühlen, koͤmmt aber mehr dem Wachſe nahe; es bat 
gar keinen Geſchmack, einen angenehmen Geruch, und 
iſt in dieſer Hinfiche dem gewöhnlichen Wachſe aͤhnlich. 
Es ift in ſolchem Grade feft und dicht, daß eine Maffe 
von 9 Pfund, in einen runden Kuchen gegoffen, - mit« 
telſt eines guten Eiſenbraths nicht durch zwei Menſchen 





®) ©, Zeitblatt für Gewerbtreibende und Freunde der Ges 
werbe. Re. 20, Berlin 1030. 


zerfchnitten werben kann; «6 ift fogar ſchwer 
fügen. Dieſes Taig ſchmilzt aber leicht bei g7! 
renheit, und bat hierbei ein ſpecifiſches Ger 
8,968); bei der non 60° hat es die von 9,260. ® 
500 Pf. PineysTaig zu Mangalore für 50 Rupi 
welches 24 Pence fuͤt das Pfund (ober etwas ht 
beträgt. — Es märe der Mühe werth, diefe 
zu beziehen. und Verfuche zur @rmittefung i 


wendbarkeit zu machen, da fie fo wohlfeil ſe 


159. Fettflecken aus Papier zu bring 
Hr. Pet. Balducci, Affitent bes 
der Chemie am Spitale di S. Marta Nuova 
renz, empfiehlt in der Antologia di Firens 
1830 (Biblioteca italiana, Juli 1830, ( 
am 9. Sept., ©. 137), folgende Methol 
fleden aus Papier zu bringen, nachdem er 


zeugte, daß die gewöhnlichen Meiheden, bie ı 


empfohlen. hat, nichts taugen. Man erwi 
das Papier mit dem Settflede am Feuer, ut 
oder Fett fluͤſſiger und geneigter zu machen, 
zu verlaſſen, legt es hierauf auf eine Blast 
fährt mit einem in fehr heißes rectificiries € 
tauchten Pinfel aus Eichhornhaar Über daffelbe 
kehrt man das Papie um, und verfähtt a 
dern Seite deffeiben ebenfo , und fhafft dur 
des Glaſes und gefchidte Fuͤhrung des Pinfe 
welches von dem Steinoͤle 'aufgelöfl wurde, 
Papiere weg. Man wiederholt diefe Operati 
man das Steindl auf Kohlen in einem Ed 
hält, fo oft, bis alles Fett audgezogen 
trodnet hierauf das Papier in mäßiger Wi 
das Gteindt , welches von bemfelben eingeſ 
zu verflüchtigen. Bei diefer Behandlung 

das Papier , noch dasjenige , was darauf | 
‚ gefchrieben iſt. 


160. Ertheilung von Gewerbs-Priv 


Se Majeftät der König haben a 
tember d. 3. dem Joſeph Simbeck, H 
der Vorſtadt Au, ein Privilegium auf ! 
von Hhten aus Bifambaaren nah einem 
lichen Werfahren , auf den Zeitraum von d 
allergnaͤdigſt zu ertheilen geruht. 


ehnter Jahrgang. 


Nro. 47, 


München, den 20ten November 1830. 
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Bekanntmachung. 
9 waͤre ein verdienſtliches und zugleich nicht une 
ſhaftes Unternehmen, wenn ſich eine inländifche 
itte mit Verfertigung des Fuchſiſchen Waffere 
6, toelhes nian zur Anwenrung bee Leib⸗ 
teif reien Toͤpferglaſur braucht (fiehe Kunfte 
haͤwerbe = Blatt Nro. 34. vom 22. Auguſt v. J.), 
kigen "wollte, damit biefe Glaſur nach der 


3% Ken Abfiche allgemein eingeführt werden“ 


und die der Geſundheit fo nachtheilige Blei⸗ 

verbeänge, beſonders, da es keinem Zweifel 
kerliegen ſcheint, daß jene wohlfeiler herzuſtellen 
ue dieſe. 

das Waſferglas beſteht aus: 

Theilen Quarzpulvers oder Kieſelſandes; 

— — gereinigter Pottaſche, und 

— — Sohlenpulvers. 
Die. Theite möffen vor dem Einfetzen in das Feutt 
Egemengt und fo lange im Feuer gehalten wer⸗ 
bie ſie zu einer gleichastigen Maſſe zuſammen⸗ 
wigew find, mas bei der Leichtfluͤſſigkeit derſelben 
ald geſchehen iſt, und woraus hervorgeht, daß 
Wahffglas ehne beſendere Kunſt verfertigt wer⸗ 
1 
Eo Linnte ſodann in ganzen Stuͤcken an bie Hafner 
ben ; und dadurch ber Zweck erreicht werden, baß 

deum dis Vorrichtungen zus Herſtellung jenes 


Glaſes fehlen, ſolches ungehindert nach der Leibliſchen 


. Vorfchrift anwenden koͤnnten. 


Wenn nun ein Glashuͤtteninhaber ſich mit dieſer 
Fabrication befaſſen will, ſo wird derſelbe aufgefordert, 
ein Muſter nebſt dem billigſten Preiſe anher vorzu⸗ 
legen, worauf man nicht ermangeln wird, ſaͤmmtliche 
Hafnermeiſter Bayerns geeignet darauf aufmerkſam zu 
machen. Münden, am 11. Novbr. 1830. 

Der Central e Verwaltungs ⸗Aus⸗ 
ſchhuß bes yolytehnifhen Vereins 
für Bayern. 


162. Ueberzug über Steine und Gyps. *) 


Im Jahr 1813, als Herr Gros die Verzierung 
ber prächtigen Kuppel ber Saintes Genevioͤve⸗Kirche untere 
nahm‘, bei deren Bau er ein fo bemunderswürbiges 
Talent entfaltet hatte, wurden bie Herren Thenard 
und Darcet um Math gefragt, welchen Meg man 
einzufchlagen babe, um Delfarben auf Stein zu firiren 
und herrliche Meiſterwerke vor einem baldigen Verderben 
zu ſichern: fie hielten dafür, dag man biefe Abficht 
am ficherfien dadurch erreichen koͤnne, wenn man den 
Steim von einem fettigen, in ber Hitze zerfloßnen 
Körper durchdringen laſſe, welcher, ſobald er erkalte, 
alle Poren ausfüllen und dem Pinfel einen, binfichtlich 
feinee Befchaffenheit, den darauf anfzutragenden Far⸗ 
ben ähnlichen Grund. barbisten muͤſſe. Sie bereiteten 


®) Gusine — Gefchichte be Raturwiffenfgaften. 
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biefen Ueberzug aus einen Theil gelbem Wachs unb 
drei Theilen Del, welches fie mit einem Zehntheil 
feines Gewichts Bleiglaͤtte gekocht hatten. Man erhigte 
nach und nach alle heile dee Kuppel vermittelſt caer 
großen Kobienpfanne, wie man fie zum Vergolden 
brauche , ſehr ſtark, und beftrich fie mit der ebenfalls 
bis zum Siedepunkte erhigten Miſchung. In demfelben 
Maßſtabe, als diefe Schicht eingefogen murbe erſetzte 
man fie durch eine andere, und dieß geſchah fo lange 

bis ber Stein nichts mehr abſorbirte; bie einmal gen 
traͤnkten, gut vereinigten und hinlaͤnglich trodnen 
Mauern wurden nun mit Delfarbe , wozu man Bleiweiß 
genommen, bedeckt, und auf diefem Grunde verfuchte 
ber große Maler feinen berühmten Pinfel. Ein Zeit⸗ 
raum von eilf Jahren beweift, daß bie Anfichten der 
erwähnten Chemiker richtig waren; ihr Ueberzug 
ſchuͤzt bie Gemälde nicht nur gegen bie Feuchtigkeit, 
fondern verhindert auch das Einfaugen, ober mit andern 
Worten, jenen ungleihen Glanz, welcher durch bie 
größere oder geringere Abforption bes Dels verurfacht 
wird, und erfpart dergeſtalt dem Maler das Ueberfire 
niffen feines Gemälde. . Auf diefeibe Weife find auch 
bie vier dreiedigen Zwickel der untern Kuppel behandelt 
worden, welche von Herrn GErard gemalt werden 
folen. Der Ueberzug hat fie bis auf drei und einen 

halben Millimeter durchdrungen. 

Das eben befchriebene Verfahren laͤßt fich eben fo 
gut für den Gyps als für die Mauerfteine benugen, 
und es ſichert benfelben, wenn ee ben aͤußern Ein⸗ 
flüffen auögefegt ift, gegen bie, Einwirkung der Luft 
und der Feuchtigkeit. Ein aus Gyps gebildetes Base 
Melief, welches man zur Hälfte mit der öfters er⸗ 
twähnten Compofition überzogen , wurde eine fehr fange 
Zeit hindurch der Traufe einer Dachrinne ausgeſetzt; 
der mit jener Maffe Überzogene Theil litt nicht im 
mindeſten, waͤhrend ber unbedeckte angefrefien und 
aufgetöft, und die barauf bargefiellten Siguren uns 
kenntlich wurden. 

Durch ähnliche Ueberzuͤge hat man Parterre⸗ Woh⸗ 


nungen, welche durch den Salpeter ſelbſt im Sommer 


unbewohnbar gemacht worden waren, in voͤllig geo 
ſunde Aufenthaltsorte verwandelt; man nahm dazu 


Harz anſtatt bes Wachſes, 
weit wohlfeiler ward. 

Durch Vermiſchung der metalliſchen Geifi 
jener Maſſe kann man dem Gyps jede beliebige 
geben. Es iſt wohl kaum zu bezweifeln, da 
ſich derſelben ſehr gut für Gypsſtatuen bedienen I 
um fie gegen das Einwirken ber Elemente «€ 
ficher gu fielen, als wenn fie aus Marmo 
Bronze verfertigt wären. 


woburh die Mi 


165. Ueber die Erplofionen bee Dampf 
Bon Herrn Arago. 


(Zweiter Auffas im Bulletin universel. Mai1g 
(Beſchluß.) 


Das Geſchaͤft des Heitzens iſt in bee eg 
meinen Arbeitern uͤberlaſſen, bie nicht nus ge 


Vorſicht befigen , fondern die nur zu oft bie € 


heitsklappen uͤberladen, entweder, um ben Ga 
Machine zu befpleunigen, wenn fie Klagen 
Langfamkeit hören, oder wohl gar, um mit ihrer 
haftigkeit groß zu ihun. Dieſer Gefahr, welch 
teicht die größte von allen ift, Tann man ni 
wenn man am Keſſel zwei Sicherheitsventile an) 
wovon das eine frei, und bem Heißer immer gı 
lich ift, fo oft der Keſſel entladen werben ſoll 
zweite aber fol fi unter einem verfchloffenen 
befinden, wozu nur der Ingenieur oder ber Maſt 
befiger allein den Schiüffet hat. Der Gebrauch 
doppelten Ventile wurde faft einflimmig durch bi 
reichen Ingenieure empfohlen, welche das int 


im Jahre 1817 vernahm, und in Frankreich i 


fie durch eine koͤnigliche Ordonnanz als nothwendig 
dingung vorgeſchrieben. Dan koͤnnte auch vi 
noch verlangen, daß jeber-Keffel mit einer ein 
und bequem angebrachten Vorrichtung verfehen 


durch welche der Heigee von Zeit zu Zeit fich Aber 


koͤnnte, daß die Klappe nicht auf dem Ranbe ! 
benn wer nur irgend Werkſtaͤtten befucht Bat, 


wohl, daß die Arbeiter nur [wer dahin gu 6 


find, Verrichtungen, die nur etwas Mühe 


i.'unb eegelmägig vorzunehmen, wenn fie Leine 
ihtes Dageweſenfeyns zuruͤcklaſſen. 


Schmelzbare Platten.” 
Gobalb man mit Beſtimmtheit wußte, baß bie 
ulidien Klappen Leicht in Unorbnung gerathen, 
Yen zuuerläffiges Schutzmittel gewähren, dachte 
dacauf, fie durch eine ganz veränderte Vorrich⸗ 
gw erfehen , deren Wirkſamkeit nie unficher werben 
„' und kam fo auf die Platten von leichtfluͤſſigen 
u = Begirungen. 
Um ben Mugen biefer Platten einzufehen, muß 
fh erinnern, daß es möglich iſt, dag Waſſer⸗ 
f eine fehe hohe Temperatur und doch zugleich 
eine geringe Elaſticitaͤt befige, daB aber umges 
Wafferdampf von fehe großer Elaſticitaͤt auch im» 
mgleich von hoher Temperatur fey. Die Phyſiker 
durch Verſuche ausgemittelt, bei welchem Mi⸗ 
m ber Temperainr bee Dampf die Spannung von 
‚ gwei, drei us fo fo Atmofphären erreicht. Mit 
' Diefer Mefultate laͤßt ſich zum woraus beffimmen , 
ſich die Temperatur nie uͤber einen beſtimmten 
erheben dürfe, wenn einmal bie Graͤnze ber 
nung des Dampfes gegeben if. Wenn man alfo 
ob im Keffel mit einer Metalplatte aus Blei, 
und Wiemuth verkleidet, und biefe Metalle in 
Deehättniffen miſcht, daß die Legirung bei ber an⸗ 
men Temperatur [chmilzt , fo ſcheint es unmoͤg⸗ 
Voß diefe Temperatur jemals uͤberſchritten werden 
„ weil die Platte beim Eintritt des, als Graͤnze 
onmenen Waͤrmegrades ſchmilzt, und dem Dampf 
Ancweg eroͤffnet. 

NFrankreich wird durch eine koͤnigl. Orbonnanz 
heleben, daB ſich an jedem Keſſel zwei ſolche 
von ungleichem Durchmeſſer zu befinden haben. 
Bamelzpımtt der kleineren Platte ift dabei um 
Ci Höher angeſegt, als die Nemperatur des ge⸗ 
m Dampfes von ber Elaſticitaͤt, mit welcher bie 
ine The gewöhnlich arbeitet. Dee Schmelzpunkt 
vol Platte iſt noch sum 10° C. höher, als ber 


Hohl ſich nun zwar waſqhleden ⸗ Zaue anfuͤhren 
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ließen, in melden bie ſchmelzbaren Platten wahr⸗ 
ſcheinlich Exploſionen, und alſo großes Ungluͤck vers 
huͤtet haben, ſo werden ſie doch von den Maſchinen⸗ 
baumeiſtern nur ſehr ungerne angewendet, und ſie 
würden die gewöhnlichen Ventile weit vorziehen, womit 
uͤbrigens ihre Keſſel doch auch verfehen feyn müffen. 
Ihre Einwendungen find hauptſaͤchlich folgende : 

Da bie Platten, wenn fie ſchmelzen, bIoß eine 
Temperatur, wicht aber einen Druck anzeigen, fo 
Tönnen fie fhmelzen, wenn der Dampf, ber wirklich 
fehr Heiß feyn mag, nur eine geringe Elaflicität beſitzt. 
Unterfuht man aber, unter welchen Umſtaͤnden bee 
eingefchloffene Dampf ungefättigt feyn kann , fo findet . 
man, baß biefes nur dann gefchehen kann, wenn 
Waſſer mangelt, folglich ein Theil der Wand [com 
glühet, oder nahe daran iſt, giühend zu werden. In 
biefem Falle aber ift eine Erplofion nahe drohend; und 
fomit fällt der erſte Einwurf nieder. 

Die Platte fliegt aber nicht ploͤtzlich, ſondern 
wird zuerſt nur weich, und es ſteht daher gu fürchten, 
daß fie fchon bei einem viel geringern Drud ben Dampf. 
auslaͤßt, als den der Schmelzpunkt „bedingt. Go wie 
man die Platten zuerft anmendete, fand dieſes wirklich 
flott, ſeitdem man aber die Platten mit einem Metalle 
geflechte von engen Maſchen bedeckt, che man fie auf 
dem Keſſel befeſtigt, ift die erwähnte Schwierigkeit 
verſchwunden. Es entſtehen zwar auch jetzt noch, wenn 
man ſich dem Schmelzpunkte naͤhert, hie und da kleine 
Aufblaͤhungen, aber fie entfiehen nur erfl ganz in dee 
Naͤhe des Schmelzyunktes. Wie die Erfahrung bee 
wiefen bat, weicht die Piatte-, wird von unten nach 
oben geworfen, und Öffnet dam Dampfe einen freien 
Abzug. 

Wenn-die Platte verſchwunden iſt, entweicht aller 
Dampf aus der entſtandenen Oeffnung. Sie wieder 
anzubringen, den Keſſel zu fuͤllen und zu heitzen, koſtet 
‘viele Zeit, während dieſer Zeit aber ſteht die ganze 
Maſchine ſtill. Auf einem Dampfboot koͤnnte 3. B. 
in der Nähe der Kuͤſte, und vorzüglich im Augenblick 
bes Einfaufens in einen Hafen, die ploͤtliche Were 
ſchwindung bee bewegenden Kraft die fuͤrchterlichſten 
Folgen haben. at Einwurf If fehr gegründet und 

7% 


11 


wichtig; und vieleicht enthält er auch ben wahren 
Grund, der unfere Nachbarn bisher vermocht hat, bie 
ſchmelzbaren Platten nicht anzuwenden, fonbern bie 
gewöhnlichen Ventile vorzuziehen. Diefe laffen auch in 
der That nie allen Dampf entweichen; denn fie öffnen 
ſich nur, wenn bie Spannung eine gemiße Gränze 
berfcheeitet, und fchliegen fich wieder, fo wie bie 
Glofticität abnimmt, und in bie voraus beflimmten 
Gränzen zurhdtritt. Die bewegende Kraft kann daher 
nie ganz verfchwinden. 

Die Vetrtheidiger ber ſchmelzbaren Platten fegten 
unter den Vortheilen, bie fie ihnen zuſchrieben, oben 
an, daß es phufifh unmoͤglich ift, fie unbrauchbar 
zu machen. Mit diefer Art von Sicherheitsventilen, 
behaupteten fie, tft man gänzlich gegen die Unvorfich- 
tigkeit der Arbeiter gefichert. Es ift ſehr richtig, daß 
jede Beſchwerung der Platten, wenn man dıefes buch» 
ftäblih nimmt, unndg if. Wenn aber die Heiger das 
Feuer heftiger als gewöhnlich ſchuͤren wollen, fo find 
fie fhlau genug, einen Strom Falten Waſſers auf 
die Platte zu keiten, um ihre Schmelzung zu verhine 
dern. Man möchte alfo wohl auch von dieſer Seite 
nichtd gewonnen haben. 


Dünne Scheiben. 

Ein Sicherheitöventil , ſowohl das papinifche als 
eine fchmelsbare Platte, ift genau genommen immer 
nichts anderes, ald eine kuͤnſtlich ſchwach gemachte 
Stelle in dee Keffelmand. Dan bat daher vorgefchlagen, 
das Naͤmliche dadurch zu erreihen, daß man befons 
ders angebrachte Köcher mit ſehr duͤnnem Blech bedeckt, 
deffen Die fo genommen wird, daß dee Drud von 
einer beftimmten Anzahl Atmofphären feine Cohaͤſion 
überwindet. Es iſt einleuchtend, daß das Zerreiffen 
fo kleiner und dünner Blechſtuͤcke nie einen beträchte 
lichen Unfall herbeiführen Eönnte. 

Diefes Mittel, fo mohlerfonnen es auch fcheinen 
mag, ift doch bis jege nur ſehr felten angewendet 
worden, weit es ‚nicht Leiche ift, Für jeden Durchs 


meſſer des Loches duch Verſuche die Die des Bleches 


zu beſtimmen, ſo daß unter einem gegebenen Druck 
der Riß nothwendig erfolgen muß, und weil man nie 
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verfichert ſeyn Bbünte, daß bie Blechſtuͤcke einerlti Ee⸗ 
haͤſion haben Eine ſolche duͤnne Scheibe, wenn t 
einmal befeſtigt iſt, iſt gegen Angriffe von Seite be 
Arbeiter noch weit ſicherer als die ſchmelzbaren Platte, | 
denn man Pönnte fie nur noch dnner machen, “ 
aber dicker. Diefer Umſtand ift wichtig, und in diche 
Beziehung find die dünnen Scheiben den ſchmelzbarn 
Platten vorzuziehen. Aber fie haben ungluͤcklicher Blei 
mit ben Iegteren den Uebelſtand gemein, baf fie all: 


"Dampf gänzlich entweichen laſſen, wenn fe a | 


zerriſſen find. | 


Das Manometer. 


Die Manometerröhre verficht ebenfalls ben Dh | 
eines Sicherheitöventils, und zwar iſt fie in "bie ı, 
Beziehung allen bisher befchriebenen Worrichtungen wer» 
zuziehen. Die gewöhnliche Klappe zeigt nichts an, # 
lange fie fi nicht Öffnet; die ſchmelzbaren Pieter 
zeigen ebenfalls nichts an, fo lange fie nicht ſchmeuzm 
Dee Heißer erfährt durch biefe Vorrichtungen. ae det; \ 
mal ploͤtzlich, dag man die Graͤnze des Druti m.” . 
reicht bat, über welche man nicht hinaus gehen darf... : 
aber er wurde vorber durch nichts-an bie Naͤhe diche 
Graͤnze erinnert, Das Manometer hingegen giebt im. 
in jedem Augenblide das Maaß der Elafticität ber mie 
widelten Dämpfe; «6 fpricht, wenn ich fo ſagen barf, 
mit der nuͤmlichen Deutlichkeit bei ſchwachem und ki 
ſtatkem Drud. 

Die Klappe eines gewöhnlichen. Ventils ton be⸗ 
reits lange alle Beweglichkeit verloren haben, ohne def 
man es weiß. Wenn hingegen zufältig das offene Ente 
ber Manometerröhre verftopft würde, fo- wüuͤrde men 
diefes fogfeih an. der vollkommnen Unbetoeglighlelt dei 
Quedfilders ertennen ; denn es iſt von felbfk :chalmude 


tend, dag in einer fo großen Vorrichtung ,- als da 


Dampflefjel if, aus welchem ber Dampf fioferik 
entweicht, die Elafticität unmöglich conſtant bieibm - 
fann. So lange baher der Keffel -und die Manoneia 
öhre communiciren, merden, alle Ungleichhelten. im wer: 
Entwidiung. des, Darıpfed.. durch: die Dfeilatiene Ci 
Quedfilbers fichtbar. 

a Die Queckſilbermanometer erfcheinen daher PN hi ' 


re 


‘ 


tem beften von allen bisher erfundenen Sicher⸗ 
atilen, wenn nur ihre Weite im Lichten hin⸗ 
‚ groß if. So oft fie alfo nicht eine zu große 
dev Möhre unanwendbar macht, find fie als 
werlaͤſſigſte Schugmittel gegen alle jene Unfälle 
achten, gegen welche Ventile, wenn fie voll 
B gut gebaut find, und fchmelzbare Platten 
würden. Warum ich diefe Einſchraͤnkung mache, 
gleich erhelien, wenn ich gezeigt babe, daß es 
iebt, in welchen die Deffnung des Ventil zur 
bee Erplofion wird. | 


todrts gehende Ventile, und ihr 
| Zweck. 


ı bem Augenblicke, in welchem unter dem Keſſel 
see angezuͤndet wird, ift der ganze Raum, ben 
iffer nicht einnimmt, mit Luft erfüllt. Diefe 
ifche fi) mit dem auffleigenden Dampf, gebet 
ad nach in die. Mafchine über, und wird fo 
ganz ausgetrieben. Nun fege man, es werde 
m letztern Zuſtande aus irgend einer Urſache 
ig ber Mafchine unterbrochen, und das Feuer 
Kt, fo ſchlaͤgt fi dee Dampf in dem Grabe 
in welchem die Abkühlung zunimmt , und nach 
ber - gehörigen Zeit entſteht ein. beinahe leerer 
In diefem Zuſtqnde wird der Keffel von Auffen 
unen buch dasr Gewicht der Atmofphäre ge⸗ 
ohne daß von Innen nad Auffen ein Gegen 
att findet. Wenn fih dee Dampf allmählich 
t, fo fcheint daraus Fein Unfall entfichen zu 
da bie Mände ſelbſt des ſchwaͤchſten Keſſels 
vorläufigen Proben zwar einem .von Innen 
iſſen gerichteten, aber, fünfmal größern Drud, 
„ber . Dampf ausübt, aushalten mußten , der 
rmindeſtens fünf Atmoſphaͤren betrug. Wenn 
: Condenfation der Dämpfe ploͤtzlich gefchieht, 
.B. ein Strahl Kalten. Waffers durch ben 
hingeht „dann. koͤnnen bie „ Folgen verderb⸗ 
I. Indem naͤmlich unter dieſen Umſtaͤnden der 
uck ‚gegen bie, aͤuſſere Atmofphaͤre in einem bei⸗ 
theiidaten Yugmblid- verſchwindet, ſo wirkt die 
m nämlihen Augenblick auf die ganze Obere 
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fläche des Keſſels durch einen Stoß, ber ohne Zweifel 
mehrere Stellen hineindruͤckt. 

Um ſolchen Ungiüdsfällen zu begegnen ‚ hat man 
das einwaͤrts gehende Ventil angegeben, das man auch 
bie Windklappe nennt. Diefes Ventil ann ſich nur 
einwärts Öffnen. Die Klappe wird im Inneren des 
Keſſels von einer Spiralfeder getragen, deren Elaflis 
cität nur wenig mehr beträgt, als das Gewicht dee 
Klappe ; oder fie hängt Horizontal an einem dufferen 
Hebel, fo daß fie nur gerade den inneren Rand des 
Loches genau berührt. Bei diefer Einrichtung darf der 
Drud des Dampfes nicht weniger als eine Atmofphäre 
betragen , fonft Öffnet fi) die Klappe und laͤßt unge» 
hindert Luft einftrömen. Wird daher die Arbeit untere 
brochen, fo hat man bei dieſer Vorrichtung nicht zu 
befürchten, bag fih ein Vacuum bilde, Es ſcheint 
mir aber doch ſchwer zu behaupten, dag bie naͤmliche 
Verrichtung jeder Eindruͤckung ber Wände vorbeugen 
müffe, denn biefe find das Refultat einer fehr großen 
und plöglichen Abnahme ber Elaſticitaͤt der Dämpfe. 
Die fortgeſetzte Wirkung der Klappe kann in dieſem 
Falle wohl das Uebel bis auf einen gewiſſen Grad 
ſchwaͤchen, aber es kann daſſelbe nicht verhindern. 
Gegen dieſe Art von Unfaͤllen giebt es nur ein einziges 
Mittel, naͤmlich mit der groͤßten Sorgfalt auf die 
Speiſung bes Keſſels zu achten, und zu verhuͤten, daß 
jemal® das Dampftefervoie deffelben fchnell abgekuͤhlt 
werde, was 3. B. dadurch gefchehen würde, daß eine 
große Menge kalten Waſſers tiber die Wände flöffe- 

Die Quetfchungen der inneren Wände der Röhren: 
Eeffel ließen fih nun ebenfalls leicht erfiären, wenn 
man beweifen könnte, daß zumeilen plöglid ein Was 
um im Eleinen Cplinder entfteht. Da aber dieſer 
Cylinder Beinen Dampf enthält, fondern bloß ſelbſt 
ber Feuerraum iſt, fo fheint es ſchwierig zu begreifer, 
wie ſich ein. Vacuum bilden fe, wenn nicht etwa bie 
Exploſion von Moldmines den Weg anzeigt. 

- Man muß fi erinnern, ‚daß im Augenblid be6 
ungluͤcs das Schuͤrloch ofen, das Megifter des 
Kamines hingegen geſchloſſen war, daß hierauf ein 
plögticher, Feueiſtrahi aus dem Schlirloche fuhr, und daß 

unmittelbar auf dieſen die Erplofion folgte. 
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Es laͤßt fi annehmen, daß bei offenem Schuͤr⸗ 
Ioche die Verbrennung nicht lebhaft war, und ber Luft⸗ 
ſtrom, ber durch den Kamin zog, Tonnte chemiſch 
kaum verändert feyn. Nachdem das Regiſter gefhloffen 
wurde, hörte zwar ber Zufluß ber Luft auf, bie aber 
(don im Kamin war, wurde dort eingeſchloſſen. Da 
nun bie Kohlen noch nicht verlöfcht waren, fo ente 
wickelte fich immer neues Gas!, und mifchte ſich mit 
bee Luft de6 Kamins. Die Miſchung erreichte bald 
bie WVerhältniffe, die zur Brennbarkeit nöthig find, 
fie entzünbete ſich folglich, und die Flamme fuhr durch 
die einzige freigelaffene Deffnung, nämlich das Schuͤr⸗ 
Ich, heraus. Es mußte folglich ber kleine Cylinder 
auf einen Purzen Augenblid, wenn nicht ein Vacuum, 
wie die Pumpenftiefel in ben Brown'ſchen Mafchinen, 
nach ber ganz Ähnlichen Verbrennung des Gaſes, doch 
wenigſtens nur aͤuſſerſt verduͤnntes Gas enthalten. 

Ich müßte mich ſehr irren, wenn dieſe Darſtel⸗ 
. kung des Hrn. Joha Tapylor nicht bie häufigen Quet⸗ 

ſchungen ber kleinen Cylinder bei Roͤhrenkeſſeln mit ine 
neree Feurung vollkommen erklaͤrte. Es iſt daher wich⸗ 
tig, bei ſolchen Keſſeln die Regiſter nicht zu ſperren, 
bis die Kohlen vertöfht find. Gründe der Sparſam⸗ 
keit find Übel angebracht, wenn es fih um eine fo 
augenfcheintiche Gefahr handelt, welche, wie man jegt 
wohl einfehen Tann, duch keine einwärts gehenden 
Ventile, wie an gewöhnlichen Keffein , gehoben werben 
fann. 


164. Weber das Bauen von Häufern im Winter, 
\ (Beſchluß.) 

Wenn die Furcht vor dem Froſte, gemaͤß dem be⸗ 
reits geſagten, nicht grundlos iſt, ſo iſt ſie doch gewiß 
ſehr uͤbertrieben. Es wuͤrde ſich kaum durch einen Auf⸗ 
wand von Kunſt zu Stande bringen laſſen, daß irgendwo 
im Mauerwerke Waſſer luftdicht eingeſchloſſen waͤre, und 
ſelbſt, wenn dieſes möglich wäre, fo bliebe noch un⸗ 
moͤglich, ben Bufammenhang der Dauer in ber Rich⸗ 
tung eines Perpendikels auf die Auſſenflaͤche fo ſtark zu 


machen, daß ihr ganzes Gewicht Ietkhter uͤberwunden 


würde. Die Wirkung des Froſtes beſteht alſo immer 
in Folgendem. Das Waſſer iſt nur in ſehr einen 


Tropfen zwiſchen den Theilen des Moͤrtelt von 
erreichbar; bildet ſich nun Eis, fo entſtehen n 
bünne Eisfäden, und bringen an bie Oberfläche, 
wie Meif erſcheinen, und verſchiedene reguläre @ 
annehmen. Diefes hat auf die Stabilität der 
noch gar feinen Einfluß. Hofrath Fuchs bat eh 
liche Meinung, und fagt in feiner Abhandiur 
Kalt und Mörtel Folgendes: „Fuͤr etwas dem 
fehr ſchaͤdliches Halt man auch den Froft, wenn 
nicht: gang ausgetrocknet if. Allen mie (che 
Furcht davor boch etwas zu groß zu feyn. WB 
Mörtel noch ‚ſehr naß ift und ſchnell eine Käl 
tritt, fo kann fie ihm allerdings fchaden, ind 
das flellenweife ſich bildende Eis auflodert un 
macht; allem, wenn er einmal angezogen bat u 
noch feucht ift, fo begiebt fi das Waſſer, int 
die Mörtelmaffe mehr zuſammenzieht, auf bie 
fläche heraus, und fegt fih dba, obne allen N 
für den Mörtel, wie Reif an. Diefes deſtaͤttig 
ſehr erſahrne Baumeiſter, mit welchen ich darül 
ſprochen habe. Dabei muß ich auch erinnern, d 
Waſſer in eingeſchloſſenen Raͤumen bei weiten u 
leicht gefriert, wie im Brelen. Auf den aus 
neten Mörtel hat die Näffe und ber Froſt bie m. 
Wirkung, wie auf anderes ihm aͤhnliches C 
und dieſer kann demfelben um fo weniger ſchad 
compakter er iſt.“ Bei fehe ſtrenger Kälte mb 
zwar allerdings gefcheben , baß fich unter bem 'S 
wie ihn der Maurer auf die Kelle bringe, ſchon 
Eisſtuͤckchen befinden, welche dann wie der an 
mauert würden. Diefe Eisſtuͤcke werben aber nid, 
größer, und koͤnnen alfo bie fonft befürchtete W 
des Froſtes gar nicht hervorbringen ; fie verw 
ſich fpäter in Waffer, und bie Mauer kann alfı 
ſtens etwas poröfer werben, als fie aufferdbem geı 
feyn wuͤrde. Aber noch immer leidet die Ser 
dee Dauer Seinen Schaden. 

Man nehme alfo nun an, es feyen ſaͤm 
Mauern eines Haufes im Winter aufgeführt w 
und es habe der Froſt bie ganze Wirkung her 
bracht‘, die er gemäß allım , wad man übe 
Gefrieren des Waſſers weiß, hervorbringen kann 


\ 


m _ 


fi alfo Eisfäden in vielen Stellen ber Mauern 
a, und bie Auffenflädhen bie und ba mit fehe 
s Eife überzogen feyn. Was wird nun geſche⸗ 
wenn Thauwetter eintritt? Mor allem ſchmilzt 
uffeee Eis, und das entflandene Waſſer wird 
verduͤnſtet, theils von der Mauer: eingelogen. 
Kufthbaum gefchiehe aber nicht nach allen Rich⸗ 
zugleich. Die Theile, melde der Sonne aus⸗ 
find, und die unter dem warmen Winde liegen, 
ſen früher, als diejenigen , bie eine andere Lage 
Das eingefogene Waſſer ermeicht zum Theil 
kaͤrtel noch einmal. Das Aufthauen wird Übere 
an ber Auffenfeite ſchneller vor ſich gehen, als 
: inneren. Dadurch laͤßt fi) nun zwar vorflellen, 
fe Mauern in eine meßbare Bewegung, gerathen, 
ie ift doch in allen Füllen fo Mein, bag fie Feine 
e bringen Tann, und beträgt bei bee gewoͤhn⸗ 
Höhe der Häufer, wo noch uͤberdieß alle Mauern 
erbande ſtehen, Saum fo viel, als bie Bewe— 
ber üblichen Mauer eines hohen Kirchthurmes an 
heißen Sommertage von Sonnenaufgang bis 
macht. 
Weil aber doch eine Bewegung eintritt, und der 
el als nicht getrocknet betrachtet werben muß, fo 
a vor allem alle inneren Gewölbe und Gurten 
von ihren Lehrgerüften und Verſchalungen befreiet 
n; benn bie Bewegung würde fich dieſen mite 
a, und ba nod Seine feſte Verbindung entfliehen 
e, fo möchte eine voreilige Wegnahme jener Stuͤtzen 
Inge den Einſturz bed ganzen Gebäudes nad) ſich 
Im Winter hergeſtelltes Mauerwerk muß im 
fahre zur Zeit des Aufthauens fo betrachtet werben, 
fep es eben erſt während des Thauwetters aufges 
worden. Beobachtet man alfo alles das, was In 
ig auf eine fo grüne Mauer zu beobachten ift, fo 
daB Bauen im Winter als fo gefahrlos angefehen 
m, wie ba8 Bauen im Sommer. 


+ Deue Mafchinenbauanftalet und Eiſen⸗ 
gießerei in "Berlin. *) 
Bei dem gegemmärtigen Stande ber Gewerbe find 


Handwerker und Künftler. 
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mechaniſche Hülfsmittel unentbehrlich, daher Maſchinen⸗ 
fabriken von dem größten Wortheile. Berlin befige jege 
mehrere, und hat nun auch durch Hrn. Egells eine 
neue Eifengießerei erhalten, bie jedoch ber Töniglichen 
Leinen Abbruch thun wird, da die Frage nach Buß 
waaren im Bunehmen begriffen ift, und über welche die 
preußifche Staatszeitung Folgendes mittheilt. Der Me⸗ 
chanitus Egells, ein geſchickttr Metallarbeiter, weicher 
fi) längere Zeit in England aufgehalten, bert in dem 
angefehenfien Mafchinenbauanftaiten gearbiitet, und 
fih durch werthvolle Leiftungen ſchon frühere ausgezeiche 
net hatte (wohin befonders eine von ihm erfundene 
Bampfmafchine gehört, von welcher die Kraft ber 
Kurbel durch Verbindungsſtangen von ber Kolbenflange, 
ohne dazwiſchenkommenden Balancier, mitgetheilt wird, 
wodurch die Mafchine fehr verkleinert iſt), legte im 
Berlin im Jahre 1822 zuerft eine Maſchinenbau⸗Werk⸗ 
flatt an, die in kurzer Zeit Feſtigkeit gewann, und 
deren zweckmaͤßiger Betrieb dem Unternehmer bald fo 
viele Beſtellungen und fo vielfättige Befchäftigungen 
verfchaffte,, daB er ſich genöthigt fab, fie anfehntich 
zu erweitern. Er verlegte fie demnach in bie Chauffees 
frage Nro. 3. vor dem Oranienburger Thor, auf einen 
Dias, der ihm Raum genug darbot, bauliche An⸗ 
lagen zu machen, bie hinreichend waren, bie Ma⸗ 
ſchinerien, Werkzeuge, Defen und Schmieben aufs 
zufiellen, um fein Geſchaͤft im Großen treiben gu 
innen. Da ser das Erforderniß kennen gelernt hatte, 
recht compacte und gleichgegaffene Eiſenſtuͤcke anzuwen⸗ 
ben, wenn fie zu Mafchinentheilen ausgearbeitet, bes 
fonders, wenn fie abgebreht werben follten, fo faßte 
er den Plan, eine eigene Eifengiegerei anzulegen, in 
weicher der Eifengug zu Mafhinenftidm und Appa⸗ 
raten von jeder Groͤße und Stärke, in der möglichften 
Dichtigkeit und Fehlerloſigkeit, ausgeführt werben follte. 
Zu biefem Ende verband er fi mit Hm. Woberb, 
ber die nöthigen Anlage = und Betriebskapitale hergab, 
und. beide Unternehmer brachten feit 1826. die Anſtalt 
zu Stande, welche jegt unter dem Namen: „Meue 
Berlinifche Eifengiegerei‘‘, in dem benannten Lcal- 
beſtehet, und von beiden Tcheilnehmern unter der ma 
Woderb u. Egells, geleitet wird, fo bag bes 
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Erſtere den merlantilifchen , der Letztere aber ben tedhe 
nifchen Theil der Geſchaͤfte beforgt. 


Anftalt gemacht find, gereichen beiden Inhabern zus 
Ehre. Sie gewinnt täglih an Ermeiterung und Con⸗ 
fiftenz, und bie angemeffene. Gefchäftsführung,, weiche 


flattfindet, macht, dag bei derſelben "bereite fo vier 


Beftelungen eingehen, daß zu ihrer Befriedigung eine 
bedeutende Anzahl von Arbeitern in Thaͤtigkeit geſetzt, 
und fortwährend eine beträchtliche Triebkraft in Gang 
erhalten werden muß. Die Verbindung, in welcher 
die Egellseſche Mafchinenbauanftalt: mit der neuen 
Eifengießerei ſtehet, iſt beſonders förderlich fuͤr beide 
Unternehmungen und hat auf die vollkommnere und 
wohlfeilere Fabrication der Maſchinen, Apparate und 
Werkzeuge aus Eiſenguß, dem jetzigen Hauptmaterial 
des Maſchinenbaues, einen ſehr wohlthaͤtigen und be⸗ 
merklichen Einfluß. Die beſagten Auſtalten find ſonach 
ſchon jetzt von hohem Nutzen für das Gewerbe Berlins 
und werben es in ber Folge noch immer mehr werben. 

Um bie biöherigen Leifftungen bee Egelle'ſchen 
Maſchinenbauanſtalt näher beurtheilen zu koͤnnen, folgt 
Hier ein Verzeichniß des Hauptgegenflänbe, bie feit 
ihrer Exiſtenz aus berfeiben hervorgegangen find. Sie 
Lieferte unter andern : 

1822. 1 Walfe, nach verbefferter englifchee Ast 
von Davis; 1 Tuchpolirmaſchine, nah engl. Art; 
4 Dampfmafchinenmobel mit beweglichen Cplinder; 
1 Waſchmaſchinenmodell, nad engl. Art; 1 großen 
Praͤgeſtock; 1 Bohrmaſchine. 


(Schluß folgt.) 


266. Bekanntmachung. 
Um zur Verbreitung und Anwendimg einer auf 


Kuͤnſte und Gewerbe weſentlichen Einfluß aushbenden. 


and fehr nuͤtlichen, dabei aber noch wenig befannten 
MWiffenfhaft, der geometrifchen Conſtructiond⸗ Lehre 
(Geometrie descriptive), nad Kräften beizutragen, 
und um mehrſeitigen Wuͤnſchen zu genligen, wird 
Unterzelchneter dieſe Wiſſenſchaft während des Wintere 
Semeſters in einem Privat⸗Curſe vortragen. 


Die Zweckmaͤßig⸗ 
keit, womit bie Anlagen und Einrichtungen der neuen 


Diefer Curfuß wird bie reine deſeriptive G 
als Vorbereitung flr Beleuchtungs⸗ und € 
Gonftruction, Perfpektive, die Mafhinm = &ı 
Gewölbe» und Holz» Eonftrucien, das D 
und bie topographifche Zeichnung umfaffen 5 
wird mit dem 21. Névember d. J. eröffnet, 
in woͤchentlich 5 Stunden, durch Modelle in 
nungen unterſtuͤtzten und moͤglichſt deutlichen V 
und. wird bis Mitte April 1831 beendiget wer 


Die Stunde des Vortrages wird nach dem 


“ber Mehrzahl ber Zuhörer noch beſtimmt und 


gemacht werben. Hinſichtlich des Honorars 
es der Unterzeichnete ber Billigkeit ber Herten, 
daffelbe wich jedoch bei ber Inſeription fuͤr be 
Curſus entrichtet, und deſſen Betrag in bie 
tions = Lifte eingetragen. 

Nebſt diefem Curfe wird Unterzeichneter n 
zweiten eröffnen, indem derſelbe bie beferipti 
metrie als Grundlage der Zeichnungs = Wilfer 
befonders Maſchinen = und Bauzeichnung, € 
Conſtruction und Perfpektive moͤglichſt populaͤr, 
für praktiſche Kuͤnſtler und Werkleute, in 3 
lichen Stunden, Abends von 38 bis FO Uhr, 
einer Sonntagsflunde von 10 — 11 Ube m 
Ruͤckſicht auf ihre Anwendung in ber Praktik 
Diefer Curfus beginnt am 28. November d. 9 
wird dis Ende April 1831 geſchloſſen. Auch 
einer allgemeinen, fo wie in befondbem Stund 
wohl an Werks als Feiertagen, in bee Or 
Architektur, Maſchinen = Zeichnung und Jı 
Unterricht ertheilt. — 

Man inferibiet fich täglih Morgens von 
12 Uhr, und Nachmittags von 2 — 4 Uhr 
lier des Unteszeichneten, das auch Unterricht 
fowoht für obige Curſe, als einzelne Privatſtu 
Kanalſtraße vor dem Iſarthor Nro. 47, im 
Stock. 


Sebaſtian Hainbi, 


Profeſſor an ber koͤnigl. polptechn 


guter Zaprgang. 
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umptmafhium. Von Den. Araso — Die Einerpent : Nanchefter Eifenbabe. 
= Neu Meftinntensnhait und Eifengießerei in Berlin. ( Bertfegung. ) 





Ueber Dampfmafchinen. 
Arago. 


e Aufſat im Bulletin universel. Juni 1830.) 
lie iſt «6 möglich, daß ein Keffel gerade dann 


Bon Hm 


wenn fich die Sicherheitoklappe offvet ? Wie . 


ya, def dieſem Unglüͤck faſt immer eine Abe 


dee Elafticitaͤt des Dampfs Vorauszebt? Dieſe gr 


tigen und beinahe patadosm Bragın werte? 


ie frhber erzählten Thatfachen noihwendig her⸗ 
em. Herr Perkins bat fie, wie mir fdheint, 
seichenden Erfolge beantwortet; der Lefer mag 
DR darüber urtheilen, denn ich trage bier nur 
orie dieſes Ingenieure vor, 


» einem gewöhnlichen Keſſel hat immer, fo lange 

GFlamme nicht von Auffen über das Niveau 
Here erhebt, dieſes Letztere und der Dampf, 
» Daraus erhebt, genau eimerlei Temperatur. 
iM aber nicht mehr der Sal, wenn das Waſſer 
if, und die Flamme fi body erhebt. In 
Buflande künnen einige Theile des Kıffels gihe 
erden, und der’ Dampf, der mit dem galühen« 
nalle in Berhbrung koͤmmt, erhitzt ſich anfier= 
4, ehne deswesen eine große Spannung anzu» 
‚ weil er entweder nicht gefättige iſt, oder aus 
I, bie ich mach fpäter angeben werde. 


nradhten wir nun ben Keſſel in dieſem Zuflende. 
zeſſer iſt wenig, und ein Khe des Dampfes, 





der darauf druͤckt, bat eine ſehr hobe Tewmperatur, 
aber nur eine mittelmägige Elaſticitaͤt. Nehmen wir 
au, die Klappe Öffne ſich eben vollſtaͤndig, fo ift eine 
ſchneile Entweihung des Dampfes die norhmendige 


Foige. Das Wofler wird nun von einem Theil ſeines 
fehheren Drudes befreit, und erbebt ſich (däumend 


in der ganzen Höhlung des Keſſels, gerade wıe Cham⸗ 
pagner Wein nad Hinwegnahme des Korks. Die forte 
Gef „temderten Waffertropfen treffen aber in faſt alühend 
deißes Bas, und verwandeln fih augembirdich im 
Dampf von fehr großer Eianicitaͤt. Nun kann das 
Sicherheitsventil, wenn e6 auch ganz geöffnet if, 


keinen hinlänglihen Abzug gewähren, und es muͤfſen 


die Bände des Keſſels zerreißen. 


Defe Erklaͤrung enthält deei Hppotbefen. Zunft | 


it vorausuefigt, daß die Wände oberhalb der Waſſer⸗ 
linie eine febr bobe Jemperatur annehmen und dem 
berübrenden Dampfe mittheilen können, obne daß da⸗ 
durch die Temperatur des Waſſers merklich erhöht 
wird. 
Sieden , die auf irgend eine Höhe, wie Schaum em⸗ 
yoryetrieben wird, fobaıd man das darauf. brüdende 
elaſtiſche Medium wegnimmt, oder feitfi nur feinen 
Drud vermindert, wenn nur biefe Aenderung ploͤtlich 
eintritt. _ Dentend endlid wird angenommen , daß bie 
WMaffirtropfen, welche in eine Maffe von Dampf 
berumgefchleubert werden , weicher mit Wärmefteff uͤber⸗ 
laden iſt, fi augenbtidiih im Dampf verwandeln. 
48 


— Heber Bengtzung der Baltic, und übes 





und Gewerbe: Blatt 


Dann mwrd angenommen, daß da6 Wafler beim 


Den erſten Punkt, glaube id , wird jedermann 
zugeben. Wenn em Metaligeräß auf gluͤhenden Kobien 
nicht feld grühend wnd, fo koͤmmt biefes nur daher, 
daß des daren enihattene Waſſer die Wärme beſtaͤndig 
wegnimmt, welche die Waͤnde des Gefaͤßes aufnehmen, 
fo daß eıne Anhaͤufung desſelben in dieſen nicht möͤnlich 
iß. Der Dampf kann offenbar nicht die nämiıhe Wire 
tung ın dem naͤmlichen Grade hervorbringen. Wenn die 
Sıamme die Wände an Punkien erreicht, die über 
dem Epiegei des Waſſers liegen , fo können dieſe Wärme 
aufaetmen, bis fie gıähend werden, und fie der be⸗ 
nachbdarien Dampfſchichie muttheilen, wilche dieſelbe 
ihrerfete im ganzen Raum des Keſſeis vertheilt, indem 
dieſer Dampf in dem vom Waſſer frei gelaſſenen 
Haune in Errömung geräth. Als Beiſpiel dient Fol⸗ 
genden. Bere Mepie fand einmal, als er feıne Ma» 
fine in Gornmwallis unterfuchte, eine bderfetben fo 
genau in der oben befäriedenen Verfaſſung, daß ein 
Hölzerner Maaßſtab, der auf dem oberfien Theite des 
Keſſels tag, Feuer fing. Eiwas Aehnliches geſchatz auf 
einem der Paqueibooie, wilche zmıfcm Lwerpool und 
Dupiin geben; es gerieih nämih em Tannenbrett, 
das zufällig auf den Dedel des Keffels gelegt wuide, 
in Flammer. Den Vorfall von Pitioburg habe ich 
ſchon früher erzaͤhlt. Dort hatte der Jagenieur ſchon 
fert langer Zert bemerft, Daß emer der Kıffel corb 
wurde. Eadiich may bier nedy Über dieſen Gegenſtand 
ein direkter Verſuch von Perkins fichen. 

Es wurde em. cplindrifcher Keſſel von 4 engl. 
Fuß Höhe und 1 Fuß Durchmeſſer ſenkrecht auf eınen 

Den geheilt; man führte von Auffen das Feuer bis 
auf den dritten Then ferner Höne, waͤhrend das Waſſer 
iswendig nur. den ſechſten Theil der Höhe emnahm, 
Ees waren aiſo & der Oberfläche dei unmıteltaren En» 
wulung des Feuers ausgeleh. Won di.fem bifand fi 
von innen J unter Waflır, und J über demfeiben. 
De Sicherheneklappe, weiche nur mit cbngefäls einer 
A:motpbäre beladen war, befand fih an der Seite 
des Keſſels auf hatter Höhe. Das Waffen, wildes 
eis Dampf durch die Kıappe abzjou, murde in eben 
dem Maaße wı.der erſetz. Ein Theememeter, weiches 
durch das Waſſer bis auf den Boden hinabreicht., 


1 


geigte 104° C. Dieſe Temperatur hatte amd 
Dauipf , der mit der Dbeiflaͤche des Waſſers im 
chbrung fiend, Auf der halden Döge des 


aber zeigte das Thermometer 260° C., und der 


ſeibſt war rothgiſchend. 

Nun iſt die zweite Hypotheſe gu et 
Einige Lıltfigkeiren gerathen deim Sieden im | 
Autwallung. Dadin gehört z. B. die Schwefe! 
und, im einem geringeren Grade, die Wit. 
trachtet man Waſſer, das heftig fiedet, einig 
mit Aufmerkfamteit , fo bemerkt man, UF" 
u 3er kleine Tropfen ziemlich bedy emipergen 
werden. Duſes bänyt offenbar von der God 
Sıäffigkeit ab, und von der Schwierigkeit, zeit u 
die auffleigenden Dampfblafen: die umgebende | 
Maffe durchdringen. Wenn diefe eingafysugfinen | 
chen: ſehr zahle find, und ein ſtarker Dem 
die Oberfläche der Fluͤſſigkeit allein ihr Auffeige 
dert, fo iſt leicht einzufehen, daß fie ſich nad 
lidyer Hinwegnahme des Druckes nicht wie wute 
woͤhntichen Umſtaͤnden allmaͤhlich, ſondern fü 
zugleich erheben werden, Die Zthffigfeie wir 
(ddumem, wie mit Gas geſchwaͤngerres WBagkı 
wird vom Boden auf eine Art von Gchauer, 
aus Waffer und halb aus Dampf bdeſtehend. 
Dolum wird auf bdiefe Art auffererdentiidh verg 
und erflillt Die ganze Gapacität des Keffets. E 
recter Verſuch ia einem durchfichtigen Gefig wiı 
Graͤnzen für diefe Annahmen genau Fesufleiket 
da aber ein ſoicher noch nicht gemacht if „ fo | 
tigt uns bie Analogie einsweilen, mit Derrm.| 
anzunehmen, Daß bri plöglicdder Wermmberum 
Eaſticitaͤt des ob.nauf drüdend.n Dampfes dad 
ſich über fen Niveau erhebden, und den au 
Keſſels anfhlien kann. 

Run iſt die dritte Hppoihelz bes amerita 
Ingenieurs zu betrachten; naͤmlich die augend 
Verwandiung des Waſſers in Dampf; und bier 
man ſich an directe Erfahrungen halten. 

Herr Perkins füllte einen von den Gplinder 
er Generatoren nernt, mir Waffer, und eswär 
bis auf 260° C. An der Brite dieſes Gpiindere 


nallecipiont, in weh. aueder Ver noch dich⸗ 
mut Auss. Erine Temoeratur ‚war obmasfühe 
Aab- ‚Ute: Gefäße uusden · durch eine Nitee 
nmmsuisatiem ‚gefegt, weide‘ (he gemähmbid Dasrch 
Kigeipemb.heladene Riappe sefdhieffen war. 

Mike nun in diefem Zußande durch eine Drirde 
in gewißes Belun kattes Waſſer an dem einen 
des Benerators eingebraht wurde , fo mufre durch 
bupe en gleiche® Borum heißes Weffer entweichen, 
Ha den VNecipienten übergieng , und fi) in Dampf 
Wein. Am Reepienten war aber noch ein be= 
Bett angebracht, durch weiches man erkennen 


„ ud die WBerwandiung ptößlich vor ſich gieny. - 


here Perkins verſichert, daß fie jedesmal auuen- 
b sefhah, - Kaum hatte die Jnjectionspumpe 
ı eingebracht ‚ ale [don das Ventil des Recipi⸗ 
eige Elafticität von 40 bis 100 Armoepbären an⸗ 
0 für eine mäßige Injecuon, und 100 bey 
ne zeichtichen. 

Naſes Erparument wide jebe Schwierigkeit heben, 
beprie Des Herrn Perkins winsäfländigen, und 
euch Bild von den, was gewöhnlich in einem 
wegehet, geben, wenn das Waflır nur bıs 100 
RO Grad erwärmt geweſen wäre. Da abır die 
ram von 260° C no weit entfernt iſt, «einer 
it an 100 Atmesphärm zu „miiprechen „ fo 
mpmer ausgemacht, daß eın Zeil des Waſſers 
Wh in Dampf überzieng. Für diefen Augen- 
her genhgt uns dieſe Thailach⸗. 

Ran muß indeß bemerken, Da aus dem ermähn- 
wide auf Leine Werfe folgt, daß die piöhliche 
nung des Waeſſers im ſehr elafikhen Dampf 
bau ‚Emfiuß des verdlinnten aber gluͤhend heißen 
8 dewieti werde. Dieſer Theil der Meinung 
wen Perkins Acht, mie Hert Dulong gezeigt bat, 
r fpesififchen Wärme des Wofferdampfes in Wis 
&. Des americanifdye Ingenreut ‚bat daher nad) 
Unrecht gehabt, den directen Einfluß Der gihhen- 
hando zu laͤugnen. 

bahmsn cur abez cinsımeilen Die pögliche Dampf 
als Thatſache au, nd nenfuden wir, dadeech 


Die außerscdentlichen Erfheinungen,, ie früger late 
murden, im-Banzın zu eıkiäten. 
Dar Reffel des Yen Guter ‚geulgeang :fe gung 


mach den Ideen des Herm Yertıns, DS mn tagen - 


wbdhte , Die Crpioſion ſey eigens deswegen sufalät, un 
fe zursefättigen. Man kann ın der That Gehege, 
daß das Waffen, indem es m dem Augenbede, Sa 
der Dahn yeiffnst wurde, von ben zuvor vorhaudenen 
Drad großentbeils :;befrsiet wurde, ſich 15 can DEM 
De⸗cel echeben konnte, und indem es ſich fo in oma 
Gefäße erhob, deſſen Wände warıfheiniich ſede eriige 
waren, und in fo ferne Herrn Perkias Genaue 
guchen, konnte es ſich plöbli in Dampf vırmambeim, 
für deſſen Abzug die Mündung des Hahnes eine wei gu 
enge Deffnung war. 

Die nämliche Greiärung paßt auf bie Werkuche Der 
Herten Kabarsan und Rey, denn da ihr Keſſel - for 
tem war, und auf offerem Kohlenfeuer Rand, fo 
konnte Die Flamme, wie ich mich feibft überzeugs ande, 
leicht Äber die Wofferiinie dinaufreichen. Wenn wie 
aber, Herr Dumas und id, bei unfern Weriuchen aecht 
gefunden haben, daß eine Vergroͤßerung dee Deus auf 
die Drffnung der Kisppe folgte, fo laͤßt fi Dicke Dam 
aus erklaͤren, daß unfer Dampfteſervoir ziemuch geaß, 
und das Rech unter der Klappe ſehr kiein mar ; «6 Eumase 
foiglich die Aenderung der Elaſticitaͤt des eingeſchloffenen 
Dasiptes nur allmaͤhlich und unmerfiıh geſchehen, und 
uͤberdieß war unfer Keffel aut großer Sorgfalt in einem 
Dfen eıngemauert; es war folglich au dem Beust ‚mie 
ein größerer Theil ausgelegt, als ten ınmendig 66 
Waſſer befpüntte, , 

Der: langlamıre Bang der Mafcdhine, den mE 
ſowohl zu Effone, als zu Parıs und in Amerika Due 
Zeit vor der Erpiofion bemerkte, ſcheint mie gleichfalls 
aus der Theorie des Haren Perkins ertiärder. Men, 
bat immer bemerkt, doß, wenn das Rıyan des Weſ- 
ſers Hedeutend geſunken war, entweder weil Die Jujes⸗ 
tionspumpe nicht wirkte, oder die Gpeiferöbee verſtepft 
war, me Erpioflon erfolgte. Da nun die Duameität 
des in einer geg.benen Zeit eniwickelten Dampfes im 
Alzsmeinen mit der Größe der mnaliıfen Diafühte 


im Beblund Bin, weiche vom Maſfer berlhes wind. 
4 . 
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fo kennte für den beabfichtigten Gang ber Maſchiue 
nicht mehr genug Dampf geliefere werden, wenn bie 
Detäbe (Surface de chauffe) , wie die Mafbinens 
baumeifter fayen, abn mmt, und dıefe zuvor für ben 
Betarf der Maſchine richtig berechnet war. Man möchte 
ſich vielleicht denken, daß der auffleigende Dampf ben 
Urberichug der Wärme der febr erhitzten Winde und de6 
Drdels aufnebmen, und daß fo eıne Gompenfation ent⸗ 
fieben önnıf; aber es läßt ſich leicht zeigen, daß man 
Uarecht haben würde, auf diefen Erfolg zu rechnen. 
Ja eınem &.füß von gegebenen Graͤnzen muß der Dampf 
offenbar Überall dieſelde Elaſticitaͤt befigen. Die unterſte 
Schichte, welche auf dım Waſſer ruhet, ift von der» 
jenigen Epannung, welche durdy die Temperatur bes 
Waſſers bedıngı wird ; de Spannung der oberen Schch⸗ 


ten, weiche durch die gilhenden Wände, mit denen 


fie ın Berührung ſteben, erhiıgt werden, kann daher 
mie größer feyn,_ als die Spannung der unterfien 
Schicht. Der Keſſel wird alfo im Ganzen Dampf von 
einer geringern Denfität enttalten, als die des geſaͤt⸗ 
tigten Dampfes von gleicher Elaſticitaͤt iſt. 

. Rad din Ideen des Herin Perkins .befand ſich 
der Dampf in dem Augenblide, der der Erplofion vor 
ausgieng, d. b. in dem Augenti:de, in welchem das 
Ventil aufgieng, an der Graͤnze der Epannung, unter 
welcher die Mafchine arbeit.n ſellte. Aber auch dann 
konnte die Geſchwindigkeit des Stempel nicht groß fepn; 
denn da der Dampf viel wärmer war, als die Wand 
des Arbeitscyiinders, fo mußte er einen Theil ſemer 
Kraft durch Abkühlung virlieren. 

Es wäre, glaube ih, ein eules Bemühen, wenn 
man aus den obigen Erklaͤrungen odır aus jeder andern 
Theorie, die Geſtalt und Richtung der Linien ableiten 
wolle, nach melden der Keſſel zerreißt, die Anzahl 
und Größe der Brucitlide, und die Richtung, in wel⸗ 
her fie forigeworten werden, u. f. w. Alles dieles kann 
auf taufendfitige MWefe andeıs erfolgen, und vaͤnat 
von Umftänden ab, die man feltit dann faum verfolgen 
önnte, wenn fid die Erfteinung lanyfam ver unfern 
Augen enımwidelte, Es zeigt ſich indeffen gar zu oft, 
daß die Linte des Bruches regeimääıg und borigentat ift, 
als daß «6 nicht natürlid wäre, anzunehmen, fie ber 


sichne bie Höhe des Waſſers im Keſſet. Dei 
eo aber intereffant zu erforfchen , wie. biefe No 
ohngeachtet der mandmal betraͤchtlichen Unglei 
in der Die dee Winde, bloß dadurch allein, 
die Bränge des Waſſers bezeichnet, zugleich 6 
des kleinſten Widerſtandes bilden könne. Wenn 
nicht taͤuſche, fo laͤßt fi diefer befonbere Haft: 
folgende Weiſe erklaͤren. 

Sin dem untheilbaren Augenblick, ber ver | 
plofion vorausyeht, ift die Spannung des Dam 
traͤchtlich und plögtich geſchwaͤcht. Dieſer Gen 
muß eine Beugung der Wände von aufen ned 
enıfprehen. Da aber die dabei mörhige De 
piöglich geſchieht, ſo kann ſie der untere mit 
angerüflte Theil kaum empfinden, wegen ber ] 
des Waſſers, die in einem fo Burgen Zeitiheile ı 
lid überwunden werden kann. Die Beuge 
augen nad innen wird fi alfo an die Wa 
al6 Bewegungsare anſchließen. Man hat aber fd 
fehen, daß eine augenblickliche Entwicklung ſehr 
(den Dampfes unmittelbar auf die Deffaung ber 
folgt. Der Keſſel muß fi alfe, nad bem u 
gangenen Zuſammenziehen, piößlich ausdehnen. 
man nun audy annehmen, daß alle Theile der 
gleichzeitig dieſer Wirkung ausgeſetzt wären, | 
doch dieſe rlidyängige Vernegung unter der Wa 
nur ſehr ſchwach ſeyn, weil eben bie erfle einm 
richtete Bewegung unmerfiih blieb. Die Eh 
Waſſerſpiegels bezeichnet daher am ganzen Umfa 
Keſſels eine Linie, wo die erſte Beugung vor 
nad innen aufhörte, mertlih zu ſeyn, und m 
falls bei der zweiten Bewegung die daran fi 
Theile des Metalles aufhören, daran Theil zu ı 
Nun braudt man nur einmal gefeben zu habı 
weicher Leichtigkeit Die Arbeiter Stangen, fehl 
bimmerbaren Meiall, breden, wenn fie daſſe 
einer beitımmten Linie zweimal fchnell in entury 
tee Rchtung biegen, und man mırd begreifen, 
Nweaulinie ım. Keffel, nach welcher die oben 
benen zwei Beugungen geſchehen, in den meift 
die Richtung des Beuches bezeichnen muſſe, w 
die Dicke des Metalles, wie zu Lyon, fo un 


efferebene Linie nicht Kberali ben kieinſten Wir 
bezeichnet. Diele namliche Linie aber trennt 
n des Meialls von fehe verfchiedener Cohaͤſion, 
b_ ber obere heit mehr erbigt, als dir vom 
meite, ein Umfand, der nicht außer Acht 
urden barf. 

dade früher von der faſt ganz gleichze itigen 
‚ mehrerer Keffel gelprochen, weiche gemein“ 
nme Maſchine mit Dampf verfaben, und ıd 
diefen Umſtand ats vorzüglich deachtenswerih, 
deſſen Erklaͤrung viel gelegen iſt. Sollte «6 
m halten , dieſe Erklaͤrung zu geben, wenn 
Han Perkins annımmı, daß eier Erploſion 
= eine beträchtliche Erniedrigung des Waſſer⸗ 
ı Grunde liegt, und eıme auferord.ntlihe Er⸗ 
‚der Wände? und fann man nicht bebaupien, 
Umfunde gemeiniglih in den verſchiedenen 
gleich eintretien werden ? denn einer ſeits wer⸗ 
le durch diefribe Pumpe geſpeiſet, und wenn 
mdern Seite eine Verzögerung des Ganges der 
demerklich wid, fo werden ſehr natuͤrlich die 
36 Feuer unter jedem Keſſel lebhaft ſchüren. 
ie alſo, es fzringe der erſte Keffel, nachdem 
Happe geöffnet bat. Nun mündet die Roͤhre, 
vor den Dampf in den Arbeiiscplinder führte, 
at in der armesphärifhen Luft aus. Ein aͤhn⸗ 
be verbinder aber jeden Keffel mit dem Ar⸗ 
yer , aber nicht abgefondert, fondern fie vers 
ch zuerſt alle in eine einzige Metallcöhre, Es 
lich nun der zweite, bdritte, und jeder fols 
ei in unmiteibarer Communication mit der 
ire ; der Dampf, der zuvor jene Wege füllte, 
b nun mit großer Geſchwindigkeit aus dieſer 
men Deffnung, und in eıner unmeßbar kur⸗ 
befirden fi alle Keffet in den Umſtaͤnden, die 
pringen nötbig find, wie Anfangs der erſte 
ehne dag man nun anzunehmen braucht, Daß 
Klappen faſt gleichzeitig geöffnet Haben. 

babe fılh.r aud berichtet, daß ein Keſſel erſt 
nachdem er ſich zuvor in die freie Luft erhob. 
afyeine nad) befand fidy der große Kıffel von 
benfals 12 bis 15 Zuß Über feiner gemauerten 
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Unteriaue,, als er ſprang. Drwehl nun dieſ⸗ Erſchei⸗ 
nung fich gleich aut aus mehtern Tdeer en der Explo⸗ 
ſionen ableiten läßt, und men eden deswenen eine Aus⸗ 
wahl der Theorie nicht darauf yılınden tann, fo halte 
ich es doch nicht für Gverflläig, zu zeigen, wie leicht 
fie aus dea Borfi-Uungen des Herrn Parkıns fließt. 
(Zortiiegung folgt.) _ 


68. Die Liverpool s Manchefter Eifenbahn. 


(The London Journal of Arts and Sciences. 
Oetober ıy30.) 


Die neue Straße zw ſchen Liverpool und Mane 
chefter if nun vollindet , und ſowehl für Waaren ale 
fe Rekande dem Publ tum ueöffne. In merkantis 
liſchee Beziehunz iſt dieſe Straße nicht dioß für die 
zwei Staͤdte, welche fie veibindet, ſondern auch auf 
viele Menen wert für die umliegende Gegend von ſehr 
großer Wichtegkeit; aber als Kunſtwerk bettachtet, er⸗ 
regt dieſe Straße keine deſondere Aufmerkſamkent; denn 
dieſelben Mittet und Diefeiden Vorrichtungen, weiche 
fi) ſchen in andern Ihren des Königreiches erpcobt 
haben, wurden auch bier angewendet. Wir liefern 
bier eine Skizze der Gecchichte dieſes Unternehmens, 
welches, wie fo manches andere große Wert , dur 
Nahrvaͤter zur Mlndıyket gebracht wurde, während 
die wirkuchen Eitern in WVergeffendeit gerieihen. 

Die erſte Idee des Unternehmens faßte [don im 
Fahre 1822 Hr. William James, von Londen, em 
ehtenwerther kLandmeſſer, welcher, nahdım er dıe Kraft 
der locomotıven Maſchinen in der Näre von Rımcaflie 
am Tyne gefehen, glaubte, fie könnten mıt Erfolg 
auf Eifenbahnen für kaufmaͤnniſche Zwecke angewendet 
werden. 

Mehrere einſichtsvolle Männcı traten dem Vor⸗ 
ſchiage bei, weil die b.flebenden VWerbindungsmittel 
zwiſchen Liverpool und Mancheſter für ıbren fo fehr 
vergrößerten Handel ımmer ungureichender erſchienen, 
und vorzüglidd wegen der drei greßen Ganalmonopole, 
nämtich auf dem Canal des Herzogs von Briduewater, 
dem Merfeg » und Zw.» Gunal, und dem Lıeds» 
und Liverpeoi= Cana. Herr James nahm nun bie 
projectiete Stragentnie , Und verzuͤglich auf feine Koften, 
auf. Der von Herrn James vorgeſchlazene Sırafen- 


78 

gun bet wele Boribene dar, Dich bieit mem ed aet 
Tre geriguer, irm anzunehmen. Herr Serpornfſon falıa 
Yadır im Jahre 1924 eıme andere Uımıe vor, we de 
wirdiıch von der vorigen lau; und ım folgenden Juhre 
wurde darlıder eine ME me MWarıument „ehact, und 
em Profpecius dekaunt gemacht, in weichem de Vor⸗ 


güne ber Cifenbabnen vor allen andırn Gemmun cat ons⸗ 


mitgelm geneigt ‚munden. ‚Bunte made Die Rıöıung 
und Laue des Eirafenzuufs teihrichen, und Dis ver⸗ 
muiblichen Keſten zu AUDOASSMwnd angelept. 9 erauf 
wwsden die Nachtheile Dir teferenden Wesbindungsmene 
gezeigt und auf Die unmitteitaren SWBertbeile hinges 
wiefen, weiche ‚aus der Einfuͤbeurg der Jen motıya 
Ma chinen, ſewehl fuͤr die Veſiher, als kr Bas Yand 
. Skerhaupt, enıfleben müßten, und befendere Darauf auf⸗ 
mertſam gemacht, daß jene D. aſchinen yanz aufſer⸗ 
dedeniliche -Rräfte zur Entwidiung bringen ‚würdn. 


So eniſtand zuerſt der Plan zur Eiverprei- Dian- 
ebefter Eitenbabr. Er bedurfte aber nun der Sanction 
des Parlamenıes, che er ausgeführt werden konnte, 
Die Biu erfuhr die beftigſte Oppoſition; jeder eınzeine 
Punkt wurde beittitten, und enduch wurde Ur ganze 
Berihlag, nachdem er fiebın und dreißig Tage lang 
im Unterbaufe dıscu:ist worden, verwerten, Weil man 
in der Aufnahme und in den Durdinitten Bebier 
gefunden batte. 


Die Directoren, darch dieſes Fehlichlagen ‚nicht 
abgeſchractt, yırlammeliın ihre Fieunde. Man befpracı 
ſich über die vorgebrahıen Mınmwüre, und beſchleß 
endlich, nochmal and Parlament zu geben. Gleich 
Anfangs July 1825 wandte man fi an de Seren 
Sıorg und John Rınnie, umd der Erſtere unternahm 
eine neue Vermeſſung. Auf den Vorfichlag der Inge⸗ 
nieure emtfchied ſich der Ausſchuß am 42. Auguſt für 
eine neue Sttaffealinie, weiche um viel ‚weiter ſuͤduch 
ann, als Die vorige. Herr Carl Vignoles erhielt auf 
Unırgz der Herren Rennie den Auftrag, alle Durch⸗ 
ſchatite und Piane zu zeichnen. Ders Vignoles wollen- 
dete dieſe mit großer Geſch diichkeis , und ‚fo ‚groß war 
Nie Andtiglert hiefee Maͤnner, daß in midpt ‚ganz ‚Drei 
Mo⸗ꝛaten Pane uns Deuchſchaitie der arſien zwer.@ınim, 


art allen, was Ach auf die neue us; u 
fertiu und : bereit las. 

Zum gaben die Drectoren men zwueieen⸗ 
heraus , worin fie die Wriacdhen uıwpiddelsen,, u 
Wilı'ngen der afın MWerfiitäge herberfichet 
geſtanden die Fehler, wilde ın den fekbem WM 
gen nnd Nevecllirangen gemacht wurden , md 
daß fie, um für.die Butunft dimihe Kup 
merden, fich mit den Hereen Rennie werbumde 
deren vereinse Anflrenyuny nıdt-nur ‚die Volk 
heit der Plane und - Durchfchmitte werbüngse, 
auch dıe Ueberzeuuung bearlmde , dag Dee gar 
mit fo.cher Genauiufent und Urberewfbinummenng 
Geſeden der Mechönik deigeſtellt werde, daß fl 
Beifall verdiene, möge mon fie als ein Ra u 
nehmen ven ausgebreiteten öffentliche Mugen, 
en Pachtwerk dir Kunſt bet achter. 

Einır der voruebrachten Einwärfe ſüee 
die Nachtheile, wridhe aus der Unterbredgung | 
entſteden mähten, indem die Bırafleniinte- durch 
Baflın von L:nrıyori und Manch.ſter gegege 
Die ſem Verwurfe wurde durch die neue Eınie 
Die Deren Rennie vorfchlugen, vollſtaͤndig aut 
denn fie traten in ‚Liverpool darch emen Tuuuel 
ſchiefe Ebene ein, und bemirtıen fo eine um 
und fchr hoch anıufehlauende Verbindung zu ı De 
and Queen's Docks. Die neue line ber » 
rere andere Wortbeile dar, Da man viele rn 
gen geyen den Gebiauch der Iccomenwen Maſch 
gebracht batıe, fo wurde vor ber Haud auf 
ganz verzichtet, und man bradıte überhaupt jed 
weiches mit der Ausführung der Dauptiade m 
trägiich war. Im Monat März 1826 wurde ! 
ſchlag von einer Gommffion des Unserhaufes 
mwober fich noch eine ſtarke Oppofttion gergte, | 
endlich doch mit einer Mehrbeit von 47 Guam 
In der ernannten Gommiffeon des Dberbaufe 
eıne neue Oppofition , doch erhielt der Werken 
eine Majoritaͤt von 28 Snmmen. Dmles iR 
Umrß der pariamentariſchen Berhandiungen 
Niverpogie Mancheſter Eilenbada, wobei groß 
ſteedende Iniereſſen in volle Thaͤtigheit kamen. 


bdem em die Dirccaerın qeo Doracbeiten, und 
nid darch die Hitfe der Herren Bonnie, ge⸗ 
hetten, fo erwartete man metlsiich, daß die⸗ 
die Ysethhrung des Werkes Übertragen werden 
Abder Ur Dissasıım waren wicht diefer Mei⸗ 
Ne Ausfhbrung wucde unerkiäcbarer Weiſe den 
Imnie entzogen, und auch nicht dem Herm 
dem erſten Ucheber des Pianes, ſondern dem 
Mepbenfon übertragen. 
ſes Verfahren esseate unter den Theilnehmern 
ang nu Murren; einige jagen ib Beld zu⸗ 
Bere werlauften ihren Antbeil. Die Line ſeibſt 
nun ſchon duch, eine Parlamentsacte fiflgefent, 
ceachtet eineger Eleinen Abweichungen wurde doch 
nplen der Deren Renme ausgeführt. Der 
ter der Siadt Liverpool, die Durchſtiche und 
mugen au' vielen Stellen der E:nie, der große 
ug über Gantıy Valley und Über Cher Meß, 
u Weiden über md umter der Eifenbahn, find 
wenigen Ausnahmen das Wert der Herrn 
uud; obohi ungerechte Werfuche gemacht wor⸗ 
ihgaen je Theilnahme am bdiefem großen 


zufprechen, fe ift doch der Berlauf des Gan⸗ 


klkanı, und von einem zu greßen Publikam 
wörbdiget. 


bee Benkgung ber Waſſerkraft und 
über Muͤhlrechte. 


iſt nichts ungemöhntches, Hier in Bayern, 
ialich 1m ber Hauptſtadt, in Bezug auf bes 
Kraft die entgegenyefeßrelen Ausſpiuͤche zu 
Ben einer Seite ſagt men: Bei une find 
ſinen unnoͤtbhig, wir haben fhr' alle gehenden 
laſſerkraft in Wererfluß, und es kann hoͤchſt⸗ens 
zehöcigen Benuzung fehlen. Es dient daher 
Schreiben und Lehrenm über. Dampfmaſchinen 
Beftiedigung der Wißbeyierde, gewährt aber 
ri chen Nutzen; es wäre befier, wenn man 
beeiben und beym Unterrichten bioß darauf 
ge, Die Bentgung der Waſſerkraft recht wolle 
‚entwideln, alſo alles fo wei möglich erſchoͤ⸗ 
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yirad barsufelien. was auf den Mau der Gerinne und 
Wep:ryaffın, und auf den Bau der Raͤdee Betzug 
bat. Eme andere Parthey lag: Wir geben zu, daß 
für alle untere Zurde, und ned für mehrere, als 
jegt gerade wieklich da find, Waſſer genug vochanden 
iR; aber es iſt ja d.kannt, daß man es nicht benügen 
darf, wel man bey jeder mem proisctirten Anlane mis 
den Beſihern aller gehenden Werke an demieiben Waſſer 
meilenweit flromanfwärte und flromabwärts ın Proceffe 
geräch, die gewöhnt Bamır ewden, daß das neue 
Werk nit gebaut wird; und wern «6 aud gebaut 
werden darf, fo belaufen fi zul⸗tzt dıe Koften fo hoch 
daß «6 gleich ven Anfang vernünf. iger geweſen wäre, 
an das Berbandenfeen des Waſſers gar nicht zu deufen, 
fondern eine Dampımafdıne su kauen. Unfere fl'efen« 
den Über nüpen uns nice, weil fie ſich teren 
unıer einer Benuͤhung befinden, Die jede Bermehrung 
ausfhleft. Wenn baber unfere Induſtrie gunmmmt, 
und verſchiedene neue yebende Werke erforder, fo bee 
finden wir uns genau in derfeiden Lase, als od fe 
Waſſer vorkanden wäre. So wie ao die Induſtrue 
eine Wendung nimmt, beo wercher Malhinen in Bang " 
zu fegen und zu erhaiten find, fo muß man bey uns 
fi eben fo zur Dampfmaſchiue wenden , wie ın anderen 
Ländern, in welchen man [den aus der Landcharte 
erkennt, daß fie Mangel an Flüfſen and Vachen baden, 

Run tritt Hier der befondere Fall ein, daß beide 
Partheien Recht haben, obwohl eine das Gegentheil 
von der andern behauptet. Es wäre wirklich, voezuͤg⸗ 
ud bier in Müngen, Waſſer genug da, das eine 
härtere Benkgung möglıh machte, aber die als rechts⸗ 
tröftig auırtannten Einfprüde derjenigen, die das Waſ⸗ 
fee bereits auf ihre Raͤder benügen, bilden ein [be 
oft umüberfei.lihes Hinderniß. Die dieſigen Baͤche 
find nicht bloß viele, ſondern fie baben zwiſchen dem 
Werten, weiche fie treıden, und die mitunter auch 
noch ziemlich weit von einander entfernt find, un ta= 
pides Gefaͤle. Ges muß. daher offentar moͤalich ſeyn, 
fie noch mehr benüs.n gu können, Geſetzt aber, es 
legen zwei Werte 3000 Gaun weit von einander am 
dem ndmiihen Waffer, und «6 wolle jemand ım ber 
Mitte diefer D fans, alfe 1500 Schuh von dem obern 


‚feine® Erwerdes. 
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und von dem untern Werke entferne, ein Rab betreiben. 
May nun fein Vorſchlag befnaflen ſeyn, wıe man 
nur imm.r will, fo behaupter d.r Befitzer des oberen 
Werkes, duech die nıme Antaye werde der Atfluß des 
Waſſers gehemmt, «6 werde dieſed aufacaun, er 
dıtomme dadurch viel Unterwaſſer, folglich werde ber 
Effect feiner Rader vermindert, und er proteflite alle 
gegen diefe offenbare, Breinuädht'gung und Echmaͤlerung 
Der Befiper des unten Werkes pro⸗ 
teſtiat ebenfall6, und behaupte, dur das neue Werk 
tomme er ın Abhängigkeit von diem, frıne Mäder 


koͤnmen nur gut arbeiten, wenn es dem Beſitzer des 


neuen Werts gefällig wäre, dieſer koͤnne itn durch 
Diffnen und Zuſtellen cbıcanıren, und ıkm gerade dann 
Waſſer vorenitaltın, wenn er co am nörhı.flen brauche, 
und Überhaupt ey fein Wert auf den gegenwärtigen 
freien Zuflug deo Waſſers, fowohl nad ber Menge 
als nah der Geſchwindieken difjeiten gebaut, durch 
bas neue Wirt würden aber diefe Umilände geände:r, 
und es fey alfo eim uncechmäßiuer Einur ff ın feine 
Eigenthumsrechte und in ſemen Erwerb. Der Rıcıer, 
der bier einen Ausſpruch ıhun ſoll, beruft ſich auf das 
Gutachten von unpar'heii'chyen, fachlundıgen Maͤnnern. 
Dielen letztern darf man wehlt die Urpartberlchleit ımm«r 
zuseftehen, aber mit der Sachkenniniß möchte es nicht immer 
eb.nfo feyn. Großentheils beſitzen diefe Männer dloße Er⸗ 
fahrungstenntniffe,, bingegen gar keine wiff. nfdyarti hen ; 
fie kennen at’o das Vorhandene ın dir Reget gut ge» 
nug, leiten aber den Ertoig ſehr oft aus anderen Urs 
fadhen her, als aus denen er wirklich fließt, und bee 
urtheilen eben deswegen vorgelchlagene , noch nicht wm re 
lich ausgeführte Werke ſehr leicht unrichtig,, mit einem 
Worte, fie fliehen nad ihrer techrifhen Beldung den 


_ Beibeiligten fetbft fo nahe, daß fie fi denken müffen, 


wenn fie an dem Plak der Iekteren wären, würden fie 
die nämlichen Einwendungen machen. Dieſes Selbſt⸗ 
bewußtſeyn dictirt ihr Gutachten, und diefes zieht den 
Ausſpruch des Richters nach ſich. Bei allem ader kann 
mean hier noch immer Niemand tadein. Der KRichter 
verfaͤhrt, wie er ſoll und muß, die Gründe der Be⸗ 


theiligten find ſheinbar aut, und innerharb 
am Graͤnzen noihwend'q richtig, und die Eur 
digen ſyrechen nach ihrem beflen Bıffen und ( 
Es geſch˖ eht ader auf dieſem Wege die Uaricht 
Untechtes, es wird vel Gutes und Nutztiches 
dert oder hintertrieben, und manches Werurtk 
mancher techn ſche Aberglaube werden we w 
liche Echrfäge der Matrdematik uebalten. 
(Shiuf folgt.) | 


170. Neue Maſchinenbauanſtalt und 
gießerei in Berlin. ) 


(Foriſetzung.) 


1825. 1 Dampfmoſchine ven verkbeſſer 
flrucrien 5 mebrere Stanzen sum Ausprägen ı 
rätben 5; Feuerungen, nab englifdher Art; 
Walzwerk zum Walzen von Kupfer; 2 Kalan 
Appretiren von Cottunen; 2 eifeıne Drebbaͤnk 
rere große Keſſez 1 Maſchine zum Draldtebe 

1824. 1 großen Praͤgeſteck; 1 Trockm 
su Cattunen; 2% tlene Dampfmaſchine; 4 
Drebbänte ; 1. Dampfl:ffei mt verfchiedenen 
tungen zu B-tfuhen; 1 Brüdengeläudır von S 
eifen; 1 großen Krahn und mehrere große Kr 
Verkohlen. 

1825. 1 große Dampfmaſchine von 30 
kraft zu einer Flachsſpinnerei, nebſt Gpind 
Walzen zu derfeiten ; 2 eiferne Drebbänke ; 19 
mir Papicrwalgen ; ı Ghauffiewalsmafdıne, 

1826. Die verfchredenen Gegenfände ji 
richtung der vergrößerten Eygeti6’fhen Mafkiı 
anflalt; Desyleichen die der neuen Berliniſchen 
gießerei, wodei en Gebläfe, Krahn und vırk 
jeuge; 2 Glaſurmühlen; 1 Einrichtung gu 8 
gängen, um nach amerifanıfher Art Mehl zu am 


(Beſchluß folgt.) 


*) Handwerker und Künftier. Rre. 102. 


iehnter Jahrgang. _ 


Neo. 40. 


Münden, ben sten December 1830, 
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Befanntmachung. 
e Prämien fuͤr Loͤſung ber vorjäprigen Induſtrie⸗ 
Aufgaben betteffend.) 
lamen Seiner Majeftät bes Königk, 


möge allerhöchften Eignats vom 9. und 16. d. M. 
Seine Majeftät der König im Betreffe 
Imine für Loͤſung der vorjährigen Induſtrie⸗Auf⸗ 
iu bewilligen gerubt : 

L Dog 

ı Kür Erzeugung von Modftaht gleich dem beften 
ſchen im Grvßen, der Befigerin der Stahlhütte 
uchen, Franciska Lindauer, die ausgeſetzte 
von 8000 fl.; 

fuͤr Verfertigung von Preßſpaͤnen, melde an 
eit, Guͤte und Preis den franzoͤſiſchen gleich⸗ 


' 
Papierfabritanten Jacob Goßler in Srankened, 
Die ausgefegte Prämie von 1000 fl ; 
ı für Werfertigung ganz reiner Spiegelgläfer von 
utem Juden⸗ und Zollmaße, von vollkommener 
Fiaͤche, gleicher Dicke, frei von Blaſen, Kalt⸗ 
n, Streiſen, Wellen ꝛc., welche weder im 
noch an Schönheit und Güte den auslaͤndi⸗ 
nachſtehen und in großen Quantitaͤten an ine 
e Spiegelfhleifereien abgefegt werden, 
Ghriftoph Abele, in Ludwigsthal, im Landze⸗ 
richte Regen, die beftimmte Prämie von 3000 fl; 


nn ) 





4) dem Freiherrn von Arter in Regensburg, als 
Beſitzer derjenigen Spiegelfchleiferei , welche am meiften 
intändifchen Spiegelglafes von fogenanntem Juden = und 
Zollmaße jährlich abnimmt und fchleift, die ausgeſetzte 
Prämie von 1000 fl. verabfolgt werde. 

OD. Nachdem aufer diefen vollftändigen Leiftungen 
noch mehrere, wenn auch nicht preiswürdige , doch fehe 
lobenswer.he Proben gemeinnügiger Bearbeitungen in 
Inguſtrie zweigen vorgelegt wurden , fo folle 

a) dem Mechanicus zu Zulnau, Sriebrih Vol⸗ 

Lert, flr Verfertigung von Kardaͤtſchblaͤttern zu 

Wollenkardaͤtſchmaſchinen ein Aufmunterungspreis 

von 500 fl. zugeftellt, und 

h) 1. dem Ludwig von Stachelhauſen auf Traie 
benborf, wegen feiner Leiftungen in Verfertigung 
ganz reiner Spiegelgläfer von fogenanntem Juden⸗ 
und Zollmaß, und - 

2. dem Salomon Arnflein und Göhnen zu 
Sulzbach, danan dem G. A. Mausner als 
Beſitzer von Spieglasſchleifereien, welche nach dem 
Freiherrn von Arter am meiſten inlaͤndiſchen 
Spiegelglaſes von fogenanntem Juden = und Zolle 
maße jaͤhrlich abnehmen und fchleifen, 

die allerhoͤchſte befondere Zufriedenheit zu erkennen ge⸗ 
geben , fo wir, da | M 

II. hinſichtlich der ziweiten Preisaufgabe für das 
gefchmeidigfte,, zaͤheſte, dehnbarſte und dem beften 
Sleyer'ſchen ganz gleichkommende Schmiedeeiſen die Un= 
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terfuchung der ‚eingegangenen Eiſenproben gez-igt hat, 
daß das ausländifche Eifen allerdings entbehrt werben 
Tonne, indem.das ſteyer'ſche Eifen an Stärke, Trag⸗ 


barkeit und Zähigkeit von dem inländifchen Eiſen Über, 


treffen werde, und nur in Bezug auf Debnbarkeit dem 
ſteyer'ſchen Eifen einiger. Vorzug eingeräumt werden muͤſſe, 
aus diefer legten Urſache aber und vorzüglich wegen 
theilweiſen Mangels. an formellen Nachweiſungen ber 
volle Preis nicht zuerkannt werden Eonnte, jedoch im 
dieſer Hinficht lehr Vorzuͤgliches geleiftet wurde, 
der Stahihltten = Befigerin, Franziska rindauer 
zu Muͤnchen, 
dem Reichsrathe von Ginanth, zu Hochſtem, 
dem Bergmeiſter Bergmann, von der Marimie 
lianshätte zu Traunſtein, und 
dem Inhaber des Srantenhammers, Mi. Wächter, 
als befondere Belohnung, "jedem eine goldene Mebaille 
im Werth von 110 fl verliehen worden. 


Indem man hiemit diefe allerhoͤchſte Entſchließung 


nach Vorſchrift der Vererbaung vom 14. San. 1827, 


zur Öffentlichen Kenntniß bringt , wird zugleich beiges 


fügt, daß die zur Preiſsbewerbung eingefmbeten Gegen⸗ 

ſtaͤnde bei der unterfertigten Stelle von den Eigenthü— 

mern wieder in Gmpfang ‚genommen werden koͤnnen. 
Mündyen, ven 28. November 1830. 

Kin. Bay. Regierung des SIfarkreifes, 

| Kammer bes Innern. . 

v. Widder, Präfident. Miller, Ser 


172. Weber Dampfmafhinen. Don Hrn. 
Arago. 
(Dritter Aufſatz im Bulletin universel. Juni 1830.) 
(Kortfegung.) 


Die Vorausfegung, daß ein Keſſel, der bloß aus 
gehaͤmmerten Platten zuſammengeſetzt iſt, nothwendig 
ſtehen bleiben muͤſſe, wenn er auch irgendwo einen 
Riß erhaͤlt, betuhte bloß auf Einer Taͤuſchung. Dieſer 
erthum, in welchen z. B. viele gefallen find, melde 
fi mit Verfertigung tragharer Gasgefäffe hefchäftigen, 
koͤnnte leicht großes Ungluͤck veranlafien. Es iſt zwar 
j „ rihlig ‚ daß ein vollfommen geſchloſſenes Gefaͤß unbe⸗ 
weglich bleibt, von welcher Elaſttitit auch immer das 


eingeſchloſſene Gas ſehn mag, in dieſem Zuſta 
aber der Druck auf jeden Punkt mit dem Deu 
den entgegengefeßten im Gleihgewidte. "Der na 
gerichtete Druck ſecht das Gefaͤß zu heben, um 
würde auch fleigen, vorausgefegt, daß der Dru 
genug ift, wenn man denjenigen Drud vm 
koͤnnte, der zur naͤmlichen Zeit ‚in entgegen 
Richtung nad) unten ausgeübt mir. Man fie 
leicht ein, daß es gleichviel iſt, plöslich den: 
Theil dee Wand zu zerflören,, oder den Drud ı 
nichten, ber auf diefe Wand gerichtet war, 
Kraft, die in allen aͤhnlichen Fällen Bewegur 
zeugt, fobatd-ihe feine mehr entgegenmwirkt, nenn 
die ruͤckwirkende Kraft. in Beifpiel von der W 
diefer Kraft geben uns die Raketen, wenn fie 
Luft ſteigen; denn da6 Gas, das aus ber U 
nung des Pulvers entſteht, wirkt auf der einen 
gegen eine geſchloſſene Wand; auf der entgegeng 
aber fehit dieſe. Diefe Grundfäge vorausgeſetzt Ü 
die Exploſian der Keſſel in freier Luft mit m 
Morten aus ben Vorſtellungen des Deren Perl 
klaͤren. 

Nach diefem Mechaniker geht jeder Exploſie 
große Dampfentladung voraus. Gefchieht biefe 
die Sicherheitklappe, welche ſich gewöhnlich oben 
det., fo wird dur die ruͤckwirkende Kraft der 
nicht nur nicht gehoben , fondern fogar noch fefl 
feine Unterlage gedrüdt. Wenn aber der Dampf 
einen Sprung im unteren Theile der Wand, « 
der Richtung von oben nad) unten entweicht, 
kann der Keffel allerdings in ber entgegengefegten 
tung fortgeriffen werden, denn er ift dann gera 
eine Rakete beſchaffen; es braucht nur der Dam 
noͤthige Elaſticitaͤt zu beſitzen. Zu dieſem koͤmmt 
daß die Schwankungen des Waſſers, in Folge dı 
geheuern Erſchuͤtterung, und unabhängig von allı 
reits angeführten Urſachen, eine ploͤtzliche Entwi 
von Dampf hervorbringen muͤſſen, welche die Be 
des Keſſels nach ſich zieht. 

Die Theorie des Horrn Perkins giebt alfo, 
man ſieht, hinreichende Rechenſchaft, uͤber alle € 
fionen, deren begleitende Umſtaͤnde bisher bekannt wi 


m eine Schwächung der Clafticität bes Dampfes 
g.. Da biefe Theorie üderdieß keine phyfffae 


otheſe, welche von der Wiſſenſchaft verworfen 


9 Bedingung nöthig hat, fo ſcheint es, daß 
beeilen fol, fie entweder anzunehmen , ober 
gſtens alle jene Vorſichtsmaßregeln anzuwenden 
: angiebt.. Diefe Maßregeln find uͤbrigens 
infady , und beftehen m folgendem: 1) Man 

durch alle möglihen Mittel, 3. DB: durdy 
€ Dlatten-, daß irgend ein Theil des Keſſels 


werde, oder. fi Überhaupt zu ſtark erhige. 


- verwende die grtoͤßte. Aufmerkfamteit ſowohl 
Gpeifepumpen , als auf die Leitungen , die 
Keſſel zufammenhängen, und durch melde 
wen kann‘, wo das Niveau des Waſſers ficht. 
treg after Achtſamkeit doch glähende Stehen 
‚ fo vermeide man , plöklic die Klappen zu 
der fonft irgend etwas zu-thum, was dem 
rbandenen Dampfe einen fchnellen Austritt in 
pljäre-verfchaffeng könnte. - 4) Man loͤſche das 
ſchleunig als möglih.- 


hung der Theorie des Herren Pete 


it dee von andern. ISngenieuren.- 


tere Urſachen von Erplofionen.- 

wohl ih bie Ideen des Herin Perkins mit 
Rändlichleit vorgetragen, und die gefährlichen 
m-, welche trotz eines guten Zuſtandes der 
sklappen ſich nur zu häufig ereignen, aus 
un klar abgeleitet habe, fo bin id) doch meit 


Yin Zweifel entfliehen konnte, und bie Frage 
z erfhöpft zu nehmen: Ich will alfo hier 
den nämlichen Gegenftand eine Ueberficht zu⸗ 
en, die ich aus gedrudten und handfchrifte 
erken, die ich einfehen Bonnte, gezogen, und 
3 noch einige befondere Urfachen der Erplo« 
geben, von welchen der amerikanifche Inge⸗ 
‚16 geſagt hat. Auf diefe Art glaube ich dis 

die ich mir aufgelegt habe, zu erfüllen; 
nämlich unfere Kenntniſſe von jmen verderb⸗ 
rfaͤllen - möglichft vollſtaͤndig darſtellen; damit 


Mareſtier nimmt überdieß an, 


Tar: 
alfe diejenigen, welche fich berufen fühlen, ſie zu er⸗ 


weitern, genau wiſſen, mie weit man gelommen ift. 


Einer unſter geſchickteſten Schiffebaumeifter, Here 
Mareſtier, bat uͤber die befondere Gattung von Erplo« 
ſtonen, mit welcher fih Here Perkins befchäftigte,. 
eine Lpeorie aufgeftelle, welche im Ganzen der de - 
Letztern aͤhnlich iſt, aber doch in einem Punkte we⸗ 
ſentlich von ihe abweicht. _ 

Her: Mareſtier geht, wie Herr Perkins, davon⸗ 
aus, daß knrz ˖vor der Erploſion zu wenig Waffer im 
Keſſel ſeyn müßte, daß ein Theil der Wand, des bei 
ber Erbauung für den unmittelbaren Angriff des Feuer® 
beſtimmt war, von inmwendig trocken flehe, und ſich alſo 
bis zum Gluͤhen erwärmen: könne, daß im Augenbiide 
der Definung des Ventils, oder jeder andern zufälligen 
Entweihung des Dampfes, das Waffer auf die früher 
erklaͤrte Weiſe fleige , entweder durch das ſtuͤrmiſche 
Kochen, das dur DBerminderung des inntren Drudes 
entſteht, oder durch einwaͤrts gerichtete Beugungen - der 
Winde im naͤmlichen Augenblick, woraus eine Dee 
minderung dee Gapacität des Keſſels entſteht. Here 
dag das auffleigends 
Waſſer bei feinee Beruͤhrung der dur das duffere 
Feuer glühend gemachten Stellen ſich augenblicklich in 
Dampf verwandelt, fo zwar, daß die Mündung des 
Ventil für feinen Abzug viel zu enge ifl. Sn den 
Keffein der Dampfboote bilden die Schwankungen des 
Waſſers, welche durch den MWellenfchlag hervorgebracht 
werden, udch eine Haupturſache, um daſſelbe mit den 


glüuͤhenden Stellen in VBerlhrung zu bringen. 
dieſe Erklaͤrungen für fo ewident zu halten, 


Man wird fich erinnern-, daß nach Hin. Perkins 
die Zerfiseuung des Waffers in- den verbännten ‚ abes 
ſehr Heißen Dampf bie plögliche Erzeugung. einer großen 
Menge ſehr elaſtiſchen Dampfes hervorbringt; nad) 
Hen. Mareſtier aber verurſacht dieſes die Beruͤhrung 
des Waſſers und des gluͤhenden Metalles. Auf ben 
erſten Anblick ſcheint nichts gewiffer , als bie letzter⸗ 
Behauptung; aber bei dem Studium von Naturerſchei- 
nungen muß man fi beftändig an den Ausſpruch Tone 
tenche'8 erinnern: ‚Wenn etwas auf zwei Arten ſeyn 
kann, ſo iſt es gewiß auf diejenige, die dem Anſchein 
am meiſten entzegen iſt.“ Cs iſt wirklich der Fall, fo 
49 
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fonderbar es auch fheinen mag, dag ein Metall, bie 
zur Weißgluͤhhitze gebracht, ſehr wenig geeignet ſcheint⸗ 
Dampf zu erzeugen. Wenn man einen Tropfen Waffer 
in ein weißgiühendes Metallgefäß bringt, fo braucht 
er fehr lange, um fi) zu verbampfen, mährend er in 
dem nämlihen Gefaͤß, wenn «6 nur mäffig erwärmt 
ift, auf dee Stelle verfchwindet. Bei einem Verſuche 
von Klaproth, den ich allein anführen will, brauchte 
ein Waſſertropfen 40 Secunden , um auf einem weiße 
glühenden eiſernen Löffel zu verdampfen. Ließ man nun 
‚einen zweiten Tropfen auf ben Löffel fallen, ber fi 
während der Zeit ſchon fehe abgekühlt hatte, fo brauchte 


diefee zweite Tropfen nur mehr 20 Secunden. Ein - 


beitter Tropfen verfhwand in 6 Eecunden ; bee vierte 
in 4, ber fünfte in 2, und ber ſechſte endlih in 
einem unmeßbaren Augenblide, : 
Ohngeachtet diefer merkwürdigen Beobachtungen 
fheint doch, mie ich fchon fruͤher gefagt habe, die die 
teste Wirkung der glühenden Wunde eines Keffels die 
Hauptrolle bei der Verwandlung des Waffers in Dampf 
zu fpielen, und die Erplofion nah ſich zu ziehen; 
man muß aber dabei geftehen ,„ dag Here Mareftier 
noch zu erfläsen bat, warum fi das Wafler in ben 
Dampfleffein ganz anders verhätt, als die kleinen 
Tropfen in Klaproth's Verfuh. 7) Wenn man 2. 
fände, dag ein Waffertropfen, der mit Gewalt auf 
das heiffe Metall gemorfen wird, ſich augenblidlid 


verdampft, fo waͤre jeder Zweifel gehoben, und bie - 


Erplofion des glühenden Keffeld zu Pirteburg hätte 
nichts anomaled mehr, und brauchte aus keiner neuen 
Urfache erklärt zu werden. Uebrigens bemerkte idy nod) 
qulegt, daß die Herren Perkins und Mareſtier nur 





9) Bei diefem Verſuche nimmt der Tropfen eine volllommse 

. Kugelgeftalt an, fo daß er das heiffe Metall nur tangirt. 
Gr geräth äufferft leicht in Bewegung, und man Bann ihn 
durch gefchickte Wendungen bes Löffels zu einer fehr ſchnel⸗ 
Ien Umdrehung um feine verticale Are bringen. He ſcheint, 
daß die Geſchwindigkeit ber Werbampfung abnimmt, wenn 
mit der Erhigung des Metalls nicht auch der Drud zu⸗ 
nimmt. Der obige Verſuch Tann immer nur bei bem ein⸗ 
fachen Drud der Atmofphäte angeſtellt werden, und iſt 
baper nicht entfcheidend. A. d. U, 


über einen theoretiſchen Punkt verfchieben denken 
Thatſache der ploͤtzlichen Berwandiung des W 
Dampf bat der erfte in einem Verſuche dargeſt 
der zweite nimmt fie an, und es liegt daher, 
Bezug auf zu empfehlende Vorſichtsmaaßregeln 
daran , ob man annimmt, bie glühenden We 
wirken die augenblidliche Verdampfung nady | 
pothefe von Perkins oder nah der von V 
Unter beiden Hppothefen mug man das Gluͤher 
bes Wände vermeiden, und wenn «6 doch fdo 
treten iſt, fih hüten, die Klappen -[chnell zu oͤ 

Here Genſoul, deffen Name fo ruͤhmlich 
Sortfchritten der Induſtrie zu Lyon verbuuben | 
klaͤtet die ſchrecklichen Wirkungen ber ſchnellen £ 
dee Klappen auf eine ganz andere Art, als 
und Mareflier. Ich gebe hier eine Ueberfiche d 
nung dieſes geſchickten Practikers, 

Wenn eine Metallröhre eine Fluͤſſigkeit ur 
ſtarkem Drud einſchließt, fo-reicht ein kleiner 


Schlag auf die Wand hin, um diefe gu ge 


während eine, felbfk beträchtliche Vermehrung bes 
wenn fie nur ohne Stoß und allmaͤhlich 

feinen Bruch verurfacht. Diefe Erfahrung ifl ı 
men conflatirt, und Here Genſoul glaubt fie a 
bie Dampfkeſſel anwenden zu können. Nach fein: 
nung müßte der Mleinfte Stoß hinreichen, die 


. zu zerbrechen, wenn fie einmal von Jnnen br 


Dampf fehr gefpannt find, fo wie dieſes be 
Gefäffe gefchehen würde, "das mit Fluͤſfigkeit 
ſtarkem Drud gefüllt if. Er glaubt nun fern 
einem Schlag die lebhafte Rüdwirkung vergiei 
koͤnnen, welche auf den Xheil der Wand, I 
Auswege des Dampfes gerade entgegen geſetzt if 
lih erfolgt. Wenn fih 3. B. das Ventil a 
Dbertheile befindet , und ſchnell geöffnet wird, 
der Ruͤckſtoß den Boden ; er trifft aber bie rechte 
wenn der Dampf plöglich durch die linke entweicht, ı 
Diefe fcharffinnige Erklaͤrung erregt aber ı 
Zweifel. Es fcheint vor allem nicht erwiefen, 
gleihem inneren Drud ein Schlag auf zwei I 
wovon eines mit Waſſer und das andere mit. 
angefuͤllt iſt, eine gleiche zerſtoͤrende Wirkung, 


Die Nichteompreffibitität der Fluͤſſigkeiten fcheint 
Einfluß feyn zu müffen. Fürs zweite fest 
afoul voraus, daß der Dampf, dee vor einer 
; im Keſſel enchalten iſt, immer von großer 
ig ſey; aber man hat im Segentheile gefehen, 
der langfame Gang der Maſchine vor dem 
oder im Augenblick dıffelben volllommne Sichere 
zeigen ſchien. In diefer Beziebung ift alfo die 
Märung wenigſtens unvoliftindig, Nach allen 
ıgen aber kann man nicht Idugnen, daß die 
ung de6 Dampfes bei plöglich entſtehenden 
ehe beträchtlich fen, wie der gefchidte lyoneſer 
ir behauptet, und ich habe ſelbſt früher die 
bes Ruͤckſtoßes in den gewöhnlichen Fällen aus 
gefeßt. 
le Perfonen, betroffen uͤber bie Größe und 
fit der Wirkungen, welche bie Erplofionen bes 
baben ſich uüͤberredet, daß der Dampf allein 
yervorbringen koͤnnte, und haben deswegen auf 
thuͤlfe von Gafen gedacht, die für ſich allein 
n können. Warum, fagen fie, follte ſich nicht 
offgad erzeugen, menn das Waſſer mit dem 
m Wänden eines eifernen Keſſels in Berhhtung 
dba man boch jenes Gas in den Laboratorien 
serhält, dag man Wafferdampf durch eine glüs 
ferne Röhre reihen laͤßt? Wir raͤumen dieſes 
6 Gas wird erzeugt. Aber es vermifcht füch 
t dem Dampfe, und gebt in ben Arbeitscylinder 
da es nicht condenfist werben kann, fo wird es 
F Koften einer beträchtlichen Kraft fortgefchafft 
tdanen, und bie Wirkung der Maſchine wird 
betraͤchtlich geſchwaͤcht. Man kann alfo fogar 
geben, daß ber BVertuft an Geſchwindigkeit, 
gewöhnlich der. Erplofion vorhergeht, auf bie 
me Weiſe entfiche ; allein wie koͤmmt bie Eye 


ſeibſt zu Stande? Das Waſſerſtoffgas kann 


he fich allein, noch in Verbindung mit Dampf 
n.: Cine Mifhung aus Waſſerſtoffgas und 
toffgas im gehörigen Verhaͤltniß iſt zwar ber 
tion fähig, aber woher foll das zweite Gas im 
mmommen merhen ? Das Waſſerſtoffgas entficht 
uch dis Drpdation bes Metalles; woher follte 
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alfo nun noch Sauerſtoffgas kommen? Man kann ent⸗ 
gegnen, ed komme ‚aus ber Luft, die mit dem Speifes 
waſſer in den Keſſel koͤmmt. Uber dieſes Waſſer iſt 
warm, und enthaͤlt daher nur eine ſehr geringe Menge 
Luft, und auch dieſe geht, wie ſie ſich entwickelt, in 


"den Arbeitscylinder zugleich mit dem Dampfe über, Auch 


wuͤrde fi der Sauerfloff der Luft viel leichter mit den 
glühenden Metallwaͤnden verbinden, als der des Waſſer⸗ 
dampfıs, und «8 würde folglih, wenn Überhaupt eig 
Gasgemenge entſteht, daſſelbe nicht aus Waffer- und 
Sauerſtoffgas, fondern aus Waffer « und Stickſtoffgad 
befichen. Wenn Übrigens auch diefe Schwierigkeit übere 
runden wäre, fo wäre 'man doch noch nicht weiter, 
denn nur lebhaft glühende Körper oder elektrifche Funken 
find die einzigen bekannten Mittel, die zwei Beſtand⸗ 
theile des Waſſers plöglich zu vereinigen, und «6 find 
fhon viele Keffet geborften, ohne die Zemperatur er⸗ 
veicht zu haben, bie zur SHervorbringung der Detonge 
tion nöthwendig fcheint. Der elektriſche Funke aber, 
woher follte diefer entfichen? Es iſt mir nicht unbes 
!Annt, daß in Amerika gefagt wurde, die Erplofion 
bes Dampfbootes Entreprife von Savannah fey dur 
eine elektrifche Entladung bewirkt worden, wobei ber 
aufwärts gerichtete Strom bes aus dem Kamin tretenden 
Rauches die Leitung vermittelt habe, Wenn man aber 
auch bie Erzählung als wahr annimmt, fo ift doch 
durch keinen Umſtand zu bemeifen, daß der Blitz im 
Keffel ein brennbares Basgemenge getroffen, und nicht 
fo gewirkt habe, wie fonft, naͤmlich die Körper, bie 
er auf feinem Wege findet, zu zertrimmern, Ich kann 
fogar den Anhängern ber bis jegt analyfirten Meinung 
no zugeben, dog ausnahmsmeife der eleftrifche Funke 
die Urfache der Erplofion gewefen feyn konnte, und bag 
es überhaupt unter die möglichen Urſachen gehöre; aber 
ih) ann mich nicht Überreden, daß man im Exnfle, 
ih will nicht fagen alle, fonderh nur ben hundertſten 
Theil der Exploſionen der Wirkung dee lekteiſchen Fun⸗ 
kens zuſchreiben woll-, „ 

Durch die großen' Schwierigkeiten, die noͤthigen 
zwei Safe im RKeſſel ſelbſt vorzufinden, abgeſchreckt 
geriethen einige Ingenieure auf die Annahme, das 
Waſſerſtoffgas ſey zwar allein im Keſſel, wenn aber 
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die Winde einmal einen Riß befommen, fo vermifcht 
fih jenes Gas mit dir Luft im Ofen, und detonirt. 
Demnach waͤre die Entzuͤndung des erplofiven Gemenges 
nicht mehr die erſte Urſache der Platzung des Keſſels, 
ſondern fie wuͤrde nur die Folgen derſelben verſchlim⸗ 
mern; es koͤnnten ſich alſo nur Erplofienen im Ofen 
ereignen, und durch dieſe würden entweder der ganze 
Keſſel, oder feine Trümmer und Die Trümmer des 
Dfens umbergefchleudert. Was kann ich nun über diefe 
Meinung fügen, als etwa, daß mir feine Erpiofion 
bekannt ift, bei welcher man fih habe überzeugen 
innen, dag Woſſerſtoffgas im Keſſel entftanden fey, 
und die Erpiofien herbeigeführt habe ? 

Nech ift die Meinung anderer Ingenieure zu prüfen, 
welche daflır halten , daß die detonirenden Elemente fich 
im Dfen kitden, und ſchaͤdliche Wirkungen duffen 
Tonnen. Cie glauten, Kehlenwafjerftoffgas werde aus 
den Steinfoblen entwidelt, wie in allen Gasanflalten, 
und reines Waſſerſteffgas, wenn «6 noch nöthig ift, 
aus der Zerſezung des Waſſers, welches durch bie 
ſtets nur unvoellkommen geſchloſſenen Platten des Keſ⸗ 
ſels ſintert, und auf die Kehlen niederttaͤufelt; das 
Sauerſtoffgas aber, ohne welches es keine Detonation 
giebt, bergen fie von dem hinlaͤnglich greßen Theil des 
Luftſtromes, der durch den Aſchenfall aufiteigt, chne 
zerfegt zu werden. Wenn man bie glänzenden Feuer⸗ 
ſaͤulen gefehen bat, welche von Zeit zu Zeit ſelbſt auf 
den hoͤchſten Kaminen von Eſſen erfhienen, fo kann 
man webhl nicht zweifeln, daß bie Safe, melde durch 
den Dug fortgeriffen werden, zuweilen erplofive Ges 
menge biiden. Nun braucht man bloß noch anzunch» 
men, daß fih ein ſolches Gemenge in irgend einem 
Winkel des Ofens bilde, um alles von feiner Entzüne 
dung zu befürchten zu baten. Wenn die Detonatiog 
ein wenig fiark iſt, fo ſcheint es in der That ſchwer, 
daß die Würde des Keſſels widerfichen und nit zer⸗ 
brochen werden follten. 

Sch hate es ald möglich angegeben, daß ſich ergfo= 
five Gemenge im Ofen ſelbſt bilden, und ih muß 
hinzufügen, daß Säle vergefommen find, bie fid nur 
aus dieſer Urfache erklären laſſen, naͤmlich Erplofionen 
unter Verdempfur gzekeſſeln, weiche von oben ganz offen 
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Diefe Tragen find etwas verfinglih, und men muf 
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maren. Ich habe von Hrn, Gay Luſſac vernemmm, 
bag ein Dfen in der Ealpeterraffinerie ins Arſenel ya 
Paris erft kürzlich) auf diefe Art gänzlich zerftört wurde, f 
wobei aber der Keſſel ſelbſt undeſchaͤdigt blieb, 

Um Unfällen dieſer Art vorzubeugen, muß mem, 
fo ſehr es möglich iſt, alle aufs und abwärts gehende 
Wendungen der Kamine vermeiden , denn gerade ia 
den Winkeln diefer Wendungen. Eönneft, ſich die bites 
nirenden Gemenge anfıgen. Aus der nämlichen Urſach 
dürfen die Regifter des Kamines nie hermerifch fließen, J 
wie ich fhon früher angegeben habe. Um endih af 
verhindern, bag das Gas der Kohlen unverbrannt ute [' 
weicht, müffen die Raͤume zwifchen den Stangm ii 
Koftes offen erhalten werden. Wenn die Kohlen bite 
minds find, und gerne zufammenbaden , fo vereinigen 
fih die einzelnen Stuͤcke, und bilden eine Rufe‘ 
welche, wenn fie did ift, der Flamme undurchdringlich 
rich. Der Ofen wich dann zu einem wahren Dein $ 
apparat, und giebt viel Kohlenwaſſerſtoffgas, aber wen‘ 
Waͤrme. Es iſt daher nicht bloß ein oͤbonemiſches Bars 
fahren, den Reſt nicht tief- mit Kehlen zu bedeckin 
fondern es ift in Bezug auf Sicherheit eine ber ww 
ſentlichſten Vorſichten. Die Heitzer häufen miiſten 
aus Traͤgheit die Kohlen uͤber dem Noſte hochauf, ah 
hindern dadurch nicht nut den Gang ‚ber: Mafdıimr, 
ſondern ſetzen dieſe und ihr eigenes Leben der groͤſtri 
Gefahr aus. Die Aufſicht Über fie kann daher ai 
ſtrenge genug feyn. - 

(Beſchluß folgt) 





173. Ueber Beuuͤtzung der Waſſerkraft um 
über Mühlrechte, | 


(Beſchluß.) 


Verfolgt man nun das Uebel an feine Dur 
zuruͤck, fo iſt die erfle Frage; Warum wählt mas 
Sachverſtaͤndige, die dieſes Praͤdicat nur unvelifommes 
befigen? Oder ift an wirklich Sachverſtaͤndigen etw 
ein Mängel vorhanden ? Fehlt «6 etwa an Gelegenheit, 
ſich zu unterrichten, und ein Sachverſtaͤndiger zu werden! 





bie zwei letzten leider wenigſtens zum Theile bejahes 


zer vielleicht nicht noͤthig, bie Löfung bee Haupte 
ıf diefem Wege zu fuhen, fondern bie Anas 
it einem andern Gegenſtande Liefert vielleicht 
dieſen. Warum find die Chauffeen im Allge⸗ 
ut, und die Dorf= und Vicinalwege ſchlecht? 
Stage ift die Antwort befannt. Die Chauffen 
ber Staat; dieſer befolgt bei der Derftellung 
terhaltung beflimmte , überall gleiche, durch 
und Grfahrung angegebene Vorfchriften, und 
% die zweite Meile nad) einer andern Meinung, 
fie. An dieſem Zuftante haben die Einfichten, 
igkeit und der Ehrgeig .der angeſtellten Beamten, 
Einheit angenommener Maafregsin Überhaupt, 
nd das oberſte Geſetz, die kleinſte Gildausgabe, 
erativ, der auch da, to er nicht befolgt wird, 
Formen des Befolgtwordenſeyns unabweislich 
ig macht. Darauf gruͤnden ſich die Vorſchrif⸗ 
das Marimum der Laſt, bie auf einen ein= 
agen geladen werden darf, dber die Weite des 

über die Breite der Felgen, über den Ge» 


6 Radſchuhes, u. f. m. Die Dorf= und Die 


: find aber eben deswegen fo oft ſchlecht, weil 
3 in Bezug auf die Chauffeen gefagte nicht be= 
d. Man hat überall ein anderes Dafürhalten 
t eine allgemeine Regel, ein Herkommen, aber 
zrundſatz. Und gerade fo verhält es fi mit 
üsung des Waſſers. Altes berubet bier bloß 
n Herkommen, auf Ueblichkeit. Es war aber 
mit dem Fuhewerk gerade fo, und wuͤrde noch 
wenn mar die Sadye ſich felbſt Überlaffen haͤtte. 
un aber die Wiſſenſchaft beſtimmte Geſetze ge= 


bat, fo ſollte man denken, ihre Befolgung 


y verwirklichen laffen, da fie nofhivendig zum 
aftlichen Nugen alter ausfällt. Won Verlegäng 


ninderung des Eigenthums oder der Eigenthums⸗ 


am bier gar feine Rede fepn; denn auf Koften 


zas zu bauen, wäre weder ſchwierig noch dere 


und auf keinen Fall eine Ordnung. Wenn 
3. Jemand eine Mühle von fünf Gängen bes 
kann er nichts weiter verlangen, als. dag ihm 
dem Bange erhalten werden, in welchem er fie 
eine Einwendungen gegen neue Anlagen find 
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Beforgniffe , die ihm nicht uͤbel genommen werben dürfen, 
die aber doch nichts weiter als Beforgn:ffe find, denn 
fie haben ihren Grund nicht in einer rationelen Eine 
fiht , fondern in Vermuthungen. 

Sch alfo der gegmmärtige Zuſtand gufhören, und 
den Verbeſſerungen Pag machen, melde möglich find, 
fo müffen einige theil® allgemeine, theils locale Eintich⸗ 
tungen getroffen werden , die dem Fortfchreiten der In⸗ 
duftrie und dem Zuſtande der mechanifhen und hydrau⸗ 
tiſchen Wiffenfhaften angemeffen find. Unter die lo⸗ 
calen nothwendigen Voreinrichtungen gehört ein detaib⸗ 
lirtes Nivellement , ohne welches gar Eein vernünftiges 
Gutachten abgegeben werden kann. Schon dieſes Nie 
vellement allein, mit den noͤthigen Querprofilen würde 
viele Etreitigkeiten verhüten, und die am Öfterften 
vorkommenden ragen entfcheidend beantworten, fo daß 
aus ihnen ein Rechtsſtreit nicht mehr entflchen koͤnnte. 

Die allgemeinen Einrichtungen find theild Sache 
der Geſetzgebung, theild Gegenfland und Aufgabe des 
Öffentlichen Unterrichts. Der Gefeßgeber kann aber Hier 
nicht zugleich als Sachkundiger angenommen werden, 
fondern müßte ſich zuvor die Ausfprühe der Wiſſen⸗ 
(haft und der Technik verfchaffen. Diefe Ausfprüche 
koͤnnten aber nicht wohl beffer erhalten werden, als ine 
dem man fie zu Gegenftänden von gutbezahlten Preise 
aufgaben machte ; aber von gutbezahlten, damit nicht 
Anfänger allein concufriren, fondern Männer von aub⸗ 
gebreiteten Kenntniffen ihren Beitaufwand umd ihre 
Mühe noch flr belohnt halten koͤnnen. 


174, Excentriſcher Cirkel für Lythographen, 
um ſehr kleine Kreiſe auf Stein zu ziehen. 
Von Jobard. 


Herr Jobard, em gefchidkter Lythograph zu Bruͤſſel, 
welcher bei dem letzten Concurſe zur Vervollkommnung 
der Lythographie die große goldene Medaille erhielt, 
übermachte der Societe d’encouragement einen excen⸗ 


"trifchen Cirkel, um damit fehr Beine Kreife auf Stein 


zu zeichnen. Diefer Cirkel ift von vome und von bag 
Seite in den Figuren 1. und 2. abgebildet. Der Er⸗ 
findes bemühte fi Tange Zeit, Mittel zu finden, die 


‘. 
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ganz Meinen Kreiſe zeichnen zu Tonnen, mit welhen 
auf topographifhen Planen Städte,‘ Bäume u. bl, 
bezeichnet werden. Da er feinen Zweck wit einem zwei⸗ 
ſchenklichten Cirkel niemals erreichte, fo kam er endlich 
auf das vorliegende Inſtrument. Das Centrum iſt hier 
Über der Zeihnungsehene aufgehangen, und ber Kreis 
wird duch eine Spitze befhricden, die man dem 
Centrum mitteld "einee Schraube mehr oder meniger 
nähern kann. a ift ein hölzerner Klotz, deſſen untere 
Seite gut abgerichtet iſt, und auf dem Stein ficht. 
Auf diefen "Riog ift das meffingene Stud b feftges 
fhraubt, durch welchts die Are © gehet, die fi durch 
den Kurbel d umdrehen läßt. Das untere Ende diefer 
Are, die durch bloße Reibung in ber Huͤlſe e gehalten 
wird, vereinigte fih mit dem Knieſtuͤck f, an weichem 
zwei Federn, g und h befefligt find. Die Geber g 
drückt gegen ben Zeichnungsftift i, und die andere, h, 
gegen das Kleine Stud k, durch welches der Zeichnungs⸗ 
ftife gehe, und duch die Schraube 1 feft gehalten 
"wird. Die beiden Sedern fuchen alfo immer die Beiche 
nungsfpige von der Gentralare c zu entfernen. Um 
den Abftand zmifchen beiden zu vergrößern oder zu ver⸗ 
kleinern, dreht man die raͤndritte Echraubenmutter m 
welche ba8 mit einem Gewinde verfehene Ende des vier» 


Fantigen Staͤbchens n aufnimmt, und diefes Stäbchen. 


beficht mit der Hülfe k aus einem Stuͤcke. Dreht 
man die Mutter m von der Rechten gegen die Linke, 
fo nähert fich die Spige, bei entgegengefegter Drehung 
aber entferne fie ſich. Auf diefe Art kann man’ auf 
den Stein beliebig kleine Kreife zeichnen, Um die Reibung 
der Are c zu vermindern, fchmiert man fie, indem man 
zuvor das Blaͤtlchen o wegnimmt, weilches an der Vor⸗ 
derſeite der Hülfe e mit zwei Schrauben befeſtigt iſt. 


175. Neue Maſchinenbauanſtalt und Eiſen⸗ 
gießerei in Berlin. ) 
(Beſchluß.) 


1827. 1 Dampfmaſchine von 8 Pferdekraft zum 
Betriebe von Maſchinerie in einer Cattundruckerei; 





) Handwerker und Kunſtler. Nro. 102.- 


1 dergl. von 3 Pferdekraft, zum Betriebe eine 
tainez 1 dergl. von 3 Pferdekraft , zum Betrie 
Chocoladenmafdhinen; 1 Kalander mit Papier 
zum Appreticen der Leinwand; 1 Dampfmaſchi 
2 Pferdekraft, zum Bettiebe einer Tabaksmuͤhl— 
ihrer ganzen Einrihtung; 3 Sthd Chaufemw 
ſchinen. 

1828. 1 große Bohrmaſchine; 1 von Eifi 
ſtruirter Fenſterrahmen von 28° Durhhmefier, gi 
leuchtung der Motunde des neuen Mufeums :-1 8 
mafchine von 8 Pferdefraft, zu einer Tuchber 
4 dergi. von 3 Pferdekraft, zum Betriebe eine 
mühle; 1 dergl. von 4 Pferdektaft, zum Waſſ 
mehrere Schleuſenthorwinden, Klappen zum A 
des Waffers in den Umlaufskanaͤlen 2c; hydre 
Preſſen; Driud» und Saugewerke; 1 Xrod 
ſchine; 4° Thonpreſſe; 4 Spinnmaſchinen, je 
200 Epinden, für Wolle, nad amerifauifcher 

1820. waren in Arbeit: 3 große Dam 
fhinen, Bohrmaſchinen, bydraulifge Preffen, 
penwerke, die Vorrichtung zum Gchleifen ber 
Granitvafe u. dergl. me : 


176. Ertheilung von Gewerbss Privileg 


Se Majeftät der König haben folgent 
werds » Privilegien zu eriheilen allergnädigft geru 
am 6. November d. J. dem Hirſch Hei 
von Münden ein Privilegium auf Herſtellung 
Vorrichtung zum Reiben allee Maler = und Anftı 
farben, fo wie zur Berfertigung von Zul, 
einem eigenthümlichen Verfahren , für bie Dau 


"dest Jahren; 


am 8. November d. J. dem Jakob Me 
Münden ein Privilegium auf WBereitung von . 
und Eeifen, nad einem eigenthuͤmlichen Verf 
für den Zeitraum von drei Jahren; 

am 17. Movember d. J. dem Philipp ( 
aus Nürnberg ein Privilegium für die Einfi 
eines von ihm verbefferten pneumatifch = port 
Giobus auf den Zeitraum don drei Jahren. 


ter Jahrgang. 


Nio. 50. 


Muͤnchen, den 11ten December 1830. 





uſt 


und. ‚Gewerbe 


Blatt 


des polntechnifchen Vereins für das Königreich ‚Bayern. 





fmafchinen. Bon Drn. Arago. (Befchiuß.) — Breisaufgaten der Beciitd industrielle zu Wälhanfen, worüber in Der Generals 
m Monat Deiember 1831 entfchleden wird. — Ueber das Aktıma der Gchieifer ; von, Dr. Arnold Knight, Urt am afgemeinen 
hanfe su Sheffieid. — Berfahren, ans dem weißen Mauibeerbaum (Meorus alba L.) ein Spinumaterial im erhalten, welches 
Hanfé in der Beſchaffenheit gieich kämmt; von Herrn Madist. — Bekanntmachung einer aufgefundenen Porieiainerde. 


leber Dampfmafchinen. Von Hrn. 

Arago. 

ſufſat im Bulletin universel. Juni 1830.) 
(Beſchluß.) 


bin nun faſt am Ende meiner Aufgabe, und 
noch eine letzte Urſache der Exploſionen anzu⸗ 
te gleichfalls nicht ohne Wichtigkeit iſt. 
Waſſer, mit welchem die Keſſel geſpeiſt 
ſt febe fetten rein; es enthaͤtt meiſtens Satze, 
b während des Siedens niederfchlagen , und 
nah an den Wänden eine fleinige Kruſte 
eren Dide täglich zummt. &o lange Diefe 
be vorhanden ıft, wird die vom Metalle ab⸗ 
Bärme ſehr fhnell dem Waſſer mitgetheilt. 
nde können ſich daher nie befonders ſtark er= 
obaıd aber ein ſchlechter Wärmeleiter, worunter 
ttigen Gteffe gehoͤren, die Wände Übersicht, 
» die Waͤrme nur febr langfam an das Waffer 
Die Metallwände empfangen in jedem Aus 
mehr Wärme aus dem Ofen, ald der fleinige 
ihnen abnimmt; hie Exhikung nimmt daher 
“fie werden zuletzt oft giühend. In biefem 
geht aber nicht nur viele Wärme ganz dere 
dern es wird, ba die Cohäfion der glühenden 


nur ſchwach if, die Gefahr der Erpiofi on , 


Man ann audy noch leicht bemerken , daß 
er, ‚weiches  Ims, Vechaͤitniß zu den Wänden, 





falt zu nennen iſt, durch Sprünge des fleinigen Ueber⸗ 
zuges dringen, und ſich über das heiße Metall ver⸗ 
breiten inne. Ein gußeiferner Keſſel wolcbe unter 
diefen Umftänden wahrſcheinlich auf der Stelle ſpringen; 
und wenn die Tafeln eines gehämmerten Keſſels noch 
dushielten, fo mürden fie doch wenigſtens auf eine ges 
fünrliche Weiſe verzogen. Dazu kümmt noch, daß ſich 
die gluͤhenden Stellen orpdiren, und daher ſchnell ſchlechter 
werden. Als ein Beiſpiel will ih nur den Keffel be= 
eignen, der zur Heitzung eines der größten Werke 
der Hauptſtadt beflimmt mar , und deffen unterer Theil 
gerade an der Stelle zerriß, wo ein Arbeiter aus Uns 
achtſamkeit inwendig einen Lumpen liegen ließ. 

Aus allem dieſen laͤßt ſich abnehmen, mie viel 
daran liegt, daß der Keffel rein fer. Auf bin Dampf⸗ 
booten, wo die Keſſel mit Seemaffer gefpeift werden, 
muß der falzige Miederfchlag wenigſtens alle vier und 
zwanzig Stunden herausgenommen werden. Wenn aber 
das Speifewaffer rein iſt, fo braucht auch das Aus⸗ 
pugen des Keffeis nur in langen Zeitabfchnitten vorge⸗ 
nommen zu werden. Es laͤßt ſich alfo hier Feine allge= 
meine Regel angeben , fondern ber Singenieue muß 
durch: Verſuche beftimmen, auf welche Weife und wie 
gefhwind die Salze aus dem gebraudhten Waſſer fi 
niederfchlagen. Seitdem man gefunden hat, daß ber 
Bodenfag der Kartoffel und des Malzes die Bildung 
bes ſteinigen Niederſchlages vechindere, hat man vote 
geſchlagrn, von Beit zu Beit eine Portion davon im 
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ben Keſſel zu werfen; ich babe aber nicht dernommen, 
daß diefer Gebrauch ſich irgend verbreitet habe. 

Ich bedaure, daß ich hier nicht zualeich Über die 
ſcharfſinnigen Unterfugungen des Heren Tabareau Über 
die Erplofionen , deren Reſuliat er der Akademie vor» 
gelege hat, berichten faun ; «6 ſchien mir aber noth⸗ 
wındig , die Modificationen adzuwarten, die er ſelbſt 
an feiner Theorie anzubringen für gesiuner finden moͤchte. 

Endlich mug ih am Schluſſe einer Athandlung, 
im: wridger fo oft von rpiofione gefprodgen wurde, 
auch noch erklaͤren, dag ich die Kefſel mit niedrıuem 
Dru@ von denen mit hohem Drud nur darum 
nicht unterfhieden babe, weil mir fdhien, «6 ſey 
fein Unterfhied gu machen. Es muß jedermenn 
einleuchten, dag im Augenblid der Exploſion jeder 
Keſſel von hohem Diud if. Auch ſcheint es auf keine 
Weife erwieſen, dag mehr Keſſel von hohem Drud 
gefprangen feyen, aid von niedrigem. Viele Inaenicure 
haben fogar das Gegentheil behauptet, unter denen ich 
nur bie Herren Perkins und Oliver Evans anführen will. 

Einer meiner Freunde hezeugte mir, nachdem er 
diefe Abhandlung gelefen hatte, die Beſorgniß, daß ein 
fo umſtaͤndliches Gemaͤide der verfchiedenen Urſachen, 
welche eine Exploſion berbeifübten können , viele Pete 
fonen von der Anwendung der Dampfmaldinen ab» 
ſchrecken moͤchte. Wenn diefes in der That die Wir⸗ 
fung meiner Schrift fepn koͤnnte, fo würde ich mid) 
beeilt haben , fie zu unterdrüden. Ich kann mid aber 
jener Beſorgniß nicht hingeben ; Nenn wenn man das 
vorausgebende nur mit einiger Aufmerkſamkeit Left, 
wie ich doch wohl annehmen darf, fe wird man finden, 
bag obne Ausnahme jede der angegebenen Urſachen bee 
Erplofionen durch Mittel vermieden werden kann , die 
jedermann zu Gebote fliehen. Jedermann weiß, tie 
gefährlich «6 iſt, Kindern Feuergewehre in die Haͤnd⸗ 
zu laffen, und eben fo fehr haite ich mich für uͤberzeugt 
von der Nothwendigkeit, die Direction von Dampfma⸗ 
ſchinen blogen Arbeitern, welche ungeſchickt, unerfahren 
aud ohne Einſicht zugleich find, zu entjieben. Man 
berebgt ſich ſehr, wenn man diefe Mafchinen als Voe- 
richtungen betrachtet, welche, weil fie gemößnlich als 
lein geben, auch keiner Aufſicht bedürfen, Watt ſelbſt 


bat dieſen Irrihum auf's ſtaͤrkſte beſtritten, u 
mein Aufſatz zur Verminderung deſſelben beitı 
haite ich mich für meine Muͤhe ſchon beiohn 
denn dieſes iſt der Zweck, ja der einzige Bu 
den ich binflcebte. 


178. Preisaufgaben der Societs indu 
zu Mülhaufen, worüber in der € 
figung ‚im Monat Dezember 18 
ſchieden wird, *) . 


Von den in den Sabıen 1828, 1829 a 
außgeftrichnen Preifen werden folgende mi 
Concuts zugelaffen. j 

4) Goldene Medaille im Werth von füı 
Franken auf ein ſchnelles und leicht anwendba 
fahren, wodurch man den Werth zweier ver 
Kırappforten gegen einander deſteumen kaun. 

2) Goldene Medaille im Werth von für 
Franken für eine Methode, den ZirbeRoff der 
auszuſcheiden und dadurch die Menge deffeibı 
nem gegebenen Gewicht Krapp zu beſtimmen. 

3) Bronzene Medaille für eine Abhandlı 
die Urfahen der Selbſtentzundung der fetten Ba 

4) Brongene Medaille für die befte Abt 
über das Bleihen der Baumwollenzeuge. 

5) Bronzene Medaille für die befte Abl 
Über die Fabrikation des Adrianepelroths. 

6) Bronzene Medaille für das Bleichen n 
obne ein anderes Alkali. 

7) Bronzene Medaille für eine vollſtaͤndi 
lyſe des Kuhmiſtes. 

8) Bronzene Medaille fuͤr eine Abhandlung 
durch genaue Verſuche gezeigt wird, welche | 
dem Biaufächen der Baumwolle mit Indigo | 
dem blauen Pigment in Ddemfelben enthaltene 
flanzen (1. B. der von Berzelius aufg 
braune und tothe Stoff) Ipielen, und ob diefe 4 
zen dabei nuͤtzlich oder ſchaͤdlich find , oder au 
eine oder andere von ihnen zur Erzeugung ein 
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md glänzenden Farbe unumgänglich noͤtdig if. 
gergleiche. Über. Diefe acht Preisfragen Polpt. 
‚ 8%» XXV. S. 334, und Bd. XXX. €. 147.) 
Elitem« Moedeille für die Enidedung sıned ger 
Mittels um die zum Oehlen der Baumwellen⸗ 
forderliche Zeit abzulürgen unb diefe Operation 
er zu machen. 
:, Brongene Medaille flr die Entdedung oder 
ng eines nühlihen Verfahrens in der Kattun⸗ 
. Den im Polyı. Journ, Bd. XXX ©. 
d Wr. XXXIV. ©. 05. angegebenen Beilpie⸗ 
va jegt noch folgende beinefügt. 
Ein Sfonomifches Mittel um die Seife bei den 
; zu erfepen. 
Das Blau von effigfaurem und ſchwefelſaurem 
eben. fo folid als das Küpenblau zu madıen. 
Eine Indigokuͤpe anzufeken, welde nur wenig 
feinen Bodenfep hat. 
Den Faͤrbeſtoff aus dem Wau oder der Quer⸗ 
de auszuziehen und ihn in den Handel zu 


Ein Verdidungsmittel aufjufisden, welches 
ınfaures Kati. (Auflöfung von Zinnoxyd in Aez⸗ 
b bafifch effigfaures Blei ſich nicht coayulirt. 
Die Ruͤckſtaͤnde beim Faͤrben mıt Kıapp, Wan 
zu benügen. 

Auf Baymmolenzeugen ei einen neuen Faͤrbeſtoff 
gen, welches feine Beſchaffenheit au ſeyn 
nn er nur den ſchwachen Gäuren und den Al- 
iderſteht. 

In das Departement des Oberrheins die Cul⸗ 
Yflanze ober eines Inſectes einzufuͤhren, wel⸗ 
m Wollen⸗, Seiden⸗ ober Baumwollenfaͤrberei 
dt werden koͤnnen und bisher aus dem Aus⸗ 
zogen wurden. 

Eine von der Alaunerde verſchiedene Gubflanz 
n; weiche eben fo gut wie biefe in der Katıune 
als Mordant dienen fann und bisher im ro. 
nit angewandt wurde. 

Ein Berfahren anzugeben, wodurch man mit⸗ 
nambut , Campechenholz unb Quexrcitronrinde 
bervorbringen kann, welche dem Ehlor, Der 


us 
Luft md den ſchwachen Saͤuren eben fo gut wider⸗ 
fliehen als bie Krappfarben. 

123) Silberne Medaille für dis befle Abbandinng 
bber dad Gpinnen der Baummole von N. 80 bis 180. 
meteifdh. 

12) Goldene Medaille im Werth von taufend 
Sranten auf eine Maſchine zum Deffnen und Zupfen 
der Baumwelle und Wolle aller Art, obne daß die⸗ 
feibe dadurch leidet, und wodurch fomohl das Kicpfen 
oder Schlagen, als auch das Zupfen mit der Hand und 
der fogenannte Klopfzupfer (batteur Eplucheur) beftis 
tigt werden fann. 

13) Silberne Medaille für ein Verfahren, bie 
Halsftlde der Zeinfpindeln an Mule⸗Jennies undeſcha⸗ 
bet der Runde gu haͤrten. | 

14) Bronzene Mebarlle für Verfectigung gefurch⸗ 
ter Cylinder für Spinnniähien ausgebärtetem Bundeifen, 
weiche Gplinder nicht Über ein Drittel höher kommen 
bürfen, als die aus gewoͤhnlichem Eiſen. 

15) Btonzene Medaille fuͤr Verfertigung und Ab» 
fat neuer Baummollenzeuge. 

16) Eitberne Medaille auf Erfindung einer blauen 
Sarbe , weile der Luft, dem CElor, den Saͤuten und 
ber Geife beffer widerſteht als das Indigkupendian und 
bie wenigſtens eben fo lebhaft iſt. 

17) Brenzene Medaille auf Erfindung einer gel⸗ 
ben Farbe, welche der Luft, den Gduren und den Als 
kalien beffer widerſteht, aıs bie mit Wau, Qusercitson 
und chromſaurem Blei hervorgebrachten, dabei aber eben 
fo lebhaft iſt. 

18) Bronzene Medaille für eine genaue und aus- 
führliche Analpfe der ſchwarzen und weißen Galaaͤpfel, 
des Babahse, des ſicilianiſchen Sumachs und des fran⸗ 
zöſiſchen Sumachs (Sumac de Donzäres). . 

19) Bronzene Medaille auf Erfindung eines In⸗ 
ſtruments oder einfachen Verfahrens, wodurch man bie 
Dide (Kiebrigkeit) einer zum Walzendruck beflimmten 
Farbe oder Beize ſchnell und genau beftimmen kann. 

‚ 20) Bronzene Medaille für die Beſchteibung ber 
vorzuͤglichſten bisher angewandten Maſchinen, um bie 
Zeuge. zu walten. 

21) Bronzene Debaille für eine vollſtaͤndige che⸗ 
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mifche Zerlegung des abgelduterten Dehled (Huile tour- 
nante) in feine näheren Beſtandtheile. 

22) Silberne Mebaille flır eine Abhandlung, worin 
gezeigt wird, bei welchem Verhaͤltniß zwiſchen der Hoͤhe 
und dem Durchmeffer eines Schornfleine nicht nur der 
größte Zug Statt findet, fondern auch am meiften an 
Brennmaterial und Baukoſten erfpart wird. 

23) Bronzene Medaille flir die befte Abhandlung 
über die Erfpartung an Brennmaterial bei ben ſoge⸗ 
nannten rauchverzehrenden oder mit Gpeifungsapparatren 
(für Steinkohlen) verfehenen Defen, nad) pofitiven Ver⸗ 
fuhen und Beobachtungen. 

24) Goldene Medaille für denjenigen, welcher im 
Departement des Oberrheins die erfte Niederlage von 
guten Maſchinen zum orbereiten und Spinnen bei 
Hanfes und Leinend errichten und biefe Maſchine ın 
Aufnahme bringen wird, 

25) Bronzene Medaille fir eine wichtige Verbeſ⸗ 
ferung in irgend einem Induſtrie- oder landwirihſchaft⸗ 
liden Zweige des Departemente des Dberrbeine. 

26) Bronzene Medaille fuͤr die Einfütrung irgend 

eines neuen Induſtriezweiges in dieſes Departement. 
| ZT) Bronzene Medalte für d:e beften Abhandlun⸗ 
gen über die Induftriegweige, weiche in unferm Depar⸗ 
tement zu verbeffeen oder in daſſelbe einzuflihren wären. 
| 28) Bronzene Medaille flır eine neue Anwendung 
der Naturprodukte des Departenente. 

20) Bronzene Medaille flr eine geognoflifche und 
minerlogifche VBefchreibung eines Theius des Departe⸗ 
mente. 

30) Bronzene Mebaille für die Entdeckung neuer 
nupbarer Minen in diefem Departement. (Man vero 
gleiche uͤber die 11te bis Zoſte Preisfroge Polptechn. 
Journ. Br. XXX. €, 148 und Bd. XXXIV. &. 63.) 

Neue Preisaufgaben. 

31) Silberne Medaitte flır ein Berfah⸗ 
ven, um mit Krapp, der bereits gebraudt 
und nachher mit Schwefetfäure bebanbett 
wurbe, ſolide Karben hervorzubringen. 

Wenn man ein Krappbad felbft bei der Siedehitze 
und fo weit erſchoͤpft hat, daß «6 nichts mehr abgibt, 


fo kann man, wenn man den Rldftand mır € 
fäute behandelt , "ihn audwiiht und mit « 
Kreide: färtige, durch eine zweite · Färbeoperetion 

ba:b fo viel Faͤrbetheile als das erſtemal auszie 
der Farbe zu urcheilen, welche die gebeitzten St 
nebmten , wenn man fie damit behandelt ; bie 
erzeugten Farben find jedod ganz umd gar n 
und wiberſtehen weder der Seife nody dem Lich 
che Wirkung bat alſo die Schwefeifäure auf’ den er 
Krapp, daß fie ihn nohmals zum Färben 
macht, und wodurch koͤnnte man bie bei dieſer 
Dperation erhaltene Farbe ſolid machen? Di 
diefes wichtigen Prodlems Pönnte den Färbern ı 
tunfabrifanten fihr betraͤchtliche Summen erfpa 

32) Brongene Medaille für einfg 
undeinfahes Verfahren deu Brab de 
beit troden oder mir Weaffer (gurtı 
Confiftenz) geriebener Subflangen | 
fen und in Zahlen anzugeben. 

Bis auf einen gewiffen Brad von Zertheilu 
das Sieb ſehr gut den Grad der Feinheit an 
es bandeit ſich aber hier um einen viel größer 
von Zertheilung , wobei das Anye die Grhddı 
gu unterfheiden vermas. Gebr oft wäre es d 
Panten’ nuͤtzlich den Brad von Feinheit des 8 
Körpers in diefem alle gu Pennen. 

35) Beonzene Medaille für ein ® 
ven das Indigblau (fogenannte Zar 
Bilau) duch bloß zwei Eintauchung 
vorzubringen. 

Cs verſteht ſich, daß dieſes Verfahren weni 
ſtaͤndlich und koſtſpielig ſeyn muß, als das 
von ſechs oder acht Eintauchungen. 

33) Bronzene Medaille für ein« 
richt über die Vortheile mehrerer fı 
Handel vorkommender Ertracte von 
Roffen. 

Düne Zweifel müͤſſen dieſe Extracte, w 
fie auf eine oͤkonomiſche Weiſe erhaͤtt, mehr 
niger Ecſparniß durch die keichtigkeit des Ze 
darbieten; auch hat man zahlreiche Verſuche Gb 


D-angeflelt ; ſey es aber, daß man bei Be⸗ 
fee Ertracte ſehr unregelmaͤßig verfuhr, oder 
geeigneten Mittel antwandte, ſich ihrer auf 
fte Weiſe gu bedienen, oder aus beiden Urs 
eich, fie kamen bis jegt noch nicht in allen 
‚in Aufnahme; es wäre daher gut, wenn fi 
zieſem Begenflande befonders widmete und den 
m Pigment und die befte Anwendungsweiſe 
im Handel vorfommenden Grtracte beflinmen 


% 
Silberne Medaille für die Beſtim⸗ 
oe Berhältniſſe, weihe man den 
ffonen der Laufbänder (Iedernen 
:) zur Fortpflanzung der Bewe» 
m Berhaältniß zur Stärke ber forte 
jten Kraft geben muß. 


Bronzene Medaille far die Beſtim⸗ 
dee Kraft, welche erforderlich if, 
ganze Reihevon Maſchinen in einer 
vollenfpinnerei in Bewegung zu 
fo wie auch für jebe dieſer Maſchinen 
ndbere; dieſe Beffimmung muß 
m Schnurkraftmeſſer (Dynamomötre 
re) geſchehen. 

Beonzene Medaille für die Erfin— 
nes dauerhafteren und wohlfeile⸗ 
iffchens für die mechaniſchen Web⸗ 


Silberne Medaille für denjenigen, 
in naſer Departement die Fabri⸗ 
bonhohlengehaämmerten kupfernen 
; gum Kattundruck, aͤhnlich den im 
d verfectigten, einführt. 

Bronzene Medaille fü e den Anbau 
fen Maulbeeebaums und die Zucht 
idenraupen in dem Departement 
rtrheins. 
ndlungen, Zeichnungen, Zeugniffe, Muſter 
ater den bei Preieftagen gewöhnlichen Foͤrm⸗ 
vor dem 20. Dcieber 1851 an deu Praͤſident 
t6 industrielle eingefandt werden... 


ſtand geſchrieben. 


702. 


1709. Weber das Aſthma ber Schleifer, von 
Dr. Atnold Knight, Arzt am allge: 
meinen Krankenhaufe zu Sheffield. *) 


Das Aſthma oder die Engbrhftigkeit der Schleifer 
ift diejenige Art der Auszehrung, von welcher die Are 
beiter gewöhnlich befallen werden, welde in und um 
Sheffield die verſchiedenen Arten von Meſſerſchmiedewaaren 
su fchleifen haben. Der Rome paßt eigentlich nicht fhe 
die Natur der Krankheit, welche eine wahre Yusjebrung 
iM, und ſcheint dadurch entflanden zu ſeyn, daß bie 
Schleifer den koͤdtlichen Character des Leidens dadurch 
zu verbergen ſuchten, daß ſie ihm den Namen einer 
Krankheit beilegten, welche einer laͤngern Lebensdauer 
nicht durchaus hinderlich iſt. Es moͤchte ſonderbar 
ſcheinen, daß eine Krankheit, die unter dieſen Pros 
fefiionıften fo viele Dpfer fordert, bisher von ben 
Arızıen noch fo wenig beachtet worden iſt. In ben 
meiſten Werken über Lungenkrankheiten wird alleıdinge 
angeführt, daß die feinen Staub -und Sighltheilchen, 
die ber’ Schleifen fidy mit der Luft miſchen, häufig 
eine Brranlaffungsurfacdhe der Auszehrung werden. Allein 
außer Decquet (in heffen „Maladies des Artisans) 
und Dr. Johnſtone zu Worcefter (im 5. Bd. der Me- 
moirs of the Medical Society of London) hat, 
meines Willens, Niemand eigends über dich Gegen» 
Die erſtere diefer Abhandlungen iſt 
mie unbekannt, und bie leßtere handelt bloß vom Nähe 
nadeifchleifen. Ueberdem ift das jehige Aſthma ber 
Scheffieldſchen Schleifer erſt eine Krankheit neuern Ur⸗ 
ſprungs und in ſeiner heutigen verderblichen Form erſt 
aufgetreten, ſeitdem das Schleifgeſchaͤft ein eigenes Ge⸗ 
werbo geworben iſt. Fruͤher lagen die Schletifmuͤhlen 
an fließenden Gewaͤſſern und beſtanden aus luftigen 
Schoppen. Sie konnten auch im Sommer, wegen 
Waſſermangels, nur 4 — 5 Stunden täglich benutzt 
werden, und die darin arbeitenden Leute trieben dabei 
noch andere Geſchaͤfte, z. B. Schmieden und Hefte 
macherei, waͤhrend die Schleifer feit Binrtärung | ber 

2) S. Me Handwerker und Kuͤnſtler. Ru 105: ‚im Res 
vewmdhber 1830. RL 


Pampiwafdigen, unter Iemmeitee unten angesehenen 
unganfjgen Darbätrnifen leten mäfn, 

. Monde Meſſerſchmiedewaaren werden troden, an⸗ 
der? naß, noch ändere foisoht naf äld’tredien gefchliffen. 
Der BSchleifer find Im Ganten 2500, wub unter die⸗ 
fen find etwa 150 ’Gabelfihlerfer,, dieſe ſchleiſen trocken, 
und flerben im 28 — 52. Lebensjahre. Die KRafirmef⸗ 
Ferfchteifer "Tchleifen fowohl naß ats troden, -und bieſe 
Meben 40 — 45 3. alt. Bie Tiſchmifſerſchleifer ſchlei 
fen auf naffen Steinen: und erreichen ein Alter: von 
A0 — 50 3. Gegen das Ende des letzten Jahrhunderts 
"Hatte ſich dad Gchleifgefihäft fo vermehrt, daß bie 
Gchleiſmuͤhlen für den Wedarf nicht ausreichten, umd 
da nicht arrhr Wafferräder angelegt werben konnten , fo 
nahm man im 3. 1786 feine Zuflucht zur Dampf⸗ 
mafchine. Alabaid trat in Anfehung der Vechaͤltnifſe 
der Sqchleifer eine große Umwälyung ein. Sie arbei⸗ 
teten num in kleinen niedrigen Stuben, wo an 8 — 10 
Gteinen oft 16 Perfonen auf einmal beſchaͤftigt waren. 
Lyhren und Fenſter blieben faſt befländig verſchioſſen, 
die Luft wurde von - [0 vielta Steinen außerordentlich 
Renbig., und der Staͤub bei der- geringen Gircnlation 
der Büro: igar null abgeflihrt. Wei der Dampfe 
"wefchtne , die: das ganze Jahr lang arbeitete; hatte 
au der - Schleifer Beine Jahredzeit mehr zu feines Ger 
Young frei, fondern er mußte im Durchſchnitt täglich 
11 Stunden und 6 Tage die Woche arbeiten. Die 
Schleifer wohnten nun mehr in der Stadt in der Nach⸗ 
barſchaft ihrer Muͤhlen, ergaben ſich der Unmaͤßigkeit, 
und bie Maͤßigen und Fleißigen, die nun fo viel ar⸗ 
Yeiten konnten, als fie weiten, flarben noch früher, 
ab6 die Saulen und Liederlichen. Jene gerflörende Kranke 
heit wurde in ben letzten Yabren daher fo allgemein, 
dag im J. 1922 von 2500 Schleifern kaum 35 das 
Alter von- 59 J., and kaum 70 das Alter von 45 9. 
erericht hatten, unb unte 80 Gabelſchleifmeiſtern nicht 
Om einziges Indivduum vole 36 3. art war. 


Da alle Berſuche, die Audzehtung der Schtötfer 


u Yen‘; Mo-lange biefelben ihr Handwerk fortfegten, 
wißlangen, fo war «6 natüclih, daß man barlıber 
wurhjbachte, wie ſich diefelbe verhindern laffe. Dan 
ſchlug viele Mittel vor. "Dr. Johnſtone mar in ber 


oben eemähnten Abhandlung ben Derſchlag, 

Mund umb, Nafenhöblen mit Kreyp hedecke 
ber Btaub bes Steines und bie Fengqgtigkeit 
rap. verſtopften ben Krepp bald, und als 
bis Hitze und die. Schwierigkeit des Athemhe 
extraͤglich. ine andere Vorrichtung wurde 
Abraham, einem hoͤchſt menſcheufreundlichen 
Dewohner Scheffield's, vorgeſchlagen. MDief 
sat beſtand aus Magneten, die eine ſolche 
batten, daß fie die Staubtheilchen auf ihr 
nah dem Mund und Naſenhoͤhlen anffingen 
im 40. Bde. S. 130 der den Transaction 
Sogjety of Arts vollſtaͤndig hefchriebene 4 
wurhe mit ber großen golbnen Medaille ber G 
belohnt, und verſprach anfangs, bem Ach 
wirkſam zu ſteuern. Allein bie zur Anerıe 
Magnete und zur Säuberung berfelben wem 
nörhige Mühe fiel den Arbeitern zu befchwerli 
die Erfindung nur theilmeife angenommien , | 
5-6 Monaten wieder gang aufgegeben wurbr 
dem hielten die Magnete faſt nur. die metaluſch 
en ab, und doch kann man mit Grund a 
daß der eingsathmete Schleifſteinſtaub nech 
wirke, als jene. Hr. Abraham brachte übrig 
noch eine andere Methode in Vorſchlag, die 

niger ſinnteich war, als die erftere, aber fich 
als müglichee bewährt bat, indem fie, ba 
fache Vervollommmungen mobdiflciet, ziemlich 
Gebrauch gekommen ifl. Sie befland in ein 
groben Sacktuchs ober Flanells, welches in ei 
zernen Rahmen vor dem Schleifſtein dicht h 
Magnete angebtacht wurde, fo daß ber Fl 
Staub, welchen diefe nicht hatten aufhalten 
fih daran daͤngte. Diefer Stoff. wurde beſtaͤ 
gehalten, und der ſich daran anhaͤufende S 
Zeit zu Zeit abgeſchüttelt. Die naͤchſte Mei 
wurde: von Hrn. Bohn Elliot gemacht. Er ſerti 
Kaften an, den er inwenbig mit grobem Gans 
ſchlug. Der Kaftın war an einem Gude we 
am andern, und wurde: wit dem weiten Cub 
Stein angeruickt. Der Garuemas warb mit Ü 
nett, allein der durch Die Drehung: des tes 


g mochte ihn bald trocken, unb bie Vor⸗ 
brauchbar, Del Gelegenheit dieſee Erperi⸗ 

idoh Hr. Elliot, daß der Staub durch 
mut großer Kraft in den Kaſten getrieben 
». recht. weohl durch denſelben getrieben twerben 
ſhalb brachte er daran eine Art von Schlot 
hadeckte diefen mit Krepp, damit bie dan, 
ber Staub, durchgeben koͤnne. Etwas von 
Gtaube ging aber noch immer durch, weße 
em Krepp noch ein maffer Lappın auf eine 
-andgefpannt wurde, Diefe MWerbefferung 
B zu einer andern. Der Schlot wurde näm« 
in Loch in der Mauer oder ein Fenſter ge⸗ 
der Staub fe gang aus dem Zimmer ge» 
m dem aͤußern Ende des Schlets brachte man 
eftärtung des Zugs einen von ber Dampf» 
6 getriebenen Windfang (ſich drehende File 
Diefee einfache Apparat that aͤußerſt gute 
und wurde nad) und nach in diefer oder jener 
durchgehends eingeführt; allein bennod fand 
die Drehung des Gteins einen Theil des 
mbes vor dem Schlote vorbeiri und nad 
ed Gchleiferg führte, und auch diefe Vor⸗ 
na daher in Mißeredit. Allerbings ſchlug man 


Nachtheile dadurch abzuhelfen, daß man 


teen Seite des Steins hin einen Luftſtrom 
in die Arbeitee hatten bereits das Intereſſe 
Sache verloren, und biefer Vorſchlag kam 
zus Ausführung Leute, welche dem Ge⸗ 
ebeutende . Aufmerklamfeit gefchentt haben, 
vr Meinung, daß fich die ſchaͤdlichen Wir» 
Schleifens ſehr vermindern laſſen. 
in bemfelben Zimmer naß und trocken ge⸗ 
Diefe Befchäfte wären, fo viel möglich, zu 


mit wenigſtens der, welcher naß fdpleift,: 


dem GSeſchaͤfte des Andern leide, Während 
opt: ſich eine Menge Staub auf bie Ma- 

fobatd die letztere in Thaͤtigkeit tritt, fich, 
e Ggleifer an's Werk geht, in der Luft 
6 verbreitet. Dieß ließe fi dadurch zum 
idern, daß man die Maſchine alle Morgen 
ad das Zimmer luͤſtete. Keine Sehleifer ſollt 


Getgen⸗ 


mehr, aid ein paar Stunden täglich arbeiten duͤrfen, 
und jeder darneben noch ein Geſchaͤft treiben. Keine 


Arbeit ſollte auf trocknen Steinen verrichtet werden, 


die auf waffen geſchehen Tann. Bei der Einrichtung 
einer nenn Schleifmühle folten am Boden jener Stube 
bin, große Ruftcandie angebracht werden, bie wit dem 
Schornſteine des Dfens in Verbindung ftänden, und 
deren Bug durch von der Dampfmafchine aus getriebeme 
Windfänge zu verſtaͤrken wäre. Allein da das Gabel⸗ 
ſchleifen das allerſchaͤdlichſte und zugleich leichtefle Ge⸗ 
ſchaͤft iſt, fo wäre wohl ber Vorſchlag nicht unpaffend, 
dieſes bieß durch Straͤflinge beforgen gu lafſen, weiche 
ſich ſchwerer Verbrechen ſchuldig gemacht haben, waͤh⸗ 
rend man Leute, die geringere Verbrechen begangen 
haben „ zur Tretmühle zu veruttheilen haͤtte. (The | 
North of England Medical and Surgical Journ 
No. 1. August. 1830.) 


x 


180. Verfahren, aus bem weißen Maufbeers . 
baum (Morus alba L.) ein Spinnmateriaf 
zu erhalten, welches dem bes Hanfs in 
ber Befchaffenheit gleich . koͤmmt; von 
Herrn Mabiot. *) 


Der Erfinder befchreibt es wie folget: Da ich eine 
gewiſſe Menge Geitenzweige von jungen, in eines 
Baumſchule erzogenen, Maulbeerbaͤumchen hatte abe 
ſchneiden laffen, damit dieſe hüubfch ſenkrecht aufisfich 
fen, tieß ich bie Bweige fammeln, um fie einer Roͤſtung 
zu unterwerfen. Gin erſtes Liegen im Waffer loͤſte ſo⸗ 
gleich die Epidermis, und hierauf die Rinde; nachdem 
diefe abgenommen war, ließ ih aufs Neue einweichen, 
bamit der Baſt fi Teichter von dem holzigen Gewebe 
trennen und alle ſpinnbaren Theile mit ſich nehmen 
möge. Dieſe zweite Einweichung dauerte bis in den 
Juni. Jetzt war die Roͤſtung vollkommen. Di⸗ hol⸗ 
zigen Theile und Rinde gaben ber geringſten Kraft- 
anwendung nach; es blieb am Holzigen, welches ei⸗ 
gentlich die Zweige bildete, nichts weiter ſchwach ſitzen, 


®) ©, Zeitblatt für GSewerbtreibende unb Freunbe ber Bee 
werbe. Nr. 22. Berlin 1830. 
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als die Röhren, welche bie marfigen Gandie abgeben, 
in weichen dee Saft umtäuft, und die die Salem oder 
das. Spinnmaterial ausmachen. 

Ich fammelte diefe Faſern, ließ fi ie im Shatten 
ttodnen und mehrere Tage dem Thau in einem Ges 
hoͤlze ausfegen. Bald bemerkte ich, daß dieſe Faſern, 
fo wie fie ſich erweichten, nad und nad fanfter beim 
Anflıbien wurden. Nach ungefähr zwanzig Tagen hat» 
ten fie wirklich ein ferdenartiges Anfeben. 

Die Halibarkeit diefer, Falern war fo groß, daß 
biejenigen von einer einzelnen Ruthe, in einer Art Fa⸗ 
den vereinigt, der Kraft von zmei an beiden Enden mit 


ihrer ganzen Kraft ziehenden Männern widerflanden.. 


Diefes fo bereitete Spinnmaterial wurde der Unterſu⸗ 
hung zweier gelehrter Chemiker übergeben, welche daran 
alle Eigenfchaften erkannten, die man von dem beflen 
Hanf oder Flachs verlangen koͤnnte. 

Da ih meine Unterfuhungen zu Ende bringen 
wollte, wuͤnſchte ic) den Grad ber Neigung ennen zu 
lernen , den died Spinnmaterial befigt , die Farbeftoffe 
anzanchmen, die für andere Webemattrialien gebraucht 
werden. Ich übergab daher einem fehr gefchidten Faͤr⸗ 
ber hinreichend große Proben davon, um fie den ver» 
fhiedenen Behandlungen in der Zärberei vergleichsweiſe 
mit den andern Epinnmarerialien unterwerfen zu koͤn⸗ 
nen. Die Farben, in 34 Nlancen , find den ſchoͤnſten 
Geweben gleich ausgefallen, und man hat hauptſaͤchlich 
das Blau Raimond ausgezeichnet. 

Was das Gefpinnft daraus bersifft, fo hat der 
Erfolg jede Erwartung übertroffen. Der Faden, in als 
fen Stärken, ift vollkommen glatt und ſehr kräftig ge= 
weſen. Man hat einen Theil daven zu Leinwand von 
verſchiedenen Graden der Feinheit verarbeitet, die mit 
Vortheil unter den Krzeugniffen biefer Gattung von 
Induſtrie auftreten und für den Hausgebrauch nuͤtzlich 
feyn ann. 

Endlich iſt das Spinnmaterial des weißen Maul⸗ 
beerbaums, roh oder verarbeitet, in Papier von allen 


Arten verwandelt worden, das vichts zu wuͤnſchen 
tie. (Journal d'Adricult. du roy. des Pays. 
Janv. 1830. pP 52.) ..4 


- Bei der Vermehrung des Mauiberrbaumd, b 
überall zu erwarten ſtehet, möchte die gegen 
Notiz wohl einige Beachtung verdienen. Ma 
zwar ſchon früher die Benugung der Mauibeer 
zweige zu biefem Zwecke verfucht, aber nicht m 
Erfolg des Verfaſſers. 


181. Bekamntmachung einer aufgefun 


Porzelainerde. 


Bei dem Pfarrdorfe Wanderb, eine Eleine | 
von hier, wurde «in Lager von Porzelanerde er 
welche an vielen Stellen zu Tage gebt. Diefe Par 
erde ift fehr fein, und weiß, und foll eine der 
fepn. Die damit angeftellten Verſuche find bu 


befriedigend , und dahin ausgefallen, daß fie gan, 


frei, nicht ferengflüßig ift, fondern ihre Gchn 
ohne Schwierigkeiten von flatten geht, und fi 
weiß brennt. Sie ift ganz leicht und wohlfeil 5 
zu fördern, febr weit verbreitet, und fleht in bi 
immer maͤchtiger und fchöner. Die Lage dı6 } 
durchzogen von dem Wandrebfluße, Holz genug 
ganzen Umgebung zu billigen Preifen, Saͤgmuͤbl 
Eifenhämmer ganz nahe, endlich Straßen nad 
Richtungen des Inn = und Auslandıs, die fid in 
Gegend durchketeuzen, find Umſtaͤnde, weiche jet 
ternehmen beguͤnſtigen; weßwegen Kenner, Kabrı 
oder Unternehmer auf diefe Porgelanerde aufn 
gemacht werden, um folcye getrodnet meiter fa! 
laſſen, oder an Ort und Stelle eine Fabrik zu eı 
mozu die Gonzeffion unter gefeglichen Bedingung 
zu erhalten ift. 

Zirfchenreuthb am 14. Noy. 1830. 

- Königlihes Landgericht daſelbſt 


ehnter Jahrgang, 


nf» und Gcwerbe:- Blatt 


Nro. 51. 


Münden, den 18ten December 1850. 


des polytechnifchen Vereins für das Königreich Bayern. 


ines Thermometers für Färber; von Achinl Penot. — Nachriche über einige Arbelten in der Werkſtätte der Hiefigen polptechnifchen 
zalfchnte. — Kiterarur. — WBelanntmachung einer aufgefundenen Porzelainerde. — Bekanntmachung. 


Angabe eines Thermometers für Färber; 
von Achill Penot. 


m Bulletin de la Societe de Muhlhausen. 
17. Vorgel. in der Sigung am 26. Mär; 1830.) 


n bat fhon feit langer Zeit die Nachtheile 
t, denen dee Gebrauch ber gewöhnlichen There 

bei Beflimmung der Temperatur der Farbe⸗ 
mit Anwendung des Dampfes ausgefeht if. 
achtheile rühren vorzüglich daher , daß gewoͤhn⸗ 
eemometer ſehr zerbrechlih find, und baber 
ı den Arbeitern häufig zerbrochen werben, und 
ſehr ſchwierig iſt, den Bang der Zemperatur 
Küppen zu verfolgen, wenn man nur immer 
daſſelbe Inſtrument in jede abwechſelnd taucht. 
ermomerer, das am Geſchirre ſelbſt befefliget, 
fen auf einer eingetheilten Ebene die im In⸗ 
whandene Temperatur angäbe, wuͤrde ohne 
weit vorzuziehen feyn, vorzüglih, wenn mit 
auigfeit der Angaben auch noch Leichtigkeit ber 
ng und Mäßigkeit der Koften verbunden wären. 
te diefen boppelten Zweck bei ber Gonfteuction 
hermometers zu erreichen, deſſen Befchreibung 
die Ehre gebe, Ihnen vorzufefen , und von 
glaube, daß man ihn in Brauereien, Zucker⸗ 
und Ähnlichen Anftalten mit Nutzen gebrauchen 


In der Nähe einer verticalen Kante ber Rufe, 
und ohngefaͤhr 25 Gentimeter vom Boden, bringt man 
in bee Wand pp (Fig. 1.) die Deffnung tt an, und 
ftedt duch dieſe eine Bleiroͤhre, welche an ihrem 
Ende s hermetiſch angefchloffen wird. Sie ift obnges 
fähe einen Meter lang und 15 bis 18 Millimeter im 
Lichten weit. Am Punkte t biegt man die Röhre 
aufwärts, bis fie fich verticat nad) tm von auffen an 
die Wand der Kufe anfhlieft. Es ſey dc ın Sig. 2 
bis. vordere Anficht des Theiles to von Fig. 1. Man 
befeflige am Punkte c (auf die Weife, wie an Dampf⸗ 
keſſeln die Manometer befeftigt werden,) die Glas⸗ 
roͤhre cef, welche fih in die engere Glastoͤhre fi 
fortſezt. In dee weiten Röhre ift der Arm ce, 
welcher noch zum Theil in das Bleirohr singelaffen iſt, 
länger als der Arm ef. Ehe man die Glasrohre mit 
der Bleitoͤhre verbindet, gießt man in die erftere Queck⸗ 
fiber, bie es in der engen Röhre auf 3 bis 4 Cen⸗ 
timetee Höhe fecht. Das obere Ende h der engem 
Möhre wird uͤber ber Lampe ausgezogen , fo daß nur 
mehr eine ſehr enge Deffnung bleibt, bie man auch, 
wie Fig. 1. zeige, abwärts führen kann, um das 


‚Eindringen von Staub möglichft zu verhindern. 


So wie fih nun das Waffer allmählich erwärmt, 
dehnt ſich die in der Bleitoͤhre eingefchloffene Luft aus, 
und druͤckt das Quedfilber in ber weiten Roͤhre nieder, 
welchts dagegen in ber Möhre fi fleigt, welche des⸗ 
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wegen von einem viel Bleineen Durchmeſſer iſt, damit 
eine geringe Grniebrigung des Niveaus in ber weiten 


Möhre eine 8 bis 10mal fo große Erhöhung beffeiben 


in der engen Möhre hervorbringt. 

: Da die Rufen nicht immer gleich tief mit Warfer 
gefüllt find, fo koͤnnte es zuweilen gefcheben , daß ein 
Theil der Bleiroͤhre auffer dem Bade ftlinde. Um bdiefen 
Kebeiftand zu vermeiden , kann man der Bleiroͤhre eine 
geneigte Lage ts (Fig. 1.) geben. Zwar findet man 
dann vielleicht nicht die wahre Temperatur der Rlppe ; 
ber Schler kann aber immer nur Plein ſeyn, weil bie 
Kıüffigkeit in befländiger Bewegung erhalten wird, und 
man kann ihn alfo in der Praxis wohl vernachlaͤſſigen. 

Die Eintheilung der Scate des Inſtrumentes ge⸗ 
ſchieht erft an der Kufe ſelbſt. Man erwärmt zuerſt 
die Flaͤſſigkeit bis zum Sieben , und bezeichnet dann 

den Stand des Queckſilbers in der Röhre fi mit 
400. Run Ist man die Fıhffigkeit , deren Tempe⸗ 
ratue mit gewöhnlichen eingetaudgten Thermometern 
beobachtet wird , abkühlen. Man bezeichnet bie Grabe 
. ber eingetauchten Thermometer von 5 zu 5 mit den 
naͤmlichen Zahlen auf ber Möhre Li, und theilt nach⸗ 
ber die Abflände in 5 gleiche Theile. Es iſt wohl zu 
merken, daß die Grade nicht alle gleich groß werden, 
dba der Drud der Quedfüberfäute mit ihrer eigenen 
Höhe zunimmt ; ider Unterſchied aber, der zwiſchen 
fünf auf einander folgenden Graden flatt finden Tann, 
ift fiher zu kiein, als daß er in der Praxis beachtet 
werben müßte. Da aber biefer Thermometer fehr em⸗ 
pfindlich, und zwar viel empfindlicher ift, als ein 
gewoͤhnlicher, fo darf man die Eintheilung nur bei 
ſehr langfamer Abkühlung vornehmen, ſo daß man 
für eine kurze Beit die Temperatur als ſtationaͤt bee 
trachten kann. | 

Um in dem Bleirohre nur trodine Luft zu haben, 
was weſentlich nochwendig ift, Tann man mährend 
24 Stunden am unteren Theile to (Fig. 1.) eine 
Blaſe mit falsfauerm Kalt anbinden, und fie hin» 
wegnehmen, wenn bie Glasroͤhre befeflige wird. 

Man hat bei den Manometern der Dampfkeſſel 
gefunden, daß fi bei einem Drud von 5 bie 4 
Atmofphären das Queckſilber mit einem Theile des 


Gauerſtoffes ber Luft verbindet, woburd be 
mäßige Bang des Inſtrumentes geſtoͤrt mird. 
fehe bierbber den Aſten Band dieſes Bulletins S 
Ich glaube aber nicht, daß man-ims vorliegend 
ben gleihen Uebelſtand zu befürchten habe; fe 
aber body finden, daß er eintritt, fo Eönnte ı 
WBieiröhre mil gut getrodneten kohlenſaurem oder 
ſtoffgas fällen. 

. Um das Inſtrument vor jeber —* 
ſchuͤzen, muß die Bleiroͤhre mit einem halb 
jenen Cylinder, und bie äuffere Gladroͤhre mit 
gitter umgeben werben. 

" Die Herren Koͤchlin erlaubten mir, in ih 
brike meinen Thermometer zu verſuchen, und e 
fi) fein Bang fo regeimäßig,, als ich gehoff 
Herr Eduard Köchin hat fogar in Bepug aui 
ditaͤt eine Verbeſſerung angegeben , nämlı 
Sthd@ stog (Fig. 1.) ganz von Eiſen zu 
und bie enge Glasroͤhre einzufiten. Damit ı 
diefee Gonftruction der Cinfluß der dAuffern 
ratur nicht merklich wird, muß ber Theil or 
einem ſchlechten Wärmeleiter umgeben werden. 
man eine eiferne Roͤhre anwendet, bie aul 
Stud beſteht, fo bat man die eine Wand b 
nahe an einer Kante zu durchbohren, unb bie 


Koͤhre legt fi) dann faft horizontal an bie au 


Want. 

Der atmoſphaͤriſche Deuck hat nothwendig 
auf die Angaben dieſes Inſtruments, da es a 
zu einem techniſchen Gebrauche beſtimmt if, 
es fuͤr dieſen genau genug ſeyn. 


Bericht des Herrn Daniel Köchlin⸗ 
im Namen_des Austhuffes für Gi 
über das Thermometer des Hrn. $ 

erftattet in ber Sitzung am 28. Mai 183 

Der Ausſchuß für Chemie, welchem bie ' 
wurde, Über das Thermometer des Hrn. 9 
berichten, wuͤnſchte, um daſſelbe genau bei 
su koͤnnen, es eine Zeit lang wirklich zu v 
und mie richteten daher an einer unfrer YA 
eines vor, 


dem wie genau nad ben Vorſchriften des 
wert die Bleiroͤhre gut getrocknet hatten 
fo Die Biasrögre , geffen wir in letztere bie 
Renge Ducdfilber, und kitteten die beiden 
nit Siegelwachs an einander. Wir befeſtigten 
bang an einer Kante der Kufe. Der auſſere 
‚v bes Röhre wurde durch eine hölzerne Rape 
»ſchuͤtt, und die enge Blasröhre wurde zwi⸗ 
i Schienen der Seala eingelaffen, wie bie 
ven der gewöhnlihden Thermometer. Die 
to erhielt eine ſchwache Neigung, um mit 
ern Zahl von Waſſerſchichten von verſchiedener 
ı in Berührung zu kommen. Eie wurde 
wei ſchmalen Brettern eingeſchloſſen, fie vor 
Ye zu fügen, dem fie während der Ope⸗ 
Faͤrbens ausgefeht ſeyn könnte, und welche 
Waſſer feei ums dieſelbe fpielen tief. 
Eintheilung in Grade wurde vorgenommen, 
das Waſſer in ber Kufe fi) allmaͤhlich ab⸗ 
Dieſe Vorſicht iſt noch aus einem andern 
als den Herr Penot angiebt, nothwendig, 
würde kleine Abweichungen in den Graden 
wenn man fie nicht befolgte , weil die Luft, 
B Theile to (Fig. 1.) eingefchloffen ift, nicht 
Sihffigkeit in der Kufe in Beruührung ſteht, 
ihe Volumen nur allmälig vergrößert, indem 
ich Mittheilung erwärmt. 
allen dieſen Betrachtungen, und nachdem 
sgelmäßigen Bang des Inſtrumentes mehrere 
g beobachtet haben, glauben wir gu bem 
wrechtigt zu feyn , daß das Thermometer bes 
not, obwohl es die Genauigkeit eines Kabi⸗ 
nentes nicht befißt, weiche aber auch in Werke 
et erforderlich ift, nach den vielen Vortheilen, 
bietet, ald den Bedingungen des Programme 
gen Preis entfprehend erklaͤrt werben kann, 
ie feige lautete: „Fuͤr die Erfindung eines 
tere, ber hinreichend genau, einfach im feinem 
wicht zerbrechlich iſt, und weicher ohne Une 
keit im die Faͤrbekuſen bei Anwendung des 
efeſtigt werden kann, und beffen Anſchaffunge- 
tdieß AO Franken nicht überſteigen, ꝛc.“ Das 
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Thermometer des Bern Penot koͤmmt nicht eimmal 
auf 12 Franken. | 

Bum Gchiuffe ſchlagen wir vor, ben Preis für 
das Programm zuruͤckzuziehen, und dem Grfinder eine 
Ehrenerwaͤhnung zuzuerkennen, da er, nach unfern GSta⸗ 
tuten , ald Mitglied des Ausſchuſſes für Chemie, nicht 
um ben Preis conchrriren Bann. 


183. Nachricht über. einige Arbeiten in ber 


Werkftätte der hieſigen polytechniſchen 
Centralſchule. _ 


Nah dem urfprünglihen Lehrpiane ift mit ber 
biefigen polytechniſchen Gentraifchute zum Behuf des 
Untertichts in der practifhen Mechanik eine Werkſtaͤtte 
verbunden , und Here Joſeph Liebherr als Lehrer dabei 
angeſtellt. Die aufferorbentliche Beſchraͤnktheit der Mite 
tel aller Art hat biöher dieſe Werkſtaͤtto ſehr niederge⸗ 
halten ; e8 mangelte an Geld, an einem gerigneten 
Locale und an Einrichtung. Unter ſolchen Umſtaͤnden 
doch noch etwas zu leiſten, iſt nicht bloß ein Ver⸗ 
dienſt, da6 Anerkennung verdient, fondern beweiſet 
vorzuͤglich, daß Herr Liebherr die ſehr feltene Kunſt 
verfieht , Zweck und Mittel in genaue Verbindung gu 
bringen, und mit unverdroffenem Willen diefe Verbin⸗ 
dung herzuftellen. Zwar ift diefee Theil der Schule 
bisher nur von ſehr wenigen Böglingen befucht worden, 
und felbft diefe waren Ausländer, vorzuͤglich Schweitzer. 
Diefe genoffen nur den Unterricht und den Gebraudy 
der vorhandenen Werkzeuge , arbeiteten aber an eigenem 
Material und auf eigene Koften Gegenflände für ſich. 
Wäre der Beſuch zahlreich geweſen, fo wäre daraus 
eine eigenthüͤmliche und fehr dridende Verlegenheit 
entflanden. Während Liefer Zeit wurde aber doch eine 
Wage für das chemifche Laberatorium geliefert, weile 
Prof. Liebherr nach eigenem Entwurfe und groͤßten⸗ 
theils eigenhändig verfertigte , und welche an Genauig⸗ 
keit und Eleganz nichts zu wuͤnſchen Üibrig läßt. Eben 
fo wurde eine von Prof. Liebherr entworfene große, 
doppelt wirkende Luftpumpe in Arbeit genommen , bie 
indeſſen noch nicht vollendet iſt. 


"Später wurde die ehemalige allgemeine golptedh = 
5 sr | 
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nifhe Sammlung der Schule einverleikt, und unter 
ihre Attribute und Unterrichtemittel geftellt. So zahl⸗ 
reich nun auch dieſe Sammiung if, fo fieht mau 
doch leicht, daß fie nicht urfprünglih nah einem 


Plane angelegt wurde, fondern , daß fie ein Agyregat - 


von mehreren Beinen, urſpruͤnglich getrennten Samm⸗ 
lungen if. &ie bat daher in Bezug auf vice ein» 
zeine Gegenflände des Mafchinenwefens und der Technik 
beträchtliche Lüden , und könnte den Zweck, Fabrik⸗ 
unternehmern und andem Technikern zum Unterrichte 
zu dienen , nicht erfüllen. Es wurde daher befchioffen, 
diefe Sammlung fo viel möglig zu Vvervolfländigen, 
und diefe Vervollſtaͤndigung fol aus der Weikſtaͤtte 
der Schule hervorgehen. Der Verfolgung und Grteis 
chung dieſes Zweckes ſteht Fein anderes Hinderniß ente 
gegen, ald der Mangel an Mitteln. In den lebten 
fünf Monaten wurde eigentlich erſt directe für dieſen 
Zweck gearbeitet, und e6 wurden folgende Modelle im 
deitten Theil der wirklichen Größe, theils nad) eigenen 
Angaben des Prof. Liebherr, theils mit Veränderungen 
und Verbefferungen nad) ſchon vorhandenen Entwürfen 
ausgeführt. 

1) Ein arbeitendes Model einer Gplinderbohre 
mafchine, nad englifcher Art, aber mit zweckmaͤßigen 
Dereinfachungen. 

2) Ein arbeitendes Modell einer Jacquard'ſchen 
Maſchine für Damaftmeberei, nach franzöfifhen Be⸗ 
fhreibungen. 

3) Ein Hardiſches verkchrtes Federpendel, zum 
wirklichen phyſikaliſchen Gebrauch, nad vngliſchen Be⸗ 
ſchreibungen. 


4) Eine tragbare Feuerſpritze, zum wirklichen 
Gebrauch, ohne Cylinder, Kolben und Ventile, melde 
für 12 bis 15 fl. angefchafft werden kann , nad) Des 
Liebherr's eigener Angabe. 

5) Eine verbefferte Waſchmaſchine, in wirklicher 
Größe und zum wirklichen Gebrauch, von welcher in 
diefem MWochenblatte Nee. 45. die Beihnung und Ans 
weiſung zum Gebrauche gegeben wurde. 

6) Ein Modell einer Wage fuͤr groͤßere Laſten, 
vorzuͤglich fuͤr Dekonomen, deren Anſchaffung nur ge⸗ 


ringe Auslagen verurſacht. 
Liebherr. 

7) Ein Model von einem Schuhmacher⸗ 
tiſch, um in aufrechter Siellung arbeiten zu 
nach Buchner, Schuhmachermeiſter in Waſſerb 

8) Ein. Modell eıner Flachs⸗ und Hanf 
mafhine, nah Bundy, mit Abinderunge: 
Liebherr. 

9) Ein Model eines Glockenſtuhls, m 
Stode feſt ſteht, und nur der Schwengel bewe 

10) Ein Modell eines Getieidemeſſers, mu 
blättern und Zeigen, welche die Menge der a 
fenen Degen u. f. f. angebın. Die Angabe 
Prof. Liebherr. 

11) Ein Modell einer Spinnmafchine für 
nad Boiſhez, mit Abänderungen von Prof. | 

12) Ein bydraulifcher Widder , oder St 
nach verfchiedenen Angaben. 

13) En Modell einer Soßdaubenfägemafd 
Schäffer, nad einer Beſchreibung in Prechu' 
bühern des polptechniſchen Juſtituts zu Wien 
Abbildung. 

14) Ein Etreihmobdel zum Halbiren. 

15) Eine Anzahi architektoniſcher Körper, 
in der Zeichnungsſchule als koͤrperliche Vorlag 
Unterricht über Beleuchtung und Gchattencon| 
gebraucht werden. 

Bei diefer Arbeit waren vorzüglich nur zu 
Hände thaͤtig, und ſaͤmmiliche Rıffe von Prof. 
ſelbſt angefertigt. | 

Es kann nit unzwedmäßig ſeyn, nodı 
den früher angemerkten Umftand aufmerkfam zu 
daß diefer Theil der poiyiechnifhen Schule ſo 
Zuſpruch hat, da ihm doch ein ausgezeichn: 
gewiß ruͤhmlichſt bekannter Lehrer verſteht. W 
gefagt, waren die bisherigen Eleven Auslaͤnde 
diefe verdienen nad ibrem Fleiß, Betragen u 
gang eine rühmlidye Erwähnung. Eie beſucht 
ber mechaniſchen Werkſtaͤtie, und zum Theil 
ben Unterricht im Zeichnen , und mit vor 
Fleiße ben über defcripiive Geometrie und D 
Die bei weitem überwiegendfte Mehrzahl der 


Die Angabe iſt we 


techniſchen Schule find Wefliffene des Bau⸗ 
und foide, weiche nur die Echule ber freien 
young befuden , um fpäter zur Akademie ber 
kberzuireten.. She eigentlich techniſche Zwecke 
fehr wenige anmefend. Soll man nun nicht 
. fepn, aus diefem Umflande einen Schluß 
Buftand der Technik und Induſtrie in unferm 
ziehen? Nur, wo Einſicht und Thaͤtigkeit 
‚ wud in der Regel auch kein Unterricht ges 
Yie Urfachen dieſer Inertie zu eroͤrtern, ift 
e nicht dee Ort, aber das traurige Factum 
dh feibft bervor. Auf der andern Seite ill es 
raurig, zu feben, daß fid die Jugend nur 
ennen ſſe erwerben will, die auf irgend eine 
a Eraatsdıenft öffnen, und daß fie fich vor» 
mf das Baufach ſtürzt. Wo fol, ebe nur 
ce verfloffen find, diefe Menge von Afpiranten, 


Klnfliern ibe tägliches Brod gewinnen? Es 


ſich gegenwärtig nahe all 300 Eleven an der 
(chen Schule, und von. dıefen bat ohngefaͤhr 
Theil gar keine weitere Abficht, als ſich auf 
tdes Mahlets in der Schule für freie Hande 
vorzubereiten; und die Übrigen zwei Drittel 
wenigen Ausnahmen für Baukunde al6 Haupt» 
db anmwe'end. Es iſt nicht zu Idugnen, daß 
» Zatente vorhanden find, aber werden nicht 
igen Jahren die meiften dem Manne gleichen, 
) anderes gelernt hatte, als Erbſen durch einen 
werfen? " 


Literatı 


Die zwedmägigfie Einrihtung ber 
werbsfhulen und der polptedhnie 
a Inſtitute. Eine von der Bönigl. So⸗ 
it der Wiffenfpaften zu Göttingen gekroͤnte 
iöfheift. Bon H. G. Köhler. Göttingen 
0 8. \ 

Gegenftand dieſer Schrift gehört unter bie 
hmm, 
age, und man nimmt dieſe Beine Abhand⸗ 
t einer gewiffen Befriedigung und mit einer 
Borgenuß zur Hand , weil die Societaͤt von 


eigentlich fehwebenden Gegenflände 
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Goͤttingen biefelbe gekrönt, und alfo damit ausge⸗ 
ſprochen bat, daß fie die Gedanken und Entwürfe 
des Verfaſſers zu ben ihrigen made. . Bei wirklicher 
Durchleſung der Schrift wird aber jener vorläufige 
Eindruck zerſtoͤt, und man legt fie mit Mißbehagen 
twieder weg. ie enthält durchaus nichts neues und 
originelles , behandelt auch das oft Behandelte auf bie 
hergebradyte Art, und ift ein neuer trauriger Beleg, 
dag man bloß ſchulmeiſtern will. Das Wefen, das 
man Volk nennt, wird wie ein ungezogener Knabe 
betrachtet , der, wenn er an eine befekte Tafel 
koͤmmt, aus jeder Schüffel it, und fi den Magen 
überladet; man fchveidet daher geziemende Biffen, 
fließt ihm dieſe vor, und verbietet ihm, feine Hand 
weiter auszuſtrecken. Dadurch, dag man bei Errihe 
tung von Lebhranflalten immer flillfchweigend voraus» 
ſetzt, Diejenigen , welche diefeiben befuchen wollen oder 
follen, kennen ihren eigenen Zweck nicht : deutlich, 
baben von ihrem eigenen Willen keine klate Vorſtel⸗ 
lung, gerade dadurch fegt man Lehranftalten der, 
welche wirklich nicht geeignet find, mehrfache Zwede 
zu erfüllen. Der Planmacher hat ein imaginaͤtes In⸗ 
dividuum in feiner Vorſtellung, und glaubt, alle 
Welt befriedigt zu haben, wenn nad) feinen Vorſtel⸗ 
lungen fein eingebildetes Wefen befriedigt wird, wenn 
fo zu fagen, die Operation am Phantom glüdlid) 
vorüber geht. Man erfchridt immer vor der Größe 
und Gruͤndlichkeit der polytechniſchen Schule von Ftank⸗ 
reich, ja feibft vor der nicht fo hoch geftellten Schule 
in Wien, und läßt ſelbſt den geheimen Vorbehalt in 
Bezug auf letztere laut werben, baß fie den Univere 
fitäten zu nahe ſtehe und zu aͤhnlich ſey. Auf diefem 
ircthumsvolen Wege will man immer durch Lehran⸗ 
ftaiten nicht einfach bloß den Unterricht anbieten, fon 
dern immer zuglrich ein Recept aufbringen, wie und 
wo er zu brauchen fey. 

„Das Begehren nach Unterricht bat aber nun eine 
Art von Deffentiichkeit erlangt, und das Wiederholen 
des nämlihen Begehrens durch eine große Menge von 
Individuen bat nach und nach auf den Verfürzungse 
ausdrud geführt, daß man polptehnifche Schulen be⸗ 
gehst. Durch dieſe Beſtimmtheit der Benennung hat 
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das ausgedrüdte Begehren feibk den Eden von Be⸗ 
flimmtheit erlangt, die es abır in der Ztat kemetwe⸗ 
ges yar. Das Begehren rühret nid,t von denen ber, 
von weichen man vorausfent, daß fie das WBepkrfuf 
flpien , fondern won anderen, welche das Beduͤrfnß 
vorausfegen, und durch die Art der Erfüllung, welche 
fie vorfchlagen , für die Nation etwas Weſentliches zu 
thun glauben. Es zeige fidy daher als febr leicht möge 
ich, daß man das Veduͤrfaiß mißkennt, und foigiid 
auch bie Mittel, ihm zu begegnen, daß Benennung und 
Sache nicht recht einander enıipuuchen, und daß ein 
guter Theil des Vorgebrachten auf Eden und Hypo⸗ 
thefen beruhet. In diefem Sale würde die Erflillung 
des laut audgefprocdhenen Wunſches feine Dauer und 
Intenſitaͤt kaum bemertbar unieıhredhen, und «6 würde 
fi bloß die Benennung des Objecies Anden. Es muß 
alfo vor allem genau bekannt feyn, welche Begriffe man 
mit dem Ausdruck poiytechnifdhe Scule verbinde , oder 
weihe Dinge man mit diefen Worten bezeichnet. Der 
Ausdrud polytechniſche Schule if in Frankteich ent» 
flanden, und in Deſterreich aufgenemmen werden. In 
Daris und in Wien verbindet man mit diefen Worten 
ſehr genau bekannte Begriffe. Will man aber bei une 
mit den ndmlihen Worten den naͤmlichen Ginn vers 
binden, fo zeigt fi , daß man nicht verftanden we, 
wenn man von polytechniſchen Schulen fpricht, und an⸗ 
bere nicht verſteht, wenn fie von polytechniſchen Schulen 
seden. Man verbindet mit den naͤmlichen Worten einen 
andern Sinn, und es iſt ın der That ſchwer, das alles zu» 
fammen zu faffen, und in klaren Werten auszudräden, 


wa6 man in dieſem Augenblide unter polytechniſchen. 


Schulen verfianden wiffen will. Wenn man bie ver⸗ 
ſchiedenen Aeußerungen vergleicht , fo haben fie nichts 
gemein, als daß die Lehrgegenflände von den Natur⸗ 
wifienfhaften abhängen ; alles Übrige hat eine nicht ſehr 
entfernte Aehnlichkeit mir Traͤumen. Die vorzuͤglichſten 
im dieſem Augenbtide circutirenden Meinungen find fol» 
gende: naͤmlich: „Die polptehhmfchen Schulen ſetzen 
durchaus keine gelehrte oder Schulbildung voraus, und 
die Schuͤler find hoͤchſtens zwölf bis vierzehn Jahre alt. 
Die polptechnifchen Schuien haben einen rein praßtifchen 


Zweck, umb ber ganze Unterricht darf daher durchaus | 


nichts Speculatives haben; es fol alfe aus dr 
nannten Difswifienfaiten wur ba6 geichtt ı 
was anwendbar if, Die Anwendung aber, we 
KHauptiache if, fol ſogleich und vollſtaͤndig gegeb 
den. Da das Hauptb:bärfnig thchrige Prakt ku 
fe fol bei allem was vortömmt, die prakiriche & 
bereiende ſeyn, und «6 ſol alles, fo wen f 
mö.lich iſt, durch Verſuche anſchaulich yemade wm 
votgeboden, aber ſorgfaͤttig alles Hopothetiſche uw 
Zeit neh Unausgemachte verm'tden werden, € 
Eıkiärungsgrunde oder Folgerungın betreffen. 
man es anders macht, verwittet man bios bie 
und bölt, durch langen Schulbeſuch die junge 
von ihrer prattiihen Laufbahn at.‘ 

- Diefe Memung erfordert eine venfändige | 
gung, und zwar nicht blos deswegen, wer fie fi 
der die fogenannıen Hiifswiſſenſchaften nicht keur 
vis Scheindares hat, fondern auch, weil fie gege 
unter ung fehr verbreitet (ft und wırd, und m 
wiffermaßen fagen kann, daß fie die Richtung if 
weicher man polpiechnithe Schulen erwartet, 

Das febr jugendiihe Alter "von böchfent 
bis vierzehn Jahren und der Mangel aller g 
oder Überhaupt Echulbiidung geben eine Grundie: 
die ſich faſt nichts bauen laͤßt. Defe Grund 
die des dloßen Arberrers. Dagegen wird geſagt 
wäre die Grundlage des bloßen Arheıtere, wenn 
mehr hinzu time; flatt daß aber der junge ' 
in die Werkſtaͤtte tritt, tritt er nun in die pol 
ſche Schule, weiche ihn vorbereitet, fein künftig 
ſchaͤft mu Verſtand zu treiben.” Dife Auf 
find fiher wohımollend und gut gemeint, fie fi 
völlig unhalıtar, und zerfließen bei genauer 9 
wie ein Traum. Was follen naͤmlich dieſe 
Menſchen lernen? Man antwortet: „Algebra, | 
trie, Mechanik, Phyſik, Chemie, Zeichnen , St 
Waffer » und Civilbau, und vorzuͤglich Tech 
Dieſes alles fell aber eine bioß practiſche Tend 
ben , benn die Theorie nuͤtzt nichts, es fol b 
buftrie aufgebolfen werden ,„ und dieſes kann nu 
Prakuker geſchehen.“ Hier dringen fig num ı 
Gragen zugleich auf, und die erſte iſt, ob denn 


r glauben kam, daß die oben Kenawmten 
fen Stud en für Knaben von zwölf Jahren 
.0fe6 wird ganz gewiß fein Menid auf Erdın 
? und mit eigener Ueberzeugung behaup:en ; 
theite wird jeder , der dieſer Renntniffe f-ıbfl 
d, geſteben, daß die Aufyabe eiwas abfolut 
ed verlangt. Man will aber dieſer Schwie⸗ 
ech den Nachfat abheifen, Daß die practilche 
und nicht die Xbeorie dad Weſentliche fey, 
nur Das gelehrt werden ſoll, was practifch 
e iß. Diefes beißt aber mır andern Morten, 
den Nugen der Wiſſenſchaften, aber die 
ıften ſeibſt nicht, man will den Zweck, aber 
| wicht , die auslchließlich allein zu ibm füh⸗ 
Bruder, aber nicht den Baum, ober noch 
man wıll die Schneide, aber feine Klinge, 
r fie fi doch befinden muß. Weiher Sinn 
etwa mit dem Ausdrud einer practifchen 
der Algebra verdinden? Was laͤßt fi) etwa 
weiten Gebiete der Mathematik überhaupt an« 
16 nicht practif anwendbar wär? Und ges 
gäbe in Maibematik, Phyſik und Chemie 
oder Etfahrungen, "tie zur Stunde nod 
nfluß auf irzend eine Prarıs haben , fo folgt 


ic, daß fie dieſen Einfluß niemals haben 


und baf man fie vermeiden muß. Es mag 
m bi6 Newton ger mandıem Dienfchen ein 
"das Gſicht yefallen ſeyn, ohne daß bie 
3 und die fichere Uederzeugung, daß ber Apfel 
', ja irgend eiwas geführt hat. Sehr oft 
>, was in einer alltäglichen Praris vorkoͤmmt, 

ſchwierigſten Theiten der Wifſenſchaften ab, 
bloß practicht Anweiſung für alle Faͤlle iſt 
nögtih. Man ſucht dann Faͤlle heraus, weiche 
ommen als andere, oder wohl auch die: aller⸗ 
ı und deichteften , befchränkt die : Anweiſung 

und Überläßt alles weitere dem Augenmaaße 
betichten practifhen Bid. So wird alles zu 
ben und Beinen ‚ unb wenn etwas unters 
oder ausgefühet werben foR, etfdeinen “fo 
sungen, ale Köpfe vorhanden find ; und es 
©. Die Wahrheit von mathematiſchen Gäpen 
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wa Grimmenmchrheit entfchi eden. So ſtellt fich ber 
Grtota dar, und es iſt klar, daß auf dielem Wege 
keiner Jadufitje ein VBortheil zugehen kann. Noch viel, 
einieuchtender wird dieſes aber, wenn man bie Mittel 
pehfe; wenn man fid; wämtich erkundigt, was unter 
den Wiſſenſchaften, die mit Namen aufgeführt werden, 
verflanden wird. Unter Algebra verficht man die vier 
einfachen Rechnungsatten , etwas von Porenzen , bie 
Quadrat» und Gubicwurzel, etwas von Gleichungen, 
d:e Proportionen, Progreſſionen, und etwas von Le 
garithmen. Auf das Einſehen und Verſtehen wird 
nicht angetragen, das Ganze wird behandelt wie eine 
Gammiung von Receyten, und man befolgt den Aus⸗ 
ſpruch eines franzöfiihen Mathematiters: „Alles en 
avant, et la foi vous viendra! * Wojzu biefe 
Algebra nimt, wird gar nie zw zeigen verſucht, und 
fo entfiche bei Ait und Yung die Meinung, daß fe 
nichts nuͤzt; und mon mag die Sache betrachten, 
wie man will, fo muß man geſtehen, daß fie nid 
nur nichts mhpt , fondern auch nie etwas nuͤtzen fann. 
Die Algebra nuͤtzt vorzüglich durch ihre Anwendung auf 
Geometrie und Mechanik, und da diefe Anmwenkung 
unterbleibt, fo iſt fie in der Regel ein todtes Regiſter 
von Formeln, die jedem Gedaͤchtniß entgehen , und 
gerade dar Talentvollſten am meiflen anedeln. Unter 
Geometrie wırd die elementare Geometrie in ihrel ſyn⸗ 
thetiſchen Form derſtanden. Dieſe nuͤtzt fo weit, ' ale 
fi die geſuchten Groͤßen durch Zeichnung finden laſſen. 
Da aber dieſes Verfahren vorzuͤglich dei ſtereometriſchen 
Fragen böhft mühfam , und in Bezug auf Genanig- 
keit beinahe unbraudbar ift, die Algebra aber .meber 
auf befiimumıe noch unbeflimmte Aufgaben angewendet 
wird, fo fällt auch der Nutzen der Geometrie under 
beutend aus; doch ift er noch größer, als der der 
Alyebra. Unter Phyſik wird ein Aggregat von Erpe⸗ 
simenten verflanden. Dieſe unterhalten , aber fie be⸗ 
lehren nicht, man lernt Grperimente unb ihre Vor⸗ 
richtungen Eennen , Aber Bein Raturgefet. Die Schuͤler 
lernen dadurch gerade fo viel, daß fie fidh getrauen, 
in Geſellſchaft etwas uͤbee Naturerſcheinungen zu reden, 
aber Anwendung und Ruten find und bleiben nu. 
Die Mechanik beftcht in Erperimenten über ben Hebel, 
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die fchiefe Ebene, den Flaſchenzug, die Schraube, 
und bie vergahnten Mäder, und ftaft Lehrfäge vorzu⸗ 
tragen, flellt man Behauptungen auf. Ueber das Bleche 
gewicht der fllitfigen Körper kommen einige Erperimente 
- wor, bdiefen folgen andere Über das fpecifiiche Gewicht, 
und flatt von bee Bewegung zu handeln, werben einige 
Muͤhlwerke erklärt. Dieſes alles ſetzt aber feinen Men» 
fen in Stand, ſelbſt etwas berzufellen , ober etwas 
Vorhandenes zu beurtheilen. Es wird alfo auch durch 
diefe Lehre abfolut kein Zweck erreicht, Die Chemie, 
als die juͤngſte von allen Naturmiffenfchaften, genießt 
noch gewiffermaßen das Glüͤck der Jugend, naͤmlich 
daß man ihr von allen Seiten ſchmeichelt. Sie bat 
auſſerordentlich viel in ſehr kurzer Zeit geleiſtet, und 
verſpricht noch mehr fuͤr die Zukunft; man hat ſich 
daher noch nicht von ber Bewunderung erholet, und 
da zu gleicher Zeit ihe Nutzen weit auffallender if, 
als ber der Mathematik und Phyſik, und auf einem 
bei weiten Elrzeren Wege zu erlangen iſt, fo wird 
fie Überall gepriefen, und flr nothwendig erklaͤret. 
Allein fie bat ſich noch immer nicht recht in ein Sy⸗ 
ſtem bequemen wollen, und ift body ungemein weite 
täufig geworden ; fie widerſttebet daher dem rapfodiflie 
fhen Unterricht, welchem Mathematik und Phyhyſik 
nun fchon herkoͤmmlich unterliegen, und man muß fie 
entweder baten oder nicht haben. Bei dem bisher be= 
liebten populären Unterricht wählt man baber einen 
befonderen Mittelweg, man fpridht von Chemie, und 
zwar fo viel, daß man ihre Terminologie zu Erklaͤ⸗ 
sungen benuͤtzen kann. Dieſes Verfahren gleicht dem 
Verſuche in der Landwirthſchaft, im Stalle Heuextract 
ſtatt Heu aufzugeben, und fo zu füttern und zu traͤn⸗ 
en auf einmal. Was fih nun bei diefen Grundlagen 
aus den fogenannten Hilfswiffenfhaften in dem angeb⸗ 
lihen Hauptgegenftande, der Technologie, thun läßt, 
bedarf keiner befondern Betrachtung; man kann nichts 
teilen, und leiftet folglich nichts. Auf diefem Wege 
"fo die Induſtrie gehoben werden | 

Schulen diefer Art kann man zwar nennen, wie 
man will, und alfo auch polptechnifhe , aber fie ge⸗ 
hören ganz gewiß unter die allerunnlgefien Dinge auf 


, 


Erden. Der vorgeſteckte Zweck iR unbeſt ˖ mint u 
deutlich, und die Mittel find fo beſchaffen, dd 
keiner durch ſie erreicht werden kann.“ 


(Schluß folgt.) 


185. Bekanntmachung einer aufgefu 


Porjelainerde. 


Bei dem Pfarrdorfe Wanderb, eine kleine 
von bier, wurde ein Lager von Porselanerde e 
melde an vielen Stellen zu Tage gebt. Diefe Pı 
erde iſt fehe fein, und weiß, und ſell eine be 
feyn. Die damır angeſtellten Verfudhe find d 
befriedigend , und dahin, ausgefullen, daß fie gan 
feei, nicht firengflüßig ift, fondern ihre Schn— 
ohne Schwierigkeiten von flatten gebt, und fi 
weiß brennt. Sie ift ganz leicht und wohlfeil | 
zu fördern, fehr weit verbreitet, und ſteht in dı 
immer mächtiger, und Idyöner. Die Lage di, 
durchzogen von dem Wandrebfluße, Hotz genug 
ganzen Umgebung zu billigen Preifen, Sägmäh 
Eiſenhaͤmmer ganz nahe, endiıh Straßen nad 
Richtungen des Inn= und Ausland:e, die fi in 
Gegend durchkreuzen, find Umflände,, weiche je 
ternehmen begünftigen ; weßwegen Kenner, $abrı 
oder Unternebmer auf dieſe Porzgelanerde aufn 
gemacht werden, um foldye getrodinet weiter fat 
laffen, oder an Ort und Stelle eine Fabrit zu er 
wozu die Conzeſſion unter geſetzlichen Bedingung: 
zu erhalten iſt. 


Tirſchenreuth am 14. Nov. 1830. 
Königliche Landgericht daſelbſt. 


180. Bekanntmachung. 


Da von mehreren Seiten angefragt wird, 
den Gebrauch der ın Mro. 45. befchriedenen Wa 
fhine keine Gebrauchsanweiſung zu erbaltın ' 
wird bier dekannt gemacht , daß die Frau des 
des Verwaltungs» Ausfhuff:6, Wolf, mit eıwer 
Mafbine verfehen, und yur Ertheilung der pra 
wirklichen Unterweifung bereit if. 


» Yahrgang:- 


To. 5: 


Mänden;; den 25ten Dicember 1830, 





uſt⸗ und Gewerbe- Blatt 


Des polytechniſchen Vereins für das Königreich Bapern. 





te Beſchirre. — Technologiſche Eneyktopädie, oder alphabetiſches Handbuch det Technologie ic. Bon 3. J. Prechtl. — 
— Notiz über die in Lothringen gebräuchlichen Bußböden von Zement. — Ueber das Meſſen des Drucdked. Bon Vevan. — 
zum Abziehen des Raſiermeſſer. — Ertheilung von Bewerb » Privilegien. — Bitauntmachung einer aufgefundenen. Porielainerde: - 





Ueber kupferne Geſchirre. 


der vorigen Regierung in Frankreich wurde 


k. Ordonnanz bers Gebrauch Pupferner und 
annen bei den Ealinen verboten. Dieſes 


Iter Here. Vincent im. Journal du Com- 


ungeeignet! dar, und rieth zur Zuruͤcknahme 


Eeine wefentihen Gründe: find: in das 
miversel aufgenommen , und feinen von: 


nswerthee Natur zu feyn- 6 heißt dort: 
n die Salzpfannen von Gußeifen find, fo 
in ihnen gewonnene Salz eine dunkle graue 
dur es am Preiſe verliert ;. find aber bie 
nr Kupfer, fo bteibt das Salz weiß, wenn 
nicht lange in der Pfanne ftand , denn fonft 
» Kupferdxyd, Gruͤnſpan, der auch das 
färbt: Solches kupferhaltige Salz koͤnnte 
Ummſten Zufaͤlle veranlaſſen.“ 


berutmte enguſche Chemiker, Here Hum— 


„machte in den legten Jahren feines Lebens 
je fihöne Entdedung ,. die hier zur Anwendung 
Innte- Wenn- man auf bie duffere Ober 
6. kupfernen Keffel eine: Beine: Platte. Zınn 
öthet, und auf diefe Platter wieder einen: 
-, bann diefen durch ein am der Geite fier 
aͤß mis Waffer führt, und ihn endlidy aus: 
: aufwärts biegt, bi® er die irinere Wand 
berüber,. fo zeige fich eine fehe merkwüͤrs 


. 
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dige, aber leicht zu etklaͤrende Etſcheinung. Die Zinn⸗ 
platte md Bas: Blech des Keſſels bilden eine galva⸗ 
nifche Saͤule, an welcher der Draht dee Conductor ift.. 
Die Wirkung -diefee Edute ift nun, dag das Waſſer 
in dem Meinen zur Seite ftchenden Gefäffe zerfeut 
wird; ber Gauerflofß, deſſelben wird. von- dem Zinn 
ober Bin abforbire, welche ſich orpdiren,. während: 
das Kupfer des Keffels gänzlich unoxydirbar bleibt., 
Man kann jede beliebige Shure in ben kupfernen 
Keffeb gleßen, ohne daß dieſer auch nur. im allermin» 
beften orpdirt wird. Sogar, wenn vor der Herftellung. 
diefes Schußapparates das: Kupfer. fchom ſtellenweiſe 
orpbirt iſt, teducirt ſich nach Anbringung. jenes Appa⸗ 
rätes das vorhandene Oxyd wjeder in den rein⸗metalliſchen 
Ziſtand, fo daß keine Spuren davon zurüdbieiben, 
und bie innere Obesfläche gewiffermaßerpolict erſcheint.“ 


„Nah dem Antrage des englifchen Parlamente: 
wurden zwer mit Kupfer befhlagene Schiffe mit. der 
obigen Schutzvorrichtung verſehen. Diefe Schiffe mach» 
ten die Fahrk nad Indien; ihr Beſchlaͤge blieb. vom 
Send vollkommen frei,. nur entfland: eine andere Uns 
bequemlichkeit daraus... Es hiengen fi naͤmlich Schaal⸗ 
thiere in großer Menge an das Kupfen, ohne von Dies: 
ſem vergiftet zu werben „ und verzögerten durch ihre An⸗ 
bäufung die Geſchwindigkeit des Schiffes ſehe meiklich.““ 

„Herr Clement verſuchte es, in. einem auf die 
erklaͤrtx Weiſe geſchüͤtzten Fepfenen Geſchitre Salzſeole 
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absudampfen Er Tieg dieſelbe mehrere Stunden lang 
darin , ohne daß ſich nur die mindefte Spur von Oxpd 
zeigte. Das Salz felbft war vollkommen weiß.” 

Offenbar leidet dieſe Entdedung mancherlei Aue 
wendungen , und es waͤre daher wohl zu wuͤnſchen, 
daß ſie weiter verfolgt, und die Erſcheinungen unter 
verſchiedenen Umſtaͤnden genau beobachtet würden. 
Das Kupfer wird gerade nicht immer wegen Vergif⸗ 
tung vermieden , fondern fehr- oft auch bloß deswegen, 
will es die Fluͤſſigkeit färbt, und duch Oppdation 
ſelbſt leider. 


188. Technologifche Encyflopädie, oder alpha⸗ 
betifches Handbuch der Technologie, der 
technifchen Chemie und des Mafchinenwe; 
fens. Herausgegeben von J. J. Prechtl, 
Director des polytechnifchen Inſtituts in 
Wien ꝛc. | 


Erfter Band: Abdampfen bis Baummwollzeuge 5 
Dweiter Band: Beil bis Bouillons. 
Zufammen mit 38 Kupfertafeln. 


Diefes Werk ift in Bezug auf Technik von bes 
fonderer Wichtigkeit, und feine Verbreitung ift des⸗ 
wegen fehr zu wünfdhen und zu befördern. Man muß 
war in jeder Beziehung auf das Buch ſelbſt vermweis 
fen, 6 möchte aber doch gut ſeyn, den Plan oder 
die Anlage deſſelben durch einzelne ausgehobene Stellen 
der Vorrede bemerkiicdy zu machen. Die Definition dee 
Sanzen wird auf folgende. Weife gegeben: „Das vors 
liegende Werk ift ein technologifhes Handbuch in alphas 
betifcher Ordnung , deſſen Zweck die gründlige Dars 
ftellung ber Sache ift; keinesweges aber ein technolos 
giſches Lexikon, deffen Hauptzwed in ber Erklärung 
der Wörter beſteht.“ Dieſer Hauptdefinition entſpre⸗ 
chend folgt die weitere Erklärung: 

„Die Haupttendenz des Werkes iſt praktiſch. 
Wiſſenſchaftliche Begruͤndung if jedoch dabei nicht 
ausgeſchloſſen, vielmehr mit Sorgfalt beruͤckſichtigt; 
denn nur diefe bringt in viele Gegenftände diejenige 
Einfachheit und Ueberſicht, und vereinigt mannigfach 
Zerſtreutes zum gleichartigen Ganzen in des Art, bag 


‚men , zu denen fie gehören. 


davon auf wenigen Blättern im Mefentlihen 
viel gefagt werden kann, wie aufferdem buch 
tatorifhe Zufammenhäufung auf eben fo viel | 
Ueberdem iſt, mag man fonft auch nod fe vi 
dem großen Autheile fpıschen, welchen Berveli 
nungen der Künfte dem Zufalle verdankın , fo v 
wiß, daß nur wiſſenſchaftliche Einſicht in die ( 
der technifchen Berfahrungsarten,, Klarheit in die 
tifhe Behandiung und Beſtaͤndigkeit in den 
bringt, und daß eine wefentiihe Vervollkommnt 
manchen Künflen nicht ſowohl in der Entdedun 
Berfabrungsarten , ald eben in der Sicherhei 
Beftändigkeit des Erfolgee liege, welche in der 
nur duch die Einſicht der ' Gründe erhalten 
koͤnnen. 

Mein wiſſenſchaftliche Artikel, wie fie in ( 
Handbuͤcher für naturbi...rifhe, phyſiſche, ch 
und mechaniſche Wiſſenſchaften gehoͤren, ſind in 
Werke vermieden, weil die Reſultate der theo 
Unterfuchungen ' bei denjenigen Gegenſtaäͤnden 
Doch hat man üı 
Bande einen Artikel über die chemifhen Arqı 
und eine Tafel derfelben aufgenommen, meil eiı 
Tafel die Erfahrungs : Refultate der tbecretifchen 
umfaßt, durch dieſelbe daher eine Nachweiſung 
die Zufammenfegung der Körper im Verlaufe des 
srfpart werden, und weil bie Anwendung | 
dem technifhen Chemiker bei den Zerfegungen | 
fammenfigungen , die er vornimmt, unentbebrli 

Dieſelbe Veſchraͤnkung auf den rein te 
und praftifhen Zweck diefes Handbuches, öhnı 
die zweckmaͤßige Behandlung dee Gegenſtaͤnde 
angenommenen Raume nicht moͤglich waͤre, 
auch den Grund, dag den verſchiedenen Ne 
duften,, welche, ohne durch Arbeit cine Um 
oder Zurihtung erhalten zu haben, als Waaı 
Materialien zur Sabrifation im Handel vor 
in diefem Werke keine eigenen Artikel gemidm 
indem diefelben als Materialien da zu Sprad 
men, wo ihre Anwendung flr einen oder den 
Zweck eintritt. — 

Matutgefhichte, Phyſik, Chemie, Mat 


yanie find umentbehrliche Huͤlfewiſſenſchaften 


Hogie; letere nimmt jedoch hub denfelden- 
ige, was ihren praßtifchen Forderungen ent-- 
Jie Technologie im allgemeineren Sinne ume 
Begenfland alles: dasjenige, was durch menfche 
& und Arbeit eine neue Geſtaltung zu irgend: 
braude annimmt, fo wie die Mittel, biefe 
; gu bewirken. Diefe kuͤnſtliche Umaͤnderung 
weder die Eubſtanz „d. ha aus den natlı= 
dukten oder Eroffen werden neue, ven dem 
in. der Mefentheis verfchiedene hervorgebracht ;: 
steäffe die Ferm, d. h. aus den natürlichem 
aus künftlihen Produkten werden verfchieden 
Dinge für verfchiedene Zwecke hergeſtellt. Die 
der erften Art machen die chemiſchen, jene 
n die fogenanntın medanifchen Bandthierungen 
ſte, eder' die empiriſch technifhen Verfah⸗ 
ı au&, Die man, auh mit dem Namen der 
je im engeren inne, oder der cmpirifchen 
ziele Verrichtungen ſchweben auf der Grenze 
I Alle diefe Arbeiten, verzüglich bie letz⸗ 
anen mit Erleichterung und Vollkommenheit 
Hüife von Werkzeugen und Mafhinen aus« 
den, deren Kenntniß und: Anwendung daher 
einen dritten und michtigen Zweig der Jede 
wmadıt. Sin diefem Umtiffe find die Grenzen 
jerden Werkes enttalen, und in diefem Einne 
: auf den Titel als ein alphabttiſches Hand⸗ 
schnifchen Chemie ‚ dir Technologie und de& 
welens begcichnet.!” 

| der Bearbeitung ver Artikel feibft hat man 
vÄrtig keftebenden Zuſtand des Gegenftandes im 
iſten, ehne geſchichtliche Nachweiſungen eine 
Das Gecchichtliche der Erfindungen paßte 
as vorl,egende Werk., deſſen Raum der Dar⸗ 
r Sache, wie fie in ibrem. jegigen Grabe 
dung da iſt, geboͤrt. Daßer wird man aud: 
Werke eine Menge ven Berfdirifien und an= 
Berbefferungen und Erfindungen, die in Schuifs 
Jeurnalen älterer und neuster Zeit. mitgstheilt 
iber ın der Ausübung: ofne Werth find, ver» 
ben „ — dagegen, ſo diel 8. an der. Sorgfalt 
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bee Verfaſſer Tag, nichts vermiffen, was für dis prafe 
tifh richtige Darflellung des Gegenftandes zu dieſer 
Zeit weſentlich war. Auch in ſolchen Faͤllen, wo vieler⸗ 
lei, immerhin brauchbare, Abaͤnderungen in Vorrichs 
tungen. oder Verfahtungsarten zu demſelben Zwecke fühe 
von, iſt es in einem ſolchen Werke unmöglid), oft nus 
einen kleinen Theil berfelben anzugeben; fondern «& 
müffen aus: dieſer Maffe für verfhiedene Hauptimede- 
einige Muſter ausgehoben, und bie Bedingungen nade 
gewiefen werden, deren Erfuͤllung bier im Allgemeine 
weſentlich iſt, und. die in Ausführungen für verfchies 


“ dene Zwecld bei mannigfaltiger Abänderung. beachtet 


werden müffen: fo daß ed demjenigen , ber diefe Srunds 
füge wohl verſtanden anzuwenden weiß, leicht iſt, jene” 
Adaͤnderungen nah jedem einzelnen Zwecke vorzunshe 
men, oder ſchon vorhandene Vorrichtungen zu. beure 
teilen. Daß Übrigens ein ſolcher Pian nur durdy eine 
mühfame , eigenthümliche Bearbeitung der Artılei, mit 
Bermeidung jeder Art von Kompilation, zu erreiche 
fey , kann: der Sachverſtaͤndige leicht beurtheilen, und 
der vorliegende erfte Band dürfte wohl ſchon einen: 
Deleg dazu geben. Die Verfaſſer baten ſich das Zieh: 
geſetzt, feine ‚Angaben, Nachrichten. oder Vorfchriften: 
aufzunehmen , die nicht aus authentifher Quelle kom⸗ 
men, oder die fie nicht ald wahr, nüßlich und durch 
die Natur der Sache begründet erkannt, oder niche 
felbſt erfahren. oder nicht durch autoptiſche Anficht ver⸗ 
glichen eder kennen gelernt haben, wenn nicht aus 
druͤcklich bemerkt: iſt, dag nur. von. einem. Vorſchlage 
die Mede ſey.““ 

„Ueber das Beduͤrfniß eines‘ Werkes nad; dem 
vorliegenden: Piane diirfte es Baum noͤthig fepn., viell 
zu fprehem Bei der großen Menge von Materialien, 


welche in Schriften aller Art, zumat in den Zeitfchriften, 


die. fi Die Verbreitung. der Grfindungen und VBerbife 
rungen im Gebiethe der Gewerbsinduſtrie zum” Gee 
ſchaͤſte machen, oft: ohne Auswahl und Kritik zufame. 
mengehäuft find; — bei ber ungeheuren Ausdehnung, 
des Beiden der Technologie, und bei dem. weit urrbreiw 
teten Etreben, unausgefegt: Verbefferungen. in die tech⸗ 
niſchen Künfte zu bringen, und Neues an: die Stelle 
des. zuuachſt Bekannten zu fegen „ wird es bemjenigen,, 
52 | 
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per überiirgend. eine Lechnifhe"Werfahrungsart , That⸗ 
fache oder Verbefferung: Math zu holen. wuͤnſcht, - oft fehe 
ſchwer, die. gegenwärtige :Befchaffenheit..der Sache und 
den letzten. Stand ihrer -Vervolllommnung mit Sicherheit 
. zu erheben. ’ Wei: biefem „Drängen - nach bem Neueren 
tritt oft das ſchon Bekannte, -nicht-weniger Gute und, 
Brauchbare, manchmal ſelbſt Beſſete, in den Hinter⸗ 
grund, ja In bie Vergeſſenheit, und daraus erklaͤrt 
ſich die Erſcheinung, daß unſere Zeitſchriften haͤufig 
Verbeſſetungen oder ‚Erfindungen. als Neuigkeiten ent⸗ 
halten, die laͤngſt bekannt ſind. Dieſer Umſtand tritt 
oft ſelbſt den wahren Fortſchritten in ber techniſchen 
Kunſt hindernd entgegen; denn jede neue Verbiſſerung, 
wenn ſie wahr und fruchtbringend ſeyn ſoll, kann nur 
aus der genauen Kenntniß detjenigen, mas in. dieſem 
Gegenſtande als das Beſte bereits dekannt und erfahren 
iſt, berworgehen. Eben dieſe Kenntniß, durch welche 
zugleich die wiſſenſchaftliche Grundlage. des Weſens der 
Sache und ihrer VBebingungen gegeben iſt, ‚ift dann 
auch eine reichhaltige Quelle neuer nuͤtzlicher Zuthaten, 
Anwendungen und Vervollkommnungen für denjenigen, 
der Nachdenken mit Echarffinn vereinigt.‘ 

‚ „Die Attikel in bem vorliegenden Bande haben 
auffer. dem . Herausgeber den Herrn Georg Altmüts 
ter, ord. Ptofeſſor der Zechnologie am k. 8. poly⸗ 
technifchen Inſtilute in Wien, und den Herrn Kart 
Karmarfch,:vormal,. Affiftenten der Zechnologie an 
| diefer Lehranſtalt, zu Verfaſſern, welche beide beſtaͤn⸗ 
dige Mitarbeiter dieſes Werkes ſind, und deren thaͤtige 
und kenntnißreiche Beihuͤlfe das raſche Fortſchreiten 
deſſelben verbuͤrget.“ 

Dieſen Erklaͤrungen des beruͤhmten Herausgebers 
iſt nichts mehr beizuſetzen, als daß bie zwei ‘bie jetzt 
erſchienenen Baͤnde denſelben ganz entſprechen. 


180. Literatur. 


Deber die zweckmäßigſte Einrihtung ber 
Gewerbsſchulen und ber polytehnifhen 
Snftitute Bon H. ©. Köhler. 

(Beſchluß.) 
Die Hauptaufgabe beſteht wohl eigentlich darin, 

-das Syſtem alter Schulen fo einzutichten, daß fie dem 


wirklich vorhandenen Verhaͤliniß zwiſchen den: 
ſchaften und ihrem Einfluß auf Kunſt und Te 
nahe kommen, als moͤglich, daß fie alſo einer 
zunehmenden ‚Verbreitung von Kenntniſſen · ai 
kein Hinderniß entgegen ſtellen, ſondern das 
mittel bilden, jeneVerbreitung zu beſchl⸗ 
Dieſer Zweck laͤßt ſich aber durch ſo auf Si 
geſtellte Anſtalten nicht erreichen, ⸗denn dieſe 


nur demjenigen, ein kaͤrgliches Almoſen, det kein 
lichere Quelle gewinnen kann. Die erſte or 


daher auf die Elementarfchulen -geeombet werda 
biefer Beziehung muß anerkannt: werben, :daf £ 
land virlleicht unter allen ‚Ländern Eurspa’s_bie: 


: Elementarfchulen beſizt, und. dag . man fih + 
Mit Vervolllommaung ihrer. Einrichtung zu befaf 


Dieſe Ausgabe ſcheint aber, obgleich. ſie nur di 


erſten Anfangsgründe alles menfchlihen Wiff 
trifft, doch beteutend fhwierig, .und fie iſt, d 


folge nach zw .urtbeilen, - nirgends geloͤſt. Si 
die vorhandenen Berichte nicht in -einem unbegt 


Grade falſch und übertrieben, fo - befindet «fi 
Volksunterrichtsweſen in den vereinigten Stae 


Nordamerika - unter allen Ländern dee Erden«⸗ 
hoͤchſten Punkte -der Ausbildung. Jene Bericht: 
in einzelnen Punkten übertrieben feyn , wenn - 


falſch wären, koͤnnten fie doch unmoͤglich fo. 


ſtimmend lauten. Es waͤre daher wohl recht 
wuͤnſchen, daß von irgend einer deutſchen R 
einige vorurtheilsfreie und kenntnißteiche Maͤ 
jene‘ Länder abgeſchickt wuͤrden, um an Ort un 
zu unterfuhen, wie das Schule und Unterrid 
eingerichtet und befchaffen it, das nun anır 
maßen fo herrliche Srüchte trägt. 

Desberg 


190. Notiz uͤber die in Lothringen gel 
lichen Fußböden von Zement (par 
mens). *) 


(Bulletin de la Societe d’Encouragement 
l’Industrie nationale. XXIIIè me Annee, I! 


Der Baron Coſtaz, von welchem bie nad 
*) ©, Zahrb. des k. k. polpt. Iuflituts In Wien, ıı 


herruͤhrt, erfuhr Hei einer Reiſe durch Roche 


j man daſelbſt ſeit undenklichen Zeiten ein 


sent kennt, welches viele Aehnlichkeit mit 
land. erſundenen ſogenannten toͤmiſchen Ze⸗ 
ben ſcheint. Man bedient ſich dieſes Kitted 
‚. um im Innern der Gebäude, in Theilen, 
ittelbae Über der Erbe fich befinden, Fuß⸗ 
tfertigen. Dieſe beftchen ‚nicht aus anein⸗ 
3 Stuͤcken, fondern alle Theile eines Bo⸗ 


unter einander zuſammen, und jeder Boden 


zanzes, welches gleich einer einzigen Stein⸗ 
Grund des Gemaches bedeckt. Ein ſolcher 
tzaicht. zur Zierde; man findet fie vielmehr 
in laͤndlichen Wohnungen, in Kellern, ja 
eh » und PYferdeſtaͤllen. Die Dauerhaftig⸗ 
(rt von Pflafterung ift ungemein groß. In 
rdiſchen Gefchoffe des Schloſſes zu Tanton⸗ 
xt. der Meurthe) befindet fih ein Gemach 
foren Fußboden, der über ſechzig Jahre 
yoch noch ſehr feſt, glatt und To Hart iſt, 
m Aufſtoßen mit einem Stocke klingt. In 
des Dorfes Tantonville fand Coſtaz einen 
verfertigten Boden dieſer Art, deſſen Zu⸗ 
Beweis einer auſſerordentlichen Dauerbaftig= 
Die erwaͤhnte Kuͤche wird, da fie zugleich 
igungsort der Familie dient, ſehr häufig 
iefetfteine ; welche bei der Verfertigung in 
eihe Maſſe des Bodens eingedrüdt worden, 
n. einige auf der Oberfläche ſichtbar find, 
Spuren von .der durch die Fußbekleidung 
den und „Kommenden erlittenen Abreibung, 
find bemerklich abgenutzt; dennod hat der 
ꝛ glatte und. ebene. Oberfläche behalten. 
Materıalien zur Werfertigung - der ia Rede 
Sugboden beftehen in Kalk und Kies. Nicht 
it zu dieſem Gebrauche gleich anmendbar ; 
Icher zu Niharbmenil gebrannt wird, ver⸗ 
ich alle nöıhigen Figenfchaften in «einem aus⸗ 
a Grade. Michardmenit iſt ein Dorf auf 
von Nancy nad Epinal. Der biefige Kalt 
t, und wird auf mehrere Stunden im Ums 
"Gegenden, wo der gewöhnliche Kalk nicht 


zwei Sorten von Kalk, grauen .und ‚weißen. Der 


- Eigenfhaften nicht. 


harten Steinen beſteht, 
erdigen Materien iſt; 


‚Kies auf ein Hektoliter (100 Liter) Kaif. 
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Man bersitet zu Richardmoͤnil 


graue Kalk ift am meiften geſchaͤtzt; er erhaͤrtet ſchnell 
im Maffer und an der Luft. Der Weiße beſitzt dieſe 
Der graue allein wird zur Ver⸗ 
fertigung von Fußboͤden angemenbet. *) 

Auch unter dem Kiefe wird eine Auswahl ge⸗ 
troffen. Die Steine ſollen nicht größer als eine Nuß, 


‚aber auch nicht zu klein ſeyn, und bis zur Feinheit 
.de6 Sandes „darf die Groͤße ‚nicht herabfleigen. Die 
beſte wäre jene ber Beinen Haſelnuͤſſe. 


Man giebt einen 
entfchiedenen „Vorzug dem Kiefe aus der. Moſel, welcher 
aus abgerundeten, meiflentheild quatzigen und ſolglich 
ziemlich rein und frei von 
Eigenſchaften', die, mie «6 
fheint, feine Brauchbarkeit begründen. 
Das BVerhättnig der beiden Zuthaten ift 456 Liter 
Um eine 
Quadratklafter Boden von ungefaͤhr 3 Zoll Dicke zu 
verfertigen, find 77 Liter. (14 Wiener Metzen) Kalt 


‚und nad .dem angegebenen Verhaͤltniſſe, 351 Liter 





*) Payen hat biefe Sorte des Kalkes, fo wie den Stein, 
woraus fie .gebrannt,rvird, chemifch zeriegt. . Der rohe 
Kalkſtein ift ſchwaͤrzlichbraun, ſehr dicht, und fo fefl,, 
daß einzelne Stüde ſtarke Hammerſchläͤge aushalten, 
‚ohne zu bräben. Sein ſpeciſſſches Gewichtiſt =2,01 9 
Rach dem Brennen erfcheint er gelblichgrau. Die Ana⸗ 
Ayſe gab, auf 100 Theile, a) von Kalkſtein, b) von 
‚Kalk, folgende Refultate: 


»&) b) 


Kohlenſaurer Kalk . 79,00 Kalk . .. 70,15 
Kohlenſ. Eifenorpydul. 0,92 Gifenospyb .' 1,22 

„Manganorxydul 0,30 Manganoryb 0,50 

9  Bitterde . 1,00  Bitterede . 2,93 
Kiefelerde . 0 + + 1360  Kielllerde . 21,80 
Aaunerde © « o + 3,10 Ataunerde. 3.40, 
Kohle und Eıdharz „ 0,58 100,00 


Spuren von Schwefel: 
eifen und ſtickſtoff⸗ 
Baftiger Materie . 

Verluſt 


1,50 
e.o1 0.0. 


100,00 


+‘ 
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(5.75 Degen) Kies erforderlich. Man loͤſcht den Kalk, 
indem man das Waſſer dabei dergeflalt fpart, daß «6 
nie Uber demfelben ſteht. Wenn der Kalk aufſchwillt 
und fid) zu heben anfängt, wirft man den Kies hinein. 
Diefe Operation muß fo ſchnell als möglich geſchehen; 
man verrichtet fie am Rande der Kalkgrube, aus 
welcher man die nöthige Menge Kalk nimmt, um ihn, 
ohne Zuſatz von Waffer, gut mit dem Kieſe zu tere 
mengen. Wenn die Mifhung gut gemacht ift, trägt 
man fie an den Ort, wo fie verarbeitet werden foll. 
Man darf daven nie mehr bereiten, als man fogleidy 
verbrauden kann; und die Arbeit muß vhne Unter» 
brechung fertgeführt werden. Man muß aufferdem alle 
Mafregein nehmen, damit dad aufgetragene Zement 
eine glatte und horizontale Oberfläche erhalte. Vier 
und zwanzig Etunden nad dem Auftcagen Überkicpft 
man es mittelft eincd geraden und glatten Bretes. 
Dos Waſſer wird hierdurch auf die Oberfläche getrie= 
den, und die . Kiefeifteine dringen ein, fo, 
nicht mehr bemeikbat find, und die Obeiflaͤche dı6 
Bodens ousficht, als wenn das Ganze nur aus Kalk 
deſtuͤnde. Man wicderholt das Schlagen von 24 zu 
24 Etunden, fo lange man nech Feuchtigkeit kemerkt, 
was gewoͤrnlich durch acht Tage dauert. Se feller das 
Zement wird, deſto ſtaͤrker muͤſſen auch die Schlaͤge 
ſeyn. 

Bei der Verſertigung ven Böden, welchen man 


eins tefendere Sorgfalt widmen will, flgt man zu 


den beſchriebenen Operatienen noch die folgende hinzu. 
Wenn man das erficmal gefchlagen hat, fo überſiebt 
man die Dterfläche des Bodens mit einen fehr dünnen 
Lage von Z:egeimibt; nah 2, Stunden ſchlaͤgt man 
wieder; dann wird eine zmeite, dünnere Schichte 
Siegeimeht aufgeſtreut, ſtaͤrker als das erflemal ges 
vchlagen, und ferner mit dem Schlagen, ohne Zuſatz 
von Ziezelmetl, ſoitgefahren, tie oben angezeigt wor— 
ken if. Nach ade Tagen ift der Bodın nicht nur 
ſehr kart, ſondern beſiht au eine fehr glatte Ober⸗ 
flaͤche. Man vertrauct Bei dieſem Verfahren 7 bis 
8 Liter (etwa d Meben) Ziegelmehl auf jede Quadratz 
Mafter; es muß ferufätiig darauf geſeben worden, daß 
die eip⸗ Page Zieueimebt mis zu Fark aus dir. 


dap fie 
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Dir Boden von Zement wird nicht unmittelhe % 

auf die bdloße Erde gelegt , fondern auf ein Bett weg 
Ziegeiftuiden oder Steinen, wozu große Eteine we 
theilhafter find, als Beine. Wenn das Gemach um 
Aufenthalt für Thitte beſtimmt if, fo mug men vw 
Boden einen Monat lang Zeit laſſen, auszutedum, 
und zu erhürten. 


191. Ueber das Meflen des Druckes. 
Bevan, 


(Philosophical Magazine and Annals of Philosophy? 
Vol. VI. Nrd. 34, October 1829.) u 


Dem praftifhen Mechaniker ift es oft velinfchends- 
werth, den wirklichen Diuck kennin zu fernen, melden 
verfchiedene Maſchinen und Infleumente bervorbringenz 
eben fo ift «6 häufig wuͤnſchenswerth, die Beſtimm * 
dieſes Druckes in einem Raume zu veranſtalten, iM, 
zu klein iſt, um die gewoͤhnlichen Vorrichtungen zum- 
Meſſen des Druckes, z. B. ſtarke Echrauben u 
hydrauliſche Preffen, zujulafen. Was .die Schranke 
Betrifft; fo haͤngt ihr" in allen ihren Modifkaticam - 
eine fede große NMeibung an, deren Berrag bis jet 
nicht genau ausgemittelt iſt, das Verhaͤuniß der Bde 
ung zum Drude bei der hydrauliſchen Preſſe iſt ehe 
falls nicht genügend befannt. 


Auf folgende Weife kann man im Meinem Raums, 
mit beträchtlicher Genauigkeit die Grüße eines wirklich 
flattfindenden Drudes meffen. 

Wenn man eine bleierne Kugel ven irgend rin 
befiimmten Durchmeffer nimmt, und fie einem Died 
zwiſchen Piatten von haͤrterem Metalle ausfetzt, die 
einander in gerader Richtung ſich naͤhern; fo wie 
biefe Kugel von zwei entgegengefipten Zeiten in gleichem 
Grade zufammengedrüdt und abgeplattet: ift dag Did 
rein, fo Eunn dir Grad der Zufammendrädung I 
Staͤtke des Druckes anzeigen. Mit einer Graduirten 
Hebeipreffe wird es leicht ſeyn, eine Skale fire 
Drud zu büden, welche den verſchiedenen Graden I 
Zuſammendruͤckung entfpriht, bis die Kugel in im 
flache runde Platte von ungefähre 0,2 Zoll Dide vi 
wandelt if. ine gemöähntihe Kugel ven. ungefäht 


Durchmeffer erfordert nahe 4000 Pfund Drud 
sirtung biefer flarfen Apptattung. Apgenom⸗ 
ber, . man. wünfdıe einn wirklichen Druck, 
ufig == 20 Tonnen (44800 Pfund) geſchaͤtzt 
zu meffen : fo iſt es nur nöchig, zehn ober 
ihhe Kugeln in folcher Entfernung von einander, 
die Platten zu legen, daß fie bei der Ausa 
fehl gegenfeitig nicht berühren: dann mit 
ten Zitkel oder auf andere Weiſe die Zuſam⸗ 
'ung jeder Kugel (aus ihrer Dicke oder ihrem 


ſſer) zu meffen ; und endlich alle den einzelnen 


nah der anfänglich konſtruirten Skale zuge⸗ 
Drüdungen zu ſummiten.— 
ch dieſet Methode hat Vevan die Groͤße der 
an einer eifernen Prepfhraube mit flachem 
u 3 bis 8 der angemwendeten Kraft bee 
oder der wirkliche Dtuck überflieg in dieſem 
bt 4 oder 5 Zonnen, indeg der, ohne Kine 
Reibung, berechnete Bine, 20 Tonne bee 
aben würde. 
größer die Kugel iſt, beflo größer muß der 
pn, der fie zu einer gemifen Dicke teduzitt. 
tnes Schtotkorn von J Zoll Durchmeſſer er⸗ 
ahe 100 Pfund, um in ein flaches Piättgen 
agedruͤckt zu werden. 
ich Anwendung einer Kugel von 8 Zoll Durch⸗ 
nd Bevan den wirklichen Drud eines Schraub⸗ 
ngefaͤhr gleich Zonnen (4480 Pf.), indeß 
iden Kraft, wenn feine Reibung geweſen 
der Druck 8 Tonnen (17920 Pf.) hätte be⸗ 
uͤſſen. 
der praktiſchen Anwendung dieſer Kugeln iſt 
nägig, einen kleinen Eindruck mit dem Ham⸗ 
dieſelben zu machen, bevor man ſie zwi⸗ 
e Platten legt, um das Rollen zu verhin⸗ 
Dad Reſultat wird hieidurch nicht beein⸗ 
„ da- man ja bloß bie endliche Zuſammens 
ſucht und in Betrachtung, zieht, welche durch 
ergegangene geringere, Beine Aenderung er⸗ 
Diefer Umſtand erlaubt auch, eine und dies 
el mehreremule wech eincnder zu gebraudhen, 
m nur darauf Mükfihe nimmt, daß jeder 


folgende Drud, 
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dem fie ausgeſezt wird, um ihn zu 
miffen, größer ſeyn muß, als der vorhergehende; eben 
fo, wie ein Thon = Zylinder von Wedgwood's Pyro⸗ 
meter zur Beſtimmung mehrerer . Higegrade gebraucht 
werden kann, von welchen jeder die früher gemeffenen 
an Stärke übertrifft. | 

Es kann bemerkt werden, daß die Anwendung 
bleiernes Kugeln zue Beſtimmung des wirklichen Drudes 
den regelmäßigen Bang einer Preſſe nicht ſtoͤtt, weil 
die Kugeln mit den zu preffenden Gegenftänden zugleich 
eingefeßt werden können, wenn man fie nur zwifchen 
befondere Platten legt. 


192. Wertzeug zum Abnehen der Raftermeſſer. 


(Bulletin de la Socicte d’Encouragement pour 
(l’Industrie nationale, XXX Veme. Annee, 1820.) 


Die Aufmunterungs» Gefellfchaft, zu Paris hat 


durch Hen. Merimer einen ſeht guͤnſtigen Bericht über 


ein zum Abziehen oder Schaͤtfen der Raſiermeſſer bee 
ſtimmtes Werkzeug erhalten, welchem die Grfinder, 
Finot, den Namen Euthegon giebt. Beim Abziehen 
der Meffer auf dem gewöhnlichen Streich = oder Abziche 
riemen brüdt ſich Die feſt aufliegende Schneide ſtets 
ein wenig in das Leder ein, welches fomit, da es 
elaſtiſch iſt, vor der Schneide wieder in die Höhe 
ſteigt, und dieſelbe allmaͤhlich abrundet oder weniger 
(harf macht. Ein Meſſer, bei welchen. dieſe Veraͤn⸗ 
derung durch oft wiederholtes Abziehen in bdedeutendem 
Grade erfolgt iſt, kann allerdings noch den Bdrt ohne 
fhmerziihe Empfindung abſchneiden, allein «6 wird, 
ihn nicht nahe genug an ber Haut wegnehmen. Diefer 
Umfland macht das Abziehen der Kafiermeffer auf dem 
Steine nothwendig, welches wegen der dazu erfordere 
lichen Geſchicklichkeit nicht Jedermanns Sache iſt, und 
uͤberdieß allmaͤhlich das Beduͤrfniß des Schleifens here 
beigieht. 


Finot hat, um den eben angegebenen Nachtheil 
zu vermeiden , flatt des Leders der gewöhnlichen Streich⸗ 
siemen, auf feinen Abzieh = Inftrumenten einen weniger 
nachgiebigen Stoff arbracht nämtir ESSENER TE 
aus en re tan 
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ſchoͤpft iſt. Er hat ferner die zum Schäfer und Po⸗ 
Uren bee Schneide. dienlichen Subſtanzen, naͤmlich ſehr 
feinen Schmirgel fuͤr die eine Seite der Inſtrumente, 
und geſchlaͤmmtes Polirroth für die andere, gleich mit 
unter die Maſſe dee Pappe mengen, und damit verar⸗ 
beiten laſſen. Die Pappe iſt dann mit geſchmolzenem 
Talg getränkt , glatt gepreßt, in Gtteifen zerfchnitten,. 
und auf Holz, wie fonft das Leder, aufgeleimt.. Man: 


erfpart durch diefe Einrichtung. das Auftragen der Schleife: 


maſſe. Wenn die’ Oberfläche der Pappe fo’ glatt ge⸗ 
worden ift, baß fie bie Meffee nicht mehr gehörig an⸗ 


greift, fo madt man: fie leicht wieder rauh, indem: 


- man fie mit einenr ebenen Sthde Bimſtein, oder auf 
einer: matten: Glasplatte mit gepulvertem Bimſtein abe 
reiht ,. und‘ mit einem Tuchlappen wieder abwifchte- 


193. Ertheilung: von: Gewerbs: Privilegien. 


Se.Majeſtaͤſt der König. haben folgende Ge⸗ 
nrb6 > Privilegien’ zu ertheilen allergnaͤdigſt gerubt :- 

- am 22. Novbr. d. J. dem Johann Riederer,. 
Pharmaceut in Münden, ein Priviligium- auf Verfer⸗ 
tigung und Anwendung eines neuen Diftillir-Apparated' 
zur Erzeugung aller aromatifhert! Maffer, Geifter, Lis 
quturs und Roſoglios für die Dauer von drei Jahrın ; — 
dem: Rupferftccher und Vergolder Georg Ludw. Stöhr 
aus Nürnberg. ein Privilegium auf eine neue Art des 
Vergoldens für den: Zritraum von drei Jahren ;: 

am 23.. Nevbr.. d.- J. dem Orgelmacher und Mer 
chanikus Benedict Lau zu Aeſchach ein Privilegium- 
zur Ginführung einer angeblih ven ihm verbefferten- 
tihegraphifcyen Druck⸗, Ueberdruck⸗ und Copier- Mas 
ſchine für den Zeitraum: von drei Jahren;. 

am 5. Dechr, d. J.dem Mechanikus L. A. Leins' 
berger zu Nürnberg ein Ptivilegium auf Verfertigung. 
von Defen: nadj- einer‘ eigenthumlichen Art „Luftheitzer““ 
genannt, für den Zeitraum: von: ſechs Jahren. 

Seine Majeftär der König haben am: 
38. Novbr. d. 3. die vom den Güterbefigern zu Rem, 
Johann Baptiſt v. Jacobi und Ignat Vanni er= 
betene DVerzängerung. ihres Priviligiums auf Indigos 
Eryugung nad) einem: eigenthuͤmlichen Verfahren‘, ins 


Bunde. ausgebrüdten Zeit auf: weitere -Fieben Saw 
. vom: Zage des wirklichen Ablaufed jener Zelt an, ae 
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Beruͤckſichtigung der: dargeſtellten Motive in der Ir 
allergnädigft zus. bewilligen geruht „- bag der Genuß da 
Privilegiums“ nach der: in der erſten: Wärleihungselkr 


gedehnt ſeyn foll. 





Nachdem Anton Ruckert, Zinngießer zu Wine 
burg, mit ber zweiten: Haͤlfte der feſtgeſetzten Zap 
für das unterm 22. October 1826 auf eine Luft-Cem 
preffions = Mafchine verlichene Privilegium nody im Räde 
ftande iſt, fo wurde unterm 1! December di J. bie⸗ 
Riviletium als erloſchen erklaͤrt. 


Bekanntmachung einer aufgefundenen 
Porzelainerde. 


194: 


Bei dem Pfarrdorfe Wanderb, eine Meine Stk 
von bier, wurde ein Lager von Pormzelamrde eane 
welche an vielen Stellen zu Tage geht. Dieſe Porzeiete 
erbe iſt ſehr fein‘, und weiß, und fol. eine der it 
fepn.- Die damit: angeftellten- Verſuche find 
befriedigend ,. und dahin ausgefallen, daß fie ganz eifeee 
frei, nicht firengflüßig. iſt, fondern ihre Schmehug 
ohne Schwierigkeiten. von flatten geht, und: ſich ui’ 
weiß brennt. Sie ift ganz leicht und. wohlfeil zu Tag 
zu fördern, ſehr weit verbreitet, und ſteht in die Tirfe 
immer mächtiger und fchöner. Die Lage das Dorf, 
durdjzogen von dem: Wandrebfluge, Holz genug in da 
ganzen- Umgebung zu. billigen Preifen, Sägmühlen mb 
Eiſenhaͤmmer ganz nahe, endlich Straßen: nad al’ 
Richtungen des Inn = und Auslandes, die fid in hiefig 
Gegend durchkreuzen, find Umftände, welche jedes Une 
ternehmen beguͤnſtigen; weßwegen Kenner, Zabrifbefikr 
oder Unternehmer auf dieſe Porzelanerde aufmerkſan 
gemacht werden, um ſolche getrocknet weiter fahren pr 
laſſen, oder an Ort und Stelle eine Fabrik zu errichten, 
wezu die Conzeffion- unter gefeglihen Bedingungen leicht 
zu erhalten ift- 

Tirſchenreuth am 14. Nov. 1830.- 

Königtihr6 Landgerichs daſelbſt. 
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U. An Voreinnahmen für das Jahr 1830. 


Summarifde 
der Einnahmen und Ausgaben des polytechnifde 


Fu | | | Far das XIII. Verwaltunge- 


Partial- Total⸗ 


Einnahmen. 
L Auf den Rehnungsbefland der Beriahen 
1.) an Kaffa » Reft . 


a.) an Obligationen . .. 3000 fl. — kr. 
b.) baar oo. . 35-11» 


E an ai dir Morris —W | e 
3.) an Rüdftänden , die eingebracht wurden. 
er a.) Beiträge . . . . zaf. 5. 
b.) Blatt: Abonnements . . . 287 = 22 = 


11.) Aus Einkünften in diefem Jahre. 
1.) an Zinſen aus angelegten Kapitalien .. 
2.) an Beiträgen zur Vereins- Caſſa 
a) —S—— Mitgliedern 1178 fl. 5 
b.) beſondere Ei IE .70.= 80,=, 
c.) aus —* Mo! nen ne 


3.) an Erlös aus dem Kunft ⸗ und Bewetheblatt. 
a.) von Mitgliedern ee. 1461 fl. 42 kr. 


b.) von Abonnenten . 7604 = 45 » 
c.) Regierunge Beitrag zur Herausgabe 





8 Blattes ® 500 gg — m 


an Borausbezahlungen . . . . 


Bilany; = 
Die ſammtlichen Ausgaben betragen . . 3926 fl. 25 kr. 
An Aktiv» Kaffa= Reft für die —ãa 180 . 3070 «= 13 = 


Mit obiger Einnahme Übereinflimmend 78906 fl. 38 kr. 





⸗ 


eberſicht 
ereins fuͤr das s Konigreich Bayern. 


ehr. 1829. 





Partial⸗ Totale 





Ausgaben. | Betrag 


Auf den Rehnungsbeftand der Borjahee 
an Nüdverglitungen j 
‚ Huf Bedürfniffe des laufenden Jahres. 
1.) auf Regie 
a.) Befoldungen . . . . sife — kr. 
PD.) eigentliche Regie = Ausgaben 0.2.2602» 40» 
c) Miethe und Unterhaltung | des Ver⸗ 
‚ eins = Lokales. . . . 2702 — ⸗ 


2.) für Prämien , Aufmunterungs » Medaillen , oder zur Unter» 
fiigung von Gewerbs s Unternehmungen -  . . 
5) für das Kunft» und Gewerbe = Blatt 


a) auf Redaktion . . 262 = 30 = 
b.) Papier, Sag, Druck, ãeichnunsen, 
Buchbinderloͤhne. . 1507 = 23 = 
e.) Speditions⸗ Gebühren incl. Xustta- 
getlohn . 350 = 45 ⸗ 


d.) Beitrag jur Herausgabe des Monatblattes 199 = 40 = 


4.) Ankaͤufe fhr die Bibliothek . . . 
6.) für aufferordentlihe Ausgaben, Rüdverghtungen .. 


L Auf die Rehnung des Tünftigen Jahres. 
für Übertrag in die nächfte Jahres⸗ Rechnung der heuer in 
Einnahme geſtellten Voraus dezahlungen. -  « 


Ausweis des Baffareen, 
3 an 58 Obligationen. 000 fi. — kr. 
b.) an 48 „ „ . © 0 0 om 
©.) an baarem Gelde ee 070 = 13 = 
- . | " 5970 fl. 15 Er. 





Bir die Nichtigkeit des Auszuges 
\ von ee auf Aſcholbing, 
d. 3. Vereins⸗ C Ceſſer. 
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Verzeichniß 
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; der 
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Mitglieder des polytehnifhen Vereins 

Ä . j für Bayern 

| mit Anfang des Jabres 1850, | 


e 


1% 





Namen und Stand der Mitglieden Wohnoꝛt. | Kreis. 
U U U U 


Abendanz, Branz Joſepb⸗ Kaufmann und fuͤrſtlich Valler ſtein⸗ 





ſcher Hofrath W Wallerſtein Rezat 
Adam, Sigmund, regul. Worhe err. Muͤnchen Iſar 
Ahorner, Joſ. Karl v. Dr., koͤnigl. Regierung Aſſeſſor Augsburg Dberbonau 
Ahorner, Iof. v., Doktor ber Medizin und ER — 


Ahrens, Profeffor . — 
Aichinger, Joh. Adam, Buͤrgermeiſter und Bothgärher . . Vohenſtraus Regen 


Alten, Joh. Wilhelm v. Dr. ‚ Apotheker . . . Augsburg | Oberdonau | 
Amos, Philipp Heinrich, Erepin= Arbeiter ee. - Barreuth Obermain 
Amüller, Ehriftian Philipp, Wechfelfenfall Augsburg | Oberdonau | 
Andrian, Zerdinand örhr. von ’ k. Kämmerer und Regierungs- Um | 
Dirtor Paſſau JUnterdonau 

Andrian Werburg, Anton Frhr. v., » Bniglice Kämmerer und! | 

Landrihter . .o. Kemnatd | Obermain 
Anhaus, Alois, k. Ingenieur⸗ Oberlieutenant . eo.‘ Landau Rhein - 
Appel, Nois Apotheter Augsburg Oberdonau 


Arco, Ludwig Graf vi, Eönigl. Kämmerer und Dberſthofmeiſter Muͤnchen Iſar 
Armaͤnsperg, Ludwig Sraf von, königl. Kämmerer , Staats⸗ | 


Miniſter des Haufed, des Aeußern und der Sinanzen « | ur — 
Arnold, Joſ., quiedy. Staatsbuchhalter ber Finanzen.  F — 
Asmuth, Joechin ilhelm Dr., k. Landrichter W Kitzingen Ustermain 


Auberlin, Wilhelm, Kaufmann . Au eburg Oberdonau 
Aufhammer, Joh. Stadtſchreiber und Landwehr⸗ Jauptmann Ä oth 
Arter, Ludwig Schr. von, k. Kämmerer und Gutöbeliger . Regensburg Megen 


: Baader, Jof. Ritter v. Dr., k. Oberft- Bergrath und Afademilert München Iſar 
Baader, Ant., Weineſſi fabrifant . — Regensburg FE Regen 
Bäumer, Auguſt, Kunſt- und Buchhändler . | a Sburg | Oberdonau 
Bacher, sen. Johann Georg, Seifen s und Lichter s Fabrikant Muͤnchen Iſar 
Barth, Johann Nepomuk von, & Appellationd Gerichts⸗ Kathi Landshut — 
Barth, Anton, erſter Buͤrgermeiſter Augsburg Oberdonau 
Baur, Jakob, fuͤrſtl. Dettingenicher Stadtzund Herefgafis:ißte Dettingen Rezat 
Beck, Karl Theodor, k. Landrichter. Neubur Oberdonau 
Beckh, Georg Adam, Drahtfabrie nenthumer eo. Gämabad Mezat 
Berhem, Karl Graf von, k. Kämmerer München far 
‚Berhem, Bild, Klem. Sehr. von, toͤnigl. Kämmerer, Major j 
& la Suite, und Gutöbeftger . oo .. . iedertraubling] Regen 
Bergmann, Franz Paul, E. Bergmeifter . Bergen Klar 
Berthold, Zohan Michael, Lebzelter und Wogiftrateratg Zngolfebt Regen 
Beftelmayer, Georg, Tabadfabrif Befige W uͤrnberg Rezat 
Beyer, Sofeph Michael, Buchhändler . Eichſtaͤdt Regen 
Be KA Chriſtian Friderich, tin. Rgierungeal fie den 
trafien s und Waflebau. . Augsburg IH Oberdonau 
Beyſchlag, Daniel, Eberhardt, Dr., "Rektor und Bibliothefa — — 
Biechele, Petr, Pfarrer. re. Anhauſen — 


ii EEE EEE u EZEE 
Namen und Stand der Mitglieder. Wohnort. | Ki 
——— — ——— —— 
629 | Biehl huber, Johann Jakob, Guͤrtlermeiſter Er Augsburg | Ober 
307 | Biermann, Johann Georg, Apotheler - . . A — 
1093 | Biſchof, Joh., Kaufmann ö R : — - 
1106 | Biffinger, Joh. Guſtav, Buchbinder Ber — — — 
⁊768Bloßfeld, Johann, Buchbinder und Verleger a —— — 
424 1 Bd ding, Richard ‚, Kaufmann En Kaiferdlautern]| Rhe 
1025 I Boͤſchl, Sofeph „ Uhrmacher und’ Mechaniker ; ; "Würzburg | Unter 
6853 Bohonovsky, Sof. Dr, k. Regierungsrath und Stadttommif Regensburg Ne 
330 1] Bollinger, Anton, Kunftgärtner . Er Augöburg E Ober! 
460 | Bordollo, Wilhelm, Handeldmann . — Gruͤnſtadt Rhi 
669 | Bovery, Albert, k. Eanbdrichter . . Uffenheim He 
390 | Braun, Leonhard, Miteigenthümer ber Zuderraffinerie . Wunſiedel | Ober 
1107 1 Braunmühpl, Anton, k. Regierungaratb .  .- 2 0. Augsburg Obert 
1083 Bräuhäufer, Sof., Lehrer an der Realfchule En ee. — 
1083 | Breidler, ne Regierungdrath . — - 
601 | Örenner, Friedrich, fü lic Leiningſcher Baumeiſter Amorbach J Unter 
239 | Brügel, Johann Chriſtian, Handelönann . } Augsburg [Dbert 
1052 | Drügel, Sriderih Dr., Generalzoll s Abminiftcationd = Affeffor Münden Iſe 
225 Brunbauer, Sebaſtian, Brehermeifter . - 
399 1, Buhauer, Johann Georg, Meinhändler md. Seifmeilte Waſſer ſerburg e 
227 1 Buchinger, Felir. Doktor, k. Landrichter. u Vilshofen. IUnter 
+1 Buchner; Andreas, Doftor , Hofrath, Profeſſor ber hoben 
Schule und Alademiker ; R : A ; — Minden . Nil 
101 | Buchner, I Ch, Kaufmenm oo 0.0. Kitzingen Unter 
278 Bullinger „Alois, Papierfabritant . . . Ehriftgartes Res 
420 1 Bürget, Sohann, Bau s Cordudtur - . Augsburg Oberd 
217 | Bürgel, Wilhelm, k. Minifterialrath und Direktor se Mini: N 
fterial = Bau - Bureans : Mündıen Iſe 
700 1 Buͤlow, Georg von, £. preußifcher Kreis; Direktor . ; . Baireuth Shen 
800- Bunte, Johann Chriſtian „Herrſchaftsrichter und Juſtizrath Pappenheim Rez 
490 | Burger, Joh. Adam, Fabrikant in Vaumwollengarn und Ma— 
giftratörath . » oe. . Ansbach * 
3009 I Burgett, Karl Srieberich,, Kaufmann · er Augsburg | Dberd 
837 | Campe, drideri Dr., Buchhaͤndler und Magiftratsrath . Nürnberg Re 
909 | Earl, Anton, graͤflich Fuggerſcher Herrſchaftsrichter. . Magenhorn f.C'hberd 
1098 | Caron du Wal, E. Kreis und — Rath Augsburg — 
80 | Eadpar, Joh. Nepomuck von, k, Oberappellations⸗ Serichtörath München Iſ⸗ 
681Clarmann, Fridrich von, k. Poft » Snfpeftor . A Augsburg Oberd 
266 | Cloſen, Karl Frhr. v., f. Kämmerer und Minifteriatvath Muͤnchen Jſo 
522 4 Conrad, Daniel, Kaminfeger Nördlingen Rez 
118 4 Soulon, Xav. von, herzogl. Leuchtenberg ſcher Dberjaͤgermeiſter Eichſtaͤdt Reg 
1074 | Sram er, Albert Iob., Paufmann.und Beſitzer der Laufer s Stahl, 5 
und Eifendraht = Kabrife - . Rürnderg Rez 
11 1IDahl, Peter, k. Rath und geheimer Sekretaͤr des Staats s Mi- 
niſteriums ves Innern 5. — ee OR München Ha 
629 Dallinger kavır, Hafnermeifter > — * 
33 1 Dannheimer, Tobias, PRuditrudfer und Buchhaͤndier F Kempten Oberd 
1064 Deöberg er, Ird. Er. Profeflor der Matheniatik an der Ednigl.] z 
Univerfität und powich Gentreffihule 00. München Sfa 
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Namen und Stand der Mitglieber. 


Did, Karl, k. Bau - Kondukteur bes Ingenieur⸗Bezirks Landau 

Dieſel, Ghriftoph, Srieberich , rechtöfundiger Magiftratöräth 

Dingler, Johann Gottfried Dr., Chemiker und Kattun-Ma— 
nufaktur-Beſitzer 

Dippel, Franz Andreas v., k. Oberberg: Faktor⸗ ⸗und Sutsbefi ger 

Dobmayer Michael, k. Kreid » Bau: Infpeftor . 

Dollinger, Georg, eönigl. Rath und geheimer Regiſtrator de 
Staatsraths. 

Dolthof en, Anton, k. Strafen und Bafferbau s Infpetions- 
Sngenieur - 

Donneröberg, Alois, Fehr, v. t. Kammerer und Landrichter 

Doppelmaier, Kribrich Wilhelm, rechtöfunbiger Magiſtratsrath 

Dormair, Landrichter . . 

Zergiter Karl, Tuchfabrikant 

Drechſel, Graf v., 8. Staatsrath, General: : Kommilfär und 
Negierungd « Präfident . 

Driſchitz, Joh. ep k. Kreisbaurath und Infpektor 

Droßbach, Mar, k. Kreiöbau: öangrniun . .  . 

Chenböd, Paul, Eebzelter 00a 

Ebert, Scorg, k. Randrihter .  . . 

Ebner, Ludwig, Kunftverleger . . 

„Ebner, Ferdinand, Kunftyändler . 

"Eda rt, Joh. Gg., Kaufmann und Beſi te einer Sabrite bun⸗ 
ter Papiere . 

Egbartı Adolph Jof. von, k. Landrichter "und Stabt : Komiſſo aͤr 
ckelt, Johann Anton, Handelsmann und Magiftratsrath 

Eder, Micael, k. Sandrichter . » W 

Egger, Karl, "geiftticher Narh und Dommberr 

Egger, Kajetam, Profeſſor der Mathematit und Popf k der hoͤ⸗ 


* » 
® » 
® [2 


» yo ve dd 80 
_} 


bern Bürgerfchule . . . W . 
Ebner, Papierfabrifant . . > > . . . 
Ehrl, Sofepb, Hofkammmacher 

JEichthal, Bernhard Frhr. v., k. - Begierungsrat >. 


Elch, Johann Melchior, Großhand 

Elienrieber, Joſeph Michael v., Fra Detting: Walũerſteinſcher 
Hof⸗und Domainen » Rath, dann Herrfhaftsrihter . 

Engerer, Xofeph, k. Landrichterr . . . . . 

Engler, Markus, Marftoorftand 

Enzensberger, Joſeph, Müblen: Inhaber und Bürgermeifter 

Erich, Karl Chriftian, Kaufmann . . . . 

Ertel, Johann Georg , E. Kandrichter 20 . . 


Ertel, Traugott, Mehanil3 - 2 u 0 20a 

Erzberger, Banquier 

Erter, Karl, Schaffner ter gr sifttihen SEtiftungeguter 

Eyſſelein, Groig Fried., graͤflich Caſtell'ſcher Herr agtsrichter 

Faber, Friedrich Dr, Etatt: Pfarrer u. Diſtrikts Schul-Inſpektor 

Banen. ‚So ‚Georg Eberhardt, fönigl. Stadt⸗Commiſſaͤr und Bank: 
ire tor — 0 0 ® ® 0 — “ ® 







Germersheim 


Einbau 


Augs burg 
Koͤnigshuͤtte 
Ingolſtadt 


Muͤnchen 


Baireuth 
Kaufering 
Noͤrdlingen 
Groͤnenbach 
Fuͤrth 


Karlſtein 
Wuͤrzburg 


Deggendorf 


Muͤnchen 
Kellheim 
Augsburg 


Nürnberg 

Wuͤrzburg 

Ingolſtadt 
Dachau 


Augsburg 


München 
"Augdburg 


Kaufbeuern 


Riffingen 


Rinteyeim ! 


Teiſendorf 
Burghauſen 
München 

Peyniz in 


Schnabelweit 


Muͤnchen 
Augsburg 
Swenbrüden 


Burghaslach Rezat 


Ansbach 


Nürnberg 


a dj fe a EEE 


| Wohnort. | Kreis 


— —— Tan 


Rhein 
Oberdonau 


Obermain 
Regen 


Rezat 
Oberdonau 
Rezat 


KRegen 
Untermain 


Unterdonau 


Iſar 
Regen 
Oberdonau 


Rezat 
Untermain 
Regen 
Iſar 
O berdonau 
Iſar 
Oberdonau 
Oberdonau 


Rezat 
Rezat 
Unterdonau 


Jar 
Dbermain 
far 


Oberdonau 
Rhein 


| | ___ U) 








Namen und Stanb ber —— 








I $asmmann, Adam von, Guts- und Apot 


ör 
| —9 — Koh. Nep., Malır . 


| Sareis, Peter, E. Landrichter 


Fahrnbacher, Alois, EIER Er Eee 
en = Beliber . 
— Friedrich, Deſſinateur bei der hg © 

Fichtel, Joſeph, Juwelier 


Fikentſcher, Molfg. —“ Fabrik Inhaber und Bürgermeiffer] — 


Fiſcher, Anton, k. Landr 

Fiſcher, Johann Heinrich, — und Spiege In Babritefiger 

Fleckin 5 Alois v., Großhändler und Guts 

Forſter, Karl, — — ee und Wagitraieiap 

Forſter, Thomas, k. Eandrihter . 

Frank, Michael, E, Kreisbau : Ingenieur . 

Sraunbofen, Karl Auguft Frhr. von, k. Kämmerer und 9 
jerungd = Ajleffor_ «+ - 

Bei ch, Willibald, Unwefenbefi er und Buͤrgermeiſter 

hlich, Joh. Chriſtoph v., VETERAN RRIOFERTGEN Fer . 
Ööhlih, Franz, Bildhauer -— = 


But Fr, beraoglı euchtenberg' fcher Ber rarath R 
Fu Koh. Nep. Dr., k. Hofrath und Afabemifer . 
Buchs, —— Buchbinder und —— * 
Er Rofeph, . Baus Eondultur - .. u 

ürft, Johann Eoangeli, t. Mautoberbeamter . 
Gampenrieber, Fr. Zaver, b. Baumefler . . 
Gareis, Peter, Graf Edart’fcher Herrfchaftörichter . 


RR WIR 


Gaftinger, Nik, Ant., Dr. der Philoſophi u. k. 5:Offiziant 
Gebhardt, Koh. Nep., k. Landrichter . Hau Offi 
Gehauf, Johann Adam, Gutsbeſitzer und Maurermeifter . 
Geier, Peter Iofeph Dr, E. Profeßor an ber hoben En 
Sei et, Franz, k. Landrichter — | 
Gelb, Friedrih, Maurermeifter r 
Gerbä fer, Mathias, Graf Fugger'fcher "Kanzlei-Direktor und 
Herrfchaftsrichter . 2 
Gerfiner, Iof., k. Landrichter und Stadt⸗ Kommiſſãt — 
——— Johann, k. Land:Geometer . 
Gerzabeck, Joh., Mechaniker und Hausmeiſter der Akademi 


Geuder, unidn Daniel, Stadtpfarrer zu St. Anna , 


Gigl, Anton, Graf Preyſing' Joe Herrichaftörichter . 
Gimmi, Joſeph v., k. Landricht 
Gmeiner, Heinrich, Jedrik⸗ Inhaber 
Godin, Reinh., Frhr. v., k. Appellationd:Gerichtd: Sirektor 


Goßmann, Franz Anton, k. Landrichter 
Goͤttner, Peter, Handelsmann und Moagiſtratsrath 
Goller, Gebruͤder et Comp, Baumwollenwaaren- Fabrikant 
Gouvillex, Alexander, Apotheker.. 5 
Grabmaier, Simon, Tiſchlermeiſeee —5 
Graſer, Konrad, Bierbrauer und Delonom » nr 


|: Mohnort. | } 


daspu 


Amb 
Xugeburg ob 


Retiwik Ob 
rftenfeldbendh © 
Erlangeır 9 
| F I 

ugsburg | be 
Neihenbal I 2 

: Paffau  Jünte 
Megensbing I &ı 
Schrobenbaufen] DObeı 
Augsbug Io 
Ober⸗Eichſtaͤn Rı 
Nünden J 
Würzburg ‚ Unte 
a naen Unter 
üncden J 
Winklarn Re 
‚Kulmbah JObe 
Münden J 
ertingen | Ober! 
Iyxsheim Ku 
Würzburg JWUnter 
Bamberg | Ober 
Zugsburg J Ober 
ee | Pi 
ngolftadt 
Varretp Ober 
Münden | I 
Augsburg JOberd 

Prien fa 
Friebberg Oberd 
Laufach Unten 
Bamberg A Dben 


| Leonh. Frhr. von, k. Kimuerr und ah hi | Regensburg | Re 


Hammelburg | vun 


München 
Schwarzenbach Die 


Kronach 
Muͤnchen St 
Roth Re 








Namen und Stand der Mitglieder. Wohnort. Kreis. 





Gr auvogel, Mar Joſ., von, k. Oberaufſſhlaͤger Paſſau funterdonau 
Grauvo ei, Xaver v., k. Straßen » und Barterbau Inſpektor Muͤnchen Iſar 
Greſer, ob. Shriftian "Adam, $. Landrihtr . 
Greyerz, —— v., k. Kreis⸗ Itt Inſpeltor 
Gries, ——— . Regierungsrath . . 
Gried, Kreisbau⸗ Ingenieur . eo. 
Groſch, Franz Bernhard, k. Sandrichter 2.2. 
Groß, Johann Konrad, Meflerfhmibmeifter » 0. 
Gruben, Fr. Zof. Frhr. v., k. Kämmerer und Butöbeiit 
Gruber, Sohann, Kaufmann . 
Grundner von, Bezirks s Ingenieur 1. Klaffe. 
Sfelibafer, Anton, Kunft: und Schönfärber - 
Guiot du Ponteil, SHeinrih Marquis von, k. K Kaͤmmere 
und Major im General-Quartiermeiſterſtabe 
Gundelfinger, Apotbefr » + x 
2ag , Andreas, Zimmermeiſter 0. 
, Sob. Thomas, Weßgärter . . 
* z, Franz Heinrich v., 8. Landrichter. 
ariel Vinzenz, Handlungs; Buchhalter . _ 
, Georg, Brunnenmeiftır und Lehrer an ber Kunftfchule Augsburg | Oberbonau 
af — Alois Frhr. v., k. Kaͤmmerer und Gutsbeſi iger J Schloſſau Unterdonau 
affner, Karl, Kaufmann - . 4 Kaufbeuess | Cherdonan 
agen, Erh., rechtsk. Bürgermeifter und Landtags⸗ Abgeordneter Baireuth Obermain 
arndl, Joſeph, der Rechte Lizentiat und Landridter . Pfaffenhofen Iſar 
aindl, Seb., Prof. an der polyt. Gentral:Schule . Münden — 
aller, Iofann Baptiſt, Realitaͤten⸗Befi iger und Stiftungs: 


2 elmann, Wilhelm, "Sob und Silhers Xreffenfabrifant 
arl, ob. par k. 


Haßfurt) | Untermain 
Baireuth Obermain 
Würzburg ſJ Untermain 
Augsburg I DOberdonau 
Zreyſing Iſar 
Lindau Oberdonau 
Gutten urg JUnterdonau 
Lindau Oberdonau 
Neuburg — 
Münden far 


® 
v 


vs. Sr do. 


— 


Wuͤrzburg | Untermain 
Aichach Oberdonau 
Augsburg — 

. 1Wolfratst aufer Kar 


ee. 0o . 0 ®» 


Weiſſenburg Rezat 


Münden Iſar 
Augdburg JOberdonan 
1 Marftbreit | Untermain 
Shwabmänden ] Oberdonau 
Schwabah | Rezat 
Lindenberg | Oberdonau 
Tohenftrang | Mengen 


ofrath und Profeffor an der hoben Sal 
arold, Jak. Ludw. Frhr. pon, k. b. geheimer Rath - 
artmann, Karl Joſeph, E. Regierungsrat - =. 






artmann, Joſeph Sriedrich, Dürgermeiftr . RÊF 
artmann, Joſeph, Apotheker und Magifratörath W 
aſſold, Johann Alan, Strumpfwanten » Sabrifant . 
auber, Joſeph, Pfarrer . . . 
aunold, Johann Eberhardt, Landrichter F 


azzi, Joſeph u, ehemaliger großherzogl. Berg' ſcher Staalsrath Muͤnchen Iſar 
echt, genannt Meinberg von, k. Kämmerer und Rittmeiſter im 
. Chev.R ] Neumarkt Regen 


eg⸗ 
ederer, JM. $., Handelsmann und Megiftrattrat 
eipenfhreder, Aloie, E. Gerichtsarzt .. 
eigel, Barth., Baumeiſter 
eigel, Thomas, Stadtbaumeiſter und Bürgermeifter . 
eim, Ludwig, feeyt. vı Graildheimfcher Pat. Richter I. KL. 
einiz, Sehr. v. 2. Kämmerer und Gutsbefiser - . . 
einzelmann, Chrift. Fried., Großhändler - .  . 
einzelmann, Joh. eorg⸗ Kauf fmann oo. 
t . 


Augsburg | Oberdonau 
—* Rezat 
reyſing Iſar 


Reuhaus Rezat 
Töppen - | Obermain 
Kaufbeuern | Oberdonan 


Waſſerburg ar 
. Marktleugajt | Obermain 


eiferer, Joſeph Maria, Stabtfchreiber . 
eiß, Johann, Fabr. und Handelömann 


Matri: | 


tel⸗Nro. 


Helfreich, Siam Kaufmann und Kabrif- Unternehmer . 
Henne, Seorg, ®. 


Serrmann, Erd. Bern. Wilhelm, außerord. Prof. der Kameral⸗ 
Wiſſenſchaft an der k. Univesfität und .an der polytechniſchen 
Central⸗Schule 

Hertel, Johann Jacob, penſ. i. Hauptmann 


Namen und Stand der Mitglieder 


Landridhter und Stadt: Commillar 
ennfolt, Ihann eorg, 1 Särbermeifter 
erold, Kobann Adam, Fabrikant in Baummollennwaaren 
errmann, Anton, 8. Landrichter 


eß, k. Hofbrunnenmeifter ° 


eße, Daniel, Inhaber einer Porzellan : Malerei | 


eydekamp, Joſeph, Gutöbefiger 


eymann, Johann, Strumpfwirker und Tritotarbeiter 


tlpert, Georg, Fabrikant in Baummollenwaoren . 


iltel, Michael, Benefiziat und Seellorger im koͤnigl. Straf: 
arbeitögaufe . 


imbfel, Johann Ulrih, 8. Baurath 
iler, Andread, Vorgeher der Webermeiſter 


FA el, Sins: Stadtbaumeifter 


Örreb, 


lin Wilhelm von, Banquier 


„Fr. Anton, Magiftratsroth 


ee Balth. v., technifcher Stobtbaurath 


“ 


33 Franz Seraph, k. Landgerichts Art 


Sofmann, Alois, Btabtapothel er. 
ofmann, Johann Georg, Brauer 


Sofmann, Dferrer . 


offtetten, Anton Fried. v., k. Oberappellations = Gertchtörath 
offtetten, Jrango., Iberfttieut. b.d. f. Haupt:Beughaud:Direlt. 


Friedrich, k. Regierungd = Rath . 
dfchel, Johann, Mechanikus 


ohenner, Anton Joſeph, Stadtſchreiber 
olzmann, Anton Dr., Sprachlehrer am k. Gymnaſium 


ftett.en, Johann Theodor von, 3 Regierungs Direktor 
8 ornberger, Alois v., Salz⸗ und Münz-Einlöfungd:Beamter 


uber, Martin, Schuhmachermeifter 


uber, Michael, —— 
uber, Simon, k 


. Salinen: Baumaterial:Berwalter 


uber, Georg, Bergmeifter oo. 
ubinger, Agapitus, Glodengie 


urt, Sriedrih Karl, —8 — veerqhaſtsnichter 
ufemann, Eudwig, 8. 


Xmbof ‚ Sreih. von, Kandbbau = Ingenieur 
. Bau: Iuſpetior 


Profeſſor. 
Jan, Chriſtoph Heinrich von, €. Bau: Gonducteur I. Siafe 


Kammerlohr, Anton Ritter v., 
Karmann, Johann, Bauwerkmeiſter 
Karſch, k. Land-Kommiſſaͤr 


Kaſtner, Karl Wilhelm Dr., tr Hofrath und Drofeffor 


Kaftner, Franz Zofeph, Kaffetir . 
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Gefrees 
Karlsſtadt 


Muͤnchen 

Augsburg 
Muͤnchen 

Bamberg 


a. d. Seehof 
Ruͤdenhanſen 


rnberg 


Amberg 
Abensberg 
Münden 
Augsburg 
Zrünchen 
Augsburg 


Immenſtodt 


Augsbur 
Münden 
Augsburg 


Gosmansdorf 


Muͤnchen 


Langenzenn 
Augöburg 
Würzburg 
München 


Haibbaufen 
ofenheim 


Sichtlberg 
Augsburg 
Kirchheim 
Würzburg 
Dillingen 
Augsburg 
Landshut 
Rofenheim 


Sweibrüden 


Erlangen 
Münden 
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Kaut, Max Joſeph, Handelsmann . 
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Namen und Stand der Mitglieder. 


Keerl, Konrad Heinrich, k. Regierungsratb .. 
Kellner, Anton,- Schubmachermeifter . . 
Ketsner, Joſeph, Bürgermeiftr . 
Kinkelin, Stiftungd s Adminifrator und Architekt 
Kircher, Karl, Hofglaſer und Gemeinde⸗Bevollmaͤchtigter 
Klar, Jakob, zweiter weürgermeifer 2.2. 
Klebe, Albert Dir k. Hofrath 
Klenze, Leo v., k. geh. Oberbau⸗ Kath und Hofbau: Intendant 
Klert, Philipp, Kaffetier und Zraiteur . . . . 
Kloftermaier, Johann, Hoffchmidt . .. 
Kloͤckt, Joh. Joſ. v., k. quiescirter Landrichter 
Klier, ofepb, Hauptmann u. Commandant der Pontonier- Komp. 
Knogler, Riemend „Faͤrber und Magiftratsratb . 
Knorr, Thomas, 8 Meinifterialrath des Staatsminifteriums 
der Finanzen . . . . . 
Knorr, Joh. Chriſtoph, Gärbermeifter . - .. 


a 9.0 04 08 © 


‚Anorr, Ludwig, Kaufınann und Ma iſtratsrath , 
Hand bes Haupt = Salzamtes Berchiesgaden 


Knorr, Wilh., k. Inſpektor und Bor 
Kobell, kgid v. k. Staatarath und General-Sekretaͤr. 
Koch, Karl Sriedeih, 8. Land: Comnifarr . .  . 
Koh, Franz Xaver, E. rei. Kaflir . 
Ködh, Joh. Bapt. Sehr. v., k. Kämmerer und ak Major 
Kohle, Auguſt Dr. , k. preußiſcher Finanzrath 
Koͤlbel, Alois, Schloffermeifter . . 
Köllnberger, Martin, literater Stabtrath 
König, Fabrik = Vefiger . . . 
Kohler, Jehann, Dfarrer . 
Kolb, Sophian, SKähfmann und Fabrikant 
Koller, Johann Baptift, Realitätenbefiger 
Kollmann, Friedr. Georg Karl, Buchhaͤndle 
Korb, Karl v., k. Oberappell. Grchts. Fat und Gutsbefi ige 
Kränmer, Hüttenmeifter . 
Kränner, Nikolaus Gottfried, Kaufmann und Inhaber "einer 
Wachsbleich-Fabrike. 
Krafft-Dellmenſingen, Fr. Xaver v. degierungsrath 
Krafft, Alexander, Regierungsrath und Referent des Etraßen: 
und Waflerbau : Wefend  . 
Kreitmayr, Ignaz Frhr., v., k. Si tämmerer und Qutöbefiger 
Kremer, Phil. Franz, zweiter ‚Dürgermeifter und Handelömann 
Kremer, Ludwig, Bauconducteur . 
Strieg, Andreas, Cattun- Manufakturift . 
Kröner, Kohann org. Gilberarbeiter . 
Krunm, Sohann Dr, k. Landridier . . 
Küttenbaum, Geor , en Landrichter 
Kunig, Sabrie, k. Sektions⸗ Geometer 
Kuntzmann, G0 tth., Beſitzer einer dabrike (Farben u. chem. 
Produkte.) 
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Muͤnchen Iſar 
Ansbach Rezat 
Muͤnchen Iſar 
Neuburg | DOberdonau 
Lindau — 
Muͤnchen Iſar 
Ingolſt Regen 
Muͤnchen far 
Redwitz Obermain 
Muͤnchen Iſar 
Muͤnchen — 
Speyer Rhein 
Regensturg | Biegen 
Landau Rhein 
Marienburg | Untermain 
München Iſar 
Paſſau Unterdonau 
Oberzell Untermain 
Bachern | Chbertonen 
Baireuth Obermain 
Neuburg JOberdonau 
Augsburg JCberdonau 
Muͤnchen Iſar 
St. Ingbert Rhein 
Regensburg Regen 
Augdöburg | S:berbonau 
Baireuth Obermain 
N. Hazkofen Regen 
Augsburg | Obertonau 
Neuburg — 
Augsturg — 
Sonthofen —. 
Dettelbach I Untermain 
Muͤnchen Iſar 
Veſtenbergs-J Rezat 


greut 





Natri: 





irre >; Namen und Stand der Mitglieder. 1 Wohnort. gr 
57 I Kurrer, Wilpelm Heinrich v. Dr., Chemiker und Coloriſt Augsburg Ober! 
362 | Kurz, Anton, k. Regierungsraty . Speyer Kh 
516 | Kurz, Johann Nepomut v „ke Confervator im topegraphiſchen 
Bureau o . .‘ + . Müniben Nil 
893 | Kurz, Georg Anton ‚- Kpotheker . 1 &obr a. M. | Unten 
91431 Kurz, Johann Berti fuͤrſtl. Leining ſcher Gerrfchaftsrichter Miltenberg _ 
083 | Lacher, Jakob, e. Straßen - und Waſſerbau⸗ Infpektor . München Iſc 
290 | Laimmle, Tyada, k: Stenerraib . oe 
850 | Lammers, Ferdinand, erfter rechtöfandiger Bürgermeifter Erlangen Re 
900 | Landauer, Andreas, Bürgrmaflr . 00. aßfurt | Unter 
1077 | Lang, Franz, Dandelömann unchen Ho 


040 | Langen, Andon v. et Dettingen’ [cher Hurrſchaftsrichter Wallerſtemn Re 
1113 | Langenmantel, god. ° Bapt. v., k. Ingenieur I. Klaffe und 


Borftand der Bezirk = Bau = Infpektion “00 | ‚Kempten | Ober 
25 | Lanfenfperger, Georg, Hofwagner — .. Münden | St 
1057 | Laubmann, Joh. Heinrich, Zu fcheerenfchleifer . Weißenburg Re 
2351 | Leibel, Sebaft., Ho bafnermeifter und Gemeindebevollmächtigter München Aa 
654 Leidner, Kohann Chriftian, k. Landrichee Feuchtwang Re; 
353 | Leirel, Fr. Zav., k. Landrichter . Mindelheim Set 
130 Cenbard, Martin, Medizinal = A effor und Apotheker Sreifing Ha 
616 gentner, Ignaz Joſeph, Buchhändler 0.0. uͤnchen _ 
007 I Lenz, Friedrich, k. Landrichter Ansbach Re 
4010 | Leo, Kranz Dr., Profellor der Gpemie bey der polgtecpnifchen ' 
| Central sund Feyertagsſchule . W Muͤnchen Aa 
19 | Leprieur, Heinr. Jacob von, k. Münz diretor . - 


40 | Lercenfeld, Mar Freyherr v., ‚Deolimächtigte Minifter ıc] Frankfurt 


160 gesm üller, Sreger, Stadtapothefr . München 2 
462 | Le Suire, Wilhelm von, Major und Commandant des 1. 
Jäger : Bataillond Burghauſen I Unterb 


062 | Ley, Johann, fürill. Zyurn : und Zarifcher Herrſchaftsrichter Sulzheim | Unter 
0+ 1 Lichtenſtern, Karl Zranz Freyherr v., Landrichter und‘ Gut 


Beſitzer Neuſtadt Obern 

113 | Liebherr, Benedikt , Mechaniker . Landshut a 
112 Liebherr, Joſeph, Mechaniker und Profebor an der polytechni 

ſchen Schule ee. ee. München Star 

1098 | Lieheimer, GSteinmg . Augsburg [Obere 
598 | Liederöfronn, Leopold Liederer Dr., Direltor einer männ: 

lichen Erziebungd = Anflalt 2 0 ee. Erlangen Rey 

084 | Limb, Mathäus, k. Landrichter. Werneck Untera 

1029 dindauce, Franz, Handelsmann und Wechſeigerichts Aſſeſſor Muͤnchen Iſa 

903 I Lindtner, Euſtach, Hofſchloſſer und Magiftraterah . Bamberg Obern 
319 | Einf, Arnold v., f General» Kommiflär und Regierungs Praͤ— 

fident ded Regen-Kreiſes. 0.0. Kegendburg ie 

1001 | Eipp, Joſeph, Handelsmann . . Wollnzach Iſa 

608 jLobenhofer, Ppilipp, Tuchfabrikant und Kaufmann J Woͤrt Reze 


862 | ober, Sigmund, Apotheker . , Erting Iſar 
288Lorber, Karl Sigmund, Buͤrgermeiſter Lands hut Iſa 
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Namen und Stand der Mitglieder. Wohnort. ı Kreiß 
Lobbed, Karl Freyherr v., Sutöbfiter .  ° . . Weyhern Iſar 
Luccas, Br. Xav. v., k. Bau = Ingemeur . . Banıberg Obermain 
Lüftenegger, Joſeph, Weinhaͤndler und Ediffmeiſter Paſſau Unterdonan 
Lungtmähr, Fr. Zav., k. Kreidbau : Angenin  . . . Münden Ir Sfar 
Lurz, Balth., Lederfabritant und Magıftraterarh . . Landshut 
Lug, Johann Heinr. von, Regierungs⸗ Bireltor oo. Ansbach Keyat 
Luz, Johann Andreas, Kaffetier -. . Augsburg JCOberdonau 
Luzenberger, Joſeph, k. Landrichter Landẽberg Iſar 
Madler, Ph. Idfeph fuͤrſtl. Leining’ ſcher Forfiverwalter Miltenberg Untermain 
Mapdler, Ph, Hofzimmermeifter und Magiftratsrath . Bamterg | I bermain 
Maffei, Joſeph Auton v., Tabetfabrit Inhaber und Magi- 

firatörat5 . . oo. Münden Iſar 
Maier, Karl Andraͤ Dr. ‚ t. Advofat . la Vilsbiburg — 
Maierhofer, Bartholomäus, Sitberarbeiter . . München — 
Maierhofer, Michael, geheimer Sekretaͤr und Kaplan Ihrer Br 
Fönigl. Hoheit der Frau Churfürfin - 2.0. Etepperg }Oberbonau 
Maier, Sohann Bapt., Meinwirth . Münden Star 
Mailinger, tönigl. bayer. Major im 1. Linien s Anfanterie: Re⸗ 
gimente Koͤn nig . .o . . 0 — — 
Mainberger, Weingaſtgeber Ingolſtadt Regen 
Mann, Karl Chriſtian von, k. Kaͤmmerer, wirticher Staats: 
rath, Vicepraͤſident des Ober : Apellationd Gerichts ıc. . München far 
"Mann, Karl von, Pönigliher Oberſt, Nitter des Militär: 
Mar: Sofeph = Drbend und ber franzoſi ſchen Ehrentegion, dann 
Gutsbeſitzer. Amberg Regen 
Marſchallek, Karl, Advofat Daffau - IUnterdonau 
Martin, Kaietan, Dekonomies Verwalter des allgemeinen Kran: 
kenhauſes . . . . München Iſar 
Martini, J. G. Sohn, Wagenfabrikant ee Baireuth Obermain 
Martiuß, Theodor Wilhelm, Apotheker: . Erlangen Rezat 
Matulka, Joſeph, Kaufmann Augsburg CSberdonau 
Maurer, Michael, herzogl. Leuchtenbergiſcher Bau⸗ Infpetto Eich ſtaͤdt augen Ki 
Mayer, Markus Dr, k. Nentbeamtr . .  . Toͤlz Iſar 
Mayer, Max, Schmelztiegel-Fabrikant. Hafnerzell JUnterdonau 
Mayer, Georg, Badbeſitzer. Bogenhaufen I far 
Mayer, Johann, rehtöfundiger Bürgermeifter Rorbenturg ezat 
Mayer, Franz Paul, Palier beim Stadtbrunnen: Bauweſen Muͤnchen ar 
Mayrhofer, Thomas, rechts?undiger Magiftratörath . Augdburg | berbonau 
Medicud, Ludwig Wallrad, k. Hofrath und Profeflor an ber 
hohen Schule . . ... 1: Münden ar 
Menz, Karl von, k. "Bandrichter | Weafferburg 
Menzel, Heinrih, Gtraßen : und Wafferbau « Infpektor  . . Bamterg | Obermain 
Metivier, Johann, k. Bauratb . Münden Iſar. 
Mettingh, Karl Freyherr von, izniglicher Kaͤmmerer undl 
Forſt meiſter Starnberg — 
Miller, Guſtav, Papierfabrifant . Nürnberg Rezat 
Miller, Joſeph v., k. Generals Sol; und Maut » Direktor Münde Iſar 
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Namen und Stand der ——— 


Wohnort. 


Mindler, Franz Joſeph, Hniglige Sandrichter und Etadts] - 


Komuiffar . a Se 5 . 
Mitterwallner, Franz Zav., Lebzelter — 
Moll, Karl Frhr. v., geb. Rath und Afodemifr . 
Moreli, Bernhard, k. Kreisbaurath und Inſpektor. 
Müller, Philipp David, Stabtpfarrer und Gonfifterialrath. 
"Müller, Ir. Igfeph, Regierunge: und Kreis ⸗GSchulrath 
Müller, Michael Fried., E. Landrichter 
Mulzer, Adam oe 

und Regierungs Pr 
1 Munding, Sobann, Brauer . 

Nagel, Beinrih von, quiedcirter tn geheime $inan;: 

Regiftrator . oo. . 


ſident. 


Nagler, Georg, 8. Landrichter 


NE 3, inger, Friedrich Simon, Säräbmaieriatienpänhter und 
Neefer, Johann Leonhard, Graf Kaͤſtell ſcher Kerl fteri ter 
Neufäufler, a A Sol: Dutmader . . = 
Neuß, Johann Zalob, k Medaileu . .e | 


sus Scorg Chriſtoph, Gold und Silberarbetr . - 
ungl. Joſeph Anton , Handelsmann 
Dertbel, Geor —— v., Buͤrgermeiſter 
Derle, VChriſt. — Caffetier 


— al: Joſeph, konigl. Iolreltor und Hofbau 


"Condulteur .. 


3 Dfiermaier, Kobanıt Jakob, Stadtapotheter = . 


Dtt, Mar, k. Landrihter . . . 
Ottmann, Paul, MWagendaucr, ° . a — 


9 ı Panzer, Chriſtoph v., k. Regierungsrath 


»Pappenheim, Albert Graf von, General: Maior ı IC, 
Pauer, Joſeph, Kaufnam . 


| Paumgarten, Franz Bräf. von, t. Kimmerer, Dberf und] 


| Yojudant Sr. Maſeſtaͤt des Königs . 
Baus, Joſeph, - Bürgermelfter und Apotheker 
| Pelkofen, Johann Nepomuk Frhr. v., koͤnigl. Kimmere unt 
Kreis : Schulrath R A i 
Pertfſqh, Johann Nepomuk, t Oberbaurath a 
etefen, Wilhelm, k. Landkommiſſaͤr | 
Pfäffinger; Kaeır Anton, Kaufmann 
Pfautz, Friedrich, Kaufmann . 
Pfeiffer, Wilh. Fro., k. Bau-Ingenieur i 
feiffer, Sranz XZaver, Fabrikant ukkatifcher Inftrumente 
fleg — Johann Nepomuck, —— — — 
meiſter 
Pigenot, Seaftian v., Kreishaurath J 
Plan ep, Alois v., k. Kämmerer und Minifteriatrath - 
Plebſt, Jakob Friedr., Kaufmann und ua 


R Hirzogenaurach 
Kugufl Frhr. won, 3 Gereritonmifi 


Paſſau 
Augsburg 


Augsbu 


Ruͤdenhauſen 


München 
Augdburg 


Tdi 
—** 
Münden 


Günzburg 
‚Augsburg 
Muͤnchen 
Augsburg 
Paſſau 


München 
Zraunftein 


Zeifing 
Muͤnchen 
Tandau 
Amberg 
Augsburg 
Ansbach 
Augs burg 


Reichenhall 


Paſſau 
Muͤnchen 


Memmingen 
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Namen und Etand der Mitglieder 
| __ U UT UUOUOO | 


Pällath, Karl, Nadler und Anopfsgabrilant - . .  . Köchrobenhauf.| Oberdonau 
Poͤlrl, Peter, Paul, Landridter » . Nördlingen | Rezat 
Pollmann, Friedr. Ludwig, bannöverifcher Hauptmann und 


Beſitzer eines Stahl:, Eiſen⸗ und Bitriol:Bergmerkes Ludwigftadt | Obermain | 


Ponzelin, Sof. v., e. Bau-Conbufteur. -. . Deggendorf |Unterbonau 
Popp, Peinric Ran fürftl. Primat’fcher Hofapothefer . Negendburg Regen 
Yrantl, Rof., E Rentbeamtr oo ; Münden ar | 
Breker, Rob. Chriton, Kaufmann .° Regensburg Regen 
Prezner, Jet. Georg, Weißgaͤrber Ingolſtadt 
Pruggmayr, Franz —* Diftrikts:Caffier und Handels: 

mann . R ee... Fuͤrſtenfeldbruck Iſar 
Pucht a, Wolf Heinr. Di, t. Sandrichter er Erlangen Nezat 
Puͤ ttner, Sriedr. Chriftoph Ludwig, Landbaumeiſter . Baireuth, | Obermain 
Püttner, Georg Friedrich, Adminiftrator und Mitbefiger eines Goldene Nler: 








huͤtte — 
Nymphenburg | Star 
Paſſau Unterdonau 


Weißenburg Rezat 
Brennberg Regen 
Augsburg 1 Obertonau 
Schrobenhaufen — 


Muͤnchen Iſar 
Baireuth Obermain 


Vitriol-Wer?es. W 
Puille, Ludwig, Hofbau⸗ Condukteur .. x 
Purainer, Georg, Bau:Condufteunr . 

R Babe Ir Chriftian, frbel. v. Guttenbergifcher Patrimoni: 
al⸗Richter. 
Rabel, Georg, Patrimonial⸗ Richter und Landeigenthuͤmer 
Raiſer, Johann Nep. v., Regierungs⸗Direktor .. 
Ramfauer, Thadaͤus, k. Landrichte.. 
Rappold, Joſeph, Kaufmann . . . . . 
Rappold, Klemend, Advokat . . . . 
hr Joſeph, ggngenieur 2ter Klaffe . 00.0. 


Reber, Xav., k. Landrichter Kamm Unterdonau 
Reich, G. Chriftr, Kunſtdreher, Optikus und Magiftratsrath Fuͤrth Rezat 
Reiche, © Ludwig Adolph v. , ?. Landrichter . . . Selb Obermain 
Reichel, Kofeph With. , Kaufmann und Vürgermeifter . Muͤnchberg — 

R eihel, Sriedrid) , Bürgermeifter eo. .. Markt Redwitz 


Muͤnchen ar 


Ingolſtadt Regen 
Neuburg Oberdonau 


Reiche (mayr, Kf., -Kaufmann 
Reihlän-Meldegg., Leopold ie k. Kämmerer und Haupt: 
. mann der Sapeur:@ompagnie . . 

Reigersberg, Thadaͤus Frhr. v ‚ Stadtlommiffär . 
Net 2 Bl , Sch. Ev. v., Sutöbefiger und Appellationgerichtö: 
irektor. 
RFeindel, Georg, Revifor bey der Steuer-Katafer-Gommifion 
Reiffer, Ignag, Städgieflr « 
Rhodius, Sof. v., Kaufmann, Befiser einer mechaniſchen 
Wolſpinnerei, Fönigl. Wedhſelgerichts— Aſſeſſor und Landwehr⸗ 


Major 
Reh, Leopold von, Dberbaurath des Minifterial « Bau: 


Büre 
Ri el, art Chriftop , Regieringeratt und Sanbbau «In: 
peltor . 
Ringel, Ludwig Auguſt von, Staat zrath u. Generaldirektor 
Ritlter, Sobann hun, , Bau: und Maurermeiſter 


Straubing [Unterbonau 
München Iſar 
Augsburg | Dberdonau 


Würzburg | Untermam 
Münden fer 
Baireuth Obermain 


Muͤnchen Iſar 
Wunſiedel | Untermain 
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Robbi, Anton, und Sello Adolph, Kaufleute und Fabrikanten | Obern 
Röder, Kaspar, Landeigenthümer und Gemeindevorſteher Laudenbach Oberde 
Roͤsl, Joſeph, Buchdrücker und Beſitzer einer Kunſt⸗ und Ban A 

nchen 


Erding 





Schreibmaterialien » Handlun . .. 
Roͤßler, Joſeph, er . 
Rollwagen, Joh, Gottl., Buchbinder W Augsburg 
Rotenhahn, Herrmann Fehr. N. W Rentweinsdorf 
Roth, Sriebrich Wilhelm ,- Stabtfommiffär. . Memıningen Fre 
Rottlauf, Johann Zeitipp, 5 Landrichter von Gleusdorf Bauna Untern 
Rudhardt, Ignaz, Dr: v., k. Regierungs⸗ Direktor .- Regensburg Kege 
Rouſſeau, Karl Julius, ‚Oberbaurath Regensburg 
Nueppredt, Geor Eudioig Frhr. v., Großhändler . R indau Dberde 
Ruͤth, Franz Karl, 2 eugfabrikant . Mittert:ich Dbern 
Ruffine „Joſeph Frhr. v.k. Kämmerer und Sutöbefiser Augeburg Oberde 


ufin, Joſ. v., Partikulier 


Rugendas, Johann Lorenz, Profeſſor an ber Kunſtſchule 
Ru m mel, pᷣii Ernſt, Hohenl. Scillingefürft. Herrſchafts S hillingsfirſt Regei 
ter . 
S im er, Mi hael, Papierfabrifant . .. Furth Regaı 
Salomon, ohann Daniel , Bürgermeifter Herdbrud Reze 
Sand, Johann, Friedrich, "Üdvokat . Regensburg Rege 
Sander, Ludwig, Tuchfabrikant.— au Sburg, | Oberdo 
Sanfon, Wolfgang, k. q. Oberlieutenant München Kar 
Sattler, Wilhelm, Kaufmann und Fabrikbeſitz itzer Schweinfurt J Unterm 
Satzinger, Johann Georg, rechtskundiger Magiſtratsrath Re In⸗urs Reya 
ürnberg Reza 


aucerott, Nik. Vater, Kaufmann und Fabrikant 
a 9 Thabäus von, Regierungs⸗ und Kreis-Fiskalrath Augsburg f Oberdei 
aͤtzler, Ferdinand Frhr. v., Banuir ,o  .  . München far 
aͤtzler, Karl Frhr. v., Banquier Augsburg I Oberbei 
tler, Wilhelm Heinrich Frhr. v., Rittergutsbeſ der — — 
lkhauſer, Friedr., Drahtfabrikant. Schwabach Reza 
ller, Joſeph Hofkupferſchmid . Muͤnchen Iſar 
—8 Joſeph Sehr. v., k. Kämmerer und Landrichler Koͤtzing Unterdor 
del, Karl v., > Oberpoftmeifter und Bergratb Münden Iſar 
cheg Friedrich, k. Regierungsrath Muͤnchen — 
heidel, Alois, — und techniſcher Baurath Neuburg Oberdoꝛ 
chenk, Friedr. v., k. Direktor bei der General: Adminifire- 
tion der Bergwerke und Galinen - München Her 


sag AAA — 


840 chenk, Epuard v. Dr., k. Sigatsminiſter bes Innern — — 
73 denktel, Joh. Bapt. Dr., Prieſter Amberg Regen 
1024 bilder, Franz Sales v. k. Staatsrath und Präfident 
des oberften Rechnungshofes .. .. München Iſar 
721 Hill, Chriſtoph, Landrichter . . - Dillingen 1 Oberbon 
777 hin dier ‚ Anton, Kaufmann und Magifiratbrath . Münden ar 
27 hleich, Zerdinand Frhr. v., k. Kämmerer und Staatsrath — — 
190 chlichtegroll, Antonin v., k. Regierungs⸗ und Baurath — — 








Namen uud Stand der Mitglieder. | Wohnort. Kreis. 
SqdloJf er, Joh. Alois, Kunſt- und Buchhaͤndler Augsburg | Oberbonau 
Shmid, Martin Dr., Landgerichts-Phyſikus. . Rofenheim far 
Schmid, Georg, fürftl. Detting Wallerfteinifcer geh. Rath und 

Herefhaftsrih der. ut . Harburg Rezat 
82309 Dr. Theod., Beſi itzer einer. Steingutfabrif . Baireuth Obermain 


mibt, Fr. Zav. i. Bergamtd = Kontrolfeu » - Beyerpammer — 
mitz, Chriſtoph, Inſpektor der k. Porzellan = Manufaktur 


und Techniker. Nymphenburg Iſar 
Schneider, Johann Paul, Weingaftgeber und Effigfabrikant Straubing Unterdonau 
Schnell, Johann Konrad, Kaufmann. . Lindau Oberdonau 
Schnetter, Joh. Kaspar, Fabrikant chirurgiſcher Inftrumente Münden Iſar 
Scchnuͤrlein, Nik., Stadtkaͤmmerer Negensburg | Regen 
Schnitzlein, Johann Wilhelm, Dekan und Stadtpfarrer Roth Rezat 
Sähober, Georg Chriſt., Polizei-Commiſſaͤ.. Wſendurs Obermain 

Schönbdd, Per Hafnermeiſter . . oo. Münden far 
Schönborn: Biejentheid, Gr. Erwin Sraf von, 

NReihörath . . Gaybach Untermain 
Schönwald, Adolph, Oberſt und Bürgermeifter . .. Fuͤrth Rezat 
Schorg, jun. Franz, Schloffermeifter . .. München Iſar 
Scholl, Georg, Kreis- und Landbau = Infpektor . . Regensburg Megen 
Schrank, Franz Paul v., geiftlicher geheimer Kath und j 

- Afademifer . - München ar 
S % reiner, Lorenz ‚ Fabrikant in Baumwollen und halb⸗ 
ſeiden Waaren . . . . . 
| & chroͤpel, Chriftian, Bürgermeifter” ee Rörbingen Rezat 
Schuber t, Joſeph v., Stadtkommiſſaͤr Hof Obermain 
Schuller, Johann Dr., Landgerichtsarzt Wolfratshauſ. Iſar 
Schulz, Georg Friedrich Wilhelm, Konfiſtorialrath und 

Stadtpfarrer .. Speyer Rhein 
Schuhmaacher, Georg Samuel ‚ "Kaufmann Negendburg Negen 
Shwab, Iohann Conrad, Bürgermeifter und Babritant Sparnel Obermain 
Schwaiger, Sebaſtian, Sandrichter . Tölz Iſar 
Schwarz, Chriſtian, Hofrath und Braͤu⸗ Adwminiſtrator Nuͤrnberg Rez at 
Schwarze, Ioh. Friedrich Samuel, Kreisbau⸗Inſpector Ipsheim — 
Schwerin, Claudius Frhr. v., e. Kämmerer und geheimer 

Rath . . Minchen Kar 
Shwefing er ‚ Carl Adam , Kreisbaumeifter . "| Augsburg | Dberdonau 
Sedelmaier, Gabriel, Bierbräuer u Gem. Beoolimächtigrer Münden Iſar 
Sedelmaier, Andreas , Feilenhauer und Zeugfchmid — 
Seethaler, Johann, privil. Silberwaaren abritant | Augsburg Oberdonau 
Seidel, Ferdinand Maria, Hauptmünzamtd= Kaflier . Muͤnchen Iſar 
Seilin 8 Johann Georg, DO erappellationägerichtäratß.. 0 — 
Seltenhorn, Adam, Wachstuch-Fabrikant — — 
Semmelbauer, Johann Wilhelm, Sofapotheter und , | 

Magiftratsratb . Dillingen | Oberdonau 
Sendiner, Johann Jakob, Profeffor, Rebakteur der polis — 

tiſchen Zeitung .. Muͤnchen Iſar 
Seewalder, Sohann, Hofgeſchmeidmacher . — — 





Mate | Namen und Stand 
kel⸗Nro. 
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— 1216 — 









Sandizell 


der Mitglieder. | Wohnort. | Kreü 





Seybold, Johann Georg v., Oberſtforſtrath . München Har 
Seybold, Sodann Georg, Bürgermeifler und Bucpruderei 

beſitzer appenheim Meg 
Siegel, Joſeph, Sroßhänble und Inhaber einer Roßhaar⸗ 

Zubereitun 8 = Sabrife . . Regensburg Sn 
Singer, Joſ. Bruno, rechtskundiger Magiftratsratt . Landöberg a 
Sommer, Joſeph, Linnene Damaft s Fabrifant, Gemeinde: 

Bevollmädhtigter er . Münden - 
Spohrer, Karl, Ganbelömann ee ee. Münden. - Iſ⸗ 
Sponfeldner, Martin, Bergmeiſter. Sonthofen Oberbt 
Stachelhauſen, Hermannv., Gutd = und Fabrikenbeſi iger] Freidendorf egt 
Staͤdler, Friedrich, Beſitzer einer Naͤhnadel⸗Fabrike Schwabach I. ex 
Stahl, Chriſtoph Ritter von, Chemiker und Apotheker Augsburg FöOberdo 
Stahl, 9 Dr DM. Hofrath und Profeſſor an der ho⸗ | 

ben. Schule Muͤnchen Har 
Staintei n, Joh. Eeorg Frhr. v., t. Kämmerer und geh. Rath Ya 
Start, Auguflin , geiftliher Rath und Domberr . Augsburg Oberdo 
Star t, Bürgermeifter . . . beau . | Oberm 
Stauber, Mar Repomuk, Apoͤtheker Straubing Unterdo 
Stauffenberg, Phil. Earl Frhr. v., k. geheimer Rath 

und Curator ber hohen Schule . . Pürzburg | Unten 
Steher, Joſeph Alois Leo, Laͤndrichter . Hoſheim — 
Stegmann, Carl Joſeph, erſter Redakteur der allgenieinen 

Zeitung .. Augsburg Oberdo 
Stein, sichih Eifenwerks - Veſi itzer Lohr am Main] Unterm 
Steinle, 5. X., Rehnungsführer in ber Strafarbeit3-Anftalt Kaiferäbeim S:herdo 
Steinlein, Dr. Der Philoſophie, k. Lieutenant - . Muͤnchen Iſar 
Stengel, Hifoiaus Frhr. v., Forſtmeiſter. Mainberg Unterm 
Stettner, Mathias, Scheidewafler: Fabrikant. Münden’ Iſar 
Stichaner, Joſeph v.,k. Staatsrath, Generalfommiffär und 

Rigierungs = = Präfident . 0 Epeyer Rhei 
Stickel, Johann Michael, Schuhmachermeiſter er Augdöbyrg COberd⸗ 
Stier, —8 Landrichter Regenſtauf Regen 
Stießber,ger, Franz av. Handelsmann und Gemeinde 

Bevollmäcdhtigter . Muͤnchen far 

tirl, Georg Albrecht , ‚weiter Bürgermeifler . 0. Ansbach Reze 
ibiugeg Martin, Zimmermeifter . oo. Münden Iſar 
Stivel, Michael Xaver, Regierungs⸗ Secretaͤr Augöburg | Oberde 
töhr,' sranz Dry Profeflor an der hohen Schule Mürzburg | Unterm 
tölzel Johann Bartolomä, Oberberg-. und Ealinenratb | Zraunftein | Iſar 
treber, Joſeph Eberhardt v., Bergmeifter Botenwöhr Res 
Streiher, Garl Leonhard, Handelsmann und Dagiftratsrath Münden Iſo 
Streicher, Sebaſtian, Lederfabrikant — 
Streitl, Alois, Polizei-Aktuar .. Neuburg DSerton 
Grreiter, Friedrich Ingenieur. ER . "Kleinheubadh | Unteza 
Streng, SIovamı Adam, Herrſchaftsrichter Amorbach _ 
Ztubeubed, Thomas, Patrimonialgerichtöhalter Oberdel 





Namen und Stand der Mitglieder. 


Mohnort. 





St uni bimüller, Karl, k. General: Boll: Adminiftrations: 
Stürze r/ Andreas '. Salz sOberbeamter . 5 
t ur z, Chriſtian, Appelationsgerichtsrath 0.00. 


$ ae nbader, Brauer 

Suͤßßkind, Johann Gottlieb Behr. v., Banquier und Wech⸗ 

felgerichts - Aſſeſſor. W .. 

Tanera, Joh. Bapt., Kaufmann ae — 

Tann, Henr. Frhr. von der, k. Kämmerer . 

Taff i8, Leopold Graf v., Bußpalter bei ber General: : 300: 

Aminiftration . Er: 
Tauſſch, Georg v., Generalmajor 1 
Tau tphäus, Jofeph Johann Friedrich Br v., u Begierungs 
for . . 

x > ma. Theobald v., t. "Sandrichter . . 

Thü rheim, Karl Friedrich Graf: v., Staatsminiſter 

Tillmetz, Fran; Paul, Stadtapotbefer und Magiftratörath 

Zraber, Joͤſeph, Bürger und Beſitzer eined Magazins inlän: 
difcher Gaeugniffe . 2. 

Zrauner, Nikolaus, Dechant und Pfarrer .. 

regel, Friedrich, —2 — Magiſtratsrath . 

Ir | tler, Ernft feel. Wittwe, Papierfabrif Beliberin . 

Troͤltſch, Johann Ludwig, Kaufman 

Tr . fd, Georg Friedrich, Gold⸗ und Sitbertreffen s Fabri⸗ 


ka . 
Tr öltfh, Chriſtoph Ludwig, Kaufmann 
u h lein, Chriſtoph, Hof⸗ und Kunſtdreher 
ulmer, Bürgermeifler Er 
ulme *F Friedrich, Kaufman 
Ungerland, Karl, Buͤrgermeiſte.— 
Unrub, Jofeph redtöfunbiger Yürgermeifler . . 
u F hneider, Joſ. v., k.geh. Rath, Vorſtand der poiyt. Central⸗ 

Schule, Ritter des —— der bayeriſchen Krone ıc. 
Veit, Markus, Profeflor der Kunſtakademie. 
Bequel, Ioh. Bapt. Frhr. v., Appellationögerichtsratg 
Bicenti, Auguſt v., Landrihter . . 
Big, & A., Magiſtratsrath und Börfen: Borfland . 
Boge v Auguft Dr., Akademiker und Konfervator des chemi: 
fhen Laboratorium: .- 


. oe o0 0.2: 0 0. 


® 
® 
® 
. 
“ 


Vogel, Karl Anton v., auf Aſcholding, Gold⸗ und Sitber-| 


waaren : Fabrikant und Gutöbefiger fe 
Voit, Johann Michael, Kreisbau = Infpektor 


Bolkert, Georg Friedrich, Papierfabrifant und Landeigenthmer 
Volz Bernhard Ludwig Friedrich, . . 
Borherr, Guſtav Dr., f. Baurath 
Voß, Daniel, Maler. 
Wachter, Tobias v.⸗ ‚Bürgermeifter . . . . 
Waͤchter, Criſtian, Hammerbeſitzer een 


) 


Münden 
Augöburg 
Zweibrüden 
Murnau 


Augsburg \ 
Tann 
Muͤnchen 
Nuͤrnberg 
Weilheim 


Ansbach 
Muͤnchen 


Berchtesgaden 


Sulzbach 


Raitenhaslach 


Augsburg 


Weißenburg 
Augsburg 
Muͤnchen 
Herrieden 
Augsburg 


Windsheim 


Paſſau 


Muͤnchen 
Augsburg 
Landshut 
Straubing 
Angsburg 


Muͤnchen 


Augeburg 
Fichtenmuͤhl 
Augsburg 
Muͤnchen 
Augdburg 
Memmingen 
Weiſſenſtadt 


Iſar 
Oberdonau 
Rhein 


Iſar 
Oberdonau 
Untermain 


Iſat 


Rezat 
Iſar 


Regen 
Unterdonau 
Oberdonau 


Rezat 
Oberdonau 
Iſar 
Rezat 
Oberdonau 
Rezat 
Unterdonau 


far 
Dberbonan 

far 
Unterdonau 
Dberdonau 


Iſar 


Oberdnau 
Rezat 
Oberdonau 

Iſar 
Oberdonau 


Obermain 





I A wer, Waihaus, Sir nertey . 





Namen und Stand der Mitglieder. | Wohnort. | Kre 
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Wächter, Heinrich v.,. Landrichter . 
Wagner, dr. Michael v., General s Abminifrator bes Berg: 
wert und Salinenwefens . . . 
Wagner, Johann Paul, Privatier 
Warzinger, Auguſtin , Bräuhaudbefi iger . 
Walch, Sohann, Landkarten» Brlegr - . . 
Walbhaufer, Michael, Pfarrer . ee 


Wunſiedl 
Muͤnchen 


Miesbach 
Augoburg 



















Waldmann, Jakob, Artillerie Lieutenam Amberg Reg 
MWallerftein, Dettingen Fuͤrſt v, Durchlaucht, k. General⸗ Com⸗ 

miſſaͤr, Regierungs: Prafident ıc. . Augsburg Ober! 
Wallerftein, Carl. Fuͤrſt v. Dettingen Dettingen u. Dettingen . 

Mallerftein, Durhlaudt . . . Münden N | 
Wallner, Johann, Kaufmann - Berchtedgaben 2 
Walther, Jehann Salomon, Bürgermeifter Erlangen Kı 
Weber, Valentin, Wahstuhfabrilan . 0. Haunftetten FOberd 


Weſech, von, Hammergutsbeſitzer . ,. . . 
Wegelin, David, GStridgarn: Fabrikani 
Weidenkeller, Irhenn Jatobe Dr., Regiments s Pferdarzt 
Weidner, Georg ‚, 8%, £uandbaumeifter und Inſpektor . 
Meitard, Friebric) Joſeph, Patrimonialrichter . 
Weinbach, Ludwig v., Regierungsrat) . " . . 
Weiß, Joſeph, Kaufmann . .. _ 
Weiſ enbach, Johann Michael, Mechanikus Groͤnenbach 
Welden, Conſt. Ludwig Ithr. v., Staatsrath, Generalkom⸗ | 
miffar und Regierungs = Prifident . . . . Baireuth 

MWelfer, Marc. Theod. Frhr. v, Gutsbeſi itzer. . -Belenberg Ob erde 
Wendling, Fridrih Chriſtian, Magiftratörath . München 
Wendt, Chriſt. Ernſt v., geheimer Hofrath und Profeſſor an 

der hoben Schule Erlangen 
Wenger, Joſceph Emeran v., ‚ Regierungds Serretär *il Muͤnchen 
Werner, Friedr., Privat⸗ Sekretär bei Hrn. geheimen Nath 

v. uszſchneidre 
W ef ev, Joſeph, Serfatg und Minifteriat ; - Hauptfofibug 

ha lter . — 
Wetz ſtein, Mar Sofeph ' ofgerichtörath . Straubin Untert 

Weveld, Zohan Baptiſt Sergei v., kf. Kämmerer , Kelkgial 8 


Dorfhenhameri- Ober 
Augsburg Oberd 
— Re 


— 










ektor und Vorſtand des Straf: Arbeitshariss . Borftadt Au Jo 
Widder, Gabriel v., k. Staatsrath, Gener ale Commiſſer und n 

egierungs Praͤſident Muͤnchen _ 

* ridmann, Ludwig, S tadtapotheker * 


edemen N, Jobann, Kanfmann ' . 

55 iederman N, Jonaß, Schloſſer und Mafchinift 

Miedmanu, Ichann Martın , Meribamiti . “ 

bien ing er, Frauz Kat, Bieb:, Me. 
yelm, Mois, Meinpeifs? sFabritant , . . 


Kempten Dberden 
München Iſar 
Noͤrdlingen Reze 
Dachau Reza 
NiederaAlteich Unterde 
Muͤnchen Iſar 


.o er oo. 60 


/ ® 











Bindf ch eid, Franz, Bauinſpektor. 
Winkler, Franz Seraph , Apotheker und Bür ermeifter . 


pylander, Joſeph Ritter v., Hauptmann, Profeſſor bei dem 
Genie⸗Corps 

rfch, Friedrich Graf v. ĩ i. Kämmerer und Gutsbefiger . 

äcerl, Xav., Bierbräuer . 

a ah ver, Sodann Friedrich, Yofifalmeifer und Dagi 

ratsratb - 

aubzer, 3. Mig., F Doktor "und "Apotheker 

entner, Zriedr. Frhr. v., k. Staatöminifter der Juſtiz ıc. 

immermann, Clemend, Profellor der Hiftorienmalerei 

dliner, Johann Gottlieb, Seifenfieber 0. 

dtel, Sofeph, Buchbinder . 

oller, Ferdinand, —— von ‚(afinten Blechwaaren 

Zorn, Gabriel, Kun : und Shhfärder .— . 

Zottmann, Joſeph, Landrichtee 

3walh, Franz Zaver v., 8 Stadtrat : .  . 


WWW 


IWW) 









Birfhinger, Ludwig von Dr., Generals Boll s Abminifras 
tor, Ritter des Civil: Verdinflordtend . oo 

Birth, Buchdruder . . . . 0. 

Birth, Georg, Schäflermeifter . 0. 

Wirth 4 Joſeph, Landwirth 0 2 0 . 

Wittenberger, Ignaz, kebzelter ee. 

Bittmann, Sofeph, —A ee.“ 

Wöhrnig, Mathias, Stadtkommillär ee. 

Wohnlich, Dihiel Frhr. v., Banquir . . . 

WVohnlich, Carl Frhr. v., Banquir . , oo 0.0. 

Bohnlih, Ludwig Frhr. v, Banquier oo. 

Wolf, Johann Chr. Geinric ‚ Stadtapothefer . 

Wolf, Karl, Dr. der Philofophie und beider rechte, Privat⸗ 
„ bosent an'der Lubw. Mar. Univerfi tät und bürgl. vuch⸗ 
rucker 

Waolff, J. W., Metallwaaren⸗ Fabrikant 

Wolff, Fofeyb, Bau-Condukteur 1. Claſſe 

Bi um, Sohann Andreas , Geſchafte fu hrer einer Eis: 
abrie - - 

Wrede,C.Kürfto. ‚Seldnarfchal u. Staatöminifter ꝛc. Duchiaucht | 


Regensburg 
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Augsburg 
München - 
Miltenberg 
München 

Augsburg 
Erlangen 

Augsburg 


Nördlingen 


Münden 


Schweinfurt 


Landau 
Augsburg 
München 
Srevham 
Vorfladt Au 


Lindau 
Munchen 


Augeburg 


Regensburg 
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Augsburg 


Regen 
Mannheim 
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Makel: Namen -und Stand der Mitglieder 
fel:Rro. 


Ehrens Mitglieder im Ausland. 



















Wohnort. Kreis 


459 | Andre, Chriſtian Karl, 5 würtenrbergifcher Hofrath. « Stuttgart 
839 | Arnd, Anton Wilhelm, k. preuß Hoftammerrath . Urnöberg 
1018 ‚Baumeifer, Johann Sehald, k. würtembergifiher Profeſſor 

der Zeichenk unſt Schw. Gmuͤnd 
233 Baumgärtner, E he preuß. gefeimer Kath, General = Gonful 

und Buchhaͤndle Leipzig 
430 | Beuth, Ritter, E. hreuß. geh. Dberfinanprath, Direktor ber 

technifchen Gewerbe = Deputat Berlin 
820 | Eytelwein, J. A. Hüter, k. preuß. Oberlandbau⸗ Direktor — 
433 | $ erufac, v., Stabs-Offizier in dem k. franz. Generalſtab Paris 
831 | Gill, Thomas Esq., Herauögeber der Technieul = Repoſitory London 
1017 Goͤbel,k. preuß, Re — ⸗Direktor Erfurt 
832Her miſt dt, © . dr. Dr. Rittet v., k. - preuß. Obermedizinal⸗ 

Rath und Profeffor Berlin 
436 p eun, Ritterv., &. preuß. geh. Rath 
440 angsdorf, Dr., großh. babifcher geh. Hofrath und Profeßor „Heidelberg 
431 | Leinfelder, Tuchfabrifant in Niederlanden . . Eupen 
458 | Mebler:- Giefele, Sommandeur , k. großbritf. Profeſſor Dublin 
aaß Poppe,- J. G. M. Dr, eonigi. wilstembergifcher Dofrat) und 

Profeflor . Tuͤbingen 
437Prechtel, Johann G. Dr. m k. t. Kegierungsrath und Direktor 

des polptechnifchen Anflitus Wien 
436 S achfen: Altenburg, Georg, Herzog , Durchlaucht . 9b55iildburghanſ. 
450 S chinkel, Ritter, k. preußiſcher geheim̃er Oberbaurath und 

Profeffor . Berlin 
451 | Stieglig, Chrifl. Ludwig, Dr., Senator und Kanonikus Leipzig 
452 ron Ad, Dr. und Nitter, k. preußiſcher Hofrath und Erfurt 

r rfur 

455 Utzzſchneider, "Yaul v., Fabrikant und Ritter der franzoͤfiſchen 

Ehrenlegion Sargemund © 
455 | Weinbrenner, Ritter, roßherzoglich badiſcher Dberbau-Direktor] Karlsruhe 
129 Wähler, Dr., prop, Sekretär der Gefellfhaft zur Befoͤrderung 

nüßlicher Künfte ee Frankfurt 
5543 | Woltmann, Rheinh., Baubirt 22 Damburg 





Correfpondirende Ehrenmitglieder. | 
1- | Rudberg, Doktor der Ppilofophie und Profeflor der Phyſik Stodholm 


2. | Ströomm, Bergmeifter Königsberg 
Jens, Gartı Doktor und Profeffor an der k.k. Univerfität Bilna 
Krigar, k. preußifcher Oberbergrath oo. Berlin 


Beber, k. preuß. Fabriken Eommifliond = Rath oo. Berlin 
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Zufammenftellung 


der 
eglieder⸗Zahl Des polgtechnifhen „Vereins für Bayern mit Anfang bes Jahres 1850 
nach den Kreifen und Ortſchaften. 


% Mitglieder im Ifarkreife. 


E tädte: Münden 164. Vorſtadt Au 2. Erding 2. Freyſing 4. Lanböberg 2. Landshut T. 
Reichenhall 2. Traunſtein 2. Wafferburg 4. Weilheim 1. 
Am Lande: Berchtesgaden 4. Bergen 1. Bogenhaufen 1. Dachau 2. Freyham 1. Fürftenfeldbrud 2. 
Hatbhaufen 1. Herrnwoͤrth 1. Kaufering 1. Miesbad 1. Murnau 1. Nymphen- 
burg 2. Pfaffenhofen 1. Prien 1. Roſenheim 3. Starnberg 1. Teiſing 1. Tölz 3. 
Zroftberg 1. Vilsbiburg 1. Weyhern 1. Wolfratöhaufen 2. Wolnzach 1. 
z Mitgliederim Unterdonaufreife. 
Städte: Burghauſen 2. Paflau 12. Straubing 5.' Bildhofen 2. 
Am Lande: Deggendorf 2. Guttenburg «. 'Hafnerzell 1. Johanniskirchen 1. Kamm 1. Koͤtz⸗ 
ting 1. Nieberalteih 1. Raitenhaslach 1. Regen 1. Schloffaui. Teiſendorf 1. 


Mitglieder im Regentreife. 


Städte: — 1. Amberg 6. Eichſtaͤdt 3. Ingolſtadt 9. Neumarkt 1. Regensburg 20. 
B ulzbach 1. 
Am Lande: Bodenwoͤhr 1. Brennberg 1. Furth I. Karlſtein 1. Kelheim 1. Niederhazko⸗ 
fen 1. Niedertraubling 1. Obereichſtaͤdt -1. Regenſtauf 1. Treidendorf 1. Vo⸗ 
henſtrauß 2. Winklarn 1. 
5 Mitglieder im Oberdonaukreiſe. 
Städte: Augsburg 119. Dillingen 3. Friedberg 1. Immenſtadt 1. Kaufbeuern 5. Kemp⸗ 
‚ - ten 4. Lindau 09. Memmingen 2. Mindelheim 1. Neuburg 8. Schrobenhaufen 3. 
Am Rande: Aichach1. Anhauſen 1. Bachern 1. Bellenberg 1. Grönnenbah 2. Günze 
burg 1. Haunftetten 1. Kaiferöheim 1. Kirhheim 1. Lindenberg 1. Nordendorf 
1. Sandizell 1. Schwabmuͤnchen 1. Sonthofen 2. Steppberg 1. Weiſſenhorn 1. 
Wertingen 1. | 
> Mitglieder im Rezatkreiſe. 


Städte: Ansbach 7. Erlangen 11. Feuchtwang 1. Fürth3. Gunzenhaufen 1. Nördlingen 6 
Nürnberg 11. Dettingen 1. Roth;3. Rothenburg 1. Schwabacha. Ufenheim 1. Weile 
fenburg 3. Windsheim 2. \ 

Am Sonde: Billingen 1. Burghadlah 1. Chrifigarten 1. Fichtenmühl 1. Barburg 1. Derds 

| bruck 1. Herrieden j2. Herzogenaurad; 1. Ipsheim 2. Langenzen 1. Neuhaus. Pap⸗ 
ar 2. Schillingsfürft 1. Veſtenbergsgereuth 1. Wallerflein 2, Weiſſendorf 1. 
rt 1. 
5 Mitglieder im Obermainkreiſe. 

Städte: Baireuth 14. Bamberg 6. Hof 2. Kemnath 1. Kronach 2% Ludwigſtadt 1. 
Münchberg 1. Neufladt 1. Wundſiedl 3. 

Am Lande: Dorfienhamer 1. Fichtelberg 1. Gefreed 1. Goldene Adlerhütte 1. Koͤnigs⸗ 

Ä bütte 1. Kirchenlamig 1- Kulmbah 1. Marktleugaß 1. Mitterteih 1. var 1. 
Plaſſenburg 1. Rheau 1. Rettwitz 3 Seehof 1. Selb 1. Sparnek 1. Schwar⸗ 
zenbach 1. Toͤppen 1. Weyherhammer 1. Weiffenflart 1. 
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Nesiter 0. 


am 


Kunſt⸗ 


des polytechniſchen Vereins fuͤr das Koͤnigreich Bayern. 


und Gewerbe- 


Blatt 





4, 


Hınkaun g, Verſuche hieruͤber und über die Reis 
Yung der Oberflächen feſter Körper 33. 63. 63. 18. 
05. "116. 124. 

Anfrage, Waſſerglas betr. 624., 

‚ Angelegenheiten des Vereins 73. 80. 120. 145. 

161. 365. 321. 401. 513, 545. 611. 673. 

"Ankündigung 330. 

Aabeſt, Anwendung von Bekleidung aus benfkben 
zur Belhhgung der Arbeiter bei Seuerbrünftn 370. 

Aftbma, Über das der Schleifer 7062. 


Auszug eines Schreibens dee Herrn Chatles Macla⸗ 
ren zu Edinburg 470. 


— N 


B. 
Bauen, das der Haͤuſer im Winter 671. 676. 715. 
Baumwolle, Selbſtentzuͤndung ber fetten ‚von M. 
Houzeau 183. 108. 220. 
Beiträge zur Kenntnig der Gewerbſamkeit der Stade 
Berlin 683. 602. 613. 630. | 
Bekanntmahung. 16. 303. 336. 400. 705. TI 
1357. 708. 784. 


Belanntmadung v. k. b. Privilegien. 68. 73; 


237.238. 230. 249. 251. 254.-281. 277. 278. 201. 
305..313. 316. 321. 375. 337. 340. 417. 333. 
455. 465. 431. 577.641. 657. 680. 
Bekanntmachung, bie Gefellfchaft für Bepdtberung 
der Gewerbe in Würtembere. 665. 
Berlinerblau v. H. Robiquet 350. 353. 
Bleichen, wollene und feidene Stoffe, aud Stroh SON. 


⸗ 


a - " 
Sem u TV 0 n 
- > 
⸗ 


Bleichen ber leinenen Lumpen zur Papierfabrikation 
612. 657. Ä 

Brunnen, artefifche oder gebohrte 13. 20. 

Brunnen, artefifhe in Heilbyonn 485. 

Brunnen, uͤb. artef., aus dem Wuͤrtembergiſchen 431. 


C. 


Carmin über die Bereitung deſſelben 225. 

Chromorange auf Vaumwolle 543. 

Damaszenner Stahl, neue Bereitung deffelben 103. 

Damaft-KZifhzeug, Fabrikation dſſelben 
Frankteich 131. 

Dampfwagen und Eiſenbahn neue in England 20. 
280. 300. 

Dampferzeugung aus Waffer 407. 

Dampfmafdinen 721.730. 755., 

Dampfkeſſel, Über deren Erploſtonen 656. 618. 
084. 700. 708. 

Doppelmitrosfop — dei fi. De. Hedde Wol- 
lafton 550. 

Drud, über das Meffen beffelben 790. 


E. 
Eiſenarbeiten, behle 204. 
Eiſenbahn, & f. öfter. zwiſchen der Donau und 


Moldau 500. (09. 
Eiſenbahn — die Liverpeol⸗ Manfhefter 730. 
‚ Eifengiegerei und Maſchinenbauanſtalt in Berlin 
7117. 750. 751. 
Empfehlung ven Mafchinen 50. 
Encpftopädie, technel. von Direktor T. Prechtt 787. 
Griometer, oder Inſtrument die Zeinheit der Wolle 
ju meffen 534. 


5. 
Fabriken, Seidenfabrik in Lyon 180. 
Fabrikation, verbeſſerte der Talglichter 1. 
Fabrikation des Glaſes ehne Pottaſche und Soda 
aus Feldſpath und Über einen neuen Weg Potaſche 
aus denn Minsraireiche zu gewinnen 44, 00. 
Fabrikation dee Damaſttiſchzeuges in Frankteich 131. 


Färben, Bemerkung zu Raymondé «Abhandlung über 
das der Mole mit Berlinerblan 30, 

Seiten, flumpfgewordene ſchnell wieder fcharf zu ma⸗ 
hen 245. 

Fettflecken aus dem Papier zu bringen 704. 

Feuertkübel, binfene von Webermeifter Steinhau—⸗ 
fer 17. , J — 

Flächen, über veibeſſerte Zielflaͤchen und Schieß— 
uͤbungen 105. 
Füll-Korkſchneide und Propfmaſchine von H. 
Roͤber in Duͤſſeldorf 625. 
Fußboͤden aus Zement 792. 


WW G. 

Gasarten, mechaniſches Mittel dieſe ohne Gefahe 
Hathmen und in Gemaͤcher eindringen zu tnnen, 
mwelche davon erfüllt find 10. 

Gasbrunnen und Satzfoolenartefifche in China am. 

Geſchirre, kupfene, 784 

Gemwerbsprivilegien« Ertheilung 115. IM. 

‚532. 348. 451. 512. 544. 560. 704. 752. 799. 

Gewerbſamkeit der Stadt Berlin 583.602. 613. 

030. 


Gewerbsſtatiſtik 47. 57. - 


Glas, Über die Fabrikation deſſelben obne Potacche 
und Soda aus Feldſpath und uͤber einen neuen Weg 
Potaſche aus dem Mineralreiche zu gewinnen 44. 6. 

Glasmalerei, uͤber die verſchiedenen Klaſſen de: 
ſelben 561. 578. 

Gypsab guffe, v. Medaillen zu bereiten 557, 

Gyps, Ucberzug über denfelben TOO. 

Gußeiſen. Ueber die Anwendung und Derbefferung 
deffelben v. H. Daniel Treadwell 177. 


H. 


Haͤuſer, das Bauen derſelben im Winter 6i. 
070. 715. | 
Heizkraft, der Holzarten 15. 22. 
I. 
Snöduftrieo Probukten = Ausflelfung, N 
Anordnung regelmäßig wiederkehrender 547. 


Inſtituk, polgtechnifches in Wuͤrzbutg 59. 
Inſtrument zur Bemeſſung der Geſchwindigkeit des 
‚fließenden Waſſets 121. 


K. 

Ka utſchuk, Anwendung deſſelben zur Verfertigung 
ekaftifcher Gewebe 544. 

Kautſchuk Uber Aufloͤſung, Bearbeitung und An⸗ 
wendung deſſelben 246. 

Körner, von dem Eiufluſſe und der Größe derſelben 

auf die Stärke des Schießpulvers von H. Roche, 
Prof. bei der Marine» Artillerie Schule in Tou⸗ 
Ion 327. ' | 


Körper, fefte, Verſucht Über die Reibung und Abs 


nuͤtung der Oberflächen detſelben 33. 53. 03. 78. 
95. 116. 124. 131. 


Kortfchneide, Full» und Tropfmaſchin⸗ des H. 
Koͤber zu Duͤſſeldorf 625. 


Krappſorten verſchiedene, Pruͤfungsmittel 516. 520. 


Kräfte, elaſtiſche, des Waſſerdampfes, Unterſuchung 


‘gen besprobuften= Kabinet, 


zu deren Beftimmung bei’ hoher Temperatur 394. 
404. 423. 437. 450. 
Kultur der Runkelruͤben 489. 


x, 


- _ 


Errihtung eines 
-foihen beim Gent. Verw. Ausſchuß des polyt. Vereins 
fuͤr Bayern 593. 

Leder, gemaltes 279. 

keinwandfabrikation, Plan zur Errichtung einer 
Aktien Gefelifchaft zur Beförderung derfelben zu Nr. 30. 

Literatur, neueſte 157. 232. 249. 250. 280. un. 
-654. 777. 291. 


| M. | | 
Maſchine zum Zerreißen, Zerdrüden, Verdrehen und 

Biegen, ober überhaupt zu Verſuchen über die abfos 
‚Inte und relative Feftigfeit der Metalle 233. 
Maſchinen, Empfehlung 56. 


Mafhinenbauanftalt und Eifengiegerei in Ber⸗ 
lin 717. 7306. 751. 


\ 


Maſtik über die Brauchbarkeit und Anmendung des⸗ 
felben (Erdpedhfitte Bitume mineral odır Minerale 
berg = Iheer von ben Lobfanner Bergwerken 200. 


Maulbeerbaum, weißer — Verfahren, aus dem» 


ſelben ein Spinnmatetial zu erhalten 766. 

Mi kroskop, bdoppel, des Hrn. Dr. Hyde Wollas 
ſton 550. 

Miszellen 115—133. 157. 174. 205—224. 050. 

Mittheilung des ifraetitifchen Wohlthaͤtigkeits⸗Vers 
eins 319. 

Muͤhlrechte uͤber dieſe und über die Benuͤtzung bes 
Waſſetktaft 733. 718. 


N. 


Nekrolog zum Andenken der Freih. Bern, v. Eich» 
that 449. 407. 

Notizen, tehnifhe und Gewerbs, 102. 
320. 597. 010. 


189. 283. 


P. 


Papiere, mit Chlor gebleichte, über die Verbeſſerung 


berfelben, Auszug aus derSt. Petersbury’fchen deut⸗ 
(hen Zeitung 87. 02. 

Papier, Fetiflecken aus demſelben zu bringen 704. 

Pferdekraft, über die Benennung deilelben bei 
Maſchinen von Tredgold 112. 

Plan zur Errichtung einer Aktien = Geſellſchaft zur 
Beförderung der Leinwandjabritation in Bayern. 
(Beilage) 560. 

Polye Central Schute - 
Werkſtaͤtte derfeiben 774. 

Polptechniſches Inſtitut zu Würzburg 50. 

Dolytehnifher Verein flr Sachſen 256. 285. 

Porzellainerde, neunufgefundene 708. 784. 800. 

Potaſche, diefelbe aus dem Mineralreiche auf einem 
neuen Weg zu gewinnen — dann Über Fabrik: bes 
Glaſes chne Potafche und Soda aus Feidfpath. 44. 60. 

Präparate, chemiſche, zur Bearbeitung der Mole 
und mwollenen Zeuge 390. 


Preisaufgabe derk. £ allgemeinen Hoffammee 418. 


Münden, Arbeit in des 


‘ 


m 


ns 


Vreisaunſgabe dee Soeiste industrielle vu Ruͤhl⸗ 
dhauſen 756. ' 
MD reisaufgaben des Vereins zur Befoͤrberung des 
Gartenbaues in den P. preuß Staaten pro 1830-427. 
" Brivitegien k. 6. — Belanntmadhung berfelber. 
68. "3 237. 238: 239. 2409. 251. 254. 281. 
277. 278. 291. 305. 313. 316. 321.- 325.- 337. 
346.417. 433. 455. 405. 481. 577. 641. 657.-680. 
DropfsKorkfhneide und Füuͤllmaſchine des Hrn. 
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3 > | “ . . “ 
zeigen ſich; aber doch Pat der Erfolg deu Erwartun⸗ 
gen, noch nicht vollkommen entiprochen._ Der Grund 
davon liegt darin, daß die Regierung nur auf die 
Zweyte und Dritte der der Voll kommenheit der baperifchen 
geinmwandfabrifation 'entgegenitehenden Urfachen, den 


Mangel an Intelligenz und an guten Werkzeugen eins 


zuwirken vermag, das Haupthinderniß aber, der Mans 


gel hinreichender, das Produkt vermwerthender. Kräfte 


ihrem direkten Einfluffe fremd bleiben muß 

Aus dem Bisherigen möchte ſich ergeben, daß 
- Bas wirkfamjte Mittel, die Leinwandfabrikation zu hes 
ben, in den Händen der Privaten liegt. Diefe follen 
veranlajien, daß fi) Die Nachfrage nach dem Producte 
vermehrt, und dag dadurch felbes vollfommmer wird; 
Durch vergrößerte Ausdehnung des Leinwandhandels wird 
. auch bie, Produktion der Leinwand befördert; ein 
‚ Srundfag, den die Erfahrung aller jener Länder, de⸗ 
. zen Leinwandfabrikation blüht, bemeifet. 
Soll alfo die bayerifche Leinwandfabrifation befür- 
. dert werden, fo Muß man dem Fabrikanten den Ab: 
faß feines Productes erleichtern ; dieß kann nur ges 
ſchehen, wenn mehr Krüfte als bisher, vor allem 
Geldkräfte, dem Leinmandhandel gewidmet find. 

Daß fih in Bälde einige große Kapitalienbefis 
ger auf den Leinwandhandel Bayerns verlegen werden, 
möchte wohl bey der jegigen Lage der Sachen brezwei⸗ 


feßt werden Pönnen; es muß alfo vereintes Wirken | 


Vieler zu dieſem BZwede beitragen. Die Leinwand: 
fabrikation Bayerns kann im gegenwärtigen Uugenblice 
nur wirkſam beförders ıverden durch cine Leinwands 
“ Handels : Gefellfchaft. 

Diefe Geſellſchaft wird fich der Natur nad) die Form 
einte Uctiengefellfchaft geben müſſen. 

Doch nicht jede Uctiengefelichaft vermag zu dem ges 
wünfchten Nefultare zu führen; cine Uctiengefellfihgft 
kann nach der Verſchiedenheit ihrer Drganifation ebens 
ſowohl wohlthätig auf die Induſtrie einwirken, als 
auch ſelbe untergraben; alles kömnit auf die Normen an, 
durch weiche fie geregelt wird. — Eine Uetiengefellichaft 
wird die Leinwandfabrikation Bayerns nur dann befürs 
dern, wenn der bisherige Leinwandhandel lebhaft neben 
ihr betrieben wird; deßhalb it Hauptbedingung, daß der 
Verſuch, ein Monopol zuerbalten, der Geſellſchaft Jerne 
bleiben muß; — Beförderung der Leinwanpfubrifation 
duch Vermehrung der AUbfapquellen iſt ja der Zweck 
der Geſellſchaft; fie bildet fih nur, weil dieſer Zweck 
ohne fie nicht fo leicht erreicht werden könnte. 

.. Dbwohl dieß jedoch Hauptzive der Gefelichaft 
ut, fo iſt er doch nicht der Einzige. Es liegt in der 
Natur des Handels, daß er unternommen wird in 
der Abficht, aus ihm Gewinn zu erzielen. Cine zen: 
te Anforderung an die Drganijation einer YUctlenge: 
ſellſchaft iſt alſo, daß fie die Möglichkeit einer Gewinn⸗ 
Erzielung in ſich enthalte. 

Dieſe Möglichkeit iſt um ſo mehr vorbanden, je mehr 
der Gang der Geſchäfte der Geſellſchaft dem Gange der 
Geſchäfte des einzelnen Kaufmanns ähnlich if, — Hier 
raus folge, daß die Leitung der Gefchäfte fo wenig 
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Perfonen mie möglich anvertraut feygn muß. 
Hände diefer Wenigen iſt aber- die Vermaltı 


‘ganzen Vermögens der Gefellfibaft gelegt; 


müffen auch feite Normen die Befngniife | 
welche diejen Verwaltern von der Gejellfchaft ein: 
werden; es muß Sorge getragen werten, | 


"fortwährende wechlelfeitige Controle das Ueber 


dieſer Befugniffe verhindere. 

Wie ein einzelner Kaufmann ſeine Geſck 
mählig erweitert, ſo auch eine Actiengeſellſcha 
Summe, mit welcher die Geſchäfte betrieben 
Darf ſich nicht gleich bleiben, fie muß wachſen 
Ausdehnung der Geſchäfte; der erſte Beginn d 
su groß angelegt fen, fondern die Unternel 
müffen fih nur aflmählig ausdehnen, 

Auf diefen Grundſätzen berufen deun die na 
den Statuten einer Uctiengefellfchaft zue Bef 


: der Leinwandfabrifation in Bayern. 


Möge der Vorſchlag Theilnahme finden, 
ſellſchaft bald fich bilden, und ide Wirken 
wünfchten Erfolg Haben‘! 


| Statuten . 
einee Uctiengefellfihaft zue DBeföel 
der Leinenfabrifation in Bayer 


Erfter Titel. 
Bander Gefellfhaft im Allgemei 


§. 1. Die Geſellſchaft zur Beförderung der 
fabrifation ift eine Vereinigung von Actionären 
Zwecke, die Leinmandfabrifation in Bayern bu 
mehrung des Abfapes ihrer Producte und di 
leichterung der Production zu befördern. 

$. 2. Sie wird auf Uctien, jede von eir 
Gulden in 24 fl. Fuße, gegrüudet, Ihre Kapl fı 
nicht überjteigen. 

$. 3. Eine Actie Pann von jedem erworben 

$. 4. Der Beſitz einer Uctie gewährt | 
Rechte : 

1) Das Anfpruchsrecht auf die Dividende; 

2) das Rechte der Stimme bey allgemeinen 
fammlungen; 

3) das Necht der activen und paffiven Wa 
keit zu den Geſellſchaftsbeamten. 

8. 5. Die Ausübung des Nechted Nero. 2 
unterliegt noch befondern weiter unten folgen! 
flimmungen. 

9. 6. Die Dauer der Geſellſchaft ift auf 
zig aufeinander folgende Jahre, vom Tage de 
ftituirung an gerechnet, beſtimmt. Drey Jah 
Ablauf diefes Termines wird in einer allgemein 
ſammlung der Uctionäre feſtgeſetzt, ob die Gef 
über die beftimmte Periode hinaus beitehen, ı 
fie bey Ablauf derfelben ſich auflöfen fol. 

87 Sollte es fi jedoch zu irgend ein 
bey der Ziehung der Bilanz ausmwelfen, d 
Drittpeil des urſprünglichen Kapital s Werth 





n verfaren gegangen; fo ſollen ‚die Geſchäfte der 
iſch aft geſchloſſen, und fobald als möglich liqui⸗ 
werden. 
| Zweyter Diten — 
Bon dem Wirken der Geſellſchaft. 
Erfter Abſchnitt. 
Am Allgemeinen, 

$. 8. Die Geſellſchaſt fucht Ihren Zweck zu erreiz 
1) durch Vermehrung bed Ubfaged der baperi: 

Peinenmwaaren; 2) durch Erleichterung der Pro: 
on: das leßtere gefcbieht emtiweder a) durch Vers 
ung der Intelligenz ber Producenten ober b) — 
eftügung derfelben, 

Zweyter Abſchnitt. 


dem —5 der Gefellfhaftin Bezieh: 


ng auf den Ubfah der feinenwaaren. 
§. 9. Die Geſellſchaft ſucht den UÜbſatz der baye⸗ 


n Leinenwaaren dadurch zu befördern, daß ſie al— 
ten von im VaterlAde erzeugten Leinenwaaren 
uft, und ſie im Großen wieder zu verkauſen ſucht. 
$. 10. Dom Ankaufe iſt deßhalb Feine Art von 
band, vom Packtuche an bis zum Battift und 
at ausgefhloffen, wenn fie a) in Bayern verfer- 
und b) beſchaumäßig und prelswürdig befunden 


$. 11. Die der Gefellfchaft zum Anfaufe angetras 
Waare wird befbaut; wird fie probehaltig ges 
n und angefauft, fo wirb fie mit dem Zeichen 


Sefellfchaft und dem ihrer 'verhältnifmäßigen Gü« 


empelt. 

% 12. Die angefaufte Peinenmaare wirb nach der 
biedenheit ihrer Beſtimmung appretirt. 

$. 13. Die Geſellſchaft knüpft diejenigen Verbin: 
en an, durch welche fie den Abſatz dee von ihr 
auften Vaaren am vortbeilbafteften zu erzielen 
t. 

* Dritter Abſchnitt. 
ıdemMirfen der Geſellfſchaft in Bezie 
9 auf bie Erleihterung der feinenpros 

duction. 


Erſte Abtheilung. 


der Erleichternug ber Production durch | 


mebrung der Antelligenz; bes Produs 
centen. 

$. 14, Die Gefellfchaft umterbält zur Vermehrung 

Tenntnijfe ber Leinmandfabrifanten an dem Sitze 

Directoriums eine Werkftätez welche zum Unter: 

' in verfeinerter Leinenfabrikativn für Meijter und 

len im ganzen Lande dient, 

$. 15., Die Gefellfchaft beſtimmt über bie Aufnab: 


4 diefe Muflerwerkitäte; fie fiebt jedoch daben 


das im dieſelbe Zöglinge aus den verſchiede— 
Theilen des Königreihs Aufgenommen werden, 
Zahl der Zöglinge hängt von der Größe des Ge— 
ng biefer Secrmee ab. 


* 


Zweyte Abt heilung. + ! \ 
Von der Erleichterung bee —— 
durch Unterſtützung ber Producenten. 
§. 10. Ein große Hindernif der Production it 


; das den Propducenten mangelnde hinreichende Bernd- 


gen ; fie können dadurch gebindert fenn, a) fich vor: 
aiätiche Mafchinen oder Werfzenge anzufcaften, b) 
die bis zue Vollendung des et nötbigen Auslas 
gen zu —“ Die Geſellſchaft ſucht beyden —* 
derniſſen entgegen zu wirken. 

8. 17. Den Mangel vorzüglicher Maſchinen und - 
Werkzeuge fucht die Geſellſchaft dadurd zu befeitigen, 
baß fie fih ſolche anſchafft, und fie geſchſckten Webeis 
tern zum Gebrauche überläßt. 

$ 18. Die Gefenfchaft ſucht für die d .ı | 

ten die Möglichkeit, die bis zur Vollendung des Pro: 
ductes mörhigen Auslagen zu beflreiten, Dadurch berben. | 
zu führen, daß fie felbe der Auslagen für den pen — — 
Stoff und die Vorarbeiten überhebt. Sie kauft u 
dieſem Zwecke Flachs und Hanf, roh vder bereits pers - 
feinert, Garn, gebleicht und ungebleicht, und ungebleichte 
Leinwand. 

$. 19. Den rohen Flachs läßt fie verfeiuernd and 
vertheilt ihn mit dem bereits bereiteten zum Spinnen; 
das daraus erzielte Garn ſo wie das erkauſte, erhal— er. 
ten Weber, und die von diefen verfertigte oder die re 


‚ Faufte robe Leinwand wird zum. Dleichen gegeben. - 


Die endlihe Appretur beforgt aber die Geſelſchaft 


ſelbſt. 7 
$. 20. Jeder Inländer bat einen Unſptuch, für die Vi 
Geſellſchaft die erwähnten Arbeiten zu verrichten. Unter - 
benfich Meldenden hat der Grjchichtefte den Vorzug, bey 
5* gleichen Reese der Geſchicklichkeit der — 
tigſte. 

Dritter Titel. 


Don ben Yctien, 
$. 21. Das Document über den — ir die 


Geſellſchaft, die Actie, wird nur gegem Einſchuß des 
Betrages verabfolgt. Es lautet auf den Inbaber ind | 


kann von dem Befißer obne andere Formalität, als die 


der Uebergabe, nach Gefallen abgetreten werden, ö 

-$. 22, Sollten indeß Uetienbefigee wünfcben, Ue— 
tien auf ihren Namen zu befiken, fo werden ihnen fol: 
che ausgefertig. Cie find jedoch gehalten, im Falle 
fie felbe veräußern wollen, fie gegen eitte geringe Schreib: 
gebühr entweder auf den neuen Befiher oder au porteur 
umjchreiben zu laſſen. 

5: 25. Wird eine auf den Namen bed Befihers 
lautende Actie verloren, fo Fann eine neue mue nad 
Amortifirung der verlornen ansgefertiget werden. Bey 
au porteur lautenden findet der Natur der Saite nach 
feine Umortiſation Statt. 

9. 24. Zugleich mit ber Actie erhält ber Aetlonar 
Empfangs-Coupons zur Hebung der Dividende. Die 
Größe bed Betrags derfelben iſt wach ber öffenzlichen 
Auoſchrelbung gr” pi 


" & — * 
4 
L 





WVierter Titel. 
Von der Dividende. 
5. 25. Mit dem Schluſſe jeden Kalenderjahres 
wird aus der Geſchäftsbilanz desſelben der Gewinn 
aus dem Geſchäfte bereibnet und nad) Uctien vertheilt. 
Das Refultat wird öffentlich bekannt gemacht. 
$. 26. Wird eine Dividende ein Jahr nach ihrem 
Derfalltage nicht fa Empfang genommen, fo wird prüs 
fumire, daß auf fie zu Gunſten dee Geſellſchaft vera 
sichtet fey. 
"Fünfter Titel. 
Bon der Drganifation der Gefellfchaft. 
Erfter Abſchnitt. 


Allgemeine Beftimmungen. 


$. 27. Die Ungelegenheiten der Gefellfchaft mers . 


den beforgt, theils durch ihre Beamten, theild ducch 
eine allgemeine Verſammlung ihree Mitglieder. 

$. 23. Die Beamten der Gefellfihaft beitehen aus 
einem Chef, einem Director des commerziellen, einem 
. Director des techniſchen Betriebes, einem Caſſier und 
einem Directorialrathe von fieben Aſſeſſoren. 

.% 20. Diefen Beamten werden die nach dem 
Stande des Geſchäfts nothivendigen Hülfsarbeiter zus 
getheiit. 

$. 30. Die Aſſeſſoren des Directorialrathes verfes 
ben ihre Stellen unentgeltlich. Dee Chef fo wie die 
Unterbeanmten (die bevden Directoren und der Caſſier) 
werden durch einen bejtimmten Untheil am Gewinne 
bonorirt. Die verhältuigmiäfigen Betragsquoten wer⸗ 
den, je nach Bedürfniß, von dem Directorialrathe 
fejtgejeßt. Das Hilfiperjonal wird befoldet, 

9. 31. Die Beamten der Geſellſchaft werden aus 
ihren Mitgliedern erwählt. Die Befoldeten haben eis 
ne verhältnißmäßige Caution in Actien zu leijten; ins 
dejjea iſt auh ben der Bejekung diefer Stellen vor 
Allem auf die Fähigkeit Miückficht zu nehmen, und nur 
ben gleichen Fähigkeiten Fann derjenige einen Vorzug 
anfprechen, welcher der Geſellſchaft die größte Sicher 
breit zu gewähren vermag. 

$. 52. Die Hülfsarbeiter werden von den Vereins 
beamten aufgejtellt, 


Zweyter Abſchnitt. 
Competenz⸗Verhältniſſe. 


$. 33. Die Angelegenheiten' der Geſellſchaft beſor— 
gen in der Regel die Beamten derjelben, befondere 
Fälle werden in algemeinen DVerfammlungen bes 
ſtimmt. 

9. 34. Deßhalb find den allgemeinen Verſamm— 
lungen vorbehalten: a) die Wahl der Beamten, b) die 
Beſtimmung Über die Fortdauer der Gefellichaft im 
dritten Jahre vor dem Ablaufe der anfänglich beſtimm— 
ten Dauer, c) jene Fälle, in welchen die Geſellſchafts⸗ 
beamten allein zu handeln Bedeufen tragen. 


" Dritter Abſchnitt. 

Dondem Wirkungskreife des Chefe. 
Erfte Abtheilung. 
Ullgemeine Beſtimmungen. 

9. 35. Der Chef, welcher, da er feine ganze Aufmerkſam⸗ 
keit den Angelegenpeiten der Gefellfchaft zu weihen bat, nes 
beu feiner Dicection Bein Handelsgeſchäft treiben darf, 
iſt der eigentliche Procuraträger derfelben ; deßhalb uns 
terliegen auch alle Handlungen der untergeordneten 
Beamten feinee Sanction ; feine TpätigFeit unterliegt dee 
Eontrole des Directorialrathes, deſſen Zuſtimmungen 
ha allen außerordentlihen Verfügungen einzuholen 

at. 

$. 30. Der Chef bat insbefondere a) die Gef 
ſchaft in allen gerichtlichen und außergerichtlichen Ge 
fhäften zu vertreten und b) die Actien und Dividens 
dens Corpons auszufertigen. | 


Zweyte Abtheilung. 
Vertretung der Gefellfchaft. 
$. 37. Der Chef als Vertreter dee Gefellfheh 
unterjertigt alle in ihrem Namen ausgehenden Grlaffe, 
feyen fie nun von ihm oder den Unterbeamten andges 
gungen, feyen fie eine Kolge der Bifchlülfe des Di 
rectorialrathes. 
9. 38. Er führt die Rechtsangelegenheiten! bes 
Geſellſchaft, dieſe möge ald Kliger in oder Beklagte 
por Gericht erfheinen und Bat das Recht, einm 
Anwalt für fih zu fubffituiren. Die Frage, ob es 
Rechtsftreit unternommen, ob cin Rechtsmittel ergrip 
fen werden fol, it jedoch durch den Directorigirath 
zu entjcheiden, 
Dritte Abtbeilung. 


Uusfertigung der Uctiem, 
6. 59. Ben der Ausfertigung der Actien und Dis 


videnden-Coupongs, welch’ eritere von dem Caſſiere zu 


contraſigniren find, bat der Chef alle Vorſichtsmaßre⸗ 
geln zur Derbinderung der Möglichkeit ciner Verſäl⸗ 
[Hung auzuwenden. 
Vierter Abſchnitt. 
Don dem Wirkungsfreife des Directord 
des Faufmännifchen Betriebes. 


Erfe Abtheilung. 
Ullgemeine Beiltinmungen. 


% 49. Dem Director des Eaufmännifchen Betriebes 
iſt unter der Leitung des Chef die Bejorgung aller coms 
merciellen Ungelegenheiten der Geſellſchaft anvertraut; in 
rein commerziellen handelt er allein, in tedynifch : come 
merziellen cummlativ mit dem Director des technijden 
Betriebed. “ 

$. 41. Der Directordes kaufmaͤnniſchen Betriedts 
kat deßhalb unter der Leitung ded Chef allein zu ba 
forgen: a) das Eingehen von Befrbäftsperbindnugen 
zur Erleichterung des Abſaßzes, b) die Hauptbuchfühe 
rung nebft der Buchführung über den Handelsbetrieb, 
e) die Eorrefpondenz, d) das ganze Verkaufsgeſchäft. 


| 4. 42. Cumunlativ mit dem Director des Fabri⸗ 


ationsbetriebes beſorgt der des kaufmänniſchen Betrie⸗ 


- bes a) den Einkauf der Leinenwaare, b) die Beſtim—⸗ 
mung des Verkaufspreiſes. 


6. 43. Bey dee Wichtigkeit der dem Director 


des Handelbetriebed anvertrauten Angelegenheiten er» 
gibt ſich von felbit die Zolgerung, daß er den Ges 
fhäften der Gefellfchaft feine Aufmerkſamkeit ungetpeilt 
‚zu widmen habe, und insbefondere Fein Handelöges 
ſchäft für feine Rechnung führen dürfe, - 


Zweyte Abtheilung. 
— Eingehen von Öefhäftsverbindnngen. 

| 8. 44. Ben Cingehen von Gefchäftsverbindungen 
ft die Anferfte Sorgtalt anzuwenden, Sowohl der 
»Ehef als der Director des commerziellen Betriebes find 
für jede Außerachtlaffung deffeben verantwortlich. 


' Dritte Abtheilung. 
- .. Bonder duhfüprung. 


6, 45. Der Director des commerziellen Wetriebed 
fuͤhrt die Bücher, Zur Verifitation derſelben find jes 
Doch zwen aus dem Directorialrathe gewählte Mitglies 
der beyzuziehen. 

$, 46. Die Bücher werden nach den Regeln des 
boppelten Buchhaltung geführt. ' 

6, 47. Sowohl Sournal al8 Hauptbuch werden 
. von dem Chef und zwei Mitgliedern des Dicectorials 
rathes paginirt und parappirt. 
$. 48. Die Einträge müffen täglich gefchehen, kei⸗ 
nee .darf auf den kommenden Tag verfihoben werden. 

$. 49° Damit der Chef und der Directorialcath 
"in einer fortwährende Gefchäftsüberficht ſich befinden, 
. A ihren monatlich ein Caſſa⸗und Material⸗Ausweis 
vorzulegen. 

$. 50. Um Schluffe des Kalender : Jahres werden 
Die Bücher verifisict, und es wird über den Stand des 
Befchäftes eine Hauptbilanz gezogen. Dieſe wird in 
einer Derfamnilung.des Directorialrath8 wiederholt ge: 
prüft, und dann zur Nevifion denjenigen drey Actionä⸗ 
ten, welche in einee allgemeinen Verſammlung dazu 
gewählt wurden, vorgelegt, 

8.51. Die revidirte Rechnung wird Öffentlich bes 
Fannt gemacht. 
Vierte Abtheilung» 

Bon der Correſpondenz. 
8.52. Diefelbe wird auf kaufmänniſche Weife ger 


führt; alfe Einläufe — forgfältig aufbewahrt; 
alle Erlaſſe find in das Brkefeopierbuch einzutragen, 


Sunfte Abtheilung. 

"Mon dem Verkaufsgeſchäfte. 
6,53. Dad ſtete Uugenmer? des Directors bes 
kanfmänniſchen Betriebes muß darauf gerichtet fenn, 
die‘ vorhandene Leinwand fo -vortheilpaft als moͤglich 
für die Sefenfchaft zu veffaufen. Er Hat deßhalb uns 

‚ter Leitung des Chef alle Drittel zu ergreifen, durch 
welche diefe. Aufgabe am zweckmaͤßigſten gelöst wird. 


— — [U ) 
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. $. 54.. In Beziehung anf die dabey zu beobach⸗ 
»tende Sorgfalt gilt vie Beſtimmung des $. 44. 


$. 55. Dieſelben Grundfäge find auch bey der 


Aufftefung von Reiſenden, der Errichtung von Com: 


miffions; Niederlagen und Magazinen zu befolgen. 
$% 56. Ein befondere8 Augenmerk iſt darauf zn 


richten, daß alle verfandten Waaren gehörig verfichert 
werden, " ” 


Sechſte Abtheilung, 
Von dem Einfaufe der Leinenwaaren. 
9 57. Da, wenn der Zweck der Geſellſchaft er 
reicht werden fol, der Einkauf nicht bloß am Sitze 
der Direction gefchehen darf, fo bevollmächtiget unter 
der Leitung des Chef der Director des kaufmänniſchen 
Betriebes die in den Provinzen fih befindenden, 


Derprlichteten und mit einer vom Chef genehmigten - 


Inſtruktion des Directors des technifchen Betriebes 


verſehenen Beſchauer zum Einkaufe der ihnen ange 


bothenen Waaren. - 


Siebente Abtheilung. 
Beſtimmung des Verfaufspreife®. 


8. 58. Dei der Beitimmung des Verkaufspreiſes 
feßt der CHef mit dein Direktor des technifchen Bes 
triebes den Betrag dee auf die Uppretur erlaufenen 
Koften feit; die Zahl, der in dee Regel auf jede Waa⸗ 


ze. zu fihlagenden Procente, wird duch den Directos 


rialrath beſtimmt; das Limito jeder der Verkaufs:Coms 
miſſionäre aber durch den Ehef und den Directot des 
commerzichen Betriebes. 


Fünfter Wbfhnite 
Bon dem Wirfungskreife des Directors 
des Sabrifationsbetriebeß, . 
Erfte Abtbeilung . 
Ulgemeine Beflimmungen, 
»$. 50. Dem Director des Fabrikationsbetriebes 


SE unter der Leitung des Chef die Beforgung alled 
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desjenigen anvertraut, was technifche Kenntniffe voraus: 
ſetzt. Daraus folgt, daß eine nothwendige Eigenſchaft 
desſelben, außer der eines Actionaͤrs, der Beſitz dieſer 
Kenntniffe iſt. 

$. 60. Wie der Director des kaufmänniſchen Be⸗ 
triebes Fein Handeldgefchäft, fo darf auch dee Director 
des technifchen Betriebes Feine Leinmwandfabrikation auf 
eigene Rechnung betreiben, | 

8. 61. Der Director des technifihen Betriches bes 
forgt ıinter der Leitung des Chif einige Geichäfte en⸗ 
mulativ mit dem Director des kaufmaͤnniſchen Betries 
bes, einige allein. Von erftern war fchon in den $$, 
42, 53 —- 58 die Rede. 

$. 62. Unter der Leitung des Chef iſt der allei⸗ 


nigen Beforgung ded Directord des technifchen Betriee 


bes überlaffen: a) das Beſchauen der zum Ankaufe 
eingefchicften Waaren; b) dieifppretuc der zum Vers 


kaufe in appretietem Zuflande beſtimmten Waaren; 


c) die Dieection der Muſterwerkſtäte; d) der Anfauf 


J 


58 
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und Die: Vertheilung vorzüglicher Mafchinen; .e) der 
Ankauf oder die Vertheilung der rohen oder theiliweife 
vusgearbeiteten Stoffe. 


ve 


J Zweyte Abtheilung. 
Beſchauen der Leinenwaare. 


§. 63. Das Beſchauen der Leinenwaare wird 
von dem Dirertor des Kabrifationsbetriches entwe⸗ 
der felbft, oder duch ihm untergeordnetes Perfonale 
vorgenoinmen. Beſchaute Leinenmaare wird geitem: 
pelt. Da es vorzüglich darauf ankömmt, daß der 
Stempel genau den Innern Werth der Waare aus: 
drückt, fo wird der Director für jede Außerachtlaffung 
der nothivendigen Genauigkeit perfönlich verantwortlich 


gemacht. 


" 0 

$. 64. Bei dem Befchauen iſt auf folgende Puncte 
Rückſicht zu nehmen: a) allgemeine Befchaffenpeit der 
Arbeit; b) Befchaffenpeit der Kette; c) Länge und 
Breite des Linnen. 

$. 05. Nad) Befchaffenheit dee Arbeit zerfällt ſelbe 
in drey Sorten, deren legte jedoch noch das Prädicat 
gut verdienen muß. Ben der erften muß ſowohl Bor: 
arbeit als Weberey völlig fehlerfreu feyn; in die zwey⸗ 
te Sorte kommen Waren, welchen entiveder in der 
Vorarbeit oder in der Weberei kleine Fehler vorges 
worfen werden Eönnen; in die dritte endlich gute 
Waare, welchen das Prüdicat eines der bedden erjten 
Sorten nicht zugefprochen werden kann. Jede diefer 
drey Sorten wird befonders bezeichnet. 

$. 60. Die Befchaffenheit der Kette wird nad 
der Zahl der auf eine banerifhe Ele treffenden Fä⸗ 
den bemefjen. Da diefe Berechnung änßerft ſchwierig 
it, wenn man die Befchaffenheit des Weberblattes 
nicht kennt; fo werden für die Zukunft bIoß- folche 
Gewebe angefauft und befchaut, ben welchen die 
Blätter entweder von der Geſellſchaft mitgetheilt, oder 
iprem Gehalte nach von ihr gehörig veriñzirt find. — Die 
Beſchaffenheit der Kette drückt ein die Hunderte der auf 
die baperifche Ele gehenden Kettenfäden bezeichnender 
Stempel auß. 

$. 07. Eben fn wird auch die Länge und Breite 
des Gewebes nach bayerifchen Ellen auf dem Gewebe 
braeichnet. 

$ 68. Bel den anzufaufenden Waaren ift auf die 
Urt und den Grad der DBleiche cin befondered Augens 
mer? zurichten. 


Dritte Abtheilung. 
Von der Appretur. 


8. 69. Da erft durch eine vorzügliche Appretur 
das Linen einen jtarfen Abſatz erwarten Pann, fo bat 
der Director des Fabrikationsbetriebes auf dieſelbe 
ein forgfamed Augenmerk zu richten. Aufgabe des Dis 
rectors des kaufmänniſchen Betriebs ijt jedoch, dem 
Director des technifchen Betriebes diejenigen Uppretur- 
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arten mitzuthellen, welche die Waare in entfernten 
Öegenden erſt zu mit Vortheil verfaufbarer Handels 
waare zu geftaften vermögen. „ Er hat auch unter 
Leitung des Chef das quantitative Derhäleniß der 
verfchiedenen Appreturarten za beftimmen. 


u Vierte Abtheilung. 
Bonder Mufterwerktitäte. 


I. 70. Die Mujterwerkftäte hat einen doppelten 
Zwed. Einmal fol fie für die Gefellfchafz Die vers 
züglichiten Fabrikate verfertigen, welche als Mufler 
für Die übrigen Fabrikanten dienen können; dam fi 
fie auch die linterrichtsanftalt für die feinere Weberen. 

$. 71. Als Werkitäte ſteht fie gänzlich unter ber 
Leitung des Directors des technifchen Betriebes. | 

9. 72. Ueber die Aufnahme der Zoͤglinge, welde 
die Weberei ſchon erlernt haben müſſen, entfcheitet der 
Directorialratd. Diefelben ſtehen unter der befondern 
Uuffiht des Directors des technifchen Betriedes; fü 
werden gleich den übrigen Arbeitern bezablt. 


Fünfte Abtheilung. 
Don dem Ankaufe und der. Vertheilung 
der Mafdinen. 


$. 73. Die fie den Ankauf von Werfzeugen und 
Maſchinen beitimmte Summe wird vom Dircctorlals 
rathe feftgefert. Die Art der Verwendung bleibt nus 
ter der Leitung des Chef dem, Dircctor des techniſchen 
Betriebes überlajfen. Ueber die Vertheilung der Wer 
geuge und Maſchinen Hat derfelbe dem Directorialcas 
the Vorfchläge zu machen, über welche diefer entſchei⸗ 
det. 
$. 74. Dom Ankaufe ift Feine Mafchine ausge: 
ſchloßen, vom Spinnrade angefangen, bis zum zufammen: 
gefchteiten Webejtuble ; indeifen gilt daben als Norm: a) 
daß nur vorzügliche Mafchinen anzufcdyaften fenen, und 
b) daß ein befondere® Augenmerk daranf zu richten 
fen, daß fehr vortheilhafte Maſchinen eine möglich 
ausgedepute Anwendung erhalten. 

8. 75. Die Mäfcbinen werden von der Geſellſchaſt 
ansgelehnt, theils umſonſt, theild gegen eine verhält 
nißmäfßige Vergütung. . 

8. 76. Bei mehreren Competenten um eine Mas 
ſchine hat der Geſchickteſte, bey gleich Geſchickten der 
Aermſte den Vorzug. 


Sechſte Abtheilung. 


Von dem Ankaufe und der Vertheilung des 
rohen Materiales und den Vorarbeiten. 


$ 77. Der Ankauf des rohen Moaterisled md 
ber Vorarbeiten iſt unter der Leitung des Chef gänz 
lich dem Director des Fabrikationsberriebes überlaſſen; 
er darf jedoch daben die vom Directorialrathe zu die: 
fem Zwecke beftimmte Sunme nit überfhreiten. 


‚Eben fo beforgt er auch die Vertheilung der Materie: 


lien zum Vorarbeiten, | 
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” Erſte Unterabtheilung. 


Bon dem Unkaufe Bed ropen Materiales. 


&. 78. Ben dem Ankaufe des rohen MaterialeB 
Flachs und Hanf hat der Director fein Danptaugens 
merk darauf zu richten, dasfelbe in dem höchiten rar 

“de der Vollkommenheit anzuſchaffen. — Er wird uns 
ter den verfchiedenen Flachs- und Hanfforten von den⸗ 

‚jenigen Vorrfäthe fammeln, welche ihrem Zwecke vors 
zügtich entfprechen, und zugleich in Bayern in der nös 
thigen Qualität erzeugt erden Fönnen. 

\ $. 70. Dem zum Berfpinnen noch nicht gehörig 
verfeinerten Flachs und. Hanf Lüft der Director bie 
nothivendige Zubereitung geben. 


Zweyte Unterabtheilung. 


Bondem Spinnen laffen und dem Anfaufe 
bon Geſpinnſten. 


8. 80. Die Gefpinnfte werden nach der Zahl der 
anf ein Pfund gehenden Schneller und der Beſchaffen⸗ 
heit der Arbeit bezablt. Deßhalb ſollen ‚fie nur auf 
Schnellerhafpeln, welche von der Direction entweder 
abgegeben oder von ihr approbirt wurden, gebafpelt 
werden. Es wird nur gutes Geſpinnſt angenommen. 

$. 81. Beym Spinnenlaffen hat der Director das 
rauf zu fehen, daß er ine Perfon fo viel möglich 
gleiches Material zu einem gleichen Grad der Feinheit 
_ verarbeiten laſſe, indem dadurch die Qualität der 
Waare vorzüglicher wird. ” 


- Dritte Unterabtheilung. 
Dom Weben laſſen. 


. 8. 82. Eben fo hat der Director darauf zu fehen, 
daß diejenigen Weber, welche von der Geſellſchaft Garn 
zum Verarbeiten erhalten, fo viel möglich einerley Pros 
duct zu liefern bekommen. | 


| Sechſter Abſchnitt. 
Vom dem Wirkungskreiſe des Caſſiers. 


$. 83. Die Caſſa führt unter der Leitung des auch 
fiir fie verantwortlichen Chefs der Caſſier. Derfelbe 
bat das Caſſabuch alle Tag abzufchließen und dem Chef 
über den Caffaſtand fchriftliche Anzeige zu machen. — Der 
Directorialratb kann nach Gutbefinden durch zwey fel: 
ner Mitgliedee Caſſaſturz vornehmen lajfen, daſſelbe 
muß aber wenigftend monätlich einmal gefchehen, 

$. 84. Der Caſſier conteufignirt die Actien. 


Siebenter Abſchnitt. 
Vom Directorial⸗Rathe. 


256. 85. Die Mitglieder des Directorialrathes werben 
durch Stimmenmehrheit in einerafigemeinen Verſamm⸗ 
lung aus den Uctionären gewählt. 

6. 86: Sie wäplen fi einen Vorftand, welchem 
die Leitung der Gefchäfte übertragen iſt. 

9 87. Der Chef kann dem Directorialgathe bey: 
figen, wenn er In felben berufen wird; er hat jedoch 
nur eine berathende Stimme, Ä 
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8. 88. Zu einem gültigen Beſchluße des Direcko⸗ 
rlaleathes ijt die Anweſenheit von wenigſtens fünf 
Mitgliedegn erforderlih. Stimmenmehrheit enticheidet; 
bey Stinimengleichheit die Stinrme des Vorſtandes. 

$. 89. Die Aufgabe des Directorialraths iſt eine 
doppelte; einmal die wichtigeren Angelegenheiten ber 
Geſellſchaft zu beforgen, dann zu controliren, daß ber 
Chef und feine untergeordneten Beamten ipre Befug⸗ 


niſſe nicht Überfchreiten. 


$. 00. In erfter Beziehung find, wie ſchon in dem 
feühern $ $. bemerkt worden, alle-gwichtigeren Gegen. 
flände von dem Chef dem Directorialrathe zur Bera⸗ 
thung und Entfcheidung vorzutragen. F 

$. 91. Zur Controlirung des Chef und der Unter⸗ 
beamten iſt der Directorialrath befugt, wann er die An⸗ 
ſtellung von Recherchen nothwendig findet, zwey feinen 
Mitglieder zur Unterfüchung zu committiren. 

9. 92. Findet diefe Commiſſion, daß ſich Bedenken 
gegen die Gefchäftsführung des Chef oder eines Unters 
beamten ergeben, welche deſſen Entfernung indiciren,. 
fo hat fie den Befchuldigten von feiner Geſchäftsführung 
zu fufpendiren, und über den ganzen Vorfall dem Dis 
tectorialrathe Berichte zu eritatten. Diefee entfcheidet 
nad) gebörter Vertheidigung des Ungefchuldigten,. — 
Zu einer gültigen Entſcheldung ift jedoch in dieſem Falle 
die Anweſnheit fänmtlicher Mitglieder ded Directorialras 
thes erforderlich. Im Bade es unmöglich wäre, alle Mitglies 
der desfelben zu verfanimeln, fo hat fi) der Directorial: 
rath durch, diejenigen Uctionäre zu ‚ergänzen, welche 
nach den Directorialräthen die meiften Stimmen zu 
ſolchen erhielten. - ' 

$. 03. Der Directorialratb beftimmt durchs Loos 
alle zwen Jahre dreo feiner Mitglieder zum Audtritte. 
Sn einer augemeinen Berfammlung wird er durch Wahl 
wieder ergänzt, woben jedoch die Austretenden wieder 
wählbar find. “ | 


Achter Abſchnitt. 
Von allgemeinen Berfammlungen. 


. 04. Die allgemeinen Verſammlungen finden 
entiveder regelmäßig zur Ergänzungswahl des Dirers. 
torialraths und zur Wahl der Rechnungs : Revifionss 
Commiſſion ($. 50) alle zwey Jahre Statt, oder zu 
unbejtimmiten Zeiten, theild wegen der Wahl außgetretener 
Beamten otee Rechnungs-Reviſions-Commiſſäre, theils 
wenn in andern wichtigen Faͤllen der Directorialrath 
eine Vernehmung ber allgemeinen Verſammlung für 
nöthig erachtet. 

$. 05. In allgemeinen Verfammlungen, in denen 
der Vorftand oder ein Commijfär des Directorialrathes 
die Leitung der Berathuag führt, entfcheidetStimmenmepr: 
heit ; bey Stimmengleichheit die Stimme des Vorfitzenden. 

$. 06. Bey dem Stimmen in ben allgemeinen 
Verfammiungen bat derjenige, welcher «ine und nicht 
mehr als pier Actien befigt, eine Stimme; wer über 
vier und nicht mehr als acht Actien befibt, zwey 
Stimmen; wer über acht und nie meht ald zwoͤlf 
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befipt; drey Stimmen; und wer über zwöif Actien 
beſiht oder vertritt, hat vier Stimmen, ſo daß in 


keinem Falle mehr als vier Stimmen in einer Perſon 


vereiniget Senn Pönnen. 

-$. 07. VBormünder können für ihre Mündel, Cu: 
eatoren für ihre Curanden, und jeder Uctien « Befiper 
entweder in Perfon oder duch einen bevollimächtigten 
Aetionäe flimmen; wer jedoch an dem Orte, ıvo bie 
allgemeine Verſammlung gehalten wird, wohnt, muß 
perfönlich erfcheinen und kann fich nicht vertreten lafs 
fen. Ale Vollmachten zur Vertretung in den allgemeis 
nen Berfammlungen müffen übertragbar feyn, und der 
Direction wenigſtens drey Tage zuvor zur Nectification 
eingereicht werden. 

$. 08. Alle nit in Perfon oder durch Bevoll⸗ 
mächtigte Erfcheinende unterwerfen fih den Befchlüffen 
der allgemeinen Verſammlung ſtillſchweigend. 


Neunter Abfchnitt. 
Treansitorifhe Beffimmungen. 


$. 09. Die Gefellichaft conſtituirt fih, wie taufend 
Actien abgefebt find. . Die übrigen Actien werden von 
dein Directorialeathe exit. Andgegeben, wenn die grös 
fere Ausdehnung des Gefchäftes ein erhöhtes Betriebes 
Capitel nöthig macht. Eben fo treten die befoldeten 
Beamten der Gefellfchaft erit aflmählig ein, in der 
- Urt, dag anfänglich Einee mehrere Functionen fo lans 
ge in ſich vereiniget, bis die zunehmenden Gefchäfte 
eine Perfonald: Vermehrung nötbig machen. 

- $. 100. Bis zu dem Zeitpunkte der Conftituirung 
hbernimmt eine gemeinfame Commiſſion des General— 
Coniités des landwirthfchaftlichen und des Central: Der- 
waltungs-Ausſchußes der polytechniſchen Vereins die 
Anerbietbung zur Uctienabnabme. Diefelbe leitet auch, 
wenn die nöthige Zahl von Uctien abgeſetzt iſt, die 
erſte Wubhl der Gefellichaftsbenmten. 

$. 101. Der Sig des Directoriumd ‚der Öefell: 
(haft it Münden. 

$. 102. Muſterwerkſtaͤte it die Damaſtfabrike 
des Hrn. Fabrikanten Sommer, welche derjelbe der Ge: 
ſellſchaft uın- den Betrag von 209 Actien, mit welchen 
er zugleich in die Geſellſchaft tritt, überlißt. 

Schluß. 
| $. 103. Alle Streitigkeiten zwifchen den Uctionäs 

ren in Sachen der Geſellſchaft ſollen quf fchiedsrichter: 
lichem Wege entfchieden werden. Die Theilnehmer an 
diejee Geſellſchaft verſprechen, ſich dieſer Entſcheidung 
zu unterwerfen und auf allen andern Rechts-Recurs 
gu verzichten. . 

Münden den 18, Auguft 1350. 
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“ Die Bildung einer auf vorfiebende Saßungen ges 
gründeten Actiengefellfchaft zur Beförderung der Leinen 
fabrifation in Bayern erhielt durch folgendes aflerhöge 
fie Reſcript die allerhöchfte Bewilligung. 
Königreih Bayern, 

Staats:-Minifterium des Innern. 

Nach Einſitht des mittelft der gemieinfchaftlichen 
Eingabe des Beneral:Comite des landw. [Vereins unddeg ' 
General: Berwaltungsausfchuffes des polptechnifchen Der 
eins vom 5. April d. 3. vorgelegten Planes fin die Er— 
eichtung einer Actien-Geſellſchaft zur Beförderung dee 
Ceinenfabrikation wird Die Berfiligung - ertheilt, daß 
ſich eine Privatgeſellſchaft unter der Benennung: 
Actiengeſellſchaft zur Befoörderu ng der 

Leinenfabrifation in Bayern, 

nad ben Grundlagen des vorgelegten Planes bilden 


"dürfe. Don biefee Genehmigung wird jedoch die in 


$. 12. des Planed megen einer Beſchauanſtalt für 
Waaren, die nicht von der Gefehfchaft zum Ubjap 
übernommen werben, vorgefchlagene Bellimmung au 
genommen. Künftige Ubänderungen des Pfanes find anje: 


. seigen. Hiemit wird dem General:Comite des landwirth⸗ 


fchaftlihen Vereins und dem Central: Berwaltungs:Ausı 
ſchuß des polytechnifchen Vereins in Folge allerhöchſten 
Signates vom 2. dieß Monats eröffnet, daß Seine Koͤnigl. 
Majejtät in dem Antrage der gedachten Vereinsonw 
flände mit großer Zufriedenheit die fortgejegten ge 
meinnügigen Bejtrebungen derfelben wahrgenommen 
haben und lebhaft wünfchen, bald die Vermirklichung 
ber Actien-Geſellſchaft zu erfahren. 

München den 10. Zuly 1830. 


Dem $. 100. der Saßungen gemäß ermnnten 
nunmehr das General:Conite des landwirthſchaftlichen 
und Der Gentral: Verwaltungs » Ausfhuß des polytech⸗ 
nifhen Vereins eine gemeinfame Commiffion, um die 
bis zur Conjtituirung des Vereins nöthigen Geſchaͤfte 
zu beforgen. Anerbiethungen zur Theilnabme Eünnen 
unter der Udreffe „an das General: Comite des land⸗ 
wirtbfchaftlichen Vereins oder den Central: Verwaltungs: 
Ausſchuß des polntechnifchen Vereins“ gemacht werden. 
Möchten fie in Bälde fo zahlreich eintreffen, daß fih 
die Geſellſchaft couftitwiren kann! 


Dad General-Comité des Tandwirthfchaftlihen und der Central-Verwaltunge— 


Ausſchuß deo polytechniſchen Vereins, 


von Hazzi. 
C. Sckell. 


von Ußſqqueider. 
v. Hofſtetten. 











